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Vorwort. 


Bei dem von Jahr zu Zahr wachfenden‘ Befuche der 
Schweiz durch Fremde aller Nationen fteigerte ſich auch) 
das Bedürfniß nad) neuen und guten Reifehandbüchern. 
In der Anlage der bisher erfchienenen Werke diefer Art 
finden fi) zwei Syfteme: entweder die lexikographiſche 
Aufzählung aller merkwürdigen Orte, Berge, Thäler 
und "Gegenden, — oder die Art und Weife der durch 
Murray’d „Handbook for Travellers in Switzerland“ 
bervorgerufenen Eintheilung nad) Routen. Beide erfchei- 
nen ungenügend, um dem Fremden, der Land und Leute 
Eennen zu lernen kommt, überfichtliche Bilder in gefchlof: 
fenem Rahmen zu geben. 

Darum ging man bei Srrandgabe vorliegenden 
„Alpenführers“ von einem andern, bisher noch nicht 
angewendeten Sefihtspunfte aus. Die Eintheilung der 


VI Vorwort. 


ganzen Schweiz und angrenzenden Nachbarlande in je 
durch ihre Lage oder ſonſtige Eigenthümlichkeiten natür— 
lich in ſich abgeſchloſſene geographiſche Bilder ſchien ge⸗ 
eignet, den vorgeſetzten Zweck beſſer zu erfüllen. So 
entſtand die Rubricirung in 20 Kapitel, denen Die bei— 
gegebenen Routentarten entfprechen. 


Aber auch in der Form der Darftelung weicht der 
Alpenführer von feinen bisherigen Vorgängern ab. Der 
Herausgeber fand in der frodenen Aufzählung der Merf- 
würdigfeiten eines Ortes, in der Anhäufung von Zahlen: 
Daten bezüglich fpezialhiftorifcher Momente, oder in der 
volftändigen Nomenklatur aller Städte, Dörfer und 
Berge nicht die Aufgabe eines ſolchen Werkes gelöft. 
Der Alpenführer folte Feine. gedrängte Geographie des 
Schweizerlandes feins darum macht er aud durchaus 
nicht Anfprüche auf gleichmäßige Vollſtändigkeit in der 
Befchreibung der einzelnen Landestheile. Gegenden, 
welche des Bereiſens wenig oder gar nicht werth find, 
weil fie nicht Außergewöhnliches darbiefen, wurden 
nur aphoriftifch behandelt, wahrend den längſt berühm: 
ten Favorif- Punkten. der Wander- Welt, oder folden 
Gemeinden, die mehr bereift. zu werden verdienen, ver: 
hältnißmäßig ein weiter umfaffender Raum gewidmet 
wurde, als dies fonft bei gewöhnlichen —— 
der Fall zu ſein pflegt. 

Da der Alpenführer einen dreifachen Zweck zu er: 
reichen ſtrebt: 
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in Wort und Wild zum Beſuch der Schweiz an- 
zuregen, — während der Reiſe ein zuverläffiger 
örtlicher MWegweifer zu fein, — und dem aus dem 
Alpenlande —— als Buch der Erinnerung 
zu dienen, — 
ſo erachtete der Herausgeber eine lebendige, maleriſche 
Schilderung als gebotene Form. 


Endlich ſollte auch die Ausſtattung den Alpenführer 
weſentlich von den übrigen Reiſebüchern unterſcheiden; 
zu dieſem Zweck veranlaßte die Verlagshandlung aner— 
kannt tüchtige Künſtler, wie Bion, Georgy, Högger, 
Löffler, Rittmeyer u. A., zur Lieferung von zweck— 
entſprechenden Original⸗-Beiträgen in Handzeichnungen, 
welche in zweihundert forgfältig ausgeführten Illuſtra— 
tionen, die ſchönſten Gegenden, Gebäude, Panoramen 
und Landestrachten darſtellend, das Werk ſchmücken. 


Der Alpenführer beruht in ſeinen ſtatiſtiſchen Anga⸗ 
ben überall auf den Amtsberichten der Kantonal-Regie: 
rungen, den Publikationen ded hohen Bundesraths und, 
wo angeführt, auf Franszini's Ermittelungen, — in 
feinen topo=geographifchen Mittheilungen auf zuverläffi- 
gen Quellenarbeiten notorifcher Autoritäten ber neueften 
Zeit, auf vielen SpezialeBefchreibungen und handſchrift⸗ 
lichen Mittheilungen ortskundiger Perſonen, — in ſei⸗ 
nen Schilderungen des Volks, ſeines Lebens, ſeines Cha⸗ 
rakters und feiner, Zuſtaͤnde auf langjährigen Beobachtun- 
gen unparteiifcher, wohlverfrauter Leute, — in feinen 


vn Vorwort. 


Momenten der malerifchen Darftellung .auf eigewer oft- 
maliger Anfchauung ded Verfaflerd während mehrjähri- 
ger Reifen in alle Theile des Schweizerlandes. 

Eine Ueberfiht der fehmweizerifchen Poft:, Dampf- 
ſchiff⸗ und Eifenbahn- Kurfe haben wir unterlaffen bei- 
zufügen, weil ſolche einer fteten Veränderung unterwor- 
fen und daher Ueberfichten davon entweder ſchon bei 
ihrem Erfcheinen wieder veraltet find, oder doch nur 
noch furze Zeit Werth behalten. Bei längerem Auf: 
enthalt in der Schweiz verfchaffe man fi Die von 
der eidgenöffifchen General- Poftdireftion herausgegebene 
„Ueberſicht“, welche alle Poftkurfe der. Schweiz enthält. 
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Ghillon, Schloß, am Genfer⸗See 418 
Chur, vom Mittelberge aud gefehen 118 
Gol de Balme, Paphöhbe.. . .. 453 
Eomd, von San Agoftino aus ge- 


ſehe 218 
Diffentis, Klofler . 2 2. on 200. 1927 
Einfiedeln, Klofler . 2. 222... 585 


Engelberg, Klofter und Dorf, im 
Kanton Unterwalden, gegen die 
Spannörter und den Titlis ge- 
fehen . 

Gall des Inn aus dem Morizer- 
Binnen .. 172 

Felsberg am Fuße des Kalanda. . 120 

Fideris, Bad, inı Prätigau t10 

Sinfteraarhorn, das, und der Fin- 
ſteraar⸗Gletſcher, vom Abſchwung 
am Aar⸗Gletſcher geſehen ... 

Finſtermünz, die 


XIV Verzeichniz der Illuſtrationen. 


Eeite 
Flüelen............... 30 
Freiburg von der nördlichen Seite 532 

» Kathedrale, Die... 0... .535 
Friedrichshafen, Schloß, am Boden, 
Se. 7 
Galerie, die dritte, im Ballone della 
11121 A EN . 191 
Golerie von Gondo a": 
» von Iiella im Val di Bedro. 260 
» zweite bei Barenna .... . Mi 
Gantherbrüde, die. unterhalb Pe⸗ 
til Ss EEE N 17) 
Gemmi⸗Paß, der, auf der Höhe 
der Daubenfehr mit‘ Ausficht auf 


das Weighorn und Matterhorn „ 395 


Genf von der Weſtſeite (Calouvre- 
niere) geieben . 2... 2 20.0. .436 
» Davy's, Humphry, Grabmal. 442 
» Kapelle, die engliihe.. . . . . 439 
». Quaid, die, mit der Rouffeau- 

Inſel von der zweiten Brücke 
(pont de la machine) aus 

geieben 2200000. . 435 
» Noufiean-Moriıment . . . . . 438 
» Rouſſeau's, I. J., Geburts- 

bus en ee a a 

Gießbach, Det... 2200 n.0 0... 33 

Giprnico im Livinen-Thal ... . . 298 

Glarus gegen den Glärmifh. . . . 643 

Gottlieben, Schtuß, bei Konftanz . 72 

Grandion am — . 503 

Gravedona . 

Grimfele Hospiz 3386 

Grütli (oder Rütli), das..... 848 

20 
101 


Habsburg, Ruine......... 
Hof Ragaz......... 
Hospenthal, Dorf. am Fuße des. 
Boibird aa ea 284 
Hospiz, das, auf dem Grand St, 
Bernhard. 22 can nen ®, 478 


Interlaken, gegen die Jungfrau ger 
ſehen....... ... 8320 
Jungfrau. die, von der Wengern⸗ 


Alp geieben . 2.2.2... eu. . 356- 
Kanderſteg...... 365 
Kapelle am Stoß..... er 684 
Kapelle zu Bernrain bei Schwader⸗ 

[OD a ae 71 


Konſtanz: Kathedrale....... . 69 


Seite 

Kyburg, Schloß, bei Winterthur. . 48 
La Balme Rouffe auf dem Engpaß 

Zete noire..... 

Laufen an der Bird ........ 12 
Laufanne, von Montbenon aus ge 

ſehen.............. 425 

» Kathedrale... ....... 427 
Lauterbrunner⸗Thal, das, von der 

Wengen -Ay aud........359 
Leuk, Bad, mit dem Rinder» und 

Balmborn . . . . 393 

» Gefellihaftebäder.. .... . 394 


Lindau, vom Hoyeräberg aus... 57 
Lonzenborgne, Eremitage, bei Sion 401 
Lugano, vom Buße des Monte Sarı 
Salvatore aus gefehen ..... 24 
Lungern» See, der. .222.2.. . 607 


Madonna dei Safjo, Kloſter, ober- 
halb Locamo » 220000 nn. . 2 
Madonna hi Zirano, Wallfahrts- 
Rirche .... 196 
Madulein, Dorf, mit der Ruine 
Gardovall........ .. 167 
Maria zum Schnee, das Adferli 
am Migi 2»... 0. 902 
Marronniers vom Grand et. Ber 
nard, einen von Froft erflarrten 
Manderer ind Hospiz fragend. . 479 
Meinau, Infel, bei Konſtanz.... 76 
Mer de Blace vom Montanvert gr 
eben 2a sea. rang 463 


Meyringen im Hasli Thal ..... . 331 
Mifoleo, Burg und Thal. 2.100 
Montblanc, der, von St. Martin, 
gegenüber Sallenches, geieben . 483 
Montreur, mit der Ausfiht auf 
Chillon und Billeneuve . . . . . 419 


Morbegnd. . are en ne. . 198 
Mitten. 2.00 ans .. 504 
Neuenburg sooo rennen. 489 
Neu» Kaltenftein, Ruine ...... 3 
Nyon am Genfer-See....... 431 
Drtler, der... 000000. 188 


Banorama der appenzeller Berge 
vom hohen Kaften aus gejehen 90 
» der Montblanc» Kette und des 
Ehamounys Thales von la le _ 
gere gefehen -.. 2.0... 456 


Einleitung. 


Wenn ehedem Jemand fich entfchloß, eine Alpenreife zu unter: 
nehmen, fei e8, um das wunderfeltfame Gebirgsland wiſſenſchaftlich 
kennen zu lernen, oder aus leidenfchaftlicher Schwärmerei für hohe 
Raturfchönheiten, oder Überhaupt nur um die Neugier zu befriedi- 
nen, — dann war's ein großer Entſchluß, der viel Zeit, viel Geld, 
große Entbehrungen und ungewöhnliche Strapazen Eoftete. Seit 
jedoh die Dampfmaſchinen alle Entfernungen aufgehoben haben, 
ift die Schweiz ein Zummelplag aller Nationen, aller Stände gewor⸗ 
den. Der Anwohner der Rordfee benust feine vierzehntägige Ferien: 
zeit, um im Fluge über Frankfurt oder München vom Rheinfall zum 
Rigi, von der Gotthards⸗Straße über den Rhone-Sletfcher und die 
wilde Srimfel zum Handekfall und der Wengern:Alp zu eilen, auf 
des Faulhorns Höhe die Revue Über die Eißgebirge des Berner 
Dberlandes abzunehmen und noch vor Ablauf der zweiten Woche 
wieder an den Dünen zu fein. Kragt man ihn nad) den Koften die- 
ſes himmliſchen vierzehntägigen Zraumlebens? — Bah, es ift nicht 
der Rede werth, davon zu fprehen; vor 50 Jahren brauchte man 
das Doppelte, um eine nur achttägige Rheinreife zu machen, und 
noch heute läuft bei einer genufreihen Woche in Berlin oder Dres: 
den ganz die nämliche Rechnung auf, die vierzehn Sage in der 
Schweiz beanfprudhen. Und Entbehrungen? Strapazen? Wo jeder 
GSaftwirth fi) bemüht, uns die Alpen auf dem PräfentirsTeller zu 
bringen und man bei 6000 Fuß liber dem Meereöfpiegel in aller: 
naͤchſter Nachbarfchaft des ewigen Winters junge Gemüfe und frifche 
Kirſchen an der Wirthstafel fervirt bekommt? 

Alpen = Führer. a 


II Paß- und Zollweſen. [Einltg. 


Wer nur die gewöhnliche Tour zu den allerbefuchteften Punkten 
‚ber ſchweizer Berge und Thäler machen will, der ift — läßt er 
die beftehenden Vorfichtömaßregeln nicht außer Acht — keinen grö⸗ 
Beren Gefahren ausgefegt ald auf jeder Eifenbahn- und Dampf: 
fchifffahrt, der hat nicht mehr Unbequemlichkeiten zu erwarten, als 
. bei einer idylliifhen Harzwanderung oder profaifchen Zandpartie. 
Aber geregelt, ein wenig vorbereitet und audgerüftet will das 
Schweizerreifen betrieben fein, wenn es raſch, billig, bequem und 
fiher von Statten gehen fol. Darum der einleitende Theil unferes 
Buches, der Winke und Rathſchlaͤge gibt, wie fie aus eigener An⸗ 
ſchauung und Erfahrung bei al Aufenthalte und Wan: 
bern fich ergeben haben. 


1. Dass- und Bollwesen. 


Legitimation und Ausmweisfchriften find zwar beinahe aller Orten 
als durchaus nothwendig angefehen. In der Schweiz aber bedarf 
man ihrer kaum; mindeftend ift man einen Weitläufigkeiten und 
Scherereien ausgefegt. Die Behörden ded Landes willen aus Er- 
fahrung zu gut, welche Summen Geldes alljährlich Fremde in die 
Alpen bringen. Darum ift ed nicht felten der Fall, daß während 
der eigentlihen Zouriftenmonate Juni bis September anftändige 
Reiſende innerhalb der ganzen Schweiz auch nit ein einziges Mal 
nach ihren Legitimationspapieren gefragt werden. Indeß wäre es 
dennoch nicht rathſam, ganz ohne irgend welchen legulen Ausweis 
(wohin auch Heimatjchein oder Bürgerbrief gehören und die Stelle 
eines Paſſes vertreten) das Land zu bereifen. Nothwendig wird ein 
folcher ganz befonders beim Wiederaustritt des Neifenden aus 
der Schweiz. Wer feine Gebirgstouren und Wanderungen über 
die Grenzen der Eidgenoflenfchaft hinaus erweitern, namentlich die 
Lombardei (Comer: und Luganer: See, Mailand), Savoyen und 
Piemont (Lago maggiore und Chamouny:Zhal) oder Frankreich 
(Sura) betreten will, muß den Paß zuvor von der Geſandtſchaft 
der betreffenden Mächte vifiren laffen. Died Fann zwar in der 
Schweiz während der Reife felbft bei den Gefandten in Bern ge 
ſchehen, ift aber unzuverläffiger, al wenn man den Paß durch 
die Behörde feiner Heimat, wo er audgeftellt wurde, ſchon vor 
Beginn der Reife offiziell zur Vifa und Genehmigung an die refidi- 


Einltg.] Zollweſen. III 


renden Geſandten der Mächte Defterreih, Sardinien und Frank: 
reich in die Hauptſtadt ſchicken Läßt. 

Zur Borfiht und Sicherftellung ift jedem Reiſenden anzura- 
then, feinen Paß beim Eintritt in die Schweiz vifiren zu 
lafien, felbft wenn er von keinem Landjäger angehalten und dazu 
aufgefordert würde. Wer länger als ſechs Tage in einer Stadt 
zu verweilen gedenkt, fol gegen Deponirung feines Paſſes fi) eine 
Aufenthaltstarte löfen, die wenig Eoftet. 


Zollwefen. 


So nadhfichtig, wie die Eidgenofjenfchaft aus den angegebenen 
Gründen im Gebiete der Fremden: Polizei verfährt, eben fo wenig . 
ftreng ift fie auch im Bollwefen. Die Schweiz hatte vor dem gegen- 
wärtigen Zuftande einer geordneten Eentral-Regierung Peine eigent- 
lichen ſchweizeriſchen Grenzzölle, fondern ein jeder der 22 ſouve⸗ 
ränen Staaten erhob je nah Maßgabe der Erhaltungskoften feiner 
Straßen: und Brüden: Bauten u. f. w. einen kantonalen Zoll, oder 
ein Brüden- und Weggeld, Zranfit: und Suftgebühren, welche 
nicht fowohl wegen ihres Betrages, ald wegen des oftmaligen Auf: 
enthaltes und aller damit verbundenen Bollpladereien für den 
Reifenden höchſt läftig waren. Der neue Bund bob diefe Son: 
derzöle auf, indem er nad der Berfaffung von 1848 durch 
Art. 23 das Bollweien zur Bundesfahe machte und an die 
Stelle der zahlreihen inneren und dußeren Zölle einen eidgenöffi- 
fhen Grenzzoll treten ließ, der, rein fiskaliiher Natur, weder 
mit dem Prohibitivſyſtem noch mit den fogenannten Schutzzoll 
zu verwechfeln ift. In Folge ſpetieller Geſetzgebung wurde die 
ganze eidgenöffiihe Grenze in 6 Bollgebiete mit Hauptbüreaus 
in Bafel, Schaffhaufen, Chur, Lugano, Laufanne und Genf 
eingetheilt, welche wiederum die nöthigen Haupt: und Neben: 
Zollſtaͤtten haben. Nach dem neueften Zollgeſetz der Bundesverſamm⸗ 
lung vom 27. Auguft 1851 find in Folge des Artikels 2 lit. b u. c 
alle Reifende, welche in Gefchäften und zu ihrem Vergnügen die 
Schweiz betreten, aller Grenz: 3ollgebühren entbunden, infofern fie nur 
Effekten zu eigenem Gebrauche bei ſich führen und die Menge ihres 
Gepädes oder fonftige Umftände nicht den Verdacht beabfichtigter 
Bollunterfchleife veranlaffen. Freilich hat der Reiſende beim Ein: 
tritt in’6 Land auf Verlangen des Zollbeamten feine Koffer, Reife: 
fh und ähnliche Frachtſtücke zu öffnen. Die Unterfuchung ift aber 
meift nur eine formelle, oberflächliche, und mährend- der eigent- 
lichen Reifegeit unterbleibt fie an manchen lebhaften Bollftätten ganz. 

s ar 


IV Münzen, Maße und Gewichte. (Ginitg. 


Beim Wiederaustritt aus der Schweiz hat der Neifende auf der 
öfterreichifchen, franzöfifchen und deutfchen Grenze fich einer ziemlich 
einläßlichen Zollvifitation zu unterwerfen, weshalb Vorficht anzumen- 
den ift, um nicht in den Verdacht beabfichtigter Defraudation zu 
fommen. Zwiſchen Sardinien und der Eidgenoſſenſchaft befteht ein 
Handelövertrag, der den Grenzverkehr fehr erleichtert. 


2. Münzen, Masse und Gewichte. 


Gangbare Gelpforten. — Das neue Schweizergeld. — Reduktionsverhältniſſe. — 
Maße und Gewichte, — Längenmaße. — Flaͤchenmaße. — Kubiſches Maß — 
Gewichtsverhältnifie. 


Gangbart Geldforten. 


Geld, das Mittel alles Verkehrs, ift ein zweiter wichtiger Punkt, 
welchem der Reifende, ehe er die Schweiz betritt, hinſichtlich feiner 
Neife- Kaffe volle Aufmerkfamkeit zu fchenken bat. Der Bequem: 
lichkeit halber nimmt man gern Papier oder Gold mit. 

Im Allgemeinen kann man deutfhed Papiergeld in den 
größeren Städten der nördlichen Schweiz nur mit Verluft beim Ban- 
tier oder in großen Hoteld umfegen. Badiſche, mwürtembergifche 
und bayerifhe Banknoten nimmt man in der nördlichen Schweiz 
überall gern; preußifche und ſaͤchſiſche Kaffen-Anweifungen 
kann man mitunter namentlich in Buchhandlungen zum vollen Nenn: 
werth umfegen. Defterreichifches Papiergeld wird nirgends angenom⸗ 
men. In der inneren, italienifhen und frangöfifhen Schweiz 
bat das Papiergeld gar Feinen Werth. Die neuen ſchweizeri⸗ 
fhen Franken-⸗Banknoten von Bafel, St. Gallen, Glarus 
und Thurgau, die gegenfeitig vol zum Nennwerth eingelöft wer: 
den, find ficher und werden gern genommen; weniger gern nimmt 
man die güricher Banknoten, weil deren Einlöfung mit Bor: 
behalt geichieht. — Gute Wechſel von foliden Häufern in Auge: 
burg und Frankfurt a. M. oder Metallgeld bei den Bankiers in 
St. Gallen, Zürich, Bern und Bafel gegen Eleinere Wechfel auf 
Drte der inneren und füdlichen Schweiz umgeſetzt (falld man Mo: 
nate lang in der Schweiz zu reifen gedenkt), find das ficherfte Pa- 
piergeld .im Portefeuille. 


Einlig.) Das neue Schweizergelv. V 


Anderes Gold ald folches, welches im franzöfifchen Münzfuß 
ausgeprägt ift, Bann ſtets nur mit Verluft verwendet werden. Die 
Bmwanzigfranfenftüde ftehen mit dem Silberwertbhe' gleich. 

Selbft ausgeprägtes deutſches Silbergeld, wenn es 
nit Vereinsmünze (Zweithalerftüde — 3, Fl. Rhein., Zwei⸗ 
guldenftüde, Einguldenftücde und halbe Gulden) oder Konven: 
tionsgeld (brabanter oder Kronenthaler und öfterreichifche Zwan⸗ 
ziger oder Kopfftüde) ift, verliert immer etwas. Norddeutfche 
Scheidemünze nimmt Niemand. Am beften thut man, für die Hand- 
kaſſe Fünffrankenthaler nebft Eleinerem Geld in franzöfifchem 
Münzfuß zu führen. In den Kantonen Genf, Wallis, Waadt und 
zum Theil in Freiburg verliert man felbft am harten Gulden 5 Pro: 
cent (flott 2 Franken 10 Gentim. blos 2 Franken). Auf Wande- 
rungen im Gebirge laſſe man das Silbergeld nie ganz audgehen, 
indem ed Dörfer und Gegenden gibt, wo die Leute die Goldmün: 
zen nicht Fennen, fomit auch nicht annehmen. 


Das nene Schweizergeld. 


Zn Folge des Bundesbeſchluſſes vom 25. April 1850 wurde an 
Stelle der früheren Verwirrung, wo es eben fo viele Münzfüße 
und Geldforten ald Kantone gab, der franzöfifche Münzfuß für die 
ganze Eidgenoffenfchaft angenommen und ein Geſetz vom 7. Mai 
1850 beftimmte als Münzeinheit 5 Grammes Silber °/,, fein unter 
der Bezeichnung „Kranken. Der Franken enthält 100 Rappen 
oder Gentimen. | 

Diefe neue Schweizer Münze, welche gegenwärtig fchon in der, 
ganzen Eidgenofienfhaft Eurfirt, nad) der die amtlichen Büreaus 
allein rechnen, befteht: 

1) Sn Silber aus 


Fuͤnffrankenthaler. 


vm Münzen, Maße und Gewichte. [Einltg - 


Reduktiond » Tabelle 


des neuen Schweizergeldes in Meichögeld, preußifches Kourant, Konventions- 
Münze und englifches Gelo. 





Be ECEent.J 8. | Kr. I ZH. Sgr. PR.IR. Fl. Ar. IPfd. Shl.Pence. 
— 51 — | 1yl — I — 51 — 11—-|—| % 
— I1101 — |3 — J - I1101 — 21—|—!ı 
— 115] — 14 — 1 21 — 31-2—14 
— 121 — 16 — 1 71 — 51 —!1—| 2 
— 1301 — 19 — 2 51 — 71—|— 
— 351 — |I0 — 2101 — 8I—-|1—| 31% 
— 401 — Ill — 3 21 — |10I—-|—| 4 
— J1451 — I3 — 3 71 — 111-2 1-21 4% 
— 501 — 114 — 4 — 1 — !RI—|I—|]5 
— 551 — I16 — 4 51 — 131-2—35 
— 601 — 117 — 4 101 — I111-2 —16 
— 651 — |18 — 5 21 — 15 1I —-2 —-216 
— 701 — 120 — 5 71 — I171I—-|—| 6% 
— 751 — [21 — 6| 11 — !1SI—|—| 7 
— 801 — 3 — 6 61 — 201—--21 71% 
— 1851 — 124 — 6 111 — I WI —|I—I!I 8 
— | I — 1236 — 7 41 — | 211 —-|—| 8% 
— 19%1 — 127 — 7 91 — | 21 -—-|—| 9 
11—1 — 138 — 8 11 — 1241—|-—|!9 
21—I — 57 — 116 31 — I471—| 117 
31 — 1 |26 — 124 5 il ı1lIı—| 2) 4 
A| — 1 154 1 2 61‘ 11341 —| 3i 2 
3| — 2 23 1| 10 9 11581 — | 3/11 
6| — 2151 1j18| 10 2121—|4| 9 
7I\— 3 |20 1127| — 21351—-|5]6 
3s| — 3 |49 2 5 2 3 8I—1|16|1 4 
9 — 4 117 2113 4 3131—| 7|1 
10 | — 4 |46 2121 7 3 | 57I—| 7/1 
20 — 9 131 5113 2 71551-—|15| 9 
0 | — 14 |17 8 4 9 11541 1| 3| 8 
40 — 19 | 2 10 | 2326| — 15 | 52 ‚1/1|7 
50 — 23 |48 13 | 17 | 10 19 | 501 1!19| 5 
| — 28 133 16 9 2 231481 2| 7| 4 
7170| — 33 119 19 | — 9 371461 2115| 3 
80 | — 383 16 231121 — 31145 I 3| 3| 2 
90 — 42 150 24 | 11 9 351421 3l1 | — 
10 | — 47 36 27 6| — 39 | 40 I 3118 | 10 


Einftg.] Langenmaße. IX 


Maße und Gewichte. 

In unmittelbar nächfter Beziehung zum Münzweſen eines Lan- 
des fteht deſſen Eintheilung der Maße und Gewichte. Obſchon 
der Vergnügungsreiſende wenig in den Kal kommen dürfte, von 
dem Verhältniß der Maße und Gewichte Notiz zu nehmen, fo mögen 
dennoch, um Bergleiche anftellen zu Eonnen, einige Aufzeichnungen 
bier Plag finden. 

Bor dem Sahre 1828 gab es in der Eidgenoflenihaft nicht 
weniger ald 259 verfchiedene Linien, Kuße, Ellen, Jucharte, Holzklaf⸗ 
tern, Getreide: und Flüffigkeitömaße und Gewichte. Vom Jahre 
1338 an ſchloſſen folgende 12 Kantone: Zürich, Bern, Luzern, Zug, 
Glarus, Freiburg, Solothurn, Bafel, Schaffhaufen, St. Gallen, 
Aargau und Thurgau ein Konkordat ab, nad) welchem fie jest ein 
gemeinfames, fogenanntes jchweizerifched Maß- und Gewichtſyſtem 
anwenden. 

Mit dem Zuhre 1857 tritt nach Bundesbefchluß eine neue, der 
franzöfifchen gleihe Decimal-Eintheilung der Maße und Gewichte ein. 


Laͤngenmaßt. 

Die Einheit aller Laͤngenmaße iſt der Fuß (pied); er iſt gleich 
30 Eentimeter und wird in 10 Zoll eingetheilt. Der Zoll (pouce) 
bat 10 Linien, die Linie 10 Striche (traits). Die Elle bat 2 
fchweizer Fuß Länge; im gewöhnlichen Handel wird aber meift 
neh dem Stab (aune) gerechnet, der 2 Ellen lang iſt. Das 
Klafter für technifche Ausmeffungen bat 6 Fuß Länge. Die 
Ruthe (toise), bei Keldmeflungen gebräudlich, enthält 10 Fuß, 
und bie Wegftunde, als geographifches Laͤngenmaß, hat 16,000 
fhweiz. Kuß — 400 Meter. Die fchweizer Längenmaße find 
denen ded Großherzogthums Baden gleich. 

Der rheinländifhe Fuß ift größer ald der ſchweizer (in 
Derimalen 1,0462), ebenfo der öfterreichifche (1,0537); noch mehr 
der parifer Kuß (1,0928). Die meiften Höhenmeffungen find nach 
dem parifer Kuße beftimmt. | 

Um auch für die ſchweizer Wegftunde, die groß ift, einige Ver: 
gleichspunkte zu geben, fo enthält 

die geographifche Meile 1,55 ſchweiz. Stund. — 7427 Meter 


die franzöfifhe Liue 110 „ „ =3279 „ 
die englifche Seemeile 0,39 „ „ =157 „ 
die englifche Meile 0,34 „ „ — 1609. Mm 


die ruffifche Werfte 0,2 u vn =I68 %„ 
der Kilometer 0,21 » 1) — 1000 „ 


X Münzen, Maße und Gewichte. [Einltg. 


Flaͤchenmaßt. 


Der OFuß bat 100 Doll. Das AKlafter — 36 Fuß. 
Die DRuthe = 100 OFuß. Das Juchart (von 200 Fuß Seiten: 
flähe) — 40000 Fuß. Es ift fomit der badifhe Morgen 
dem ſchweizer Juchart gleih. Kleiner find der bayerifhe Zag- 
wert (in Decimalen: 0,9465), der würtemberger Morgen 
(0,8755), der preußische Morgen (0,7092).— Größer dagegen das 
öfterreihifche Joch (1,5988) und der fähfifhe Ader (1,531). 

Im Waadtlande Hat der Juchart (pose) 10 Mannwerke (fos- 
soriers) à 50 DRuthen. 


Kubife Mafe. 


Der Kubikfuß Hat 1000 Kubikzoll. Das Kubilklafter (ein Wür⸗ 
fel von 6 Fuß Seitenflädhe) == 216 Kubiffuß. Das Holztlaf: 
ter — 108 Kubikfuß; in der franzöfifhen Schweiz wird ed moule 
genannt. Das Holzmaß differirt aber von Ort zu Ort, weil die 
Scheitlänge verfchieden ift. 

Das Viertel, ein Hohlmaß für troddene Gegenftände (& 15 
franz. litres), wird eingetheilt in 10 Immi oder 2 Halbe. Zehn 
Biertel machen 1 Malter. Demnach ift der Badifche Sefter dem 
fchweizer Viertel gleih. Der bayerifhe Scheffel bat etwas 
über 14%, Biertel. Die öfterreihifhe Metze 4%. ſchw. Bier: 
te. Der preußifhe Scheffel falt 3% ſchw. Viertel. Der 
ſaͤchſiſche Scheffel fa 7 ſchw. Viertel (in Decim. 6,926). 
Das würtembergifhe Simri fait 1% Vierte. Der han: 
növerfhe Malter fat 12% Bierte. Der braunſchweiger 
Himten etwas Über 2 Viertel und der Hamburger Scheffel 
etwas über 7 Viertel. Im Kanton Uri ift das Maß für trodene 
Körper der Becher (26 Kubilzol); im Zeffin der mailändifche 
Moggio (Malter) A 8 Staja (Scheffel). 

Dos Hohlmaß für Klüffigkeiten ift dad Maß, welhes 
in 2 Halbe oder 4 Schoppen getheilt wird. Die Größe deffelben 
differirt ungemein; im Engadin 3. B. ift der Schoppen fo Elein, 
daß deren zwei faft einen Schoppen glarner Gemäß ausmaden. 
Ebenfo ift das berner Maß faft Y, größer ald das waadtlaͤn⸗ 
difche (pot à 50 Kubikzoll). — 100 Schweizer Maß geben einen 
Saum. Das ſchweizer Gemäß ift auch hierin dem badifchen gleich. 
Als beiläufige Vergleiche mögen hier aufgeführt werden die Hleineren 
Maße: das öfterreihifhe Maß (0,943); die fächfifche Kanne 
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(0,3026); das preußifhe Auart (0,78)5 das bayerifhe Maß 
(0,713)3 das hannöverſche Auart (0,6479); das braunſchwei⸗ 
ger Auartier (0,6126), das hamburger Quartier (0,6033). 
Größer als das ſchweizer Maß find: Das alte frankfurter Maß 
(1,195), das heffendarmftädter Maf (1% ſchweiz. Maß) und 
das würtemberger Maß (1,225). 


Gewichtsverhaͤltniſſe. 


Die Einheit der ſchweizer Gewichte iſt das Pfund (— Y, Kilo: 
gramm oder 500 Granımed); es wird getheilt in 32 Loth (in den 
Urfantonen das alte Pfund in 36 Loth, im Waadtlande in 16 Unzen 
a 8 Quentchen). — 100 Pfund geben einen Eentner. Leichter als 
das ſchweizer Pfund find die untereinander gleich fehweren preußi: 
fhen, bannöverfhen, würtembergifhen und braun: 
fhweigifhen Pfunde (in Decim. 0,9354). Kerner das 
hamburger und fhwere Eurheffifhe Pfund (0,9682) und 
daB leichte Frankfurter Pfund (0,9358). Mit dem ſchweizer 
Pfund flimmen genau überein: Das badifche, darmftädtifche 
und fähfifche Pfund; beinahe auh das daͤniſche. Schwerer 
dagegen find: das bayerifhe und öfterreihifhe Pfund 
(beide in Decimalen 1,12), und das fchwere franktfurter Pfund 
(1,0106). — Im Teſſin herrſcht eine Gewichtöverwirrung. 


3. Transportmittel. 


Straßen: und Brüden : Bauwefen. — Boftwefen. — Perfonenpof. — Brief: 
und Packetpoſt. — Extrapoſt. — Telegraphenweien. — Gifenbahnen. — 
Dampfſchifffahrt. — Omnibus und Lohnkutſcher. — Bergpferde und Träger. 


Straßen und Brüden:Baumwefen. 


Wenige Länder Europas können folche Riefenbauten zur Beför⸗ 
derung der Kommunikation in verhaͤltnißmäßiger Menge aufweifen 
wie die Schweiz. Wenn auch die angrenzenden öfterreichifchen und 
fardinifchen Staaten theild die von der Schweiz angebahnten Eolof- 
falen Straßenbauten an ihrer Grenze aufnehmen und in das Innere 
ihrer Lande fortführen (wie beim Splügen und Simplon), theils 
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ſelbſtſtändige Kunſtwege haben, welche quittirte Dokumente unge⸗ 
heuerer Koſtenſummen darſtellen (wie das Stilfſer Joch im Tyrol), — 
ſo können dennoch dieſelben keinen Vergleich mit den Anlagen und 
Opfern der Schweiz aushalten. Denn ob auch in der Lombardei 
ſich das Verhaͤltniß der ganzen Laͤngeſummen aller ſeiner vorzüg⸗ 
lichen Straßen zu dem Flaͤcheninhalt wie 1 zu 7 herausſtellt, wenn 
dies in Krankreich, bei den zum Theil fehr mittelmäßigen Chauffeen, 
fih fogar wie 1 zu 4Y, geftaltet, während bei der Schweiz ein 
folder Vergleich durchfchnittlich nur 1 zu 8 ergibt, fo muß man 
die Berriffenheit des Zerrains, die Gefahr und Koftfpieligkeit der 
Unterhaltung, die vorherrfchende Menge der Bergftraßen und be: 
fonderd den Umftand in's Auge faffen, daß alle diefe Bauten nur 
ein Refultat bürgerlichen Gemeingeiftes find (mit Ausnahme der 
von Napoleon erbauten Simplonftraße und den Zufchüffen der far: 
dinifchen und öfterreihifhen Regierung zum Bau der Splügener 
und Bernhardiner: Straße), — um die aufgeftellte Behauptung ge: 
rechtfertigt zu finden. Wer jemals die Fühn entworfene Bia Mala: 
Paffage und die gewundene Bernhardin-Straße im Graubünden, oder 
den Gotthard und die praͤchtige Simplonftraße paffirte, wird mit 
Bewunderung erfüllt fein von Dem, was fchon hier geleiftet wurde, 
ebe man an die Riefenbauten der Eifenbahnen dachte, 

Franscini [chlägt in feiner neuen Statiftif der Schweiz die Summe 
aller Hauptftraßen in der ganzen Eidgenofienfchaft auf 4500 : Kilo: 
meter (gegen 933 fchmweizerifche Wegſtunden) an. Männer von 
Fach ſchaͤtzen biefelbe weitaus höher. Die Kantone Graubün: 
den, Zeffin und Waadt verwendeten in den lebtverflofienen 50 Jah⸗ 
ren allein gegen 10 Millionen Gulden auf Straßen:Reubauten. Die 
beiden wildeften Kantone der Schweiz, Graublinden und Wallis, 
die zugleich zu den größten, aber auch zu den am ſchwaͤchſten be: 
völferten und minder begüterten gehören, haben die Eoftfpieligften 
Straßen ‘zu unterhalten. Denn 3. B. Graubünden veraudgabte 
im Rechnungsjahre 1850 u. 1851 für Straßenwelen 104,579 Fl. 
50 Kr. und im naͤchſten Sabre für die Kommerzialftraßen allein 
69,625 Fl., während Wallis 1849 zur Erhaltung der Simplon-Straße 
34,462 Franken allein verwenden mußte. 

Sn unmittelbarer Berbindung mit dem Straßenbaumwefen ftehen 
die Brüden: Bauten, weldhe den gleihen Bedingungen und 
Schwierigkeiten unterliegen. Die Brüden, welche die Kommuni- 
kation der großen Fahrſtraßen berftellen, find, je nachdem es ber 
Charakter der Gegend gebietet oder das Baumaterial des Landes 
bedingt und geftattet, theild gemauerte fteinerne Brüden, theils 
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bedeckte Holzbrüden ohne Joche, Tediglih durch Spannung in fid) 
felbft getragen, theild in gemifchter Bauart ausgeführt, d. h. offene 
Holzüberbrüdung auf fteinernen Pfeilern. Was die erfleren, die 
gemauerten Brüden, anlangt, fo bat die Schweiz Viadukte, die 
neben den bedeutendften Bauwerken gleicher Gattung genannt wer: 
den dürfen. Dahin gehört z. B. die A413 Fuß lange, 81 Ruß über 
dem Spiegel der Aar aus Granit erbaute neue Nydeckbrücke in Bern; 
fie Eoftete gegen Achtmalhunderttaufend Gulden. Ein anderes ftolzes 
Bauwerk ift der Viadukt in Laufanne. Ueber die Gitter, 1 Stunde 
von St. Gallen, führt die fchlanke hohe Kräzernbrüde u. a. m. — 
Andere fteinerne Brüden der Schweiz haben wegen ihrer kühnen 
Sprengung, mit welcher fie über den furdhtbarften Schlünden 
ſchweben, und wegen ihrer romantifhen Lage große Berlihmt- 
beit erhalten. Dahin gehören z. B. die Zeufelsbrüde über Die 
Reuß auf der Gotthard:Straße, 95 Kuß über dem Wafferfpiegel, 
die Brüden in der Bia Mala im Graubünden, von denen die 
mittlere 400 Ruß hoch über dem in ſchwarzer graufiger Ziefe toben: 
den Hinter-Rhein ſich wölbt. 

Häufiger find die bedeckten Holzbrüden, befonders in wald: 
reihen Gegenden, deren freifchwebende Konſtruktion oft von großem 
SIntereffe if. Berühmt waren die Gebrüder Grubenmann als Er- 
bauer vieler folcher Brüden. Die fehenswertheften Bauten vieler 
Art Hat wohl der Kanton Graubünden. Unter ihnen zeichnet fich 
die Reichenauer-⸗Brücke über den vereinigten Rhein (2 Stunden von 
Ehur) mit einer Längefpannung von 220 Fuß durch leichten Schwung 
und folide Bogenführung vortheilhaft aus. Kühner ift die vom 
Ingenieur Oberft La Nicca erbaute, 232 Fuß Über dem Waſſer frei: 
fchwebende Verfamer-Brüde über die Savia (Seitenthal des Vor: 
der: Rheins). Chedem galt als höchfte Brüde in ganz Europa die 
Solisbrüde am Schynpaß (Graubünden). 

Zu den Landes-Kuriofitäten find die Seebrüden zu zahlen, 
die weniger ihrer Koftfpieligkeit oder ihres Baues halber, als ihrer 
Länge wegen merkwürdig find; dahin gehören: die Brüde von 
Melide na Pifone über den Luganer:See und die 5000 Fuß 
lange Rapperfchwyler- Brüde über den Züriher: See. — Eine der 
höchſten Eifenbahndbrüden wird die Schweiz demnäcft neben 
der bereitd gedachten Sitter:Brüde in der Nähe von St. Gallen be: 
kommen; fie fol 208 Fuß Über dem Wafferfpiegel und 600 Fuß 
lang werden. 

Endlich ift auch noch der Draht- und Kettenbrüden in 
einigen ſchweizer Städten zu gedenken, wie in Genf, Aarau und 
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Freiburg, von denen die beiden Über die Saane führenden Brücken 
der letztgenannten Stadt weltberühmten Ruf erlangt haben. 


Poſtweſen. 


Das Poſtweſen der Schweiz befand ſich noch vor 30 Jahren 
in ſehr traurigem Zuſtande. Rein kantonaler, ja zum Theil pri⸗ 
vatlicher Natur (Botenwagen), waren die Poſten nichts als un⸗ 
bequeme, unzuverlaͤſſige Reiſegelegenheiten. Lieſt man die Schil⸗ 
derungen im alten Ebel (von 1800), wie nur zwiſchen den 
Hauptftädten fogenannte Poftkutihen beftanden, außer dieſen 
der Reiſende ſich aber der Lohnkutfcher bedienen mußte, die für 
2 Pferde täglih 1 Karolin und die Rückreiſe im gleichen Preife ver: 
gütet verlangten und dabei nur 12 Stunden weit im Tage fuhren, fo 
fann man ermefjen, wie langweilig und mit welchen Koften verknüpft 
das Reifen in der Schweiz damals gegenliber bem heutigen war. 

Jetzt gibt ed in der ganzen Schweiz Feine einigermaßen befuchte 
und bevölkerte Gegend mehr, nach welcher nicht regelmäßige Fahr- 
poften gehen. Zwiſchen Städten von Bedeutung ift vier: bis fünf: 
malige tägliche Poftverbindung. Zur Bequemlichkeit der NReifenden 
find während der Sommermonate noch Extrakurſe eingerichtet. Die 
Wagen find meift bequem (die neuen luxuriös audgeftattet) und 
werden deren für die Jahres- und Sommerkurfe und zur Aus: 
hilfe 490, außerdem 247 Schlitten, zufammen mit 2900 Pferden 
verwendet. Auf den Hauptftraßen beftehen ‘große Omnibus für 
den Beimwagendienft. Auf Neben: und entlegenen Gebirgäftraßen 
gibt es einfpännige Poftwagen. Nah dem Bundesgefeg Über Poft- 
taren wird für jede Wegftunde folgender Zarif feftgefegt: Für 
einen Plab im Eoupe 80 Rappen, für einen Plag im Interieur 
oder im Cabriolet 65 Rappen. Auf Alpenpäffen hat der Reifende 
für jede Wegftunde im Coupe 1 Krank 15 Rappen, für einen Plag 
im Interieur oder auf den Außenfigen 1 Krank zu zahlen. 

Als allgemeine Bemerkungen, nad denen fich jeder Neifende 
zu richten hat, mögen aus den Poft:Reglements folgende bier 
Platz finden: 

Der Plagpreis nebft etwaiger Uebergewichtötare iſt jeweilen voll⸗ 
ftändig bei Beftellung des Platzes zu entrichten. So lange der: 
felbe nicht bezahlt ift, kann die Beftellung nicht als bindend für 
die Poftanftalt betrachtet werden. — Jeder Reifende bat fich 
wenigftens 5 Minuten vor der Abfahrt auf dem Poſtbüreau ein 
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zufinden, auch unterwegs ſich nicht vom Wagen zu entfernen, 
widrigenfalls er auf keine Entſchaͤdigung Anſpruch hat, wenn er die 
Abfahrt verfäumt. — Das Gepaͤck, für das der Reiſende die Ver⸗ 
antwortlidhFeit der Poftanftalt in Anſpruch nimmt, muß mit 
einer deutlichen, Namen und Beflimmungsort bezeichnenden Adreffe 
verfehen und wenigftens eine halbe Stunde vor Abgang 
des Poftwagens auf dem betreffenden Büreau abgegeben werden. — 
Im Falle von Berluft eines ſolchen Gegenftandes wird dafür fol- 
gende fire Entfhädigung geleiftet: 

Für einen Koffer oder Kelleifen über 50 Pfund ſchwer ... Fr. 143. 
» nn Felleiſen od. Sad Über 25 bis 50 Pfd.fhwer „ 86. 
sv nn Begenftand über 12 bis 25 Pfund fhwer... „ 8. 

F— unter und bis 12 Pfund ſchwer.. 15. 
Reifende, die für ihr Gepäd eine größere Garantie anfprechen, ha⸗ 
ben daſſelbe als Kahrpoftftüde mit Angabe des reellen Werthes 
aufzugeben und die darauf bezügliche Kahrpofttare zu bezahlen. — 
Für alles Gepäd des Reifenden, das derfelbe entweder unter eige⸗ 
ner Aufficht behält, oder dem Kondukteur zur Verwahrung über: . 
gibt, übernimmt die Poftanftalt durchaus Feine Berantwortlichkeit. — _ 
Jeder Neifende hat 40 Pfund Gepäd frei. Das Uebergemicht ift 
nach der Kahrpofttare ertra zu bezahlen. — Kinder unter 10 Jah⸗ 
ren zahlen die Hälfte. — Die Rangordnung der Pläge regulirt 
fi) nad) der Einfchreibung beim Poftamte, von wo jeder Wagen 
abfahrt, demnad die Plagnummer nur fo weit giltig tft, 
ald der gleihe Wagen kurfirt. Das Recht der unterwegs ein: 
fteigenden oder von anderen Routen herfommenden Reiſenden 
beſchraͤnkt fi daher auf die freibleibenden Plaͤtze und erforderlichen 
Haus zu liefernden Beimagen. — Es dürfen Feine Hunde und an- 
dere Thiere in den Poftwagen mitgenommen werden. — Ohne Bu: 
ftimmung der ganzen Gefellihaft darf im Wagen richt geraucht 
werden. — Jeder Neifende haftet für Das, was er am Wagen be⸗ 
fhädigt. — Jeder inftruftionswidrige Aufenthalt, insbefondere bei 
Wirthehäufern, ift ftrengftens unterfagt. — Dem Kondufteur liegt 
ob, jeder rechtmäßigen Beſchwerde der Reifenden Abhilfe zu ver: 
ſchaffen. Etwaige Klagen gegen denfelben oder fonftige Poftbedien: 
ftete find bei den Poftbüreaus anzubringen. — Auf den Poftbüreaus 
der Umfpannftationen befinden ſich Beſchwerdebücher, in welche die 

Reiſenden allfüllige Klagen fchriftlich eintragen können. — Reiſende, 

die fi unterwegs melden, um mitzufahren, hat der Kondufteur, fo 

lange der Wagen leere Pläge enthält, darin aufzunehmen und die 

Reifetare zu verlangen. — Wenn der Kondukteur Reifende oder deren 
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Gepack aus Unachtfamkeit zurückläßt, fo werden diefelben auf feine 
Koften befördert. — Für perfönlihe Beihädigung haftet die Poſt 
bloß fomweit e8 den Erfag der Berpflegungs: und Heilungskoſten 
betrifft. — Für verfpätete Poftankunft wird kein Schadenerfag ge⸗ 
leiftet. — Im Coupe Tann man fid) blos von Hauptftation zu Haupt- 
ftation einfchreiben Laffen, alfo z. B. nicht von Rorſchach bis Zürich, 
fondern blos bis &t. Gallen und von da erft bis Zürich (wenn 
nicht bereits früher Eingefchriebene alle Pläge befegt haben). 

Als fernere Borfichtsmaßregeln möge man beachten: 

Sollte der Reiſende, um Außtouren ind Gebirge zu machen, 
fein Gepäd der Poft als Fahrpoſtſtück mit der Adreſſe poste restante 
aufgeben, fo verabfäume er nicht, fi) einen Empfangichein darüber 
ausftellen zu laſſen. Derjelbe koſtet 10 Rappen. Es muß dann 
der reelle Werth des Gepädes, ganz in Worten außgefchrieben, auf 
der Adreffe angegeben fein. Man berechne dabei, was die Gegen- 
ftände wirklich werth find, indem die Krachttare faft Diefelbe bleibt, 
ob der Werth voll oder nur theilweife berechnet iſt. — Fahrpoſt⸗ 
ftüdle von größerem Gewicht ald 120 Pfund werden zur Beförbe- 
rung nicht angenommen. — Padeten und Fahrpoftftüden, die außer- 
halb der Schweiz gehen, müſſen Declarationen mit Angabe des 
Merthes und Inhaltes beigefügt werden. 

Die Poft-Büreaus nehmen Fein anderes Geld als Franken an; 
es mögen daher die aus Deutfchland eintretenden Fremden ſich im 
Voraus mit mindeftend fo viel franzöfifchem oder ſchweizer Geld 
verfehen, als fie zur Bezahlung der erften Poftfahrt brauchen. 

Bezüglich der Briefpoft werden folgende Notizen genügen: 

Innerhalb der ganzen Schweiz Eoftet ein jeder einfache Brief: 

bi8 auf 2 Stunden 5 Rappen 

„vn 10 „ 2%. 

ter 10 „15 ,„ 
Poste restante-Briefen, welche man aus der Heimat erwartet, laſſe 
man auf der Adrefie beifügen: „Nur gegen Vorzeig des Paſſes zu 
verabfolgen”‘, wenn man der richtigen Abgabe ganz verfichert fein 
will. — Nachnahmen auf Briefe und Packete werden erft dann aus: 
gezahlt, wenn am Beftimmungsort das Poftftüd angenommen und 
bezahlt worden if. Inzwiſchen empfängt der Abfender einen Auf: 
gabefchein. — Einfache Briefe nach Orten, die innerhalb des Be: 
reiches des deutfchen Poftvereind liegen, Eoften, wenn fie vom 
erften [hweizerifhen Zarrayon ausgehen oder dahin be: 
flimmt find (d. 5. innerhalb 10 geographiſcher Meilen in gerader 
Richtung nach und von dem gemeinfchaftlihen Zargrenzpunft), 
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bis auf 10 Meil. deutſcher Seits, mit Einſchluß der ſchw. Taxe Rapp. 
„ 2 „ "n ” ” " ” „ 
über 20 „, MM MT, „ 7 T J " 
wenn fie vom zweiten fhweizerifen Zarrayon audgehen 
oder dahin beftimmt find (d. h. über 10 geogr. Meilen in gerader 
Richtung von dem Zargrenzpunft), 
bis auf 10 Meil. deutfcher Seits, mit Einfchluß der ſchw. Zare 30 Rapp. 

„ 20 „ „ „ „ „ „ „ 40 „ 

über U ,„ * „» M Rapp. 

Kür den Verkehr zwifchen deutſchen und ſchweizeriſchen Grenz: 
orten, welche nicht mehr als 5 Meilen von einander entfernt liegen, 
beträgt die Taxe ded einfachen Briefes blos 10 Rappen. — Weſent—⸗ 
li die gleihen Brieftaren wie für den Verkehr mit Deutfchland 
beftehen für den Verkehr mit den öfterreihifhen Staaten und be: 
tragen je nach -der Entfernung der Orte unter fi) oder von dem 
gemeinfchaftlihen Zargrengpunkte vom einfachen Briefe 10, 20, 
40 oder 50 Rappen, die für den Verkehr mit Deutfchland beftehen- 
den Mitteltaren von 30 und 40 Rappen find für den Verkehr mit 
Defterreich (wegen der Verfchiedenheit des Münzfußee) auf 40 und 
50 Rappen erhöht. 

Ertrapoft. 

Daß geregelte und organifirte Ertrapoftweien ift eine der neuc: 
ften Schöpfungen . des Bundes. Seit dem 1. Mai 1852 beſteht 
ein Ertrapoftreglement der fchweizerifchen Eidgenoffenihaft, welches 
nah Art. 10 jedem Ertrapoftreifenden vom Pofthalter auf Verlan⸗ 
gen vorgewiefen werden muß. Aus demfelben entnehmen wir nur 
nachftebende, für den Reifenden nothwendigen Notizen: 

Art. 3. Außer den KPoftpferdhaltern ift e8 Jedermann unter: 
fagt, Reifende, welche an einer Poftftafion mit Ertrapoft angekom⸗ 
men find, vor Ablauf von 48 Stunden auf der Poftftraße, wo der 
Ertrapoftdienft eingerichtet ift, weiterzubefördern. 

Art. 3. Die Poftpferdhalter find perfönlich für Alles verant- 
wortlich, was fih durch die Schuld ihrer Poftillone, dur Ber: 
wendung untauglidher bösartiger Pferde oder mangelhafter Ge: 
ſchirre ereignet. 

Art. 10. In dem zur Aufnahme der Reiſenden beftimmten 
Bimmer muß das Beſchwerdebuch ſich befinden und zu Sedermannd 
Einfiht immerfort an einem leicht firhtbaren Drte bereit liegen. 
Der Reifende bat in diefes Buch feine. allfälligen Befchwerden und 
Wünſche mit Unterzeichnung ſeines Namens und Bezeichnung ſei⸗ 
nes Wohnortes einzutragen. 

Alpen: Führer. b 
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Art. 14. Die feftgefeuten Ertrapoftgebühren für die Poftpferde, 
Wagenmeiſter, Fuhrwerke und Wagen find folgende: 


Ertrapoft » Tarif 
der fchmweizerifchen Eidgenoſſenſchaft. 


Diſtanzen Poſtgeld für: 

in 2 Pferde. 1 3 Pferde. | 4 Pferde. 18 Pferde. | 6 Pferde. 
©tunden Poften 

nden. 1 3 @tund.f Fr. | CEts. J Ir. — Ir. GEts.J Ir.CEts.l Ir. | Ets. 


1%, — 4|—-1I 8| —I s| —luel— || — 
1'/ Y 51 —I 7) 0110| —} 12) 50] 15 | — 
2%, 6), 6/—I 9| —-Iee| -I5|—-Jıs| — 
25% 7), 71—110|50114| —I[ı7|50f21| — 
3 1 81 —I12| —I16| —T20| —I24| — 
3°% 1’; 9 —1 13} 501 18] — | 22| 50] 27] — 
3%, | 14% 110 —115| -I9| -135]| —I30| — 
4, 1%, 111] —116| 507 22| — 8 27 | 501 33! — 
4, |) 1% 1121 —lıs| -]|2a| —-L30| —I 3606| — 
4’/g 1% 1113| —1 19} 501 26! — I 32 | 50] 39 | — 
5% | 1% 1151| —] 22] 501 30 | — 1 37] 50] 45 | — 
2 16| — I 24| — 132 —I40| —]48| — 

6%, 2% 1171 —125| 501 34 | — 42 | 501 51 | — 
6°% 2% 1188| 1277 —-I36| —I45 | —154| — 
7% | 2% 120 —-130| —|40| -]I50| —-| | — 
T/ 2° | 21] —| 31| 501 42| — | 52 | 5063| — 
8,12%, 122 — 33 —14a) —-15| — || — 
8 3 241 —136| —148| —I 60 | — 1 72| — 

Poſtillonsgeld. 
4Pferde. 6 Pferde 







2 Pferde. 3 Pferde, 





Wagengeld. 
I 11-1 >|-]«1-|- 


Das Schmiergeid beträgt für jeden Bagen 45 Gentimes, und wenn die Schmiere 
von dem Neifenden geliefert wird, 30 Gentimes. 
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Brückengelder, wo ſolche noch ausnahmsweiſe beſtehen, hat der 
Reiſende extra zu vergüten. 

Art. 15. In der Regel ſoll eine Poſt (3 ſchweizer Wegſtunden) 
in 1% Stunde zurückgelegt werden. Da, wo die Entfernung von 
einer Station zur andern mehr ald 2 Poften (& Stunden) beträgt, 
wird den Pferden unterwegs eine Erholungszeit von 15 Minuten 
geftattet. 

Art. 16. Die Beitelung der Poftpferde zur Beförderung der 
Neifenden kann bei den Poftbüireaus oder direft bei dem Poftpferde- 
halter gefhehen. Bei Abfendung eines Laufzetteld (Beftellfcheins) 
auf entfernte Stationen ift der Pofterpeditor befugt, eine Gebühr 
von 1 Frank zu erheben. Bei Beitelung der Pferde zum Begin: 
nen der Reife hat der Reifende feinen Namen, das Haus, wohin 
die Pferde geftellt werden follen, den Zag, die Stunde und die 
Anzahl der Pferde dem Pofthalter anzuzeigen und die Beftellung 
wenigftens 2 Stunden vor der zur Abfahrt beftimmten Zeit zu 
machen. 

Art. 17. Der Reifende, welcher zu einem Auffhube oder zur 
gänzlihen Unterlaffung der Reife genötbigt ift, bat die Verpflich⸗ 
tung, die ſchon beftellten Pferde wenigftens 1 Stunde vor dem zur 
Abreife beftimmt geweſenen Beitpunft abzufagen. Im Ball der 
Außerachtlaffung diefer Verpflichtung ift der Reiſende verbunden, 
den vierten Theil des Nitt: und Zrinkgeldes für eine einfache Poft 
(3 Stunden), und wenn die Pferde zur Wohnung fchon geftellt 
worden wären, die Hälfte der Gebühren einer Poft für jeden Po- 
ftilon und für jedes Pferd zu bezahlen. 

Art. 18. Würde die Stellung der Pferde in einem benachbar⸗ 
ten Orte der Poftftation angeſprochen werden, fo ift, wenn dieſer 
Drt nicht an der zu durchreifenden Poftftraße liegt, nah Maßgabe 
der Entfernung von der Poftftraße, d. h. des zu machenden Um: 
weges, das tarifmäßige Poftgeld zu entrichten. 

Art. 19. Sollten bei Ankunft eined Reifenden auf der Station 
von den Pferden bereits fo viele im Poftdienft abweſend fein, daß 
dem Bedürfniffe des Reifenden nicht mehr entfprochen werden könnte, 
welcher Kal bei gefchehener Vorausbeftelung nicht eintreten fol, 
fo bat der Pofthalter mit der größtmöglichen Befchleunigung Hilfs: 
pferde Herbeizufchaffen. Würde jedoch der Reifende lieber, als den 
dadurch nöthig werdenden Verzug fich gefallen zu laffen, mit den 
gleichen Pferden, mit denen er gefommen, bis zur nächften Station 
fahren, fo bat der bisherige Poftillon, infofern die Pferde nicht 
ſchon mehr als eine Station zurüdigelegt haben, nach einftündigen 

. ’ b % 
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Kutter, wofür der Reifende 1 Krank per Pferd zu vergüten ſchuldig 
ift, einem ſolchen Verlangen zu ent[prechen. 

Art. 21. Wenn der Reifende die geftellten Poftpferde Über das 
von dem Poftillon gegebene erfte Zeichen eine halbe Stunde und 
darüber warten läßt, fo ift er verpflichtet, für jede halbe Etunde 
den vierten Theil des gefeglichen Nitt- und Trinkgeldes für eine 
einfache Poft für jeden Poftillon und für jedes Pferd dem Pefthal- 
ter als Wartegeld zu bezahlen. ' 

Art. 23. Bei gewöhnlicher ertrapoftmäßiger Beförderung bat 
die Befpannung vorfchriftmäßig zu beftehen: 

a) Bei Wagen von der leichteften Bauart, ald: offenen Kalefchen, 
unbededten vierfigigen und halbgedeckten zweifigigen Wagen 
mit einer Ladung bi... . 7 ſchweiz. Er. aus 2 Pferden 

* „„ über 7 bis 1d Hm 3 F 
1 „ ” 10 ” 13 ” [7 „ 4 ” 

b) Bei Wagen von leichter Bauart, als: zweiſi itzigen gang gedeck⸗ 
ten, vierſitzigen halbgedeckten oder mit einem leichten Vordache 
verſehenen Wagen 
mit einer Ladung bis.... 6 ſchweiz. Etr. aus n Pferden 

7 Z „ über 6 bis 9 „ ” „ ” 
7 „ a 9 1 7) ‘ ” 
c) Bei Wagen von fchwerer Bauart, als: zweifigigen ganz ge: 
deckten und gefchloffenen und dabei vierfigigen Wugen 
mit einer Ladung Bid... . 7 ſchweiz. Etr. aus 3 Pferden 
” m „über 7 bis 10 „ „ 7) 4 u 
n were. 10 n „ " 6 „ 

At. 2. "Die Perfonen find zur Ermittlung des Ladungsge— 
wichte® auf nachftehende Weile in Anſchlag zu bringen: 

a) Eine Perfon Über 12 Jahren mit... . 125 Pfund. 

b) Ein Kind von 5 bis 12 Sahren mit .. HV 

c) Zwei Kinder bis 5 Jahr zufammen mit 50 „ 
Ein Kind unter 5 Jahren kommt nicht in Anrechnung. 

Art. 25. Berechnung der Schwere ded Gepäds: 

1) Ein Koffer und eine Wache, letztere, wenn fie bei einem vier: 
fitigen Wagen über die ganze Wagendede reicht, jedes mit 
100 Pfund. Eine Vache bei einem zweifisigen Wagen oder 
eine halbe Vache, dann ein am Wagen angebrachtes Magazin, 
jedes mit 60 Pfund. 

2) Ein Felleiſen oder Mantelſack, wenn ſolche Behältniffe am 
äußeren Wagen angebracht, 2 Schub lang und 1Y, Schuh 
breit find, oder auch diefes Maß Überfchreiten, je mit 60 Pfr. 
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3) Ein beweglicher Sigfaften mit 50 Pfund. 
4) Ein Mantelfad mit 50 Pfund. 
Sind diefe Behältniffe leer, fo kommen fie nicht in Anfchlag. 

Art. 26. Bei Streitigkeit über dic Schwere des Gepädes kann 
der Reifende verlangen, daß dad Gepad in feinem Beifein gewogen 
werde, was unentgeltlich gefchehen muß. 

Art. 28. Bei außerordentlichen Witterungsereigniffen muß ſich 
der Neifende ein Bufpannpferd gefallen laſſen. Streitfäle entfchei: 
det das Poftbürenu. 

Art. 28. Bu der in Art. 23 beftimmten Pferdezahl dürfen die 
Poftpferöhalter auf denjenigen Stationen, welche fih im Ertrapoft: 
tarif näher bezeichnet finden, noch ein Worfpannpferd verwenden. 
Ganz leicht gebaute Wagen mit 2 Neifenden und hoͤchſtens 100 
Pfund Gepäd follen jedoch fletd mit 2 Pferden (ohne aufgenöthigten 
Vorſpann) gefahren werden. 

Kür den Winter eriftiren über das Ertrapoftweien befondere 
Beftimmungen (Art. 30—35). 

Art. 36. Die Abfertigung der regelmäßigen Perfonenpoften 
gehen allen Ertrapoften vor. 

Art. 38. Der Poftilon bat, foweit es die Lage und Beichaffen: 
heit der Straße geftattet, ftetd im Trabe zu fahren, wenn es der 
Keifende nicht langſamer wünfdt. 

Art. 39. Der Poftilon ift verpflichtet, die für die Station vor⸗ 
gefchriebene Befärderungszeit genau einzuhalten, ohne ein höheres 
als das gefeglihe Trinkgeld anſprechen zu dürfen. 

Art. 40. Es ift dem Poftilon nicht geftattet, ohne Bewilligung 
des Neifenden fi) vom Wagen zu entfernen. 

Art. 42. Bei Reifen zur Nachtzeit hat der Neifende in den 
Laternen de Wagens Licht zu unterhalten. 

Art. 44. Die Wechfelung der Pferde zwifchen Voſtfuhren, die 
einander begegnen, iſt nur dann erlaubt, wenn der Reiſende ein⸗ 
willigt. Das Trinkgeld bekommt der Poſtillon, der den Reiſenden 
an die Station bringt. 

Art. 46. Der Poſtillon muß den Reiſenden am Stationsorte 
nad) dem Gafthofe oder Privathaufe fahren, wo Legterer abfteigen wid. 

Ueber Fouriermäßige Beförderung oder Reife mit dem 
Stundenpaffe beftehen befondere Vorfchriften (Art. 52—62). 

Ebenfo beftehen befondere Verfügungen über Separat:Eil: 
fahbrten. (Ganze Gefellichaften können außer der gewöhnlichen 
Zeit mit einem Eilwagen, per Stunde 1 Grant, wenn alle Plüge 
befegt find, befördert werden.) 
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Art. W. Verluſt oder Beihädigung von Sachen, welche Ertra - 
poftreifende bei fih führen, vergütet die Poftanftalt nicht. 


Zelegraphenwefen. 


Seit dem Sommer 1852 ift die ganze Schweiz ihren Haupt- 
verbindungslinien nad von Telegraphendraͤhten durchzogen, deren 
Dienft mit Verordnung vom 11. September der Deffentlichfeit über- 
geben wurde. Nach jenem Organifationsgefes können: 

Art. 1. Die Depefchen zur Beförderung durd) den Telegraphen 
auf jedem Poftbüreau aufgegeben werden. 

Art. 4. Die Taxe für den Berkehr im Innern der Schweiz, 
ohne Unterfchied in der Entfernung, beträgt: 

für eine Depefche Bis auf 20 Worte 1 Fr. 
vn nn von 2150 „ 2, 
vn nn 51 „10 „ 3, 

In dieſer Taxe iſt die ordentliche Beförderung der Depeſche 
bis in die Wohnung des Adreffaten inbegriffen. 

Art. 7. Depefhen von mehr ald 100 Worten werden nicht 
angenommen. 

Art. 8. Die Depeſchen können in allen Sprachen aufgegeben 
werden, die ſich mit deutfchen oder lateinischen Lettern fchreiben laſſen. 

Art. 9. Bei allen Depefchen werden Adreffe und Unterfchrift, 
fowie die Notizen für die Weiterbeförderung in der Zählung der 
Worte mitgerechnet. Für die Interpunction wird nichtd gerechnet. 

Art. 12. Eine Depeſche kann auf Verlangen des Abfenders 
an mehrere Adreffaten gerichtet und auf mehreren Stationen zu 
gleicher Zeit telegraphirt werden. 

Art. 17. Wird die Linie nach erfolgter Annahme einer De: 
peiche unterbrochen, fo ift diejenige Station, von welcher an die 
Weiterbeförderung auf telegraphbifhem Wege unthunlich ift, ver 
pflichtet, die Depefche fofort in einem relommandirten Briefe an 
die naͤchſte Station, welche zur Weiterbeförderung im Stande ift, 
eventuell an die Endftation oder direkt an den Adreflaten per Poft 
zu befördern. 


Eifenbahnen. 


Das Eifenbahnbaumefen der Schweiz ift gegenwärtig im lebhaf- 
teften Entwidelungsgange begriffen. Im Sabre 1850 waren die 
beiden englifhen Ingenieure Stephenfon und Swinburne als Er: 
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perten berufen; diefelben fprachen fi) in einem Gutachten vom 
12. Dctober des gleihen Jahres fehr günftig Über die Anlage von 
fchweizer Eifenbahnen aus. Nah den Berechnungen fchweizeris 
fher Ingenieure würde das projeftirte Eiſenbahn⸗Netz eine Langen: 
firede von 135%, Stunden einnehmen und bei zweifpurigem Unter: 
bau vorausfihtlih das Kapital von 114 Millionen Kranken bean: 
fpruden. Seit dem Sommer 1852, nachdem die Bundesverſamm⸗ 
lung entſchieden hatte, daß. der Bau von Eifenbahnen nicht Sache 
des Bundes, fondern der Privatslinternebmung werden folle, ent: 
widelte fi ein ungemein reged Leben, und Konceffionsbegebren 
wurden für die verfchiedenften Linien geftellt. Als im Bau begrif: 
fen können die Bafel:Bodenfee Bahn und die Südbahn von Bafel 
nad) Genf genannt werden. Die Alpenbahn vom Bodenfee durch 
das Graubündner Rheinthal über den Lukmanier nad dem Lago 
maggiore findet in Sardinien große Unterftügung. — Gegenwärtig 
bat die Schweiz nur eine fehr Kleine Strede fahrbarer Bahn, 
4°/, Stunden zwiſchen Zürich und Baden. (Kahrplan im Anhang.) 

Bon großem Einfluß, nicht nur auf die Handelsverhältnifle der 
Schweiz, fondern namentlih auch auf den Beſuch des Alpenlandes 
dur eine von Jahr zu Jahr fteigende Kremdenzahl, war die Boll: 
endung der bis an die Grenze führenden ausländifhen Eifenbahnen, 
namentlich der in Bafel mündenden Paris:Straßburger und badi: 
fhen Bahnen (Frankfurt: Mannheim-Karlerube), der bei Friedrichs: 
bafen endigenden würtembergifchen Bahn (Heilbronn: Stuttgart-Ulm) 
und der nad Lindau führenden bayerifchen Bahn (Leipzig-Rürn- 
berg: Augsburg: Kempten.) 

Wenn ed in wenig Jahren fo weit fein wird, daB man in Mit: 
teldeutfchland zu Haufe das Frühſtück einnimmt und anderen Tages 
in Interlaken Angefichtd des Alpenglühens der Jungfrau das Abend: 
brot verzehrt, dann kann kaum mehr von Schweizer:Reifen 
die Rede fein; man macht dann von Berlin, Bredlau oder Krunf: 
furt aus blos Erkurfionen auf die Wengernalp, zum Rofenlaui: 
und Srindelwald:Gletfcher, und es wird einzelne fchöne Tage geben, 
„wg es in der Schweiz vecht voll iſt.“ 


Dampffhifffahrt. 


Anders fteht es ſchon feit langer Zeit mit der Dampfidifffahrt. 
Ueber dreißig wohlgerüftete Dampfboote, in ihrem Umfange ie nad) 
Maßgabe des Perfoner: Verkehrs und Güter-Transportes größer oder 
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Feiner gebaut, beforgen den Dienft auf 11 Seen der Schweiz und 
der anftoßenden Grenzlande. Während die im Übrigen Binnen-Europa 
beftehende Dampfſchifffahrts-Verbindung faft ausfchließlih der Fluß⸗ 
ſchifffahrt angehört, bewegt fi die der Schweiz, mit einziger 
Ausnahme einer vierftündigen Strede auf dem Rheine (zwiſchen 
Stein und Schaffhaufen), lediglih auf abgefchloffenen Binnen- 
Bemwäffern. Helvetiens Ströme find alle zu jugendmuthig und 
braufend Überftürzend, als daß in ihrem, bald durch Felfendämme 
verfperrten, bald durch jähe Untiefen abgerifienen Laufe fi eine 
geregelte ſichere Flußſchifffahrt berftellen ließe. Hin und wieder 
fahren wohl Klöße auf dem Rheine und der Aar, mit denen man 
fireddenweit feine Reife fortfegen könnte; allein diefe Art weiterzu- 
kommen gehört durchaus nicht zu den unnehmbaren. 

Da mit geringen Ausnahmen die Dampfichifffahrten auf den 
Schweizer:Seen gu den reizendften Partien gehören, die man machen 
kann, fomit bei gutem Wetter die Kajüten nicht benust werden, fo 
bedient fi) weitaus die größte Menne der Neifenden des billigern 
zweiten Plage. Man braucht vorher Feine Karten auf dem Büreau 
zu löfen, wie dies 3. B. bei der RheinDampfſchifffahrt der Fall 
ift, fondern auf dem Schiffe felbft, wenn die Fahrt bereitd begonnen 
bat, fragt der Kapitän nad) dem Meifeziel der Paffagiere, theilt die 
Billetd aus und Paffirt den Betrag ein. Gewöhnliches Neifegepäd, 
felbft größere Koffer, werden nicht befonderd als Ueberfraht be 
rechnet. Aber man bat felbft auf diefelben zu achten, indem im 
Fall des Abhandenkommens die Schifffahrtö-Gefellfchaften für Beinen 
Verluſt Schadenerfag leiften. Hat man einen Führer mit zu Schiff 
genommen, fo ift diefer für die Aufbewahrung verantwortlich. (Die 
Fahrpläne find im Anhang abgedrudt.) 

Die Kahnſchifffahrt ift nicht zu den eigentlichen Transport⸗ 
mitteln zu rechnen; es find entweder nur Peine vermittelnde Dienfte, 
die diefelbe leiftet, oder fie dient zu Luftpartien, und Dies ift dann 
die reizendfte Seite derfelben. Bezüglich des Ein: und Ausichif: 
fend, wo die Dampfer wegen zu feichten Waflerftandes nicht bis 
ans Ufer können, fowie bei der Klußüberfahrt, wo Brüden fehlen, 
beftehen in der Negel obrigkeitlich feftgeftellte Zarife, und Das, was 
man zahlt, ift fehr unbedeutend. Dagegen find Luftpartien auf 
den Seen oft von unmäßigen Rorderungen begleitet. Nament: 
lich ift dies 3. B. der Kal, wenn man von Palanza am Lago 
maggiore nad Sfola bella und Sfola madre fahren will; zwei Ru: 
derer verlangen dann für Hin» und Rüdfahrt 4 Kranken. Da fie 
von diefem Sage nicht herunter gehen, fo thut man wohl, fon 
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auf dem Dampfſchiffe von Mitreiſenden zu hören, ob fie geneigt 
find, gemeinfchaftlich die Gondelfahrt zu unternehmen, in wel- 
hem Kalle man ebenfalls nicht mehr bezahlt. Aehnlich iſts, wenn 
man aus dem Berner-Oberlande Über den Brünig Fommend, fich 
in Alpnach einfchiffen muß, um nad, Luzern zu gelangen. Auch 
im Berner:Oberlande am Brienzer:See fordern die Schiffer oft 
maßlos, wenn fie glauben, Fremde vor ſich haben, die zahlen 
Eönnen. 


Omnibus und Lohnkutſcher. 


Wo der Verkehr lebendig und der Perfonentransport groß ift, 
da beftehen neben den regelmäßigen Poftverbindungen noch Omnibus: 
fahrten, die, billiger als die Poft, gewöhnlich in den Zwifchenzeiten 
der Poftkurfe fahren und dennoh fo eingerichtet find, daß fie mit 
dem Abgang der Dampfboote Eorrefpondiren. Die von den Reifenden 
am meiften benugten Omnibusfahrten find die zwifchen Horgen 
und Zug (Rigi-Partie), zwifchen Zhun und Bern (Oberlandstour), 
und zwifchen Villeneuve am Genfer:See und St. Maurice (auf der 
Chamounytour). Da, wo Feine Kahrpoftverbindungen beftehen, wie 
im Oberwallis, hat man leichte Fuhrwerke, die, fomweit e8 die Straße 
zuläßt, die Fremden befördern (3. B. zwifchen Möril und Briegg). 

Seit das Poft: und Omnibusweſen einen fo bedeutenden Auf: 
ſchwung genommen bat, ift die Lohmkuticher:Induftrie in vielen 
Gegenden fehr gefunfen *). In vollem Umfange wird fie noch auf 
der Gotthardftraße ausgeübt. Bei der Landung in Flüelen am 
Bierwaldftätter-Sce wird der Reifende förmlich belagert von zus 
dringlichen Lohnkutfchern, die ſich gegenfeitig bezüglich des Billiger: 
fahrens überbieten. Gewöhnlich zahlt man von Flüelen bis Ander: 
matt 5 Kranken. Die Preife von Ein: und Zmweifpännern differi- 
ven je nach dem Orte, der Dauer, für welche man fie dingt, der 
mehr oder minder großen Perfonen:Krequenz und der Jahreszeiten 
außerordentlich, fo daß es höchſt unzuverläffig fein würde, wollte 
man bier allgemeine Normalpreiſe aufftellen. 


*) In welchen Progrefiionen das Zunehmen der Paffagier: Beförderung 
durch die Poſt begriffen if, ergibt fih aus ven poftamtlihen Mitthellungen. 
Im Auguft 1851 wurden durch die Pont 67,368 Fremde beförbert, und im gleichen 
Monat 1858 75,762, alfo eine Zunahme von 122, Brocent. 
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Saumroffe und Träger. 


Das Bergpferd, wenn ed gut und ficher gebt, ift für Damen 
und ſchwächliche Männer auf den rauhen Pfaden im Gebirge ein 
vorzügliched Iransportmittel. Die beften Pferde diefer Art ziehen 
die Kantone Graubünden und Wallis. Die wallifer Pferde haben 
folches Renommee, daß fie oft wochenlang von Reifenden durch die 
ganze Schweiz mitgenommen werden. Gewöhnlid zahlt man per 
Pferd und Knecht täglih 9 Kranken. Rimmt man Pferde aus der 
Gegend, welche man eben bereift, fo bedarf man Feines Führers. 
In Graubünden find die Pferde billiger; man zahlt 3. B. beim 


Saumroſſe. 


Uebergang über den Flüela⸗Paß aus dem Engadin ins Davos für 
1 Pferd 4 Bündner Gulden (6 Franken 72.Cent.). Ein Pferd vom 
Kuß bis zum Kulm des Rigi Eoftet ebenfalls 9 Franken, obwohl 
die Entfernung nur 4 Stunden beträgt; fürs Hinabreiten auf dem: 
felben Wege, den man gefommen ift, zahlt man 6 Franken, auf 
jedem anderen Wege 9 Kranken. — Dringend ift Allen, die fi 
der Pferde bedienen, anzuempfeblen, die Ihiere durchaus nicht zu | 
zügeln oder zu treiben; fie kennen ihre Wege fo genau und fuchen 
jeden Zritt fo vorfüchtig aus, daß man durch unzeifigen Gebraud 
der Zügel nur fich felbft fchaden, ja vielleicht in Gefahr bringen 
würde. — Seffelträger, wie deren im Berner Oberlande und 
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auf der Rigi⸗Tour viele in Thaͤtigkeit find, erhalten Jeder täglich 
9 bis 12 Franken. Auf anderen Paffen, die hoch und anſtrengend 
find, wird man vielleicht noch mehr zu zablen haben. (Man ver: 
gleihe die Zaren im Anhang.) 


4. Das fussreisen. 


Körperlide Beringungen. — Ausrüftung in Rleivung und Reifezlitenfilien. — 
Geſellſchaft; Führer und Träger. — Reifezeit; Eintheilung des Tages; Witte: 
rung. — Diät; Speifen und Getränke. — Borfichtömaßregeln. 


Wenn man mit dem alten praftiihen Ebel fragt: „Welche Art 
zu reifen ift die billigfte und genußreichſte?“ fo Fann man mit ihm 
nur antworten: „Die des Fußreiſens.“ Aber es ift auch die durch 
die Verhältniffe und Eigenthümlichkeiten des Landes betingte. Zu 
Roß und Wagen läßt fich die Ebene durcheilen und von einer Stadt 
zur andern Fommen; aber wer die Wunder der Alpenwelt fehen 
oder jene Regionen betreten will, in denen der belebende Gottes: 
bauch erftorben zu fein fiheint, der mag feine Lenden gürten und 
den Stab in die Hand nehmen. Nur der Fußmwanderer ift Herr 
feines Willens, feiner Zeit und — feiner Kaffe; er Fann genießen, 
materiell, was und wo er will, geiftig, fo lange er will, und die 
Refultate, welche er ald eine Bereicherung feiner Länder: und 
Völkerkunde mit heim nimmt, find erfchöpfender, richtiger und um: 
faffender al8 die im Wagen gefammelten. 

Das Kußreifen ift viel leichter ald man gewöhnlich glaubt; aber 
e8 muß nach beftimmten "Regeln gefchehen, wenn es nicht zur 
Beichwerde werden fol. Indeß felbft auch unter diefen Voraus: 
fegungen ift das Fußreiſen in der Schweiz ein entfchieden anderes 
als das im Flach: und Hügellande übliche. Es kommen hier Be: 
dingungen, Fähigfeiten und Vorfihtömaßregeln in Betracht, an 
welche man fonft nicht denkt. 


Körpegligpe Erfordernifie. 


Wer feft und ficher mit dem Auße auftritt, Elafticität im Knie 
beim Gehen und Steigen zeigt, frei das Auge Tann umberfchwei: 
ten laffen, ohne durch einen vorwaltenden Umftand beirrt zu wer: 
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den, — wer daneben etwas Entſchloſſenheit und körperliche Aus⸗ 
dauer im Ertragen kleiner Beſchwerden beſitzt, der wird ein guter 
Alpenwanderer ſein. Wer jedoch mit unſicherem Fuße leicht ſtol⸗ 
pert, von Natur aus mit Schwindel behaftet iſt und feinen phy—⸗ 
ſiſchen Kräften nicht glaubt einige Ausdauer zutrauen zu dürfen, 
der mag es lieber vermeiden, hohe Gebirgspunfte zu befteigen, zu⸗ 
mal wenn ſchmale Zriftwege an Abgründen vorüberführen, fteile 
Schneefelder erklommen, Gletfcher Überfchritten werden müffen. 

Bei allem Bergfteigen beobachte man eine weife Oekonomie der 
Kräfte und bedenke, daß noch ebenfoviel, ja oft faft mehr Kräfte 
zum Herabfteigen gehören, als zur Auffahrt. Darum ift es nicht 
nur für engbrüftige und ftarkhalfige Leute, fondern überhaupt für 
jeden Alpenbefucher eine Kardinalregel: fo langſam als nur thun⸗ 
lich immer im wiegenden Zritt bergauf zu gehen. Se gemächlicher 
man fteigt, um fo mehr bewahrt man die Kräfte, deſto minder 
transpirirt man und ift folglich auf den Höhen im Zuamwind um fo 
weniger der Möglichkeit einer Erkältung ausgeſetzt. 


Ausrüſtung in Kleidung und Reife-Utenflien. 


Edenfo verfchieden wie die Wanderpraris im Gebirge gegenüber 
der ded Flachlundes ift, ebenſo mancherlei andere Maßnahmen be: 
dingt diefelbe auch, in der Ausrüftung. Wer ins Gebirge geht, 
bedenke, daß er für viele Stunden oder gar für Tage Abfchied 
von den Wohnungen der Menfchen nimmt, alfo auf fi), feinen 
Führer und Das, was er an und bei fih bat, angemiefen ift. 
Darum muß das Nothwendige nicht vergefien, dad Ueberflüffige 
hingegen vermieden werden. 

Träger des ganzen Körpers find die Füße; alfo ihrer Pflege 
und Bekleidung das erfte Wort. Alles was zur Erhaltung der 
Füße ſchon ald allgemeine Regel gilt, wird hier zur gebietenden 
Bedingung. Warme Kußbäder nügen nicht, fondern frifches, kaltes 
Waſſer. Man bade die Küße nie lange, nie am Morgen des 
Marſchtages, fondern am Abend vorher. Wer fich leicht wund 
geht, Blafen befommt, der reibe die Füße gut mit Talg oder Un: 
fohlitt ein. Hat man eine Blafe am Fuße, fo fihneide man fie 
nicht auf, fondern ziehe mit einer Nadel einen Kaden duch, fo 
daß er zu beiden Seiten etwa einen Zoll lang heraushängt. Sind 
die Füße fehr ermüdet, fo leiftet eine Wafchung derfelben mit 
Branntwein frefflihe Dienfte. Wollene Strümpfe benuse man 
für Wanderungen in die Hochgebirge, leinene an warmen Sagen 
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im Thale. Defterer Wechſel der Fußwaͤſche braucht wohl nicht be⸗ 
ſonders anempfohlen zu werden. Die Strümpfe müſſen glatt den 
Fuß umſchließen und dürfen eine Kalten legen. Leinene Strümpfe 
„links“ angezogen, find weicher, drüden weniger. Geftopfte Soden 
find auf alle Faͤlle nicht zu benugen. 

Dad zweite Hauptftüd der Fußbekleidung ift der Bergfhup. 
Schuhe und Kamafchen gelten ſchon im minder bergigen Lande 
dem Landmann und Rußgänger vorzüglicher als Stiefel; um wie 
viel mebr alfo dem Vergnügungsreifenden im Gebirge. Aber die 
Schuhe, weldhe man in den Alpen braucht, müſſen nach ſchwerem 
Kaliber gearbeitet fein. Es find Schnürſchuhe mit Lederriemen 
oder Schnallen bi an die Knöchel. Starkes Kalb: oder weiches 
Rindleder nimmt man zum Obergeſchüh. Die Schuhe befom- 
men doppelte Sohlen von ‚gutem Leder. Starke, fcharflantige 
Kopfnägel gehören in die Sohlen; der Rand derfelben aber wird 
mit umgebogenen Kappennägeln befegt, fo daß der Sohlenrand 
gegen das Abftoßen am fcharfen Geftein völlig gefhügt ifl. Ehe 
man die Reife antritt, muß man die Schuhe ſchon einige Mal 
Tage lang getragen haben, um fich an die ſchwere Fußbekleidung 
zu gewöhnen und den Schuh nad) dem Fuße zu formen. Beim 
Gebrauche follten fie täglich mit Fett eingerieben werden. Neben 
diefen ſchweren Bergichuhen bedarf man ein Paar leichtere beque: 
mere, dennoch aber dauerhafte Rahmenſchuhe für die Wanderungen 
im Thale. Pantoffeln gehören in den Reifetornifter. Mit gewöhn- 
lihen Stiefeln wage man ſich ja nicht ins Hochgebirge; die ſchar⸗ 
fen und fpigen Steine der Urfelfen, fowie der Alpenſchnee zerftö- 
ren in einer einzigen Tagereiſe leichtes Schuhwerk. — Ueber die 
Schuhe kommen yut anfchließende Kamaſchen, die bis auf die 
halbe Wade reichen; fie find entweder aus ftarfem Drill oder Tuch 
zu fertigen. Die Stege an den Kamaſchen erfegt man durch gut 
gearbeitete, flache Drahtkettchen, indem Lederftege zu raſch durch⸗ 
gelaufen werden. 

Das dritte Fußrequifit find die Eisfpornen. Nur wer große 
Stletfcherwanderungen unternehmen will, bedarf derfelben, und in 
ſolchen Fällen, wo man gang befonders renommirte Führer wählt, 
haben diefe au für Eisfporen geforgt. 

Bekleidung des Oberkörpers. Um fröhlich und mit Genuß’ 
die Alpen zu durchwandern, darf man nicht Laftträger unnüger 
Garderobe werden. Ein Hemd am Körper und zwei in MReferve, 
zwei Paar wollene und zwei Paar leinene Strümpfe, — Zafchen: 
tüher nah Bedürfniß, — damit ift dem Mäfchebedarf genügt. 
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Wer Unterbeinkleider im Sommer zu fragen gewohnt if 
ſehe fih mit einem Erfaberemplar. — Die Oberkleider find 
quem und einfah ald nur immer möglih zu wählen. % 
lons von Leinendrill oder noch beffer von Seidenzwillich Leift 
dem Marfche die beiten Dienfte. Der Seidenzwillich wird au 
Abgang der Seide in einigen Fabriken am Zürich⸗See, zı 
für Segeltuch gewoben, ift außerordentlih dauerhaft, waſſe 
und hält warm. Außer diefen Marfchhofen braucht man ein 
beinkleid ohne Stege für eintretende Fältere Witterung und 
Ausgang in den Städten. Wefte nah Belieben, doch fo 
gerichtet, daß fie bi an den Hals zugelnöpft werden Fann. 
‚über im Thal und bei warmem Wetter ein Staubhemd, auf 
Bergen und für Fühlere Witterung einen Zuhrod. Er muj 
den YAermeln und in der Achfelhöhle weit genug fein, über 
Knie reihen und ganz zugelnöpft werden Tonnen. Genüge 
Taſchen von derber Leinwand dürfen ebenfalls nicht fehlen, ı 
einem Worte, der ganze Rod muß praftiih in Korm und Fa 
fein. Dies ift der bedingte Anzug. Sehr gut, jedoch das Gep: 
gleih um einige Pfund vermehrend, ift für die Wanderung üı 
Hochland ein Burnus. Wer in feinem Neifebudget eine runi 
Summe für Zräger und Führer ausgeworfen hat, nehme feine 
Burnus ftetd mit. Gegen den Regen fhüst ein Wachstuchkrage 
mit Kapuze trefflih, der,’ felbft wenn er bis .an die Knie geht 
kaum 1 Pfund wiegt. Zur Kopfbededung wähle man entweder 
eine leichte Sommerfappe mit Sturmband und großem Schild oder 
einen Hut mit niederem Kopf und mäßig breitem Rande. Eine 
gewirkte ſchwarzſeidene Zipfelmütze ift nothiwendig, wenn man auf 
den Alpenheu in den Sennhütten übernachtet. As Schugmittel 
für den Hals ift ein feidener Foulard oder ein wollener Shawl 
nicht zu vergeflen. Died wäre die Reifefleidung für Männer. 
Aber auch einige Umriffe zu einem weiblichen Reifekoftüm 
mögen bier Plag finden, wie es fich feit Jahren bei fleifigen Berg: 
touriftinnen bewährt hat. Vor allen Dingen gehören dazu lederne 
oder mindeftend mit Xeder ſtark beſetzte Drillſtiefelchen bis an dic 
Knöchel gehend; ohne diefelben wage fich Feine Dame auf eine irgend 
etwas angreifende oder fleinige Höhe. Ferner Kamaſchen von un: 
gebleichtem englifhen Drill, mindeftens bis auf die halbe Wade 
gehend; Damenbeinkleider, je nad) Belieben Lang; linterfleidung 
nicht allzuleicht, aber auch nicht befchwerlich ; bloufenähnlicher Leber: 
to ohne Taille mit Zuggürtel von hellgrauem Zeug, kurz, nur 
bis an die Fußknöchel reichend; Ledergürtel um die Taille. Zu je 
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fürzerem Kleide fidy eine Dame entfchließen Tann, defto bequemer 
und ungefährlicher wird fie beim Bergfteigen reifen. Breiter Strohhut 
mit vecht feft genähten Knüpfbändern; Frifur fo einfach als mög» 
(ih und endlich leinene oder wafchlederne Handfchuhe. — Da man 
mit Damen nie größere Bergtouren machen wird, obne entweder 
diefelben, fo weit es geht, reiten oder tragen zu laſſen, oder falls 
diefelben fich hierzu nicht entfchließen Fönnten, doch mindeftens einen 
Führer mitzunehmen, fo gehört legterem als Bagage: Mantel over 
wollenes Umichlagetuh, warme Pantoffeln und Refervefhuhe und 
je nach Bedürfniß Wäfche. 

Unter den ferneren ReiferUtenfilien ift das erfte und nothwendiafte 
Stüd ein guter Alpenftod. Er muß faft Schulterhöhe haben, aus 
gefpaltenem Eichenholz gefertigt fein, um mit der ganzen Körper: 
ſchwere fich zuverläffig auf denfelben ftügen zu Fönnen, und am 
Fuße eine derbe Zwinge mit zolllangem diden eifernen Stachel ba: 
ben. Stöcke aus anderem Holz find entweder zu ſchwer, alfo auf 
die Dauer läftig, oder nicht zahe genug, um ganz ficher zu fein, 
daß fie nicht brehen. Ein Gemshorn am oberen Ende iſt unnüge 
Bierde und Fann leicht Hinderlich werden. Neifende kaufen foldhe 
Alpenftöde am beften in der Schweiz. Sodann ift eine Korb- 
flafhe an ſtarker Schnur für Kirfehgeift (fchweizerifh: „Chriefi: 
wafler”) oder Rum unerläßlih, felbft wenn der Zourift dem 
Mäßigkeitsvereine angehören folte. Hängt diefe ald Magen: 
waffe zur Linken, fo ift in feftem Lederfutteral am Riemen zur 
rechten Seite ein gutes Fernrohr ald Augenmwaffe zu empfehlen. 
Brille mit blauen Gläfern und ein Stück ſchwarzer oder grüner 
Krepp, um bdenfelben an die Kopfbededung ald Schleier anzubef: 
ten, ift für Diejenigen, welche ftundenweite oder gar tagelange 
Banderungen über Schneefelder beabfichtigen, ein durchaus gebo- 
tenes Schugmittel; der biendende Refler des Schneed im Son: 
nenfchein erzeugt leicht, wenn man den Einwirkungen defjelben 
(ängere Beit ausgefest ift, Augenentzündung. 

Endlih den Reifetornifter anlangend, fo richtet ſich Dderfelbe 
ganz nad dem Koftenplan. Wer Geld und Zeit genug bat, be: 
quem zu reifen, wer Poftwagen benugen und in Städten fich aufbal: 
ten will, der nimmt natürlich einen Eleinen Lederkoffer mit, ſchickt 
denfelben, wenn ed in und Über die Berge geht, poste restante 
nach dem naͤchſten Reifeziel (Notabene mit gelöftem Aufgabefchein, der 
beim Wiederempfang als Legitimation dient) und braucht Daher 
blos eine Seiten: oder Jagdtafche für die Gebirgstouren. Wer 
aber omniä sua secum portans nur zu Fuß reift, bedarf eines 
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Seehundfelltorniſters mit zweckmaͤßiger Einrichtung. Sn 
wie letzteren gehören naͤchſt den bereits angeführten G 
ſtücken: Handſeife mit Handtuch, Kamm oder Da 
Kleiderbürfte, Notizbuch, Schreib: (und beziehentlich Ze 
Moterialien, Bindfaden, Nadel mit Zwim, einige Stec 
Scheere, alte Leinwand nebft englifhem Pflafter für « 
Heine DBerwundungen, Zalg zum Ginreiben der Füße u 
Flaͤſchchen Hoffmann’fhe Zropfen nebft etwas Zuder, ı 
leicht vorkommenden Uebelfeiten ein raſch und belebend 
des Mittel zur Hand zu haben. Auch ein Büchschen mi 
mor Zartari kann zuweilen gute Dienfte leiften. Man 
nicht über die bier empfohlenen Gegenftände; wer noch ni 
jener „Welt des Erſtarrtſeins“ auf den Gletſchern war, 
fennt überhaupt nicht was es heißt, im bedrängten Augı 
lediglich auf fi) und feine eigene Hülfe angewiefen zu fein. - 
die Taſchen der Kleidungsftüde gehören: eine gute, mit de 
Gehäufe verſehene Taſchenuhr an feſtem feidenen Bande, ein d 
haftes Zafchenmeffer, Feuerzeug, lederner Trinkbecher, Panor 
und Karten und — vorliegendes Bud). 


Geſellſchaft; — Führer, Träger. 


Weil der Wanderer im Gebirge taufendfach mehr der Mögl 
keit von Gefahren ausgefegt ift als im Klachlande, fo ift dringı 
zu rathen, nicht allein zu reifen. Die materiellen und geiftig 
Bortheile der Gefelfchaft brauchen bier nicht auseinandergefegt 
werden. Aber eben fo dringend ift abzurathen von großer Gefe 
Ihaft. Alle die Unbequemlichkeiten, welche aus dem „Biel Köpj 
viel Sinne’ entftehen, zeigen fich auf Fußreiſen in doppeltem Maß 
Zudem iftd nicht felten der Kal, daß größere Geſellſchaften Fei 
gemeinfchaftliched Nachtquartier finden; welche Unordnungen, Weit 
läufigkeiten und Differenzen aus einer zerftreuten Einguartierung 
erwachfen, ift leider zu bekannt. Zwei oder drei Freunde, die zu 
einander paſſen, bilden für die Dauer die befte Neifegefelfchaft. 

Indeß bekommt felbft der die Schweiz allein Bereifende bald 
Geſellſchaft in der durch die Nothwendigfeit ihm zugefelten Perfon 
des Führers. Diefe Leute bat man natürlih nur im Gebirge 
nöthig; das Flach- und Hügelland ift gefahrlos, allenthalben be: 
wohnt, mit belebten Straßen durchſchnitten, — alfo Weg un 
Steg leicht zu finden. Dort aber, im Gebirge, laffe man ſich durch 
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unzeitige Sparſamkeit nicht zu dem Verſuch verleiten, hohe Alpen⸗ 
üͤbergaͤnge oder gefährliche Bergpfade auf eigene Fauſt finden und 
zurüdlegen zu wollen. Gar mander Wanderer hat, wenn aud 
nicht mit dem Leben, dennoch mit zerriffenen Kleidern, verlorener 
Beit und vergeblich ausgeftandener Mühe dafür büßen müffen, an 
Stellen, wo es ihm gerathen wurde, den Führer ausgefchlagen zu 
haben. Was ein guter Führer werth ift, lernt man erft beim Er: 
fteigen Tchroffer, felfiger Höhen, beim Ueberfchreiten der Gletſcher 
und Gufferhänge, ‚beim Wandern über abjchüffige Firnjoche und 
bei allen fchwindelerregenden Stellen erkennen. Nur wer jemals 
felbft in den Bergen war, vermag ed zu würdigen, was bier der 
erfahrene Blick, der befonnene Muth und die Handhülfe im rechten 
Augenblid zu leiften vermag. 

Seit die Schweiz alljährlich von Zaufenden des Vergnügens 
halber bereift wird, hat fi) das Führerweſen zu einer eigenen Be: 
ſchaͤftigung ausgebildet. Es gibt, befonders in den vielbefuchten 
Gegenden, Leute dieſes Standes von ziemlicher Bildung, die Deutſch, 
Kranzöfifch und Stalienifch fprechen, mit der Gebirgstopographie 
ihrer Umgegend wohl vertraut und dabei gefällig, zuverläffig und 
befcheiden find. &ie vertreten während ihrer Begleitung vollftändig 
die Stelle eines Dienerd, tragen dad Gepäd bis zu 30 Pfund, 
geben Auskunft über alle umliegenden Gegenftände und dienen 
baufig als Dolmetfcher in der für den Fremden fihwer verftänd: 
lichen Landesſprache. Aber es gibt deren auch, die unbefcheiden in 
ihren Forderungen, plump im Benehmen, faul und unmifiend find. 
Darum ifts der Mühe werth, yanz kurz die Krage bier zu behan⸗ 
dein, „mem fol man ſich anvertrauen?” Zuvörderſt alfo nie Kin: 
dern und alten Leuten; der Kührer muß ein markiger Mann von 
fräftigem Bau fein. Sodann nehme man Kührer nur auf naͤchſt⸗ 
liegende Streden bis zur Entfernung von 10 oder 12 Stunden; 
darliber hinaus möchte mancher Führer oft felbft nicht recht Be: 
fcheid wiffen. Anders ift es mit den Kührern im Berner:Oberlande, 
fowie mit denen, die in den Orten an der St. Gotthards-Straße und 
am Bierwaldftätters&ee wohnen; dieſe werden meiftens für die 
ganze Berner Oberlandstour auf mehrere Zage gedungen, weil fie 
die Gegend im größeren Umkreife zur Genüge kennen. Ferner Über: 
zeuge man fi durch Einficht in die Zeugnißbücher oder durch Aus- 
fage anderer Reifenden, in größeren, nobeln Safthäufern auch durch 
die Beftätigung der Wirthe von der Buverläffigkeit des zu dingenden 
Mannes. In manchen Gegenden (wie 3.8. im Chamouny⸗Thal) hat 
die Behörde das Führerweſen organifirt; e8 werden blos taugliche, 

Alpen : Führer. c 
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gutbeleumdete Männer zu diefem Gefchäfte zugelaflen, die nah eine 
beftimmten Reihefolge (oder wie: es in der Schweiz heißt: nadp De: 
Kehrordnung) im Dienfte wechfeln und Zeugnißbücher befitn. IB 
diefe gute Ordnung zum Nutzen der Kremden eriftirt, ift au Die 
Zare normirt (wie 3. B. im Bade Leuk), ſodaß man nit übertherzerı 
werden kann. In anderen Gegenden berricht freilich dagegen roch 
der Kantönligeif. So geht 3. B. ein Führer aus dem Sraublin- 
den felten weiter mit als bis auf die Höhe des Bergpaſſes, wo 
die Landeögrenze ift, wenn man nicht ausdrüdlich mit ihm azss- 
gemadt bat, mit bis ins jenfeitige Thal hinabzufteigen. & gebt 
daraus alfo die wohl zu beachtende Bemerkung hervor, eine runde und 
bündige Abrede mit dem Führer zu nehmen und genau den Ort zu 
bezeichnen, wie weit er mitgehen fol. Dieſe Abrede treffe marı 

fhon am Abend vorher, wo man übernachtet. Folgfamfeit be- 

züglich der Vorſchläge, Winke und Warnungen, welde die Füh⸗ 

ver geben, ift dringend anzuempfeblen. 

Der gewöhnliche Lohn für den Tag ift ein Künffrantenthaler, 
um welchen Sold der Führer fich felbft zu beköftigen hat. Eben fo 
viel hat man ihm für den Rückweg zu vergüten, wenn man ihm 
nicht wieder eine Herrſchaft zuweilen Fann, welche ihn in ihre 
Dienfte nimmt oder wenn die. Rückkehr nicht am gleichen Zage noch 
erfolgen kann. Daß, wo mian im Freien raſtet und zur Flaſche 
greift, der Kührer auch feinen Schluck befomnit, verfteht fi von 
ſelbſt. Ueberhaupt hüte man fi, kommandirend und herriſch die: 
fen Leuten gegenüber aufzutreten; es find freie Alpenföhne, die 
eine Behandlung von oben herab nicht gut vertragen können. Je 
bherablaffender und freundlicher man den Kührer behandelt, defto 
eifriger, gutwilliger und aufmerkfamer wird man ihn finden. Hand: 
fefte Burfchen, die blos als Zräger dienen folen, hat man um 
3 franz. Franken (24 Nor.) für den Tag. Größere Gefellichaften, 
wenn fie zu Fuß Bergpärtieen machen, thun am beften, zur Fort: 
Ihaffung ihres Gepädes fi ein Maulthier zu nehmen. Kür ftun- 
denmweited Tragen von Effekten, wenn fie nicht zu ſchwer find, zahlt 
man für die Wegftunde etwa 1 Frank. 


Reifezeit; — Eintpeilung deB Tageß; — Witterung. 


Mit Genuß reift man im Alpenlande eigentlich nur in den Mo: 
naten Juli, Yuguft und September. Während dieſes Biertels 
jahres find dieſe höchften Gebirgspäfle gangbar, der Schnee am 
meiften gefchmolzen, die Alpmweiden bevölkert, die Luft am. mildeften 
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und bie Fernficht am hellſten. Die ‚Befteigung von Höhepunkten 
über 8000 Fuß erfolgt faft nur im Auguftl. Dagegen kann man 
den Senfer-See ſchon im Mai und die italienifchen Seen foger [yon 
im April befuchen, um welche Zeit indeß die Uebergänge über den 
Splügen, Julier, Bernhardin, Gotthard und Simplon immer noch 
mit Schwierigkeiten verbunden find, weil felten vor Ende Mai 
oder Mitte Juni der Schnee auf dieſen Hochſtraßen genügend 
abſchmilzt. — Als allgemeine Regel für alle Monate gilt: Die 
Reife anzutreten, wenn. die Barometer im Steigen find. Wenn 
möglich, wähle man die Zeit des Mondfcheins. 

Die richtige Eintheilung des Tages ift eines jener kleinen Ge⸗ 
heimniſſe, welches erhaltend auf die Kräfte, erheiternd auf das 
Gemüth und nugbringend auf den Geldbeutel einwirft. Am Abend 
muß bereit die Zeche bezahlt, mit. dem Führer, wo ſolcher nöthig, 
akkordirt, der Abmarfch fo viel nur fhunlich vorbereitet. fein. Die 
aufgehende Sonne finde den rüfligen Wanderer ſchon auf der 
Straße; nirgends gilt das Sprühwort: „„Morgenftunde hat Gold im 
Munde‘ mehr, ald beim Kußreifen, zumal in den Alpen. Der ganze 
Vormittag gehört der Wanderluſt; der Mittag dagegen, beſonders 
wenn in den Ihälern und auf der Ebene eine drückende Hitze laftet, ge: 
hört bis 3 Uhr der Ruhe. Am Abend sehe man nie länger ale ed Tag 
ift; befonders in einfamen Gegenden, im Gebirge, bei unbefannten 
Pfaden ift dad Wandern im Dunkeln gefährlich. — Uebermüdung 
greift die Kräfte mehr als doppelt an und ſpannt den Geift außer- 
ordentlich ab. Der fpät einkehrende Wanderer muß ſich begnügen, 
wie man ihn logirt und was die Küche für ihn juft noch übrig 
hat. Spätes Wandern, namentlid in windigen Thaͤlern, führt 
nicht felten Erkältung, Beiferkeit, katarrhaliſche und :cheumatifche 
Uebel im Gefolge. In .fumpfigen Gegenden büte man fih, nad 
Sonnenuntergang im Freien noch zu verweilen; die Miasmen, 
welche die Moore ausbauen, erzeugen leicht Fieber. Aus eben 
diefem Grunde fchlafe man auch nicht bei geöffnetem Kenfter. 

Hat man auf der vorhabenden Zagestour Schneefelder zu paf- 
firen, fo fuchen es verftändige Führer ftets einzurichten, daß man 
ded Morgens diefelben Überfchreitet, ehe die Sonnenwärme die Ober: _ 
fläche des Schneed zu zerfchmelzen beginnt. Wenn immer möglich, 
erfteige man die Berge Morgend an der Abendſeite, um Schatten 
und Kühlung zu gewinnen. 

Die Witterung ift der gnädige Herr, nad deſſen gebietender 
Miene ein jeder Reiſende ſich bequemen muß. Rirgends iſt der 
Temperaturwechſel und mit ihm der Witterungswechſel auffallend 
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rafcher als im Gebirge. Das Gewitter, welches in der Ebene Braı 
fend einherſchießt, fi tlüchtig abtobt und nad wenig Stunden fa 
fpurlos verſchwunden ift, hängt ſich im Gebirge feft, treibt in de 
Thälern oft lange fein Weſen und endet in der Regel mit einer 
mehrtägigen Negenwetter. Klärt fi dann der Himmel ab, un 
ift auf den Bergen frifher Schnee gefallen, — dann vorwärts 
nun bleibt e& gutes Wetter. Es wird wohl felten einen Somme: 
geben, in denen man ohne irgend welche Unterbrechung Alpenreifer 
machen Fönnte; jeder Wanderer rechne im Boraus auf ein paaı 
Tage vom Regen diktirten Gafthof-Arreftes. — Anzeichen beftändiger 
Witterung find: wenn die Fernen, die Gebirge in ſchönem blaͤu— 
lichen Duft liegen, des Abends der Wind nicht allzuftar von den 
Höhen herabweht und die Wolkenbildungen rundlich, leicht find. 
Als Vorboten fhlechten Wetters gelten: Wenn die Gebirgsfetten 
ganz nahe zu liegen fheinen, dDunkelviolett und fcharf vom Horizont 
abjchneiden, Staubwirbel auf den Straßen fich erheben, das Glocken⸗ 
geläute bald ftarf, bald ſchwach aus der Kerne ertönt, lang zer: 
riffene Kederwolten am Himmel in der Richtung von Süd nach Nord 
erfcheinen und die Winde bergan gehen. Man hat in den Bergen 
ein Sprühwort, welches heißt: „Hat dee N. N. (Name eine hohen 
Berges) einen Hut, fo wird das Wetter gut; bat er einen Strich 
wie ein Hecht, fo wirds ſchlecht“. Das will jagen: legen fidh die 
Wolken rundlicy um die höchften Kelfenfpigen, fo finden in den oberen 
Luftfchichten gar Beine, oder mindeftens Feine anderen Strömungen 
ftatt al& in unferer Region, und man kann deshalb auf andauern: 
des Metter rechnen; jagt jedoch ein lebhafter Weit: oder Südwind 
die Wolfen in einer nicht mächtigen Luftfchicht zu lang ausgezogenen 
Streifen und lagern ſich diefe wie ein Lineal an die Berge, fo daf 
deren Gipfel darüber hinaus ragt, fo kommt unbeftändiges Wetter. 
Indeß hat jedes Thal feine Sperialfennzeichen von bevorflchender 
Witteringsveränderung und die Sennen im Gebirge find die zu: 
verläffigften Wetterpropheten. 


Diät, — Speifen und Getränke. 


Wohlverftandene Diät, vorfichtiger und rechtjeitiger Genuß zu- 
träglicher Lebensmittel fpielt in der „Kunſt feöhlih zu wan- 
dern’ eine nicht minder, einflußreihe Rolle als die ebengedachte 
Dekonomie der Tageszeit. — Das Frühſtück ſchmeckt am beften, 
wenn man ſchon ein paar Stunden im Rüden bat. Kaffee mit 
Butterbrot und Honig ift wohl dad Geeignetſte; Thee ſchwaͤcht 
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den Magen, und geiftige Getränke oder gar gebrannte Wafler er: 
Ichlaffen den Körper für den ganzen Zag. Vielen Naturen be: 
kommt kalte oder kuhwarme Milh mit Weißbrot fehr gut. Die 
Mittagsmahlzeit fei womöglich vollftändig, Eraftig, warm; Spar⸗ 
famfeit wäre bier am unrechten Orte, denn der. Körper, welcher 
außergewöhnlich arbeiten muß, will Erfag für geopferte Kräfte. 

Wer in die Berge geht, verfehe fih mit Lebensmitteln. In 
der reinen frifhen Alpenluft hat man alle 2 Stunden Appetit und 
nicht immer Gelegenheit, den FInurrenden Magen im Wirthöhaufe 
zu befriedigen. Zwar erhält man Milch, Butter und Käfe in den 
meiften Sennhütten, aber man kommt auch in Gegenden, wo es 
feine Sennhütten mehr gibt. Zudem fei man vorfichtig im Genuß 
der aus Milch in vielerlei Geftalt bereiteten Speifen und Getränke, 
wie Suffi '), Niedel oder Lokmilch ?), Fentſch 3), Stungenwarmi ?), 
Fuſterli ), Kohlermuß 5) und ähnlihen. Sie bereiten leicht Durch⸗ 
fall, Mifbehagen oder auch Berftopfung. Die befte Reiſeküche 
befteht aus kaltem Rindsbraten, geräuchertem Schweinefleifch, 
Salami und vor allen Dingen Brot und Wein. Weichliche Nah⸗ 
rung ift bei Strapagen und in der Bergluft nicht nachhaltig genug. 
Wenn man oft in Alpenhütten zu Übernachten gedenkt, fo hat man 
fi mit Chokolade, Zucker, gemahlenem Kaffee oder Kaffeeertraft 
und Bouillontafeln zu verfehen. Da man wohl nur in wenig Käl: 
len ohne Führer ins Gebirge geht, fo erinnern in der Negel diefe 
fhon an den nothwendigen Proviant. | 

Die größte Vorficht ift beim Trinken zu beobachten. Die ver: 


1) Suffi if die nach zweimaligem Ausſcheiden ver Kaſeſubſtanz aus ber 
Milch übrigbleibende wäflerige Flüſſigkeit. 

2) Lokmilch ober Niedel iſt geſchwungener ober geſchlagener friſcher 
Rahm, ein koͤſtliches, aber ſehr fettes Eſſen, welches die Aelpler bei Feſtlichkeiten 
allen anderen Delikateſſen vorziehen. 

3) Ebenfalls eine Alpenſpeiſe, mit welcher die Hirten aufwarten; ſie laſſen 
ein großes Stück Butter in der Pfanne zerfehmelzen, mifchen eine Handvoll 
Diehl Hinzu und verbünnen biefe Subftanz mit einigen Löffeln Suffi oder 
Schotten. 

4 Brei aus Mehl und Milchrahm, oder auch Suppe aus Rahm und Brot. 

5) Milchfpeife aus dem fetteften Rahm, vermifcht mit dem zarteften Zieger 
ober mit Yullern. 

6) Speife aus Mehl, Eiern, Butter und Rahm; ein Lieblingsgericht ber 
unterwalbner Sennen. 
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lockend Elaren Quellen, welche, aus den Felſen entſpringend, ein 
Labung dem ſchmachtenden Gaumen darbieten, find_meift voı 
ſolch durchdringender Kälte, daß ein unvorſichtiger oder allzurafche 
Trunk höchſt gefährlich) werden kann, obgleich Haller .in feine: 
Phyſiologie behauptet, daB Schlürfen des Gletſcherwaſſers felbft ir 
der größten Erhitzung fchade nicht, wenn der Körper in Bewegung 
bleibe. Darum ift allgemeine Weiferegel: Will man an eine 
Quelle trinken, fo wärte man fo lange, bis die Lunge ruhig gewor: 
den iſt; dann vermiſche man das im Lederbecher gefchöpfte Waſſer 
mit etwas Kirfhgeift und Zuder und trinke nur wenig auf einmal. 

Nicht nur die brennenden Sonnenftrahlen und die Schwüle der 
in den Thaͤlern lagernden Wärme erregen heftigen Durft, fondern 
auch die verdünnte Alpenluft trocknet den Gaumen fehr aus. Alle 
Reifende, welche auf wiſſenſchaftlichen Expeditionen ben Montblanc, 
Monte Rofa, Jungfrau und ähnliche Höhen beftiegen, fehildern den 
Faum zu Löfchenden Durft faſt einftimmig als eine der größten Un- 
annehmlichkeiten, die man in den Eisregionen zu ertragen habe. 
Es ift aber eine ausgemachte Sache, je mehr man trinkt, deſto 
mehr Durft bekommt man und defto ftärker ift die Hautthätiykeit 
in der Zransfpiration; darum vermeide man fo viel eben möglich 
a Trinken. 


Allgemeine Vorfichtsmaßregeln. 


Beim Innehalten der auf vorgehenden Seiten ffiszirten allge: 
meinen Reifegrundfäge gibt es jedoch noch einige Vorſichtsmaßregeln, 
die, lediglich durch die Eigenthümlichkeit des Alpenlanded bedingt, 
einem Jeden anzuempfehlen find. — Die Haltung des Kör: 
pers beim Bergfteigen ift eine andere als die für das Flach— 
land anwendbar. So lange man breiten geraden Weg hat, 
der bergan führt, fo geht man wie ed eben am bequemften ift; be: 
ginnt jedoch der Pfad ſchmal zu werden, fchlängelt er ſich an der 
Höhe hinauf oder kommen gar zur einen. Seite tief abfchießende, 
zur anderen hochanftrebende Abdachungen oder Feldwände, dann 
ift der Alpenftod nie nah der Seite, wo es hinabgeht, fondern 
ftet6 nad) der gegen den Berg gewandten. Seite zu tragen, und 
zwar -fo, daß er quer Über Bruft und Leib, mit beiden Händen 
(in einer. Entfernung von 1 bis 1Y, Zuß) feft. gefaßt, in den Berg 
einftiht, alfo ungefähr die Stellung ald wenn man mit einer 
Nuderftange im Kahn vom Ufer abftößt. Kaft inftinktartig legt 
fi demzufolge der Körper gegen den Berg und der Wanderer hat 
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die unter den obwaltenden Umftänden gefichertfte Haltung. — An: 
ders bat man den Alpfto beim Herabgehen über fteile Halden zu 
gebrauchen. Nie vor fi 
geſetzt, fondern immer mit 
beiden Händen quer an 
der linken Seite gehalten, 
gleichfam als ob man hin⸗ 
ter fih in den Berg ein- 
ftoßen wollte, läßt man 
die Stachel des Stodes 
über den Boden gleiten, 
wahrend der Körper fi 
ganz nah hintenzu über: 
legend auf den Stock ſtützt. 
Richt nur, daß die floßende 
Bewegung des Hinab- 
gehend dadurch gemildert 
wird, fondern auch für: 
den Kal des Ausgleitens 
hat der Wanderer höch- 
ſtens zu befürchten, ſich 

hinzufegen, während das 

Tragen des Stodes nad 
vorn unwillkürlich einen 
Sturz Eopfüber herbeifüh- 

ren würde. Die Führer 
geben Anleitung zur Handhabung des Alpenftodes. 

Etwas geübt will das Herabfahren über Kirnfelder fein. 
Der Schnee ift nämlih in den Höhen von 7000 Fuß und dar- 
über fo feft und körnig, daB man nit nur auf demfelben 
gehen kann, fondern häufig beim Erfteigen eines Schneefeldes 
Stufen in denfelben bauen muß. Weber diefe Schneeflächen kann 
man beim Hinabgehen von einem Berge, wo der Führer ed für 
rathſam hält, ftehenden Fußes aufrecht, gleichwie beim Schlitt- 
fchuhlaufen, herabfahren, und e8 gehört nur etwas Balance dazu, 
um mit Bligeöfchnelle in wenig Minuten eine Flaͤche herabzueilen, 
zu deren Erflimmung man vieleiht 1 Stunde und unter Um: 
ftänden noch mehr Beit brauchen würde. Auch diefe Kunft lehren 
die Führer. 

Ehe man fi zu einer großen Bergpartie entjchließt, erfundige 
man fich genau, ob vom Schneefall oder den Lawinen etwas 


Alpenmwanderer im Auffteigen, 
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zu befürchten fteht. — Wird man im Gebirge plöglih vom Nebel 
überrafcht, und ift man ohne Führer, fo warte man, bis die Wolke 
borübergezogen ift; die 
Rebel find mitunter fo 
dicht, daB man ganz den 
Weg verliert und be: 
fürchten muß, über Xelfen 
berabzuftürzn. Ueber: 
haupt erfundige man fich 
im Thal, ob und warn 
die Nebel einzutreten pfle: 
gen. — Hat man glatte 
Feljenplatten in ab- 
ſchüſſiger Richtung, be: 
fonder wenn fie von der 
Sonne erhist oder vom 
Nebel genäßt find, zu 
paffiren, fo wird es mit- 
unter nothwendig,, die 
Schuhe auszuziehen und 
in den Strümpfen dar- 
über zu gehen. — Wer 
nicht ein gewandter Klet- 
o- terer ift, laſſe fih nicht 

Haltung beim Herabfahren über ein Schneefeld. verleiten, einen Felſen 

zu erklimmen. Beim Hin⸗ 

auffteigen bat man alle VBorfprünge und Haltpunkte vor Augen, beim 
Hinabfteigen dagegen kann man oft nicht unter fich fehen, wo man 
-hintreten fol. — Wo alle Anzeichen von brödelndem Felsgeſtein 
vorhanden find, wage man ſich auf Kelfenrändern nicht zu weit vor. 
Ebenfo hüte man ſich, auf fteilen, in eine Felſenwand endigenden 

Rafenabhängen, wenn das Eurze Gras naß ift, zu weit hinaus zu 

gehen; unverſehens rutfht man aus. — Im Hochgebirge laffe man 

fi durch einen nahe fcheinenden Punkt nicht verleiten, von feinem 

Hauptwege einen Abftecher zu machen; was nur eine Viertelftunde ent» 

fernt fcheint, ift durch die Trennung von Schlünden, Tiefen und Zo- 

bein oft 2 bis 3 Stunden weit. Auf hohen Bergpäffen verweile man 

nie lange, weil Ungewitter, wenn fie eintreten, gemeiniglich hier am 

ärgften wüthen. — Ueber Gletfcher gehe man nie, wenn frifcher Schnee 

gefallen ift, was felbft mitten in den Sommermonaten häufig geſchieht; 

ebenfowenig gebe man in den Mittagsftunden Über Schneebrüden, 
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weil um dieſe Zeit ihr Einſturz am eheſten zu befürchten ſteht. — 
Bei Touren in die Schnee= und Eisregionen verfäume man nie, 
die Augen gut mit Flor gegen die ſchrecklich wirkenden Reflexe des 
Schnee zu verwahren; Augenentzündung, oder, wie es in ber 
Schweiz heißt, „‚fchneeblind werden”, bat ſchon manchen unbedacht⸗ 
famen Alpenwanderer für Wochen lang ans dunkle Zimmer ge: 
bannt. Ebenfo verwahre man die Haut gegen den Sonnenſtich 
oder Brenner. Bei Beteigungen Über 10,000 Fuß verfäume man 
nicht, das Gefiht mit einigen Zropfen Del einzureiben, um da- 
durch die Haut gefchmeidiger zu erhalten und vor dem Springen 
zu bewahren. — Baden in Gebirgswäflern ift entſchieden abzu- 
rathen. Für Nichtſchwimmer find die Wirbel und Löcher gefährlich 
und außerdem ift das Waſſer diefer reißend einherfchießenden Ströme, 
felbft mitten im Hochſommer, von tödtlicher Kälte. Dagegen ift 
das Baden an Rafttagen in Anftalten oder Schwimmfhulen ſehr 
zu empfehlen. — Endlich ift Denjenigen, welche die italienifchen 
Seen bereifen, große Vorficht betreffd der Wahl ihrer Aufenthalts: 
orte anzurathen. Die Aria Eattiva oder Malaria, z. B. in Eolico 
am Eomerfee, in Magadino am Lago maggiore u. a., läßt Keinen 
Fremden, der dahin kommt und Länger dafelbft verweilt, unangetaftet. 


5. Gasthöfe und Wirthshäuser. 


Hotels und Gafthäufer. — Die Bergwirtäshäufer und die Hofpizien. — Pen: 
fionen und Privatwohnungen. — Reflaurationen und Kaffeehäufer. — Bier: 
wirthfchaften und Bärten. — Baͤder. 


Die Schweiz ift (nacht Frankreich) das Land der Gufthöfe und 
Wirtbichaften. Man wird erftaunen, zu hören, daß in dem Bleinen 
Alpenlande nad einer Ueberſchlagsrechnung gegen 14,500. Gaſt⸗ 
und Wirthshäufer beftehen, fo daB durchſchnittlich auf 165 Einwoh⸗ 
ner eine Wirthſchaft kommt. Indeß wenn man einerfeitd die be⸗ 
deutende induftrielle Zhätigkeit vieler Gegenden und den durch die- 
felbe bedingten großen Perfonenverkehr in Betracht zieht, wenn 
man bedenkt, daß ein großer Theil der Gafthöfe nur während 
weniger Monate ein ganz Eurzed Sommerleben bat, fo lange die 
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Fremden ſchwaͤrmen, dann aber 8 bis 9 Monate lang Thor und 
Thür zum Winterfchlafe fchließen darf, und wenn man endlich 
erwägt, wie es bei der Unmwirthlichkeit der Gebirge für den Wan- 
derer. eine der größten Wohlthaten ift, wenn er in nicht allzugroßen 
Bwifchenräumen einmal einkehren und die ſcharf angegriffenen Kräfte 
reftauriren kann, fo wird man die Zahl der in manchen Kantonen 
eriftivenden Ctabliffements gerechtfertigt finden. Freilich ift es 
wirklich auffallend, die Menge der Wirthshäuſer, Tavernen und 
Pintenfchenten im Ihurgau, Appenzell: Außerrhboden, in Genf und 
Neuenburg zu erbliden; in erftgenanntem Kanton kommt auf je 
75 Köpfe ein Wirthshaus. Dagegen ift der Kanton Graublinden 
in diefer Beziehung arm zu nennen, was fich einerfeit8 aus der 
ſchwachen und fehr zerftreut lebenden Bevölkerung, andererfeit aus 
dem geringen merkantilen Verkehr erklären läßt. 


Hotel8 und Gaſthaͤuſer. 


Bon jeher hat die Schweiz den Ruf gehabt, bezüglich ihrer 
Hoteld mit allen Ländern des Kontinentes in die Schranken treten 
zu. dürfen. Wer in Genf im Hotel des Bergues oder Hotel de 
l'Ecu, in Vevey im Hotel Monnet einmal logirte, die Bedienung 
in den drei Königen in Bafel, die Zafel im Hotel Baur in Zürich, 
die Eleganz des Schweizerhofes in Luzern Eennen lernte, die Ein: 
richtungen des Hotel Weber am Rheinfall fah, der wird in daß 
206 einftimmen, welches man dieſen Etabliffements allfeitig zollt. 
Sie find nicht theurer als andere Gafthöfe erften Ranges und 
während der eigentlichen Reifezeit immer überfüllt. Bei dem ftets 
im Wachen begriffenen Bejuche des Alpenlandes dur Vergnü— 


gungsreiſende erftehen auch alljährlich eine Menge neuer Hotels. 


Die Wirthe derfelben, von dem Gedanken befeelt, ihr angeleates 
Kapital fo ſchnell als möglich rentabel zu machen, haben oft über 
Hals und Kopf die ganze Wirthfchaft arrangirt und es tritt dem 
Fremden allenthalben Unfertiges entgegen, ed mangelt, wa8 zum . 
Komfort gehört. Diefes Uebel neuer Gafthöfe tritt dem Wanderer 
befonders in den vielbejuchten Gegenden des Berner-Dberlandes und 
deffen nächfter Umgebung oft entgegen. Man hüte fi) daher, den 


- Anpreifungen der Führer, Pferdetreiber und Kutfcher Glauben bei: 


zumeflen; diefe find nicht felten erfauft, die neue Anlage in Gang 
zu bringen. Aber auch bei älteren Gaſthöfen wiſſen fchlaue Wirthe 
die Führer und ähnliche Leute für fich zu gewinnen, damit ihnen 
diefe Säfte zuführen. Es ift dann nicht felten der Kal, daß der 
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Neifende, trogdem daß er mit dem Führer Selbſtbeköſtigung akkor⸗ 
dirt bat, dennoch, — es zu wiſſen, des Führers Zeche mit be» 
zahlen muß. 

So gut eine Wirthſchaft Jahre lang geweſen ſein kann, ſo leicht 
kann dieſelbe durch. Wechſel des Beſitzers, ja oft durch den Wechſel 
eines Oberkellners (der manchmal die Seele des Hauſes iſt) in Ver⸗ 
fall gerathen. Es iſt darum nie ein ganz zuverlaͤſſiger Maßſtab, 
wenn man in Reiſehandbüchern die einen gelobt, die anderen ge⸗ 
tadelt findet: Die ficherſten Führer zu preiswürdigen Hotels find 
in der Regel die Fremdenbücher; beim Durchblättern derfelben findet 
oft viele ‚übereinftimmenbe Ausfagen verfchiedener Reifenden, 

wohl als ein durchaus unparteiifhes Urtheil gelten. können. 

— Anhange zu unſerem Alpenführer wird man ein Verzeichniß 
der vorzüglichſten Hotels, Reſtaurants und Penſionen finden, zu 
welchem die Notizen mit großer —— cht im Sommer 1852 und 
1853 geſammelt wurden. 

Die beſten Gaſthöfe trifft man im Allgemeinen in der franzo⸗ 
ſiſchen Schweiz, in den Städten und größeren Ortſchaften der deut: 
ſchen fladyen und Hügel-Schweiz, im Berner-Oberlande und an den 
vielbefuchten Seen. Gute und fehr reinliche Gafthäufer mittleren 
Ranges hat man im Appenzell Außer Rhoden, im Kanton St. Gal: 
len .(befonders im Toggenburg) und in ben größten Theilen der 
Kantone Züri, Glarus, Aargau, Bern, Neuenburg. und Waadt.— 
Minder gut trifft man fie in der Urfchweiz und im Kanton Wallis, 
und fehr vereinzelt find die guten und reinlichen Hotels zu finden 
in den Kantonen Graubünden und Zeffin, fowie im Piemontefifhen. - 

Nach diefen allgemeinen Abftufungen fehattiren auch Kühe und 
Keller, Zimmer und Bett. Die Küche ifk in der weitlihen Schweiz 
am beften beftellt. Den ſaftigſten Kalbsbraten genießt-man in den . 
öftlichen Kantonen. Im Ober⸗Wallis ift es eine ſchöne Sitte, daß 
der Wirth, jelbft wenn nur zwei oder drei Perfonen zu Tiſche 
figen, einen großen, braunen, faftigen Hammelbraten den Gäften 
aufträgt und es diefen Überläßt, fich die beiten Biſſen abzufchnei- 
den. Ueberhaupt fpielen Schaffleiſch und Kaͤſe in vielen Verwand⸗ 
lungen. eine große Rolle in den Gebirgs:Bafthöfen. 


Nicht minder gut iſt der Keller beſorgt im Waadtlande, Ba 


lis, am Züricher⸗See, im Thurgau, auf der Grimfel, dem Rigi und 
in Bafel. Im Kanton Uri trinkt man vorzügliche italienische. Weine 
(befonders Bino d'Aſti); den beften Veltliner lagert: das Bündner 
Land ab; je Höher der Ort: liegt, deſto beſſer ift RAR en. 
Magenwein. 
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Die Betten find von ſehr verſchiedener Qualität. In guten 
Gaſthöfen find Pferdehaar: und Seegrasmatrugen allgemein; in 
manchen anderen müflen Laubfäde als Erfagmittel dienen. Abnor⸗ 
mitäten von Betten trifft man in der italienifchen Schweiz, wo fie 
fo breit als lang, und im Wallis, wo fie fo body find, daB man 
mit Hilfe eines Stuhles bineinfteigen muß. In vielen Gegenden 
find Himmelbetten mit Gardinen noch fehr gedraudhlih, während 
in den füdlihen Kantonen die Kopfliffen unendlich hart find. 

Mit dem Ueberfchreiten der Alpenkette nimmt die Reinlichkeit 
auffallend ab. 

Ein mefentlicher Kung :Bertheurer in vielen Gafthöfen ift 
die Ausficht. Als ziemlich allgemein darf man annehmen, daß an 
folden Orten, wo Hotels mit ſchönen Fernfichten eriftiren, die inner- 
halb der Stadt gelegenen Gafthöfe ein Viertheil billiger find als jene. 

Ueber die Bedienung laͤßt fih nicht Eagen. Daß fie oft nicht 
fo gewandt und zuvorkommend ift wie in Deutfchland, liegt ſchon 
im Schweizercharatter. Der Wirth wie der Kaufmann fieht das 
gegenfeitige Verhältniß weniger für eine Gefaͤlligkeitsſache an, für 
die man fich bedanken müfie, als vielmehr für ein reines Tauſch⸗ 
verhältniß, bei dem Geld und Waare oder Dienfte einander aus⸗ 
gleihen. Vielleicht ift es auch eine Folge des republifanifchen 
Selbftftändigkeitd:Gefühles, das nicht fo viele gehorfame Diener 
aufkommen läßt. Indeß gibt es auch fehr viel liebenswürdige und 
gewandte Wirthe in faft allen Kantonen. „Seien Sie nicht zu 
früh am Morgen” ift ein gar berziger Gutenachtgruß von ſchöner 
Frauen Lippe im Bürich-Gebiet, während der Prättigäuer Landwirth 
bieder und einfach: „Bhüt di Gott” fagt. 

Ueber die Preife läßt fi fo gut wie gar nichts fagen. Bimmer 
von 1 bis 6 Franken täglich, je nachdem das Hotel, die Ausficht 
und die Frequenz iſtz — Frühſtück 1 bis 1Y, Krank, auf dem 
Bimmer gewöhnlih Y% Krank theuerer. Table d’höte ebenfo ver: 
fhieden, je nah dem Gafthofe, von 1%, Trank bis 4 Franken. 
Abendeffen in den Städten meift A la carte, in den renommirten 
Bergwirthöhäufern, wie Rigi, Grimfelhospiz u. a. jedoch Abend: 
tafel mit Wein das Couvert 3 bis 4 Kranken. — In den Gaft: 
häufern zweiten Ranges Eoftet in der Negel das Zimmer 1 Frank, 
Kaffee 1 Ar. und table d’höte 2 Fr. 

Die Trinkgelder endlich werden in den größeren Hotels ſtets 
mit auf Rechnung gefegt, durchſchnittlich 75 Cent. bi 1 Frank 
täglid. In der italienifhen Schweiz fehe man fi wegen des 
Irinfgelded vor, da will dad ganze Hausgeſinde „la mancia“ ha⸗ 
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ben. Dan macht den Unterfdhied pour service d’hötel und pour 
les domestiques, und wer dann nicht den Stiefelpuger (dev fein 
Geſchaͤft auf eigene Rechnung treibt) auch ertra beim Kortgeben 
bezahlen will, der gebe ein für alle Mal „mancia per tutti“, 


Die Bergwirthehäufer und Hodpizien. 


Man kann die Bergwirthöhäufer, welche von Privaten lediglich 
auf Spekulation gebaut wurden und für eigene Rechnung betrieben 
werden, fügli in zwei Klaffen theilen. Der erften Klaffe gehören 
jene Etabliſſements an, welche auf berühmten Ausfihtöpunften fte: 
ben und wegen des Alpenglübens und Sonnenaufganges befon: 
ders während der Nacht ftark bevölkert find. Unter ihnen ftehen die 
Rigi⸗Wirthshaͤuſer: auf dem Kulm, auf der Staffel, Rigi-Scheidedk 
und im Kaltbad, oben an (Näheres im neunzehnten Kapitel). Da: 
bin gehört ferner das Wirthshaus auf dem Faulhorn, wohl bie 
höchſte menſchliche Wohnung, die Überhaupt exiſtirt. Es ift nur 
ein einfaches, einftödiges Haus, welches ungefähr 30 Perfonen in 
Betten beherbergen kann. Die Preife find für die außerordentliche 
Höhe (8140 Fuß) nicht einmal befonders theuer. Kerner gehören 
diefer Kategorie no an: das Wirtyshaus auf der Hasli⸗Schei— 
degg, das Hotel de la Jungfrau auf der Wengernalp, 
das Haus auf dem Uetli bei Zürich, der Weißenſtein-Gaſthof 
bei Solothurn und das neue Furka-Wirthshaus. Alle diefe find 
Lurus:Gafthöfe, die blos aus Spekulation auf die ſchwaͤrmenden 
Sommervögel gebaut wurden und im Winter größtentheild verlafien 
und verſchloſſen daftehen. 

Praktifcher, gemeinnügiger und dur die Nothwendigkeit im 
Verkehr begründeter, obwohl nicht fo bequem eingerichtet, find die 
Bergwirthshäufer auf den Hochpaͤſſen. Einer der wildeften Kan: 
tone der Eidgenofienfchaft, das Bündnerland, hat viel ſolcher Gaft- 
häufer. Am bekannteften unter ihnen find der Kfhuggen am 
Flüela⸗Paß, das Wirthöhaus Dürreboden am Scaletta: 
Paß, der Safthof zum Weißenftein auf dem Albula, die bei 
den Bernina-Wirthöhäufer und das auf der Sulierftraße. 
Diele find am Tage bevölkerter als des Rachts, weil ein jeder 
Wanderer ſich beeilt, über die einfamen und wilden Bergpäffe hin⸗ 
ab ins freundliche bewohnte Thal zu kommen. Auch das Gaſthaus 
Schwaribah auf der Gemmi, die Auberge auf dem Col de 
Balme und viele andere gehören diefer Klaffe an. Alle find ge- 
wöhnliche Bauernhäufer, in denen Alpenwirthfchaft getrieben wird. 
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Die Preife find durchweg fehr mäßig, wenn man berechnet, daß 
die meiften Lebensmittel viele Stunden weit hinauf getragen wer⸗ 
den müffen. In’ den. meiften kann man gute Korellen befommen, 
weil fiſchreiche kleine Bergfeen in ihrer Nähe liegen. Berlaffen ift 
dad Wirthöhaus auf.dem Septimer:Paß, eine unheimliche, 
Grauen erwedende Ruine. 

Der Hospizien, diefer ehrwürdigen Stiftungen, die man 
wahre Samariter⸗Haͤuſer nennen darf, exiſtiren in der Schweiz fünf. 
Drei derfelben wurden auf der Höhe der gangbarften Gebirgspäffe 
urfprünglich von Klofterleuten gegründet und angelegt; jetzt wer: 
‚den nur noch ‚zwei von Geiftlichen des Auguftiner-:Ordens bewirth- 
haftet, nämlich das auf dem großen &t. Bernhard (Kap. 16) 
und das auf. dem. Simplon (Kap. 11). Das Hospiz auf dem 
Gotthard. wurde vor 12 Jahren no von Kapuzinern unterhal- 
ten; .feit diefer Beit jedoch Hat’ es ein Spittler überfommen, dem 
ein Weltzeiftlicher beigefelt if. Die beiden Hospizien auf dem 
Bernhardin im Graubünden (Kap. 6) und auf der Grimfel 
(Kap. 12). find Stiftungen. anliegender Ihalfhaften und werden 
von diefen und auß den Beiträgen der fchweizer. Kantonsregieruit- 
gen erhalten. Alle fünf haben die Verpflichtung, arme Reifende 
unentgeltlich zu fpeifen und zu Übernachten, im Winter bei ftürmi- 
fher Witterung duch Lauten einer Glode verirrten Wanderern die 

Richtung anzudeuten, oder gar, wie auf dem großen Bernhard und 
Simplon, mit Hunden eigener Race zum. Auffuchen Verunglückter 
Knechte auszuſenden. — 

Wer jemals im Winter eine dieſer Bergſtraßen paſſirte, der 
weiß den Werth dieſer Hospizien und Bergwirthähäufer auf den 
Paͤſſen zu fhägen. Der Klachländer kann ſich Feine Vorſtellung 

von den Schrecken eines Schneefturmes im. Gebirge (Gureten, tour- 
mente im Savoyifhen) mahen. Das Schneegeftöher. und die 
Schneewirbel bei Nord⸗ oder Südſtürmen verdunfeln auf diefen 
Höhen die Luft; fie zerbohren Hände und Geficht wie mit feinen 
Nadeln und erregen Schmerz, Röthe und Geſchwulſt; fie benehmen 
dem Wanderer den Athem, erblinden das Auge und umfaufen ihn 
mit furchtbarem Geheul, und wenn er in den wenigen Augenblicken 
des nachlaſſenden Tobens die Augen öffnen kann, ſo erblickt er 
keine Spur eines Weges mehr, fondern ſieht ſich verlaſſen in einer 
grauenhaften Schneewüſte, waͤhrend die Lüfte mit ſataniſchem Ge⸗ 
heul zwiſchen den ſtarren Felſenhörnern brauſen. Wehe dem Ar⸗ 
men, wenn ihm dann die Kraft ſchwindet und die Neigung zum 
Schlaf unbezwingliche a ———— dann iſt er ein Kind des 





Einltg.] Reftaurationen und Kaffeehaͤuſer. XLVII 


Todes. Aber mit welch frohen Gefühlen ſegnender Dankbarkeit 
betritt man die ſchützenden Mauern eines Zufluchthauſes oder gar 
die warmen, wohnlichen Raͤume eines Hospiziums, wenn man mit 
Aufopferung der letzten Kraͤfte endlich das rettende Ziel erreicht 
bat und freundliche Menſchen bereit find, den auf den Tod ermat- 
teten Wanderer zu ftärken und zu pflegen. Der im Sommer über 
die Berge eilende Zourift vermag den Werth der Hospizien nicht 


zu ſchaͤtzen. 
Penſionen und Brivatwohnungen. 


Penfionen, d. h. hotelaͤhnlich eingerichtete Privathaͤuſer, in denen 
Fremde, die für längere Zeit an einem Orte weilen und ſich ein⸗ 
richten wollen, billiger und heimiſcher wohnen als in den ruheloſen, 
taubenhausaͤhnlichen Gaſthöfen, trifft man vorzüglich an den rei⸗ 
zendſten Stellen der Schweiz, namentlich in Luzern, Thun, Inter⸗ 
laken, Vevey und Genf. Sie ſchwanken, je nach dem, was verlangt 
und geleiſtet wird, zwiſchen den Monatspreiſen von 70 bis 150 
Kranken für Logis und volle Verpflegung. Die Namen der vorzüg: 
lihften find im Anhange genannt. Auch Chambres garnies gibt 
es in den meiften größeren Städten, die jedoch felten wochenweife 
vermiethet werden. Hier richtet fi, wie begreiflich, der Preisnah 
der Lage, Eleganz und dem Leberfluß oder Mangel foldyer Zimmer. 
Die Büreaus der Lofalblätter geben immer die befte Auskunft, wenn 
man ed nicht vorzieht, durch einen Kommiffionär das Geſuchte er- 
mitteln zu laflen. Sobald man in eine Penfton oder Privatwoh: 
nung einzieht, muß man in der Regel bei der Drtsbehörde gegen 
Hinterlage des Paſſes eine Aufenthaltstarte löfen. Wer ohne Paß 
oder ſonſtige genügende Ausweisſchrift ſich laͤngere Zeit in einem 
Orte aufhalten will, muß bei der Kantonal: ‚Regierung eine Baar: 
oder Perfonal-Kaution erftellen. 


Reilaurationen und Kaffechänfer. 


Eigentlihe Reſtaurants gibt es nur in einigen Städten der 
franzöfifhen Schweiz, namentlih in Genf; fogenannte Reſtau⸗ 
rationen, wo man die alltägliche- Litanei von Würftle, Leberle, 
Kotelette, Beefitead und Schinken vorgebetet bekommt, exiftiren in 
allen Stüdten. Cafes mit Billard findet man nur in den größe: 
ren Orten. Ueberfäet mit ſolchen Etabliffements ift Genf; dort ift 
es Bedürfniß der ganzen männlichen Bevölkerung, vom nobelften. 
Herrn bis zum geringften Duvrier, auf das Cafe zu gehen. Dar- 
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um bat man auch, bezüglich der Einrichtung derfelben, eine Scaler 
aller möglichen Abftufungen. In einigen Kantonen (3. B. Apperı= 
zell Außer-Rhoden) iſt das Kartenfpiel verboten; kommen dann die 
Angehörigen eines ſolchen Kantons in einen Rachbarort des ande- 
ren Kantons, fo nafchen fie dort mit leidenſchaftlicher Begier von 
der verbotenen Frucht. Das beliebteſte Kartenſpiel in der deut⸗ 
[hen Schweiz ift das „Jaſſen“. — Für Den, welcher zum erſten 
Male italieniſchen Boden betritt, werden die Cafes in Bellin— 
zona, Lugano, Palanza u. f. w. Intereffe haben; hinter langen 
Gardinen in kühlen Hallen fist das Voll aller Stände im dolce 
far niente @igarretten ſchmauchend. 


Bierwirtbihaften uud Gärten. 


Das Bier kommt von Jahr zu Jahr mehr in Gebrauch, und 
felbft Gegenden, in denen man vor wenig Jahren ausjchließlich 
nur Wein trank, wie z. B. im Wallis, haben jegt einige Braue- 
reien, die mit Erfolg arbeiten. Im Allgemeinen ift dad Bier in 
der Schweiz theuer und fhwadh. Die beften Biere trinkt man in 
Stein am Rhein (bei Salzmann), Bafel, Zürih (Strohhof), 
Schwanden bei Glarus (Adler), Genf (bei Nuffer), Rapperſchwyl, 
St. Sallen und Ehur. Im Bierhaus trifft man alle Stände, vom 
Regierungs: und Nationalrath bis zum Bleinen Handwerker und 
Bauer, bunt durcheinander. — Gartenwirthfchaften nach deutfchem 
Begriff gibt e8 kaum; die Fühlen Abende treiben die Leute mit 
Sonnenuntergang in die Zimmer; in der franzöfifchen Schweiz, 
auch in Bafel und Zürich, eriftiren einige öffentliche Gärten. 


Bäder. 


Wie bäderreih die Schweiz an warmen und mineralifchen Quel- 
len ift, wird der befchreibende Zert des Alpenführers enthalten. 
Aber auh an einfachen Bade-Anftalten, die blos der Neinlichkeit 
dienen, ift in den nur einigermaßen bevölkerten Orten Fein Mangel. 
Der Preis eined Bades, gleichviel ob Falt oder warm, ift durch⸗ 
fchnittlid 1 Frank; indeß gibt es auch billigere. In einigen größe: 
ren Städten gibt es Iururiöfe Bade-Anftalten, die nicht des beften 
Nufes hinfichtlich der Sittlihfeit genießen. — Kür diejenigen Rei: 
fenden, welche fider fhwimmen Fönnen, find im Sommer die Bi 
der in den wärmeren Seen, auf die man mit einem Kahn hinaus 
fährt, ein Föftliches Erholungsmittel. 
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Stadt Baſtl. 


Porta Helvetica, fo dürfte man mit Recht das alte, ehrwürdige 
Bafel nennen; denn es ift ein Schweizerthor, nicht nur weil es die 
äußerfte Grenzwacht am vaterländifhen Rheinftrom übernommen 
und duch feine Vergangenheit fih würdig gezeigt hat, Ddiefen 
Hoften wie ein Grenadier der alten Garde zu behaupten, fondern 
weil auch mit ihm Schweizerthum im Denken und Handeln, in 
Sitte und Sprache anbebt. 

Bafel mit feinen 27,300 Einwohnern hat viel großftädtifche 
Elemente, ohne eine große Stadt zu fein. Der erfte Eindrud, den 
ed auf den Fremden macht, ift ein irreführender. Man fieht drän: 
gende Bollsmenge auf Bärkten und in den Straßen und ftößt 
wieder auf öde Stadttheile mit fhönen Häufern, ganz wie in an⸗ 
dern Weltftädten; man begegnet der ökonomiſchen Raumbenutzung 
in lebhaften Quartieren und der ftolgen Raumverfchwendung bei 
öffentlichen Bauten, .wie diefe Gegenfäge in den großen Refidenzen 
anzutreffen find; Schauftellungen von Gegenftänden des Lurus und 
Komforts feſſeln allenthalben daB Auge ded en und viele 

Alpen Führer. 


U 
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Etabliffements geben die Sorge um die Befriedigung der Pleinen 
Bedürfniffe Eund, ganz wie in Wien und Berlin. — Palaftähnliche 
Gebäude und Gafthöfe mit polyglottifchen Kellnern und Fremden: 
gefihter aus allen vier Weltgegenden umgeben den Wanderer, 
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ganz wie in eigentlichen Hauptftädten. Und ‚dennoch ift Bafel keine 
große Stadt. Außer manchen bedingten Eigenfchaften fehlen ihr 
zunaͤchſt die grellen Schattenfeiten des großftädtifchen Lebens, na: 
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mentlich das lauernde Laſter mit der lügenden Larve, der ſpeculi⸗ 
rende Müßiggang im liebenswürdigen Kleide, das geſchminkte 
Elend und ſein inneres Verzweifeln und die romantiſchen Verbre⸗ 
chen mit ihren ſittenerſchlaffenden Folgen. Baſel hat zu wenig 
ideale Schwindelköpfe und eine zu nüchtern rechnende Bevölkerung, 
zu wenig Scheinbildung und zu viel materielles Können, als daß 
die grellen Gegenſaͤtze großſtaͤdtiſchen Weſens ſich in ihm je audzu: 
bilden im Stande wären. 

Daneben aber mangelt dem öffentlihen Leben auch manches 
Inftitut, das zu den Annehmlichkeiten, — manches Schaufpiel, 
das zu den Glanzfeiten der Metropolen gehört. Die enggemun: 
denen. Berg: und Thalſtraßen einerfeitd und die Menge eigener 
Equipagen andererfeits mögen Schuld fein, daß ed noch feine 
Fiacres gibt, — der gute Verdienft und der folide Haushalt, daß 
Beine Leihhäufer einer eriftenzzerftörenden Vergnügungsfucht zur 
Stüge dien: Da das Wehrweſen in den Händen des fich jelbft 
beihügenden Volkes ift, fo mangeln die reihen Spektakelſtücke 
großer Paraden und Revuen, und Fein Namenstag eines Landes: 
bern, Bein Ordensfeft und Hofbanket fegen alle Zungen in Bewe: 
gung. Bafel hat ein fchones Theatergebäude ohne Theater, praͤch⸗ 
tige Salons ohne Soireen. Es wird viel und zum Theil gefchmad: 
voU gebaut, aber ed mangelt bei den Neubauten die große Plan- 
mäßigfeit, welche imponirende Straßen, neue Stadttheile erftehen 
läßt. Die Ringmauern, welche das alte Baſel umfangen, leiden 
feine Erweiterung; fie find Haltpunfte des konfervativen Principe. 

Bafel ift reich, vieleicht die reichfte Stadt der Schweiz. Es 
bat viele Millionärs; aber hier ftedt nicht- der Hauptreichthum der 
Stadt. Diefer bat vielmehr feinen Schwerpunkt im Kern einer 
behäbigen Mittelllaffe, einer nicht am Hungertuche des Pauperis: 
mus nagenden Bürgerfhaft, einer nicht auf Hypotheken und 
Schuldbriefe errichteten Gewerbsthätigkeit. Es ift wahrlid dem 
Stadtbasler nicht zu verargen, wenn er unter dem Segen foldyer 
Refultate dem Eonfervativen Principe huldigt. 

Wie Überhaupt die Schweiz, fo hat insbefondere auch Baſel oft 
übereilte und ungerechte Urtheile über ſich und fein Leben ergehen 
laffen müflen. Der Basler ift fparfam, ohne geizig zu fein; Wohl: 
thätigfeit im Stillen gehört zu den ihn zierenden Eigenfchaften. 
Er ift in feiner großen Mehrheit ftreng kirchlich gefinnt, ohne ein 
frömmelnder Kopfhänger zu fein. Die Summe der eigentlichen 
Pietiften und Sektirer ift der ganzen Bevölkerung gegenüber Elein, 
aber fie gewinnt Bedeutung durch die Macht des Geldes, weil 
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viel reiche Leute dieſer Richtung angehören, und daher kommt es, 
daß Bafel ald der Hauptplag des Pietismus in der Schweiz ange- 
fehen wird. Der Basler ift, wie ſchon oben bemerkt, fein in Ge⸗ 
nüflen der Freude und des Wohljebens ſich überftürzender Menſch; 
die Woche gehört ausſchließlich bis in die ſpaͤten Abendſtunden der 
Arbeit an, — aber am. Sonntag trifft man lachende, jubelnde und 
zechende Gruppen, namentlich der arbeitenden Klaffen, wie Überall 
an. Dagegen leben die Reihen und Reichften auffallend eingezo- 
gen. Während anderwärtd der Reiche in der Regel gern feiner 
Umgebung es fehen und fühlen läßt, daß er über fo und fo viel 
Hunderttaufende zu gebieten hat, gefüllt fi der reihe Basler nicht 
felten darin, weniger bemittelt zu fcheinen als er if. Der einzige 
Luxus, der etwa zu Sage tritt, find fchöne Kutfchen und Pferde. 

Intereſſant ift die Erfcheinung, daß bei der politiich fo Außerft 
gemäßigten Richtung dennoch ein entichieden focialiftifches Element 
ſich fchon längft in Bafel Bahn gebrochen hat: namlid die Pro⸗ 
greffiv -Einfommenfteuer. 

Handel, Kabritwefen und Handwerksbeſchaͤftigung bilden die 
Haupterwerbözweige;s Aderbau ift fehr umbedeutend. Unter den 
Manufacturen fteht die Weberei fagonnirter Seidenbänder oben an; 
6— 8000 Menfchen follen ihren Verdienſt durch diefelbe finden. 

Naͤchſt den Bändern find die basler Lebkuchen oder „Lederli‘ 
weltbefannt und bilden einen namhaften Ausfuhrartilel; überhaupt 
bat die feine Paftetenbäderei auch in Bafel, wie in mehreren Stäp- 
ten der Schweiz, einen rühmenswerthen Höhepunkt erreiht. — Faft 
noch berühmter war früher die Papisrfabrikation; ihre Werfftätten 
entziehen fi) unter St. Alban dem Auge des Zouriflen und find 
durch die anderwärts neu erftandenen Papiermafhinen noch mehr 
in Schatten geftellt werden. 

Durch den Rhein wird die Stadt in zwei Hälften: Groß: und 
Klein:Bafel getheilt; eine breite Brücke verbindet beide Stadthaͤlf⸗ 
ten. Kleinbafel, auf dem rechten Rheinufer gelegen, bietet für den 
Fremden Baum Sehenswerthes dar. Dagegen ift die Großftadt reich 
an Merkwürdigkeiten und trägt unverkennbar den Stempel einer 
bedeutenden Vergangenheit. Zunaͤchſt find es architektonifche Werke 
der Vorzeit, weldhe die Aufmerkfamkeit in Anſpruch nehmen. 

Das Münfter zeichnet fih, dem Zotaleindrude nad), weder 
dur Schönheit der Korm, noch durch maffige Größe aus; aber es 
findet der. Kunftforfcher eine reihe Fülle von Drnamenten an ihm. 
Die Kirhe rührt aus verſchiedenen Perioden ber; Ehor und Schiff 
find byzantiniih, während die Xhürme und die ganze Borderfeite 
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der Kirche, fowie manche An: und Einbauten im gothiſchen ®e: 
ſchmack gehalten find. Befonders bemerkenswerth am Aeußern find: 
die Hauptfaçade mit gathifchem Portal; die vier unter Baldadjinen 
angebradten Statuen werden verfchieden gedeutet; jene mit der 
Kirche in der Hand fol Heinrich N. vorftelen. Die Neiterftatue 
zur Linken flelt den drachentödtenden ritterlihen St. Georg, — die 
zur Rechten den mantelgertbeilenden barmberzigen Reitersmann St. 
Martin vor. — Am Giebel die Figuren der Jungfrau Maria, 
Kaifer Heinrih’8 und der 

heiligen Helena. — An der 

Roröfeite ift ein vorzüglich 

ſchönes Portal in rein by: - 

zantinifhem Geſchmack: die 

St. Gallenpforte mit dem 

darüber befindlichen großen : 

zirtelförmigen Fenſter, das 

Glücksrad genannt. Origi⸗ 

nell an dieſem Portal ſind 

die beiden aͤußerſten Saͤulen 

in Form von Etageren; rechts 

und links die drei unterſten 

Raͤume ſtellen die ſechs Werke 

der Barmherzigkeit dar; dar⸗ 

über die Statuen der bei: 

den Sohannes (Täufer und 

Evangelift) und darüber zwei 

Dofaunenengel. Ihnen zu: 

naͤchſt fteigen die Zodten aus 

den Gräbern und im Mit: 

telbild über der Thür erblickt 


man Chriſtum als Welten⸗ Das Muͤnſter in Baſel. 
richter, unter ihm die klu⸗ 
gen und thörichten Jungfrauen. — Die beiden ſehr ſchönen 


Kreuzgänge, überfüllt mit Epitaphien aus dem 16. und 17. Jahr: 
hundert, enthalten die Gedenktafeln des großen Reformatord Deko: 
lampadius und feiner Kreunde Gryndus und 3. Meyer. Der neben 
dem Kinderfichhofe im obern Stockwerk befindliche. Conciliumfaal 
(1431—1448) ift kaum fehenswerth. — Im Innern der Kirche find 
zu beachten: die in Kelchform gothifchreichverzierte, aus einem Stein 
gearbeitete Kanzel, die geſchnitzten Chorftühle, der Zaufitein mit 
Reliefs, die Grabmale der Kaiferin Anna, Georg's von Andlaw 
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und Erasmus’ von Rotterdam, fowie einige fehr alte Baßreliefs: 
Scenen aus der Märtyvergeichichte des heiligen Vincenz und Lau- 
renz darftelend; endlich die unter dem Chor befindliche Gruft mit 
guten Skulpturen aus dem 11. oder 12. Jahrhundert. 

Der Plas hinter dem Münfter heißt die Pfalz; bier genießt 
man eine fchöne, belebte Ausfiht auf Strom, Brüde, Kleinftadt 
und die Vorberge ded Schwarzwaldes. Der korrefpondirende Aus: 
fihtspuntt der Großftadt ift auf der Rheinſchanze. — Das neben 
der Pfalz ftehende gothifhe Haus, jegt renovirt, war ehemals die 
biſchöfliche Officialität. Die Lefegefellfhaft kaufte es und fchlug 
darin ihre Lefezimmer auf, zu denen der Fremde, duch ein Mit- 
glied eingeführt, freien Zutritt hatz ihre Nepertorien find reich. 

"Bon ältern Gebäuden find ferner zu nennen: die Leonhards- 
firche wegen ihrer fchönen ſchlanken Säulen und Eühnen Bogen: 
wölbung; die Peters: und Barfüßerkirche (letztere in ihrer 
äußern Architektur wunderbar verfchroben, jest ald Lagerhaus be- 
nugt); die Martinskirche, als ältefte, wo Dekolampadius zuerft 
den reformirten Gottesdienft hielt; das Spahlen: (St. Pauls) 
Thor, reich verziert; da Rathhaus mit imponirender Freitreppe 
und vorzüglichen Holzfchnigereien im Rathefaal. 

An neuern Gebäuden zieren die Stadt: der ftolze Gafthof 
zu den drei Königen;z der Marfgraf’fhe Hof, jegt Spi— 
tal; das Eafino, daneben dad Lagerhaus, das Korkart’fche 
Haus mit fehenswerthem Garten, das Haus zum Kirfchgarten und 
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das ſchöne Mufeum. Letztes ift wöchentlih zwei Mal unentgelt- 
ih: Sonntag Vormittag und Mittwoch Nachmittag (2—4 Uhr), 
fonft aber dem Fremden gegen eine Beine Vergütung täglich ge 
öffnet. Im untern Theile find die Horfäle für Vorleſungen und 
die Bibliothet (50,000 Bände und 4000 Manuferipte), im Belle⸗Etage 
das naturwifienfchaftlide Mufeum und die Aula mit den Portraits 
basler Gelehrter, im zweiten Stockwerk die Bildergalerie mit Eöft- 
lichen Gemälden und Handzeihnungen Hans Holbein’s, einigen kunſt⸗ 
werthlojen Fragmenten des auf Kalk gemalten und überfirnif- 
ten berühmten basler Zodtentanzes (ehedem an einer Kirchhof- 
mauer), allerhand antiquarifchen Ausgrabungen, einem Münzkabinet 
und Sypsabgüfien berühmter Marmorftatuen. Scehenswerthfind endlich 
no: dad Zeughaus mit dem ehemals vergoldeten Panzerhemp 
und reich verzierten Waffenrod Karl’d des Kühnen von Burgund, 
fowie überhaupt vielen Armagnaken- und burgundifchen Rüftungen 
aus der Schlacht bei Nancy, eimer filbernen Beinen Kanone und 
dem fchönverzierten Bmwölfpfünder: „Der Drach ungehirl (Stras- 
burg 1514). — Kerner auf dem Fiſchmarkt der Kifhbrunnen, 
ein reichverziertes gothifches dreifeitiges Thürmchen mit vielen Fi: 
guren, das leider mit weißer Delfarbe angeftrichen wurde; der 
Spahlenbrunnen mit einem brav gearbeiteten Dudelfachpfeifer, 
aber ſchlecht gezeichnetem Bauerntanz; die Rheinbrücke mit dem 
Kaͤppelinjoch, einem Häuschen mit alten Reliefs, von wo in den 
Zeiten der Gottesurtheile die Unglüdlichen in den Strom geworfen 
wurden. Biele Privathäufer find beachtenswerth wegen des fi) an 
diefelben knüpfenden biftorifchen Interefies, weil große Männer 
(Kaifer Rudolph I., Alerander von Rußland, Papft Felix V., Adolph 
Guſtavſon u. A.) einft in ihnen logirten, der berüchtigte basler 
Krieden darin abgefchloffen wurde, andere wegen der daran befind: 
lichen Skulpturen, Wappen, Erker und Infchriften. Der Gafthof 
zu den drei Königen datirt feinen Namen aus dem Jahre 1026, 
weil damals drei gefrönte Häupter: Kaifer Konrad II, fein Sohn 
Heinrich HI. und Rudolph von Burgund in ihm zufammenfamen. 
Bu den Schenswürdigkeiten Bafeld gehörte ehedem das nun ab: 
gebrochene Rheinthor mit feinem Uhrwerk; die Uhr mußte zum 
Andenken an einen Vorfall eine Stunde zu fpät gehen, weil einft 
Bafel im Streite mit dem gegenüberliegenden Kleinbafel durch die 
Rüdftellung der Uhr vor einem Ueberfall geſchützt worden war. 
Auf diefen Borfall bezog fih auch das am Uhrwerk angebrachte 
mechaniſche Spielwerk: der „basler Lali“, eine Figur, welche bei 
jedem Stundenfchlag die Zunge herausftredte. — An alten Glas: 
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malereien ift Bafel noch fehr reich; in den Iumfthäufern, beſonders 
aber im Saale des Schügenkaufes, außerhalb der Stadt trifft man 
ausgezeichnet fchone Zafeln vorzüglih gut gemalte Wappen. — 
Wocher's Panorama von Thun ift als fehr fehenswerth zu 
empfehlen. 

Bafel ift rundum mit Mauern, Bafteien, Waͤllen, Thürmen 
und Gräben umgeben, freilich nad dem Kortificationsfyften des 
16. Jahrhunderts. Es fieht aber fehr friedlich in diefen Feftungs- 
werten aus; denn in den Wallgräben werden markige Gemüfe 
gezogen und auf den Wällen laden Ruhebaͤnke freundlich zum 
Sitzen ein. Die Befeftigung wird indeß unterhalten. Stadt⸗Baſel 
ift der einzige Kanton der ganzen Eidgenofienfchaft, der feme Com⸗ 
pagnie ftehender Zruppen, lediglich zu polizeilichen Zwecken, unter: 
hält. Innerhalb der Mauern von Bafel mündet die franzöſiſche 
Eiſenbahn (fünf Mal täglich nad Mühlhauſen und Strasburg); 
die badifhe Bahn mündet bei Haltingen und fleht durch Omnibus 
mit der Stadt in Verbindung. 

Als Univerfitäts- 
ftadt hatte Bafel von 
jeher Gelehrte von Be- 
deutung aufzuweiſen; 
außer den bereits ge: 
nannten Männern er: 
wähnen wir noch die 
u ! Wilologen Reudlin, 
Der ae Eifendahnpof in Baſel Coðlius Serundus Cu⸗ 
rio, die Buxtorfe und 
Merians; den Kosmograph Münſter; die Geſchichtſchreiber Wurſt⸗ 
eiſen (Urſtifius), Peter Ochs und den Polyhiſtoriker Sfelinz die 
Mathematiker Leonhard Euler und die fieben Berneuillis, die 
Raturforfcher Theophr. Paracelfus, die beiden Felix Plater und 
den großen afrikanifchen Neifenden Ludwig Burkhardt; eine große 
Reihe berühmter Theologen, unter denen der jüngft verfkorbene de 
Wette und in früherer Zeit Geiler von Kaifersberg bervorleuchten; 
ferner der Iuftige Sebaftian Brand u. A. Gegenwärtig leben als 
Rotabilitäten der Wiſſenſchaften hier: Wadernagel, Schönbein, Ha: 
genbach, Gerlach und Bachofen. 

In Bafel ift auch der Si eines Miſſi ionshauſes und einer 
Zraktatgefellihaft, Towie der Maurerloge: Zur Freundſchaft und 
Beftändigkeit. 

Die nächte Umgebung der Stadt ift flach, doch ſchon in der 
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Entfernung von einer halben Stunde erhebt fi) der Hügel, auf 
welchem &t. Margarethen liegt umd von wo aus man einen 
Ueberblick Über Bafel erhält. in noch weiteres und ſchöneres 
Panorama eröffnet fih auf dem 1, Stunde von Bafel entfernten 
Berge, welchen die St. Krifhona:- 2 
firche, ehedem ein vielbefuchter Wall: - u 
fahrtsort, Erönt. 

Eines Beſuches ift ferner werth das 
Dorf St. Jakob an der Bird, eine 
halbe Stunde von der Stadt, mo am 
26. Auguft 1444 jener beldenmlthige 
Kampf zwifhen 1400 Schweizern und 
einem Wfady überlegenen franzöfiſchen 
Heere ftattfand. Der rothe Wein, wel- 
cher auf jenem geheiligten Freiheitsbo⸗ 
den wächſt, wird darum Schweizerblut 
genannt. Dit vor der Stadt, beim »as Et. Zafobs-Dentmat bei Baſel. 
Sommer-Eafino, wurde 1824 den Ge 
fallenen ein einfaches, umbedeutendes Denkmal errichtet. Endlich 
liegt nördlich unweit von Bafel auf franzöſiſchem Gebiet das Städt: 
hen Hüningen, deffen von Bauban 1678 gebaute und zweimal 
erneute Feſtungswerke 1714, 1735 und 1815 geftiftet wurden. 


Der nördlihe Jura. 


Längs der Grenze Frankreichs, die waͤlſche Schweiz zur Hälfte 
überfchattend, durchzieht in der Richtung von Südweft nad) Rordoft 
eine Kette langgeftredter, vielfach hinter und neben einander gela: 
gerter Gebirgswälle das Land der Eidgenoffenfchaftz es ift der Jura. 
Alle auf dem linken Ufer der Aar liegenden Ländereien gehören dem 
Juragebiete an. Aber das Gebirge Überfpringt auch die Aar und den 
Rhein und ragt mit feinen Ausläufern in den Kanton Zürich und 
nah Deutichland hinein. Wer einmal diefe gleich neben einander 
hinlaufenden Dachfirſten langgezogenen, meift ſchmalen Rüden ge: 
ſehen hat, die, im Profil fcharf gefchnitten, wie Pyramiden erfchei- 
nen und deren höcjfter Sattel oft nit Raum zum Stehen ge 
währt, fondern von dem man rittlingd nad beiden Abdachungen 
berniederfchauen kann, der kennt die äußern allgemeinen Merkmale 
der Juraformation. Aber auch in den Raturwiflenfchaften bat die: 
ſes Kalkgebirge feiner eigenthümlichen Bildung halber einen beſon⸗ 
dern Platz erhalten. 
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Sieben parallel laufende Gebirgstetten, bin und wieder dur 
einen quer dazwifchen lagernden Höhenzug unterbrochen, wollen die 
Raturforfcher nachweiſen. Es ift eine Eigenthümlichkeit des Jura⸗ 
gebirges, daß alle ſüdöſtlichen Abdachungen fteil und jaͤh anftreben, 
fehr oft die nadten Gebirgsknochen zu Tage ftredlend, während die 
Rüdfeite der Berge, alfo die nach Nordweft abſinkende Halde, viel 
weniger fchroff fich darftellt. Ebenfo findet eine Gradation in Betreff 
der Höhe unter den hinter einander lagernden Höhenzügen ftatt; am 
bedeutendften erhebt fi) im nördlichen Jura die vorderfte, aus dem 
Aarthale aufwachfende Kette, deren höchſter Punkt die Hafenmatte 
mit 4461 Fuß ift. Diefer Surawall hat zugleich die berühmteften 
und am meiften befuchten Punkte in feinem unvergleichlich ſchönen 
Weißenftein (3949 8.) bei Solothurn, nebft der benachbarten 
Röthifluh (4304 &.), in dem romantifchen Gebirgspaß des 
Hauenftein (2313 F.) und in der ausfichtreihen Gislifluh 
(2382 %.) bei Aarau. Die zweite und dritte Kette wird bei Court 
und Moutier von dem wilden, vielbereiften Münfterthbal durd;: 
drohen; zu ihnen gehören das cyFlopenartige Felfenthor des Pierre 
Pertuis bei Sonceboz, der unwegfame Paßwang (3715 F.) ob 
Mümliswyl und die ſchöne Schafmatt bei Dltingen. — Die hin: 
terften und lebten Züge gehen bis Bafel und an den Rhein vor, 
und ihre auslaufenden Hügelruden find es, welche man beim Ein: 
tritt in die Schweiz zunäcft vor Augen hat. Ihnen möge daher 
auch zunaͤchſt unfere Aufmerkſamkeit gewidmet fein. 


Das Birsthal bis Delsberg und das Rünſterthal. 


Nächſt dem Nheinthal zwiihen Mainz und Köln ragt wol kaum 
anderdwo das Mittelalter und die Romantik des Nittertbums in 
ihren Reſten zerftörter Burgen fo häufig in unfere Zage berüber, 
als in der Umgegend von Bafel. Dem Strome der Bird entgegen: 
wandernd, befindet man fi) in einer fürmlichen Allee, in einem 
wahren Gedränge alterögrauer zerftörter Eulennefter. Aus jedem 
Gebirgswinkel, von jeder fchroffen waldumkrängten Höhe grinzen, 
gleich Zodtenfchäteln, die Ruinen ehemals ſtolzer Herrenfchlöffer 
herab, bald unverkennbar den Ausdrud des einft darin gepflogenen 
Raubhandwerkes in ihrer lauernd verftedten Lage an der Stirn 
tragend, bald den Uebermuth und Hohn felbft im zerftörten Stein: 
haufen noch nicht verleugnend, mit welchem von ihren Mauern aus 
Bürger und Bauer geßnechtet, zertreten wurden. Die Kauft der 
tapferr Basler zwang die meiften, theild legte die Revolution am 
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Schluffe des vorigen Jahrhunderts ihre Herrlichkeit in Schutt und 
Aſche. 

Hinter dem Dorfe Mönchenſtein, eine Stunde von Baſel, 
ſchaut links von bewaldeter Höhe die Ruine Reichenſtein her— 
nieder; ſie zu erſteigen iſt nicht ſchwer, aber auch nicht ſonderlich 
belohnend. Gegen Nordweſt mattblau die Vogeſen, drüben auf 
franzöſiſchem Boden die berühmte Feſte Landskron, links die Pfef: 
fingerflub und die Platte mit den davorlagernden Trümmern 
der ehemaligen Schlöffer Tfhäpperlein, Klus, Mönchsberg 
und Pfeffingen. 

Als Nachbarin thront, eine halbe Stunde weiter, dicht über 
dem Kleden Arlesheim, die Burg Birsed, zerfallen in gefälli- 
gem Gewande. Der ehemalige badifche Staatsminifter, Freiherr 
von Andlaw, ließ, ald er Ruine und Umgebung an fi gekauft 
‘ hatte, herrliche PYarkwege, Eremitagen und Grotten bier anlegen, 
und der Kreund diefer Richtung landfchaftlicher Aeſthetik findet Punkte, 
welche der Schwehinger Garten nicht fehöner aufzumeifen vermag. 

Abermals eine halbe Stunde füdlicher, der Bird entgegen, ob 
dem Dorfe Dornach, liegen unter der fteilen Gempenfluh die 
Ueberrefte des großen Schloffes Dornach, mit gezahnten Mauer: 
zinnen. Einft wahrfcheinlich. von den Edeln von Dornegg erbaut, 
Fam ed nach deren Auöfterben in verfchiedene Hände und war zu: 
legt bis 1798 der Wohnfig eines ſolothurnſchen Landvogtes. Als 
aber Ende März gedachten Jahres die Kranzofen ed mehrere Tage 
lang beſchoſſen hatten und die Beſatzung bei Naht und Nebel 
Reißaus nahm, da plünderten und verbrannten die Eindringlinge 
das Schloß, fodag nur noch dad öde, bald zerfallende Mauerwerk 
von feiner einftigen Bedeutung zeugt. Dornach ift außerdem be: 
kannt durdy die am 22. Suli 1499 dafelbft gelieferte Dornader 
Schlacht. — Auf dem Friedhofe ruhen hier die irdifchen Ueberrefte 
des großen Mathematiferd Maupertuis. 

Die Berge rüden näher an einander, und hinter dem Dorfe 
Aeſch liegt höchſt malerifch auf gewaltigem Felsbrocken im Thal, 
dicht Über der Bird, Schloß Angenftein, in prächtiger, wilder 
Umgürtung. Rad) mittelalterlichem Styl wieder ausgebaut, ift es 
bewohnbar und wird zum Theil bewohnt. Hoc, Über der Burg, 
im Walde verftedt, findet man die fehr geringen Rudera des 
Schloffes Bärenfels. Schloß Pfeffingen, welches man lange 
von der Straße aus fah, bat fi) nunmehr hinter Kelfenwände 
verftedt. 

Immer enger und romantifcher wird das Thal, alle taufend 
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Schritt feine Profpecte ändernd und neue Verſetzſtücke vorfchiebenp. 
Bei dem Dorfe SGrellingen, welches fchon auf berner Gebiet 
liegt, befindet ſich eine fehr malerifch gelegene Schneidemühle am 
Sturze der über goldofergelbe Helfen berabfchäumenden Bird. Bon 
bier führt, mehr als zwei Stunden näher, ein intereffanter Fußweg 
über dus Gebirge nad) Neuhäuslein und dem Papwang. Die 
eigentliche Kahrftrafe nach dem Paßwang zweigt indeß im Birk: 
thale erft beim Dorfe Zwingen ab, wo fie durch das ſchöne 
Lüfelthal über Brislach, Breitenbah und Büfferad an 
der impofant gelegenen Ruine Thierftein vorüberführt. Bon 
diefem Schloffe geht die Sage, daß bei dem furdtbaren Erd: 
beben, welches 1356 Bafel zerftörte, auch derjenige Theil des 
Schloſſes zufammengeftürzt fei, in weldem die Gräfin, Walraff's 
von Ihierftein Gemahlin, mit ihrem Knäblein fi befunden. Sie 
aber fei, durch Engel fanft hinabgetranen, unverfehrt am Fuße des 
Berged gefunden worden. Der lieblihe Dichter 3. M. Ufteri bat 
den Vorfall im alten Ehronikton in einer größern Ballade befungen, 
die Handlung aber auf das Pfeffinger Schloß verlegt. Verfolgt man 
das Lüfelthal weiter aufwärts, fo gelangt man nad halbſtündigem 
Wandern an eine wilde, nur 10 Fuß breite Kelfenfchlucht, in wel- 
cher, um fie paffiren zu können, -die Brüde nicht quer über die 
Lüfel, fondern für die Strecke von 225 Fuß längs dem Lauf des 
Flüßchens Über daffelbe gebaut werden mußte. Darum heißt fie 
auch „Lange Brüde” Noch eine halbe Stunde weiter iſt Klo- 
ſter Beinwyl, dem fpäter das Bad RNeuhäuslein folgt. Statt 
— nn —— der ſchrecklich ſteilen 
— Straße über den Paß⸗ 

wang will man jetzt 

einen Tunnel durch 
den Berg ins Ramis- 
wyler Shal brechen. 
Zurüd nad Zwin: 
gen ins Birsthal, an 
dem alten Schloß 
Ramſtein vorüber, 
führt die Chauſſee 
nad) dem Poſtſtations⸗ 
orte Laufen, welches 
nah alemannifchem 
Sprachgebrauch ſei—⸗ 
Laufen an der Birs. nen Ramen von dem 
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Waflerfall entlehnt Hat, den bier die Bird bildet (denn auch der 
Rheinfall bei Schaffhaufen wird im Volksmunde der Laufen genannt). 
Nach der Mündung der Lüfel in die Birs verengt fi das Thal fehr, 
fodaß blos Kluß und Straße zwifchen den Bergen Raum haben. 
Viele Reiſende wollen bier treffende Aehnlichkeit mit der ſogenann⸗ 
ten Saͤchſiſchen Schweiz bei Schandau finden. Großes Glashütten⸗ 
werk; dann Soihieres (Wutich Saugern); die franzöfifhe Schweiz 
beginnt. Burgtelimmer der Herren von Soihieres und des Schlofles 
Borburg beberrfchen das Thal. Der Birdgrund erweitert fih, und 
auf einer Anhöhe über der Some liegt Delemont (Delöberg), 
einft der Sommerfiß der Biſchöfe von Bafel. Das biſchöfliche 
Schloß und Fragmente ehemaliger römiſcher Baͤder ſind die einzi— 
gen Sehenswürdigkeiten des Ortes. 

Bon bier führt die Straße in das hochromantiſche Münſter- 
thal. Bei dem Pfarrdorfe Eourrendlin ift ein bedeutendes 
Eifenwerf. Immer düſterer geftaltet fi der Charakter der nahe 
zufammentretenden Felſengruppen, immer dunkler wird die Karbung 
des Föhrenwaldes. Da kommt eine Hammerfchmiede; bei ihr ftürzt 
jih die Bird durch moos⸗ Re 
behangene Steinblöde. 

Der Waflerfal „„chüte 

de l'’anabaptiste’’ liegt 

feitwärtd droben an der _ 

Straße. Noch näher | 

drangt fih daß Eahl em: | 

porftarrende Geftein an 
die Seite des Wandererd, 
noch höher und dräuen: 
der werden die grauen 
Wände der zerfprengten 
Jurakette; in einer eng: 
gewundenen Kelfengaffe, 
wo Zritt um Zritt wider: 
ballt, bewegt man ſich, 
immer Die gefchwäßige 
Birk zur Rechten. Hinter 
Roche wölben die Felſen 
ſich fo gegen einander, daß 
beim „VPont de Pennes“ 
und „Cap aur Mouſſes“ 
dad Gebirge die Straße Gap aug Mouffes, 
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zu verfchlingen fcheint. Droben hoch in der Kelfenwand fiebt man 
eine Höhle, die in frübern Zeiten einen Vertheidigungsplatz dieſes 
Engpaffes bildete. Endlich öffnet fih die Schluht, man athmet 
freier und fteht vor Moutier (Münfter). Aber nur für wenig 
Minuten umfaßt das Auge einen weitern Horizont. Wilde, wüfte 
Zrümmerwelt umfängt bald wieder den Wandeser, durch welche er 
fih bi8 Court, obwol auf gut geebret®&® Straße, hindurchzuwin⸗ 
den hat. Ueber Bevillard, Malleray, Tavannes, durch den 
Pierre pertuis, gelangt man in das Suze⸗-Thal und an den 
Bieler: See. (Näheres fehe man im 18. Kapitel.) 


Baſtl⸗Landſchaft. 


Als der geiſtliche Hirtenſtab noch Hunderttauſende von Unter⸗ 
thanen regierte und die hohen Würdentraͤger der katholiſchen Kirche, 
gleich den General⸗-Feldmarſchaͤllen unſerer Zeit, ihre Truppen in 
höchſteigener Perſon zum Kampfe führten, da gebot auch der Bi— 
ſchof von Baſel über große und reichgeſegnete Laͤnder. Ehe jedoch 
die Reformation in Glaubensſachen hereinbrach Über Europa, riß 
fih fchon die Stadt Bafel und deren Unterthanenland von der geift: 
lichen Herrfchaft los und trat in das Bündniß der Eidgenoffenfchaft 
(1501). Aber an die Stelle des bierarchifhen Regimentes trat in 
dem proteftantifhen Kreiftaate Bafel, trogdem, daß die Adeligen 
als Andersdenkende ausgewandert waren, eine neue Art von Kami: 
lienherrfhaft, welche, alle Gewalt nur ſich und ihrer Partei ge 
während, wie ein Alp auf der Landſchaft lag. Diefe abzufchütteln 
und in dad Verhaͤltniß der Sleichberehtigung zu treten, war zu 
verfchiedenen Malen das thatfächliche Beftreben der Bevölkerung 
von Bafel:Landfchaft, aber immer wurde fie wieder durch den 
Einfluß und die Macht der reichen Stadt in den alten Zu- 
ftand zurüdgedrängt, bis endlih am 3. Auguft 1833 ein biutiges 
Gefecht im Haardwalde, eine halbe Stunde von Bafel, die völlige 
Trennung beider Kantonstheile herbeiführte, wie fie gegenwärtig 
noch befteht. 

Die Trennung hätte früher oder fpäter doch erfolgen müſſen, 
denn die Gegenfüge im Charakter, in der Lebensanfchauung und 
dem Erwerbe des Volkes find zu groß, als daß die Interefien beider 
unter einer Verfaſſung, einem Regiment fih je nad billiger und 
rechtlicher Forderung hätten vereinigen laffen. Baſel-Stadt fon: 
fervativ, ftreng kirchlich, fehr reih, Faufmännifch-fpeculativ, immer 
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noch an der Tradition ſeiner einſtigen Macht und Berühmtheit zeh⸗ 
rend, dabei gebildet, — Baſel— 
Land dagegen faſt ausſchließlich 
radical, die Bedeutung der Kirche 
nicht fo ſtreng auffafſend, aller Pie: 
tifterei feind, nur mittelmäßig begü⸗ 
tert, zunaͤchſt auf die Landwirthfchaft 
und deren Zweigbefchäftigungen an: 
gewieſen, in der Volksmaſſe minder 
gebildet, — wer erkennt hierin nicht 
die beiden Pole, welche einander 
ftets abftoßen werden? Noch vor 
fechzig Jahren waren die Bewohner 
der Bafel:Landichaft den Herren 
der Stadt hörig, und erft im Jahre 
1789 wagte e8 ein Bürger von Ba: 
fel, Abel Merian, in der Mitte des ee — 
großen Rathes auf Entlaſſung der = 
Unterthanen vom Joch der Leibeigenfchaft anzutragen. Nur ungern 
entfchloffen fih die Basler um ein Jahr fpäter, durch die fran: 
zöfifhe Nevolution dazu genöthigt, dem Antrage Gehör zu geben: 
Lieftal, der Hauptort der jegigen Landichaft, war auch der erfte 
Ort in der ganzen Schweiz, wo ein Kreiheitsbaum gepflanzt und 
Napoleon ald der Befreier der Völker enthufiaftifch empfangen wurde. 

Das Bafel:Land liegt faft ganz im Jura und ift darum fehr 
holzreich; aber auch die zahlreichften Verfteinerungen in der ganzen 
Schweiz findet man m diefen Bergen. Durch die 1836 entdeckten 
Salzlayer und die eröffnete Saline „Schweizerhall” ift dem 
Kanton eine weſentliche Bereicherung des National-Gemeinguted er: 
wachen. 

Zwei große, durch anmuthige Thäler und über hohe Gebirge: 
rüdten führende Landftraßen durchziehen, nächft vielen abzweigenden, 
gut unterhaltenen Nebenftraßen, den 8-DiMeilen großen Halbkan⸗ 
ton. Ueber Birsfelden, dur den Haardwald, führt die be: 
lebte Baſel-Zürcherſtraße bis an die eben genannte Saline und das 
Soolbad Schweizerhall. Hier gabelt ſich die Chauſſee; der nördliche 
Arm tritt bald hinter Bafel-Augft auf aargauifches Gebiet über, 
indem er längere Zeit der Richtung des Rheins folgt. 

Bafel-Augft, dem gegenüber auf aargauiihem Boden Kai- 
fer: Augft liegt, ift das alte von den Römern erbaute Augusta 
Rauracorum. Aljährlich werden römifche AlterthHümer im Bereiche 
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diefer beiden Dörfer ausgegraben, und Leberrefte eines Amphithea⸗ 
ters, das feinem Umfange nach Über 12,000 Zufchauer faſſen Eonnte, 
laſſen auf die Größe der einft hier beftandenen Römer-Eolonie fchlie- 
Ben. Gut erhaltene Säulen-Kragmente, Ruinen eines Tempels, 
einer Waflerleitung und anderer Bauten, beſonders aber die von 
Herrn Papierfabrifanten Schmidt in Kaiferaugft gefammelten aus⸗ 
gegrabenen Geſchirre und Schmuckſachen find für den Archäologen 
von Interefle. 

Die füdlich abzweigende Straße führt nach Lieflal und von da 
durch verfchiedene Ihäler ind Innere der Landſchaft. Pratteln, 
zur Rechten der Chauffee liegend, ift befannt geworden durch den 
Entſcheidungskampf von 1833. Die Garmifonsfoldaten von Baſel⸗ 
Stadt hatten 9 Häufer mit Scheunen, Ställen und Borräthen in 
diefem Orte niedergebrannt, als fie am 3. Auguft ins landſchaftliche 
Gebiet eingerücdt waren, um die entftandenen Unruhen abermals 
zu unterdrüden. Dies vermehrte den Zorn und die Kampfbegierde 
der Landfchäftler, und nach neunftündigem beißen Kampfe mußten 
die Angreifer, die 1300 Mann ſtark mit 10 Geſchützen ausgezogen 
waren, den Tag für verloren geben, 160 Zodte und Verwundete 
mit beim nehmend, während die Landfchäftler verhältnißmaͤßig 
wenig Berluft hatten. 

Bei der Hüftenfchange biegt die Straße in dab Thal der 
Ergolz ein, rechts und links von bewaldeten Höhen umgeben; die 
Ruinen der Schauenburg liegen droben, rechts. — Lieſtal, der 
Hauptort der Landihaft, inmitten von Weinbergen und Wiefen 


gelegen, mit 3000 Einwohnern, bietet dem Neifenden wenig Merk: 


würdiges dar. Karl's des Kühnen Trinkſchale, eine Errungenichaft 
aus der Schlacht bei Nancy (1477), wird auf dem Gemeindehaufe 
aufbewahrt; die Ergolz; bildet einen Waflerfal und die Rathsſtube 
ift mit Zeichnungen und Denkſprüchen geziert. 

Hinter Lieftal tbheilt fi die Landftraße abermals. Die eine 
Linie, die Dauenftein : Straße, führt im Thal der Ergolz über Lau: 
fen, Itingen nad Siſſach, einem ſchön gebauten Flecken mit 1400 
Einwohnern (von wo aus man einen Abftecher in das Gelterkin— 
der Thal und die Shafmatt — 3 Stunden — machen kann), dann 
weiter durch das Homburger:Zhal Über Dürnen, Diepflin- 
gen, NRümlingen und Bukten, ſtets im waldumfangenen 
Grunde. Die Ueberrefte der einftigen Homburg bliden vom 
waldbewachfenen Hügel, nahe an der Straße, hernieder. Nur in 
geringer Steigung beginnt jegt die fehöne, über dad Dorf Hauen: 
ftein führende Keljenftraße. Der alte Weg war dur harten 
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Kalkftein gehauen, woher vielleicht der Name Hauenfteiner Strafe. 
Schöne Ausfiht in die Berner Alpen. Drüben links auf ſtarrem 
Keljen eine Mauerzade der weitläufigen Auine Frohburg. Die 
Ritter von Frohburg waren wegen ihres unermeßlichen Reich: 
thums einft zum Sprichwort geworden und man erzählt: wenn 
die Zehnden eingeliefert worden feien, fo babe der letzte Wa- 
gen noch zu Dlten auf.der Brüde geftanden, während der erfte 
des Zuges bereits in den Thoren der Burg angelangt fei. Sn 
großem Bogen windet fih die Straße hinunter nad) dem Dorfe 
Trimbach, an den Trümmern von Hagberg vorüber nad) 
Diten. (S. 24.) 

Die andere Straße, welche in Lieftal abbiegt, ift die durch das 
Krenfenthal über Waldenburg nah Ballftall und Solo: 
thurn führende. In breitem Wiejengrunde gelangt man nad) einer 
halben Stunde zum Bubendorfer Bade, wo zwei Thaͤler mün- 
den. Senes rechts hat an feinem Eingange den Ort Bubenpdorf, 
hinter welchem, eine Eleine halbe Stunde über den Berg, das mittel: 
alterlih ausgerüftete alte Schloß Wildenftein malerifch und fei- 
nem Ramen entfprechend aus hoher Kelöfpige wächft, während über 
einer Schlucht von der anderfeitigen Höhe die Ruinen von Guten: 
fel& leuchten. Das Thal links vom Bubendorfer Bade ift das, 
durch weldyes die Poftftraße über Höllftein, Niederdorf, Ober: 
dorf nah dem Städthen Waldenburg führt. Das Thal geht 
fo eng zufammen, daß nur für die Ehauffee und den herabbraufen: 
den Waldbach Raum übrig bleibt. Ein 80 Fuß hoher Wafferfall, im 
Münfterli, gewährt, wenn der Bach gerade groß ift, einen ſchönen 
Anblid. Am Ende des langgeftredten Bergrüdens „Rehag“ liegen 
die Ueberrefte ded ehemaligen Schloffes Waldenburg, deffen erhal: 
tener Thurm ald Pulvermagazin dient. Diefe Bergftraße wird 
auch die Über den „Oberen Hauenftein” genannt. — Langen: 
brud Heißt der nächfte Ort, ob dem die Wannenfluh ſich 
3337 Fuß (A) hoch mit impofanter Ausficht erhebt. Die Grenze 
von Solothurn geht über diefe Höhe. Holderbank unten 
und die Trümmer des Sclofies Alt: Behburg liegen ſchon 
auf Solothurner Gebiet. Im Anfang des vorigen Jahrhun- 
dert ging diefe Burg aus unbekannten Urfahen in Rauch auf 
und blieb feitdem Ruine. Zwei Wege führen von hier, dieffeits _ 
und jenfeits der Dünnern, nad) Ballftall, — legterer, der ro- 
mantifche, Über die kleine Kirche St. Wolfgang unter dem Kalfen: 
ftein vorüber. (&. 23. 24.) 

Alpen: Führer. 2 
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Der Kanton Solothurn. 


Die jchweizerifche Pfalz — fo wird das Ländchen Solothurn ge: 
nannt, weil e8 an Früchten reich gelegnet ift und mehr Getreide 
erzeugt, als es gebraucht — bildet in feiner geographifchen Lage 
faft die Korm eines Spornes, zu welchem der Kanton Bafel: Land 
die Kerfe hergibt. Mehr ald zwei Drittheile des 14/,,D) Meilen 
großen Kantons gehören dem Suragebiet an und werden von den 
rauheſten Höhenzügen diefes Gebirges überdeckt, während vorzüglich 
das im weichen und milden Thale der Aar liegende Klachland jene 
außerordentliche Produktivität entwidelt. 

Solothurns Bevölkerung mit beinahe 70,000 Seelen gehört faft 
ausichließlich dem Fatholifchen Glaubensbekenntnig an; nur 8000 
Einwohner zählen zur reformirten Konfeffion. Daß man in’ einem 
Lande der alten Kirche fich befindet, davon geben die überaus zahl- 
reichen fteinernen Kreuze in den Dörfern und an der Landſtraße 
genügende Kunde. — Lange unter dem Drude einer herrſchſüchti⸗ 
gen Gefchlechtsariftofratie und Priefterhierarchie ald Leibeigene ſchmach⸗ 
tend, bat fih im größten Theile des Volkes ein folch geduldiger, 
ftillertragender Sinn erb-eigenthümlich ausgebildet, daß der So: 
lothurner allerdings auffallend gegen manchen feiner Nachbarn ab: 
fticht. Beſchraͤnkte religiöle Bildung, Aberglaube und etwas Eng: 
berzigfeit trifft man leider noch in fehr vielen Gegenden an. Die 
talentvolften, munterften und gemandteften Bewohner ded ganzen 
Landes find die Dltner, welche auch befondere Vorliebe für die fcho- 

nen Künfte und Wiffenfchaften 
an den Zag legen. — Unter dem 
Schuge einer gemäßigten frei- 
finnigen Regierung, darf diefer 
Kanton in vielen Beziehungen 

. als einer der glücklichften bezeich: 
net werden. 

Die Tracht der weiblichen 
Bevölkerung nähert fih in der 
Form einigermaßen der Berner; 
doch ift fie bei genauerem Ber: 
gleich und in den Farben wefent: 
lich anders. Weiße Häubchen, 
die im Sommer durch große 
runde Strohhüte überfchattet 

Voltstrachten im Kanton Eolothurn. werden, geben dem Geſicht oft 
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einen lieblihen Abſchluß. An hohen Feſttagen ift die Stirn der 
Zungfrauen mit filbernen Kränzlein geſchmückt; durch den geflochtenen 
Zopf Ichlingt fi) ein rothfeidened Band. Das Mieder (Geftalt ge: 
nannt), über der Bruft gefchnürt, ift dunkelfarbig, dagegen der 
Rod (Jüppe) bei Jungfrauen roth und ziemlich kurz, während die 
verbeiratheten Frauen ſchwarze Röcke tragen. 

Gleich einer liebenswürdigen, gemüthlichen Kokette präſentirt 
ſich dem Fremden die Hauptſtadt Solothurn, alle Tage int Feſt⸗ 
gewande, ſauber geſchniegelt und gebügelt. Es gibt wol kaum noch 
ein Schweizerſtaͤdtchen von nur 5300 Einwohnern, welches in Be⸗ 
ziehung eleganter Ausſtattung überhaupt mit dem alten, auf Rö⸗ 
mer⸗Fundamente erbauten Solodurum wetteifern Fönnte. Daß 
einft ein hoher Adel die Zügel des Landeswohles in Händen hatte, 
ein franzöftfcher Ambaffadeur hier Hof hielt, und die jungen Edel: 
Leute ihren Weltton ſich im Dienfte fremder Monarchen aneigneten, 
davon zeugen noch die vielen ſchönen Gebäude; daß aber noch jegt 
Solothurn der Sig eines Biſchofs und Domkapiteld und die Hei: 
mat einiger Klöfter ift, darüber belehren den Fremden die auf den 
Straßen zahlreich einherwandelnden geiftlichen Herren. Es fol eine 
fehr fromme Stadt fein, wovon auch die 11 Kirchen Kunde zu 
geben fcheinen; die fhönfte derfelben ift dad St. Urfusmün: 
fter, erft in den Jahren 1762 — 73 mit einem Koftenaufwande 
von 800,000 Franken aus inländifhem Marmor erbaut. Zu der 
"tuppelgewölbten, mit Eorinthifcher Säulenfagade geſchmückten Ka- 
thedrale führt eine aus 33 Stufen beftehende Kreitreppe hinauf. 
Unten rechts und links ſtehen zwei hohe Strahlen werfende 
Springbrunnen: Mofed, wie er den Quell aus Keljengeftein fchlägt, 
und Gideon, wie er den Zhau aus der Biegenhaut windet, 
darftelend. Der Säulenbau im Innern der Kirche iſt majeftä- 
tiſch; 11 Marmoraltäre mit guten Bildern und eine ſchöne Kan- 
zel mit freifhwebender Treppe fchmüden den Zempel. Sonſt aber 
erinnert das Aeußere doch oft an den Zopfgeſchmack aus den. Bei: 
ten Ludwig XIV. Auf Verlangen zeigt der Safriftan vielerlei Koft: 
barkeiten, darunter ein Meßgewand, aud dem Purpur des unglüd: 
lichen Ludwig XVI. gefertigt, einen Chormantel aus dem Gezelt 
Karl’ des Kühnen von Burgund, ein vom Herzog Leopold von 
Defterreih den Solothurnern verehrte Banner, ein geſchriebenes 
Meßbuch von Anno 724, den Sarg mit den Gebeinen der Krieger 
von der thebäifhhen Legion und dergleihen mehr. Bon den im 
Bauplan entworfenen beiden Kirchthürmen ift bloß der eine, in 
einer Höhe von 190 Fuß, vollendet. Prächtige Ausficht von den 

2 * 
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Gallerien deffelben; Geläute von 11 Gloden, deren größte 83 Eent: 
ner wiegt. 


&t. Urjusmünfter in Solothurn. 


Zwei. Sammlungen hat Solothurn, die fih vor aller Welt dür- 
fen ſehen laflen. Die eine derfelben ift das von dem berühmten 
Alpen:Reifenden Profeffor Hugi angelegte mineralogifche Kabinet im 
Mufeum, welches zum Wallfahrtsort der Geognoften geworden 
ift, wie Zſchokke fagt; — die andere befindet fih im Zeughaufe 
und befteht in einer viele Hundert Rüftungen, Helme, Lanzen, Delle: 
barden und Ritterſchwerter ftarfen mittelalterlihen Waffenfamm- 
lung aller Perioden. — Seine legten Lebenstage volbrachte in den 
Mauern diefer Stadt ein Held der jüngft vergangenen Zeit: Kos: 
ciusto. Man zeigt in der Gurzelengaffe das Haus, in welchem er 
ftarb, — im Gewölbe der Sefuitenfirhe den Plag, wo fein Sary 
ftand, ehe er nad) Krakau abgeführt wurde. In derfelben Kirche 
ift ein Chriftus am Kreuz, angeblich von Holbein gemalt. In der 
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Franziskanerkirche fol das gute Altarblatt ein Raphael (7) fein. 
— Auf dem Beitglodenthurme ift ein Uhrwerk, weiches mehrere Figu⸗ 
ren in Bewegung fegt, ebedem eine mechanische Koftbarkeit, — jebt 
an jedem Leierkaften zu fehen. Das Rathbhaus mit Funftreicher 
Wendeltreppe, die Bibliothef mit einem Basrelief des Gotthard 
und dem von Dietler in Bern gemalten Portrait des wadern Schult- 
heißen Wenge, der dem Schredien eines im Ausbruch begriffenen 
Bürgerkrieges durch feine Befonnenheit Einhalt that, die Heiden: 
mauer in der Löwengaffe, die Brunnenfchale auf dem Marktplatz 
und römifhe Reliquien verdienen Befichtigung. Als Spazier: 
gänge find zu nennen: der Kreuzacker in der Eleinen Stadt, der 
Bafferplag, in deflen Nähe die Laurenzius-Kapelle ſteht, 
die von Lorenz Aregger, einem in algierifche Gefangenfchaft ge: 
tathenen und nach fechsjähriger Sklaverei erlöften Solothurner er: 
baut wurde. Ein etwas entfernterer Spaziergang ift der nad 
Zreibeins Kreuz; bier ift die Uferftele, wo bei der Belagerung 
von Solothurn 1318 durdy den Herzog Leopold die von diefem 
über die Aar gebaute und mit Truppenmaſſen belaftete Brüde ein: 
ftürzte und Hunderte Eaiferliher Krieger den Tod in den empörten 
Wellen gefunden haben würden, hätte nicht der Edelmuth der be 
lagerten Solothurner im Augenblid Haß und Keindfchaft vergeffen 
und gerettet, wer zu retten war. Als fie aber fogar die aus dem 
Strome gezogenen Unglüdlichen frei und ohne Löfegeld dem Der: 
309g wieder ins Lager fandten, da bob der Keldherr freiwillig die 
Belagerung auf und ſchenkte die bereits obengenannte Sahne den 
Solothurnern zum ewigen Andenken. 

Unter den nächften Umgebungen Solotburns bat eine durd) 
wunderbar zufammengemwürfelte Granitblöde gebildete Felfenklaufe 
alljährlich zahliofe Reifende angelockt; es ift die Einfiedelei der 
heiligen Verena, eines fhönen Mädchens, welches der Legende 
zufolge mit den Kriegern der thebäifchen Legion, ohne Gefahr für 
feine jungfräulihe Zugend, in der Welt umbergezogen ift und 
endlich — warum, weiß man nit, — ſich bier anfiedelte. In 
einer Rachbargrotte ſteht das lebensgroße Bildniß der heiligen 
Magdalena. Iedesmal an ihrem Namensfefte, zur heitern Nelken: 
zeit, wird die liebenswürdige Sünderin vorzugäweife von den Han- 
den der fhönen Solothurnerinnen mit Blumen andächtig befränzt. — 
Gegenüber vom Kirchlein der heiligen Verena ift in geräumiger 
Grotte ein anderes Kirchlein, eine Klausnerhütte und mancherlei 
im Mönchsſtyl zur Erhöhung der Andacht den Felſenwänden 
angeklebtes, jedoch geſchmackloſes Bildwerk. Würdiger dagegen find 
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die auf dem Wege den Granitblöden eingemeifelten Votivtafeln, 
dad Andenken zweier waderen Männer pflegend, des bereits er- 
— waͤhnten Patrioten Wenge 
und des edlen Robert Glutz⸗ 
Blotzheim, eines ſeiner Frei⸗ 
finnigfeit halber von der 
lichtſcheuen Partei vertrie- 
; benen, zu München geftor: 
benen Solothumers. Der 
J Geognoft wird die Mar- 
morbrüde befuchen, die 
in 10 bauwürdigen Baͤnken 
trefflicden weißen, gelben 
und blauen, der feinften 
Politur fähigen Marmor, 
ſowie viele Kofftlien liefern. 
— Schloß Waldegg, eben: 
falls in der Nähe der Ve— 
rena:Einfiedelei, ift im alt: 
fränkifchen Styl erbaut und 
nur feiner Garten:Anlagen 
halber befuchenswertb. 

Aus dem romantifchen 
Felfentheater zu St. Verena 
kann man über die Widlis: 
bachermatten und den et: 

was mühfamen Bergpfad „Stiegenlos“ auf die Straße gelangen, 

welche zum Nebenbuhler des Rigi, zu der reizenden Höhe des Weif- 
fenfteines führt. Die Natur fchuf in der Lage dieſes Berges einen 
ausgefuchten Standpunkt zum prächtigften Alpenpanorama, und 

Menfchenhände, die allzeit dienftfertigen, bemübten fi, jene Kom- 

forts daneben einzurichten, welche die Schweiz beim Reifepublitum 

fo beliebt machen. — Bon der Zerraffe des freundlichen Saft: und 

Kurhaufes Üüberfieht man den ganzen Hochalpen: Kranz vom Silber: 

haupt des hohen Säntis im Often bis zum Chafferal im Weften. 

Die Sletfcherpyramide der Jungfrau und in weiter Ferne der mädy: 

tige Montblanc feffeln dad Auge am meiften. Im Mittelgrunde 

erheben fich als weltbefannte, zugänglichere Punkte der Rigi, Pila- 
tus und Napf. Blinfend und flimmernd durchziehen in mannig: 
fahen Windungen die Emme und Aar den weihen, grünen Bor: 
dergrund im Thal, während als fpiegelnde Kläche das Trifolium 


Verena » Einfiedelei bei Solothurn. 
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ded Bieler:, Murtner: und Reuenburger: Sees aus Weften herüber: 
fhimmert. — Noch umfaffender, obgleich nicht mit den örtlichen 
Annehmlichkeiten verbunden, find die böherliegenden Punkte der 
Hafenmatt (1, Stunde weiter) und Röthe (/, Stunde). 

Bei ˖ unferer Wanderung durchs Birsthal waren wir auf einer 
Erfurfion durd den’ ſchönen Lüfelgrund bereits bis auf die Höhe 
ded Paßwang (Seite 12) gekommen. Geben wir von dort 
nunmehr füdlih thalabwarts die Wanderung fort. Zum erften 
Mal Hat der von Bafel kommende Fremde den Üiberrafchenden 
Anblid der Alpenkette. Für ſchwere Reifewagen ift indeß diefe 
Bergftraße nicht anzurathen, indem fie bei 20%, Steigung viel: 
leicht Die fchlechtefte Straße der ganzen Schweiz genannt wer: 
den kann. Eine halbe Stunde, und man ift in Mümliswyl, 
hinter welchem fih ein breites, von hoben grotesken Kelfenpar- 
tieen eingefchlofjened Thal eröffnet. Die Straße macht eine Wen- 
dung rechts um einen Vorfprung und plöglih, wie ein Zauber: 
bild, fteht eine Landfchaft da, wie fie die in altertbümlicher Romantik 
fchwelgende Phantafie nicht malerifcher zu denken vermöchte. Ein Kapi: 
tel fchauriger Ritter» und Räubergefhichten erzählen uns im Augen: 
blicde Berg und Thal. Denn die auf fchroff abgeriffenem hohen Kelfen- 
log flarrenden Burgruinen de Neu⸗-Falkenſteins, die wie der 
Horft eines Stoßvo: 
geld ind Thal herab: 
dräuen, wurden im 
14. Sahrhundert von 
lauernden Strauch⸗ 
bahnen bewohnt, bis 
1379 die Basler das 
Raubneft erftürmten 
und abbrachen. Aber 
bald erftieg ed wieder 
aus Schutt und Afche. 
Die Landleute der Um: 
gegend mußten frohn- 
weife unter furchtbar: 
fter Anftrengung ihre eigene Zwingburg wieder erbauen, auf welcher 
fortan Landvögte in Eigennus und Willkür Hauften, bis endlich 
1798 zum zweiten Mal das Schicfal Gericht hielt, über die Sünden: 
ftätte und das ſtolze Schloß in Flammen aufging. Hat man die 
Schluht paffirt, ob welcher Falkenftein liegt, fo öffnet fi ein 
lieblicher Grund: das Ballftaller Thal. 


Ruine Neus Faltenftein. 
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Bei der Heinen, unter graues Kelfengeripp geflüchteten Kirche 
St. Wolfgang tritt man ein ins Ballftaller Thal. Links führt 
die quer vorliegende Straße wieder hinauf ind Gebirge, über den 
Dberen Hauenftein und Waldenburg nad Lieftal (S. IN — 
rechts nach Ballftall. In letzter Richtung einbiegend, gur ei: 
nen &eite wildes, verwittertes Geftein mit Höhlen, zur andern, 
drüben, fanft anfteigende bewaldete Höhen, gelangt man nad 
dem freundlichen Flecken Ballſtall. So lieblich. die Lage des Ortes 
ift, fo öffnet fich doch fhon wieder im Rücken deſſelben eine neue 
Felfengafle: die Klus. Sie war im Mittelalter das Gibraltar des 
Aarthales, denn von der einen Felfenwand zur andern quer über 
den Weg ging eine dicke Mauer, in welder Thor und Fallgitter 
alle Verbindungen nad Belieben abſchnitt. Weber diefer Wegiperre 
in der Höhe lag Schloß Alt-Falkenſtein, auh Blauenftein 
oder das Kiuferfhloß genannt, deſſen Ruinen, jegt nothdürf: 
tig ausgebaut, von armen Leuten bewohnt werden. Hier fiel der 
die Solothurner Gefchichte befledtende fogenannte ‚ Klufer Handel’ 
vor, bei welchem 26 Berner, die der Stadt Mühlhaufen im Eifaß 
1732 zu Hilfe eilen wollten, von den Solothurner Landvögten Urs, 
Brunner und Philipp von RoU unter dem Rufe: „Berner Ketzer“, 
angefallen und ermordet wurden. Aber die „Keger” kamen den 
Landvögten theuer zu ſtehen; 12,000 Gulden Buße, Verbannung 
und Hinrichtung einiger Knechte, waren nad) langem Unterhandeln 
der Preis, um welchen der Vorfall gefchlichtet wurde. — Die Häu: 
fer, welche unter dem Klufer Schloß liegen, werden die Innere 
Klus genannt, während die eine Viertelftunde weiter beim Ausgang 
ind Aarthal befindliche Häufergruppe die Aeußere Klus heißt. 

Mit dem Eintritt ind Aarthal verläßt man die Berge. Schat- 
tenlos, oft langweilig in herkömmlichem EChauffee: Charakter führt 
die Straße ſüdweſtlich (rechts) durchs Bernergebiet in 31% Stunden 
nah Solothurn, — nordöſtlich (links) in 6 Stunden nach Aarau. 

Die Straße nah Aarau geht zunächft durch das Dorf Denfin- 
gen; hinter demfelben, an die vordere Jurakette angelehnt, auf 
fteilem Kelfen, das Schloß Neu: oder Roth: Behburg, von Rei- 
fenden häufig feiner fhönen Ausficht halber beftiegen. Lange Zeit 
bat man von der Chauſſee freien Einblid in die Berner Alpen; Dann 
aber ſchieben fich unbedeutende Hügel diesfeit und jenfeits der Aar 
vor und man fommt dur Die Dörfer Oberbudfiten, Eger: 
Bingen (arme Leute), Hägendorf, Rikenbach und Wangen 
(Wallfahrt nach dem Gallengrab) nad Dlten. Rreundliches, ge 
werbfames Städtchen an der Aar, Über welche eine breite, bedeckte 
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Holzbrüde führt. Die neue, im Mmodernen Tempelſtyl gebaute Kirche 
würde die Stadt fehr zieren, wenn nicht, gleich einer Handelsfirma, 
große goldene Buchftaben als Infchrift längs der ganzen Breite 
der Fronte glänzten. Ein Rupuzinerklofter ift am Ort. — Nördlich 
führt die Straße über den untern Hauenftein nad Lieftal 
(8.16); öftlih in 2 Stunden nad Aarau, ſüdlich Über Yarburg 
nad) Luzern. . 

Auf dem Wege nad Aarburg liegt auf bewaldetem Bergkegel 
daB Saͤlis⸗Schlößli, welches zu befuchen der Mühe wohl werth 
ift, weil feine alt: fortifitatorifhen Anlagen gut erhalten find und 
die Ausficht für die Heine Mühe des Steigens vollauf lohnt. in 
Keuerwäcdter, der mit einem Böller 2— 3 Mal fchießen muß, wenn 
in der Umgegend ein Brand fichtbar wird, bewohnt diefe Burg. 
Gleich daneben auf ähnlichem Bergkegel verwittern die Trümmer 
deö ehemaligen Schloffes Alt: oder Unter-Wartburg. 

Aarburg, ein Städtchen mit 1600 regfamen Einwohnern, 
welche ſtarken Weinhandel treiben, wird von der auf fteiler Höhe 
gelegenen, duch die Berner um 1660 gebauten Feſtung gleiches 
Namens beherriht. 334 in Kelfen gehauene Stufen führen hin- 
auf zu den bombenfeften Kafematten. Häufig wurden feine Räum- 
lichkeiten als Staatögefängniß für politifh Angeklagte benutzt; in 
legter Zeit wurde jedoch die weiblihe Hälfte der Zuchthausgenoffen 
hierher verfeßt. Ueber die Aar führt am Städtchen eine eiferne Draht: 
brüde für Fußgänger. Der Wandrer bat bereit den Boden- ded 
Kanton Aargau betreten, welchem die naͤchſten Seiten gewidmet 
fein follen. 


Der Aargau und daB Unter» Warthal. 


Bafel: Stadt und Bafel-Land müſſen alljährlih, wenn die Völ⸗ 
ferwanderung nad dem helvetifhen Hochlande anhebt, eine fchmerz: 
liche Erfahrung machen: man ſchenkt ihren Schönheiten’ kaum im 
Borlibergehen einen Bli der Aufmerkfamkeit; dann aber drängt 
ed den Wandrer ungeduldig. weiter, um an das Biel des langen 
Sehnens, in der Alpenthäler Wunderwelt zu kommen. Ganz 
ebenfo geht es dem Aargau, nur mit dem Unterfchiede, daß fein 
auf: und abwalendes Hügelland dennoh eine Gegend hat, 
welche genug magnetifche Kraft befigt, um eine Klafle von Frem⸗ 
den, freilich Feine Vergnügungsreifende, für längere Dauer zu feffeln. 
Diefe ift das reizende Delta, in welchem die wilden Gebirgswäfler 
der tiefgrünen Reuß und der raufchenden Limmat ihre Fluthen mit 
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denen der Aar vermifchen, um vereint dem Könige der Ströme, 
dem ftolgen Rhein, in die Arme zu finken. 

Der Aargau ift, wie noch mancher andere Kanton, eine bunte 
Mofait aus allerlei Zipfeln und Zwickeln; ein Theil, der eigentliche 
untere Aargau, ftand früher unter der Hoheit von Bern und ward 
als deffen Kornkammer betrachtet; ein anderer, die Graffchaft Ba- 
den, ward von Zürich, Bern und Glarus bevogtet und bildete 
einmal fogar einen felbftftändigen Kanton; die fogenannten ‚, Kreien: 
Aemter’’ flanden zum Theil unter der Oberberrfchaft der acht aften 
Orte, oder unter der Gewalt einzelner Stände, und endlich das 
Frickthal war bid zum lüneviller Frieden öfterreihifh. Diefe Ber: 
fhiedenheit ehemaliger Zuftände hat auch den Charakter des Bol: 
kes verfchieden entwidelt. Die im ehemaligen berner Antheil woh⸗ 
nenden Aargauer haben etwas Ernftes, dem Fremden minder Zu: 
gängliches in ihrem Weſen, während die Bewohner des Jura an- 
nähernder, zuthulicher, dabei aber fireng Eatholifch find. Wie 
allenthalben gehören die Weber in den aargauifchen Ihälern, ob: 
gleich fie ſchmächtig und blaß find, zu den lebendigften und hitzig⸗ 
ften Polititern, während die Frickthaler fchwerfälliger, bedächtiger 
find. Vorherrſchend im ganzen Volke ift die liberale Richtung ; 
den Radikalen fehlen Führer von geiftiger Potenz. Der fittliche 
Zuftand ift im Ganzen befriedigend, wenn ſchon dad Nachtbuben⸗ 
wefen in manchen Gegenden noch in voller Blüthe fteht. Ebenfo 
ift großer Fleiß, bei hellem praftifchen Sinn, eine Zierde des Vol⸗ 
tes. Alles was zur Hebung, Beflerung und Verfittlichung gefche- 
ben ift, verdankt der Aargau zunähft den zahlreihen Kultur = Ge: 
ſellſchaften, welche fich allerorts auf Anftiften des wadern verftor- 
benen Zſchokke in Aarau bildeten. Halb ſcherz⸗ halb anerkennungs⸗ 
weife nannte man deshalb den Aargau— auch den „Kulturkanton.“ 
Mit Zürich Fämpft Aargau beftändig um den Vorrang im Erzie: 
bungswefen, und wollte man 3. B. nad) der Zahl der foge: 
nannten VBorbereitungsfchulen diefen Kanton beätrtheilen, fo würde 
er weit über Zürich ftehen. 

Obſchon es im Aargau, wie allenthalben, ärmere und reichere 
Gegenden gibt, legtere im Aargebiet, erftere nach dem Sura zu, 
fo ftelt fih doch durch die Verbindung des Aderbaues mit der 
Fabrikarbeit in den induftriellen Bezirken ein durchſchnittlicher Wohl: 
ftand heraus. 

Die Tracht der Krauenzimmer nähert ſich der Bernertracht fehr. 
Obſchon mit Flsinen Abweichungen, ift in der reformirten Diſtrik⸗ 
ten folgendes der Grundtypus des kleidſamen, allerdings halb mo: 
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dernifirten aargauer Eoftüms: den Hals umfchließt ein Göller von 
ſchwarzem Sammt oder gleihhfarbiger Seide, reich mit Gold= oder 
Stahlperlen geftidt, am Rande fogar mit Spigen beſfett. Ketten, 
an die aͤußerſten Zacken befeſtigt, 
gehen unterm Arm durch, die Göl- 
ler zu halten. Ein weißes gefältel- 
tes Hemd bededt den Bufen, ift an 
dem Aermel aufgefchlagen und mit 
einem befonderd überliegenden gro: 
Ben Vorſtoß von weißem Zeug ge: 
ſchützt. Das ſchwarze oder graue 
Mieder, weit ausgefchnitten, ift mit 
Ketten geihnürt. Die Katholiken 
baben Knöpfe an deren Stelle. Der 
Rod oder Jüppe ift ſchwarz oder 
grau, aber ohne Sammtvorftoß. Im _ 

Winter werden Saden oder Tſchop⸗ 

pen, in der Woche farbig, zum Feſt⸗ Volkatrachten im Aargau. 
anzug ſchwarz getragen. 

Der Klähenraum des Kanton Aargau beträgt 25% D Meile, 
feine Bevölkerung 200,000 Einwohner. 

Es ift der Mühe werth, von Aarburg aus eine Stunde feitwärts 
nad Zofingen zu gehen, um die zahlreichen aufgefundenen Römer: 
Denkmale und tad Malerbuch der ſchweizer Künftler, welches auf der 
es aufbewahrt wird, zu fehen. 

3%, Stunde ift man in Aarau, einem gefälligen, wohlge: 
— Staͤdchen mit 4600 Einwohnern, aber ohne beſondere 
Schenswürdigkeitn. Die neue Kettenbrüde über die Yar, das 
Kantondfchulgebäude, die neue Kaferne, dad Eafino, find Neubau: 
ten, weldhe dem gemeinnügigen Sinn der Bürger ein fchönes Zeug: 
niß geben. Mit fürftliher Munificenz haben reiche Bürger diefe 
Stadt mit öffentlihen Inftituten beſchenkt, fo Karl Heroſe mit 
25,000 Kranken, Sohann Georg Hunzifer mit 70,000 Franken 
für die Fonds eines wiffenfchaftlidy technifchen Inftitutes. Der alte 
Thurm „Rore”, einft der Nitterfig eines gräflichen Gefchlechtes, 
ift der Kern, um welchen fi) mit der Zeit der Haͤuſer⸗Komplex 
gruppirte, der gegenwärtig dad Städtlein Aarau bildet. Berühmt 
find die aarauer Mechaniker in Verfertigung von Reißzeugen, die 
nach allen Ländern. verfandt werden. — Senfeitd der Aar, an einem 
Hügel, liegt 8Zſchokke'is Wohnhaus „zur Blumenhalde,“ daß bei 
Lebzeiten des DEN Mannes im Sommer der Sammelplag aller 
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Reifenden von literarifcher Bedeutung war. Wer fi) für altſchwei⸗ 
zerifhe Trachten intereffirt, findet in der Meyer’fhen Sammlung 
von 100 Reinhardt'ſchen Delgemälden reiche Ausbeute. 
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Ueber Biberftein (mit einem Schloß des Sohanniterordens) 
gelangt man in 2Y, Stunde auf die Gislifluh (2377 Fuß), be: 
fteigenswerth wegen der umfaflenden Ausficht. 

Südlich von Aarau, den Zeitraum einer Tagespartie umfafjend, 
liegen: die Burgen Liebegg und Neuhallwyl, der fhöne Hall: 
wyler See und das Schlachtfeld von Villmergen, wo die blu: 
tigen Kämpfe zwifchen den entzweiten Eidgenoffen im fogenannten 
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Rapperſchwyler Kriege 1656 und im Zoggenburger Kriege 1712 
vorfielen. 

Lenzburg, zwei Stunden von Aarau, bietet nur in feinem 
auf großem Felfenkegel liegenden Schloffe für den Fremden einiges 
Intereffe dar. Eine halbe Stunde nördlih, einander gegenüber 
auf beiden Seiten der Aar, liegen die Burgen Wildeck und Wil: 
denftein, während am weftlihen Abhange des langgezogenen 
Bruneggberges das erhaltene Schloß Brunegg liegt, einft Fami—⸗ 
lienfig jenes Landvogted Geßler, der durch Tell's Geſchoß in der 
hohlen Gaſſe von Küßnach fiel. Unter dem Schloffe nördlich ift 
Birr und dad Birrfeld. Hier war ed, wo der große Menfchen: 
freund Peftalozzi zuerft und zulegt wirkte; auf dem Friedhofe des 
Eleinen Dörfchens ruhen die irdifhen Weberrefte dieſes Weltweifen. 

Traͤumeriſch, in fich felbft verfunfen wie eine Matthiffon’fche 
Elegie, finnen auf den Höhen des Wülpeldberges die zur halben 
Ruine zerfallenen Mauern der Habsburg ihrer einftigen Hoheit 
und Würde nad. Da, wo vor Jahrhunderten die Wiege eines der 
größten deutfhen Kaifer fand, Rudolph's von Habsburg, der mit 
gewaltigem Willen die eifernen Ungeheuer „Fauſtrecht und Raub: 
ritterthum“ bandigte, aus deflen Nachkommen ein Kaiferhaus her: 
vorging, — ſchlummert jeßt dad neugeborne Kind eines Proleta: 
riers, der der geringften Dienfte einen, als Feuerwäͤchter, verfieht. 
Die Kaiferburg ijt zur 
Nachtwaͤchterhütte gewor⸗ a, TEE 
den. Als Joſeph I. 1777 
das Stammfchloß feiner 
Ahnen befuchte und einen ; 
losgebrödelten Stein des ! 

Mauerwerkes in feine ' 

Zafche ftedte, da träumte : 

man von allerlei Din: | 

gen; aber die Habsburg | 

blieb Ruine. Es ift freie | 

lich ein gewaltiger Unter: ' 

fchied, wenn man die 

Burg zu Wien und ihre Ruine Habsburg. 
Prunfgemächer mit dem 

Nitterfaal und dem Wohnzimmer auf der Habsburg vergleicht, 
welche dem Fremden gezeigt werden. Ausſicht auf die Berge und 
Neflerionen, — Anderes gibts bier, oben nichts. — Defto fchöner, 
freundlicher, lebhafter, ganz in der Zeit und ihren Korderungen 
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gemäß, bewegt fih das Badeleben unten zu Shinznad. In 
großem Halbzirkel geſchmackvoll erbaut, elegant ausgeftattet, von 


Bad Schinznach. 


reizenden Anlagen umgeben, erhebt fi das neue Kurhaus, an 
die lange Fronte des älteren Gebäudes gelehnt. Schinznad 
bat naͤchſt Baden immer noch den größten Ruf, den ausgemwähl- 
teften Befuh unter allen ſchweizer Bädern. Kür nicht weniger 
ald 400 Fremde find Vorkehrungen zum bequemen Aufenthalte 
getroffen. Die warmen Schwefelquellen haben eine Zemperatur von 
25 Grad NReaumur. — Auf gut erhaltener Landftraße gelangt man 
in drei Biertelftunden nad) Brugg, fcherzweife „das Propheten: 
ftädtchen” genannt, weil viele Geiftlihe und Gelehrte aus feinen 
Mauern hervorgingen. Ein alter Thurm an der Aarbrüde mit ei: 
nen Ziberiusfopf fol aus der Römerzeit ftammen, wie denn über: 
haupt das Städtchen auf einem Theile des Bodens ftehen fol, wel: 
chen einft die große Stadt Vindoniſſa bededte. 

Bon hier führt die Poftftraße Über den Bözberg (Blick auf 
die Alpenkette) durch das in weichen Kormen und freundlicher Ab: 
wehslung gefälige Kridthal. Da ed nichts Außerordentliches 
bietet, fo legt man den lOftündigen Weg nach Bafel über Frick, 
Stein, Rheinfelden und Bafel Augft am beften mit dem Eil- 
wagen zurüd. (S. 33.) 

Verfolgt man jedoh von Brugg aus den Lauf der Aar, fo 
fonımt man in einer halben Stunde an die Einmündung der Reuß 
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und 10 Minuten fpäter an die der Limmat in die Aar. Bis zu 
ihrem Einfluß in den Rhein bietet die Gegend der Aar wenig Be: 
fonderes, fowie eine Reife rheinabwärts außer dem Beinen Rhein: 
fall bei Laufenburg, der fchönen Abteiliche in Sädingen 
und den römifchen Säulen bei Bafel:Augft nichts gewährt, was 
der Fülle Iandfchaftliher Schönheit, mit welcher die Schweiz fo 
reich gefchmüct ift, nur in Etwas entfpräce. 

Dagegen ift die dritte Richtung, welche man von Brugg aus 
einfchlagen Tann, um fo belohnender. Ein Knotenpunkt hiftorifcher 
Erinnerungen ift bier im Raum weniger Stunden geſchürzt. Nicht 
nur, daß Ausgrabungen auf Schritt und Britt daran erinnern, wie 
einft bier eine Weltftadt, das römifhe VBindoniffa, fand, nicht 
nur, daß die eben verlaffene Heimat des habsburgifchen Kaiferhaufes 
eine Reihenfolge denkwürdiger Ereigniffe ind Gedaͤchtniß zurüdruft, — 
auch auf dem Boden befinden wir und, wo der Kaifermord vor: 
fiel, wo Albrecht im Schooße eines Bettelweibes fein Leben aus: 
hauchte. Wenig Minuten von Brugg liegt dad von Kaifer Al: 
brecht's Zochter gegründete Klofter Königsfelden, und der Hoch: 
altar der Kirche fol genau auf der Stelle ftehen, wo Albrecht von 
feines Neffen Hand ſank. Das Klofter ift fehenswerth wegen der 
prachtigen Glasmalerei im Chor der Kirche. Ueber Windifch, mit 
einer großen Spinnerei des Heren Kunz in Ufter (eines der erften 
Induſtriellen der Schweiz), kommt man nad) Baden. Die eigent- 
liche Stadt, Zrepp auf, Zrepp ab, winfelig und eng, fieht Feines: 
weges einladend aus; der Brennpunkt ihres gefellfchaftlichen Lebens, 
ihres großen Fremdenverkehrs entwidelt fih in einer wenige Mi- 
nuten von der Stadt zu beiden Seiten der Limmat gelegenen Saft: 
hof⸗Colonie, den großen und Beinen Bädern. In der großen Trink: 
halle, welche vor dem Gaſthauſe „Staadhof“ erbaut ift, nennt 
eine Zafel die Namen derer, welhe ald Wohlthaͤter den leidenden 
Armen große Summen in einer Stiftung vermachten. Das Schwefel: 
waſſer ift wärmer als jenes zu Schinznach; es hat zwifchen 33 und 42 
Srad Wärme. Ob der Stadt, auf hohem Felfen (durch den jegt ein 
Eifenbahntunnel führt) liegt die Ruine des ‚Stein zu Baden’, von 
wo aus Kaifer Albrecht die junge Freiheit der Eidgenofjenichaft 
bedrohte, von wo aus er an jenem verhängnißvollen Morgen ded 
1. Mai 1308 ritt, als ihn die Rache feines mißhandelten Neffen 
traf. Sieben. Jahre fpäter, vor der Schlacht bei Morgarten, hielt 
fi) Leopold I., und 1386 vor der Schlacht bei Sempach Leopold II. 
bier auf. Die Burg ift daher eine wahre Unheilsburg für das 
Faiferliche Haus gewefen. 1415 eroberten die Eidgenoffen das Schloß 
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und brachen e8 ab. Doch wurde ed um die Mitte ded 17. Jahr: 
hunderts wiederhergeftellt, wo ed dann bis 1712 in den Religions: 
kriegen mit fpielte, darauf aber von den Zürichern erobert und ge: 
fchleift wurde. Die Spaziergänge auf den Kreuzliberg und in die 
fogenannten Teufelskeller lohnen die Mühe nicht; die Wege find 
fchlecht unterhalten, die Drte felbft von fehr untergeordnetem In⸗ 
tereffe. Nur der Geognoft wird dort in den umherliegenden Blöcken 
der Molaffe-Zertrümmerung Stoff zu Hypotheſen finden. 


Der Rhein von der Aarmündung biß Bafel. 


Selten wird diefe Stredie des fonft ſchönen Rheinthales in ihrer 
ganzen Ausdehnung Vergnügens halber bereift, weil fie ded &e: 
henswerthen oder Landfchaftlich Schönen Außerft wenig darbietet. 

Schräg Über der Aarmündung liegt dad badifche Städtchen 
Waldshut; eine Fähre verbindet beide Ufer. Sowohl auf deut: 
fcher als auf ſchweizer Seite führen gute Landftraßen rheinabwarte. 
Jene Straße auf badifhem Gebiet geht unter den auslaufenden 
Vorbergen des Schwarzwaldes Über Dogern und Albbrud, wo 
die Alb in den Rhein mündet, ferner über Hauenftein (Eifen: 
bergwerke) nah Klein-Laufenburg; — dieſe, auf aargauer 
Gebiet, überfchreitet weſtlich gleich oberhalb Koblenz (f. 2. Ka: 
pitel) die Aar und führt über Leibftadt, Schwaderlod, im: 
mer dicht den wild binabeilenden Rhein zur Rechten, nah Groß: 
Laufenburg. . Bei diefem Städtchen bildet der Rhein abermals 
einen Kal (Laufen), freilich nicht fo hoch und fchaumfchwellend wie 
bei Schaffhaufen. Die Schiffe werden an flarfen Anfertauen über 
die Stromfchnellen hinabgelafien und aus dem durch Umladen und 
andere Hanbleiftungen entftehenden PVermittelungsdienft zieht der 
Ort feine Hauptnahrungsquelle. Es ift daher wohl begreiflich, wie 
das Projekt eines Schleufenkanald an den geltend gemachten ma: 
terielen Intereſſen diefes Staͤdtchens fcheitern mußte. Einem ver: 
wegenen Schiffer glüdte es einft, mit feinem Nachen wohlbehalten 
über die wahnfinnig fchnellfchießenden Kluthen binabzugleiten; da: 
gegen mußte ein anderer Wagehals, Lord Montague, den Verſuch 
mit dem Leben büßen und zwar am gleichen Tage (wie die kurz 
darauf eingegangene Nachricht beftätigte), an dem fein Schloß 
Comwdray:Eaftle abgebrannt war. Eine Brüde dicht oberhalb der 
Stromfchnellen führt hinüber nah dem badifchen Klein: Laufen- 
burg. Nabebei auf einem Hügel verwittern die Ueberrefte des im 
MWiährigen Kriege zerftörten Schloſſes Habsburg-Laufenburg 
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So ungeberdig der Rhein bier Über die glattpolirten Kelfenblöde 
des fchwarzwalder Granised binabjagt, fo fanft und fpiegelglatt 
feßt er unterhalb Laufenburg feinen Weg fort. 

Auf der badifhen Seite kommt man ferner Über Murg nad 
Sädingen, einem unbedeutenden Städtchen, in welchem nur die 
altersſchwarze fchiefergededite Kirche der einft fürftlichen Abtei einer 
Befichtigung werth ift. Waldshut, Laufenburg, Sädingen und 
Rheinfelden wurden während der öfterreichifchen Herrfchaft die „vier 
MWaldftädte am Rhein” genannt. Bon da führt (auf badifcher, 
alfo rechter Rhein⸗Seite) die Straße weiter nad) Unter-Defflin: 
gen und fegt über die in den Rhein mündende Wehr. Der Rhein 
bat bier abermals eine für die Schifffahrt gefährliche Stelle, das 
Gewild genannt. Weiter über Schwörftadt und Beuggen —' 
wo in der ehemaligen Kommende der deutſchen Ordens-Herren eine 
Rettungsanftalt für verwahrlofte Kinder und ein Schullehrer-Semi: 
nar befteht —, dann über Warmbah, Wiehlen und Gren: 
zach betritt man bei Horn das bafeler Gebiet und bald darauf 
die Stadt Bafel jelbft. 

Sept man den Weg von Laufenburg auf der fdhweizer Seite 
(linkes Rheinufer) fort, fo kommt man an der Mündung der Siß⸗ 
len vorüber bald nach Stein und auf die große, durch das Krid: 
tbal von Aarau und Baden kommende, nach Bafel führende Land- 
ftraße. Stein liegt Sädingen gegenüber. Weiter duch Nieder: 
Mumpf und dad große Pfarrdorf Möhlin, defien nahe an 5000 
Juchart Haltendes Weichbild für das fruchtbarfte Land des Kantons 
Aargau geſchaͤtzt wird, gelangt man nad) der Stadt Rheinfelden 
am Mhein. Die Phyfiognomie des Städtchens zeugt für defien 
mittelalterlihen Urfprung und nahebei, mitten im rafchfluthenden 
Rhein, liegt eine Felſeninſel mit nur noch geringen Mauerüberreften 
der einft mächtigen Burg „des Steined von Rheinfelden”. 
Eine Doppelbrüde führt Über diefe Infel ans jenfeitige deutfche 
Ufer. Rheinfelden Hat viele Kriegsichichfale zu erleben gehabt, be: 
fonders im 30jährigen Kriege, wo ed dreimal erobert wurde und 
eine Belagerung von einem halben Sahre aushielt. Im öfterreid)i: 
Ihen Sucecffiondfriege nahmen die Franzoſen 1744 die Stadt und 
jchleiften die ziemlich bedeutenden Keftungswerfe. Eine gefährliche 
Stelle im Rhein, wo faft alljährlich Schiffe verunglüden, führt 
den ominöfen Namen der Höllenhaken. 

Bei ſchönem Wetter ift e8 eine liebliche, weichförmige, funftfar: 
bige Gegend, durch welche der Weg führt. Der grüne Rhein zwi⸗ 

Alpen = Führer. 3 
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fchen rother Erde bietet einzelne Stellen dar, die von landfchaftlic 
gutem Effekt find. 

Nach 1Y, Stunde kommt man nad) Kaif er:Augft, der Grenze 
des aargauer Gebietes. Diefer Ort, fowie das unmittelbar dabei 
auf basler Gebiet liegende Bafel:-Augft, ftehen auf dem Boden, 
wo ſich einft die Hauptftadt der Rauracier, das alte Raurica erhob, 
wo Munatius Plancus (deffen Statue man im Rathhaushofe zu 
Bafel erblict) die große römifche Kolonie Augusta Rauracorum 
gründete. Die zahlreihen antiquarifhen Fündlinge, welche hier 
ausgegraben werden, ſammelt größtentheild das Mufeum in Bafel. 

Der Übrige Reft des Weges über Bafel-Augft, durch den 
Hardwald an der Saline Schweizerhall vorüber nah Balıl, 
ift bereits Seite 15 befchrieben. 


Zweites Kapitel. 


Der Hhein vom Bodensee bis jur Aarmündung. 


Kanton und Stadt Schaffhaufen. — Der Rheinfall. — Die Burgen des He⸗ 
gaues. — Das nördliche Zürichgebiet mit dem Wehnthal. — Das Rheinthal 
vom Fall bei Schaffhaufen bis zur Aarmündung. 


Kanton und Stadt Schaffhaufen. 


Für Neifende, welche aus Deutfchland kommen, ift ein zweiter 
Eintrittspunft der Kanton Schaffhaufen. Er dürfte ſolchen Zou- 
tiften, welche die ganze Schweiz zu bereifen gedenken, zu em— 
pfehlen fein, indem von hier aus, bei reicher Abwechſelung, ſich 
‚eine in ihren Effekten immer fteigernde Route anordnen läßt, deren 
Schluß: und Ausgangspunkt Bafel mit feinen Eifenbahnverbindun- 
gen fein Eönnte. : 

Der Kanton Schaffhaufen, ein Gebiet von acht Meilen um- 
faffend, Liegt, durch den Rhein ganz von der Schweiz getrennt, auf 
deutfcher Seite, wie ein Keil zwifhen den badiſchen Klettgau, den 
Schwarzwald und den Hegau bineingetrieben. Außer der Stadt 
mit ihrer nächften Umgebung bietet diefer nördlichfte Kanton wenig 
Punkte von befonderer Schönheit oder hiſtoriſch hervorragendem 
Intereffe dar. 

Das Bol, in einer Einwohnerzahl von 35,000 Seelen, befchäf: 
tigt ſich faſt ausfchlieflihd mit Landwirthichaft, NRebenbau und 
Schifffahrt und nähert ſich feinem Wefen nach ganz dem gutmüthig: 
Ihwäbifchen Charakter. Es ift im Allgemeinen nicht die politijch 
und confeffionell fo fcharf bervortretende Spannung der Parteien 
zu bemerken, welche in. andern Kantonen dem Fremden bald auf: 
falt. Etwas Mildes, Kreundliches, Wohlwollendes in Miene, Wort 
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und Ausdrud maht den Ecaffhaufer recht umgaͤnglich. ein 
Körperbau ift meift Eräftig und groß; befonder& zeichnet ſich das 
weibliche Geſchlecht durch frifches Ausſehen, vollen Wuchs und gute 
Haltung aus. Die Mädchen tragen das Haar, in zwei Zöpfe ge: 
—— flohten, über den Rücken berabhän: 
gend. Die Regierungsform diefes Frei: 
ftaates ift die demofratifch «repräfenta: 
five; die politiihe Richtung im Volke 

entfchieden liberal. 
Schaffhaufen, die Hauptftatt, 
’ mit 7700 Einwohnern und über S40 
Häufern, ift, wie.die meiften Orte am 
Rhein, uralt. Ein einziger Gang Durch 
die Straßen des ehedem befeftigten 
Städtchend genügt, um feine mittel: 
alterlich-freireichsftadtifche Phyfiognomie 
| zu erkennen. Steinerne Treppengiebel, 
Erker mit Wappen in künſtlicher Stein: 
‚megarbeit, fchmale hohe, drei: und vier: 
i an fach gegliederte Fenfter fieht man faft 
Volkstrachten im Kanton Echaffhauien. —— Hälfte der Häufer. Ehedem muß 
Schaffhauſen reich an ſchönen Werken der Skulptur geweſen fein; 
allein Eriegerifcher und moderner Vandalismus zerftörte die meiften. 
In einer Handzeichnungen- Sammlung des patriotifhen freundlichen 
Malers Bern Bed findet man das Andenken an die verfchwunde: 
nen Architekturen noch aufbewahrt. — Die Münfter: oder Aller: 
beiligenficche, im byzantiniſchen Styl zur Zeit des erften Kreuzzuges 
(1101) erbaut, mag einft ſchön geweſen fein; der Bilderfturm ent: 
blätterte die Schöne ihres Schmudes an reichen Gladmalereien und 
fonftigen Zierden und ließ blos die nadten Hallen zur Gottesvereh— 
rung ftehen, in welche der Ungefchmad des vorigen Sahrhunderts 
ein erhöhtes Katheder ald Kanzel, freiftehend am Schiff:Ende der 
Kirche, hinzimmerte. Die zwölf Säulen haben Apoftelnamen, eine 
zeriprungene heißt der Judas. Der große Daranftoßende Kreuzgang 
mit einer Menge Eritaphien aus dem 17. Jahrhundert hat an der 
nördlichen Seite gothifche, an der öftlichen und füdlichen byzantini- 
Ihe Bogenfenfter. Er umfchließt den fogenannten Junferen-Zodten- 
acer, welcher ausichließlich den feh8 Kamilien: Stodar v. Neunforn, 
Im Thurn, Waldkirch, Ringk, Biegler und Peyer im Hof, zuge 
hört. Intercflante Kragmente eines halb zugemauerten Bogenganges 
mit niedern byzantinischen Säulen in einem dicht an den Kreuzgang 
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ftoßenden Hof. St. Johanniskapelle mit dem Sarkophag eines Bi- 
ſchofs. Das Haus „Zum Ritter” ift mit Fresken aus dem 16. Jahr: 
hundert bemalt. - 


EC haffhauien, von Feuerthalen aus geiehen. 


Der befuchenswerthefte Punkt ift die am Nordoft:Ende der Stadt 
auf einer Anhöhe liegende Feftung, der Munnoth. Das Ganze ift 
ein rundes Kaftell, welches 1564, zur Zeit einer großen Theuerung, 
erbaut wurde, „ohne Noth“ (Unnoth, Munnoth), um den Armen 
Arbeit zu geben. Die Mauern find 16%, Fuß ftark, und vermit- 
telft eines 6 Fuß breiten, dreimal übereinander gemwölbten, fehneden: ' 
. förmigen und gepflafterten Ganges ann man zur hochliegenden 
bofartigen Bruftwehr binaufreiten. Die Katafomben mit 12 Fuß 
diden Säulen, die unterirdiihen. Verbindungswerke, drei fteinerne, 
im Graben vorfpringende Thürme, forwie Überhaupt die ganze forti« 
fifatorifche Anlage ift für den Militair und Ingenieur von höchftem 
Sntereffe. Das intereffante Bollwerk war dem Verfall nahe; .da 
ftiftete der bereits genannte Herr 3. 3. Bed einen Munnoth:Berein, 
und rüftige junge Hande halfen aufräumen und wiederherftellen. — 
Bon Gebäuden find noch zu erwähnen: die chofoladenfarbig ange: 
ftrihene Sohanniskirche (1120 erbaut), das Zunfthaus zum Nüden, 
Stadthaus, Bibliothefgebäude, Waifenhaus u.f.w. In der Bürger: 
bibliothef befindet fi die Bücherſammlung des Befchichtsforichers - 
Johannes von Müller, eines gebornen Schaffhaufers (3. San. 1752, 
geftorben zu Kaffel 29. Mai 1809); die Bürger feiner Vaterftadt 
ehrten fein Andenken durch Errichtung eines ſchönen Monumentes, 
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mit Büfte vom Bildhauer Oechslin (wohnt in Schaffhaufen). Es 
steht in der Promenade, zunaͤchſt dem Käfenftaub, und trägt die 
recitirende Infchrift: „Nie war ich von einer Partei, fondern für 
Wahrheit und Recht, wo ich’& erkannte.” — An Sammlungen bes 
finden fi) im Privat- 
befige: eine reihe Na⸗ 
turalienfammlung bei 
Herrn Apotheker Laf: 
fon; oryktognoſtiſche 
Kabinetd von Derm 
Stierlin und Stodar; 
‚ Petrefakten bei Herrn 
! Seiler, und Kupfer: 
ſtichmappen bei Herrn 

Bernhard Keller. 

In naͤchſter Umge⸗ 
bung ſind beſuchens⸗ 
werthe Punkte: das 

Mühlthal (eine halbe Stunde) mit kleinen Waſſerfaͤllen, der Oelberg 
und das Hauenthal, in welchem letzteren eine wunderbare Felfen- 
gruppe, die Jungfrau mit dem Kinde in ziemlich Eenntlihen Umriffen 
darftellend, befindlich; der Volksmund nennt es „das Mutterloch“. 

Schaffhaufen gegenüber, durch eine breite Brüde mit diefem 
verbunden, liegt der züricherifhe Ort Keuerthalen. Bon bier 
fann man Auf der Landftraße über Flurlingen nad Uhwiefen 
und von da auf einem rechts abbiegenden Fußwege nach dem ob 
dem Rheinfall gelegenen Schloffe Laufen gelangen. — Schaffhau: 
fen trat am 10. Sanuar 1501 in den Bund der Eidgenoflenfchaft. 
Sm 17. Zahrhundert wüthete die Peft furchtbar und der 3Ojährige 
Krieg ſchlug der Stadt tiefe Wunden. 

Zu größeren Erfurfionen bietet der drei Stunden von Schaff: 
haufen nördlich "gelegene, 270 Fuß „hohe Randen“, mit berr- 
licher Ausfiht auf den Schwarzwald, die Burgen ded Degaues, 
den Bodenfee, die Kantone Thurgau, Zürich und einen Theil von 
St. Gallen fowie die Alpenkette, Gelegenheit dar. Eine Rheinfabrt, 
vier Stunden aufwärts nad Stein am Rhein (weldhes wir im drit: 
ten Kapitel bei der Bodenfee:Kahrt berühren), führt an dem Dorfe 
Büfingen (bekannt durch die Gebietöverlegung Seitens eines einen 
beffiihen Truppenkörpers am 20. Juli 1849, weldyer, ohne es zu 
wiflen, über Schweizergebiet bewaffnet marſchirt war) vorüber nach 
Dieffenhofen, einem thurgauifhen Städtchen mit dem Klofter 


— — — — — 


Johannes von Müller's Denkmal in Schaffhauſen. 
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Kathbarinenthal. Das Rheinthal wechlelt ab in flacher Gegend 
und freundlichen Punkten mit bewaldeten Hügeln, bis das alte 


— Schloß Hohenklingen, zu Häupten der Stadt Stein, dem Rhein 


gleihfam ald Dardanelle dient. 


Der Rheinfall. 


Schaffhaufen würde höchſt wahrſcheinlich wenig von den Rei: 
fenden aller Nationen befucht werden, wenn nicht jener maffige 
Waſſerſturz des Rheins in feiner ummittelbarften Nähe läge. 

Bis zur Brüde von Schaffhaufen ift der ſtolze Strom ruhig in 
feinem Bett geſchwommen, oft fo ftil und unberührt, daß bei ruhi⸗ 
gem Wetter feine Oberfläche einer ausgegoffen-erftarrten grünen 
Glastafel gleicht. Streihen aber leichte Zuftwellen darüber hin, 
dann moirirt fich feine Fläche, und fonderbare Figuren, ähnlich den 
Wolfengebilden am Firmament, fhwimmen langfam, ihre Kormen 
nur allmälig verändernd, zwifchen den rebenumranften Hügeln hin- 
durch. Kaum aber haben die friedlichen Kluthen die Brückenjoche 
binter fich gelaffen, fo beginnen die erften Nedereien zwifchen Fels 
und Waſſer. Das Geftein behauptet dad Necht des verjährten Be: 
ſitzes und will dem einherftrömenden Gebirgsfinde den Weg ver: 
fperren; diefes aber läßt fich nicht hemmen, und unter luftig: hob: 
nendem Rauſchen eilt ed vorbei. Aber immer entichiedener wehren 
die ftabilen Blöde dem ungeftümen Andringen des Kortfchritt« 
Rheins, immer ernftliher werden die Reibungen, der drohende Ton, 
und nur mit um fo gereizterer Eile jagt der junge Revolutionär 
vorüber. „Biegen oder brechen!’ fcheint fein Keldgejchrei zu fein. 
Bald naht der verhängnißvolle Moment des Bruches; immer wilder 
und ungeberdiger wird die flürmende Hafl. Ueber Zerraffen gebt 
es herab von Platte zu Platte, und ſchon fehaumt der Zorn an 
taufend Stellen. Da treten vier Kelfenzaden, den Hünen der Bor: 
zeit zu vergleichen, entichloffen dem verwegenen Rebellen entgegen 
und das „Auge um Auge’ des Kampfes bricht los. Gleich dem 
taufendftimmigen Kartaunendonner in offener Feldſchlacht brüllt 
es inmitten der verzweifelt ftreitenden Wogen und das Ufer zittert 
unter ihrem Fall. Alles ift aufgelöft in Brandung und Schaum, 
Grimm und Zerftörungsluft; wilder und immer wilder brauft 
der ununterbrochene Kampf fort im Wühlen und Toſen. Drunten 
aber nur noch ein wenig Wallung — und ftolz auf den erfämpften 
Durchbruch fließt nun der Rhein in langen Zügen feines Weges 
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weiter und unterwegs erzählen fi) murmelnd die Wellen von ihren 
Thaten und wie's ihnen erging. 





Der Rheinfall bei RB 


Es ift in Reifehandbüchern fchon viel darüber — wor⸗ 
den, wie und von welcher Seite man den Rheinfall beſchleichen 
müſſe, um den Genuß zu ſteigern. Für Den, der überraſcht ſein 
will und einen vollen friſchen Eindruck verlangt, gibt's nur einen 
Weg, — den zum Hotel Weber. Von Schaffhauſen ſteigt die 
Straße eine halbe Stunde bis zu dieſem reizend gelegenen Gaſthofe, 
ohne daß man den Rheinfall mit einem Blicke zu ſehen bekommt, 
waͤhrend man ſein Rauſchen ſchon lange hörte. Der Wagen haͤlt, 
man eilt durch die Gaͤnge, die Kellner öffnen die Zimmerthür, — 
ans Fenſter und — mit all ſeiner Pracht liegt das entzückende Bild 
wie ein Panorama ausgebreitet auf einmal vor unſern Augen. Mit 
einem Blick überſieht man den ganzen großen Kranz der Schweizer 
Alpen vom Saͤntis bis zur Jungfrau. 

Mindeſtens einen vollen Tag ſollte man an dieſem Punkte ver: 
weilen, denn der Rheinfall iſt ein Chamaͤleon, das in allen Farben 
ſpielt und am frühen Morgen ein anderes Bild darbietet als am 
Mittag, am Nachmittag wieder anders als bei ſinkender Sonne. In 
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einer Vollmondnacht jedoch entfaltet fih der größte Zauber. — 
Hotel Weber ift in den Sommermonaten ein Sammelplag der ge: 
bildeten Reifewelt. 


Hotel Weber bei Schaffhaufen. 


Am Fuße des Berges, auf welchem diefes Hotel wie ein Palaft. 
thront, und vis-A-vis dem Rheinfall befpülen die Wellen das auf 
einer Infel erbaute thurmartige Schlößhen Wörth mit einer gut 
eingerichteten Wirthſchaft. Die in demfelben aufgeftellte camera 
obscura gibt bei hellem Wetter ein lieblihes Bild von der beweg⸗ 
ten Waflermafle. Eintrittsgeld 24 Kreuzer. Bon bier fährt man 
nach dem gegenüber auf der linken Seite liegenden Schloffe Laufen. 
Die Woyen find friedlih und ruhig, fodaß man ohne die mindefte 
Beforgniß den Kahn befteigen kann. Als Fährgeld empfängt der 
Schiffsmann von der einzelnen Perfon 1 Franken, wenn es mehrere 
find, je Y, Franken. 

Auf fteil abfintendem Kalkfelfen, umwachſen von Buchen und 
Hafelgefträuch, erhebt ſich das mittelalterlihe Schloß Laufen mit 
feinen weitläufigen Gebäuden, Thürmchen und Balkonen. Vom 
Belvedere deffelben fiehbt man unmittelbar in den Fall hinab. Eine 
Höhle unter dem Schloffe, die Karolinengrotte, und ein Pavillon 
auf halber Bergeshöhe gewähren andere Bilder in ſchon Furcht und 
Schreden erregender Nähe der wirbelnden Maffen. Noch tiefer 
aber ift eine Gallerie in den Strom binausgebaut, wo man. mitten 
im Sturme des donnernden Sturzes fteht. Chryfoprasyrün und 
dunkelblau jagen die Gewäfler herab; der zu Milch zerpeitichte 
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Rhein bläft Waſſer-Rauchſäulen empor, die bis zum Schloffe auf: 
fteigen, und alle prißmatifhen Karben umfpielen den Wanderer als 
zum Megenbogen gewordener Wafferftaub. Man würde im Augen- 
blick gänzlich durchnäßt fein, wenn nicht [hügende Wachstuchmantel 
in der Gallerie bereit gehalten würden. Im Schloffe felbft haben 
die Mufen unter der Aegide eines Herm Bleuler ihren Sitz aufge: 
fhlagen; eine Anzahl junger Künftler liefert fchöne Gedenkblätter 
an die herrlichften Stellen der Schweiz. Ein Kranken ift der Preis 
für alle Schenswürdigfeiten in und um Laufen. 

Mit dem Nahen kann ˖ man aber fogar bei nicht allzuhohem 
MWafferftande von Wörth aus mitten in die Brandung hineinfahren 
und den mittlern, im Sturze ftehenden Kelfen befteigen. Ein völ- 
Nig fehwindelfreier Kopf gehört indeß dazu, diefe Partie zu unter: 
nehmen. 

Auf dem Ufer der rechten Seite, dicht neben dem Rheinfall, be- 
finden fih die großartigen Neher’fhen Eiſenhämmer und 
Schmelzwerfe unter dem Dorfe Neuhauſen. Wenn in einer 
Vollmondnacht die ganze Gegend in die melandpolifche gelb:blaue 
Beleuchtung getaucht ift und wie ein Oſſian'ſches Bardenlied in die 
Stille bineinragt, dann bilden. fi) wunderbare Licht- und Karben: 
effeßte; denn fprühende Keuergarben ftrömen aus den Eſſen der 
fhwarzen Schmelzhütten empor und fpiegeln ſich taufendfah im 
arbeitenden Strome, während die Rheinfall:Dämpfe wie Elfenſchleier 
in der Luft verwehen. Der Kal felbft ift etwa 350 Kuß breit und 
durchfchnittlih 50 Fuß hoch. Daß Schiffer über den Sturz hinab: 
gefahren wären oder ‚die Lachſe in ihrem „wider den Strom 
Schwimmen” hinauffchneliten, find Kabeln. Im Juli und Auguſt 
ift die Waffermaffe am höchſten, von den im Gebirge fchmelzenden 
Schneelagern. 


Die Burgen des Hegauck. 


Wenn man auf dem Munnoth bei Schaffhaufen fteht oder auf 
. dem „Hohen Randen”, dann ragen nordweftlich mehrere Bergkegel 
in blauer Kerne in die Höhe; es find die Burgen des badifchen 
Hegaues. Obſchon fie nicht zur Schweiz gehören, fo werden 
dennoh von den am Rheinfall ſich einige Tage vermeilenden 
Fremden oft Partien nach diefen nahe bei einander liegenden alten 
Burgen unternommen; darum nur wenig Worte Über diefelben. 
Ueber die Dörfer Herblingen, Lohn, Tengen und Blu— 
menfeld gelangt man in 4, Wegftunden nad Hohen: Hömwen. 
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Sie fol, als eine der höchften Burgen, der ganzen umliegenden, 
mit Berghöhen gefchmüdten Landfchaft den Namen „Höhgau“ ge: 
geben haben. Ein Zweig der heſſiſchen Grafen von Biegenhain hat 
die Burg erbaut, und urkundlich kommt der Erfte dieſes Gefchlechts 
um 1180 als Bartold von Hewin vor. Im Sabre 1337 fingen die 
Kreiherren von Zengen den Bifchof Nifolad von Konftanz, als er 
von einer Reife heimkehrte, und hielten ihn ſechs Monate auf Hohen: 
höwen gefangen. Mehrere aus diefem Geſchlecht wurden Bifchöfe von 
Konftanz. Im 3Ojährigen Kriege (1639) wurde das ftolze Ritter 
ſchloß von den Baiern eingenommen und zerflört. 

Eine Stunde füdlich liegt der Stofflerberg oder Hohenftoffeln 
mit den Trümmern dreier Burgen auf drei Bafalthügeln. Eine 
der reizendften Ausfichten Süddeutfchlands öffnet fi hier dem Wan- 
derer. Eine ganze Reihe alter Ruinen, hinter ihnen Konftanz und 
ein Theil des Bodenfees und in der Ziefe die Alpenkette. Um 1056 
wird der Burg „Stofola” zuerft gedacht, und kurze Beit darauf 
war ein Norbert v. Stofeln Abt zu St. Sallen. Cunrat von 
Stoffel war ein Deutfcher Minnefänger; er ſchrieb das Gedicht: 
„Gabriel von Montavel oder der Ritter mit dem Bock“, welches 
in Original⸗Handſchrift im Beſitz des Freiherrn Joſeph von Laßberg 
zu Mörsburg iſt. Im 36jährigen Kriege eroberte Herzog Bern⸗ 
hard von Weimar diefe Velten, ließ fie fchleifen und erft durch den 
weſtphaͤliſchen Krieden gelangten die Herren von Hornftein als legte 


Befiger wieder in den Rüdbefig ihrer nun zerftörten Burgen. Um 


gleiche Zeit wurde der Mägdberg zur "Ruine, der eine halbe 
Stunde von Hobenftoffeln liegt. 

Noch weiter, eine halbe Stunde öftlih, liegt auf einem fich faft 
fenfredyt erhebenden Bergkfegel die Ruine des ehemaligen Raub: 
ſchloſſes Hohen: Krähen, das zu Anfang des 16. Jahrhunderts 
durch feinen Stegreifritter Kridinger die ganze Umgegend unficher 
machte, bis der alte Georg don Krundsberg mit 8000 Mann aus 
dem fchwäbifchen Kriegsheere vor das Krähenneft rückte, es einnahm 


und zerftörte. — Schöne Ausficht, unterirdifche Kelfenfammern, die 


fih in dem noch wohlerhaltenen Theile der. Burg gegen Süden be: 
finden, und — ein ſchönes Echo. 

Auf dem Wege nach Hohentwiel begegnen wir noch den Ueber: 
reften der Beinen Burg „ Staufen’ auf dem niedrigften der Kegel: 
berge, welchen zu erfteigen nicht der Mühe lohnt. 

Die berlühmtefte aller diefer alten Beften ift Hohentwiel, 
eine Kelfenburg, gleich umfangreich in ihren Räumen als herrlich 
in ihrer Ausfiht. Vom Dorfe Singen gelangt man auf halber 
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Höhe zu dem Meierhofe der Vefte, wo man im Gafthofe für 
12 Kreuzer eine Karte zum Beſuch der ſchönen Ruine löft. Ein 
Actienverein ließ nämlid) auf den Binnen des Thurmes ein Belve- 
dere errichten und zieht fo in Eleinen Beiträgen von den Reifenden 
das ausgelegte Kapital wieder ein. Auf einer gepflafterten Heer: 
ftraße aufwaͤrts gelangt man in einer Biertelftunde zum erften Ein: 
gang der chemaligen Befeftigung. Er führte zu einem unter Ba- 
ftionen binlaufenden Gang, der zum erften, nun zerjtörten Thor: 
hauſe führte, und galt als die wichtigfte Paffage. Nicht weit da- 
von ftößt man auf die Ueberrefte eines zweiten Thores, welches nun 
den Haupteingang zur Veſte bildet. Jetzt ift man erft in Vorhof 
oder in der untern Feſtung, von welcher Zugbrüden über fteil ab: 
finfende Kelfen zur obern Feſtung führen. Auf dem mittelften Fel⸗ 
fen fteht man hinter einer noch ziemlich gut erhaltenen Schanze; 
400 Fuß tief ift der Kelfen ſenkrecht abgejchnitten. Noch über eine 
Brüde, und man befindet fi) vor dem obern Eingang in das fefte 
Bolmwerf. Hier ftanden die Wohnung ded Kommandanten, die in 
den Stürmen ded Kriege von dem muthigen Bertheidiger Wider: 
hold erbaute Kirche und der fogenannte Klofterbau, welcher darauf 
binweift, daß vor den Rüftungen Kutten hier. oben das Regiment 
führten. Wenig Schritte vom Thurme, auf weldyem die herrlichfte 
Ausficht den Bejucher erfreut und wo Widerhold’8 Bildniß in Erz 
aufgeftellt ift, ftehen die Ueberrefte der fogenannten fürftlichen Burg. 
Hier war das Gefängniß des deutfchen Patrioten Mofer. Auf der 
westlichen Seite befindet fich eine befondere Eleine Citadelle, das 
Rondel genannt, zu welchem man auf ziemlich zerftörten Stufen 
bhinabfteigen kann. Befonders berühmt ward Hohentwiel im 30jaͤh⸗ 
tigen Kriege durch die entfchloffene 15jaͤhrige Vertheidigung -des 
würtembergifchen Kommandanten Widerhold. Im Mai 1800 von 
den Franzoſen durch Liſt eingenommen, wurde die bis dahin unbe: 
zwinglihe Burg im Herbft und Winter deffelben Jahres gefcleift. 
Ausführlicheres in Schönhut's „Geſchichte Hohentwiels“ und def: 
felben Verfaflers „Führer um den Bodenfee‘. 


Das nördlihe Zürich-Gebiet. 


Der nördliche Theil des Kanton Zürich, die Bezirke Andelfingen, 
Bülach, NRegensperg und Winterthur umfaffend, bietet in feinem 
wellenförmig: fruchtbaren Terrain wenig Punkte von befonderem In⸗ 
tereffe dar. Bewaldete Hügel, bier und da mit einem. noch be: 
wohnten oder zur Ruine zerfallenen Schloffe gekrönt, fchöne Wiefen 
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und Aderfelder, von den eiligen Fluthen der Glatt, Töß und Thur 
durchſtrömt, deren Ufer, bald flach im Kies fi) verlaufend, bald 
etwas verwildert fi abfenfend, meift eintönig find, — Dörfer, 
reinlih und wohlhabig erfcheinend, — Kirchthürme, im Gegenſatz 
zur übrigen Schweiz fehr oft “mit. Gicbeldäcdhern ftatt eigentlichen 
Spisen bedeckt, — und geradlinige Landftraßen find das immer 
wiederkehrende Bild, welches durch die Staffage eines arbeitfamen, 
aderbautreibenden, politifch etwas indifferenten Volkes belebt wirt. 

Der nördlihe ‚Züribieter” (Bewohner des nördlichen Züridy: 
Gebietes) ift zwar liberal, aber mit Müßigung, und darum in man: 
her Beziehung etwas ftabilz er ift nicht gar leicht zugänglich für 
neuere Theorien, während ein großer Theil der Züricher Seebewoh— 
ner (Kabrifeiftrikte) allerhand focialiftiihe Wespen im Kopfe hat. 

Im Bezirke Regenspery zeichnet fich 
die Tracht des weiblichen Geſchlechts 
ziemlih vor ten übrigen Gegenden 
aus; ſchwarze Wollenröde oder Jüppen 
mit ſchwarzen Sammetftreifen, rothe 
oder ſchwarze Brufttücher mit ſchwar⸗ 
zem Bande gefchnürt, die Frauen 
weiße — die „Maitli“ gefärbte Köler 
um den Hals, und blaue oder ſchwarze 
Schürzen maden die Kleidung der 
Behnthalerinnen und Derer an der 
Glatt aus. 

Eine Erfcheinung, die in England, 
Nordamerifa und Belgien allgemein ift, 
treffen wir im Kanton Zürich faft ver: 
einzelt an, nämlich das Dereinragen 
des Maſchinenweſens in die Landwirth⸗ 
ſchaft. Der Züribieter drifcht fein Getreide nicht mehr mit Armes: 
kraft und dem Flegel, fondern er bringt es unter die Dreſch— 
mafchine und läßt Waſſer, Räder und Walzen für fi) arbeiten. 
Ebenſo find die Mühlen meift fehr zweckmaͤßig nach neueren Er: 
findüngen cenftruirt. 

Auch der Häuferbau auf den Dörfern des nördlichen züricher 
und aargauer Gebietes hat etwas Eigenthümliches; es find nämlich 
alle zur Landwirthihaft nothwendigen Räumlichkeiten unter ein 
Dach gebracht. Zuvörderft rechts die Abtheilung des Wohnhauſes 
mit drei oder vier Kenftern. Breite; dicht Daneben die Scheune mit 
großem Thor; unmittelbar daran ftoßend der Viehftall, kennbar an 
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einem länglich breiten Guckfenſterli, und zulest die Wagenremife. 
Zede, auch die kleinſte Bauernhütte erhält durch diefen Langbau 
etwas Umfangreiches, Anfehnliches. — Strohdächer, oft mit gold: 
grünem Moos dicht bewachfen, Beyen fol einem Landhaufe ein jehr 
malerifches Anſehen. 

Nach Befihtigung des Nheinfalles fegen die meiften Reifenden 
ihren Weg ohne Aufenthalt über Benken, Derlingen, An: 
delfingen (Schloß mit fehonen Gtasmalereien), DEIENBEN 
und Winterthur nad) Zürich Fort. 
| Um jedoch mit wenig Worten Kunde von den bemerfenswertbe: 

ſten Drten und Punkten des nördlichen Zürichgebiet6 zu geben, 
nennen wir: Rafz und Neftenbach, zwei Dörfer, wegen ihrer 
guten Weine bekannt (in der Nähe des legtern werden römiſche 
Alterthümer gefunden), fowie die noch geringen Ueberrefte der Burg 
jener Kreiherren von Wart, deren letzter, Rudolph, ein Vafall des, 
unfeligen Sohannes Yurricida, Zeuge des an Kaifer Albrecht verüb- 
ten Mordes war. Sein Schilfal und die aufopfernde Liebe feiner 
Gattin Gertrud find bekannt. Die Blutrache zerftörte den Wohn: 
fig diefer Familie. 

Bülach, ein Städtchen von 1500 Einwohnern, welches dreimal 
bi8 auf wenig Häufer zum Aſchenhaufen niederfant und immer 
wieder wie ein Phönix erftand. Hier ift Poftftation und ein inner- 
halb der Schweiz zu den Seltenheiten gehörender Eichenwald. 

Winterthur, in lachender, rebenumpflanzter Gegend mit nur 
5300 Einwohnern, aber einer der reichften und gewerbluftigften Orte 
des Kantons Zürich. Eine große, ziemlich breite Hauptftraße mit 
zwei innern und zwei äußern Thoren führt durch die reinliche 
Stadt; die ehemaligen Wallgräben find zu fhönen Promenaden 
umgewandelt, die Stadtmauern zu wohnlichen Stätten ded Arbeits: 
fleißes. Baummollenmanufaftur, befonders große Spinnereien, und 
mechanische Werkftätten fegen die meiften Kräfte in Bewegung. 
Man fagt dem Winterthurer im Allgemeinen nach, daß er nichts 
thue, ohne feinen Vortheil zu berüdfichtigen, und böfe Zungen haben 
ihm den Uebernamen „Ebraͤer“ gegeben. Daß großer Gemein: und 
MWohlthätigkeitsfinn Dort herrſcht, davon zeugen die vortrefflichen 
bürgerlichen Inftitute und Einrichtungen. Namentlich ift das Schul: 
weſen (mie Überhaupt im Kanton Züri) fehr gut organifirt und 
mit Sorgfalt gepflegt. Sehenswerth ift das neue Schulgebäude 
an der Promenade mit werthuollen Sammlungen; für die Töchter 
bat man beſonders eine große neue Mädchenfchule erbaut. In der 
Pfarrkirche befindet fich eine gute Orgel von Mofer (in Freiburg). 
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Das Stadtvermögen ift bedeutend. Freundlicher, gefelliger Ton der 
Einwohner macht dem Fremden den Aufenthalt angenehm. Die 
Damen von Winterthur werden von den Nordfchweizern für fehr 
ſchön gehalten. Auffallend für den Neifenden, welcher in Winter: 
thur übernachtet, find am frühen Morgen die Milchverfäufer; auf 
einem zweiräderigen Karren fahren fie ihre blanfgepugten, aus 
Kupfer: und Weißblech: oder Meffingreifen zufammengefegten 
Butten (Dafen), die wie galvanifche Batterien ausfehen, in der 
Stadt umher. Literarifche Unterhaltung im Eafe Ritter und Cafe 
Hirzel. 

Die nächfte Umgebung bietet manchen befuchenswerthen Punkt 
dar. Eine halbe Stunde von Winterthur .liegt das alte zerfallene 
Schloß Wülflingen, rechts von der nah Töß führenden Straße. 
Diefes zulegt genannte Dorf gehört feiner biftorifchen Vergangen⸗ 
heit nach auch zu den durch den Kaifermord berührten Orten, indem 
des Kaiferd Zochter Agnes, verwittwete Königin von Ungarn, fi 
in dem 1233 bier geftifteten Dominifanerinnenklofter längere Zeit 
aufhielt und von bier aus den Plan der Blutrache ind Werk fegte. 
Dad Klofter befand fih am beften bei diefem vornehmen Befuche, 
denn alle die eingezogenen Güter der Mörder Albrecht's: der 
Herren von Eichenbach, Zegerfeld, Balm und Wart, welche in der 
Nahe von Töß lagen, fielen dem Klofterfedel anheim. Auch die 
noch unmündige Stieftochter der Königin Agnes ließ fich überreden, 
den Schleier des Ordens zu nehmen, feit welcher Zeit das Klofter 
ein ungarifches weißes Doppelkreuz im rothen Felde als Wappen 
führte. 

Eine furze Strede hinter Töß erhebt fich die alte, nach Zürich 
führende Straße: die Steig; fie leitet den Wanderer nach dem 
Dorfe Brütten, von welhem aus eine herrliche Einficht in die 
Alpenkette belohnt. 

Bon den Wellen der wildraufchenden Töß umfluthet, erhebt fi 
auf fteilem Nagelflubfelfen aus der Wälder Dunkel, eine Viertel: 
ftunde von Winterthur, die alte Kyburg, einft der Sig eine der 
mädhtigften und älteften Grafengeſchlechter Helvetiens, das feine 
Abftammung direft vom Urahn der Welfen ableitete. Aber fchon 
um 1263 ftarb das Gefchlecht derer von Kyburg aus und der Be: 
fig fiel in die Hände Rudolph’8 von Habsburg. Hier auf der Ko: 
burg war ed, wo die Attribute der höchften weltlichen Macht jener 
Zeit: die deutſchen Reichökleinodien, aufbewahrt wurden, bis fie 
Albrecht I. feinem Gepenkaifer, Adolph von Raffau, 1291 auslie⸗ 
ferte. Noch gegenwärtig führen die Kaifer von Defterreihh und Kö— 
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nige von Spanien den Titel eines Grafen von Kyburg. Die Fülle 
einer reichen, bunten Sagenwelt und geſchichtlicher Ereigniffe hauft 
fih um die Mauern diefes alterdgrauen Echloffes, das gegenwärtig 
weniger um feiner innern Einrichtungen als um der ſchönen Aus- 


Schloß Kyburg bei Winterthur, 


fiht willen den Beſuch des Fußreifenden verdient. — Deftlich von 
der Stadt Winterthur liegt das große Pfarrdorf Ober: Winter: 
thur, einft das alte berühmte Vitudurum der Römer. 

Endlich ift noch des burgartig gelegenen Städthens Regens- 
perg zu nedenfen. Dicht Über Dielftorf, wo fich mehrere Ver: 
bindungdftraßen kreuzen, läuft einer der äußerft nerdöftlihen Zweige 
des Jura aus; es ift der Lägernberg. Auf dem niedrigften Vor: 
fprunge deffelben, ganz mit Weinreben umfchlungen, liegt Regen: 
perg, unanfehnlih und dorfmäßig erfcheinend, aber von freund: 
lichen Leuten bewohnt, herrliche Ausficht gewährend. Steigt man 
den Fußpfad hinan durch die luſtig grünenden Reben und tritt 
durch des Städtleind Thor, fo mähnt man auf den Vorhof eines 
von vielen Defonomiegebäuden umgebenen großen Ritterfchloffes zu 
fommen. Diefen Eindrud mag das 33 Häufer große Städtlein 
wohl von jeher auf die Bewohner der Umgegend gemacht haben, 
denn man nennt es im Thal nicht anders als „die Burg” und 
feine Einwohner „die Burger“. in altes Schloß mit rundem 
Zhurm und hohen Zinnen vollendet und rechtfertigt die vorgefaßte 
Meinung. _ 
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Bon einem Knaben geleitet, erfteigt man in drei Viertelftunden 
die Hochwacht auf dem Lägernberge. Unter allen renommirten 
Ausfichtöpunften der nördlichen und nordweftlichen Schweiz verdient 
naͤchſt dem Weißenftein bei Solothurn der Lägern als einer der in- 
ftrußtioften genannt zu werden. Sein Panorama ift ein umfaffen- 
des, maleriſch⸗reiches und effeftvollee. Der ganze Kranz ſchweizeri⸗ 
iher Hochgebirge, die in den nördlichen Kantonen zu fehen find, 
von Säntis im appenzeller Lande über die Kurfirften, den Mürt- 
Ihenjtod, Glaͤrniſch, Klariden, Tödi und die Baden der innern Kan: 
tone hinweg zum fehmiegfamen Rigi und zerriffenen Pilatus bis an 
die ewig vergleticherten Spigen des Kinfteraarhorns, Eigers, der 
Jungfrau und das dahähnlihe Schneehaupt des Altels liegen frei 
und ſchön gruppirt vor dem trunkenen Auge. Im Welten die lang- 
geſtreckten Jura-Raupen mit ihren fcharfen Umriffen. Gegen Mit- 
ternacht die weichern Kormen des Schwarzwaldes mit Dem Feldberg, 
Belhen und Blauen; nordöftlih der Randen bei Schaffhaufen und 
die ſchwaͤbiſchen Höhen, bis endlich im faft verſchwimmenden Blaf- 
violett, aber fehon wieder entjchiedener gefchnitten, die Alpen Bor: 
arlbergd und Tyrols fi) an den Anfang fchließen. Im Mittel- 
grunde gen Süden leuchten fpiegelblanf der Greifen:, Kagen- und 
Züricher-See mit Zürich und dem Letliberge, mehr weſtlich Geßler’s 
Burg: Bruned, Klofter Wettingen und die Habsburg. Ein fehar: 
fer Sattel des Lägernberges verdedit den Bli nach Baden an der ' 
Limmat; jenfeitd des Berges liegt zu Füßen des Wanderers das 
ftile, fruchtbare Wehnthal und über demfelben bligt an einigen 
Stellen der Rhein hervor. Diefer Punkt liegt 2635’ (A) ü. M. 


Das Rheinthal vom Fall bei Schaffhaufen bdis zur Aarmündung. 


Nochmals einen Schritt zurück nach dem Mittelpunkte dieſes 
Reiſekapitels, nach Schaffhauſen. — Man kann, was indeß ſeltener 
geſchieht, auch rheinabwaͤrts eine Fahrt zu Waſſer machen und ſo 
die ganze nördliche Grenze der Schweiz gegen das Großherzogthum 
Baden hin kennen lernen. Wer indeß nicht ſehr viel Zeit übrig hat, 
wird kaum dieſe Partie unternehmen, indem fie zu den am minde- 
ften lohnenden gehört. — Kaft jeden Morgen um 6 Uhr fahren im 
Sommer Holzflöße vom Rheinfall ab, auf denen man um billigen 
Preis biß Laufenburg fahren kann und bier noch vor Abgang des 
mit dem basler Eilwagen in Verbindung ftehenden Poſtwagens Mit- 
tags anlangt. Indeß möchte doch nur ſolchen Wanderern die Fahrt 
anzurathen fein, die fi) aus etwas naſſen Füßen 4 viel machen 

Alpen = Führer. 


50 Der Rhein vom Bobenfee bis zur Aarmündung. [2. Rap. 


und noͤthigenfalls fertig fchrwimmen können. Für Lebensmittel wäh: 
vend der fechd: bis ficbenftündigen Fahrt hat man felbft zu forgen. 

Gleich unterhalb feines riefigen Sturzes hat der Rhein, obgleich 
ruhig fließend, fi) dennod durch wunderbar ineinandergefchobene 
Verſtrickungen von Landzungen hindurchzuwinden, fodaß er auf dem 
Flaͤchenraum von nicht ganz einer QDuadratftunde ſüdlich, dann 
weftlich, dann nördlich, dann fogar öftlich, wieder nördlich, weftlich 
und endlid wieder entfchieden füdlich fließt. Auf einer diefer beiden 
wie Haken ineinandergreifenden Landzungen, deren eine badifch, 
die andere züricheriſch ift, liegt (auf lesterer) das Städtchen 
Rheinau, wahrſcheinlich römifhen Urfprungs, und mitten im 
Fluſſe auf eiförmiger Infel die um 778 geftiftete Benediktinerabtei 
gleiches Namens, durch eine fteinerne Brüde mit dem Städtchen 
verbunden. Das Marmorgrabmal des Klofterftifterd, eines aleman- 
niichen Fürften Wolfhart, ift in der Kirche zu fehen. Die gelehrten 
Mönche diefes Gotteshaufes hatten einft ald Hiftorifer und Diplo: 
maten großen Ruf, und die werthuolle Bibliothek zeugt für die 
Pflege, welche den Wiffenihhaften in grauen Zagen bier ward. Von 
den Thürmen der Abtei hat man eine zwar ziemlich engbegrenzte, 
aber dennoch lohnende Ausfiht. Das an der Eifenbahn zwifchen 
Zürih und Baden gelegene Dietifon und diefed Rheinau find die 
beiden einzigen Eatholifhen Orte im Kanton Züri. Kunftfammer 
und NWaturalienkabinet im Klofter find von geringer Bedeutung. 

Zwiſchen hohen bewaldeten Ufern feßt der grüne Strom feinen 
Weg fort an Ellifon vorüber, nimmt die Thur auf, läßt das 
Ihaffhaufer Dörfhen Buchberg hoch oben rechts, den Irchelberg 
links liegen und ändert, nachdem er bei der Mündung der Töß fidh 
durch ein enges Kelfenbett durchgezwängt, feine vorherrfchend füdliche 
Richtung in eine nördliche und nordweftliche, bis er am Städtghen 
Eglifau einen etwas milderen Charakter annimmt. Ziemlich roman- 
tiſche Lage, ſchönes Geläute, Schiffsmühle, Bleine enge Stadt ohne 
inneres Intereffe, ehedem häufig von Erdbeben »heimyefucht. Eine 
halbe Stunde weiter unten mündet die Glatt in den Rhein durch 
einen Fünftlichen Stollen, welcher den fonft verheerenden Lauf jenes 
Pleinen Fluſſes regulirt. 

Das linke Rheinufer hört auf, züricher Gebiet zu fein, und der 
Aargau geht an. Kaiferftuhl, Städtchen mit 400 Einwohnern ohne 
Unternehmungögeift, vielfach fih auf dad große Gemeindegut ver: 
Laffend, ift ohne alles Interefje für den Kremden. Als Caͤſar Zibe- 
rius durch Helvetien gegen die vordringenden Germanen zu Felde 
309, fol er bier zuerft zu Gericht gefeffen haben; daher des Staͤdt⸗ 
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hend Rame. — Unterhalb des Drted auf einer Kelfeninjel das 
Schloß Schwarz: Wafferftelz, ein Achte bildend, in deſſen 
Mitte ein vierediger Thurm. Am rechten Rheinufer erheben fich 
auf fchroffen Felfen die Ruinen von Weiß: Wafferftelz. Das 
Weiß bezieht fih auf die fonnige, das ‚Schwarz‘ auf die be- 
Ihattete Lage beider Burgen. Dann links Rekingen und redhts 
drüben im Badifchen, eine Stunde landeinwärts, die herrliche große 
Ruine des Schloffes Küffenberg. 

Noch weiter fahrent kommt man an dem Marftfleden Zurzach 
(1000 Einw.) vorüber, der ehedem durch feine beiden Meffen großen 
Ruf hatte; jegt haben die Einrichtungen neuerer Zage den kommer⸗ 
ziellen Glanz diefes Ortes verlöfcht. Mit Leder werden dort noch 
einige Gefchäfte gemadht. Das Grab der heiligen Verena und die 
Kirche auf dem Achenberge wird von Wallfahrern befuht. Dem 
Hofe Alikon gegenüber hat der Nhein bei niederm Wafferftande 
wieder einmal feine Noth mit den Kelfen; er muß fih durch eine 
nur 18 Ruß breite fchleufenartige Deffnung hindurchzwaͤngen, und 
diefe Waffertlaufe nennt das Volk den Eleinen Laufen. Bei 
hohem Wafferftande jedoch geht der Aluß über die in Korm von 
Platten zu beiden Seiten liegenden Keliendämme hinweg. 

Endlich gelangt man nah Koblenz und an den Einfluß ber 
Aar in den Rhein. Eine große Fähre befördert hier den Leber: 
gang über den Rhein. Wie die nordifchen Länder ihre. Lootſen 
haben, die der Waſſerwege zwifchen den Bänken und Felfenriffen 
kundig find, fo hat Koblenz feine „Stüdler“, die mit großer Um: 
fit ale ankommenden Frachtſchiffe durch die Kährlichkeiten der 
bösartigen Strömungen zu leiten wiffen. Die Schiffergefelichaft 
hat eigened Stiftungsvermögen. 

Der weitere Lauf ded Rheins ift bereit8 im erften Kapitel 
(8. 32 bi8 34) befchrieben. 
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Drittes Kapitel. 


Der Bodensee. 


Charakter des Bodenſees. — Name, Größe und Grenzen des Bodenſees. — 

Lindau und Bregenz. — Der Rhein und feine Mündung. — Das St. Galler 

Sürftenland und die Stadt St. Ballen. — Der Thurgau. — Konflanz. — 
Der Unterfee und die Reichenau. — Der Ueberlingerfee. 


Charakter des Bodenſtes. 


Tief verſenkt in einen üppig vollen Kranz ſchwellender Obſt—⸗ 
gärten, überragt von den ſcharfkantigen Gebirgsfämmen Voralbergs, 
Tyrols und der nordöftlichen Schweiz, lagert in blinfender Fläche faft 
an der äußerſten Südgrenze Deutfchlandse der ſchöne Bodenfee. 
Wie für die Bewohner Welt: Deutfchlands in der Negel Bafel der 
Eintrittspunkt ins herrliche Alpenland .ift, fo kann der Bodenſee 
als foldher für alle Reifende, welche aus dem öftlihen Deutfchland 
fommen, gelten. 

Veberrafchend ift der Eindrud, bezaubernd der Anblick, wenn 
man von den Höhen bei Ravendburg oder oberhalb Lindau zuerft 
den ausgegofjenen Spiegel des „Schwäbilhen Meeres” in dam: 
mernder Klarheit unter ſich liegen ſieht; Ungeduld ergreift den 
Wanderer, hinab zu eilen an die reigenden Geftade, und — unten 
angefommen, loden die gegenüber liegenden Ufer, ſich geſchwind 
den fchaufelnden Wogen anzuvertrauen. 

Als Standpunkt für den Wanderer ift die deutfche Seite des 
Bodenfeed die ſchönere; denn über der Kläche fehreimmt die Wun: 
derwelt der zadig zerriffenen Gletſcher und Kelfenlabyrinthe Bel: 
vetiens als tieffter umdufteter Hintergrund, während in weicheren 

Formen und warmen Farben das fich herniederfentende Hügelland 
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St. Gallens und Thurgaus vermittelnd in halber Tiefe den See 
begrenzt. Anders ifts, ſteht man auf der ſchweizer Seites der ent: 
zückende Reiz, welcher fo maͤchtig anlodt, fehlt dem ſchwäbiſchen 
Geſtadez — faft zur formlofen Ebene, ohne Ruhepunft für das 
umberfchweifende Auge, wird es, und nur die blinfenden Städtchen 
am deutfchen Ufer geben der langen Linie einigen malerifchen Halt. 
Kommt man jedoch auf der ſchweizer Seite weiter hinab, Über Kon- 
ftanz hinaus an den dur den Ausfluß des Rheines gebildeten 
Unterfee, dann ift Alles ſchön, diefleits und jenfeits. 

Zwei große Binnengewäfler, faft gleih an Umfang und Be: 
deutung, haben die äußerften Grenzwachten der Eidgenoffenichaft 
übernonmen. Gleichwie an der füdweitlihen Spige, dem Knoten: 
punkte Frankreichs, SItaliend und der Schweiz, der Leman Poſto 
gefaßt Hat, fo unfer Bodenfee am Nordoftende, der, wie man 
will, fi) als ein Verbindungsweg für freundlich gefinnte Nachbarn 
oder als ſcheidende Kluft zwifchen Deutfchland und der Schweiz 
darftelt. Beide, Genfer: und Boden:See, liegen ſchon lange mit 
einander im Streite um den Vorzug der Schönheit, und ſchon 
mancher Ritter von der Keder hat zu Ehren des Einen oder An- 
dern eine Lanze gebrochen; aber ebenfowenig, wie man fe allgemein 
gültig wird enticheiden können, ob Frankreich oder Deutfchland 
fchöner fei, — ebenfowenig wird man einem diefer beiden Seen 
ausfchließlich den Preis ertheilen Eönnen. 

Der Bodenfee ift umlagert von Erinnerungen an deutfch = mittel: 
alterliches Leben. Epheuumrantte Mauern und zerfallende Ueber: 
refte einer laͤngſt entfchwundenen Zeit flüftern mit beredterem 
Munde und Sagen zu, al& fie der reichsftädtifche Chronift je wie: 
dergeben konnte; Alles ift in den Duft ritterliher Romantik und 
Möfterlicher Geheimniffe getaucht, und Deutfches, Verwandtes, tritt 
allenthalben in Boll und Sitte, Sprache und Ausdrud uns ent: 
gegen. 

Der’ Senferfee, unter milderem Himmel und reicher bedacht in 
feinen Raturfhönheiten, liegt dem deutfchen Gemüthe ferner durch 
fein ganzes Weſen; fremde Sprache und fremde Sitten, raſcheres 
Volt und neueres Leben verleihen ihm einen gewiffen Reiz, — aber 
diefer ift ganz anderer Natur ald der des deutfchen Bodenfees. 

Einen Reiz haben beide Seen gemein: die feltfamen und 
überrafchenden Karbenfpiele, welhe fie dem ftaunenden Auge 
zauberifch vorgauteln. Steht man am Ufer des Bodenfees, fo 
iehnt er fih bald wie eine Bergeshbalde nach) dem gegenüber:. 
liegenden Geftade in die Höhe, aus einem ganz matt=falben 
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Zone in tiefdunfle Färbung allmälig Übergehend, dann in fcharfer 
Linie abſchneidend und das freundliche, im hellen Sonnenlichte la⸗ 
chende Ufer mit feinen Dörfern und Matten, Buchten und Bergen 
tragend. Bald fcheint der See terraffenformig fi) aufzubauen, fo 
it feine Fläche von Streifen durchfurcht: ganz nahe zu unferen 
Füßen wie Kryſtall fo hell, flinkerts glei Silbergewebe in den vom 
leiten Oft durchkräufelten Wellen, — aber immer matter und 
eintöniger wird die Kläche, indem das Auge weiter gleitet, und Mo: 
notonie will eintreten; — da, plöglich, reißt ein fcharfer Strich den 
ganzen See hindurch und darüber, duckhfichtig beryll⸗grün: die 
erfte Terraſſe. Es ift der Rhein, der ftil wie ein ſchwimmendes 
Band durch die Wafferfläche unvermifcht feinen Weg ftrömt. Aber 
dicht Hinter ihm fteigt ed auf in faft-fchwarz:violettem Zone, un: 
heimlich und dräuend; ängftlich fucht das Auge die zweite Terraſſe, 
welche in fchmaler Linie aſchgrau darüber hinweg zieht. Segt ein 
foft weißer Streifen, wie ein Silberfaden, und — wohlthuend mild, 
feine Färbung vom Himmelözelte entlehnend, die dritte Stufe, Him- 
melblau bis zum fonnenvergoldeten Ufer. — Nicht jederzeit ergögt 
der See das Auge mit diefen Phantadmagorieen; wenn der Himmel 
von zerriffenem Gewölk bededt ift und die Strömungen der Luft 
mit einander um den Borrang kämpfen, dann fchattirt die nur 
theilweife Beleuchtung und der Luftdruck den Seeſpiegel in ange⸗ 
deuteter Weiſe. 

Mild wie das Anſteigen feiner Ufer iſt auch das Klima des Bo⸗ 
denfeeds. Bu den größten Seltenheiten gehört es, daß der ganze 
See zufriert, wie dies zulegt im Winter 1829 auf 30 der Fall 
war. Dann aber treibt auch der Uebermuth feine Knospen und 
die verwegenften Streiche werden unternommen. Dörfer von Bu: 
den erheben fich auf der Eisdede, Krachtfuhrleute fuchen eine Ehre 
in dem Wageftüd, eine Ladung mit Pferd. und Wagen hinüberzu- 
bringen, und es war fehon der Kal, daß Spaziergänger fih auf 
dem See verirrten, weil plöglich Nebel eintrat; ja um 1695, als 
zum vorlegten Mal dad völlige Zufrieren fich ereignete, hielt man 
bei Arbon ein Freifchießen auf dem Bodenfee. . 

Die Winde find ziemlich regelmäßig, weit weniger gefährlich als 
auf den mit ftarren Gebirgswänden umfchloffenen Alpenfeen. Der 
am meiften gefürchtete Blafius ift der Föhn; er wühlt die Kluthen 
maffig auf und die von ihm erzeugte Revolution wird das Grund: 
gewelle genannt. Dennoch treten alle Stürme nicht unangemeldet 
ein; eine weißgraue Nebelwolke, Brähme genannt, zieht als Herold 
vorauf, welchem bald ſchwarze ſchwere Wolken folgen. 
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Im Winter und Krühjahr ift der Wafferftand fehr niedrig; 
Ihmelzen aber die Schneemaffen im Hochgebirge Tyrols und des 
Bündner Landes, dann fteigen die Fluthen raſch und hoch, und 
manche Anwohner haben von den Zerftörungen zu leiden. — Auch 
Ebbe und Fluth, Ruhß genannt, bat zu Zeiten bei ruhiger Luft 
der Bodenfee. — Bon feinen Fiſchen macht der Neifende mit der 
großen Lachsforelle, der Blaufelche und dem Zrifhli an der Wirths- 
tafel Befanntfhaft. In Ermatingen am Unterfee wird der Kifch: 
fang am ftärkften betrieben; die hier gefangenen und marinirten 
Gangfifchle gehören zu den Delikateffen. 


Name, Größe und Grenzen des Bobenfeed. 


An dem nordweftlichen Zipfel des Bodenfees, welcher von dem 
daran liegenden Städtchen Ueberlingen auch der Weberlinger: 
See genannt wird, ftehen die Ueberrefte eines alten Schloffes: Bod- 
man. Hier fol zur Zeit der fränkifhen Könige eine Pfalz (ad vil- 
lam Potamum) geftanden haben, von welcher das Gewaͤſſer den 
Namen „Bodman: See’ erhielt. Bodenfee oder Dberfee nennen 
übrigens die Anwohner blos die große Wafferfläche zwifchen Kon: 
ftanz, Lindau und Rorſchach; die Bucht, welche fich ind Vorarlberg 
bineinfhmiegt, wird von dem öfterreichifchen Städtchen gleiches Na⸗ 
mens: der Bregenzerfee, — der noröweftliche Arm, wie bereits 
gedacht, der Ueberlingerfee, — und der durch die Wafler-Ader 
ded Rheins mit dem eigentlihen Bodenfee verbundene. Xheil der 
Unterfee genannt, von welchem leßteren wieder ein fich abzweigen⸗ 
der Seebufen dom Städtchen Ranatpyaell: den Namen Zeller: 
fee trägt. 

Unter den deutfthen Binnenwäffern ift der Bodenſee unftreitig 
dad größte. Sein Klächeninhalt wird auf 9%, DMeile, jein Um: 
fang auf 26 Längemeilen angefchlagen. In der größten Ausdeh: 
nung von SD. nah NW., aljo von Bregenz bis in die Ziefe des 
leberlinger Seeds, würde man einen Waflerfpiegel von 16 Stunden 
Länge überfehen, wenn nicht das badifche Ufer in der Gegend von. 
Mörsburg zu weit bervorträte. Eine perfpektivifche Ziefe von bei: 
nahe 12 Stunden bat man bei Bregenz in der Richtung nad der 
Infel Meinau wirklich vor Augen. — Die größte Breite von Nord 
nah Süd, zwifchen Friedrichshafen und Rorſchach beträgt 5 Stun⸗ 
den (während die eigentlich größte Breite im Winkel der Länge 
bloß 4 Stunden ausmacht). — Die Höhenlage feines Wafferfpiegels 
über dem des Meeres ift 1200 Fuß, und feine größte Ziefe vom 
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Spiegel bis zum Grunde mißt 964 Fuß; jie liegt in der Mitte 
zwifchen Xriedrichshafen, Langenargen, Romanshorn und Arbon. 
Ein Kaiferftaat, zwei Königreihe, ein Großherzogthbum und 
zwei Kantone der Eidgenoffenihaft umgeben den Bodenfee und 
haben gemeinfame Anfprühe auf feinen Wafferreihthbum. Die 
Grenze zwifchen Defterreih und der Schweiz bildet der’ Rhein, zwi: 
[hen Defterreih und Baiern das Flüßchen „‚Laiblah. Die Gren- 
zen zwifhen Baiern, Würtemberg und Baden find conventionell 
gezogene; dagegen trennt der Ausfluß des Rheins in den Unterfer, 
und leßterer bid beinahe Stein am Rhein, Baden von der Schweiz 
(mit Ausfhluß der Enklave Konftanz). — Drei größere SInfeln, 
alle bewohnt und durch Brüden oder Damme mit dem Feftlande 
verbunden, liegen im See: Reichenau, Meinau und Lindau. 

Der Bodenfee gehört zu: den belebteften Binnenwäflern des 
Eontinentes; elf Dampfichiffe, zu denen binnen Kurzem noch einige 
neue Fahrzeuge ftoßen werden, ducchfchneiden täglich in den ver 
fihiedenften Richtungen die grüne Wellenmaffe. 


Lindau und Bregenz. 


„Schwäbifch Venedig‘ nennt ein Zopograph aus den Zeiten der 
Reformation die freundliche Infelftadt Lindau, und nicht mit Un: 
recht; denn urfprünglich waren es 3 Infeln, welche man gemein: 
fam zu einer Stadt verband, und der Handel diefer einft bedeuten: 
den Reichöftadt war beträchtlich und umfaffend. In der 2. Hälfte 
des 8. Jahrhunderts Fommt Lindavia zuerft urkundlich vor; die noch 
jegt die Stadt zierenden fehönen alten Lindenbäume follen ihr den 
Namen gegeben haben. Die Stadtgefhichte Lindau’s bietet wenig 
befonders Merkwürdiges; auf dem 1496 hier gehaltenen deutfchen 
Reichdtage wurde die Kammergerichtdordnung entworfen, und 1806 
kam die Stadt an Buiern. 3300 Einwohner, meift Proteftanten; 
Samftags großer Wochen: und Getreide: Markt, lebhafte Schifffahrt, 
Sin eines Pandgerichtes, Rent: und Hauptzollamtes und einige 
Sarnifon, — find die Notizen, welche fid) auf Lebendes beziehen. 
Lokale Merkwürdigkeiten find: eine aus den Zeiten des Tibe⸗ 
:rius(2) herrührende „Heidenmauer’” beim Eintritt in die Stadt, — 
die Peterskirche (jept Magazin) aus dem 10. Jahrhundert, — 
die Stiftskirche mit Gemälden aus dem 13. Jahrhundert und 
die Stadtbibliothek. 

Unendlich reicher ift Lindau an Naturſchönheiten; feine Lage ift 
eine der herrlichften am yanzen Bodenfee. Schöne Standpunkte: 
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auf der 300 Schritt langen Brüde vor dem Landthor (befonders 
bei Sonnenuntergang), — daB Gärtchen auf der Mauer, — Senn: 
hof und Schahenbad am Bee, daneben der prädtige „Lin: 
denhof“ des Herrn Gruber, eine der reizendften Pillen am 
See (die dem Fremden zur Befihtigung .gern geöffnet wird), — 
die Steig, das Köchlin, vor allen aber der eine halbe Stunde 
von der Stadt gelegene, mit Reben umpflanzgte Hoyersberg 
mit dem Blick auf die zu Füßen liegende Stadt, links drü- 


Zindau,.vom Hoyersberg aus. 


ben Bregenz mit dem Gebhardsberg, die Einfiht ind Rheinthal, 
wo die tyroler und bündner Berge Eouliffenartig ihre Hörner vor: 
fchieben, immer matter -und duftiger beleuchtet, Bid der Kalanda 
den Proſpekt fchließt; gleich Überm Rhein auf fchweizer Boden im 
Mittelgrunde fodann Rheine, oben auf dem Berge der appen: 
zeler Kurort Heiden, unten am See Rorſchach, weiter rechte Bad 
Horn, dann auf vorfpringenden Landzungen Arbon und Romans: 
born, und über Alle hoch in des Himmels Blau ragend der 7700 
Fuß Hohe Altvater der appenzeller Alpen, der Saͤntis, mit all fei- 
nen Kindern und Enteln. Noch weiter rechts verfchwimmt das 
Bild, — nur Wafler und dann fchwäbifches Hügelufer. 

Iſt der Paß vom öfterreichiichen Gefandten vifirt, dann entwe: 
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der mit dem Dampfboot in einer halben Stunde hinüber nad Bre- 
genz, oder bei gutem Wetter zu Ruß und zu Lande ebendahin 
über: Am See, Billa der Prinzeffin Luitpold von Baiern (mit 
orientalifhem Kiosk), Laiblahbrüde (öfterreichifches Mauthamt), 
Abftecher nach dem Schloffe Quicken und der Ruine Rudburg, 
herab zu dem Schloffe Hofen, die Eifenfchmelzerei Bäumle, wie: 
der hinauf über die Bregenzer Klaufe, eine ehemalige DBefe: 
fligung, die im 30jährigen Kriege von Wrangel gejprengt wurde, 
dann über Gravenreuthsruhe hinab nad) Bregenz. 


Bregenz, von der Klus aus gefehen. 


Das alte Brigantinum, von dem fchon Strabo 40 Jahre nad 
Ehrifto meldet, bietet in feinen Mauern wenig Sehenswürdiges dar. 
Ueber dem Thore, welches aus der untern in die obere Stadt führt, 
find Theile eines römischen Basreliefs eingemauert; die Pfarrkirche 
iſt modern, die Klöfter der patres capuzinorum und Klariffinnen 
find Eaum der Befihtigung werth. Dagegen gewähren der neue 
Hafen und ein Spaziergang ins „Staudenhaͤusle“ fchöne Ausfich: 
ten. Bregenz ift Hauptort Vorarlbergs, hat 1500 katholiſche Ein: 
wohner, nebft Sarnifon und Kabriten und treibt Handel mit Ge⸗ 
treide, Vieh und Milchprodukten. Oberhalb der Stadt liegt ein 
Vorfprung des Pfänders, der Gebhardsberg genannt. Sein 
Kirchlein auf fchroffer Felfenfpige lugt wie eine Vedette der Alpen 


3. Kap] Das St. Galler Fürftenlanp und tie Stapt St. Guflen. 59 


in die Wafferwelt hinaus. Eine Wanderung binauf lohnt mit rei- 
zenden Einblicken in die ſchöne Landfchaft. 


Der Rhein und feine Mündung. 


Man benust abermals dad Dampfboot, um von Bregenz nad) 
dem ſchweizer Hafenftädtchen Rorſchach zu gelangen. Bei Mere: 
rau, der deltaförmigen Mündung der bregenzer Aach, und dem 
auf fumpfigem Riedboden gelegenen Haard vorüber, um die Land: 
zunge: „Rohrſpitz“ herum und wir find vor dem Einfluffe des 
Rheins in den Bodenfee. Schimmernd kommt er herab aus Rhaͤ⸗ 
tiens Hochlanden, der wilde Sohn des Gebirges, der ftolze König 
der Ströme. Bol jugendlicher Kraft bat er fih durch das Grab 
der Via mala hindurchgerungen und vereint mit feinem Milchbruder, 
dem Vorderrhein, tritt er nun zum erften Male aus der väterlichen 
Heimat der Alpen hinaus ind offene Leben, um in der Fremde 
fein Heil zu verfuchen. 

Schon ift er dienftbar geworden und Fein freier Strom mehr. 
Klöße auf feinem Rüden tragen zu müflen, und argwöhniſch von 
den Bollwächtern zweier Länder beobachtet zu werden, das bat 
fein ungeberdig wildes Weſen gezähmt. und langfameren Schrit- 
tes gebt er einher, als oben in den Räumen des väterlichen Hau: 
fes, wo man ihm jede Unart um feiner Jugend willen vergieh. Aber 
dafür ift er tüdifch geworden, und zerftört alljährlich den armen 
Rheinthalbewohnern Feld und Wehrbauten. Fahr wohl, toller Ge- 
fel, — wir treffen uns wieder, unten an Konftantia’8 Mauern. 


Das St. Galler Zürftenland und die Stadt St. Gallen. 


Der Dampfer läuft in den Hafen von Rorfhad und man 
ſteht auf Schweizer⸗Boden. Lebhafter, ftädtifch: gebauter Markt: 
fleden, viel Verkehr, namentlich) mit Schwaben dur den Frucht: 
und Früchte: Handel. Ein vom Abt Eöleftin in der Mitte des vo- 
rigen Jahrhunderts erbautes Kornhaus beherbergt große Getreide: 
maflen während der Markttage, da bier die größte Schranne (Korn: 
markt) der nördlichen Schweiz ift. Ehedem war Rorſchach reich 
und berühmt wegen feines Leinwandhandels; feit aber die trans- 
atlantifhe Baummolle das einheimifche Linnen verdrängt bat, fte- 
ben die von Wohlhabenheit zeugenden fteinernen Erferhäufer ziem: 
ih leer. Die Rorfhacher Sänger follen die beften am See fein. — 
Am Hafen ein Kaffeehaus mit gutem Biere. Ueber der Stadt auf 
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einem Kelfen liegt das St. Annen= oder Vogtsſchlößli mit Hüb- 
ſcher Ausficht. Noch höher, eine Stunde, der Roßbühel, ein 
Berg mit umfaffendem Panorama. Rechts an der Straße nad 
Rheineck die Schlöffer Wide (Gladmalereien), weiter dad roman: 
tifhe Wartegg und über demfeldben Wartenfee. 

Auf der alten Straße nad) St. Gallen liegt Moeteli's Schloß. 
Im Mittelalter war die Familie Moeteli fo unermeßlich reich, daß fie, 
wie die Kugger von Augsburg, zum Sprüchwort geworden waren. 
Ein Schag liegt hier vergraben, den zwei reizend fhöne Jungfrauen 
und ein feuriger Hund bewachen. Wer die Geifterfinder küßt, er: 
löft fie und gewinnt den Schatz. 

Das Kürftenland wird jener Theil des Kantons St. Gallen ge: 
nannt, der vom See an bis nach Wyl geht und ehedem unter dem 
Fürſt-Abtlichen Krummftabe ftand. Es ift mit geringen Ausnah— 
men katholiſch, vorherrſchend der Landwirthfchaft zugewendet und 
im Snnern feiner Marken trifft man noch die wenigen Ueberrefte 
ehemaliger Nationaltradht. Die Männer fchreiten Sonntags im lan- 

— gen, dunkelblauen Tuchrock 

— und ſcharlachrother Weſte, 

in kurzer Hofe und wolle: 
nen, Übers Knie gehenden 
Strümpfen, das Haupt 
mit dem ſchwarzen hoben 
Strohhut bededt, ernft 
und bedächtig einher; bei 
der Arbeit Dagegen haben 
fie ein faft weibliches Aus: 
fehen durch ihre langen 
und weiten Schürzen. — 
Die Frauen, bald mit gro: 
ßer durchbrochener Haube, 
die wie ein Pfauenſchweif 
über dem Hinterkopfe ſich 
erhebt und im Rheinthal, 
Vorarlberg und Schwaben 
gebraͤuchlich iſt, bald mit 
kleinem ſchwarzen Häubchen bedeckt, deren nach unten ſtehende 
Seitenflügel den Scheuledern gleichen, haben meiſt etwas Wür: 
dig-Matronenhaftes. In zwei Stunden führt die neue Strafe 
über Goldach, Riedern (wo 1292 ein Gefecht zwifchen den 
Bürgern St. Gallens und den Nittern von Ramſchwag, Mont: 


Nolfstrachten von St. Gallen (Fürftenländer.) 
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fort und Mülheim vorfiel), Reudorf, St. Kiden (gutes Bier 
im Hirſchen) nad) 

St. Gallen, einft durd fein Klofter eine berühmte Pflanz- 
fchule der Wiffenfchaft, jetzt Sig der Kantondregierung. 2066 Fuß 
über dem Meereöfpiegel gehört fie zu den am höchſten gelegenen 
Städten Europad. So freundlich Wiefe, Berg und Wald die helle, 
fhmude Stadt umfangen, fo rauh ift ihr Klima. Der St. Galler 
fagt ſcherzweiſe, er habe „T Monat Winter und 5 Monat kalt.“ — 
Ein raftlos thätiger, für die Zukunft forgender, immer auf neue 
Eroberungen im materiellen Gebiete bedachter Sinn zeichnet die 


St. Gallen, vom Nofenberge aus. 


St. Galler aus. Der Lebensnerv diefes 11,200 Köpfe ftarfen Volk: 
chens liegt in einfichtiger und unternehmender Gefchäftigkeit. Jeder 
Zoll Straße von St. Gallen ift Spekulation, Faufmännifche Beredh- 
nung; ja fogar die Frauen von Kaufleuten und Beamten haben ihr 
eigened Geſchaͤftchen. Neben diefer praftifch=niateriellen Richtung 
ziert den St. Galler vor vielen feiner vielleicht veicheren Nachbarn 
ein unermüdeter Wohlthätigkeitsfinn. Die Stadt ift reformirt; den: 
noch bat feit 1847 ein Bifchof feinen Sig in derfelben. 

Als Hauptftapelplag der Baummollen : Induftrie in der nordöft: 
lihen Schweiz ift Samstags großer Zufammenfluß von Kabrikan: 


62 Der Bodenſee. (3. Kay. 


ten, Kaufleuten und Arbeitsvermittlern (den fogenannten Kertgern, 
welche Mouffeline und Stickgarne von den größeren Fabrikanten 
empfangen und diefe an die einzelnen Stiderinnen im Appenzell, 
Vorarlberg und Schwaben zur Bearbeitung vertbeilen); man fhlägt 
die Summe der fremden Wagen an ſolchen Zagen mitunter auf 
700 an. Eine Bank unterftügt den Faufmännifchen Verkehr. 

St. Gallens Vergangenheit ift reih an lofal=hiftorifhen Vor: 
fällen in feinen Streitigkeiten mit den Nachbarn, mit dem Kürft: 
Abt, mit den Wiedertäufern, aber von geringerer Bedeutung für 
die große allgemeine Gefchichte. — Der heilige Gallus, ein iriicher 
Mpoftel des Ehriftenglaubens, fam um 614 in die Gegend der jebi- 
gen Stadt, erbaute ein Bethaus und rottete den Wald aus. Die 
von ihm geftiftete Zelle gewann an Umfang und legte den Grund 
zum Klofter St. Gallen. Diefes war nächſt Corvey zu Zeiten Ga: 
roli Magni am berühmteften durch die Gelehrfamkeit feiner Möndhe, 
und zwei derfelben, Notferus balbulus und der Monahus St. Gal- 
lenfiß, gehören noch heute unter die Quellen-Autoren des 9. Jahr: 
hundert. In der Stiftsbibliothet, zu welcher Sammlung unter 
Abt Gogbert um 843 der Grund gelegt wurde, find noch codices 
mernbranacei aus jener Zeit vorhanden. — St. Gallen war aud 

die Heimat ded deutfchen 
Minneſaͤngers Walther 
von der Vogelweide. Um 
die Zeit der Reformation 
lebten als berühmte Maͤn⸗ 
ner bier: Joachim von 
Matt (gemeiniglih Ba: 
dianus genannt) und der 

Reformator Kepler. 
Unter die Sehenswür⸗ 
digkeiten gehören: die 
- 367’ lange, unter Für: 
ftabt Eöleftin Gugger im 
edlen Rococo⸗Styl zwi: 
ihen 1756 und 66 neu 
erbaute prächtige Klo: 
ſterkirche mit Plafond- 
Fresken (im Chor: Le— 
bensgeſchichte Jeſu von 
Moreto, — im Schiff der 
Stiftotirche in Et. Gallen. Kirche: aus der Heiligen: 
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geſchichte von Wannenmader)." Verſchwenderiſch reich mit Schnör⸗ 
kelwerk verziert, iſt dennoch ein ſchönes Verhältniß innegehalten, 
ſo daß die Maſſen nicht überladen erſcheinen. Bemerkenswerth 
find die in Holz geſchnitzten Chorſtühle, — die beiden Orgeln im 
Chor, welche durch unterirdifche Leitung mit einander verbunden 
find, — die große Orgel mit 60 Regiftern, von Froſch in München. 
Akuſtik unvortheilhaft. Das Hochaltar-Gemaͤlde, eine Himmelfahrt 
Maria, ift ſehr ſchön, aber der Meifter unbekannt. In der 
Schagfammer viele Foftbare Meßgewänder (eins bat 20,000 Fi. 
gekoftet), Monftrangen, unter denen eine mit einem Topas, in 
welchen die ganze Paſſionsgeſchichte geichnitten ift, und Pretio: 
fen. An die füdliche Seite der Kirche ftößt das Kloſter, jegt 
katholiſche Kantonsfchule; in einem Flügel dieſes Gebäudes be: 
findet fih die reichhältige Stifts-Bibliothek, befonders berühmt 
durch ihre 1506 Eodices zählende Manuferipten : Kammer; jedes Jahr: 
hundert vom 3. an gerechnet ift in diefer Sammlung vertreten und 
„einige der berühmteften Handfchriften find: Das Vocabularium 
St.-Galli, teutonifch:latein aus dem Anfang des 8. Jahrhunderts, — 
Benedtktiner-Regel des Kero, interlinear . deutfch-latein aus dem 
5. Jahrhundert, das prächtige Psalterium aureum, wegen feiner 
vielen Figuren für die Kunftgefchichte wichtig, — Cvangelienhar: 
monie, interlinear.griechifch und latein (antiquissimus Codex St. 
Gallens.), — Psalterium ded Notker in deutfcher Sprache des 9. 
Zahrhundertse, — das Vocabularium Salomonis (Bifchofs von 
Konftanz), das ältefte Real-Leriton, — Antiphonsrium Gregorii 
magni, das einzige überhaupt noch vorhandene Eremplar, Grund: 
lage des abendländifchen Choralgefanges, — Evangelium breve, 
aus dem 7. Jahrhundert in irifhem Charakter, — Evangelium 
longum, vom berühmteften Schreiber des 10. Jahrhunderts, Sintram, 
gefchrieben; der Einband diefes Eoder ift Eoftbar, indem die Dyp⸗ 
tichen Karl’8 des Großen von Elfenbein, durch den Mönch Zutilo 
gefihnitten, dazu verwendet wurden, — eine lex Salica au dem 
8. Sahrhundert, — das Nibelungenlied, eines der vollftändigften 
und ſchönſten Eremplare, — Zatians Evangelienharmonien (Uni- 
cum), — Homilien vom heiligen Auguftin auf Papyrus (nah Mone’s 
Dafürhalten aus dem 4. Jahrhundert), — viele merfwürdige Pa: 
limpfefte, namentlich Reliquien von Virgils Aeneide, carmina Me- 
rubaudis, — der Bauplan des KlofterE von 820,, der einzige 
architektonifhe Grundriß aus diefer Zeit u. f. w. 

Außerdem bat die Bibliothek eine Eoftbare Münzſammlung und 
viele Intunabeln. Sehenswerth find ferner: dad von dem Geo: 
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ftereoplaften Schoel im Mafftabe von Yıs,.on der wirklihen Größe 
gearbeitete Relief des Kantons St. Ballen (auf dem Re: 
gierungsgebäude befindlih; das Straßen: Infpektorat hat die Schlüf- 
fel zum Zimmer); — die nad) Müller’8 Entwurf im gothiſchen 
Styl renovirte Laurenzenkirchez — dad Zeughaus und die 
Kinderfapelle;s — das neue Bürgerfpitals — die Wappen: 
fammlung in Befiß des kaufmaͤnniſchen Direftoriums; das Ne: 
lief-Kabinet des Herr Schoel (1 Kranken Eintritt) und für den 
Geſchichtsforſcher das Stiftsarchiv. 

Die Kefezimmer, in der Sonne und auf dem Gafino, gehö⸗ 
ren gefchloffenen Gefellichaften, in weihe man durch ein: Mitglied 
derfelben eingeführt werden ann. 

St. Gullend nächſte Umgebungen bieten herrliche Standpunßte 
mit reizenden Ausfichten dar. Der im Sommer von Fremden all: 
befuchtefte Punkt ift der unmittelbar Über der Stadt gelegene 
Kreudenberg (2724) mit-prächtigem Blick auf den Bodenfee und 
einen Theil der appenzeller Alpen; — bei hellem Wetter fieht 
man den Glaͤrniſch, die beiden Mythen, den Uri⸗Rothſtock und Eiger. 
Ein reinlihes Gafthaus mit großem Balkon und guten Kerndläfern 
macht den Aufenthalt auf diefem Höhenpunfte fehr angenehm. Wer 
den Bodenfee noch ausgedehnter überfehen will, ˖gehe auf Peter 
und Paul (Gafthaus mit gutem Tubus). 

Noch andere ſchöne Standpunkte find: das Gafthaus zur Kur 
zenburg auf dem Rofenberge, Teufer-Egg (auh Schaͤflis⸗Egg) 
mit herrlichem Panorama vom ganzen Alpftein (wer zu Fuß nadı 
Appenzell geht, kommt ohnedies Über .diefen Höhepunkt), im Scha: 
hen, und Vögelins:-Egg. (Man fehe Kap. 4.) 

In der Nähe von &t. Gallen find bei längerem Wufenthalte 
eined Befuches werth: Das Krauenklofter Notgers-Egg an der 
Straße nad) Trogen, — die Mafhinenbau:-Anftalt zu St. 
Georgen, Herrn von Süßkind in Augsburg gehörig, — die künſtlich 
angelegten Weniger’fhen Teiche, — die Martinsbrüde im 
Martindtobel, die hohe Zanne (2 &t.), die Bern-Egg und 
Solitude. 

Denjenigen Reifenden, welche noch nit mit Perſpektiven, 
blauen Brillen oder fonftigen Augenwaffen verfehen find, ift das 
Lager des Optifus Kunz in St. Gallen fehr zu empfehlen. 


Der Thurgan. 


Der Thurgau bildet mit einem Klächenraum von 16 LiMeilen 
faft ein Längliches Dreieck, deffen nördlicher Schenkel vom Bodenfee 
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und Rhein befpült wird, während die weftliche Grenze fih an den 
Kanton Züri, die füdöftliche an den Kanton St. Gallen anlehnt. 
Seinen Ramen trägt er von der in der Richtung von Oft nad 
Weft das Land in breitem Bett durchftrömenden Thur. — Sanft 
anfteigendes, meift für gemiſchten Obft: und Keldbuu verwendetes 
Hügellant, das fich felten mehr als 1000 Ruß über den Spiegel 
des Bodenfees erhebt, durchkreuzt von einer Menge gut unterhaltener 
Lantftraßen, reichlich mit Dörfern und einzeln liegenden Höfen und 
Schlöſſern überfäet, — ift der Grundcharakter des Tandfchaftlichen 
Bildes Nur im füdlihen Zwidel, beim Hörnli, nimmt der Boden 
einen etwas gebirgshaften Anlauf, wo er es wirklich bis zu 3494 
Fuß über der Meeresfläche bringt. 

Neben der Landwirthſchaft als vorherrſchender Beichäftigung (zu 
welcher der Weinbau vorzüglich fein Contingent ftellt) find innen: 
und Baummollenfabrifation mit ihrem Gefolge von Kärbereien und 
Drudereien und Fiſchfang die Daupterwerbözweige. 

Der Zhurgauer ift raſch, fleißig, entfchieden freifinnig, Flug be: 
rechnend beim Verkehr und ziemlich wohlhäbig (obwol °/, der Grund: 
ſtücke verfchuldet find); aber er ift-auch rechthaberifch, proceßfüchtig, 
und ungemein ſtolz auf feinen Kanton. Ein ſchlaues Lächeln um 
Mund und Auge verräth 
den in der Benugung der 
ihm zu Gebote ftehenden 
erlaubten Hilfsmittel ge: 
wandten Praktikus. Pie: 
tifterei ift ihm verbaßt; 
dagegen ift viel kirchlicher 
Sinn vorhanden. — Ge: 
felligfeit, Luft am Gefang 
und durchſchnittlich gute 
Schulbildung maden den. 

Zhurgauer im Umgang an: 

genehm. — Landestracht ift 

ganz verfchwunden. Nur 
bei den Weibern zeigt ſich 

in den großen, aus dun⸗ 

kelfarbigem Kattun gefer: 

tigten Zellermügen noch Boltstradhten im Thurgau. 

eine landesübliche Eigen: 

thümlichkeit. Die Fifchweiber und Gemüfehändlerinnen in St. Sal: 
‚ Im kann man an diefen Müsen ald Ihurgauerinnen erkennen. — 
Alpen = Führer. 5 
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Die Bevölkerung von beinahe 89,000 Seelen ift zu °/, reformirt 
und Y, Batholifh. Ale Klöfter wurden 1848 aufgehoben und deren 
Gebäude und Fonds zu mwohlthätigen und Erziehungszweden ver: 
wendet. Das innere Yand des Thurgaus zu bereifen, dürfte wenig 
Intereffe gewähren. Die freundlihen Dörfer, wie fie aus dem 
Schatten der Obftgärten hervorfchauen, die Schlöffer und Landfige, 
meift im Geſchmack der beiden legten Sahrhunderte gebaut, die 
Kirchen und Klöfter, mit wenig Ausnahmen ohne befondere Merk: 
würdigkeiten, gleihen in der Regel einander fo, ald ob fie nad 
der Schablone gefchaffen wären. Unfere Aufmerkfamkeit für den 
Thurgau knüpft fi zunädft nur an das Bodenjeegeftade. 

Nur eine halbe Stunde von Rorſchach, zwei Stunden von St. 
Gallen, liegt dad Seebad Horn, im Sommer ziemlich befucht von 
Säften aus der Schweiz, befonders aus Süddeutfhland. Vom 
flachen Dache ded Kurhaufes fchöne Ausficht über den See. Wei: 
tee weftlich eine halbe Stunde Nieder: und Oberſteinach mit 
der Steinaherburg, einem Ritterhbaus aus dem 15. Jahrhun⸗ 
dert; die Wände der Zimmer find mit Wappen, Jagd: und Zur: 
nierfeenen bemalt. 

Arbon, daß alte Arbor felix der Römer, ift von den thur: 
gauer Orten am Oberfee der freundlichfte, gemüthlichfte. Auf. einer 
bervorfpringenden Erdzunge liegend, bat er ganz das Gepräge 
eines ſchwaͤbiſchen Neichöftädtchene. Won hier aus wurde im fie 
benten Jahrhundert das Chriftentbum am Bodenfee durch Willimar 
verbreitet und zwei alte Thürme, deren Unterbauten aus unbehauenen 
Kiefeln aufgeführt find (merovingiiche Bauart), zeugen für das Al: 
tertbum der Stadt. Hier weilte 1265 der letzte Sprößling der 
Hohenftaufen, Konradin von Schwaben, der edlen Dichtkunft er: 
geben, ehe er feinen Zodedgang nad) Italien antrat. Zum Beweile 
feiner Erkenntlichkeit ftellte Konradin den Bürgern von Arbon 
wichtige Freiheitsbriefe aus. — Bei niederm Waflerftande entdedt 
man noch die Grundmauern eines früher im See geftandenen feften 
Schloffes. Auf dem Balkon im Garten deö Gafthofe zum Kreuz 
reizende Ausficht, guter Wein, freundliche Bedienung. 

Bon bier an ift es nicht gerathen, die Wanderung um den 
Bodenfee zu Lande fortzufegen, weil die Einförminkeit des Weges 
leicht ermüden dürfte Mit dem Dampfboot weftwärtd fegelnd, 
fommt man an dem Schloffe Lurburg, den im Didicht der Obft: 
pflanzungen verſteckt liegenden Dörfern und Weilern Fraßnacht, 
Egnach und Salmſach vorüber nad dem großen, neugebauten 
Tleden Romanshorn. Er liegt auf einer in den See hinaus: 
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fpringenden Landzunge (Horn), woher fein fon um 837 vorkom: 
mender Name (Romani corou) herrühren mag. Fiſchfang, Vieh: 
handel und Frachtichifferei find die Erwerbszweige der 1400 
Einwohner. In neuelter Zeit wurde ein geräumiger Hafen mit 
ftattlichem Lagerhaufe erbaut. Am reftaurirten Schloß waͤchſt gu: 
ter Wein und am Ufer ladet den landenden Wanderer ein im ber- 
ner=oberländer Styl errichtetes Gafthaus freundlich ein. — Utt: 
wyl, Keßwyl und Güttingen, wo auf dem Thurme dad Arm- 
fünderglöcdikhen aufbewahrt wird, mit dem man Iohann Huß zum 
„Zodedgange läutete, — dann Münfterlingen, in welchem das 
große Benediktinerinnen:Klofter zum Kantonsfpital neuefter Zeit 
umgewandelt wurde, — und Bottighofen, Kurzridenbad 
und Münfterlingen — find die Orte, welche bis zum Seewinkel 
von Konftanz am fchweizer Ufer liegen. 


Konſtanz. 


Die Maͤrtyrerſtadt, einſt blühend, bevölkert und reich, — jetzt welk, 
verlaſſen und dürftig, wie eine verführte Schöne, die nach den Za- 
gen finnenberaufchender Kreuden von ihrem Entehrer ſchmachvoll 
verlaffen, den Stürmen des Lebens preidgegeben wurde, — auf ihr 
laftet der Kluch. der böfen That. Es war einft eine Zeit, wo die 
Augen der gefammten Chriftenheit auf das glänzende Konftanz ge: 
richtet waren, wo Kaifer und Könige, Päpfte und Kardinäle inner: 
bald feiner Mauern weilten und Luftund Wohlleben die 40,000 Ein- 
mwohner umgab; jest forgen fi 6000 Menfchen in 1000 Häufern 
ab, die Straßen find öde und leer und nur der Sommer mit feinen 
Mandervögeln vermag die Zrauernde ein wenig zu beleben. 

Conftantia, urſprünglich Römerkolonie, wurde durch Lothar J. 
um 561 Sitz eines Bisſthums. Bon Karl dem Großen an bis 
auf Heinrich IV. befuchten alle: Häupter des heiligen römifchen 
Reichs die aufblühende Stadt, weilten gern in ihre und feierten 
Feſte. Heinrich III., Kriedrih Barbaroffa und? Marimilian I. hiel- 
ten bier Reichötag und Rath, und ald der Hohenftaufe Friedrich II. 
mit feinem Gegenfönig Otto IV. um die Krone Deutfchlands im 
Streite lag, da war das alte Konftanz berufen, Richterin zwijchen 
Beiden zu fein.. 

Reich an markig gezeichneten Figuren und lebenspollen Bildern 
mittelalterlihen Strebens ift die Gefchichte diefer Stadt; ihre ge: 
waltigen Kämpfe um das Gemeinderegiment zwifchen dem Patrizier- 
tum und den Zünften, ihre gräßlichen Iudenverfolgungen, ihrer 
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Söhne Thaten in den Zügen des fchwäbifchen Städtebundes, ihr 
Antheil am appenzeller Kriege, ihre Belagerungen und Stürme, 
find mit blutigen Lettern in das Zeitbuch der Bodenfeeftadt nieder: 
geichrieben. Der Brennpunkt ihrer Vergangenheit aber fallt in die 
Jahre 1414— 1418, wo das berühmte Koncilium bier gehalten wurde. 
Papſt Sohannes XXIII., Kaifer Sigismund J., 22 Kardinäle, vier 
Patriarchen, 19 Erzbifchöfe, 300 Bifhöfe, 100 Prälaten, 100 
Priefter, gegen 300 Doktoren und eine zahlloſe Menge von Kürften, 
Grafen und Nittern mit Gefolge beherbergte Damals die Stadt, 
fodaß man die Summe der Fremden im erften Jahre des Koncils 
auf 80,000 ſchaͤtzte. Drei Päpfte lagen um die Ziara im Streit. 
Auf dem Kaufbaufe am Hafen ward Martin V. zum Oberhaupt 
der Chriftenheit gewählt, nachdem Sohannes XXI. nah Schaft: 
haufen entflohben war. Nod zeigt man den Saal nebft dem Throne 
Sigismund’s und den Stuhl des Papftes, worauf Beide beim Kon: 
cil geſeſſen. 

Das Kainszeichen dieſer heiligen Verſammlung und das Maal, 
womit die Geſchichte dieſer Stadt gebrandmarkt ward für alle Zeiten, 
iſt die Hinrichtung der Glaubensfämpfer Johannes Huß und Hiero: 
nymus don Prag. In der Münfterficche fieht man nody den’ fchwar: 
zen Stein, auf welchem Huß feiner priefterlihen Wurden entkleidet 
wurde; in der Peter : Paulsgafle fteht das Pfifterhaus, wo er wohnte: 
fein Bild, en relief in Stein gehauen, befindet fih an demfelben. 
Bor noch nicht gar langer Zeit war e8 Sitte beim Pöbel, im Bor: 
übergehen diefe Statue anzufpein. Auf dem Döbeli vor dem 
Soldingerthore (welch letzteres jetzt zugemauert ift) fteht ein ein: 
einer Birnbaum; es ift die Stätte, wo der Märtyrer für Glau: 
benöfreiheit auf den Scheiterhaufen feinen Geift aufgab. 

In jenem Kontiliumsſaale find Kerferthür und Fenftergitter des 
Gefängniſſes von der Dominikanerinfel aufgeftellt, in welchem Huf 
94 Zage in Ketten ſchmachten mußte, — ſchmachten, trotz Freiheits 
brief und Geleite eines wortbrüdigen Kaiferd. Das Dominikaner: 
Blofter ift jegt eine Indiennefabrit; Kirche und Kreuggangkapelle 
find ſehenswerth. Drei in Holz gefchniste, angemalte Kiguren: 
Huf, Hieronymus und den Auguftinermönd Eöleftin darftellend 
(welch Xegterer gegen Huß bisputiren mußte), befinden fich gleichfalle 
in jenem Saale. Außerdem find noch eine Menge anderer Anti: 
quitäten dafelbft aufgeftellt (Eintrittspreis 1 Franken). 

Zu den fonftigen Sehenswürdigkeiten von Konftanz gehören: 
Die Domkirche, die größte Kirhe am Bodenfee, im gothifchen 
Styl, zwifhen 1052 und 56 vom VBifchof Rumald gebaut. Die 





3. Rap.] Konſtanz. 69 


Thürme waren ehedem höher; aber durch ein Feuer 1511 brannten 
fie nieder. Bei diefer Gelegenheit ſchmolz auch die 353 Eentner 
fhwere große Glocke, aus deren Metallreften das auf dem Münfter: 
Hof ftehende „Muttergottesbild“ gegoffen wurde. Skulptgren aus 
Eichenholz von Symon Bainder im Portal find bemerkenswerth. 
Der Hochaltar ift Eoftbar aus vergoldetem Silber erbaut und die 


Kathedrale in Konſtanz. 


filbernen großen Statuen der Heiligen Pelagius, Konrad, Konftantin 


und der heiligen Delena darauf angebracht. Beſonders reih an 
werthvollen Monſtranzen, Kelchen, Statuen, Krucifiren und Reli 
quien ift die Schapfammer. M n der heiligen Grabkapelle befintet 
fi eine Marmortafel mit römiſcher fiebenzeiliger Infchrift. Neben 
der Kirche fteht ein fchöner gothifher Saal, in welchem Herr Pin: 
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cent eine reiche Antiquitäten: und Raturalienfammlung aufgeftellt 
hat. — Die Stephansfirde, in edlem gothifchen Styl erbaut, 
mit guten Arbeiten des berühmten Bildhauer Hans Moming. — 
Das Leg'ſche Kaffeehaus am oben Markt mit der Infchrift: 
„Curia pacis Constantiae Anno MCLXXXII’; in diefem Gebäude 
ſchloß Kaifer Kriedrih I. mit den Lombarden den Frieden ab. — 
Eins der fchönften Gebäude ift die Stadtfanzlei; hier werden 
intereffante Manuftripte mit Malereien über die Kirchenverfamm: 
lung aufbewahrt. — Die Bibliotheken bieten nichts Befonderes dar. 


Der Unterfee und die Reichenau. 


Wir Lehren auf thurgauer Gebiet zurüd. Dicht vor den Thoren 
von Konftanz, alfo außerhalb der Grenzlinie des Zollvereins, liegt 
der anfehnlihe Ort Kreuzlingen. Chedem ward eine berühmte 
Abtei, in welcher Papſt Johann vor feinem Einzuge zum Koncil 
Herberge nahm; jetzt werden die Kloftergebäude zu einer landwirth: 
ſchaftlichen Schule und zu einem Schullehrerfeminar verwendet, 
welchem letzteren der bekannte und verdienftliche Wehrli (ein Schüler 
Peſtalozzi's und Gründer der fogenannten Wehrli:Schulen) vorſtand. 
Die Kirche im Rococoſtyl ift fehenswerth: Altarblatt (Kreuzigung) 
von Memberger, — Plafondbilder al fresco, — kunſtreich perfpef: 
. tivifch gearbeitete Eifengister, welche den Chor vom Schiff trennen, 
und eine Kapelle mit-Holzjfulpturen. Xegtere, mit wol 1000 aus 
Lindenholz gefchnigten fußhohen Figuren, dad Leben und Leiden 
Chriſti darftellend, enthält manche fehr gute Gruppe; auffallend 
täufchend ift die Perfpektive der Abendmahlstafel dicht hinter dem 
, Altar. Ein Tyroler fol innerhalb 20 Jahren das Ganze auß freier 
Hand gefchnigt haben. — Konftanz rechts liegen laffend, führt die 
Chauffee nad Emmishofen. Hier geht links die Straße nad) 
dem dreiviertel Stunden entfernten Shwaderloh ab. Der Ort 
bat biftorifches SIntereffe durch das dafelbft 1499 aufgefchlagene 
Lager der Eidgenofien und ihren Sieg Über die Kaiferlichen in der 
Nähe von Zriboldingen. Auf halbem Wege fteht ein wunverthä- 
tiges Ehriftusbild in der Kapelle zu Bernrain. Ein muthwilliger 
Knabe faßte einft das Chriftusbild an der Naſe mit den Worten: „Herr⸗ 
gott laß dich ſchneuzen“; fogleich blieben ihm die Finger leben 
und gingen nicht eher wieder los, 8 bis eine Procefjion mit Kreuz 
und Kahne fie losgebetet hatte. Die Stadtobrigkeit ließ dem Krevler 
die Zunge fehligen und die Hand abbauen. Died geſchah 1384. — 
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Bon Emmishofen weiter über Taͤgerwylen nach Gottlieben. 
Auf Schritt und Tritt Erinnerungen an die Seiten des Fauſtrechts; 


Kapelle zu Bernrain bei Schwaberloh. 


Thürmchen, Schießfcharten und Binnen an den ältern Wohnhäufern 
fheinen den Spruch ihres Erbauers: „Mein Haus, meine Burg !”. 
auszudrüden. Links auf der Höhe Schloß Eaftel mit den Ueber: 
teften einer alten Nittervefte, die zum. erften Mal fchon 1128 zer: 
ftört wurde. 

Bor dem Schloffe zu Gottlieben wird man ganz in die Herr: 
lichPeiten des Feudalweſens zurüdiverfest. Zwei von Epheu um: 
Eletterte vieredige Ihürme find die Nefte des alten, vom Biſchof 
Eberhard von Waldburg um 1250 den Konftanzern zum Zruß er: 
bauten feſten Schloffes. Louis Napoleon führte, während er ale 
Flüchtling in der Schweiz lebte, das zwifchen beiden Thürmen lie 
gende neue Schloß im gothifhen Gefhmad auf, deffen innern 
Ausbau, namentlich des zweiten Stodwerks, der jebige Beſitzer, 
Graf Beroldingen in Stuttgart, beendete. Man wird auf Verlan- 
gen umbergeführt; ein Relief des Montblanc, Portrait ded Erbauers, 
im Salon Olasmalereien, in der Kapelle eine Mater dolorosa 
auf Soldgrund, faft ganz fhwarz, — im zweiten Stockwerk le: 
bensgroßes Portrait des Serome Buonaparte ift dad Bemerfenswerthe. 
Kommt man aud dem Schloß, fo ift im Thurme links der Hiftorifch 
interefjantefte Raum. Viele hölzerne Zreppen hinauf bis untere 
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Dach, — hier ſteht, aus dicken Tannenbohlen gezimmert, ein höl⸗ 
zerner Verſchlag, in welchem man nicht aufrecht ſtehen kann; es 
iſt das Gefaͤngniß der Märtyrer Johannes Huß und Hieronymus 
von Prag. Auch der mannhafte züricher Geiſtliche, Felixr Hämmer: 


Schloß Gottlieben bei Konſtanz. 


lein, ſaß lange hier gefangen. Ob Papſt Johannes, als er auf 
Anordnung des Koncils in Gottlieben feſtgeſetzt ward, auch in die: 
fem Zhurme feinen Aufenthalt hatte, ift nicht erwiefen; faft ift’s 
zu bezweifeln. Schöne Ausfiht aus den Daclufen. Fürs Um: 
berführen 5 Bagen. u 

Wieder zurüd über Taäͤgerwylen, zeigt der Wegweifer nach dem 
dreiviertel Stunden entfernten Dorf Wäldi. Bon hier rechts ab 
10 Minuten nah dem Hohenrain. 8 ift eine bochliegende 
Stelle, auf welcher 1830 eine Altiengefelfchaft den hölzernen Thurm 
aufrichten ließ, der jebt einem Engländer, Herrn Thomas, gehört. 
Man verlangt im nahe dabei liegenden Bauernhaufe den Schlüffel. 
Eine der herrlichften NRundfichten in der nördlichen Schweiz bietet 
fih bei belem Himmel bier dem ‚Auge dar; denn der Kranz der 
Alpen von Zyrol bi zum Jura liegt wie eine Perlentette anein- 
andergereift am Rirmamente, während der ganze Bobdenfee mit 
allen feinen Städten und Dörfern die nördliche Hälfte des Rund: 
blicke erfüllt. — Durch Waldung gelangt man in einer halben 
Stunde nad Schloß Wolfsberg, wo kürzlich eine Kaltwafferheil- 
anftalt errichtet wurde, und den Berg herab an dem Landfis Hard 
vorüber, wo der bereitd genannte Herr Thomas feltene erotifche Pflan: 
zen in Glashäufern zieht. Es ift vielleicht die Eoftbarfte betanifche 
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Anlage, welche die ganze Schweiz aufzumweifen hat. Aber der Be: 
ſitzer will nicht gern genirt fein, und man thut am beften, nicht 
anfragen zu laflen, ob man den Garten befihtigen dürfe, um nidt 
abfchlägige Antwort zu erhalten. 

Ermatingen, Marktfleden mit 2700 Einwohnern, auf einer 
Landzunge gelegen, treibt befonders Handel mit den marinirten 
Sangfifhen, den Sardellen des Bodenſees; bier raftete Papft Jo⸗ 
hann XXHI. auf feiner Klucht im Sabre 1415. 

Die langgeftredte Infel Reichenau, weldhe man bereitd vom 
Hohenrain und Wolfsberg aus fieht, ift in der That eine reiche 
Au zu nennen; denn Wein und Obft, Getreide und Futterkraͤuter 
gedeihen in voller Menge .auf dem 1/, Stunde langen und eine 
halbe Stunde breiten Eilande. Drei Dörfer, Ober:, Mittel: 
und Unterzelt mit 1500 Einwohnern, bebauen das Land, in deſſen 
Mitte ein Belvedere, die fogenannte Hohenwacht (mit gutem 
Sraunhoferihen Zubus) errichtet wurde. Die Abtei Reichenau, 
deren Stiftungsbrief von Karl Martel um 724 ausgeftelt ward, 
gehörte zu den begütertften Klöftern in Alemannien und man erzählt: 
daß der Abt, wenn er nah Rom reifte, jede Nacht auf eigenem 
Grund und Boden habe fchlafen können. Nicht weniger als 125 
Drtfchaften gehörten zum Klofter und vier Erzherzöge von Defter: 
reich, 20 Pfalzgrafen und Markgrafen und viele Ritter waren Bafallen 
diefer Abtei und trugen Lehen von ihr. — Die einzige vom Fremden 
zu befuchende Stelle ift das Dorf Mittelzell, wo die. Münfter: 
firche der Abtei Aufmerkjamkeit verdient. Hier ift das Grab Kaifer 
Karl’d des Dicken; im Altar wird unter mehreren Schlöffern das 
heilige Blut verwahrt. Die Gebeine des heiligen Markus in einem 
fülbernen und vergoldeten Sarge; ein Krug von der Hochzeit zu 
Kanaanz ein in Gold gefaßter Zahn des Evangeliften Markus; ein 
28 Pfund ſchwerer Glasfluß, den man lange für" einen Smaragd 
hielt, und viele andere Koftbarkeiten find im Kirchenfchage zu fehen. 
Die Mönche haben einft im Mittelalter ein wüftes Leben bier ges 
führt und ein Dorf nach dem anderm verfegt, um ihren Lüften fröh: 
nen zu Eönnen. 1799 wurde es fäßularifirt und da die noch weni- 
gen Konventualen nicht gutwillig gehen wollten, wurden fie zwangs⸗ 
weife mit Begleitung an ihre neuen Aufenthaltsorte abgeführt. — 
Eine Dammbrüde führt aufs badifche Feftland hinüber. 

Zurückgekehrt zum ſchweizer Ufer, kommt man zur bekannten 
Rapoleonidenkolonie, wo Louis Napoleon feine erften Gedanken: 
füden zum Kaifermantel fpann. Als nad) dem Sturze von 1815 
und namentlich nach Rapoleon’8 Tode auf Helena die improbi- 
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firten Königsfamilien fih in ganz Europa zerftreut aufhielten, 
da gab das ſchöne Geſtade des Unterfeed den erſten gemein: 
famen Sammelpunft ab. Die ehemalige Königin von Hollant, 
Hortenfe, welche während des Winters in Augsburg wohnte," brachte 
zuerft den Landfig Arenaberg an ſich und geftaltete das einfache 
Haus zu einem Tempel des Andenkens an den großen Berftorbenen. 
Louis Napoleon fraternifirte mit den Ihurgauern, ward Schügen: 
bauptmann und Schulvorfteher von. Salenftein und galt ald der 
Don Zuan des Bodenfeed. Die Ausficht hinab auf den Woafferfpiegel 
ift reizend. Viele Kaiferreliquien. 

Ein alter Oberft der Kaifergarde, Herr Parquin, betheiligt bei 
dem Straßburger YPutf von 1836, Faufte das eine DViertelftunde 
füdweftlicher gelegene alterthümliche Schloß Salenftein, weldhes 
jest einer verwittweten Lady Zemple, der Wohlthäterin ihrer Um: 
gegend, gehört. 

Auf gleichen Höhenzuge, durch einen wilden Zobel getrennt, 
eine halbe Stunde weftwärts, liegt die von dem ehemaligen Bice: 
fönig von Italien, Eugen Beauharnois, erbaute ſchöne Kampagne 
Eugendöberg, jebt dem durch feine Lebenseſſenz weltbefannt ge: 
wordenen Herrn v. Kieſow in Augsburg gehörig. Das Schloß ift 
jeher gut gehalten und lange jchattige Laubengänge umgeben den 
lieblihen Landſitz. 

Rod 10 Minuten weiter weſtwaͤrts gelangt man zu dem Oekonomie⸗ 

gebäude des. ehemaligen Schloſſes Sandegg. Das Schloß ſelbſt 
‚brannte 1834 ab und ein gothifcher Pavillon mit einer Ausficht, 
an der man ſich nicht fatt fchmelgen Eann, fteht jest auf den-Grund- 
mauern der zerftörten Burg. Letztere fol im 8. Jahrhundert ſchon 
von dem Vogte Sintlas bewohnt worden fein. 

Hinab nad) Berlingen, einem Dorfe mit ftolzen Haͤuſern, 
ſchöner neuer Kirche (1842 gebaut), Weinbau, Fifcherei und einer un- 
geheuren Menge Küfer (Bötticher), die einen weitverbreiteten Faͤſſerhan⸗ 
del treiben. — Weiter nah Stedborn, einem thurgauer Städtchen 
mit 1000 Einwohnern. Unterwegs Verfteinerungen und viele in 
den Kelfen gefprengte Keller. — Gleich vorm Thore liegt das 1847 
aufgehobene Frauenkloſter Feldbach mit dem koloſſalen Standbilte 
des dafelbft begrabenen Walther von Klingen. Bon Weitem leuchtet 
links droben an der Bergeöhalde der Tiebliche Landſitz Klarisegg. 
Auf waldiger Höhe die fchöne Ruine der Neuenburg; eine halbe 
Stunde weiter an dem immer mehr Flußcharakter newinnenden, zu: 
fammengedrängten Unterfee liegt Mammern und 20 Minuten Iand: 
einwärts an einer wilden Schlucht der Liebenfels, einem Raub: 


Pau 
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ſchloſſe gleichend, bejuchenswerth wegen einiger an den Wänden 
erhaltenen alten Malereien. Drüben über der Schlucht, friedlich 
und ftil, die Probftei Klingenzell mit einer Wallfahrtskirche, 
und nahe dabei das Schloß Kreudenfel. 

Wieder hinab an die Geftade, Fommt man nah Efhenz, fihon 
um 800 genannt, und eine Viertelftunde weiter nah Burg, der 
Borftadt des gegenüberliegenden alten Städtcheng Stein am Rhein. 
Hier hört das Wafler auf, „Bodenſee“ zu fein, und wird nur „Rhein.“ 
Das Städtchen ift, gleich feiner Nachbarin Schaffhaufen, reich an alten 
Häufern mit vielen in Stein auögehauenen Wappen an den Erfern. 
Bemerkenswerth find: das Haus zum Ochfen mit altdeutfchen Fresken 
aus dem 15. Jahrhundert; Überhaupt viel Malereien an den Häufern; 
der kleine Saal des Amtshaufes im Klofter mit guten Fresken grau 
in grau; das Zunfthaus „zum Klee” mit Gladgemälden aus der 
beften Zeit. Die Stiftskirche, urfprünglich byzantinifch, hat dur) 
Reftaurationen faft ganz den Styl verloren. Auf dem Rathhaufe 
das Bildniß Hand Rudolph Schmid’s, der, ein geborener Steiner, 
aus einem türkifhen Sklaven: Großbotſchafter der Kaifer Kerdi- 
nand II. und Il. an der Pforte und Freiherr (v. Schwarzenhorn) 
ward. Petrefaktenſammlung bei Heren Barth. — Liebliher Punkt 
auf der NRheinbrüde. Hier beginnt ſchon ſchaffhauſer Tracht und 
das freundliche Wefen der Leute. 

Die Stadt Hoch überragend liegt die Burg Hohenklingen. 
Sie zu befteigen ift der Mühe wohl werth. Ein Feuerwaͤchter be: 
wohnt fie. Im Schloßhof ift ein Hirſch abgemalt und daneben: 
ftehende Reime erzählen, wie einft bei einer Belagerung diefer Hirfch 
aus freiem Antriebe in die Burg gekommen fei, um fi) den hun: 
gernden Bewohnern ald Speife anzubieten. 

Bon bier aus (nämlid) von Stein am Rhein) ift e8 gerathen, 
die Nücreife bis Konftanz mit dem Dampfſchiff zu maden, indem 
das nördliche Ufer des Unterfees wenig befonders Intereffantes bietet. 
Man paffirt Dehningen mit großer VBenediftiner-Abtei; am See 
Burg DOberftaad, ein Raubfchloß; dad Dorf Kattenhorn und 
oberhalb defielben am Schierienberge die berühmten Dehninger Stein: 
brüche mit Koffilien und Petrefaktenz Dorf Wangen mit Stein: 
bruch; das Luftfhloß Marbach, einem Grafen Grimaldi gehörig; 
Hemmenhofen, dem Schweizerftädthen Stedborn gegenüber ; 
Schloß und Häufer Gaienhoven und an der Spige den Ort Horn. 

Mer jept erſt die im vorigen Kapitel aufgeführte Partie nad) 
den Burgen ded Hegaues unternehmen wollte, müßte nad) dem im 
Winkel des Zellerfeed gelegenen Städtchen Radolphszell fahren. 
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Der Ueberlinger Ste. 


Wöchentlich fünfmal geht das Danıpfihiff von Friedrichshafen 
und Konftanz in den Leberlinger See. Eine Fahrt mit demfelben 
genügt, die Ufer diefes lieblichen Seeabſchnittes Eennen zu lernen. 
Zunaͤchſt die Infel Meinau (zu Lande von Konflanz über die 
Lorettofapelle in 1% Stunde). Kaum eine halbe Stunde im 
Umfang, ift fie dennoch eine wahre Perle an Kruchtbarkeit. Ihre 


Infel Meinau bei Konflanz. 


terraffenförmige Erhebung macht fie weithin ſichtbar. Chedem war 
die Infel Eigentbum des Iohanniterordens, und die aus jenen Bei- 
ten berrührende Kommende ift ein Gebäude im Gefchmade des vori: 
gen Sahrhunderts. Schöne Weinkeller unter demfelben find fehens: 
werth. — Zur Linken bleiben die Ortfhaften: Lügelftetten, 
Dingelödorf, Wallbaufen, ganz nahe am See der Hof Burg 
und Rohnhauſen liegen; weiter hinein Langenrain und die 
Schloßruine Karged auf einem Felſen und endlich die intereffan: 
tefte Burg am Bodenfee, das alte Bodmann mit dem Marktflecken 
gleichen Namens. Die Ausfiht von bier Über den See hin ift zu 
den fhönften zu zählen. Gegenüber der Ruine von Altbodmann 
fteht der Krauenberg. Am Ende des Ueberlinger Sees liegt das 
Dorf Sernatingen, das feit neuerer Zeit den Namen Ludwigs: 
bafen führt. Es ift der bedeutendftle Speditionsort des Leberlin: 
ger Sees. 

Den Rückweg antretend, fo thront zunaͤchſt auf hohem Fels die 
Wiege des Minnefängere Burkhard von Hohenfels als Ruine. 
Bon dem dicht dabeiliegenden Haldenhof überfieht man den Bo: 
denfee in einer Ziefe von 16 Stunden bis nach dem Gebhardsberg 
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bei Bregenz. Bei den Dörfern Sipplingen und Goldbach und 
einer Kelfenwand mit den fogenannten Heidenlöchern vorüber, kommt 
man nad dem Städtchen Ueberlingen mit feinen Badeanftalten. 
Es gilt als die ältefte hriftlihe Niederlaffung am Bodenfee. Sehens: 
werth ift die Münfterlicche von 1350 mit ſchönem Schnigwerf und der 
Rathhausſaal. — MWeiterfahrend kommt man nah Mörsburg; 
es hat in neuerer Zeit beſonderes SIntereffe für die Freunde deut: 
fchen Alterthums durd die Anfiedelung des bekannten Germaniften, 
Freiherrn von Lafberg, gewonnen, der bier eine unfhabbare Hand: 
fchriftenfammfung altdeutfcher Gedichte aufbewahrt. ° 
Mit dem Abfchied von Mörsburg verläßt man den Ueberlinger 
See, indem man wieder hinaus ind große weite Beden ded Boden: 
fees fährt. Den Charakter der gegenüberliegenden Schweizerlanvd- 
Thaft haben wir im Eingang diefed Kapiteld kennen gelernt. Es 
iſt von allen Standpunkten ein verwandter, immer ſchöner. 
| Der bedeutendfte Punkt am deutfchen Ufer ift noch das alte 
Buchhorn, jest Kriedrihshafen genannt, mit feinem Sommerſitz 
dee Königs don Würtemberg. Derfelbe Tann, wenn der König 
oder ein Mitglied feiner Familie nicht gerade zugegen ift, befichtigt 


Schloß Friedrichshafen am Bodenſee. 


werden. Das hohe und geräumige Schloß bildet mit der Kirche 
ein Biere, in deffen Mitte der ehemalige Konventhof ſich befindet. 
Das Innere ded Schloſſes ift finnig und geſchmackvoll eingerichtet. 
Im erften Stockwerk ift das in Form eines Zelte drappirte Ar— 
beitözimmer des Königs, mit dem Portrait der verftorbenen Königin 
Katharina, dann Ankleide: und Schlafzimmer. In legterem gute 
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Genrebilder von’ ſchwaͤbiſchen Bauernfeenen und die Studentenver: 
fammlung vem Maler Pflug. Dann Garderobe und Billardzimmer 
mit vielen Delgemälden. — Im zweiten Stockwerk die Zimmer der 
Prinzeifinnen, in der Mitte der Salon, von deffen offener Säulen: 
galerie man einen bezaubernd ſchönen Bli über den Bodenfee 
genießt. Daneben die Zimmer der Königin Pauline und Gefell: 
ſchaftszimmer mit Genrebildern von Heß. Im dritten Stodwerf 
Gaftzimmer mit dem Portrait der Königin, von Steinkopf gemalt, 
mit Aquarelen von Kabre-Dufaure über Motive aus dem ruffifhen 
Keldzugeu.f.w. Die Blide aus den Kenftern diefed reizend gelegenen 
Schlofjes gehören, um Abſchied zu nehmen von den lieben ‚Bildern 
des Bodenſees, zu den fchönften. — Nun hinüber ins Alpenland. 
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Vierted Kapitel. 
Appenzell und das Rheinthal. 


Appenzell aus der Vogelſchau. — Lanpfchaften von Außer-Rhoden — Der Alp: 
ftein und die Innern Rhoden. — Das St. Galler Rheintsal. — Das Sargan: 
fer Land. — Hochgericht ver fünf Dörfer. — Prätigau und ver Rhätifon. 


* Appenzell aus der Vogelſchau. 


Zu einer Schweizerreife im Kleinen eignet fich fein Kanton beffer 
ald dad „Appenzeller Landli.” Es ift ein Schmudfäfthen der 
Alpenwelt und des Alpenlebend. Wie in wenig andern Gegenden 
der Schweiz, hat der Wanderer bier Gelegenheit, den Charakter 
und die Schönheiten einer Gebirgslandfchaft in al ihrer Mannigfal: 
tigfeit Fennen zu lernen. 

Auf nur flundenlangen Streden betritt er die Negionen jenes 
ewigen Schneed, der im Berner Oberlande und im wilden Wallis 
wie ein erftarrted Meer Zagereifen weit die Flächen bedeckt; wie 
in einem Spiegel findet er bier ſchon alle jene windervollen Reize 
der Kelfenthäler und Eleinen Gebirgsfeen, der bläulichen Fernfichten 
und des wildromantiihen Einblidd in die Geheimniffe der Firnen- 
welt, welche auf den Höhen des Rigi zur ſtummen Anbetung bin- 
reißen, auf der Wengern: Alp zum Nimmerfatt: Schwelgen das Auge 
feffein. Der ſchöne Bodenfee gibt mit feiner piegelglatten Fluth 
einen VBorgefchmad von den Rreuden feines fiegenden Rivalen, des 
Leman; die flarren eisbedeckten Zinken Zyrols und des alten Rhä— 
tiend, welche jenfeits des Nheinthales gleich dem Atlas die Träger 
des Horizontes zu fein fcheinen, erzählen mit beredtem Munde von 
der Pradıt ihres Niefenfürften, des Montblanc, und die fmaragtd: 


ET 


80 Appenzell und das Rheinthal. 14. Kap. 


grünen Wieſenteppiche mit einer Unzahl kleiner filbergrauer Haus: 
chen überfäet, in denen Glück, Freiheit und Kriede mit Fleiß und 
Genügſamkeit Hand in Hand gehen, rufen dem Fremden zu: „Das 
ift Schweizerboden.” — Und alle diefe Momente liegen zufammen: 
gedrängt auf einem Rlächenraume weniger Quadratmeilen. 
Appenzell ift einer der originelften Kantone der ganzen Eid: 
genoffenfchaft. Er trägt vor vielen andern feiner Bundesgenoffen 
noch das Gepräge des Altſchweizerthums und kann mit Necht der 
„Urkern der öftlichen Schweiz‘ genannt werden. Wol faum be: 
rühren fi die intereffanteften Gegenfäge im Volke und feinem 
ganzen Wefen anderöwo fo unmittelbar ald hier. Die Eonfeffionelle 
Verfchiedenheit trennt den Kanton in zwei Landeötheile mit je 
jelbftftändigen Regierungen und Berfaffungen: in das proteftantifche 
Appenzell Außer: Rhoden und in das Eatholifche Inner: Rhoden. 
Die Verfaffung beider Kantonshälften ift rein demokratifh, — 
das Volk fouverain, wie in den Urkantonen. Die höchfte Gewalt übt 
die Randeögemeinde, d. i. die bewaffnete Verfammlung aller ftimm: 
berechtigten Bürger des Landes, aus. Sahrlich findet fie in den 
beiden Rhoden am letzten Sonntage des April im Freien ftatt. — 
Der ganze Kanton hat Feine Stadt, blos Dörfer, unter denen 
jedoch einige mehr Anſehen haben ald manche ehemalige Reicheftadt. 
Wie die Konfeffion beide Landeshäfften trennt, fo ift auch das Volk 
in Sitte, Charakter, Erwerb und Befiß verfchieden. Der proteftan- 
tifche Außer-Rhödler ift liberal, rafch, reinlich, dem Handel und 
Manufalturwefen obliegend, wohlhabend. Der Eatholifhe Inner: 
Rhödler ift Eonfervativ, bequemer, im Allgemeinen minder begütert, 
faft ausschließlich Hirt, aber ein Mann vol Mark. Beide find Ile: 
bendluftig, ſangesfroh, witzig und — neugierig. Unter allen Be: 
wohnern der deutfihen Schweiz find die Appenzeller das munterfte 


Völklein. Während der Außer-Rhödler Winter und Sommer in 


feinem „Keller“ webt und weben läßt, der Fabrikant wöchentlich 
Mittwoch und Sonnabend nah St. Gallen fahrt, wo er feinen 
„Ghalter“ (Waarenlager) hat und einen Theil feiner Wohlhaben⸗ 
beit durch Ausfuhr yon Mouffelinen und Stickereien nad) dem Orient 
und Amerika erringt, — führt der Snner-Rhödler den Sommer 
hindurch ein befchaulihes Naturleben auf den Alpen; im Winter 
aber hilft er neben feinen Zageögefchäften, der Stallviehzucht und 
einiger Holzarbeit, den Weibern und Töchtern des Landes — ftiden. 
Diefe nämlich find die gefchickteften Stidderinnen weit und breit, 
und mit ihren Poftbaren Arbeiten ſchmücken fih die reichen Damen 
der Palaͤſte. Die Stiderinnen arbeiten für die großen Brode: 
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riehbandlungen in Zhal, St. Gallen, Herifau u. f. w. und verdienen, 
wenn fie feine Arbeit liefern, täglich 36— 40 SEE 
Die Tracht der Appen: 
zeler im Inner:Rhoden 
ift noch ziemlich nationell; 
Roth ift die vorherrfchende 
Karbe, die weithin durch 
die Landſchaft Leuchte. 
Aber die kurze Zaille der 
Mieder beim weiblichen, 
der Weſten beim maͤnnli⸗ 
hen Geſchlecht verunftal- 
tet die Figur der über 
die Matten einherjodeln: 
den Naturkinder. Die 
Mädchen Inner-Rhodens 
haben einen viel feinern 
Teint und regelmäßig ſchö⸗ 
nern Schnitt des Profils Boltötragten Im Appenzell Inner» RHoben. 
als die Außer: Rhodlerin- 
nen. Gar berzig Elingts, wenn beim Eintritt ind Haus die 
Wirthin mit freundlichem: ‚„Grüz:Si-wohl” entgegenfommt, und 
wandert man weiter, mit gemüthlihem Kopfniden nachruft: 
„Wünſch Glück!“ 


Landſchaften von Außer: Rhoden. 


Zuerſt das freundliche Hügelland Außer: Rhodens durchwandernd 
gelangt man von St. Gallen aus (dem Stationsort für alle Yar- 
tien ind Appenzell) in zwei Stunden auf der Landftraße über 
Bruggen (Fatholifches Dorf) und die ſchöne 591 Fuß lange, über die 
Sitter führende Kräzernbrüde nah Herifau, einem der Haupt: 
orte Außer-Rhodend. Freundlicher, gewerbreicher und fehr wohlhaben: 
der Marftfleden, ganz Mouffeline-Kabrifation. Drei Mal ſchon, 1403 
im Appenzellerfriege, dann 1606 durch Landftreiher und 1812 ward 
der Ort ein Raub der Flammen. . Rechts am Wege auf ziemlicher 
Höhe liegen die Ruinen des Schloffes Rofenberg (2693 Fuß) mit 
ihöner Ausfiht. Links vom Wege ab, ehe man nad Herifau 
kommt: dad Heinrihsbad, von Heinrich Steiger erbaut, der 
vom armen Bleicherbub zum reichen Kabrifanten fich emporſchwang; 
ihöner Speifefaal, SO Zimmer und in 12 Badgewölben SO Kupfer 
wannen; hübſche Anlagen. 

Alpen: Führer. 6 
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Die ſcharf gezeichneten Kanten des ‚hohen Säntis und Gyren⸗ 
pig vor Augen, fleigt der Wanderer die Landftraße hinab nad 
Waldftadt (1 Stunde), von wo aus der Weg über Schöne: 
grund und Peterzell nah Lihhtenfteig und ind Toggen— 
burg führt. In Waldftadt biegt links der Weg nah Urnäfchen 
ab. Zur Rechten der 3200 Fuß hohe Züferberg, zur Linken die 
Umäfch und jenfeits Derfelben die Hundwyler Höhe. Das freund: 
lihe Dorf, welches man in einer Stunde erreicht, führt durch feinen 
Deputirten beim Großen Rath daß erfte Wort, weil es in dem Un: 
abhaͤngigkeitskampfe von 1402 gegen den Abt von St. Gallen vie 
erfte außerrhodifche Rotte gebildet hatte. Die „Chilbe“ (Kirchweih) 
diefes Ortes, ein aͤchtes Hirtenfeft, wird im Spatfommer während 
vier Zagen unter Saus und Braus jubelnd gefeiert Bon Urnäfch 
befteige man bei hellem Wetter die eine gute Stunde entfernte 
AIORUB hohe Hoch alpz prächtige Anficht der ganzen Gebirgskette 
des Alpfteins. 

Bon der Hochalp hinab an die Urnaͤſch kann man entweder über 
Schwägalp und Langenälpi den Weg nah dem. Weisbad 
durch das fchöne Thal „in der Leuen’ einfchlagen (2, Stunde) 
— oder am Flaͤſch vorüber (an deſſen füdlihem Abhang die fehens: 
werthe Kläfcherhöhle — 150’ lang, 100° breit) durch den Kräzern: 
wald nah Neßlhau und in das Thurthal gelangen. Eonft aber 
geht.man über die Urnäfch, am einfamen Wirthshaus Roßfall, un: 
ter der rechtöliegenden Peterdalp und dem Kronberg vorbei, nach 
Urnaͤſch zurück und von da durd das Zobel, eine enge Thal: 
ſchlucht, in welcher fich einft Theophraftus Paracelfus aufhielt, über die 
Hundmwyler Höhe (4042 Kuß.A). Diefelbe bietet eine der Hochalp 
verwandte, ſehr fchöne Ausſicht dar, bei welcher Vorder: und Mittel: 
grund verändert find. Beim Herabfteigen kommt man abermals 
an einer wildromantifhen Schlucht, ebenfald Tobel geheißen, vor: 
über, wo neben dem fteilen Fahrwege eine.im Felſen angebrachte 
Treppe fchauerlihe Einblicke darbietet. Hinab nah Hundwyl; 
es ift wol daß ältefte Dorf des Hinterlandes, denn ſchon um 921 
fommt ed in einer Schenkungsurkunde vor. In den ungeraden 
Jahren wird hier die Landögemeinde Außer: Rhodens gehalten. 
Man fehe dafelbft die Mühlenfchlucht ‚„ Radentobel” am Sonder: 
bach, gehe dann weiter (eine halbe Stunde) nad) dem idyllifch:ge- 
legenen Dörfhen Stein, — von einem patriarchalifhen Hirten: 
volfe bewohnt, — hinab über den Gemünder Zobel nach dem Klofter 
Wonneftein und den Rothfall, oder über die Hundwyler 
Leiter nah St. Gallen zurüd. Cine Fußtour von 11 Stunden. 
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Eine zweite Partie im Außer: Rhoden gilt dem fogenannten 
Mittelland, dem induftriellen Kern, den blühendften Ortfchaften, wo 
die größte geiftige und gewerbliche Thaͤtigkeit herricht. Won Ct. 
Gallen führt eine Chauffee nach Teuffen; man geht einen nähern 
Weg Über St. Georgen und Zeuffer. Egg (fchöne Ausficht). 
Gepräge der Wohlhabenheit; ſchöne Häufer mit außerordentlich 
viel hellen und freundlichen Fenſtern, wahre Glaskaſten an der 
Eonnenfeite. Hinab über die Rothbrücke nah Bühler; Arbeit, 
fo viel e8 Hände gibt. Stidkereifabrikanten, die auf die Londonaus: 
ftellung die feinften Stüde lieferten. 

Um den erften Strauß Alpenrofen zu pflüden (ift’8 namlich im 
Suni), führt der Weg diefer Partie auf die Höhe des Gäbris 
(33856 Fuß A) Er ift von Bühler aus leicht in einer‘ guten 
Stunde zu befteigen. Ein Bub als Kührer befommt ein paar 
Bagen (30 Eentim). Für Den, welcher aus dem Flachlande 
kommend, noch nie von freier Höhe einen Blick in die Alpenwelt 
mit ihren taufend und aber taufend Kelfenhörnern that, wird bei 
heiterm Himmel und guter Beleuchtung der Eindrud ein mächtiger, 
bleibender fein. Die ganze Gebirgskette ded Vorarlbergs mit dem 
Montafuner Thal, zu Füßen das Rheinthal, welches jedoch 
bald durch den davor liegenden Sommeröberg verdedt wird: 
in der Ziefe an Graubündens Grenze „die drei Schweftern” 
im Fürſtenthum Lichtenftein und der gewaltige mit ewigem Schnee 
bededte Scefaplana (9137 Fuß A); dann gegenüber, ganz nah, 
der Kamor und hohe Kaften, die Staubern und Furglen— 
Kirft im Inner: Rhoden, und davor, noch näher, der von der 
Linken zur Rechten gleich einer gewaltigen Keftungsmauer ſenkrecht 
anfteigende Alpftegleten; daneben Bogarten: Kirft umd 
Marwied. Ganz zu Küßen in der Tiefe: der Kurort Gais und 
in gerader Linie darüber im Mittelgrund die weihe Ebenalp, 
gleich einem gepolfterten Sammetkiffen auf der Kelfenwand, in 
welchem das Wildkirchlein fih birgt. Droben am Horizont 
weiter in wildzadig :zerriffenen Kormen, die Schründe mit blenden⸗ 
dem Schnee gefüllt: der Altmann, die Thürme, der hohe 
Säntis mit dem Gyrenfpis, die Silberplatte und ganz tief 
die fernen Eiöfelder ded Glärniſch. — Titlis, Uri: Rotbftod, die 
Mythen, Rigi und Pilatus find nur bei ganz hellem Wetter in den 
GEinfattelungen der Vorberge zu erfennen. Im Norden begegnen 
dem Wanderer die Meminidcenzen vom Bodenſee und un Um: 
gebungen. 

Durch einen Zannenwald hinab nad) Gais, dem Molkenkurort 
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mit freundlichen Häufern auf grüner Matte. In guten Sommern 
ift der Befud von Fremden fehr zahlreich. Hier, wie in den wei: 
‚ter unten genannten appenzeller Bädern, ift cd, neben den mehr 
oder minder gehaltreichen. Mineralquellen, bejonders der Gebraud) 
der Ziegenmolke oder Kräuterfchotte, welcher jährlid in den Mona: 
ten Juni bis Auguft Zaufende von leidenden Kurgaften aus allen 
Ländern herführt. Zäglid) wird die auf den Alpen gewonnene 
Gaisſchotte warm hierher gebracht und von den Gäſten getrunken. 
Ulrich Hegner's lieblicher 
Roman „Die Molkenkur“ 
ſpielt größtentheils in 
Gais. Eine halbe Stunde 
weiter liegt die Kapellc 
am Stoß. 

Blutgetränkten Bo: 
den betritt jest der Wan: 
derer, Xelder und Ber: 
geöhalden, zu denen der 

: Schweizer mit frommer 

Begeiſterung wallfahrtet 

und dad Andenken der 

Väter fegnend verehrt. — 

Helvetien ift reich an 

Aaeite an Sien geheiligten Todesſtaͤtten, 

wo Manneszorn gegen 

Söldnerübermuth kaͤmpfte, wo der Hirt der Gebirge im groben 

Wollenhemde mit dem eiſenumpanzerten Ritter ſich maß, wo die 

Keule, geſchwungen von nerviger Fauſt des Naturſohnes, gegen 

Hellebarde und Flamberg ſiegend ſtritt. Morgarten und Laupen, 

Sempach und Murten, Naͤfels und St. Jakob ſind Denkmarken 

maͤnnlichen Muthes und aufopfernder Entſchloſſenheit, die den beſten 

Namen klaſſiſchen Alterthums an die Seite zu ſetzen ſind, deren 

Sieger der Mann ehren muß, gleichviel welchem Volke, welcher 
Partei er angehöre. 

Aber nicht blos jene großen Schlachtfelder erinnern an die 
Heldenthaten eines für ſein Vaterland kämpfenden Volkes: viele 
Kapellen und Kreuze am. Wege, dem Andenken gefallener Vaͤter 
und Brüder errichtet von längft verfunfenen Generationen, zeigen 
bin auf die Großthaten Fleiner Scharen, nicht minder gemwichtig und 
erfolgreih für der Eidyenoffen Sache und Freiheit. Dahin gehören 
die Appenzeller Heldentage von Vöglisegg und am Stoß. 
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Appenzell, zinspflichtig und unterthan dem Abt von St. Gallen, 
ward von deffen Kandvögten hart bedrüdt. Da Vorſtellungen und 
Richtſpruch der ſchwaͤbiſchen Reichsſtädte nichts befferten, fo trat 
das Hirtenvolf in Rotten (Rhoden) zufammen, rief die Hilfe derer 
von Schwyz und Glarus an und vertrieb des Abtes Vögte. Diefer 
aber rüftete Neiterei und Fußvolk, 53000 Mann, und zog am 15. Mai 
1403 von St. Gallen einen langen fchmalen Hohlweg hinauf gen 
Speicher, um die Appenzeller zu überfallen. Aber die Hirten hatten 
Kunde und Hilfe bekommen. Nur 700 Mannen ſtark, machten fie 
bei Vöglisegg einen Verhau oder eine „Letzi“ quer durch den 
Hohlweg und rechts und links vertheilt erwarteten fie die Aebti- 
hen. Als nun der eifehgepanzerte‘ Kriegertroß, die Ritter und 
Knappen zu Pferde vorauf, in dem Hohlweg zufammengedrängt 
ftand und Zimmerleute die Legi durchhauen wollten, da brachen die 
Appenzeller, Schwyzer und Glarner hervor, ftürzten Felſenblöcke 
von der Höhe in den Weg hernieder, alfo daß Schred und Ver: 
wirrung entftand, Ritter und Roſſe niedergefchmettert wurden und 
Ale ‚‚zurüd! zurüd!” riefen. Das nachkommende Fußvolk aber 
wähnte, es fei Alles verloren, und ftürzte in blinder Klucht davon. 
Run fuhren die Eidgenofjien wie ein Racheblitz hinterdrein und 
600 gepanzerte Reiter lagen erichlagen im Hohlweg, ungerechnet 
derer zu Fuß, welche durch ihrer eignen Leute Pferdehuf das Leben 
verloren. Das war der Sieg bei Vöglisegg. 

Der Abt von St. Gallen aber wendete fi, da ihn die Reiche: 
ftädte verließen, an Herzog Friedrih von Defterreih und fchloß 
Bündniß mit ihm. Dies erfuhr Rudolph von Werdenberg, ein 
tapferer Ritter im Rheinthal, dem Defterreich alles Gut genommen 
hatte, und hinterbrachte e8 den Appenzellern. Als Rudolph Helm 
und Panzer abgethan und gemeine Hirtenkleidung dafür angelegt 
hatte, ernannten ihf die Appenzeller zu ihrem Keldhauptmann. Da 
war's an einem trüben Tage (den 17. Brachmond 1405), ald das 
Heer von Defterreidh in ſchwerem Harnifch von Altftätten den Berg 
herauf gen Gais 309; der kurze Rafen war aber vom Regen naß 
und fchlüpfrig, ſodaß das Kriegesvolf ein mühfelig und. gefahrvolles 
Steigen hatte. Wie died die Appenzeller fahen, da traten fie ihnen 
400 Mannen ſtark entgegen, rollten glatte Baumftämme den Berg 
hinab, alfo daß die Gepanzerten ftürzten und Unordnung entftand. 
Rudolph aber mit feinen Hirten in nadten Füßen hatte feftern 
Zritt auf dem naffen Graſe. Niederfchmettetnd drang er ein in 
die Reihen derer von Defterreich; fechs Stunden währte der Kampf, 
gewaltig im Ganzen, fchrediih im Einzelnen. Uli Rotach, ein 
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Dirt, wehrte fi) wie ein Löwe, mit dem Rüden an feine Hütte 
gelehnt, gegen zwölf Gewappnete; fünf derfelben lagen erfchlagen 
am Boden, ald Hinterlift feine Hütte anzündete. Mit den bren- 
nenden Balken ftürzte auch der Held. Kine unerwartete Erſchei⸗ 
nung gab endlich dem ungleichen Kampfe zwilchen den Defterreichern 
und Appenzellern den Entfcheid: die Weiber, Töchter und Geliebten 
der flreitenden Hirten hatten Kutterhemden angezogen und wollten 
mit den Shrigen fiegen oder fterben. Wie foldhe der Feind beran- 
ziehen fah, da wähnte er, ohnedies ſchon ermattet, es Füme neuer 
Zuwachs und ergriff den Rückzug. 900 Defterreiher und nur 
20 Schweizer bededten ald Leihen die Wahlftatt. Das Volt aber 
feiert heutiged Tages noch mit Gefang und Rede die Schlacht 
am Stoß. 

Bon der Kapelle, die zum Andenken erbaut ward, und dem 
gegenüberliegenden Wirthshaufe hat man einen anmuthigen Einblid 
ins St. Galler Rheinthal. -— Ueber den Sommersberg und Kel: 
lers-Egg führt ein Fußweg in zwei Stunden nah Trogen, dem 
Hauptort Außer. :Rhodend vor der Sitter. Die dortige Kirche ift die 
einzige in der reformirten Schweiz, welche mit Fresken geſchmückt ift. 
— In dreiviertel Stunden kommt man, dad Dorf Speicher zur 
Rechten Laffend, nah Böglisegg, mit Überaus reizender Aus: 
fiht auf den Bodenfee und den Appenzeller Landestheil „Kurzen⸗ 
berg’; fodann intereffant wegen der 1403 bier vorgefallenen bereits 
erzählten Schlacht. Nach einer Stunde kommt man über Klofter 
Notkerdegg wieder nah St. Gallen. Summe 8 Stunden. 

Eine dritte Partie würde dem „Kurzenberg“ gelten. Dreivier: 
tel Stunden von St. Gallen liegt das romantiſche Martinstobel, 
in welchem über die. in der Ziefe braufende Goldach freiſchwebend 
von einer Keldwand zur Andern die Fühn gebaute Martins: 
brüde führt. In der Nähe ein Kelfenfturz mit haotifhen Trüm⸗ 
mern. Ueber Egg, Eggersried, Halten und Grub gelangt 
man nach dem frei und fchon gelegenen Badeort Heiden. Wegen 
feiner neuen gefhmadvollen Anlagen, feiner reizenden Ausfiht über 
den Bodenfee und der guten wirthfchaftlihen Einrichtungen fteigt 
der Beſuch diefes Molkenkurortes von Jahr zu Jahr. Das Dorf 
ift mit Ausnahme weniger Häufer ganz neu und zum Theil lururiös 
erbaut, weil es 1839 faft günzlich ein Raub der Klammen gewor- 
den war. Bon bier über Wolfhalden, ebenfalld Schlachtfeld 
von 1405 und 1445, nad Thal (die großen Broderiemagazine von 
Euler: Baenziger und deſſen Pavillon mit zwei fehönen enkaufti: 
ſchen Wandbildern von Landerer in Bafel, die obenerzäblten 
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Schlachten darftellend) an der dem Kürften von Sigmaringen ge: 
börenden Weinburg vorüber nah Staad und Rorſchach zurüd 
nah St. Sullen. 


Der Alpftein und die Innern Rhoden. 


Aus dem Hügelland ind Gebirge, vom Elappernden Webeftuhl 
zum patriarchalifchen Hirtenftab, vom Leben des 19. Zuhrhunderts 
zur Wiege mittelalterliher Anfchauung im ‚Glauben, Recht und 
öffentlihen Wefen. — Wie der Wanderer unterhalb Teufen die 
bedeckte Rothbrücke überjchritten hat und fi) von der Pandftraße 
zur Rechten wendend den Fußweg über den „Laͤhmerſteg“ einfchlägt, 
fagen ihm die erften Hütten am Wege, die Armuth und der phy: 
fiognomifche Ausdruck bettelnder Kinder, daß er auf dem Gebiete 
Inner :Rhodend angelangt iſt. — Faft eine Stunde geht's hinauf 
bis zur Höhe, wo ein Bildftod neben einfamer Bergwohnung 
fteht, — dann über Wiefen und am Waldesrand voll blühen: 
der Eriken vorbei, rechts und. links Kapellen und Stationöbilder, 
nad) dem Hauptorte des katholiſchen Kantondtheiles, dem Dorfe 
Appenzell. Sehenswürdigkeiten gibt ed Ddafelbft nicht. Die 


Dorf Appenzell. 


Kirche ift cine mittelalterlihe Schöne im modernen Kleider Jene 
eroberten Kahnen, welde einft in Wirklichkeit bier aufgehangen 
waren, find jest durch Abbildungen al fresco erſetzt; im Landes: 
archiv befinden fich die Originale, worunter ein in der Schlacht bei 
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nienbraun gealterten Holzhäufern, den friſch fprudelnden Brunnen 
vor jeder Thür, durchraufceht vom weißbefiefelten Schwendibach und 
dicht überragt von grauen Felsköpfen, liegt der Echwendigrund, 
jedes empfängliche Gemüth anheimelnd, ein Bild füßen Kriedens da. 
Nicht die wilden, Falten Seiten der Gebirgsnatur treten hier dem 
Wanderer finfter und drohend entgegen, fondern allenthalben find 
wohlthuend vermittelnde Kormen und Karben, welche die großartigen 
Maffen milder ftimmen und annähern. 

Drüben, zu äußerfi links, der Fable Berg, ift der Kähnern 
(4590 Fuß; Nummulitengeßilde); wer auf den hohen Kaften fteigt, 
braucht den Kähnern nicht. Daneben mehr rechts, mit fenfrecht ab- 
gefpaltenen Kalkwänden, oben ſpitz gegipfelt und ungrünt, ift der 
5290 Kuß über den Meereöfpiegel fich erhebende Kamor. Nur eine 
Feine Alpenmulde trennt ihn von feinem ihn überragenden Nach— 
bar, dem hoben Kaften (5349 Fuß). Vom Weisbad oder aus 
dem Schwendigrund führt der Weg dur das Dorf Brüllifau, 
an der Alp Soll hinauf, binnen zwei Stunden zu den fogenannten 
Kagenftäpfli, einer in Fels gehauenen Treppe, und auf die Höhe 
ded Kaften. Während, der Sommermonate hat ein freundlicher 
Mann, Jakob Dörig aud Gonten, eine geräumige Sennhütte jum 
Uebernadhten für Alpenwanderer bier eingerichtet. Guter Wein, 
Kaffee und feſte Alpenfoft munden trefflih; die Preife find fehr 
billig. Dörig ift auch Petrefaktenfammler und bat ftetd eine ziem- 
lich vollftändige Auswahl fchöner Eremplare zum Kauf feil. 

Was auf der Stoßfapelle ald überrafchendes Fragment, auf der 
Höhe des Gäbris als unterbrochene Rundſicht das ftaunende Auge 
gefangen nahm, das wächft ‚hier gewaltig, groß und maffig als 
prächtige Panorama aus den Tiefen empor. Drunten in gedehn- 
ter Flaͤche, durchſchnitten vom hellgligernden Strome, ruht daß 
Rheinthal mit feinen vielen Dörfern und Höfen. Ueber ihm gipfen 
fih almälig, bald von dunklem Nadelholz bekleidet, bald von 
fanft anfteigenden oder fchooßartig eingefenkten Alptriften umlagert, 
die Gebirge Vorarlbergs in die Höhe. Da Tommt fchlängelnd aus 
dem blauverdämmernden Montafuner Thal die SU herab, umarmt 
im Borüberflug das Städtlein Feldkirch und eilt dem Vater Rhein 
zu. Wer fol fie nennen, die hundert und aber hundert Spisen, 
die aus dem Tyrol ihre verwitterten Hörner in die Höhe redien? 
Scefaplana mit feinen Schneefeldern und den wild zerflüfteten 
Falknis, die Grenzmauern des Rhätifon im Graubünden, erfennt 
man bald. Ihm zu Füßen erfcheint noch einmal in der Perfpektive 
ein Stüdlein Rhein, überwaht vom Kalanda und den grauen 
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Hörnern bei Sargans. Dies iſt der reine Südpunkt. Weſtlicher 
und immer naͤher rückend der Alvier und la Gauſchla, und 
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vor dieſen die vom hohen Kaſten in unterbrochener Linie fort: 
laufenden Keliengrathe der Stauberen, Kanzel und Kurglen: 
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Firſt. Letztere ſchließen von einer Seite das in der Vogelperſpek⸗ 
tive gerade unterm Standpunkt des Wanderers liegende Thaͤlchen 
der Sämtiſſeralp mit dem melancholiſchen Sämtisjce ein, 
während gegenüber die fteile Abdahung des Alpfiegleten die 
andere Thalmand abgibt. Diefem in ftumme Echwermuth verfunte: 
nen Alpthale mit feinen zerftreuten Sennhütten prafi dirt in luftiger 
Höhe, Schneebänder über die Schultern hängend, der faſt unzugäng- 
liche Altmann (7505 Kuß), naͤchſt dem Saͤntis der höchfte Punkt des 
Alpfteines. — Ein Fürft des Gebirged aber überragt der Säntis 
(7709 Kup) Alle mit feinen Firnfeldern und ftarren Kelfenrippen ; 
er ift der Außerfte Punkt der fi) nad und nad aufbauenten Ge: 
birgspyramide. Bon ihm. finkt zur Rechten allmälig berab die 
Hohe Niedere, Dehrli, Thürme, Schäffler und Eben: 
alp, unter weldyer letzteren in der Felſenwand die beiden Höhlen des 
Wildkirchli. Den Übrigen Theil der Rundfiht nach Nordweft 
und Nord füllen die Höhen und Klächen des Appenzell Außer-Rho- 
den, St. Gallens, des Thurgaues und jenfeitd des Bodenſees die 
Schwäbifchen Geftade. Wieder hinab bis zum Weisbad braucht man 
zwei Stunden. 

Ziefgeheimnißvoll, Sagen von Berggeiftern und allerhand gno- 
menhaften Spuke flüfternd, öffnet fich bei der Schwenti das See: 
alp-See⸗Thal. Magnetiſchen Zauber ſcheint es auf den Fremd⸗ 
ling auszuüben, wenn er in feine violett verduftende Tiefe hinein: 
ſchaut und immer Schritt um Schritt vorwärts geht und neugierig 
den Kopf vorftredt, um zu ſehen, was hinter der Kelfenkouliffe fteckt, 
die für jegt no) den ganzen Einblid wehrt. So Hein und unbe: 
deutend dieſes laufchige Felfenthälhen gegenüber der Pracht eines 
Ehamounythales mit feinen Gleticheralleen und dem Knotenpunkte 
aller Gebirgsmajeftät, dem Montblanc, fein mag, — fo einfadh 
und befcheiden es zurüdtreten muß vor dem Lurus und der Fülle 
prangenden landfchaftlihen Reichthums, mit welchem die Natur ver: 
fchwenderifch einen Lauterbrunner Grund ausgeſchmückt hat, fo un: 
endlich wohlthuend und befriedigend für dad empfängliche Gemüth 
find die Ruhe und der Frieden, welche diefe Abgefchiedenbeit um: 
ſchweben. Iſt's hoher Sommer, dann ftehen die Shalhütten öde und 
verlaffen; Beine weidende Heerde, Fein jodelnder Gaißbub begegnet 
dem Kremdling, denn Alle find dDroben auf den Bergen. Uber den: 
noch herrfcht Feine Zodesftile in diefem Alpthale: luſtig raufcht der 
Schwendibah an den flechtenbedeckten Gebirastrümmern vorüber, 
welche ihm den Weg zu wehren ſcheinen; hell und filberrein tönt 
aus fchwindelnder Höhe von Wildfirchleins Felſenwand das Glödlein 
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zum $aternofter oder Englifhen Gruß und das hallende Echo ant: 
wortet auf den Ruggüßler, wenn der Hirt auf Ebenalp fingt: 


I gona gwoͤſſ of Ebanalp; 

dei ui fahrt mi Schägli bald 

mit achtzeha Chüeha ond mit=ema Stier, . 

ond melecha thued-er gab no vier. 

Mi Schägli ift e Höffertli, 

und hed e bochſigs Löffeli; > 
e bochſigs Loͤffeli ohne en Stil, 

ond ſchmotzig Senna geds gap viel. 


Denn rechts droben die beiden dunklen Deffnungen und das am 
Felien wie ein Schwalbenneft Elebende Brüdenhäuschen find das 
Wildkirchli und darüber die anfteigende Matte ift Ebenalp. 
Links aber liegt die Kelfenwand Marwies mit den Gloderen, 
und der ftarre Kamm, welcher im Hintergrunde ded Thales fchräg 
auffteigt, ift die —— Ueber derſelben aber ſchauen ernſt und 





Das Wildkirchli. 


ehrfurchtgebietend Säntis 
und? Altmann hernieder. 
Nach 1Y, ftündiger Wanderung 
erreiht man den dunkelgrünen 
Seealp:Sec ald Abfchluß des 
romantifhen Gebirgsthales; 
denn hinter demfelben erheben 
fi allmälig rundumber Felſen 
oder fteilanfteigende Matten, 
welche den Thalkeſſel abgrenzen. 

Das mwunderbarfte land: 
Ichaftliche Gebilde, welches Ra: 
tur und Menfchenhand im ap: 
penzeller Gebirge fchufen, ift 
das MWildkirhli. Zſchokke 
j nennt ed „einen Roman, mitten 
in die Alpen bineingebaut, 
abenteuerlih und feltfam, dem 
nur die belebenden Geftalten 
aus den Phantafien Walter 
Scott’8 abgehen.’ — Ueber 
dem Schwendigrunde erhebt 


—* * 


er 5 


FETT TREE TEN VER TUNTEFRI SEFTEN ER 


fih die Bodmenalp, aus welcher thurmhohe fteile Felſenwaͤnde 
wie die Mauern einer gewaltigen Naturfeftung emporftreben. Mit: 
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ten in diefe Wände, 4620 Fuß Über dem Meeresipiegel, haben 
die Erdrevolutionen wunderbare Spuren ihrer umgeftaltenden 
Kämpfe in der Korm von zwei großen geräumigen Höhlen zu: 
rüdgelaffen, zu denen, gleih dem Ausbau eines Söllers, ein 
fchmaler Felfenrand den Zugang bildet. Da wo diefer Weg plöglich 
abgebrochen ift, verbindet eine bededite Brüde über den 168 Ruß 
tiefen Abgrund die beiden Enden des Felſenrandes. In diefe Ein: 
öde flüchtete fih fihon in den Zeiten grauen Mittelalters irgend 
ein mit der Welt und ihren Freuden zerfallener Eremit und er: 
richtete frommen Sinne die dem heiligen Michael geweihte Kapelle. 
Bald begann man Walfahrten hierher zu unternehmen und um 
1658 gab Paul Ullmann feine Pfründe in Appenzell auf, baute 
eine neue Kapelle und das Bruderhäuschen in die beiden Höhlen 
und ftiftete ein Vermaͤchtniß, welches dem jederzeitigen Einfiedler 
für den Sommeraufenthalt Nusnieß einer Alp und baares Geld 
zufichert, wogegen cr fünfmal des Tages durch Läuten der Glode 
den in den Alpen zerftrcuten Hirten ein Zeichen zum Gebet geben 
muß. Sährlid einmal, am Schugengelfeft, wird Meffe in der Ka: 
pelle gelefen und auf der Ebunalp, überm Wildkirchli, findet ein 
Hirtenfeft ftatt. — Steigt man hinauf zum Wildkirchli, fo liegt 
dicht unter dem überhangenden Felfen links eine zur Wirthfchaft 
eingerichtete Sennhütte, „Im Aeſcher“, von wo herrliche Einblide 
nah dem Seealpfee; einige hundert ‚Schritte rechts ift das Bru: 
derhäuschen, in welhem man Erfrifchungen aller Art haben Eann. 
Die Höhle, in weldhe die Eremitenwohnung gebaut wurde, führt 
bergan fteigerd zur Ebenalp. Mit flammendem Kienfpan geht der 
in braunhärenes Gewand gehüllte Waldbruder leuchtend voran, biß 
droben dad biendende Zagedlicht, die Gloden der weidenden Kühe, 
dad Jauchzen der Hirten die Auferftehung aus dem Kelfengrabe 
verfünden (Ebenalp 5049 A). 

Die fchönfte, umfaflendfte, aber auch angreifendfte Partie, welche 
in dem appenzeller Gebirge jährlih von Hunderten gemacht wird, 
aber einen fehwindelfreien Bid und Spannfraft der Küße bedingt, 
ift die Befleigung des Säntis. Sie erfordert für das Hinauf— 
fteigen 5—6 Stunden Beit und die Begleitung eines Eräftigen, auf: 
merkfamen Führers. Vom Weisbad aus gibt ed zwei Wege; der 
eine, gewöhnliche, kürzere, minder anftrengende, führt von der 
Schwendi über die Bergmweiden Ober-, Unter: und Waffer: 
auen (1 Stunde), — dann fängt man an zu fteigen und 
kommt nad) Verlauf der zweiten Stunde zu der Alpenwirtbichaft 
Groß: und Kleinhütten. Nun. beginnt ein fchmaler, für den 
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Reuling im Gebirge etwas grauenerwedender Kelfenpfad, unter 
dee Maarwies und den Gloggeren vorüber, bei welchem 
tief unten vechts der dunkle Seealpfee liegt, links himmelhohe 
Wände auffteigen, nah Meglis alp (4556) und von hier über die 
Milhgrube und den „Großen Schnee” zur Säntishütte, 
wo Jakob Dörig (ein Vetter ded Sennen auf dem Hohen Kaften) 
fein Hotel aufgefchlagen bat. Ben bier bis zur Spitze bat man 
noch eine Biertelftunde etwas befchmwerlichen Kelfenkletterweg. Der 
andere Weg, weiter, mehr Kräfte in Anſpruch nehmend, aber ungleid) 
fchöner und wildromantifcher, führt am Aeſcher (dad Wildkirchli 
rechts liegen laffend) vorüber auf die Altenalp, immer höher 
genen den Grath der Gebirgäfette. Noch immer hatte der Wanderer 
den Niederblid zum Seealpſee-Thale, links tief, tief drunten; da, mit 
einem Mal öffnet fich rechts in den gigantifchen Steinmaſſen ein tiefer 
Einfchnitt: die Vordere Wagenlude. Hindurd und ein herrliches 
neued Bild, eine ind Endlofe verſchwimmende Landſchaft, breitet fi 
vor den Augen des kühnen Bergfteigerd aud; von dem wie ein 
Silberfaden fi) dur die Alpweiden zu des Wandererd Füßen 
windenden Weisbach fteigt allmälg, bald kahl und fteil, bald 
bewaldet und fanfter, der Kronberg gegenüber auf, dahinter die 
Hundwyler Höhe, ſchon matter in ihren Karben, und immer weiter 
hinaus, immer mehr verflacht, alles Land, bis hinüber an den ba: 
difchen und ſchwaͤbiſchen Horizont. So lieblich und weich die Kern: 
fiht auch ift, fo wild und graufig wird die nächfte Umgebung. Alle 
Schredniffe der Berftörung in unförmlichen Trümmern verwitterter 
und eingeftürzter Gebirgsmaffen, die chaotifchen Weberbleibfel einer 
düftern Vorzeit und Beugniffe fürchterlicher Nevolutionen umfangen 
den ftaunenden. Kremden. Zu äußerft über den Abgrund herüber: 
bangend, gleichſam den Grenzftein diefer Vernichtungsſcenen bil: 
dend, fteht das 300 Ruß hohe „Oehrli“, ein felbfländiger Fels⸗ 
pfeiler, ‚in defien Nähe man fchöne Petrefatten und fogenannte 
Strahlenfteindhen findet. 

Immer höher über zerfreffenes Geftein vordringend, nach und 
nach die Vegetation verlierend, nur noch die Fleine Alpenranunfel 
(Ran. alp.) das breitblätterige Hornkraut (Cerastium latifol.) und 
das pyvenäiſche Hungerblündyen (Dzaba pyren.) als letzte Spuren 
der Pflanzenwelt hie und da erblidend, erreiht man die Hohe 
Niedere (6896), wo unter dem Abhang des Dbern Meßmer die 
Alphütten freundlicher Hirten gaftlih entgenenfchimmern. Links am 
Wege verfündet eine Steinplatte mit Infchrift, daß bier Profeffor 
Zegeler von Schaffhaufen Anno 1791 zu Zode fiel. Weiter zu den 
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Hütten, „Auf den Sprüngen“ geheißen, über den fogenannten 
Blauen Schnee, beider Hintern Wagenlucke dur, auf das 
greße Schneefeld zu Dörig’s Säntishütte und hinauf zur 
Spitze. 

Eine Beſchreibung der Ausſicht vom Saͤntis zu geben, würde 
theis unthunlich ſein, weil ein völliges Meer von Felſenzinnen und 
Bergen den ungeheuern Geſichtskreis Spitze an Spitze umlagern, 
theils unpraktiſch, weil man ſich nur in dem Labyrinth mit den 
Augen verirren würde; Dörig geht in der Regel mit herauf und 
auch die Führer, wenn fie tüchtig find, dienen als Kommentatoren 
des endlojen Panoramas. 

Den Altmann (7496) zu befteigen, ift weder räthlich, nod) 
Ichnend; denn diefe Erfurfion ift nicht. nur ſchwierig, fondern ge: 
fahrvoll und die Ausfiht von feinem Gipfel fol minder umfaffend, 
als die von der Spitze des Sänti fein. 


Das St. Galler Rheinthal. 


Mit dem Et. Galler Rheinthal ergeht e6 den Reifenden, wie 
ed im gemöhnlichen Leben gar haufig mit Gegenden, Zuftänden 
und Menfhen zu gehen pflegt; in einiger Entfernung oder in der 
Peuſpektive gefehen, find fie reizend, vielverſprechend; rückt man ihnen 
jedoch näher, fo ſchwindet eine ſchmückende Eigenfhaft um die an: 
dere und nur der kahle, oft unfchöne Kern bleibt. In verwandten 
Grade iſt's mit dem Rheinthale der Fall. Bon den Höhen des 
Kamor gefehen, erwedt der blinfende gletfcherentfproffene Strom 
lebhaft die Luft, hinabzueilen an feine Geftade und das luftig grü- 
nende, felfenumfangene Zhal zu durchwandern. Drunten aber an: 
gekommen, verflacht ſich Alles; die Kirngerüfte Tyrols find verfun: 
fen und nur die unmwirthlichen, vom Regenguß zerriffenen Vorberge 
Lichtenfteins, mit wüftem Geftrüpp und finfterm Föhrenholz bedeckt, 
bleiben übrig; der Rhein hat ſich ein flaches, von Schuttwällen 
herabgeſchwemmten Kiefeld umigebenes Bett gebahnt, allenthalben 
Spuren der Verheerung zurüdlafiend ; die fchnurgerade, weiße Land: 
ftraße ducchfchneidet ftundenlange Flächen moorigen Bodens mit ſtrohi⸗ 
gem Niedgras bewachſen. Friſcht nun auch der Reiz der nächften Um: 
gebung mitunter die Reifeluft wieder ein wenig auf, fei ed durch die Fel⸗ 
fenklaufe eines „Hirſchenſprunges“ oder durch das Hervortreten der 
appenzeller Gebirgszacken an die Straße, wenig Augenblide und die 
frühere Einförmigfeit gewinnt wieder die Ueberhand. Nur drunten, 
nicht weit von der Mündung in den Bodenfee, hat das Thal einen 
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weichen, lieblich⸗ idylliſchen Charakter, und rheinaufwärts, erft wenn 
man Werdenberg im Rüden Hat, gewinnt die Landfchaft neues 
Leben; immer gewaltiger wachjen dann die Hochgebirge empor un 
rafcher Wechfel der Wilder tritt ein. 

Auf einer Strede von 13 Stunden, vom Seftade des Bodenſees 
bis hinauf, wo der Piziluna mit dem ftarren Falknis korreſpondirt, 
führt die Landftraße auf dem linfen Rheinufer durch St. Galler 
Gebiet. Es find die Bezirke Unter: und Ober: Rheinthal, Werden: 
berg und Sargand, welche man durdhreift. 

So verfchieden die Herrfchaften waren, unter denen Früher das 
Rheinthal ftand, fo verichieden auch ift die Schattirung im Cha: 
rakter ded Volks, deſſen Befhäftigung und Erwerb und die 
Bodenkultur des Landes. Im Allgemeinen gilt der Rheinthaler 
ald ein verftandestüchtiger, leichtauffaffender, beſonders gefegeöfun: 
diger Staatsbürger, der gern politifirt und feine Landesangelegen: 
heiten mit lebhaften Intereffe ftetd verfolgt, aber — arm ift. Die 
Unterrheinthaler, alfo die Bewohner der Strede vom Bodenfee bis 
Rebftein, find reformirt und entfchieden liberal; Wein und Obſt 
waͤchſt dafelbft in Menge, und die Pflege dieſes Theiles der Lant: 
wirthfchaft Bildet nächft einigem Keldbau die Hauptbeſchaͤftigung 
der männlichen Bewohner. Auch noch bis in die Nähe von Alt: 
ftädten ift die Vegetation eine gleich günftige; aber weiter hinauf 
bis gen Sennwald wird der Bodenertrag weniger ergiebig, — Kar: 
- toffeln und Türkenkorn find die Früchte des Feldes, und des Landes 
Bewohner, die Ober-Rheinthaler, vorherrſchend Eatholifch, neigen ſich 
mehr der Eonfervativen Richtung zu. Das weibliche Geſchlecht ar: 
beitet mit unermüdetem Fleiß feine Stidereien für die Kabrifanten in 
St. Gallen und Appenzell. Leider aber befchäftigt fi) auch ein Theil 
der männlichen Bevölkerung mit dem lebensgefährlichen, unmoralifchen 
Schmugglergefhäft, um Waaren über den Rhein nad) Defterreih 
einzufhwärzen. — Noch weiter hinauf, im Werdenbergifchen, beginnt 
fhon Alpenwirthſchaft oder vorherrfchend Viehzucht mit Ackerbau: 
Die Bewohner diefed Bezirkes, ein derber Menſchenſchlag, fleißig 
und fpefulativ, find mit geringen Ausnahmen radikal, fomit gerade 
‚ daB Gegentheil von ihren Nachbarn, den Sarganjern, die für be 
quem, Eonfervativ und als ftrenggläubige Katholiten gelten. 

Die eigentlihe Landestracht des NRheinthales .ift fchon feit 
langer Zeit verfchwunden und kaum entdedt man in den Hauben 
der Weiber und im Xelpleranzug der EICDIENEDEIOCHNEE noch ent: 
fernte Erinnerungen an eine folche. 

Kommt man vom Bodenſee, fo bildet das Städthen Rheineck 





4. Kap.] Das St. Baller Rheinthal. 97 


mit feinem.auf einem Hügel liegenden, alterdgrauen Ruinenthurm 
in freundlicher Umgebung den Eingang zum Rheinthale. Weinbau, 
lebhafter Hundelöverkehr in Linnen= und Baummwollenwaaren geben 
guten Berdienft, — ziemlich wohlgebaute Häufer dem Orte einiges 
Anſehen. Die Straße führt immer dicht am Rheine ftromaufwärte bei 
dem Dorfe Walzenhaufen, den Schlöffern Borburg und Grim: 
menftein vorüber, nah den unter Obftbäumen zerftreut lie: 
genden Dörfern St, Margarethen, Monftein und Au — 
Wie Überhaupt das ganze Nheinthal. von den aljährlidhen Leber: 
ſchwemmungen ded angefhwollenen Stromes viel zu leiden hat, fo 
jind beſonders die Iegtgenannten beiden Orte den verheerenden 
Waflerfluthen in erhöhtem Maße preißgegeben. Das arme Volk 
kennt fein Loos, weiß zuverſichtlich, daß die Schredienszeit alljährlich 
wiedertehrt, in welcher der ungeftüme Bergftrom mit Niefenkträften 
am Unterbau der Häufer und Hütten wühlt, um fie niederzuftürzen, 
die Felder überſchwemmt und die Ernte ganz oder theilmweife ver: 
nichtet, — aber dennody verlaffen fie die Heimat ebenfowenig ale 
die Felöberger in Graubünden, denen der Tod des Zerfchmettert: 
werdend immer wie ein Damofleöfchwert ob den Häupten hängt. 
Ungleich glüdlicher liegt das freundliche Dörfchen Bernegg. In 
fanft anfteigenden Bergſchoos bat es ſich vertraulich gebettet und 
lachende NRebenhügel, die vorzüylichften Weinforten des ganzen 
Thales liefernd, umgrünen feine Marken. — Auf.der Landftraße 
weiter durd) Dornach, welches dem öfterreihifchen Orte Luſtnau 
(jenfeitö des Rheines) gegenüber liegt, kommt man dicht unter dem 
Schloſſe Heerbrud vorüber, auf welchem vor mehreren Jahren ein 
Knabenpenfionat beftand. KFortwährend Weinberge und große Obſt—⸗ 
gärten zur Seite, führt die Straße duch Balgadh, an dem mo: 
dernen Schloß Grünftein vorbei, durch Rebftein und an ber 
Burg Weinſt ein vorüber nah Marbah, Lühingen und Alt: 
ftätten. Letzteres ift der Hauptort des Bezirks Ober: Rheinthal, hat 
2500 Einwohner und Eirchenhiftorifhes Intereffe, indem zu Zeiten 
der Reformation der Bilderftürmer Carlſtadt (Andr. Rud. Boden: _ 
ftein) bier Pfarrer war, ehe er 1530 nach Zürich berufen wurde. 
Eine ſchöne neue Straße führt ven Altftätten über den Ruppen 
hinauf ind Appenzellerland nach Trogen; — über das fogenannte 
Bann: Ried aber, eine mehr ald ftundenlange Kläche, auf wel: 
her nur faured Gras waͤchſt, 'geht die Straße nach Oberried. 
Rechts, zur Seite am Berge, hinter friiher Waldung verſteckt fich 
das kleine Badeörthen Kobelwies mit einer Kalkipathhöhle, 
die in der Umgegend unter bem Namen der Kruftallhöhle be: 
Alpen - Führer. 7 
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kannt ift; da ihre Zugang Schwierigkeiten verurfacht, fo wird fie 
wenig bejudht. 

Hinter Oberried verengt fih nah und nach der Weg und plöß- 
ich fteht der Wanderer am Eingang einer Felſenſchlucht „ver 
Hirfhenfprung” genannt. Wie im Harz an der Noßtrappe, 
fo haftet hier an dieſem Kelfenthor ebenfalls eine Sage, daß näm: 
lich ein verfolgter Dirfch droben von einer Wand zur andern ge: 
fprungen fei. und dadurch fein Leben gerettet habe. Hindurch! 
Der nächfte Ort heißt Rüti, dem zur Linken, am Ufer des Rheins, 
auf einem Kalkhügel die Kirhe St. VBalentinsberg liegt. 

Immer näher rüden die Berge von Appenzell auf die Linie der 
Straße hervor, fteil anfteigend, untenher bewaldet. Ueber Lienz, 
welches dicht unter dem hohen Kaften liegt, fommt man nad Senn: 
wald (Poftftation), Hier wird der mumienartig eingetrodinete Körper 
eines vor 250 Jahren ermordeten Freiheren von Hohen: Sar auf Dem 
Kirhthurme aufbewahrt und gezeigt, der, obgleich einft Proteftant, 
feiner Unverwestichkeit halber von den Katholifen drüben im Defker: 
reihiihen für eine Reliquie gehalten und geraubt wurde. Erſt 
duch Wermittelung der DOberbehörden gelang ed, den entführten 
Freiherrn wieder zu erhalten, nachdem ihm der Aberglaube zwei 
Finger abgebrochen hatte, die gegenwärtig wahrfcheinlid, als Ka: 
milien-Amulet irgendwo verfteddt gehalten werden. Das gelchah 
im Sabre 1741. 

Abermals über fehr langweilige Riedfeld kommt man durd 
Salez md Haag nah Werdenberg. In Haag kreuzt fich die 
von Feldkirch im Vorarlberg kommende und ind Thurthal nad 
Wildhaus (dem Geburtsort Z8wingli's) und weiter führende 
Straße (man ſehe Kap. 20). Das wohlerhaltene Schloß des vom 
11. bis 15. Jahrhundert mächtigen gräflichen Geſchlechts von Wer: 
denberg und Meontfort bietet nichts als ſchöne Ausfiht dar. Aus 
diefen Mauern ging der berühmte Minnefänger des 13. Sahrhun: 
derts Rudolph von Montfort, der Verfaffer der allgemeinen Welt: 
Chronik, Zofaphat, Barlaam u. U. hervor. Werdenberg gegenüber 
bei Fraſtenz murde 1499 zwifchen den Eidgenoffien und den Kai: 
ferlihen eine Schlacht geliefert, in welcher unter Anführung Ulrich’s 
von Sar und durch den Heldenmuth Wollebs von Uri (der bei 
Kraftenz fiel) die Schweizer einen glänzenden Steg davon trugen. 
Nur durch einen Weiher von diefen getrennt liegt Buchs; dann 
kommt Rofis, Sevelen (Poftftation) und Murris. Drüben 
überm Rhein liegt die Hauptftadt des Fürſtenthums Lichtenftein, 
Vaduz, und Über derfelben der fteile Gebirgsrüden der „Drei 
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Schweſtern“, — rechts droben dieſſeits die wilde Gebirgskette 
des Faulfirſt (7194), Alvier (7274) und La Gauſchla mit 
der Hodhflähe Kamegg; ganz nahe rechts überm Hügel die Ruine 
von Wartau. 

Durch Trübbach führt die dicht überm Rhein in Kelfen ge 
fprengte Straße ins 
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Schritt vor Schritt wird die Landfchaft reicher, — ſchöner. 
Links drüben überm Rhein liegt die Ruine der Burg Guttenberg, 
dabei führt eine alte Straße „der Luzienſteig“ zwiſchen dem Flaͤ⸗ 
ſcherberg und dem ſteilen Falknis aus dem Lichtenſteinſchen nach 
dem Staͤdtchen Mayenfeld (1230 Einwohner) im nördlichſten 
Theile Sraubündens (beim Volk die Herrſchaft genannt). Diefe 
Straße war durch fortififatorifhe Anlagen befeftigt, einft von Be: 
deutung und der Schauplag heftiger Kämpfe, namentlich im Schwa⸗ 
bentriege 1499, während der bündner Unruhen um 1622 und wäh: 
rend ded Kriegs zwifchen Frankreich und Defterreih 1799. An 
der Grenze fteht ein Markftein mit den bündner Wappenfchildern 
und der Umfchrift: „Alt fry Raͤtien.“ — Die andern beiden Orte 
der Herrfchaft: Jenins und Malans erzeugen fehr gute Beine, 
unter denen der „Kompleter” der berühmtefte ift. 

Dieffeits des Rheins, immer dicht am Fluß, zur Rechten die 
gefprenaten Marmorfelfen des Schellberges,. denen die Straße ab- 
gewonnen werden mußte, gelangt man in einer Stunde nad Sar⸗ 
gans. Gerade aus vor fih bat man die wilde, zerriffene, mit 
immerwährendem Schnee bedeckte Relfengruppe der grauen Hör: 
ner, den Eingang ind Weißtannenthal und die vom Braun: 
Tamm nah Weften fi) erftredenden Klumfer Alpen. Dicht an 
der Straße, zu Häupten des Wanderers, erhebt fi) auf bewaldeten, 
fteilanfteigendem Vorberge die ſenkrecht abgeichnittene Wand des 
Gonzen (5797); in feinem Innern wird bergmännifch Eifenerz (Roth: 
eifenftein, Eiſenkies und tohlenfaures Manganerz) gewonnen, wel: 
ches in den Hütten zu Plons gefchmolzen wird. Das holzreiche 
Graubünden liefert dazu jährlich allein 20,000 Klaftern Floßholz. 
Zur Linken öffnet fi) die ſchöne Thaleinſicht nach dem Prätigau, 
dem Balzeiner Berg und dem Hochwang bei Ehur. 

Sargans, Städtchen mit HU Einwohnern, in dem vom Rhein: 
thal weftlih abzweigenden Seezthal gelegen, ift Dauptort des 
gleichnamigen Bezirks im Kanton St. Gallen. Die zinnengezadten 
Mauern des auf der Anhöhe überm Städtchen liegenden Schloſſes 
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gewähren belohnende Ausfiht und haben einiges fpezialhiftorifche 
Intereffe. Hier gabelt fi die Straße: rechts einbiegend führt fie 
duch das Seezthal an den Wallenftädter See (Kap. 20), — links 
öftlich Über Ragaz nah Chur. Auf diefer letzteren Strede paf- 
firt man das Schlachtfeld des Kampfes bei Ragaz am 6. März 
1446 zwifchen den Defterreichern und Eidgenofien. 1300 Kämpfer 
blieben auf dem Platze. 

Für den Freund der Alpennatur. gibts hier zwei Tagespartien, 
reich an landſchaftlichem Effekt und naturhiſtoriſcher Ausbeute: das 
Weißtannen- und Kalveuſerthal. Erſteres iſt breiter und 
weniger ſchroff begrenzt als das Letztere. Das Weißtannenthal, 
welches beim Flecken Mels mündet, wird vom Seezbach durch⸗ 
ftröomt und führt feinen Namen von dem malerifh darin gelege: 
nen ftillen Hirtendörfhen Weißtannen. Biele Fußpfade führen 
hinüber in das parallel laufende Kalveuferthal, 3.3. längs des Lav- 
timabaches über die Valtünſchalp, Über die Scheibsalp und in der 
Ziefe des Thales der anftrengende Weg dur die Foo⸗Alp über 
den Kalveufer Srat. 

Ungleich wilder, rauber und einfamer, aber auch an großartigen 
Scenen reicher ift das von der Zamina durdftrömte Kalveufer: 
thal, in deſſen Eiefe der Sardona⸗Gletſcher von der 10,200 Fuß 
hohen Scheibe herabftarrt. Sein Eingang ift beim Badeort Ragaz. 

Auf ebener Strafe gelangt man von Sargand nach dem zwei 
Wegftunden entfernten Ragaz, zur Linden den vielgezadkten Kalk: 
nis (7500 Fuß), daneben den Augftenberg oder Bilan, zur Rechten 
die am Fuß der grauen Hörner liegenden Dörfer Wangs und 
Bilters, fo wie die Thurmfplitter und Mauertrümmer des ſchwarz⸗ 
grau und okerfarb perwitterten Schloffes Freudenberg. Ragaz 
und feine Umgebung gehört’ zu den fehenswertheften Stellen ber 
Schweiz. Ald Warmbad berühmt, bezieht ed feinen Waſſerbedarf 
durch Nöhrenleitung von dem eine Stunde entfernten Pfäfers. 
Während der Kurzeit herricht bier lebhafter Verkehr und die Stunde 
der Poftanfunft verfammelt der Neupierigen, Harrenden und Dienft- 
beorderten bunte Menge. Das eigentliche Kurhaus „zum Hof Na: 
gaz“, ehemals die Statthalterei des Kloſters Pfäfers, ift nobel ein: 
gerichtet und während der Sommermonate begegnet man all jenen 
Annehmlichkeiten und Vorkehrungen, welche das gefellige Badeleben 
verlangt. 

Unmittelbar Hinter dem Drte öffnet fi) dad wildromantifche 
Felſenthal, weiches von der Tamina durchbrauſt wird, Schon gleich 
beim Eingang fefleln alte Mühlen den Blick des Reifenden, der 
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Sinn für malerifche Staffagen befigt. Das graue Gletſcherwaſſer 
des wilden Gebirgsftromes ftürzt in ganzer Breite fpiegelglatt 


Hof Ragaz. 


einen tiefen Kal hinab und begrüßt mit diefem Geraufh den Wan: 
derer, um ihn für die Dauer der ganzen Wanderftrede nicht mehr 
zu verlajlen. Ueberall Eochtd und fiedetö und mitunter galoppiren 
die weißen Schaummwellen ungeberdig über die im Klußbett liegenden 
fhwarzen Marmorblöcde hinweg wie übermüthige Noffe, die durch: 
zugehen Luſt haben, aber von Fräftiger Kauft noch gezügelt werden. 
Himmelhoch thürmen fich die fenkrecht emporfchießenden Felöwände 
bald zur Linfen, bald zur Rechten auf und alle hundert Schritt 
fcheinen vorgefchobene Gebirgskouliffen den Weg zu verfperren. Bon 
beiden Seiten riefeln helle Quellen über’8 Geftein herab, ihr Scherf: 
lein der Gebieterin des Thales, der Zamina, zollend. Grün auf 
Grau ift der wohlthätige, herrſchende Farbenton, der nur hin und 
wieder abweicht, wo die Gebirgsknochen alles Ueberzuges entblößt 
in ſchwarzem Geftein mit weiß durchfchoffenen Kafern zu Zage lie: 
gen. Schon oft hat man die enge Felfengaffe der Zamina die 
fleine Via mala genannt. 

Bei kaum merflicher Steigung führt die glatte Straße nach'einſtün⸗ 
diger Wanderung zum Bade Pfafers (2118 F.). Schwermüthig ver: 
trauert dad Gebäude in diefem Kelfenkeflel eine freudenlofe, einför: 
mige Eriftenz, — lediglich wie eine barmherzige Schwefter dem 
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Dienfte der leidenden Menſchheit fih widmend. Kloſterhaft find alle 
Einrihtungen des großen Kurhauſes und man merkt es, dab Mönche 


Bad Pfäfers, von der Kalandaſchau aus. 


die Anftalt gründeten. Die Korridors find düftere Kreuzgänge, 
der Zrinkfaal eine firchenähnliche Halle und viele Zimmer erinnern 
and Bellenleben. Nur die höhere Temperatur des Mineralwaſſers 
und alfo vorausfichtlich deffen größere Wirkfamleit kann den Babe: 
gaft veranlaffen, das lebensfrohe, genußluftige Ragaz mit dem trü: 
ben Pfäfers zu vertaufchen. Hier zeigt dad Waſſer eine Wärme 
.von 30 Grad Reaum., während ed auf dem Wege nah) Ragaz 1”), 
bid 2 Grad einbüßt. Wegen der hohen Kelfen haben die Sonnen: 
ftrahlen im Hochſommer nur von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr Rad): 
mittag Zutritt ind Thal und im Auguft gar nur von LI bi 3 Uhr. 
Nichts defto weniger ift dad Klima während diefer Zeit im Allge: 
meinen mild, die Luft ganz gefund. 

Die größte Schenswürdigkeit des Bades und zugleich eine ver 
berühmteften Stellen der ganzen Schweiz, welche der vielgereifte 
Ameritaner Kenimore Cooper „‚unftreitig den außerordentlichften Ort 
feiner Art in der Welt’ nennt, ift die hinter dem Kurhaufe ſich 
öffnende graufige Schlucht, in welcher die warmen Quellen entfprin: 
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gen. Um diefe befichtigen zu können, bat man eine Karte für 
1 Frank im Badehaufe zu Löfen, durch welche zugleich. der mitkom⸗ 


Bad Pfäfers, von der Tamina« Schluht aus. 


mende Führer bezahlt ifl. Aus dem Zrinkfaal tretend blickt der 
Wanderer in die fchauerliche . Kelfenenge, aus welder im wilden 
Kampfe die Zamina ſich bervorarbeitet. Man betritt eine derbe 
gezimmerte Brüde, welche, in dad Geftein mit eifernen Klammern 
befeftigt, Über den tobenden Strom, deffen Lauf aufwärts verfol- 
gend, hinführt. Immer dichter rücken die thurmhohen ſchwarzen 
Wände zufammen, immer ſchmaler wird der blaue Himmeldftreifen, 
der von oben hereinblidt, immer braufender das ohrenbetaubende 
Mühlen der rafenden Tamina. Man wähnt an den Pforten der 
Unterwelt, an den Ufern des ftygifchen Fluffes zu ſtehen. Mit 
größern Schrednifien kann die Natur kaum noch einen Ort angft: 
bereitender ausrüften, ald den Zaminafchlund; alle Sinne werden 
von den Eindrüden des Gewaltigen, Entfeglichen. fo völlig über: 
wunden, daB das Bild unvergeßlich für alle Zeiten im Gedaͤchtniß 
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des Meifenden fich feftwurzelt. Denn bald wird auch der lebte 
Lichtftrahl von oben dem dräuenden Kelfengrabe entzogen und die 
naffen, fchwarzen ‚Stein: 

wände wölben ſich in be- 

‚ deutender Höhe fo zu: 

/- fammen, daß Fußwege 

über diefelben hinweg 
führen. Dringt auch Hier 
und da ein fümmerlicher 
Lichtblick herein, fo dient 
er nur dazu, das Grauen- 
bafte zu erhöhen. Hier 
zur Rechten, drüben über 
dem Abgrund, ift die 
-Magpdalenengrotte, eine 
durch vier regelmäßig hin: 
tereinanderliegende Ge: 
birgsrippen ſchön ge: 
wölbte Marmorhöble. 
Der Abt Jodokus wollte 
hier eine Büßerfapelle 
anlegen und wahrlid, 
es könnte kaum einen 
geeignetern Ort geben, 
wo das zerfnirfchte Herz 
ein Außeres Bild des in 
nern Sammers gefunden hätte. Endlich nady mehreren hundert Schrit⸗ 
ten wird’8 wieder etwas heller und man fteht vor der niedern 
Thür, welche die Quellenfaffung verichließt. Allenthalben dampftö 
aus dem Geftein und kündet dad geheime Laboratorium Der Natur 
an. Hier in diefem Schredenswintel hing vor Sahrhunderten dad 
erfte Badegebäude, eine dürftig ausgerüſtete Hütte, ber der 
Zamina, wie noch die Balkenlöcher in den Felswaͤnden nachwei⸗ 
fen; hier wurden die Patienten herabgelaffen, ihnen Lebensmit- 
tel mit gegeben und in diefem Grabe blieben fie wochenlang, 
indem fie in die Xelsfpalte rohen, wo die warme Therme 
entquilt, und dort badeten. Ein Jaͤger fol jhon ums Jahr 
1038 die Quelle beim Ausnehmen eines Rabenneſtes entdeckt ha 
ben. Das älte Badegebäude, durch Felsſtürze zerftört, wurde 
durch ein neues, von den Konventualen des Kloftere Pfaͤfers er 
bautes Kurhaus, das noch jegt fteht, vor mehr ald 200 Jahren 
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erſetzt; allein auch zu diefem führte Fein anderer Weg als fleil von 
oben den Kelfen herab. Die Chauffee, welche jegt von Ragaz nad) 
Pfäfers führt, fo wie die Wafferleitung, welche heraus nad) Ragaz 
geht, wurden erft von 1839 an durdy die Regierung des Kantons 
St. Gallen bewerkitelligt. Ragaz und Pfäfers, fo wie das droben 
auf dem Berge liegende eigentliche Kloftergebäude St. Pirmins⸗ 
berg, find feit der Säkularifation 1837 Staatseigenthum von St. 
Gallen. Das Waſſer ift völlig geruch= und gefchmadlos, diamant: 
hell, dabei von großer Kraft, und gehört zu den medirinifchen Pro- 
blemen. Denn vielfache chemiſche Analyfen haben nur ganz unbe: 
deutende Beftandtheile eigentlich arzneiliher Stoffe entdeckt und 
man muß daher das pfäferfer Wafler mehr ald ein ‚„‚organifches, 
gleichfam belebted Fluidum“ anfehen, als ein Erzeugniß eleftrifcher 
und galvaniicher Kräfte. Die Hauptquelle liefert in der Minute 
1425 Maß Waſſer. Rabe beim Bade ift der vielbefuchte Ausfichts- 
punft Kalandafhau (Vergl. Bild ©. 102.) 

Dicht Hinter dem Hotel Hof Ragaz beginnt die Chauffee, welche 
binnen einer Stunde in Windungen durch Wald hinauf nach dem 
ehemaligen Klofter St. Pirminsberg führt. Unterwegs, faft 
oben, fommt man an der Ruine des ehemals zum Klofter gehö⸗ 
renden Schloffee Wartenftein vorüber (fchöne Ausficht), wo einft 
die gefürfteten Aebte mit ihren adeligen Mönchen ein fehr weltliches 
Leben führten. Das große ſchöne Klofter, jest Kantonal-Irrenan⸗ 
ftalt unter der umfichtigen Leitung des tüchtigen Direktor Elliger, 
wurde vom heiligen Pirminius im achten Jahrhundert gegründet und 
hatte im frühern Mittelalter fehr gelehrte und heilige Mönche; fpäter 
aber ſchwaͤnd die Flöfterliche Zucht, Das Wermögen ward verfchuldet und 
die Unmöglichkeit felbftändigen Kortbeftandes einfehend, buten die Kon: 
ventualen um Säkulurifation, welche 1837 erfolgte. — Das Direftori: 
um, den Zweck der Anftalt ſtets im Auge behaltend, befriedigt nicht 
gern den Wunfch neugieriger Beſucher; das Irrenhaus fol ein Afyl 
für unglüdliche Geiſteskranke, nicht eine Menagerie fein. Kür die 
Aufnahme von 108 Kranken find Einrichtungen getroffen; der durch: 
fchnittlihe Beſtand ſchwankt zwifhen 80 und 90 Individuen. 

Noch eine Viertelftunde höher Über dem Klofter erhebt fich der 
prächtige Ausfi ihtöpunft Zabor (3150 Kuß), der einen umfaffenden 
Einblik auf die Gebirge am Wallenfee, im Appenzell und Vorarl⸗ 
berg, fo wie im Prätigau geftattet. 

Entweder von bier oben, oder vom Pfäferfer Bade aus über 
Balens, den Zaneybach (wilde Thalſchlucht) und Vaſon un’ 
term Monte Luna (prächtige Ausſicht) vorüber kann man den 
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Bey ind Kalveuferthal nah Vättis fortfegen. Vom legtge: 
nannten Dorf aus führt ein Bergpfad, leicht zu finden und nicht 
fihwierig: der Kunkelspaß oder la Foppa (4150 %.), in 3 Stun: 
den hinüber nah Zamins und Reihenau im Vorderrheinthal 
(ſiehe naͤchſtes Kapitel). Auch Eann man von da aus das Drakdyen: 
. od und den Drachenberg, wilde Kelöpartien, befteigen. Das 
Kalveuferthal ift von bier bis in feine Ziefe zum Sardona - Slet: 
fher 4 Stunden lang; zur Linken hat man den Simel, den 
10002 Fuß hohen Ringelfopf mit dem Garnera-Gletſcher, von 
dem jährlich fchredliche Lawinen herabftürzen, und das Zriftel: 
Horn. Im Thale felbft liegt das nur ſechs bis acht Wochen im 
Hochſommer bewohnte Aelplerdorf St. Martin mit Kapelle. 


Das Hochgericht der fünf Dörfer. 


Die Straße nad) Chur verfolgend, betritt man eine Stunde hin: 
ter Ragaz den Kanton Graubünden. Die untere Boll: oder 
Tardisbrücke führt über den Rhein, die einzige Brüde längs 
der ganzen St. Galler Grenze bid hinab zum Bodenfee. Die vom 
Ruzienfteig über Mayenfeld aus dem Lichtenftein’ihen Eommende 
Straße mündet bier in die Churer Chauffee; zugleich zweigt dafelbft 
die ind Prätigau führende Straße öftlih ab. 

Bevor wir ind Prätigau eintreten, wollen wir noch einen Blid 
auf die kurze Thalſtrecke von. hier bis Chur werfen, welche man 
dad Hochgericht der fünf Dörfer nennt. Sowie man die 
obere Zollbrüde, welche über die wilde, aus dem Prätigau £om: 
mende Lanquart führt, überfchritten hat, fo zeigen fi überall Spuren 
wilder VBerwüftung durch herabgeſchwemmtes Geröl. Die Lanquart 
felbft, welche früher auf eigens gewählten Wegen in den Mhein 
eilte, hat nun die Kunft der Hydrotechnifer in ein gerades Klußbett 
gezwängt, fodaß fie weniger Schaden anrichten kann. Wenn au 
die fruchtbare Vegetation diefes Thales an ein füdlicheres Klima 
erinnert, wenn auch prächtig gewachfene Wallnußbaͤume ihr reich 
belaubtes Blätterdach weit ausſtrecken und freundliche Weinberge 
das Auge befterhen, fo zeugen doch die zerriffenen Bergwände von 
den nad) tobenden Wettern herabrafenden Gebirgsmaflern, die allen 
Fleiß menfchliher Hand und den Segen der Natur wieder zerftören 
und dad unendlich breite Rheinbett immer mehr mit Geſchiebe und 
Kiefelmaffen anfchwemmen. 6 ift nicht felten der Kal, daß die 
Straße durch ſolche heranbraufende Rüfe an mehreren Stellen fo 
zerftört wird, daß die Poft verhindert ift, ihren Dienft fortzufegen. 

Das Thal an und für fi) bietet Landfchaftlich Feine bervorra: 
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gend fehönen Momente dar. Linke, wo der Eingang ind Prätigau 
durch eine ſchmale Kelfenpforte, die Klus genannt, verwahrt wird, 
erhebt ſich, faſt ſenkrecht auffchießend, die Gebirgewand des Bal: 
zeiner Berges (4289 Kuß) mit dem Höhepunkt der Mittags: 
platte; daneben der Scheiterberg (5462 Fuß) und näher nad 
Chur zu, gleih den Pyramiden von Ghize, bauen ſich die fonderbar 
hinter = und Übereinander gruppirten dreiedigen Felswaͤnde des Hoſch⸗ 
wang (6954 F.) nadt und kahl auf. Rechts Dagegen über dem Rheine 
liege der Strilfer Berg (mons sterilis) und der ganze Höhezug 
vom Mathon bis zu den beiden Hörnern des Churer Kalanda. 

Ortſchaften und einzelne Gebäude liegen dicht an der Straße: 
das fehöne große, oft von Kremden für ein Klofter gehaltene Land- 
gut Rußhof, deshalb fo genannt, weil e8 von einem nad Ruß: 
land ald armer Knabe ausgewanderten, aber ald reiher Mann 
heimgefehrten Sraubündner erbaut wurde; dann das Gafthaus zum 
Neuhof, Links drüben im Gebüfh das Dorf Igis und dahinter 
das Schloß Marfchlins (der Familie von Salis gehörig), deffen 
Erbauung bereitd in die Zeiten Pipin’d um 755 gefebt wird. Die 
Straße führt nun durch das Dorf Zizers; hier fallen dem Krem: 
den die erften Anklaͤnge an die Bauart romanifcher und italienifcher 
Dörfer auf. Alle Häufer von Stein, hohes Parterre, zu welchem 
4—6 Stufen Hinaufführen, große, abwärts in den Hof gehende 
Zhorfahrten und wenig Beine Fenſter. Drüben überm Rhein liegt 
im Bergſchoos des Kalanda dad Dorf Unter-Batzz dieffeits aber, 
nächft den Kelfen, die Ihurmruine von Ruch-⸗Aspermont, das 
bifchöflihe Landgut Molinare Überragen?. 

Man kommt in das Gebiet des links ab der Straße liegenden 
Dorfes Trimmis. Ienfeitd ded Rheins überſchaut von erhabenem 
Felfenvorfprunge die Ruine Lichtenftein das ganze Thal. Nur 
noch eine Stunde von Chur entfernt, fieht man die in der Ziefe 
liegende Stadt noch nit. Dagegen zeigt ſich freundlih am 
Fuß des Kalanda das Dorf Haldenftein mit den Trümmern des 
gleichnamigen Schloffes und der ſich öffnende Einblid ins Vorder- 
Rheinthal, defien Befchreibung im naͤchſten Kapitel erfolgt. . 


Srätigan und der Rhätikon. 


Praligovia d. h. „Wiefengau’, fo wird mit vollem Recht das 
triftenreiche, frühlingegrüne, wohlhäbige, acht bis neun Stunden 
lange Thal genannt, welches von der raſchen Lanquart durchftrömt, 
gegenüber der Zardisbrüde, — der St. gallifch -graubündner 
Grenze am Rhein, — fich öffnet. Gelehrte Forſcher wollen be: 
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haupten, das Zhalland habe eigentlich „Rhaͤtigau“ geheißen, weil 
der hohe, umfirnte Rhaͤtikon daflelbe von Tyrol trenne; uns küm: 
merts nicht, wir halten uns an die Gegenwart. In 16 Kirch: 
gemeinden und unendlich vielen zerftreuten Höfen und Hütten 
bewohnen mehr ald 10,000 Seelen diefes liebliche Kriedensthal, das 
"von hohen, zum Theil wild vergletfherten Gebirgsftöden einge: 
fchloffen, nur durch zwei große Ausgänge: nach dem Nheinthal 
durch die Kelfenenge Klus und nad) Davos mit der Außenwelt in 
Verbindung fteht. Wohl führen außerdem noch eine bedeutende 
Menge rauher Gebirgspäffe in die anliegenden Länder und Xhal: 
fchaften, allein nur in der guten Jahreszeit find fie gangbar. 

Bon der Lanquartbrüde führt ein langweiliger halbftündiger 
Fahrweg duch Saalweiden und Geftrüpp nad) dem Felfen-Engpaf 
der Klus. Beim Eingang in denfelben liegt das Wirthshaus Fel⸗ 
ſenbach, über welchem in hoher kahler Gebirgswand die Ueberrefte 
des einft gewaltigen Schloſſes Kreporta oder Kragftein einge 
mauert zerfallen. Nun ift das Prätigau | 

„— — ein Land der Dichter: da geht wie Munpenftrahl 
Ein leifes Geifterwehen gar zaubervoll durchs Thal, 
Da mwebt um Wirklichkeiten, fo blühend und fo, holt, 
Die lichten, leichten Schleier der Sage Abbnogoib. — 

Und gleich bier beim Eintritt ins Thal begrüßt den Wanderer 
eine ſolche Sage, die fih an Schloß Fragftein 
knüpft. Wie Überall, fo haufte auch hier vor 
grauen Sahren der volkäbedrüdende Landvogt. 
Ein wüfter Gefel von Haufe aus, hatte er ſich 
in’ das Vertrauen eined unfchuldigen Landmäd: 
chend eingefchlihen, fie geraubt und gefchändet. 
Dies empörte das ohnehin ſchon zürnende Volk 
und der Vater (nah) Andern der verfprochene 
Bräutigam des Maͤdchens) rächte die gefallene 
Ehre der Verführten, indem er vom gegenüber: 
liegenden Kelfen aus den Landvogt mit fchwirren: 
dem Pfeil erfchoß, ald er am Kenfter feiner Burg 
ftand. Zum Andenken an die gerächte Jungfrauen-: 
ehre trugen die Prätigauerinnen bis in die neuefte 
Beit filberne Pfeile ald Haarneftel. — Bei gedadh: 
tem Wirthshauſe betritt man die mehr ald eine Wiertelftunde lange 
Belfenklaufe, die nur für die afchgrausfchlammig ſich daher wäl: 
zende Lanquart und die Chauffee Raum läßt. Zur Linken fieht 
man noch ganz geringe Tragmente einer von der Kelfenwand herab- 
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fommenden Mauer, welche in den Zeiten des Kauftrechtes quer Über 
die Schlucht ging und als „Letzi“ oder „Landwehr das Thal vor 
unerwartetem Weberfall fchügte. 

Aus dem Falt:zugigen Engpaß tritt man ins freundlich fi 
öffnende Prätigau. Bewaldete Höhen, von denen muntere Wald: 
bache herabeilen, fchneeweiße Kaskaden bildend, und fette faftige 
Wieſenhalden begrenzen die Zhalfeiten, während fernblaue Gebirge, 
mit ewigem Firn gekrönt, die Perfpektive fchließen. Vorn droben 
links am Berge winkt das helle Kirchlein von Kanas dem Wan- 
deter den „Willkomm“ zu. — Pardisla Heißt der erfte aus nur 
wenig Haͤuſern beftehende Ort, den man paffirt. Links hinauf geht 
es nad Sewis, wo die Ueberrefte des gemlthlichen Dichters von 
Salid auf dem Friedhofe ruhen. Das erſte Pfarrdorf, was nun 
folgt, Heißt Schmitten und jenfeits der Brüde Grüſch. Ob dem: 
felben trogen in langer Mauerreihe die Trümmer des Schloſſes 
Solavers dem zerftörenden Einfluß der Zeit, Auch an diefe Burg 
knüpft fih eine Schauergefchichte. Als bei dem Befreiungsfampf 
der Landleute gegen ihre Zwingherren auch der Sturm gegen So- 
lavers losbrach, da fol fi) nach verzweifelter Gegenwehr der Burg: 
herr mit feinem Schimmel über die Kelfenwand hinab in die jähe 
Schlucht Balfunda geftürzt haben, aus welcher der braufende 
Tſchinesbach hervorftrömt. In -frühern Zeiten will mancher 
Wanderer den umberirrenden Geift auf feuerfchnaubendem Roſſe zu 
nächtlicher Stunde erblidt haben; feit aber das Volk nicht mehr 
an Gefpenfter glaubt, iſt auch der Reiter von Solavers verfchwunden. 

Durd das hier mündende Guneyerthal fteigt man zu dem 9136 
Fuß (A) hoben, mit ewigem Schnee bededten Scefa plana hin 
auf, an deflen öftlicher Seite dad Camperduner Thal ind Montafun 
hinabgeht. Bon Sewis aus Fünnen geübte Berggänger denfelben 
mit Eundigen Führern in ſechs Stunden befteigen. Hinter Grüſch 
bis zu dem eine Stunde entfernt liegenden Schiers hat die Lan: 
quart unendliche Verwüftungen angerichtet; in ganzer Zhalbreite 
ift das Land verfandet und die Straße führt mitten durch diefe 
öden Flaͤchen. Man hat viele hohe Querdänme hintereinander auf: 
gerichtet, allein wenn dad Waſſer recht hoch geht, fo zerftürt es 
auch dieſe. Befonders ift’8 der rafende Schrambach, der hinter 
Sciers vom Rhaͤtikon herabbrauft, welcher die Languart verftärkt. 
Bon Schiers führt ein Weg hinauf nach Schuders, wo ſich die ins 
Zyrol führenden Alpenpäffe: durchs Schweizerthor (6800 F.) in 
das Rellsthal und durchs Drufenthor ins Sauerthal fcheiden. 
Bei den Kämpfen gegen Defterreih 1622 zeichneten fich die Frauen 
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zu Schierd dur Muth und Beſonnenheit aus, weshalb fie heutigen 
Tages noch den Vortritt beim Abendmahl haben. — Die 1837 bier 
gegründete Erzichungsanftalt zur Bildung von Volksſchullehrern 
wird gerühmt. — Außer-, Mittel: und Inner-Lunden find drei 
Weiler am Wege. An der neuen Über die Lanquart führenden 
Brüde lie man den Sprud im Gicbelfelde: „Höhen und Ziefen 
ebnet die Zeitz aber fie bleibet, verfteh fie und ſchaffe!“ — Die 
Straße ift nun in ſchwarzen Kalkfelfen geiprengt; wie man um 
die Ede biegt, fchauen die befchneeten Kuppen der Selvretta und 
des Linzner Spig mit dem Sard aska⸗GSGletſcher über die be: 
waldeten Vorberge heraus. In dem Bel:Etaye der Landfchaft 
aber leuchtet freundlich und hell auf fonnigen Matten das Dorf 
Kideris von Weitem. Drunten kommt man an Jenanz vorüber, 
dag ſich laufchig unter den Schug fchattiger Baume geflüchtet hat; nur 
ganz verftohlen [haut der Kirchthurm aus dem Dunkel der Blätter her: 
vor. Droben links, ein reizendes Bildchen, die bekannten kaſtanienbrau⸗ 
nen Friedenshütten auf kalkweißem Unterbau. Von Jenatz zieht fid 
nad dem Hochwang (rechts) Hinauf die dunkelmaldige Davos: 
Schlucht, in welcher Grimm'ſche Maͤrchengnomen und Alraun: 
mann. mit en und allerlei unheimlichem Iwerggefin: 
del ihr Wefen treiben follen. 
Bei dem einzeln gelege: 
nen neuen Wirthshauſe Fi: 

: derifer Au (theuer) führt 
der fchlechte, holperige Wed 
zu dem vielbefuchten Sauer: 
brunnen Kiderifer Bart 
| hinauf. Wie eine Kaſerne, 
| ohne irgendwelche Annehm: 
| lichkeit, ohne Promenaden, 
) liegt das Badegebäude eine 
| Stunde Über dem Thal in 
| der engen Schlucht des Rat: 
ſchitſcher Tobels am Zufam: 

| menfluß zweier Wildwafler. 
Zerriſſene chaotifche Stein: 
maffen umlagern das Ganze 
und nur der bdiftatorifche 
Befehl des Arztes vermag 
ed, den Menfchen in diefe ſchreckliche Einöde zu verbannen. Bei 
trübem Wetter muß die tödtlichſte Langeweile für Den hier herr⸗ 


Bad Fideris im Praͤtigau. 











1. Ray.] Prätigau und der Rhaͤtikon. 111 


ſchen, der keine verwandten geſelligen Elemente gefunden hat. Der 
Wirth iſt ein undurchdringlicher Stabilitätscharakter, der da denkt: 
die Fremden kommen doch, ſelbſt wenn noch weniger gethan wirt. 
Das Fideriſer Waſſer enthält Schwefel-Salz und kohlenſaures Natron, 
kohlenſauren Kalk und Eiſenoxydul und viel kohlenſaures Gas; es 
wird in Krügen verſandt. Beim Hinaufſteigen erblickt man drüben 
die Sulz und Roth-Fluh und die Alpendörfer Paney, St.Anto: 
nien und Pasnaun, fo wie die Ruinen von Kaftel bei Puß. 

Drunten hinter Fiderifer Au gebt die Landftraße eine halbe 
Stunde lang durch ein enges Waldthal. Wie man heraustritt und 
die Gegend freier wird, liegt droben zur Rechten das zerfallene 
Schloß Strahled (das einzige mit deutfchem Namen), auf welchem 
die geifternde Jungfrau von Schaanen umgeht und dem fpäten Wan: 
derer erfcheint. Man fieht die im Gebüſch verſteckten Ruinen jedach 
erit, wenn man den an der Straße liegenden Hof Dalvaza er: 
reiht hat. Hier geht der Weg nach dem St. Antonien:Paß ab. 
In Küblis ift die Poftablage in einem ſchönen, den Charakter der 
Zhalbauart repräfentirenden Bauernhaufe, wie die Infchrift fagt 
von den Gebrüdern von Zaverna erbaut. Die Straße fteigt hinauf 
nach Saas, in defien Nähe 1689 ein vom Madrid herabfom: 
mender Bergſturz großen Schaden anrichtete. 

Hier hört die Ehauffee auf und ein frhlechter Waldfahrweg be⸗ 
ginnt. Beim Mühlentobel, einer maleriſchen Häufergruppe, 
führt rechts hinab ein naͤherer Fußweg nach dem Bade Serneus 
und von da nach Kloſters; der ziemlich langweilige, jedoch ſchöne 
Rückblicke über das ganze Thal geftattende Fahrweg zieht ſich hoch 
droben am Walde hin über Mezza Selva und öffnet dann Einblide 
auf die Selvretta:Gruppe und den Piz Linard (10516 Ruf). 
Rechts drüben auf hellgrüner Mattenterraffe liegt das Schwefel: und 
Salzbad Serneus unter der Kelfenpyramide des Gutſchne; mehr 
rechts das Dorf Gunters. Noch ehe man nad Klofters kommt, 
geht links der Weg ab, der Über dad Schlapiner Jod führt. 

Klofters endlich, das einer großen Alpenkolonie gleichende, 
zerftreut Über die Matten ausgebreitete große Dorf, ift der legte 
Drt im Prätigau .3734 Ruß überm Meer. Hinter ihm öffnet fich 
dad Bareinathal, durch welches man am Piz Linard vorüber 
binnen ſechs Stunden auf wilden Alpenpfaden nad Lavin ins Un: 
terengadin gelangen kann. Hier und im rechts davon abzmweigenden 
Davos findet man noch altpatriarchalifches Weſen; die einzelnen 
Häufergruppen führen die uranfänglihen Namen: Am Pla, Am: 
brüd, Bei der Wiefe u. ſ. w. (Vergl. Kap. 7.) 





Zünftes Kapitel. 
Das Vorder-Kheinthal. 


Der Kanton Graubünden. — Chur. — Das Oberland. — Die großen Seiten: 
thäler des Border: Rheines. 


Der Kanton Graubünden. 


Der „Freiſtaat gemeiner drei Bünde im hohen Rhaͤtien“, wie 
einſt vor der Aufnahme in die Eidgenoſſenſchaft der Kanton Grau⸗ 
bünden genannt wurde, gehört zu den intereſſanteſten und berei: 
fenswertheften Theilen der Alpenichweiz. Mit 134 Meilen ftellt 
er den größten, obſchon am geringften bevölferten Kanton dar, Bor 
Alterd. ſchon wurde er finnig „eine VBormauer Italiens, ein Netz 
von Berg und Thal“ genannt und wirklich ftellt er mit feinen 
mehr als anderthalbhundert Haupt: und Rebenthälern ‚einen wun: 
derbar verfchlungenen Irrgarten‘ von Alpenketten dar. 

Bon Welt nad) Oft, vielfady verzweigt und ineinandergejchoben, 
zieht der rhätifche Gebirgswal eine erhabene Scheidemauer zwifchen 
dem Süden und Norden wefteuropäifcher Länder. Seine fteilauf: 
ragenden Eidfämme trennen der Völker Sprache und Sitten, wie 
fie das füdliche warme vom-nördlichen Fälteren Klima ſcheiden; die 
Gewaͤſſer und Winde, den entgegengefegten Weltgegenden zugefandt, 
begegnen auf ihren‘ Wanderungen dem Pflanzenleben der Eisregio⸗ 
nen und dem des mittägigen Himmels. 

An Höhe und Wildheit können feine Gebirgsſcheitel mit den 
erhabenſten Gipfeln der übrigen ſchweizer Alpen wetteifern, denn 
mehr als der zehnte Theil der Landesoberfläche iſt mit Gletſchern 
und Eisfeldern bedeckt; an Großartigkeit und maleriſcher Schönheit 
aber übertreffen ſeine tiefeingeſchnittenen Thaͤler und Schluchten 
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die der meiften anderen Alpenfantone. — Jene ungeheuren Schnee: 
maffen, welche ununterbrochen Graubündens Hochgebirge umlaften, 
find die Geburtsftätten zweier großen Ströme; Deutfchlands viel: 
befungener Rhein faugt hier aus taufend Quellen feine erfte Le- 
benöfraft und fein Klußgebiet nimmt drei Viertheile des bündne- 
rifchen Freiftaates in Anſpruch; der andere Strom, der Inn, der 
bald feine Selbftftandigkeit im Einftrömen in die Donau aufgibt, 
ift ebenfalls ein Kind der Rhätifchen Alpen, aber die Räumlichkei- 
ten, in denen er feine Anfänge durchlebt, find minder groß und 
weitläufig al& die feines gletſcherentſproſſenen Landömannes. 

So großartig wilden und urwüchſigen Charafterd das Land ift, 
ebenfo präcdtig und in umfaflender Fülle audgeftreut find deffen 
Naturprodukte. Der Geolog und Mineralog findet bier eine Aus- 
beute, unermeßlich in ihrer Mannigfaltigfeit und faft allfeitig in 
ihren geogenetifchen Verhältniffen, und dem Botaniker liefern Berg 
und Thal ein fat vollftändiges Repertorium nicht nur der Alpen: 
flora, fondern faft der ganzen nordeuropäifchen Vegetation mit lieb: 
lihem Hmüberfchweifen in die Pflanzenwelt der füdlihen Klimate. 
Der Zoolog aber begegnet hier, was felbft dem fchredhaft-fchönen 
Wallis in feinen Wüfteneien der Seitenthäler abgeht, noch dem 

großen Raubthiere; Bär, Luchs und‘ Wolf haufen auf Bündens 

wildeften Höhen ald Bewohner uralter Waldedeinfamkeit, und der 
Lämmergeier und Adler, der allerdings audy in anderen Gebirgen 
zu treffen ift, horſtet haufig in den unerfleigbaren Felfenzaden. 
Bom Skorpion am Südfaume der Alpen bis hinaus zu den Pelz 
thieren- der höchſten Gebirgskaͤmme belebt eine reiche Fauna, je 
nach den verfchiedenen Wärmeftreifen ſchattirend und gruppirt, die 
Berge und Lüfte, die Gewäfler und Spalten der Erde, 

° Sn diefem noch fo fremden und wenig bereiften, abet an Bun: 
dern reichen Lande lebt ein einfaches Volk, nur 90000 Seelen zäh: 
end, aber ernft, ftarf und frei. Faft nur im Hirtenberufe und 
Landbau feinen Unterhalt fuchend, in Sitte, Geſetz und Staatsein⸗ 
richtung ein Vermaͤchtniß der Heldenväter ehrend, im Selbftgefühl 
feine Kraft nicht überſchätzend, aber bereit, für feine Kreiheit und 
Selbftftändigfeit mit fpartanifhem Muthe eher unterzugehen als 
zu erliegen, ſteht ed in den erften Reihen der Eidgenofjen. — Nicht 
jene äußerften Gegenfäge von Arm und Reich flarren einander ge: 
bäffig, miötrauifch und verderbenbrütend über den Abgrund des 
Bermögensunterfchiedes an; ein mittelmäßiger, aber ziemlich allge: 
mein verbreiteter Beſitz bei Genügſamkeit befriedigt die geringen 
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Bedürfniffe. Ueber den eigentlihen Nationalbefig laßt ſich, felbft 
nicht einmal annähernd, eine Wahrſcheinlichkeits-Summe aufftellen, da 
im Lande Feine direkten Steuern beftehen, fomit jede Grundlage 
einer Schägung ded Gemeinde: und Privateigenthums fehlt. Meben 
dem einheimifchen, materiellen Befig ift der auswärtige Erwerb zu 
nennen, der alljährlich namhafte Summen baaren Geldes in das Land 
bringt. Der Bündner ift fein Handwerker; diefen Erwerb über: 
läßt er faft ausfhließlih dem Fremden; aber er iſt Kosmopolit und 
aeht hinaus in andere Länder, um dort, fei es ald Kaufmann oder 
Konditor (und früher ald Soldat) ſich einiges Vermögen zu erwer: 
ben. Hierdurch und durch beträchtliche Viehausfuhr wird der Man- 
gel an felbfterzgeugtem Getreide ökonomiſch gededt. 

Mie beim Befis, fo eriftiren auch nicht. die leidenſchaftlich auf: 
geregten Außerften politiihen Gegenfäge. In Graubünden wäre 
ein Staatsſtreich oder eine improvifirte Revolution ein Ding der 
Unmöglichkeit. Unter dem Vorwande von Glaubensgefahr den 
Bündner gegen feine Landesbrüder in den Kampf zu führen, 
würde, troß der Eonfeffionellen Verfchiedenheit (42 Procent Katho: 
liken und 58 Procent Proteftanten), total misglüden. Ruhiges, 
kaltes Ueberlegen, vorfichtiged Abwägen bei allen vorzunehmenden 
Neuerungen, ohne deshalb ftabil zu fein, ift ein Hauptcharakterzug 
ded Graubündners. Gemäßigt liberal ift der Grundton faft aller 
politifhen Kärbungen im Lande. 

Im Allgemeinen fann man vom Bündner nicht fagen, daß er 
förperlich fchon fei, am wenigften wohl vom weiblichen Gefchlecht, 
obwohl die Thalſchaften auch Hierin ſehr verfchieden find; aber 
Eräftig, abgehärtet und unerfchroden paßt er ganz in die ihn um: 
gebende große Natur. Bor vielen anderen Schweizerfantonen bat 
der Graubündner entfchieden fcharfgezeichnete Gefichtsbildung und 
vorherrfchend dunfelfarbigen, oft krauſen Haarwuchs. 

Die Sittlichkeit im Volke fteht im Allgemeinen auf erfreulicher 
Höhe; Zreue, Wahrheit und Chrlichkeit gelten noch etwas beim 
Volke, ein Handfchlag noch für einen Eid und des Mannes „Ja“ 
hängt ungertrennlich mit feiner Ehre zufanımen. Wenn denn aud 
die allen Hirtenvölkern eigene Läffigkeit und mindere Reinlichkeit 
nicht dazu beitragen, die‘ momentanen Sympathien des fremden 
Durchreiſenden zu erhöhen, jo muß er dies Volk anftaunen und 
achten, wenn er deffen Vergangenheit und Kämpfe Pennen lernt. 

„IH kenne Bein Volk in der Weltgefchichte”, jagt Zſchokke in 
der Vorrede zu feiner Gefchichte des reiftantes der drei Bünde, 
„welches fo Elein, mit kaum 100,000 Seelen auf einem Flächen⸗ 
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raume von wenig mehr ald 100 Geviertmeilen, größeren Mächten 
langer und glüdlicher widerftand, die nach feiner Unterjochung 
lüftern waren; Bein Volk, welches feine freiheit bald mit Lift, 
bald mit der Wuth des Verzweifelten aus 100jährigen Verfuchun: 
gen und Stürmen fieghafter rettete, als das rhaͤtiſche“. 

Die Sage eröffnet, wie bei allen Völkern, auch die Geſchichte 
der Bündner. — Sahrhunderte vor unferer chriftlichen Zeitrech⸗ 
nung fielen nordifche Völkerfchaften erobernd in Italien ein. Die 
Etrusfer oder Zuscier, nicht im Stande, der barbariichen Ueber: 
macht zu begegnen, flohen in die unwegfamen Alpen und fiedelten 
fi) unter der Leitung ihres Häuptlings Rbätus in der gegenmwär: 
tigen Oftfehweiz an. Bon diefer Abſtammung nennt fi) dad Volk 
das rhätifche, und die gegenwärtig noch von 42,000 Einwohnern 
geiprochene rhäto:romanifhe Sprache, in melcher gepredigt und 
gelehrt wird, in welcher Zeitungen erfcheinen, foll aus jenen dunf: 
lien Zeiten herftammen. Kriegeswild und muthig widerftand es 
Sahrhunderte lang der anftürmenden römifchen "Weltherrfchaft; 
endlih erdrüdt von den Maflen, mußte ed erliegen. Abermald 
verfloſſen Jahrhunderte; Rom, wie einft durch Kriege geftiegen, 
ſank durch diefelben. Da verfuchten die unterdrüdten Alpenvölfer 
das Loch abzufchütteln. Kaifer Konftantius eilte felbft herbei, 
ſchlug am Rhein fein Hoflager (curia) auf, aus welchem ſich fpäter 
die Stadt Ehur bildete, und unterjochte abermals die Thalfchaften. 
In diefer Zeit römifcher Oberherrihaft mag eher die Wurzel der 
tomanifehen Sprache zu fuchen fein. — Heidenbefehrer und Apoftel 
des Chriftentyums Famen auch in die Ihäler Rhätiens, und um 
450 gab es ſchon ein Bistum Chur. — Rom fiel und die Völker: 
wanderung brachte Rhätien unter die Herrſchaft der Dftgothen, 
dann der Longobarden und endlich der Kranken. Karl der Große 
gab hierauf dem Bifchofe Konftantius das höchſte Anfehen im 
Lande und diefe Gentral:Regierung beftand, bis Rhaͤtien im An: 
fange des 10. Jahrhunderts an das deutfche Reich gelangte. Bon 
nun an verbreitete fi) der von den Gothen und Franken einge: 
führte Lehenadel durch alle Thaͤler maflenhaft, und fünf Sahrhun- 
derte hindurch zeigte Rhaͤtien das traurige Schaufpiel der Dienft- 
barkeit unter dem drüdenden Eigennug einer Anzuhl Ritter, Gra⸗ 
fen und geiftlicher Herren, die ihre Unterthanen bald den Päpften, 
bald den Kahnen der Kaifer zuführten, je nachdem es ihr Eigennug 
erheifchte. Nach dem Sturz der Hohenftaufen wurde auch in 
Rhätien der Schrecken der Eaiferlofen Zeit faft des Landes Unter: 
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gang. Um fich zu bereichern, Bümpfte ein Burgherr gegen den 
andern; die Wuth des Fauſtrechtes drüdte den Landmann fdhier 
zu Boden und nur die Macht der Freiherren von Bag taucht un- 
ter der Menge der rhätifhen Dynaftien als fegensreich empor. 
Da drang immer mehr Kunde in die ftillen Alpenthäler von dem 
Bunde der Eidgenoſſen am DVierwaldftätter See, wie fie die Vögte 
vertrieben hätten und nun freie Leute feien. Died Vorbild und 
der Spruch des Kreiheren Donat von Vatz, der 1289 freimillig 
feine Leibeigenen zu Belmont „alß frye Lüt und nit mer Libaigen“ 
erflärte, wirkte mächtig. Nach und nad, verbündeten ſich hal: 
chaften unter einander oder mit Rittern und geiftlihen Herrn, die 
des Volkes Rechte achteten, und fo entftanden um 1400 der Gottes: 
bausbund, 1424 der Obere oder Graue Bund und 1436 der Beben: 
gerichten:Bund, welche drei Bünde dann 1471 im März auf dem 
Hofe Bazerol einen allgemeinen und ewigen Bund befchworen. 
Bon diefer Zeit an wurde Rhätien nur mit dem Namen „Bünden“ 
bezeichnet und fein Volk tritt fortan als ein freies, unabhängiges 
auf. Aber ihre Verbindung, welche eigentlih nur ein Bund von 
26 Hochgerichten oder kleinen Freiftaaten (füderative Dchlofratie) 
war, gab Beranlafiung zu heftigen, innerlichen Unruhen. Die 
Wuth der Parteien mit all ihrem unglüdlichen Gefolge durchbraufte 
den bündnerifchen Freiftaat feit dem 15. Jahrhundert faft unauf: 
hörlich. Noch vor Ablauf des 15. Jahrhunderts fchloffen fich die 
Bündner ald „zugewandte Orte“ den Eidgenofien an und Eämpf: 
ten mit denfelben 1499 in dem blutigen Schwabentriege und 1512 
in den Landichaften Beltlin, Chiavenna und Bormio. Letztere, von 
den Herzogen’ von Mailand an Graubünden abgetreten, wurden 
Untertbanenland. Aber die dorthin gejfandten Vögte trieben Mis- 
braud) mit ihrer Gewalt (man vergl. im 8. Kapitel dad Beltlin), 
und während öfterreichifche und fpanifche Waffen allenthalben ver: 
wüfteten, unterlag Land und Volk faft, wenn franzöfifche Hilfe 
fi) darein mifhte, So ward Graubünden für die Eidgenoffen: 
Schaft ein gefährliches, Verderben drohendes Mitglied, ftatt ein Boll: 
were für diefelbe zu fein. Als 1798 die helvetifche Nepublif er: 
ftand, widerftrebte der Unabhängigkfeitöfinn der meiften Bündner 
dem Anſchluß an diefelbe. Schredienstage und ſchwere Leiden gin: 
gen daraus hervor und Graubündens Thaler und Hochpaͤſſe mur: 
den der Schauplag heftiger Kampfe. Durch den wirklichen Ein: 
tritt in den eidgenöffifhen Bund 1803 verlor der nunmehrige 
Kanton Scheinbar an Selbftftändigkeit, gewann dadurd aber an 
innerer Feſtigkeit. Seit diefer Zeit fehritt Graubünden, obfchon 
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langfam, doch beſonnen vorwärts, fo daß alle die Stürme, welche 
1830 und 1847 die anderen Kantone umtobten und durchzitterten, 
fpurlos an ihm vorübergingen. 


Chur. 


Sraubündens Hauptftadt ift das alte, an der wilden Plejfur ge: 
legene Chur (Coira). Hohe bewaldete Berge fchauen von allen 
Seiten in die engen, oft finftern Straßen und Gäßchen der innern 
Stadt und nur nad zwei Seiten bin, rheinauf: und ab, geftattet 
das im Winkel fi) krümmende Thal ebene Auswege. So unver: 
Eennbar der Häuferfern das Gepräge der einft zu Schug und 
Trug gerüfteten Bürgerftadt jegt noch trägt, fo freundlich beque: 
men fi die Vorſtädte in rebenumpflanzten, baumbeſchatteten 
Villen-Gruppen den Formen der Neuzeit an. Binnen und Stadt: 
mauern find gefallen und die ausgefüllten Gräben deden fchmude 
Gaͤrtchen. Ein Iebensluftiger, Eräftiger Menſchenſchlag, 6000 Ein: 
wohner zählend, zu °/, proteftantifher Eonfeffion, zuvorfommend 
und freundlich gegen Fremde, bewohnt die Stadt Chur. Getrennt 
davon bildete noch vor Kurzem der unmittelbar über der Stadt 
gelegene Hof Ehur, die Refidenz des Bilhofs und eined Dom: 
kapitels (mit 250 Eatholifchen Einwohnern), eine befondere politifche 
Gemeinde. Auf diefem ganz von Mauern umgebenen, den Cha: 
rakter einer ehemaligen Bifchofsburg tragenden Hofe find "die 
bedeutfamften Denkmale vergangener Zeiten. Ein von Epheu 
umranfter Thurm, der Marföl (Mars in oculis) genannt, einft 
ter Sis römischer Prokuratoren, gehört jest zur bifchöflichen 
Wohnung; ihm gegenüber foll ein zweiter aus NRömerzeiten ſtam— 
mender Thurm, der Spinöl (Spina in oculis), geftanden haben, von 
dem man indeß nichts mehr fieht, Oft fand man in und um Chur 
römifche Münzen und Bruchſtücke von Geräthfchaften jener Zeit. 
Mehr als diefe Fragmente zieht die Kathedrale des Hofes in Eunft: 
biftorifcher Dinfiht die Aufmerkfamkeit der Alterthbumsfreunde auf 
ih. Die Grundanlage des Baues gehört einer fehr frühen Periode 
an, und Sfulpturen an den Säulen der Gruft (Kapuzinerkirche ge: 
nannt), fo wie die beiden Evangeliftengruppen am Vorthor der. 
Kirche, weifen nad Beihnung und Form auf daß vierte oder fünfte 
Zahrhundert hin. Die Kirche felbft gehört vorherrfchend dem by: 
zantinifchen Style an. Holzfchnigmwerke aus der altdeutjchen Schule 
an den Altären, eine Menfa mit Säulen, die aus dem vierten Jahr: 
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hundert ftammen follen, ein fteinernes Zabernaculum, die Reliquien 
des heiligen Lucius und feiner Schwefter Emerita, ein alter Bifchofs: 
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ftab, ein Meßgewand aus dem achten Jahrhundert und andere Koft: 
barkeiten, fo wie eine Serie von Grabtenkmälern (unter denen ſich ver 
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Sarkophag des Biſchofs Dttlieb von Brandis in röthlihem Marmor 
auszeichnet) beichäftigen die Schuuluft des Wanderer geraume 
Zeit.. Unter den Bildern find befonders ein Albrecht Dürer: Chrifti 
Fal mit dem Kreuze, am zweiten Altar links, — ein Dolbein: der 
heilige Laurentius auf dem Roft, in der Lorenz: Kapelle, — zwei 
Stüde vom jüngern Holbein, am Hochaltar, auf der Rückſeite mit 
Skulpturen von Holbein-Vater, — fo mie zwei Ziffoni Calvari, in 
der Gruft, — zu.nennen. Ein aus dem fiebenten oder achten Jahr⸗ 
hundert ftanımender, vor wenig Jahren gefundener Mofaikfußboden 
in ravennatifch = byzantiniſchem Geſchmack, ehedem wol zum Luzien— 
kloſter gehörig, iſt in die Kathedrale translocirt worden. — In 
den Gängen der bifchöflichen Refidenz find ziemlich verwifchte res: 
fen Über Motive aus dem Zodtentanz, — in einem Saale deffelben 
Gebäudes: Portraits von Bifchöfen und susgeaeigneten Männern 
Graubündens in Landestracht zu fehen. 

Schöne Spaziergänge: Die neue Straße gegen Malir hinauf; — 
die neuen Waldfpaziergänge am Pizodel; — im Thal der Pleffur 
bis zum Wafferfall (Y, Stunde); — die neue Straße am Mitten: 
berge (vergl. Abbild. &. 119); am Lürli:Bad hinauf. — Zur Be: 
fteigung des Chur gegenüberliegenden Kalanda gehört mindeftens 
ein voller Zag, indem man 6 Stunden von Ehur bis zur Spige 
braucht; man geht gegen Abend von der Stadt bis zu den Alp: 
hütten, übernachtet dafelbft und erfteigt am andern Morgen vor 
Sonnenaufgang den Kulm. 


Das Oberland, 


Ueber die wild einherraufchende Pleffur und durch die kurze Bor: 
ftadt, das wälfche Dörfihen, führt der Weg aus Ehur. Eine ziem- 
lich ausgedehnte Peripektive ind Vorder: Rheinthal, romanifh sur 
selva genannt, öffnet fich: drüben zur Rechten der Kalanda, 
zur Linken fteil anfteigend und ernſt bewaldet der Pizodel, — 
in halber Ziefe die nebelblauen Kanten der hohen Kelfenfamme 
ob Verſam und Valendas, — im Hinterpgrunde aber, leuchtend 
ald hohes Kirngerlifte, fchneeweiß und der Piz Ro: 
fein, Milhbruder des glarner Zodi. 

Bald gewahrt man jenjeitd des Rheine ein zum heil aus neu: 
gebauten Häufern beftehendes Dorf am Abhange des Kalanda; es 
ift das unglüdliche, ftündlich feinen Untergang erwartende Felsberg. 
Schon von der diefleitigen Chauffee aus fieht man die gegen 3000 
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Fuß hohe abgefchliffene Sturzbahn, über welche die Riefenbroden 
ihren Weg nehmen, wenn neue Keldablöfungen an den Bergzinnen 


wenn an Be Er en BE zn ep Er He 


Zelsberg am Fuße des Kalanda. 


des Kalanda ftattfinden. Will man aber einen Begriff von den 
Berftörungen ſolcher Bergftürze befommen, fo gehe man über die 
Rheindbrüde nach Alt: Kelöberg, fehe dort die öde und verlaffen 
ftehenden Häuferruinen, fehe den Trümmerwall, welcher nach und 
nad) ſich aufbaute, und bewundere dann deh Gleichmuth, mit wel: 
hem das Volk dennoch an der alten Scholle Elebt. Durch reichliche 
Gaben vom Sn: und Auslande ward ed den einft vom Sturze 
Schwerbetroffenen möglich, in dem öftlich gelegenen Neu:Kelöberg 
eine neue fichere Heimat fih zu gründen. Alljährlich, befonders im 
- Frühling, ftürzen frifhe Steinmaffen hernieder, eine langmüthige 
Mahnung an den Schredenstag, der einft unvermeidlich über das 
Dorf hereinbrechen wird. 

Geradeaus, eine Stunde von Chur, liegt der erſte romaniſche 
Ort, Ems. Das katholiſche Pfarrdorf hat zwei Kirchen, auf einem 
Hügel die ältere kleine, im Orte ſelbſt die neuere ſchöngebaute. In 
der Umgegend von Ems und auf dem Wege nach Reichenau fallen 
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dem Fremden mehrere iſolirte, 60 — 200 Fuß hohe Hügel mitten in 
der Thalflaͤche auf, welche von den Naturforſchern bald für Ueber: 
tefte gewaltiger Schlammftröme gehalten, baW ins Kapitel der errati: 
ihen Blöde gewiefen werden. Das Volk nennt fie Pferdegräber 
(romanifch: tombels di chiavals). 

Am Ende des vorigen Jahrhunderts hatte Ems feine Jeanke 
d'Arc. Als nämlid am 2. Mai 1799 die bündner Truppen von 
den Franzofen zurüdgetrieben, in Ems zum legten Angriff ſich ſam⸗ 
melten, ftürzte die 2ljährige Hanna Bühler den Pferden der vor: 
derften feindlichen Kanone in die Zügel, erfchlug mit einem Streiche 
den leitendeh Trainknecht und fandte den ihm folgenden Bombar: 
dier feinem Vorgänger nah. Diefe unerwartete Ihat brachte Ver: 
wirrung in die feindliche Batterie, entflammte den Muth der Bünd- 
ner augenblicklich aufs Neue, fo daß fie raſch angriffen, die Kanonen 
nahmen und — fiegten. Gegen 700 Bündner und über 1200 ran: 
zofen lagen an diefem Zage auf der Wahlftatt. 

Eine Stunde weiter ift Reichenau (la pon sol). Hier mün: 
den die beiden Bruderftröme: Hinter: und Vorder: Rhein ineinander. 
Im Schloßgarten des Heren v. Planta fieht man den Zufammen- 
fluß am beften; der Zomiliadker = oder Hinter Rhein ift ſtets ſchwarz⸗ 
blau oder afchenfarben, während der GSurfelver oder Vorder:Rhein 
bel, durchſichtig, feladongrün und an Waflermaffe reicher als der 
andere ift. - Eine der fhönften und größten bededten Holzbrüden, . 
deren Spannung 220 Fuß lang ift, führt SO Ruß Hoch Über den 
wallenden Spiegel ded vereinten Etromes. 

Das Schloß des 
Herrn v. Planta, Rei: 
henau, bat hiftorifches 
Intereffe, denn indem: 
jelben beftand bis vor 
30 Sahren die zulept 
von Herrn v. Zichar: 
ner geleitete Erzie: 
hungsanftalt, an wel: 
her feiner Zeit8ſchokke 
Lehrer war und unter 
deren Schülern- einft 
Benjamin Eonftant Schloß Neidyenau. 
glänzte. Im Herbft 
des Jahres 1793 erfchien eines Abends ein fehr fchlicht gekleideter 
junger Fußwanderer und gab an den Director der Anſtalt Em: 
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pfehlungsfchreiben ab, auf welche bin er im Haufe blieb. Er ward 
Chabaud genannt, ging viel mit den Knaben der Anftalt um und 
unterftüste fie in ihre® franzöfifhen und mathematifchen Studien. 
Der nur vom Director erkannte Kremdling war der damals flüd;: 
tige Herzog von Ehartres, der fpäter 1830 als Bürgerfönig Louis 
Philipp den Thron von Franfreich beftieg. Während feines Afyles 
bierjelbft erfuhr er die Botfchaft ven der Hinrichtung feines Vaters 
und der Deportation feiner Mutter. Im Schloffe find das Portrait 
Louis Philipp's und eine Darftellung aus der Zeit feines biefigen 
Aſyls vorhanden. Sein Zimmer blieb unverändert. 

Bei Neichenau öffnet fich füdlich das Domlefchger’ Thal, durd 
welches die italienifche Straße nach dem Bernhardin und Splügen 
führt (fiehe Kap. 6). — In ſüdweſtlicher Richtung gebt man dem 
Laufe des Vorder: Rheined entgegen. Gleich hinter Reichenau fteigt 
die Straße in einigen Windungen nah dem Dorfe Zamind 
binan, deſſen auf hohem Hügel liegende Kirche man ſchon laͤngſt 
gefehen hat. Prächtige Ausfiht vom Kirhhligel. Hier Eommt, aus 
dem Zaminagrunde und Ka veuferthal über den Grath führend, ter 
Kunkelspaß (la foppa) fteil herab (ſiehe &. 106). 

Immer reicher in der Ausficht,nad dem von dem blauen Hein: 
zenbera begrenzten Domlefchg, — in welchem das Schloß Rhaͤzüns 
den Mittelgrund bildet, — fich entwidelnd, führt die Straße any: 
fam aufwärts nach dem großen Pfarrdorfe Hohentrins Die 
Trümmer des von Pipin von Heristal erbauten ehemaligen Schloffes 
Hohentring, fo wie die Ueberrefte und Thürme von Bowir beberr: 
chen noch heute das amphitheatralifch ſich hinabſenkende, mit ftein: 
befchwerten Dächern daliegende Dorf. ® 


Für ganz Eurze Dauer nimmt die Straße eine nördliche Ric: 
tung durd) Felfeneinfchnitte an, und man tritt in ein neues land: 
fchaftlihes Alpenbild. Die fchroff auffteigende Wand des grauen 
Klimferfteines, welcher vom Trinferhorne thalabwärts zieht, 
begrenzt dad grüne, voll Sturztrümmer liegende Mattenbeden. Dies 
Letztere war jedenfalls früher ein See; darauf deutet die ganze 
Umgebung hin. Rechts, hoch droben am Reldgeflüfte, fieht man 
noch Ueberrefte einer Wafferleitung, mittelft welcher man Fünftlic 
einige waflerentbehrende Wiefen verforgte. Nicht weit von der 
Straße ab ift ein Kelöfegel, auf welchem einft das berühmte Schloß 
Belmont lag. 

Wieder die weftliche Richtung einfchlagend, an malerifch aele: 
nen Mühlen vorüber, erreicht man Flims (zwei Stunden von 
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Reichenau). Bon bier führt in ſechs ftarfen Stunden der - 
Segnad:, Flimfer: odee Martinsloh:Paß hinüber nad 
Elm im Slarnerlande. Er ift mühſam und nur füchtigen Berg: 
fteigern anzuempfehlen; denn über die bündner Alp Segnas (fpridh: 
Senies) gelangt man, in der Nähe des Segnas-Gletſchers vorbei, 
auf die unter den Tſchingelſpitzen oder Piz Gliſch liegende 
8100 Fuß hohe Einfattelung, welche die Grenze zwiſchen Graubün- 
den und Glarus bildet, und von da, wenn man den fürzern Weg 
einfchlägt, durch fehauerliche Kelfenwände und über fteile Wildheu- 
pläge binab über Tſchingelalp ins Unterthal oder nah Elm 
im Sermfthal. Etwas weiter, aber gefahrlofer ift der Paß über 
den mittlern Staffel von Zichingeln, welcher beim Zifchingelbach 
links abzmeigt. Auf diefem Wege hat man lange das merkwürdige 
Felfenfenfter des hoch droben durch. jähe Felswand gehenden Mar 
tinsloches zur linten Seite. Schon viel Unglüd bat fih auf 
diefem Naffe ereignet; namentlih hat man die plöglich eintretenden 
Nebel und heftigen Schneeftürme (Gureten) zu fürchten. Jedenfalls 
paffire man den Weg nicht, ohne einen fihern Führer bis hinab auf. 
fchingelalp zu Dingen und mitzunehmen. Seitwaͤrts liegt das 
Filialdorf Fidaz. Drüben auf der andern Thalfeite, jenfeits des 
Rheines, mündet das tiefeingefchnittene Savierthal (fiehe S. 132). 
Der tiefgrüne, ftillbefchattete Rlimferfee wird von dem großen fin: 
ftern Zannenwalde umgeben, welcher die Gemeinden des Dbern oder 
Grauen Bundes in diejenigen „ob, und nid dem Walde‘ fcheidet. 
Eine Zeit lang geht ed abwechfelnd durch lichte Waldung und 
wüfte Stellen an den fogenannten Waldhäuf ern vorüber, bis man 
den aus dem Val Plaun fommenden, in tiefer Schlucht einher: 
braufenden Waldbach überfchritten; von nun an fällt die Straße 
hinab nad) Zar (der DOrtöname rührt von den drei in der Nähe 
liegenden Seen — lacus — ber). Praͤchtige Seitenblide links hinab 
ins Rhein-Thal, wo jenfeitd des Fluſſes VBalendas und weiter 
vorn Käftris liegen. Sodann kommen dieffeitd Sagend und 
Schlewis, weldyes legtere 1823 durch einen Schlammftrom in feinen 
Ländereien furchtbar verwüftet wurde; noch eine Viertelftunde weiter: 
ift Stanz, der Hauptort des Vorder-Rheinthales. Der ganze 
Thalkeſſel und die umliegenden Ortfchaften bilden dad Hochgericht 
Sruob. Ilanz (ſechs Stunden von Ehur) liegt auf beiden Seiten 
des Rheines und ift durch eine neue ſchöne Holzbrüde verbunden. 
Aermlich und unreinlich, macht der Ort durchaus feinen freundlichen 
Eindruck auf den Kremden. Hier mündet die aus dem romantiſchen 
Lugnetzerthal (ſiehe S. 130) Eommende Glenner in den 


N 
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Rhein. In der Umgegend liegen die wenig befuchten alten Schloß: 
trümmer von Bruned, Löwenftein und Grüned. 

Die Rheinthalſtraße bergaufmärts bleibt bei Ilanz auf der 
nördlihen Seite. Rechts am Berge liegt das Dorf Ruſchein 
und am Wege die Dörfer Strada und Schnaus. Won der 
Höhe des glarner Grenzgebirges herab kommt das Val Gula, 
ein enges wildes Zobelthal. Eine Biertelftunde weiter dad große 
anfehnliche Dorf Ruvis. Der gangbarfte und bequemfte Gebirge: 


paß, der aus dem Vordet:Rheinthal in den Kanton Glarus führt,‘ 


ift der Panirer:Paßz; wer ihn benugen will, muß von Ruvis 
aus bergauf nad) dem 1, Stunde entfernten Panir fleigen und 
dort einen Führer mitnehmen; ohne ſolchen würde man fchwerlid 
den Weg finden. Panir ift ein aus 15 Häufern beftehentes, 
zwifchen Alpweiden und Zannenwäldern hoch am Berge Flebendes 
friedliches Dörfchen.- Der Paß ift ſechs Stunden lang, geht über 
die Ranaskaalp hinauf nah dem Hexeneck, dem höchſten 
Punkt (7440%), und von da hinab in die muldenförmige meift mit 
Schnee Überdedte Vertiefung, dad Seeli genannt, dann am Rin: 
kenkopf vorüber in den Jäͤtzſchlund, über die Jägalp, Un: 
ter: Staffel ind Elmerthal. Auf diefem Wege wars, wo Su: 
warow auf feiner Retirade am 5. Dctober 1799, nadydem er von 
Maſſena bei Zürich gefchlagen worden, von dem 25,000 Mann ftar: 
fen Heer unendlich viel Krieger verlor, die theild dem Hunger und 
der Anftrengung erlagen, theils bundertweile über die Felfen in 
den Abgrund ftürzten; noch vor wenig Sahren fand man große 
Haufen von Menſchenknochen zwiſchen dem Geftein. — Nördlich 
über Panir erhebt fi) der Hausftod, aus defien füdlichem Glet: 
icher der Panixbach entipringt, weftlich der Röbi und Kiftenbery, 
öftlich die begletfcherten Hörner des Jaͤtzſtockes und Vorabs. 
Hinter Ruvis Überfchreitet man den Rhein, um den Weg fluß: 
aufwärts fortzufegen, und kommt nah Dber-Saren, einem ganz 
deutfchredenden Bergdorf. Aus dem Val Gronda, welches ſich 
gegen den Piz Sontaunas hinaufzieht, ftürgt der Ulatjch mit 
·ſchönem Waflerfall herab. Zavanafa, ein Dörfchen am Rhein, in 
welchem der Brunnen noch gezeigt wird, an welchem die Boten des 
Landes‘, ald fie 1424 nach Zruns zur Errichtung des alten Schuß: 
und Zrugbündniffes zogen, rafteten und fich durch einen Trunk aus 
der Duelle und Imbiß aus der Zafche labten. Drüben am Berge auf 
der linken Rheinfeite liegen die Dörfer Brigels, Andeft und Wal: 
tensburg, letzteres mit der Ruine eined gleichnamigen Schloffed 
am Fuß einer hohen, nadten Kelswand. Bon diefem Schloß geht die 
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Volksſage: daB der Schloßherr ein harter Bedrüder feiner Unter: 
thanen geweſen jei; als darauf das Volk im Sturme die Burg er: 
oberte, fo verlangte der Nitter nichts als freien Abzug für feine 
Gattin und daß fie fo viel Lebensmittel mit ſich nehmen dürfe, als 
fie zu tragen im Stande fei. Das gutmüthige Volk geftand es zu, 
ließ fie ungefährdet paffiren und ald man den Ritter fuchte, war er 
verfhwunden. Er hatte ſammt Urkunden und Dokumenten im 
Korbe geſteckt und machte nun, geftügt auf die Beweisfchriften, feine 
Anfprühe vom Auslande her geltend. Das Bolt, die Rechte des 
Herrn ehrend, Faufte fi) um eine hohe Eumme los. 

Man Überfchreitet wieder den Rhein, der auf der bishen bewan- 
»derten Strede ſchon viele Berheerungen angerichtet hat, und kommt un: 
ter Schlans vorüber nad dem hiſtoriſch denfwürdigen Dorfe 
Zrund. Kurz vor demfelben, rechts am Wege, fteht die St. Anna: 


St. Anna⸗Kapelle bei Truns. 


tapelle und ihr zur Seite der alte Enorrige, im Stamm zerfpaltene, 
dennoch immer grünende Ahornbaum, unter deſſen weitausgebrei- 
tetem Blätterdad) im Mai 1424 der Abt von Diffentis, die Grafen 
von Werdenberg und Sar und andere Ritter mit den Landleuten 
aus dem Oberlande den Grauen Bund beichworen „für Gerechtigkeit 
und Sicherheit ohne Verlegung der wahren Rechte ded Höchſten und 
Niedrigften”. Die Vorhalle der Kapelle, mit Sternen überjäet, ent: 
hält mit goldenen Buchſtaben folgende bezüglihe Sprüche: 
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la libertatem vocati estis. 

Ubi spiritus Domini, ibi libertas. 
ia te speraverunt patres, 
Speraverunt et liberasti eos 


Zu beiden Seiten des Haupteinganges find Fresken mit alten 
Reimen, welche den Schwur der erften Bundesbrüder darftellen. 
In dem Rathhauſe zu Zrund zeigt man noch den mit den Wap— 
pen der Gemeinden des Grauen Bundes und hiftorifhen Zableaur 
bemalten Saal, in welchem Juhrhunderte lang getagt ward. Früher 
waren hier bedeutende Eifenhütten; jest ftehen nur noch die Ruinen 
derfelben am Eingang in das wilde vergletfcherte Bal Pontailjes. 

Gegenüber Truns liegen Dorf und Ruine Rinkenberg. Wei: 
ter thalaufwärts, die Ruinen von Freiberg und Ereftatfch nahe 
bei Truns zur Seite laffend, unter den dräuenden Spigen deö 
Biffertenftodes oder Piz Durgin und des Piz Rofein 
fommt man, in immer höhere Zhalftufen fteigend, nah Somvirx. 
Noch befteht Adderbau und Obftzucht hier, die weiter auffteigend bald 
verfchwinden. In der Nähe liegen die Ruinen von Schloß Hohen: 
balfen. Gegenüber öffnet fi) dad Sompvirer: oder Zeniger: 
Thal (Val Zenji) beim Weiler Surrhein und zieht fich fünf 
Stunden gegen den füdlih gelegenen La Greina-Paß hinauf, 
welcher hinüber ind Blegnothal und nad Dlivone führt. Piz 
Miedsdi, Piz Nädils und Munteraska find eiöbepangerte 
Hörner und Kämme im Hintergrunde dieſes öden, nur durch wenige 
Hütten belebten Alpthales. 

Bon hier aus wird die Straße bedeutend fchlechter. Es folgt 
Compadjeld und dann gehts durdy prächtige Kelfentrümmer und 
Waldungen. Ein Durchblick auf Kloſter Diſ j entis, welches man 
bald erreicht. 

Rechts, mit finfterm fchluchtartigen Eingange, liegt da8 Barkuns— 
thal, aus welchem der tobende Ilemsbach hervorftrömt, von Kat: 
ſcharauls berabfommend; links drüben freundlich auf fchwellender 
Anhöhe St. Antonien, dann ein Waflerfall und das Dorf Disla 
und nad) -Furzer Strede an ſanftem Bergabhang die große zerftreute 
Pfarrgemeinde Diffentis. Das Dorf ift. befonderd durch die ob 
demfelben liegende, ehemals gefürftete Benediktiner Abtei bekannt 
geworden. Ein Schüler des heiligen Kolumbanus, der Eremit &i: 
gisbert, fol im 600. Sahrhundert hier eine Einfiedelei „„Defertina‘ 
zebaut haben, welche, durch bedeutende Schenkungen erweitert, ſich 
zum Klofter und zur Abtei erhob, bis endlich fogar Kaifer Mari: 
milian II. den Abt fürftete und ihm (1571) das Münzrecht verlieh. 
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Im Kampfe zwifchen den Defterreichern und Kranzofen ward Dorf 
und Klofter im, Mai 1799 eine Beute der Flammen, bei welchem 





Klofter Diſſentis. 


Brande auch die Foftbare an Manuffripten reiche Bibliothef mit 
unterging. Neuerlich, 1846 ward das Klofter abermals theilweife 
ein Raub des Feuers; jedoch fteht e8 wieder völlig ergänzt da. In 
demfelben befteht eine auf den Grund mittelalterlicher Scholaftit 
gegründete Stiftöfchule, welche ſich ald höchftes Ziel die Erziehung 
der Jugend im chriſtkatholiſchen Geifte gewählt hat. Die Umgebung 
von Diffentis gehört zu den fehönften Punkten des Vorder : Rhein: 
thales; Hoch einmal nimmt die weiche, fonnige Mattenwelt all ihre 
zarten und lieblichen Reize zufammen, um fie dem finnigen Wande: 
rer zu entfalten, ehe er in die von Kerne dräuenden fchaurigen 
Regionen unmwirthlichen Gefteind, in den Gebirgsurfnoten des Gott: 
hard eindringt. Gegenüber, nach Süd: Weft öffnet fi das Me: 
delferthal, aus welchem der Mittel: Rhein hervorftrömt, währen 
weftlih im Rüden von Diffentid das Furze, vom beſchneiten Ober: 
alpftock herabfommende Alletathal mündet. Legteres ift, wie 
ale auf der linken Rheinfeite liegenden, von der Tödikette aus: 
gehenden Thäler, kurz, eng, wild und unbemwohnt. 
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Dem Laufe des Vorder: Rheine bergmärtd entgegen, nimmt 
von nun an das Rheinthaf den Namen des „Tavetſch“ an, 
befonders gerühmt wegen feiner Eräuterreihen Alpen und feines 
trefflihen fetten Käfes. Das Dörfchen Mompet ift noch Firchge: 
nöffig nach Diffentis; der folgende Drt Sedrun ift der Hauptort 
im Zavetfcherthal. Man geht bier, wie drüben im Ridwaldner 
Lande, beim Herrn Pfarrer zum Schoppen; feine Wirthichaft ift die 
befte im ganzen Umkreis: auch hat er fhöne Mineralien zum Ver: 
kauf. Durch das hier abzweigende Striemsthal über den Kreuzli- 
Paß zwifchen dem Kriöspalt und DOberalpftod und Weiten: 
alpftod bindurd führt ein Weg ind Ezli: und Maderaner: 
thal, durch letzteres nad) Amftäg an der Gotthardäftraße. 

Ueber eine neue Thalftufe hinauf Eommt man nad) Ruäras oder 
St. Giacomo, dem ſchon oft durch Lawinen verwüfteten Eleinen 
Bergdörfchen. Die Vegetation wird entfchieden alpiner Natur, der 
Gebirgskeffel verengt fi, die Steigung wird ftärker. Von Diffen: 
tig bis hierher find es 3Y, Stunden. Wohl eine der höchftgelegenen 
Schloßruinen ift die von Pultmenga, aus welcher daß einft mäd): 
tige Gefchleht der Pultinger ftammte, deren Einer ald Abt von 
Diffentis beim Schwur des Grauen Bundes (1424) an der Spitze 
der Volkspartei fland. | 

Selva und das eine halbe Stunde davon gelegene Chiamut 
(gegenüber dem Cornerathal) find die legten und höchſten Dörfer 
des Vorder-Rheinthales. Erfteres hat ſchon traurige Schickſale 
unter dem Schreden der Lawinen erlebt; vom Ruenatſch hernie⸗ 
der donnerte im December 1808 unerwartet Line ſolche Schneemaffe, 
daß 42 Menſchen und 237 Stück Vieh dabei umkamen, und vier, 
Jahr fpäter verloren abermals 27 Menſchen ihr Leben durch eine 
gleiche Lawine. Ä i 

Hier fieht der Wanderer an einer der beiden Gebirgänäthe, 
welche die Uralpenkette (vom Montblanc bis zur Ortled:Spige) mit 
dem zweiten Alpenfamm (von der Dent de Morcles über Jungfrau und 
Kinfteraarhorn bis zum Kalanda) verbinden. Denn ein nur flücti: 
ger Bid auf die Karte zeigt den großen fcharfen Einfchnitt, wel: 
her von Süd: Welt nach Nord: Dft dur das Rhone- und Rhein: 
thal die Schweiz in zwei Gebirgämaffen trennt. Der Oberalp: 
Paf, an dem wir ftehen, und drüben die Furka find die beiden dün- 
nen Fäden, an denen beide Ketten zufammenhängen. 

Es führen zwei Wege Über die Oberalp hinüber ins Urferen: 
thal, ein Winter: und ein Sommerweg; erſterer ift der Längere, 
"Bon Chiamut bis nah Andermatt hat man vier Stunden. Der 
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gefahrlofe, bei gutem Wetter nicht anftrengende Paß führt über 
das Eommerdörfhen Erispaufa (fchöne Ausfiht) durchs Gam- 
merthal, an den Alphütten von Tiarms (mächtige Blöde von 
weißem Marmor) vorüber, durch eine Einfattelung hinauf zu dem 
ſchönen dunkelgrünen, fifchreihen Oberalpfee und von da dur 
die Dberalp ziemlich abſchüſſig hinab nach Andermatt. Diefer Paß 
bat bei Weitem nicht das Wilde und organifch Erftorbene vieler an: 
derer Hochpäffe; vielmehr gehört er zu den freundlichften und aus: 
fihtreichften Alpenübergängen, die es gibt. Im Hochfommer braucht 
man nicht nothwendig einen Führer; wer indeß an Alpenwande: 
rungen noch nicht gewöhnt ift, wird dennoch wohlthun, mindeftens 
einen Traͤger für 1%, bis 2 Krank auf die Höhe mitzunehmen. — 
Bon Ehiamut aus können yeübte Berggänger unter: dem Bei: 
ftand erfahrener Kührer den 9165 Fuß (A) hohen Baduz oder 
Sir Madun erfteigen. Hin und zurüd ein Tags Ausficht ge: 
„gen den Montblanc und Monte Rofa Über einen großen Theil der 
Berner Alpen, die ganze Tödikette bis hinab zum appenzeller Säntis. 

Die Quellen des Vorder:Rheines find nicht fo wild ro: 
mantifh, haben Eeine fo fchauerliche Geburtöftätte, wie der Hin: 
ter- Rhein; in drei Thaͤlern liegen fie verſteckt. Die erfte, nördliche, 
entipringt an der Criſpaltkette und durdfließt das felfige Gaͤmmer⸗ 
thal, — die zweite, hintere, füdliche entquilit unter dem hohen Baduz 
im Maigalsthal und ftoßt mit der erften Quelle oberhalb Chia⸗ 
mut zufammen, die dritte, öftlichfte, Eommt aus dem dunkelgrünen 
Zomafee und fließt durh dad Eornerathal gegenüber Ehiamut 
in den durch die beiden erften Quellen gebildeten Fluß. Diefelben 
zu befuchen lohnt der Mühe kaum. Beim Heruntergang Über Oberalp 
geht man einige Zeit dem Wafler der erften Quelle entgegen. 


Die großen Seitenthäler des Vorder⸗Kheinb. 


Unter den taufend und taufend Quelladern, welche dem Bor: 
der Mhein ihre Waſſer aus den Schluchten der anliegenden Gebirge 
zufenden, nehmen die Klüffe der vier auf der füdlichen Seite mün⸗ 
denden großen Seitenthäler mit ihren Nebenthälern den vornehm- 
ſten Rang ein. Dur ihre vereinte Mitwirkung wird der Rhein 
erft zum eigentlichen Kluß und deshalb gab man den beiden zuerft 
einftrömenden Seitenflüffen den Zufagnamen „Rhein“ indem fie ge: 
wiffermaßen gleiche Anrechte auf die Geburt und Eriftenz des Bor: 
der: Rheines haben, wie dad Duellen-Urkleeblatt am Sir Madun und 
Grifpalt. 

Alpen : Führer. j 9 
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Den erften bedeutenden Zuwachs erhält der noch fehr dürftig 
einherfluthende Vorder: Rhein duch den aus dem Medelfer: 
thal kommenden Mittel:Rhein, der gegenüber Diffentis am 
Fuße der Ruine Caftelatfch fi ergießt. Anfangs ift das Medel⸗ 
ferthal eng und finfter. Da wo der Lavererbach, links aus-der 
Tiefe des Meldefergletfchers Eommend, unterhalb Euraglio ein 
mündet, wird das Thal freundlicher und breiter. Der nächte 
Ort, Platta, hat die einzige und Hauptkirche des Thales, obſchon 
tiefer mehrere Kapellen zu treffen find. Darauf folgen in Zwiſchen⸗ 
räumen von halben Stunden: Rocco am Fuße des Cranftagies, 
Poen, Berdatfh am Ausgang des Bal. Eriftallina, rechts 
liegen die zerklüfteten Felfengruppen de8 Carniold; weiter St. 
Sohann, St. Gallo unter dem fteilabfintenten Monte Biciro 
und endlich ganz zu hinterft Maria von der 8265 Ruß hohen ver: 
witterten Felsmaſſe des Scopi überragt. An Legterm zieht ſich 
von Maria aus der bekannte, in legter Beit vielfach nenannte Berg 
Übergang des Lukmanier hinüber in das Bal Eaffacria oder 
Zurathal, deffen ftile Gründe vielleicht binnen kurzer Zeit die 
feuerfchnaubenden Lofomotiven mit raffelndem Wagenzuge durdia: 
gen werden, wenn das Eijenbahnprojeft des genialen Ingenieur 
La Nicca verwirklicht werden follte. Der Mittel: Rhein kommt aus 
den drei hintereinander im öden Bal Cadelino durch Gletfder: 
bäche gefammelten Bergfeen: Lago Kozero, Lago Scur un 
Lago Dim. Bon Legterm führt ein Alpenpfad durch das Ca: 
naviathal in das Bal’ Leventina an die jugendlich braufenden 
Ufer des Ticino, nad Airolo (fiehe Kap. 12). 

Der zweite Seitenfluß, der als Rheinquelle mit angefehen wirt 
und daher den Geſchlechtsnamen der Quellenfamilie trägt, ift der 
bereit8 &. 126 erwähnte Sompirer Rhein, aus dem Teniger⸗ 
thale kommend. 

Größere Waſſermenge ald der Vorige fpendet der violette Glen: 
ner, welder aus dem Lungnes kommt, bei Ilanz mündet un 
einige Zeit neben dem grünen Rhein in unvermifchter Färbung fort: 
ferömt. Das Lungneg ift ein ſchönes, dem eigentlichen Zouriften zu em: 
pfehlendes Gebirgsthal. Sein Eingang ift ernft imponirend; malligt 
Felswaͤnde fteigen fteil, oft bis zur Schneegrenze reichend, empor 
und Nadelholzwaldungen helfen mitunter den Charakter finfter ſtim⸗ 
men. . Die Straße geht von Ilanz aus ziemilih hoch hinauf; der 
Glenner treibt tief, links unten. Da fperrt das Lugnetzer Keb 
fentbor „Porclas” den Weg, daflelbe, an welchem die Frauen 


des Thales den einfallenden Graf von Werdenberg Anno 1355 mit 
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einem Steinhagel empfingen und in die Klucht trieben, während ihre 
Männer den Keind mit Heldenmuth angriffen und verfolgten. 

Kumbels ift der erfte Ort, bei welchem fi das hal aus: 
breitet. Links zweigt der Weg nad) Peiden und Camuns ab. 
Pleif ift die mit wenig Häufern umgebene Kirche von Billa, 
einen ausgedehnten Dorfe, wo allzweijährlih die Landsgemeinde 
des Thales abgehalten wird. Bei Romein und Igeld gabelt fi 
dad Thal; rechts, geradeaus, ift die eigentliche Fortfegung des 
Lugneg, auch Vrinthal genannt; links zweigt daß Peter: oder 
Valſerthal ab. 

Verfolgt man den Weg im Erftern, im Brinthale, fo geht es 
über die noch in Zulturfähiger Umgebung liegenden Dörfer Bat: 
tiz, Bigend und Lumbrein. Hier hat die weichere Thalhälfte 
ihr Ende erreicht und es geht hinauf nad) Vrin, wo die Alpentüfte 
friiher wehen und die Gegend öder wird. Hinter diefem legten 
Pfarrdorfe, von wo man einen lieblichen Rückblick auf die durch: 
wanderte Thalſtrecke genießt, gabelt fi) das Thal abermals. Rechts 
tuch Buzatfch führt ein Alpenpfad Über den Disruth (wört- 
lich überfegt: gebrochener Rüden) — prächtige Ausficht in die Glet- 
ſcherwelt und zurüd ins Lugneg — in die Höhe des Sumpirer Rhein: 
tbales und zum Greina:Paß, links Über den Pettnauer Berg 
nah Bald oder Peter am Pla. 

Das Peter: oder Balferthal gehört zu den reizendften und 
fühnften Bergpartien des Vorder: Rheinthales. Bon Romein über 
den &lennerbah kommt man nah Surcafti mit gleidhnamiger 
Schloßruine und im rechten Winfel einbiegend Über den Valſerbach 
nah Furt. Das Thal wird enger, waldig und in kurzen Zwi— 
ihenräumen geht es über Zersnaus und die Höhe St. Mar- 
tin, Lunfhania und Buccarifhuna. Sept Eommen Waffer: 
fälle und Klippenftege und an den Kapellen St. Anna und St. Ni: 
colai vorüber durch Camps erreiht man Vals oder St. Peter 
am Platz genannt. Hinter diefem Orte theilt fi das Thal. 
Links gebt es ind Peilthal (MWafferfall) und über den wüſten 
Balferberg nad dem Dorfe Hinterrhein im Rheinwaldthal; rechts 
ins wilde Bavreilathal, in deffen Ziefe der Piz Bal Rhein 
und dad Zaporthorn nebft vielen von denfelben herabfließendem 
Gletſchern thronen (man ſehe S. 146). Ein fehr rauher Gebirgs⸗ 
yfad führt über den Plattenberg ins teffinifhe Munteraſchka— 
Thal. 

Den letzten Zufluß ſendet endlich das Savierthal durch die 
Savia oder Rabiuſa. Um den Eingang in dieſes enge, in ſeiner 
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Ziefe ſich erweiternde Thal zu gewinnen, muß man entweder von 
Reihenau Über Bonaduz durh Waldung zum Verſamer Zobel 
binabfteigen (2, Stunde), oder bei Ilanz Über den Rhein nad 
Käftris geben und von da. Über Balendas und Carere nah 
Berfam (21, Stunde). Dom jenfeitigen Rheinufer kann man 
nicht nach Verſam überfegen, weil der Rhein bier in tiefer Schlucht 
wild dahinraſt. Der intereffantefte Punkt iſt die im Verſamer 
Zobel über die Savia oder Rabiufa in fchwindelnder Höhe fih . 
fpannende Brüde. Sie wurde von Richard La Nicca nach der fo: 
genannten Bogenhängmwerkökonftruction erbaut und fchwebt 232 Fuß 
über dem Wafferfpiegel. Es ift fchwindelerregend, in die Schlucht 
auf das fhäumende Bergwaſſer hinabzufchauen,- und am. deutlichften 
macht man ſich einen Begriff von der Tiefe, wenn man größere 
Steine oder andere Körper binabwirft und den Zeitraum ermißt, 
deffen fie bis zum Kal ins Waffer bedürfen. — Das Thal felbft 
zeichnet ſich landſchaftlich nicht befonders aus; aber ed gehört mit 
zu jenen felten befuchten Alpenwinkeln, in denen ſich noch anfäny: 
liches Weſen, patriarchaliicher Geift erhalten Hat. Nicht in nahe 
zufammenliegender Dorfform gruppiren fi die Häufer und Stälk, 
fondern bunt zerftreut über die Matten, mehr denn 40 Weiler bil: 
dend, beleben fie das fieben Stunden lange Thal. Altteftamentliche 
"Namen wie Sofua, Abraham, Jeremias, Samuel und ähnliche fin: 
det man in Menge. Für Den, welcher Volköcharafterftudien machen 
will, bietet dad Savienthal reiche Ausbeute. 











u 2 2 0 W, 0 0 2 zn — „rmrTrTrvear merır A‘ 








Sechstes Kapitel. 
Das Hinter-Kheinthal, 


Die italienifchen Bergfiraßen. — Das Domleſchg. — Pia: Mala. — Das 

Schamferthal und die Roffle. — Das Rheinwaldthal und der Rheingletfcher. 

— Der Bernhardin. — Val Mifoceo. — Der Splügner Paß und Pal St.: 
Giacomo. — Albula und Oberhalbfleinerthal. 


Die italienifhen Bergſtraßen. 


Ehe der Weltftürmer Napoleon Bonaparte feine ewig denk: 
würdigen Feldzüge ausführte und Truppenmaſſen mit Pferden und 
Gefhügen Über unmwegfame Gebirge fchaffen ließ, gab ed im ganzen 
fchweizer Alpenlande Feine andern Berbindungsftraßen zwifchen 
Italien und Deutfhland, als jene ſchmalen gefährlichen Hochpäfle, 
die blos während der wärmern Jahreszeit zugänglich find und 
über welche höchſtens Fußgänger und Saumroffe ihren Weg neh: 
men können. Ale Waaren des Wälfchlandes mußten, fo lange der 
transalpinifche Handel eriftirte, auf dem Rüden der Maulthiere, 
langſam und befchwerlich transportirt werden, und eine Neife nach 
Stalien ward einer herkuliſchen Arbeit gleichgeftelt. Nach der 
Schlacht bei Marengo faßte Bonaparte den riefigen Entichuß, die 
Engpäffe des Simplon in eine fahrbare Straße umzuwandeln. 
Schon im Herbft des Jahres 1805 war das Riefenwerf vollendet. 
Mit ihm war die Möglichkeit des Bergftraßenbaues praftifch nad): 
gewiefen. Aber die Simplonpaffage gewährte nur dem meftlichen 
Europa Vortheile und Seiterſparniß; Deutſchland Eonnte diefelbe 
nicht. mit Nugen gebrauchen. Gotthard, Bernhardin und Splügen 
waren feit Sahrhunderten die herkömmlich betriebenen Straßen für 
den deutfchen Handel. 
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Die Regierung der Grauen Bünde, wohl erfennend, welde 
Vortheile für Land, Leute und den Zranfithandel daraus erwachlen 
müßten, wenn eine fichere Verbindung zwifchen dem Bodenfee und 
Lago maggiore hergeftelt werden könne, trat mit dem König von 
Sardinien in Unterhandlungen, deren Abichluß ein Zraftat war, 
nad) welchem, nädft andern Vortheilen, der Hof zu Zurin eine 
Beifteuer von 395,000 Franks zur Herftelung der Bernhardinftraße 
verwilligte. Konferenzen mit Defterreih führten um gleiche Zeit 
zum Bau der Straße Über den Splügen auf Koften des Kaifer: 
ftaates. Innerhalb der Jahre 1818— 1823 wurden beide Gebirge: 
übergänge vollendet. 

So kann man jet im Beaueinen NReifewagen, durch Sallerien 
und Brüden gegen die verherenden Ausbrüche der Elemente mög- 
lichſt gefchügt, jene 6500 Fuß hohen Bergrüden gemaͤchlich binnen 
wenig Stunden Übereilen, zu deren Bewältigung man ehedem Zage 
der Gefahr und Mühfeligfeit zu erdulden hatte. 


Das Domleſchg. 


Da, wo Hinter: und Vorder: Rhein bei Reichenau fich vereini: 
gen, ift die Pforte, durch welche man zu .den beiden genannten 
Bergſtraßen eintritt. Bon der Höhe ded Dorfes Tamins fieht 
man in ein duftigblaue® Gebirgsthal hinein, dad. zur Rechten 
von der Kette der Heinzelberge mit dem hohen Piz Be: 
verin, zur Linken vom vorfpringenden Malirerberge begrenzt 
wird und in feiner Tiefe nach zwei Seiten bin fich fpaltet; es ift 
das fchöne fonnige Domleſchg. Aus demfelben führt, dem Laufe 
des Hinter Nheined entgegen, die fchauerlichite Heerftraße des Kon- 
tinents durch die Kelfenfammern der Via Mala in dad burgtrüm: 
merreihe Schamferthal und aus diefem durch den wilden Roffla- 
grund, füdweftlich einbiegend in dad Val Nhein. Hier beim 
Dorfe Splügen ranken die beiden Hochgebirgsftraßen auseinan- 
der. Die weftlichere. führt Über den 6584 Ruß hohen Bernhardin 
in das Val Mifocco, über Bellinzona an den Lago mag⸗ 
giore, — die andere erklimmt in vielen Windungen die kahlen 
Höhen des Splügen, geht ins öfterreidhifche Gebiet hinab über 
Chiavdenna und mündet am Eomerfee (Kap. 9.) 

Dieje beiden weltbefannten Wege nach dem Wälfchlande, die 
zum heil. [bon von den Römern bei ihren Eroberungszügen be: 
nugt wurden, find nicht nur politifch und merkantil von außeror: 
dentliher Bedeutung, fondern fie gehören auch zu den fehönften und 
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jeßendwürdigften Theilen des Alpenlandes. Auf einer Wcgesftrede 
von 20—26 Stunden durchwandert man abwerhfelnd zweimal die 
Gebiete deutfcher und romanifcher Sprache, um dann jenfeits der 
Bergpäfie in das Land italienifcher Zunge einzutreten. Bon jenen 
Regionen, in deren Höhe Fein Baum, Fein Straud) mehr gedeiht, 
wo in der Granitträmmer wüftem Chaos nur kümmerlich Eleine Al: 
penpflänzchen ihr Furzes Leben verblühen, um bald wieder für 
Dreiviertheile de8 Jahres mit dem Todestuche des Schnees be: 
det zu werden, bis hinab in jene Gegenden, wo die Begeta: 
tion Üppig ineinander wuchert und der Winter feine Macht ver: 
foren bat, wo unter fengendem Sonnenftrahl Orange und Eitrone 
reifen, kann man innerhalb der Zeit eines einzigen Tages alle da: 
bingebörigen Uebergangdftufen ded Bodens und Klimas durdäfliegen. 
Die Straße über den Bernhardin darf in Beziehung ihrer grof- 
artigen Gebirgswelt und deren fchauerlich=fchönen Effekte unbedingt 
mit der berühmten und bemwunderten Gotthardöftraße in gleiche 
Linie geftelt werden. Denn wenn bei legterer allerdings das Fi: 
vinenthal in feinen Waufferftürzen und prächtigen landfchaftlichen 
Sruppirungen die Scenen des Mijorerthales am Bernhardin über: 
trifft, jo ift dagegen dieffeitd des Gebirgszuges das Kellenlabyrinth 
der Via Mala um Vieles gewaltiger und erhabner ald alle Schreden 
des Schöllenenthales. 

Darum aber auch ift der Beſuch diefes Theiles vom bündner 
Lande ein von Zahr zu Jahr wachfender und man Fann heute. nicht 
mehr jagen: man habe die Schweiz an ihren fchönften Stellen be: 
fuht, wenn man nicht auch gegen den Lauf des Hinter: Rheined 
mindeftens bis zum Dorfe Splügen binaufgeftiegen ift. 

Steich beim Eintritt in das That, wo der dunkelgefaͤrbte Hinter-Rhein 
zwifchen eindämmenden Kelfenmauern fich ein breites verkieſtes Bett ge 
graben hat, kommt man durch das romanifche, Eatholifche Dorf Bona- 
duz (eigentlih: Ponadoz von Pan-a-töts, d. h. Brot für Alle, weil 
bier große Kornfelder find), und eine Viertelftunde weiter anfteigend 
nah Rhäzlins mit dem Schloſſe gleihen Namens. Hier foll der 
Keim: und Wurzelpunkt altehätifchen Lebens fein, weil ein mythi⸗ 
[her Häuptling der vor Ehrifti Geburt eingewanderten hetrusci⸗ 
[hen Flüchtlinge, „Rhätuß” mit Namen, die Burg erbaute, gleich: 
wie die bei Thuſis auf fehmindelnder Felswand gelegenen Trümmer 
des ehemaligen Schloffes Hohen⸗Realta in ihrer Entftehung jener 
Beit zugefchrieben werden. Rhaetia ima und Rhaetia alta werden 
im Urfundenlatein beide Burgen genannt. Malerifch auf zerklüfte⸗ 
tem Geftein dicht überm Rhein liegend, newährt Rhäzüns, einft die 
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Refidenz der öfterreichifchen Sefandten in Graubünden, von feinen 
Kenftern aus prädytige Blicke auf die hohen Gebirgsmälle de Ka⸗ 
landa im Norden und des vergletfcherten Ringelberges im Nord: 
weften, auf die Dörfer Tamins im Vordergrund, Trins mit zer: 
fallendem Burgftod im-Weften und noch tiefer Flims an der Mauer 
der glarner Grenzfelfen; — nad) Süden aber, dem Augenpunft un: 
ferer Wanderung, blidt man in dad 2), Stunden lange und eine 
Stunde breite, von prächtigen T—MMO Fuß hohen Bergen umla⸗ 
gerte, mit 22 Dörfern und 21 Schlöſſern BRGDAUH fhöne Dom⸗ 
leſchg (Val Zomiliasca). 

In feiner ganzen Ausdehnung überfieht man dad Domlefchger: 
thal jedoch erft, wenn man die Bergenge, welche fih bei dem jen- 
ſeits des Rheines liegenden Dörfchen NRothbenbrunnen und der 
dahinter emporragenden Trümmer von Juvalta erichließt, durch⸗ 
ichritten bat. Es ift eines der lieblichften und mildeften Thaͤler 
Graubündens, reich . gefegnet an ſchönen Wiefen und Obftgärten, 
und wenn gleich die wüften Sandflächen der Thaljohle im Rheinbett 
dem Eindrud der Gegend einigen Abbruch thun, fo erhöhen die 
Reize der in weichen Karbenfchmelz getauchten Berge um das Dop: 
pelte den Imdfchaftlihen Effekt. Rechts, weſtlich der mattenreidhe 
Heinzenberg, den ‚Herzog Rohan ald den fihönften Berg der 
Welt (2) bezeichnete und ein Bild nah ihm für den Palaft Lud⸗ 
wig’8 XIV. zu Verſailles von Künſtlerhand aufnehmen ließ. Links, 
öſtlich, bald in öden Steingruppen, bald in bewachſenen Boden⸗ 
flaͤchen terraſſenförmig ſich abſtufend und von tiefen Tobeln durch⸗ 
ſchnitten, der hohe Dreibündner Berg, wo die Grenzen des 
Grauen-, Gotteshaus- und Zehengerichtenbundes zuſammenſtoßen, 
‚im Schluß des Thales aber, geradeaus, dad Muttnerhorn Über: 
ragt dom erzreihen Despin, und der Alles beherrfchende 9232 
Fuß hohe befchneite Piz Beverin. Immer den Rhein zur Linken 
fteigt man aufmärts: drüben überm Kluffe das Schloß Ortenftein 
und die Dörfer Paspeld, (mit den Ruinen von Alten-Sins 
und Canova), Roteld und Fürftenau mit der Ruine gleichen 
Namens, fo wie dem alten Thurm „der Hafeniprung” genannt, — 
dieſſeis da8 Dorf Kagis mit einem Frauenkloſter. Bon Rei: 
henau bis hierher find es 2°%, Wegftunden. Zur Seite bei 
Summa Prada ftehen noch Lie geringen Mauerrefte des 
Schloſſes Schauenftein, einft die Wiege audgezeichneter Män: 
ner, der Ahnen des öfterreichifchen Minifters Deren v. Buol: 
Schauenftein. 

Nach abermals dreiviertelftündiger Wanderung ſteht man vor 
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dem . freundlichen, ftadtähnlihen, neugebauten Marktfled Thuſis 
mit 780 meift reformirten Einwohnern. Die vor 2400 Jahren hier: 
ber gefllichteten Zuscier follen den Ort gegründet und Tuscia ge: 
nannt haben, wovon fein heutiger Rame (romanifch Zofana). Man 
ift wieder im Gebiete deutfcher Zunge. Thuſis ift eine wahre Or: 
dalienftadt, welche die Gottesurtheile der Keuer: und Wafferprobe 
fhon oft ausgeftanden hat, aber ſtets wie ein Phönirx daraus ber: 
vorgegangen if. Bon den Höhen des Piz Beverin fallt nämlich 
ein wilder Bergbach, die Rolla, herab, der, fo Blein er fcheint, 
furchtbare Werheerungen anrichtete.. Schon der alte Chronift 
Sprecher nennt e& „das wüthende Waͤſſerle.“ 

Ein ebenbürtiger Gehülfe des Waſſers, dieſer Hauptfeindin 
Nolla, war das Feuer; dreimal brannte innerhalb eines Zeitraums 
von 200 Sahren der Drt gänzlich nieder und am 29. Juli 1845 
rafte die Furie mit der Brandfadel zum vierten Mal über 
das friedliche Dorf, als eben, am Sonntag Nachmittag, die 
Bewohner fi in Feld und Wald ergingen. Wie ein elektrifcher 
Strom hatte ſich das entfeflelte Element binnen wenig Biertelftun- 
den über alle Hütten ergofien, fodaß innerhalb drei Stunden ganz 
Thufis fammt Kirche ein rauchender Afchenhaufen war. Segt, da es 
galt, ein ganz neues Thuſis aufzubauen, verließen die Ortöbürger 
die Stätte, wo ihre Eltern und Ahnen gelebt und gelitten hatten, 
vermieden den, böfen frefienden Bergftrom und fiedelten fi in ge: 
fhüster Lage tiefer an. Der Boden wurde durch die Landesobrig: 
feit erproprürt, die Baupläße durchs Loos vertheilt und fo entftand 
das freundliche in reizender Umgebung liegende neue Stadtdorf. 

Thuſis eignet ſich vorzugsweiſe zum mehrtägigen Aufenthalt, 
um höchſt genußreiche Partien in die ſchöne Gebirgswelt Eentral: 
Sraubündend zu machen. Beſonders wird feit dem Neubau diefe 
Abfiht dur die Anlage komfortabler Gafthöfe, unter denen üch 
der goldene Adler (Poft) dur gute und billige Bedienung und 
elegante Einrichtung auszeichnet, unterftügt. 

Entzückend ſchoön ift der Standpunkt jenfeits, oberhalb Site, 
wo man in luftiger Höhe die glänzende Eidpyramide des Piz 
Beverin in der Mitte, ihm zur Linken den felfigen Somsberg 
und darunter die Seiffaalp, noch tiefer die Ruinen Ober: 
Zagftein, Rhäalta und Ehrenfels hat, zur Rechten die weiche 
Sarnüfa:Alp und am freundlichen Heinzenberge die Orte und 
Höfe Dalaus, Mafügg, Romein, Tſchappina, Flerden 
u. A. m. Buverläffige Führer und gute Wagen find immer vor: 
raͤthig. (Ueber den Schyn⸗Paß ſehe man S. 154.) 
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Bia Mala. 


Dicht hinter Thuſis öffnet fi) der Eingang zu der wildroman: 
tiſchen Via Mala. Schon der erfte Einblick ift gewaltig, vielver: 
heißend. Links drüben, auf fenkrecht abaeriffenem Kelfenklog, dem 
St. Johannisſtein, verwittern die Mauerrefte der einft feften 
und gewaltigen Burg Hohenrhätien oder Rhäalta. Noch um 
1450 war fie bewohnt; al& aber der Sturm des Volkes fie brach, 
da fol der legte Burgvogt zu Pferde fi über die Felswand herab 
in den Rhein geftürzt haben. Bon den vier Thürmen fteht nur 
noch der nördlihe. Nahe dabei findet man die Ruine der alten Jo⸗ 
hanniskapelle, der erften chriftlichen Kirche diefer Gegend. 

Zwiſchen dem Iohannisftein und der bewaldeten Erapteig 
führt anfteigend, dem Laufe des drunten fließenden Rheines entge- 
gen, die Kunftftraße in die Via Mala. Kaum 10 Minuten und 
der Wanderer ift ſchon eingezwängt in die fchauerliche Gebirgsklaufe. 
Mit jedem Schritt wachfen die Wände himmelanftrebender, mit jeder 
Windung finft die Kluft, in welcher der Rhein den Ausgang zu er: 
kämpfen ftrebt, tiefer, dunkler, mit jedem neuen Auffteigen rüden 
die vermwitterten moosbehangenen Relfenkoloffe - näher zufammen. 
Krampfhaft in die Spalten mit den Wurzeln ſich eintlammernd, 
bangen fehwere, ſchwarze Tannen Über den Abgrund hinaus, häu- 
fig Halb erftorben, weil fie Jahrhunderte in diefe Wildniß gebannt 
waren, ohne ven Menfchenhand gefällt werden zu Fünnen. Oft lie 
gen fie, vom Orkan oder der Lawine entwurzelt, gleih Schlagbaͤu⸗ 
men von einem Steinbroden zum andern querüber, den Ausdrud 
des Unheimlichen, Graufenhaften nur noch erhöhend. Aus den zer: 
fpaltenen, feltfam gezadten und ausgewafchenen Kelfenprofilen fchafft 
die abenteuerlih erreate Phantafie allerhand märchenhafte Gebilde 
und Kragen, die bald wie verfteinerte Häupter riefiger Berggeifter 
mit offenem Rachen den Wanderer angähnen, — bald mit ſchaden⸗ 
frohem Ausdrud in den Zügen häßlichen Snomen anzugehören fchei- 
nen. Immer und immer wilder wird der Engpaß, immer maffiger 
und ftarrer das Kelfenlabyrinty. Man befindet fi in dem Theile 
der Via Mala, weldher das verlorene Loch genannt wird. 

Eine 216 Ruß lange und 18 Fuß breite, in den Fels gefprengte 
Gallerie, ähnlich dem Urner Loch auf der Gotthardspaffage, liegt 
nunmehr vor den Augen ded Reiſenden; die in die Ziefe des Rhei— 
nes abfinfende Außere Wand diefes Durchbruches mag bis zum 
Maflerfpiegel gegen 250 Fuß meffen. 

An einigen Häufern vorüber, in deren Umgebung das Graufen: 
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hafte ein Wenig zu weichen beginnt und wo die über den Hof Ron: 
gella führende’ alte Straße ausläuft, kommt man in einer Viertel: 
ftunde zur unterften oder — | 
erften Brüde, welche in $ 
fchwindelnder Höhe über 3 
den in unendlicher Ziefe J 
braufenden, zwifchen Keld: 1 
mauern eingelerkerten 1 
Rhein führt. Aufs Neue J 
hebt die Natur an, Maf: 
fen übereinander zu haus 
fen und Scenen zu fchaf: 
fen, die das’ Herz erban: 
gen machen. In wüthen: | 
dem Zofen hört man das # 
Kämpfen des jugendlic: f 
wilden Bergftromes, der W 
drunten in unfidhtbarer % 
Ziefe aus feinem Grabe 
bervorzuarbeiten ſich be- y 
müht; aber ed klingt, als 
ob er eine halbe Stunde ) 
entfernt wäre. Nach ei- 
nigen Hundert Schritten 
kommt die.zweite Brücke, noch fühner gefprengt, noch graufiger 
gelegen, noch fhauriger der Abgrund, Über dem fie ſchwebt. 399 Fuß 
ſoll es bis hinab in jene Nacht fein, wo das Gebirgsmwaffer zür— 
nend kocht. Abermals ein Felfendurchbruch dient diefer Brücke als 
Thor. (Abbildung fehe man auf umftehender Seite.) 

Beide Brücden wurden in den Sahren 1738 und 39 erbaut, ob: 
Thon dieſe Kelfenklaufe fchon 1471 durch Anlegung eines Weges 
und hölzerner Brüden eröffnet worden war. Als am 297. Auguft 
1334 ganz Graubünden unter dem Sturze eines Wolkenbruches 
unendlihen Schaden erlitt, da ſchwoll der Rhein — man glaubt 
ed kaum — bis herauf an den Bogen der Brücke. 

Hier war ed auch, wo in der legten Hälfte des vorigen Jahr: 
hunderts eine fallende Lawine ein mit Säden beladened Saumrof 
in die Tiefe hinabſchleuderte. In einem der Säde waren bedeu: 
tende Geldfummen, und wozu ſich vorher Niemand verftanden ha⸗ 
ben würde, das wagte jegt der Landammann Salomon Hunger 
von Zhufis, indem er fih an Striden hinabließ in die noch unbe: 






Das verlorene Loch in der Dia Mala. 
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teetenen Ziefen. Ueber eine Stunde fchwebte er im Abgrunde und 
unterfuchte mit einem Flößerhaken den Grund ded Nheined, bis er 
| den Sud fand, die 
200 Thaler Heraus: 
nahm und unter gro: 
Ben Schwierigkeiten 
wieder heraufgezogen 
ward. — Man biegt 
bei einer Theerhütte 
um die Ede und ift 
am Ende der Pia 
Mala. Schwarzgrau, 
mehr als unbeimlid 
geftalten und färben 
fich hier nochmals zum 
Schluß. die Felſen. — 
Diefer merkwürdige 
Felſenweg iſt allent: 
halben fo völlig ge 
fahrlos, daß felbft die 
furchtſamſten Perſo⸗ 
nen ihn durchwandern 
oder befahren dürfen. 
Wer einige Tage 
in Thuſis verweilt, 
Die zweite Brücke in der Via Mala. der verſaͤume ja nicht, 
die Via Mala zu ver: 
ſchiedenen Tageszeiten mehrmald zu durchwandern. Die Färbung 
der Landfchaften, ‚durch die verfihiedene Beleuchtung herbeigeführt, 
ändert diefelben fo wunderbar, daß man fehr überrafcht wird. Bon 
außerordentlichfter Wirkung ift die blaßgelbe Beleuchtung einer 
hellen Vollmondnacht auf die in geifterhaftem Blau ftarrenden 
Selfenpartien. 


rn. 


— — — — — 


un De mu FE 


Das Schamſerthal und die Roffla. 


Bei den romanifhen Thalſchaften und deren Orten ift es oft 
nicht unintereffant, einen Seitenblit auf die Etymologie manches 
Namens zu werfen. &o rührt Schams von Val sexamniensis, 
d. 5. Thal der ſechs Bäche, herz die italieniihen Säumer fagm 
Seffame. 
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Es ift ein wahrhaft wohlthuender Eindrud, in das freundliche, 
von weicher geformten Bergen umgebene Schamferthal zu treten, 
wenn man die Schredien der Via Mala hinter fih bat. Allgemein 
berrfcht die Annahme : das Schams fei vor dem gewaltfamen Durch- 
bruch, welchen ſich der Rhein bahnte, ein Binnenfee gewefen. 

Als legte Kelfenpforte hat man beim Verlaffen der Via: Mala 
links die Platta Grande, rechts den finftern Schamſer Berg 
und in der Perfpektive den Piz de Tfhera,. die begletfcherten,. 
zadig geftalteten Hörner, welche das Valle di Lei, Val Madris und 
Averferthal gegen einander abgrenzen und von den Bewohnern der 
verjchiedenen Thaler auch fehr verichieden benannt ‚werden. Zft 
man weiter eingetreten ind Thal, fo fchaut auch wieder der pyra- 
midal zugelpiste Piz Beverin (9234 F. A) rechts hernieder. 

Im ftilen glatten Lauf befpült der fonft fo ftreitluftige rafche 
Rhein die ihn umgebenden grünen Matten und Halden, und aus 
bebauten Feldern [hauen freundlih Dörfer und Kirchen, Höfe und 
zerfallene Schlöffer auf das fonnige Zhalgelände. Die Landfchaft 
Schams ift von Süden nad Norden 4Y, Stunde lang, dagegen 

das eigentlihe Schamferthal kaum zwei Stunden. 

Der erfte Ort, den man berührt, ift Zillis (rom. Ciraun), ein 
unfreundliches Dorf mit fehr alter Kirche. Rechts droben liegen 
Elugien und Kardün mit Burgüberreften. An die ded legtge: 
nannten Ortes knüpft ſich ein Ereigniß, welches die Befreiung bes 
Schamſerthales herbeiführte. Wie überall, fo hatten auch bier die 
Burgvögte Alte der ſcheußlichſten Willkür und rohen Gewalt Jahr: 
hunderte lang verübt, die ſchon Längft des Volkes Grimm und 
Wuth aufs Höchfte gefteigert. Einft ließ der Vogt von Fardün 
feine Pferde in die Saatfelder des Sohann Chaldar treiben, daß fie 
Alles zertraten und abfraßen. Im Uebermaß des gerechten Grimmes 
ftach Chaldar die Pferde nieder, ward aber gefangen und für lange 
Beit in das tieffte Burgverließ geworfen. Nach langer Haft, Kum: 
mer und Krankheit Eonnten ihn endlich feine Angehörigen mit un: 
gebeuren Opfern wieder erlöfen. Als fpäter der Bogt an der Hütte 
ded fo gekraͤnkten Mannes vorüberging und die Familie gerade 
beim Eſſen faß, fo trat der Uebermüthige höhnend hinein und ſpuckte 
in die SchüffeL Seines Zornes nicht Herr, ſprang Chaldar auf, 
ergriff den Vogt und ftieß ihn mit dem Geficht in den fiedend heißen 
Brei, indem er rief: mangia sez la pult, cha ti has cundiit (jegt 
friß den Brei, den du gewürzet haft). Dies war die Lofung durchs 
ganze Thal zum Sturm gegen die Burgen der Zwingherren, und 
Feuer und Schwert vernichteten Alles, was ihnen angehörte. Ein 
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gleiches Schidfal traf die den Grafen von Werdenberg -Sargand 
zugehörige, ob Undeer liegende Bärenburg. 

Noch erblidt man rechts an den Bergen droben die Orte Lohn, 
Mathon und Vergenftein. Links der Straße, eine halbe Stunte 
von Zillis, liegt Pigneu mit eifenhaltiger Duelle; auf der Ehauffee 
aber überfchreitet man die Beine Pigneuer Brücke, welche durch eine 
in der Bruftwehr angebrachte Infchrift bezüglih der Vollendung 
des Straßenbäues der Aufmerkfamkeit werth ift; auf ihr- fteht:. 


Jam via patet . Die Straße fleht geöffnet 
hostibus et amicie. Feinden und Freunden. 
Cavete Rhaeti! Hüter Euch Rhaͤtier! 
Simplicitag morum Einfachheit ver Sitten 
et unio und Eintracht 
servabunt avitam werden Euch erhalten vie hergebrachte 
libertatem. £ Freiheit. 


Der Hauptort ded Thales ift Andeer. Bäder, Hochöfen und 
rechts auf ifolirtem "hohen Hügel der frei emporragende Thurm ter 
Burg Eaftellatfch find die bemerfenswerthen Gegenftände. Hier. 
nimmt man ſchon dad Dereinragen italienifher Sitte wahr. Durch 
die Straßen nämlich läuft eine doppelte Bahn von Steinplatten, 
auf denen die Räder der Wagen laufen, während der übrige Iheil 
der Straße gewöhnlich gepflaftert if: Der hohe Tſchera links, 
der Piz Vizzan und Savierftod rechts, find die am höchſten 
hervorttetenden Gipfel. 

An den Trümmern der Bärenburg vorüber gelangt man zum 
Eingang in den wilden Rofflagrund. Rechts ift eine Kelien: 
wand, die dem Maler wegen ihrer bunten Färbung intereffant 
fein dürfte. Immer zerftörter und chaotifcher wird die Gegend, im: 
mer lauter die Sprache des Rheines. Die am Wege liegenden Kel: 
fentrümmer find häufig mit einem rothen fehimmelartigen Ueberzug 
bededt. 

—Nach wenig Schritten fteht man am Eingänge des links ab: 
zweigenden Ferrerathales. Durch legteres, eined der wildeften 
Alpenthäler, gelangt. man über Kerrera und Canicül in daß 
eigentlihe Averfathbal, in welchem der einzelne Hof Campfut, 
dad Pfarrdorf Erefta und das Dörfhen Joff (6526 Fuß ü. M.) 
liegen. Bon Süden her münden dad Balle di Lei, das Ma: 
drifer- und Bregalgathal in das Averſathal. Es ift, die 
Porenden audgenommen, eined der höchften bewohnten Thaͤler 
Europas, und der Holzmangel fo groß, daß zufammengefnetete 
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Stüden Schaf: und Ziegenmift zur Feuerung wie in den Polar: 
ländern benugt werden. Die Sprache ift deutfch, aber mit ganz ' 


Rheinfall im Nofflagrunde. 


eigenthümlidem Accent. Ueber den 8081 Fuß hohen Bergpaf 
Baletta gelangt man nah Stalla oder Bivio, und von da 
über den Julier hinab ins Ober-Engadin, — oder Über den Fur: 
cula (8299 Fuß) zu dem verlaffenen Wirthehaufe auf dem Sep: _ 
timer (7140 Fuß), und ins Bergell bei Caffaccia. 

Kehren wir nach diefem Seitenfprunge wieder zurüd in den 
wilden Rofflagrund, fo verkündet -bald das in der Kelfenkluft dop— 
pelt laut ertönende Geräufch den ſchönen Rheinfall, den erften 
großern Sturz des jungen Stromes auf feiner noch furzeh Wan: 
derung. Weiter droben zeugt eine alte Brüde von der jenfeits 
ehedem gangbaren Straße, und Ueberrefte ehemaliger Gebäude, einer 
vor Sahren eingegangenen Eifenfchmelze in der wüften, baumlofen 
Gegend La Rafica vermehren das Unheimliche der Lanpfchaft. 
Endlich gelangt man durd) einen Engpaß „Safa plana’’ nach dem 
Dorfe Suvers am Fuß des prächtigen Kallerberges (7874 Ruß) 
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gelegen. Mit welchen Brüden man vor noch nicht gar langer Zeit 
' auf diefem Wege fich behalf, davon mag nachſtehende Abbildung 
einen Begriff geben: | 
Aehnlihe, aus ro: 
| ben Baumftämmen 
improvifirte Brüden 
trifft man noch in vie: 
len Seitenthälern der 
Schweiz, 3. 3. im 
Saasthal (Kanton 
Wallis), die, So 
fchwantend und ge: 
fährlih fie.auch er: 
fheinen mögen, den: 
noch ziemlich ficher 
find, wenn nicht an- 
der der Strom zu 
fehr an deren felfigem 
Unterbau gerüttelt 
bat. Sedenfalld thut 
man wohl, wenn man 
zu Pferde oder in 
Geſellſchaft folche Ra: 
turbrüden zu paffiren 
bat, einzeln, Führer 
und Pferd voraus: 
gefchickt, diefelben zu 
Brüde, bei Suvers. überfchreiten. 
Die Hauptftraße be: 
. rührt indeß Suvers nicht; es bleibt — überm Rhein liegen. 


— ERTL TUE SE EEE ERGEBEN me 


Rheinwaldthal und Rheinwaldgletfäer. 


Der bisher in vorherrfchend füdliher Richtung einzefchlagene 
Weg dat Ihon in der Noffla eine faft ganz weftlihe Wendung ge: 
nommen, und in diefer Richtung (von W.⸗S.⸗W. nah D.:R.:D.) 
dehnt fi auch das proteftantifche, deutſchbevölkerte, ſechs Stunden 
lange Rheinwaldthal aus. Aus dem Walde bei Suverd tretend, 
hat man vor fi) zur Linken das weiße, 10,085 Fuß (A) hohe Tam— 
bohorn, den fteilen Cornella oder Eurkenil und dad Spieß» oder 
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Mittagshorn (7040 Fuß), — zur Rechten dad Stogzalperhorn 
und einen Borfprung des rauhen, 7633 Kuß hohen Balferberges, 
in der Ziefe aber die in ewige Schnee: und Eismaſſen gehüllte 
Adulagruppe (wie folhe auf der nächſten Seite genauer be: 
beichrieben ift). 

Vorbei an einer dicht am Wege gelegenen Ruine, „zur Burg‘ 
genannt, kommt man. nad) dem Hauptorte des Thales, Splügen, 
in malerifher Lage. Die braunen und weißen Häufer gruppiren 
ſich terraffenförmig über einander, wozu eine hohe, mit Kichten be: 


Dorf Eplügen. 


wachfene Kelfenwand den Hintergrund abgibt. Ob Eplügen (to: 
maniſch Spluga) feinen Namen von specula (der Wartthurm) oder 
vom rhätifchen splüja (ohne Aehren) erhalten haben mag, läßt ſich 
nicht ausmitteln. Hier zweigen die beiden Bergftraßen über den 
Splügen und Bernhardin ab; erftere Überfchreitet im Dorfe felbft 
den Rhein, lestere erft hinter dem Dorfe Hinterrhein. Ald Spe— 
ditionsort ift Splügen fehr lebhaft, befonders im Herbft, wenn die 
großen Viehkarawanen nach Stalien gehen. 

Vorüber an dem recht am Berge gelegenen Filialdorfe Medels 
und über die ſchöne Matte Ebi, wo jährlih die Zhalgemeinde 

Alpen- Führer. 10 
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(politifche Volksverſammlung) gehalten wird, Fommt man nah Nu— 
fenen, (Noveina, Fein Dafer), dicht unter der Spitze des Cornella 
gelegen; gegenüber öffnet ſich eine Thalſchlucht, dad Näuenthal, 
welche zu dem Schneehorn hinaufführt. Noch Dreiviertelftunden 
weiter, dem nunmehr langgeftredten Valſerberg rechts zur Seite, 
liegt das winterlihe Bergdorf Hinterrhein (8030 Fuß), das 
fegte deutfche Dorf auf diefem Wege. Hier herrſcht acht Monat 
Winter und nur die Übrige Zeit find die Wiefen vom Schnee be: 
freit. Nicht ale Jahre reifen Erbfen und Gerfte in diefer baum: 
lofen Thalflaͤche; Rothtannen wachfen an den Bergabhängen. 

Es ift ein prächtiger, aber mitten im Sommer Froſt und Grauen 
erwedender Einblid, der fi) beim Dorfe Hinterrhein dem ftaunen: 
den Auge erfchließtz man fühlt es, daß bier einer jener Endpunfte 
des organifchen Lebens ift. Um einen Abftecher nad) dem Urfprung 
des Hinterrheines zum Rheinwaldgletfcher zu machen, braucht man, 
fo naheliegend derfelbe auch erfcheint, faft einen ganzen Tag; denn 
vom Dorfe hat man gut noch 4Y, Stunden, mitunter ſehr fteinigen 
Weg, bis zum Ruß der unermeßlihen Schneemaflen. Ebenfo ift ein 
guter Führer und genügend Proviant von Nöthen, da es in der 
Nähe der Bletfcher nur magere Schafweiden, fomit keine gaftlichen 
Alphütten gibt, wie dies haufig im Berner Oberlande der Fall ift. 

Um die 6780 Fuß über der Meeresfläche zu Zage tretenden 
Ausllen des Hinterrheines erhebt fich als felbftftändiger Eentralftod 
die Adulagruppe. Diefed gewaltige, eisverpanzerte Gebirge, 
welches die Thalleute von Alterd her mit dem Namen Adula oder 
Vogelberg (ad: Vogel, dula= Spige), belegten, ift einer jener rie: 
figen Gebirgsfnoten, welche die Grundfäulen des Alpengebäutes 
bilden. Den Zaufpathen gleich umftehen die an Höhe, Wildheit, 
Gletfcherlaft und Schneemaffe ſich Überbietenden Hörner im Halb: 
Freife die Wiege des jungen Rheines und fenden ihm unabläflig 
aus ihren Magazinen Nahrung für feine Exiſtenz. Den nordweft: 
lichen Edpfeiler diefer Gruppe bildet das Rheinwaldhorn oder 
Piz Val Rhein; feine Höhe wird auf 10,200 Fuß geſchaͤtzt. Auf 
ihm laften in abfoluter Höhe von 5000— 8000 Fuß aufwärts der 
Dbere: und Untere: Rheingletfcher, aus deflen veränderlichen 
Eisgewölben der junge Strom hervorraufht. Ihm zur Seite: nord: 
öftlih das Guferhorn, und noch öftlicher das 10,220 Fuß hohe 
Zapporthorn. Den Hintergrund füdlih vom Piz Bal Rhein 
fült mit langgeftredttem Firnfamm jener Grath, welcher Bogel: 
berg oder Adula im engern Sinne genannt wird. Noch weiter 
links in der Tiefe thürmt fich das umgleticherte Mofchelhorn in 
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die Höhe. Diefe Gebivge, weldhe noch 4600-5500 Fuß über dem 
Standpunkt des Wanderers fi) erheben, ftoßen ziemlich fteil in daß 
Kelfenbett des Rheines zufammen, der ſtürzend und fchäumend feinen 
Ausweg ſucht. Die drei Mofchelgletfcher, fo wie der lange 
Mofhelgrath fenden ihm eine Menge Eleiner, oft an den Felſen 
wie Silberbänder herabgleitender Bäche zu. Der vordere Gletfcher 
falt jäh in einen dunklen Keffel ab, aus welchem der junge Strom 
hervortritt; Über die Zapporteralp, auf welcher man Bergamaster 
Schäfern mit ihren großen dickwolligen Thieren begegnet, gelangt 
man zu einem Rand, von wo aus, freilich etwas fchwindelerregend, 
man den beften Einbli in die Geburtöftätte des Hinter: Rheine 
hat. Diefe Schlucht wird die Hölle genannt, während im Gegen. 
fag zu diefer eine magere, jenfeitd liegende Weide dad Paradies 
heißt. — Urmweltzertrümmerung, ohnmädtiger Kampf des organi: 
ihen Lebens mit dem Naturtode, Kroft, Erftorbenjein, — Kamſchatka, 
— das find die Eindrüde, welche hier jede Phantafie erfälten. — 
Diefe Gegend gehört zu den gletfcherreichften nicht nur in Grau- 
bünden, fondern überhaupt in der Schweiz; denn in einer ungefähren 
Entfernung von fünf Weaftunden ftarren 39 große Gletfcher in 
die umgebenden Thaͤler von Mifocco, Calanka, Blegno, St. Peter 
und Rheinwald hinab. 


Der Bernhardin. 


Der Bernhardin an fih ift ein durchaus unintereffanter, ja fo: 
gar höchſt langweiliger Gebirgsfattel, der nur durch die über den- 
felben führende Kunftftraße Frequenz und Berühmtheit erlangt hat. 
In vielfachen Schlangenwindungen, nadydem man beim Dorfe Hin: 
terrhein eine fteinerne Brüde über den Rhein überfchritten, zieht 
fi) die Straße aufwärts, ſtets magere Seitenblicke rechtd auf die 
Adulagruppe geftattend. Die Vegetation nimmt allmälig mehr at, 
während die Trümmerwelt der chaotifchen Steinmaffen zunimmt. 
Links droben vor fich hat man das wilde Schwarzhorn mit den 
unzähligen Schneeadern in feinen Riffen und Spalten. Endlich hat 
man die Höhe, die Grenzmarke germanifcher Sprache und Volks: 
thümlichkeit, erreicht. Ein Elarer, unheimlicher, fchwärzlich -durchfich: 
tiger See, in welchem es eine Kifche mehr gibt, bezeichnet den nörd— 
lichen Abhang der erklommenen Höhe. Der Sce Moefola, in defien 
Mitte ein mit-Rafen bedecktes kleines Felſeneiland auftaucht, liegt 
diht an der Bergftraße, und auf der andern Seite derjelben daß 
Zufluchts- und Wirthshaus. Die oberfte Paßhöhe des Bernhardin 
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beträgt 6554 Fuß über dem Meeresipiegel. Seinen Namen bat ver 
Bernhardin von einer Kapelle, welche, an der Sübdfeite erbaut, dem 
heiligen Bernhardin von Siena geweiht wurde, der zu Anfang des 
15. Jahrhunderts den erbitterten Guelfen und Ghibellinen in den 
benachbarten italieniihen Thaͤlern Berfühnung predigte. — Bon der 
Schneemaffe, welhe im Winter auf diefer Straße fi) anhäuft, be: 
kommt man nur dann annähernd einen Begriff, wenn man erfährt, 
daß felbit bei ftilem Wetter 30—40 Leute befchäftigt find, den 
Weg often zu erhalten, daß Ende Mai 1824 noch 30 Ruß hoher 
Schnee lag und im Sahre 1851—52 die Regierung von Grau: 
bunden allein für Schneearbeiten am Bernhartin und Splügen 
13,607 Gulden ausgab. — Aus dem Moefolafee fließt die Moeſa 
(fpr. Mo:efa) ab, deren raufchente Gewäfler den Wanderer bis hin: 
ab in die Nähe von Bellinzona begleiten. 

Ueber den Paß hinüber in unendlihen Schlangenwindungen, 
die der Fußgänger jedoch faft ale durdhfchneiden kann, Fommt 
man zur Alp Muccia und bei diefer Über die Victor: Emo: 
nuel&brüde, zu Ehren des Königs von Sardinien alfo genannt, 
weil er, wie oben erwähnt, fi) beim Bernhardiner Straßenbau mit 
bedeutendem Geldbeitrage betheiligt hatte. Shre Epannuny be 
fchreibt einen Bogen von 70 Fuß Weite; fie ift 190 Kuß lang un 


Victor» Emanuelsbrücde auf der Bernhardin Straße. 


20 Fuß breit. Der Zeichner hat auf vorftehender Abbildung den 
Moment eines über die Galerie hinabjagenden Lawinenſturzes dar: 
geftellt. Nach abermals vielfachen Windungen kommt man jum 
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Dorfe Bernhardin, dem höchſtgelegen in Miforer Thale. Durch 
den bier fprudelnden Sauerbrunnen ift ed zum Badeorte geworden, 
der jährlich ziemlich viel Gaͤſte, befonderd Italiener hierher zieht. 
Immer weiter thalwärtd dringend, öffnet fich dem Wandererin violett: 
blauer Ziefe, ohne daß man die Thalfohle noch erkennen Eann, das 


Val Miſocco. 


Raſch, in wunderbaren Progreſſionen, ſcheint die Vegetation zu 
wachſen, und all die lieblichen Alpenblümchen, die Anemonen, Kam: 
panulen und rothen Steinnelken überſchütten mit einem Mal die ganze 
Gegend mit ihrer Farbenpracht. Se tiefer man kommt, deſto wär: 
mer, bunter, mannigfaltiger wird die Landſchaft; immer reizender, 
vielverfprechender lockt das duftige Miforerthal, obenber von den 
fchneebededten Altvätern der Alpen bewacht. Links eine Alpenhüt- 
tenfolonie, Ceppia genannt, und rechts eine alte Brüde; dann 
furchtbare Granitblöde und das Flußbett der Moefa, welche eine 
Biertelftunde tiefer rechts in einem Waldwinkel fchaumend über 
hohe Kelswände herabſtürzt. Abermals links ein liebliched Alp: 
bütten- Dorf, St. Giacomo, deffen Faftanienbraune Hütten male: 
rifch zerftreut zwifchen Steintrümmern auf weichen Matten ruhen. 

Roc mehrmaliges Straßenzidzad, dDrunten links das Dorf Pa— 
rochia, und ehe man ſich's verfiehbt ift man in Mifor (aud) 
Eremeo genannt), mit 1200 Einwohnern. Zehn Minuten hinter 
Miſox, thalabwärts links an der Straße, liegen die prächtigen Ruinen 
der Eaftellatfh di Mifocco Wol kaum dürfte eine andere 
Ruine im Schweizerlande an Größe, Effekt und Neiz der Lage dem 
Miforer Schloſſe gleich Fommen. Noch ftehen vier durch 10 Kuß 
dicke Ringmauern zu einem gewaltigen Bollwerk verbundene Thürme. 
Seine Geſchichte verliert fi ins Dunkel des grauen Alterthumes. 
Im Sahre 1026 foll fie von Kaifer Konrad II. dem Bilchof von Como 
geſchenkt worden fein, dann Fam fie an die Kamilie der Freiherren von 
Sar, die fih nad ihr Sax-Miſox nannten, und endlich im 15. Jahr⸗ 
hundert durch Kauf an die mailändifche Familie Zripulzi. Als diefe 
fich aber in Bündniffe einließ, die den Thalleuten geführlich und nach: 
theilig waren, fo flürmten diefe das Schloß, zerſtörten es, und 1551 
gelang ed ihnen, fi) von aller Hörigkeit loszukaufen, fodaß fie freie 
Bündner wurden. Der Blid vom Schloß hinab ins Thal, namentlich 
am Spätnachmittage, ift bezaubernd ſchön. Wie hingehaucht, durchſich⸗ 
tig⸗ nebelverſchwommen ftuft fi das hochbegrenzte Thalland ab und 
zum erften Mal empfindet man den Reiz italienifcher Beleuchtung. 
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Die Kirche drunten auf fteilem Hügel und die rechts daneben lie: 
gende Häufermenge ift das Dorf Soazza. Die Straße führt in 


Burg und Thal Miſocco. 


mehren Windungen daran hinab an das Geftade der wild einher: 
eilenden Moefa. Drüben dur den engen Thaleinfchnitt, Paſſo 
della Hoscola genannt, führt ein Saumweg in 5 Stunden hinüber 
ind Thal der Maira nad) Chiavenna. Weiter hinabfteigend ge: 
wahrt man noch Ueberrefte der entfeglihen Zerftörung, welche der 
27. Auguft 1834 durch feinen Wolkenbruch auch in diefem Thale 
Graubündens anrichtete. — Weiter rechts ſchäumt, impofant in fe: 
nem Sturze,. der Wafferfal Buffalora herab. Dicke Kaftanien: 
baume mit fnorrig verwachfenen Stämmen, weitverzweigte Nuß: 
bäume mit dem hellern Laub, darunter laufchig im dämmernden 
Schatten malerifche Hütten, meift von rohen Steinen aufgeführt, 
— übermüthig zu Gefträuchen emporwuchernde Farrenfräuter neben 
grauſchwarzen Kelötrümmern, die ftellenweis mit goldoferfarbenem 
Moos Überzogen find, und mittendurd, luftig jagend, Schaum ver: 
fprigend, die wilde Moefa, das ift der malerifche Apparat des Thaled, 
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aus welchem die Natur taufend Hiebliche, prächtige, vomantifche 
Bilder zufammenfegt. Unbedingt gehört ed zu den beraufchendften 
Momenten einer Schweizerreife, von den trümmerbedediten, unheim⸗ 
lich froftigen, lebenstodten Höhen eine Bernhardin oder Gotthard 
an einem heitern Tage alle die Stadien der immer mehr wieder 
erwachenden, luftig aufblühenden, Eräftig erftarfenden, zuletzt üppig 
im Uebermaß fchwelgenden Vegetation zu durchlaufen, welche die 
von den Alpen ausgehenden italienischen Thaͤler charakterifirt. 

Es kommt Cabiola mit einem Wafferfall, dann Foftallo, wo 
der Weinbau im wilden vollen Flor ift, — Cama und Leggia, 
gegenüber dem Monte Roggione und Pizzo del Campanile, 
— noch weiter thalwaͤrts Grono, wo fih das wilde Calanca: 
thal öffnet (in neuefter Zeit der Schauplag berühmter Bären-Iag: 
den) — dann St. Maria am Abhange der einen Thalwand 
vom Bal Calanca mit den Trümmern des Eaftello Calanca; 
— darauf Roveredo (1100 Einwohner), wo die Kamilie Tripulzi 
einen Palaft hatte. Bon bier führen Alpenpfade über das jen- 
feits der Moefa liegende St. Antonio durd das Seitenthal Tra⸗ 
verfegno nah arena, in dad teſſiniſche Val Marobbia, oder 
durch das Bal di Cama am Zöriberg (Monte St. .Giori) vorüber 
nach Gravedona am Comerfee. Bei Zraverfegno am Zhaleingang 
die Ehurmruinen von Beffan und Zur del Ava oder Bogiagno. 
DaB legte graubündner Dorf ift St. Vittore, ebenfalls mit 
Zhurmtrümmern der Wartenlinie, welche durchs Miforerthal fich 
hinzieht. Luminio ift der erfte Orte im Kanton Teſſin, und un: 
terhalb Caftiglione tritt man in die quervorliegende, vom Teſſin 
durchftrömte Riviera; in der Entfernung von einer Stunde: Bel: 
linzona (fiehe Kap. 10). 


Splügener Paß und Bal St. Giacomo. 


Wir ehren nochmals ins Rheinwaldthal nach dem Dorfe Splügen 
zurüd, um nun auch den zweiten Kunftftraßenaft Über den Splügen 
nad Ehiavenna Eennen zu lernen. Diefer Weg fcheint erft ziemlid) 
fpät in Aufnahme gekommen zu fein, indem zu NRömerzeiten und 
im Mittelalter der Verkehr zwifchen dem Comerfee und Chur ſich 
faft ausschließlich über den Sulier und Septimer bewegte. Da man 
aber auf beiden Puffagen nicht nur mehr Wegftunden zurüdzulegen 
but, fondern auch unausgeſetzt eine Wellenlinie von Steigen und 
Fallen beichreibt, fo wandte fih, als im erften Jahrhundert der 
Engpuß durch die Via: Mala Über Nonghella eröffnet war, aller 
Berkehr dem Hinter: Rheinthale zu. Aber noch war der Splügen 
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nicht der Auserkorene, über deflen Rüden die Pracht: und Lurus- 
artifel Staliend nach Deutſchland wandern follten, fondern durch 
dad Räuenthal, gegenüber von Nufenen, führte die Paflage 
unterm Schneehorn vorbei in das Giacomothal und längs dielem 
nah Eleven und an den See. Seit Jahrhunderten ift aber diejer 
Weg vergletihert, ein Wirthshaus, das droben auf der Scheide 
ftand, unter Eis und Schnee bepraben und überhaupt Feine Spur 
mehr von der ehemaligen Kommunication zu bemerken. 

Als Graubünden und Piemont den Bernhardin in Angriff nab: 
men, baute Defterreich die Splügenftraße und innerhalb der Jahre 
1818— 22 war das große Unternehmen vollentet. Vom Dorfe 
Splügen bis Chiavenna find es den Krümmungen der Straße nad 
acht Stunden, die zu bauen waren. Die Steigung ift fo ſchwach, 
daß während des Sommers wenig Borfpann nöthig iſt; zudem liegt 
der höchſte Punkt des Splügen nur 1878 Fuß Über der Thalflaͤche 
des Rheinwaldes. 

Bezüglich der Naturfchönheiten fteht die Splügenpaflage Hinter 
der des Bernhardin zurüd. Das Bal St. Giacomo bietet bei 
weitem nicht den Genuß wie das Miforerthal. 

Bom Dorfe Splügen windet ſich der Weg in unendlichen Schlan: 
genlinien, bei ſehr langweiliger Umgebung, während zwei Stunden 
auf die Paßhöhe (6450 Fuß). Der begletfherte Gebirgsftod zur 
Linken ift dad Sorettohorn, hinter welchem das Ferrerathal liegt, 
— zur Rechten das Zambohorn. „Hier oben findet man die fel: 
tener vorkommende weiße Alpenrofe. Man kommt an der casa 
cantoniera oder dem Berghaus, einer Aufluchtftätte, vorüber, in 
weldhem während des GSchneegeftöbers im Winter geläutet wird, 
um dem Wanderer die Nähe eines ſchützenden Obdachs umd die 
Richtung zu demfelben anzugeben. — Etwa zehn Minuten jenfeitd 
der wüften Höhe liegt ein Häuferfompler; es ift die ſchweizeriſch— 
lombardiſche Zollgrenze (Dogana), wo Kiften und Koffer (fei ed auf 
der Hin- oder Rückreiſe) durchfuht werden. Wellen Paß nit 
von der ofterreihifhen Gefandtfchaft oder einem Eaiferlihen Kon: 
fulate zum Eintritt in den Kaiferftaat vifirt ift, oder wer gar kei: 
nen Pag hat, wird hier zurückgewieſenz ein Piquet Kroaten unter: 
ftügt den Beamten. Diefer Umftand ift ed, der fehr viele Rei: 
fende den fchönern Weg über den Bernhardin wählen laßt. 

Weiter unten, wo die zweite Holzbrüde (Ponte del Colma- 
retta) Über die Lira führt, zweigte ehemals recht der ſchauerliche 
Pfad durch die Sardinell ab. Auf diefem nicht mehr gebraud: 
lichen gefährlichen Paß wurde am 1. December 1800 “ein Theil 
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der unter Macdonald's Kommando zur italienifhen Armee gehenden 
Zruppenmafle von einer Lawine in den Abgrund geriffen. 

Eine halbe Stunde unterm Wirthshauſe kommt man abermals 
an ein Aufluchtshaus und nah einer Viertelftunde zur 663 Kuß 
langen Galerie di Buffalora.. Dann zweite Refugia und 
die Galerie di Balbianco, 606 Kuß lang mit 19 Kenfteröff: 
nungen; noch eine Biertelftunde weiter kommt die große Galerie 
alle aque Roffe, 1500 Fuß lang mit 50 Kenfteröffnungen. In 
vielen Windungen geht nun die Straße an dem fteilen Felſenab⸗ 
bang Poffo delle morte hinab nah Ifola, dem erften Dorf: 
hen im Bal Giacomo. Man hut ed fhon, bevor man die Galerie 
di Buffalora betrat, tief unten rechts erblidt. In und um Iſola 
(3367 Kuß) aibt es fchon wieder Kirfhbäume, Gerften: und Roy: 
genfelder. Das Jakobsthal (Wal Giacomo) erftredt fi) vier Stun: 
den lang in verfchiedenen, durch Keldzufammenfchnürungen abge: 
theilten Stufen bis nah Clefen (Chiavenna). 23 Seitenthäler 
münden in daffelbe mit 44 wafferreihen Bachen. Eine halbe Stunde 
von Iſola ftürzt die Lira mit wildem Braufen in die untere Thal: 
ſtufe de8 Campo dolcino hinab; die Straße führt durch die 
vierte Galerie Frasne oder di Pinazzo, und ungefähr zehn Mi: 
nuten weiter hat man den 7—900 Fuß hohen prächtigen Waſſer— 
fall von Pinuzgo oder Gengo, dem fchräg gegenüber der Waſſer⸗ 
fal des Val Sartano. Das Thal von Campo dolcino (da6 
lieblihe Feld) verdient diefen Namen allerdings gegenüber den 
wüften Streden des Splügen, bietet aber ſonſt durchaus nichts 
Anders dar, ald hundert andere liebliche Thalflaͤchen am füdlichen 
Abhang der Alpen. Es wird links überragt vom 9078 (A) Fuß 
hoben Pizzo Groppera. 

Abermals in Bindungen an dem jähen Abhang Dello Stozzo 
hinab in bie dritte Ihalftufe. Eine in der Wand angebrachte In: 
fchrift meldet, daß unter Kaifer Franz II. Regierung diefe Straße 
von Carlo Donegani erbaut worden fei. Rechts erhebt fi der 
Pizzo del Truzzo, links Pizzo Stella und Pizzo Somma. 
Der „Dolcino“⸗Charakter des Thales hat ein Ende, und für laͤn⸗ 
gere Zeit wandert man wieder durch wildromantifche Granittrümmer: 
Wüfteneien, di Cima Ganda genannt. An Lirone vorüber 
kommt man nah St. Maria di Gallivaggio mit fhöner, in 
Mitte Eräftiger Kuftanienbaume gelegener Kirche. Die Thaler 
Val d’Aver und Serta münden ind Jakobsthal, dann kommt 
St. Giacomo und Uggiate, und endlihb Ehiavenna, von Lor: 
beer⸗ und Eppreffenbäumen umgeben. 
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Schyn⸗Paß. — Lenzerhaide. — Oberhalbſteinerthal. 


Um eine zweite, weniger benugte Paſſage durch das Herz Grau: 
bündens zu erörtern, welche gleichfalls intereflant, obwol befchwer: 
licher und zum Xheil nur für Kußgänger wegfam ift, kehren wir 
noch einmal nah Thuſis zurüd. 

Die Via-Mala würde ald Engpaß nicht ausfchließlich die Auf: 
merkſamkeit der Neifenden für fih beanfpruchen können, wenn ein 
Nachbarthal, der Schyn:Paß, beffer chauffirt wäre. In gleicher 
graufiger Tiefe, wie dort der Rhein, rauſcht Hier im unnahbaren 
Bett die Albula, und wo in der Via Mala dicht umlagernde Fels: 
maſſen alle Ausficht verjperren und dem Wanderer nur ganz eng: 
begrenzte Bilder fchaffen, fteigen in minder zerriffenen Formen, ob: 
wol gleich gewaltig, die Thalwaͤnde des Albulafchlundes bimmel- 
anftrebend empor, aber dennoch ftetd Freundliche tröftende Durch⸗ 
blicke in weiche nebelblaue Fernen geſtattend. 

Jenſeits des Rheines, Thufis gegenüber, liegt mit hellglaͤnzender 
Thurmfpige malerifh an den Muttnerberg fi anfchmiegend das 
freundliche Dörflein Sils. Gleich über demfelben in geringer 
Höhe, oferfarb aus der Tannennacht herabfchauend, verwittern die 
Ueberreite der Burg Ehrenfeld, die dem Geflecht derer von 
Schauenftein einft zugehörte. Hier kommt aus der tiefeingefchnitte: 
nen Thalſpalte links die Albula hervorgeftröomt, um dicht dabei 
- fih in den Hinter: Rhein zu ergießen. Den Eingang zum Albula- 
tbale bewacht in fefter Lage das noch bewohnte Schloß Balden- 
ftein. Man überfchreitet die Albulabrüde, und auf ſchmalem, an: 
fteigenden Fußpfade erreiht man den alten, früher vielgebrauchten 
Schyn-Paß, der in vier flarfen Stunden hinüber nach Ziefen- 
kaſten führt. Der eigentliche, aber nicht zu gebraudyende Fahrweg des 
Schyn:Paffes beginnt bei Fürftenau, geht Hinaufnah Scharans 
und zieht fi) von da am Berge bin. Unten zwängt fich zwifchen 
fenfrecht gleich Ufermauern emporfteigenden Felſen die Albula durch. 
Auf der Außerften Kante einer diefer Kelfenwände war einft das 
Schloß Eampell oder Compie gebaut, von welchem jegt nur noch 
die Trümmer übrig find; maleriſch gruppiren fich ————— um 
das zerfallende Schloß. 

Der Schyn-Paß zieht ſich nun unter — Kalkwaͤn⸗ 
den der ſteil in ungeheuere Tiefe abfallenden Gebirge bald kahl 
und ſchauerlich, bald mit Nadelholz bewachſen in ſteigenden Schlan⸗ 
genwindungen aufwärts, an einer Theerhütte vorüber, bis man auf 
freier Höhe eine Kapelle, ein hölzernes Krucifix und einen Galgen 
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erreicht. Hier ift ein herrlicher Ausſichtspunkt und ed muß für die 
armen Sünder, die für den Galgen beftimmt waren, doppelt ſchwer 
gewefen fein, im Anblid der herrlichen Umgebung dem Leben Ba- 
let zu fagen. Drüben über der Albula, weldhe man nicht fieht, nur 
dumpf raufchen hört, liegt das Pfarrdorf Solis, deffen Kirche auf 
einem mehre taufend Fuß tief fast ſenkrecht abgefchnittenen Kelfen 
fteht. Eine halbe Stunde höher über Solid leuchtet hell die Kirche 
des Dorfes Mutten. Diefe Gemeinde befigt zwei Dörfer, einen 
Winter: und einen Sommeraufenthalt. Wenn es Zeit zur Alpfahrt 
wird, dann verlaffen Mann und Weib,” Kind und Kegel das eigent: 
liche Mutten, von welhem man die weißfchimmernde Kirche fieht, 
und ziehen hinauf in dad Sommerdorf, in Mitten deffen eine hol: 
zerne alte Kirche fteht. Nur wenig alte Leute bleiben ald Wächter 
ded Winterdorfes zurück und hüten daſſelbe, bis im Herbſt der 
Schnee die Auswanderer wieder in die eigentliche Deimat treibt. 
Weiter linfs von diefem hochbewaldeten Punkt des Muttner Berges 
fiehbt man in anſcheinend beträchtlicher Tiefe die berühmte Soliß- 
brüde, einft als die höchfte Brüde von Europa bewundert. Nach 
ältern Angaben follte fie 360 Fuß Über dem Wafferfpiegel der Al: 
bula fchwebenz neuere Meffungen ergaben eine Höhe von 280 Fuß 
bei einer Länge von 75 Kuß. Das in der Tiefe des Paſſes ver: 
gletfchert herüberfchauende hohe Horn ift dad Zinzenhorn. 

Bon bier an wird der Weg langweilig, führt durd ein tiefes 
Zobel, in welhem Mühlen ftehen, unter den links oben liegenden 
Dörfern Ober-Vatz, Muldein und einigen Höfen vorüber nad 
Alvaſchein, dann auf die Chauffee und hinab nah Tieſenkaſten. 
Hier Ereuzt die Landftraße, welche, von Ehur Über die Lenzer: 
haide kommend, durch das Oberhalbfteinerthal und Über den 
Sulier ins Ober: Engadin führt. 

Die ſechs Stunden lange Straße über die Lenzerhaide ift 
wenig intereffant. Hinter Chur fteigt man die fogenannte 
obere Kommerzialftraße hinan nah dem Dorfe Malir, ſtets den 
wilden Gebirgsbach Rabiufa zur Linken. Diefen Namen führen 
in Graubünden eine Menge Wildwäfler, wenn fie recht raufchen 
und verheerend die Ufer angreifen, und wir treffen auch hier wieder 
die Armuth an hamentlicher Bezeichnung, die bei Gebirgsfpisen fo 
oft vorkommt. — Etwas weiter hinauf die Ruinen der im Schwa: 
benkriege zerftörten Burg Straßberg und dann dad Dorf Chur: 
walchen mit den Trümmern ded 1476 abgebrannten Prämonftra: 
tenferklofterd Afchera und eined andern NMonnenkloftere. Die Be: 
getation’ nimmt immer mehr ab, der Obftbau gedeiht nicht mehr, 
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bis bei dem Dorfe Parpan fchon entſchieden der Gebirgscharafter 
auftritt. Rechts hatte man bisher den 7536 Fuß hoben Malirer: 
berg und ten Dreibündnerberg, links das 8900 Fuß hohe Parpa: 
ner Rothhern. Nun beginnt die zwei Stunden lange, öde Zen: 
zerhaide, die im Winter wegen wilder Schneeftürme gefährlich zu 
paffiven if. Bon der am Wege liegenden Kapelle erzählt man: 
Ein Bauer habe einft feine Gais (Ziege) an die Kapellenthür ge: 
bunden, um einmal zur Seite gehen zu können. Unterdeß babe 
ein Wolf die Gais erfpäht, fei auf fie lodgegangen und das zitternde 
Thier habe fi) in die Kapelle geflüchtet. Der Wolf, in die Kapelle 
eindringend, fei mit einem Salto mortale von der Ziege überfprun: 
gen worden und dieſe habe vermittelft des angebundenen Strides 
die Thüre zugezogen. Als der Bauer zurüdkehrt, ficht er feine 
Said zittern und ungeberdig thun und bald darauf hört er daß 
Heulen des Wolfe in der Kapelle. Herbeigeholte Hilfemannfchaft 
erlegte den Heerdenräuber und zog in dulci jubilo ins Dorf zurüd. 
Links von der Kapelle erhebt ſich das Lenzerhorn. Ueber Lenz, bei 
welchem öftlich die Straße nad) dem Davos abzweigt, an dem Hofe 
Vazerol vorüber, wo im Sabre 1471 die Abgeordneten aller Zhal: 
ſchaften Nhätiens die ewige Vereinigung der drei Bünde zu Schuß 
und Zrug beſchworen, binabfteigend gelangt man nah Tiefen: 
Faften, wo wir bereitd fchon oben durch den Schyn-Paß ange 
fommen waren. 

Bon Tiefenkaften (2635 Fuß) fteigt auf fehr gut angelegter 
Straße der Wanderer in ſechs Stunden über die vier Thalſtufen 
des romantiihen Dberhalbfteinerthales hinauf biß nad Bivio 
(deutſch Stala), wo die Gebirgspäfle über den Julier nach den 
Dber: Engadin, über den Septimer nach dem Bergell führen. Die 
Holzausfuhr diefes Thales ift fehr betrachtlih. Ziefenkaften liegt 
in einem Gebirgöfeflel an der Bereinigung der Albula mit dem 
DOberhalbfteiner: Rhein. Dem Lauf des Legtern entgegen fleigt man 
die erfte Zihalftufe über 1000 Fuß hoch hinan. Oft hat man fchau: 
erlihe Niederblidde auf den in bedeutender Tiefe weißichäumend 
über zerriffenes Geftein ſich durcharbeitenden Fluß. Drüben rechts 
auf fonnigen Matten, unter dem zadig in die Höhe ftarrenden 
8650 Fuß hoben Pig Eurver, liegt das Dorf Mons und nod 
weiter hinauf Salur. Binnen LY, Stunde gelangt man durd 
Galerien und Felſenbrüche nad dem in breiter Thalfläche gelegenen 
Dorfe Conters, dem gegenüber die beiden Drtichaften Präfans 
und Arioms, letzteres mit der Ruine gleihen Namens, liegen. 
Die Burg (Rhaetia ampla?) fol der Volksſage nach von ‘dem Ur: 
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vater Rhatus erbaut werden fein, obwol die Bauart auf das 11. 
oder 12. Jahrhundert hindeutet. Dad ganze Oberhalbftein ift ro: 
maniſch, doch verftehen die meiften Leute deutſch. Der nädjfte eine 
halbe Stunde entfernte Ort heißt Schweiningen (romanifh a: 
vognin). Drüben rechts öffnet fi) das Val Nandro, durch welches 
ein Alpenpfad hinüber ind Kerrerathal und in die Roffla führt. 
Hinter Tinzen (romaniſch Zinizung), dem uralten Zintone der Ro: 
mer, fteigt man die zweite Thalftufe hinauf. Links oberhalb Zinzen 
liegt das ſteile Tinzenhorn (9641 8.) und nod tiefer in der 
Gebirgöfette der 8055 Fuß hohe Piz Regnour da dene. 

Durch ein ſehr romantifches Kelfenthal führt nun die Straße 
über Roffna nad) Mulins (deutfch: Ander: Mühlen), in weldyem 
Drte daB einzige gute Gafthaus (Poft) des ganzen Oberhalbfteiner: 
thales fich befindet. Hier zweigt dad Val aller ab, durch 
welhes man auf bejchwerlihen Fußwegen in das Averſerthal 
gelangt. Immer wilder und rauher wird die Gegend. Bald 
hinter Mulind fchaut finfter von Zannen umwachſen der Thurm 
Spliatfch, gewöhnlich nur la tur genannt, vom Kelfenvorfprung 
bernieder. Links Über der Straße auf der Höhe liegt Suur, und 
die dritte Thalſtufe erfteigend kommt man nah Marmeld. Wer 
nicht feyr aufpaßt, erkennt die Ruinen des ehemaligen Raubfchloffes 
Marmeld oder Marmorea nicht; ed ift unter einen Überhängenden 
Felſen hineingebaut wie ein Schwalbenneft, fodaß man feiner erft 
yewahr wird, wenn ein mit der Gegend Bekannter es dem Fremden 
genau zeigt. Bei der Über den Oberhalbfteiner: Rhein führenden 
fteinernen Brüde liegen riefige Kelfentrümmer, welche fih nad und 
nad von dem am Wene ftehenten fteilen Berge ablöften. Ueber 
die vierte Thalftufe kommt man endlid nad) Stella oder Bivio, 
wo das DOberhalbftemerthal endet. (Julier und Septimer febe 
man im nächften Kapitel). 





Siebentes Kapitel. 
Engadin und Bergell. 


Land und Leute. — Unter: Engadin. — Ober: Engadin und Pufchlav. — 
Das Bergell. — Die Engabiner Bergnäfle. — Die Landſchaft Davos. 


Land und Leute im Engadin. 


Zu den merkwürdigften Gegenden des Alpenlandes gehört un: 
ftreitig das 13 Stunden lange Engadin. Der Fremde befindet fid) 
auf feinen Wanderungen durch diefes Hochgebirgsthal fortwaͤhrend 
im Zuſtande unwillkürlicher Selbſttäͤuſchung, weil er ſich an ſchö⸗ 
nen lachenden Sommertagen unter der Einwirkung oft ſehr drüden- 
der Wärme unmöglich überreden kann, in einem der höchften, maffen: 
haft bewohnten Thäler des europäifchen Kontinents zu weilen. Bei 
der Menge ftattliher Dorfichaften, befonderd im Ober: Engadin, 
will es uns nicht recht in den Kopf, daß wir in gleicher Höhe (über 
der Meereöflähe) Stunden lang bequem geradeaus wandern oder 
gar im rafhen Trabe mit dem Poftwagen fahren können, ald wir 
vordem zur mühfamen Erfteigung der gleich hoch liegenden Kulm: 
punkte des Rigi oder Kamor Stunden der Unftrengung verwenden 
mußten. Man traut feinen Ohren faum, wenn man hört, die zu: 
nächjft liegenden Berge feien 8 und OO Fuß hoch, während nad) 
dem gewonnenen Augenmaß diefelben fi) nur wenig taufend Fuß 
über unfern flachen Standpunkt zu erheben fcheinen; und doch er: 
erinnern und die langen unbefchatteten Ihalflächen, in denen wir 
vergeblih nad früchtetragenden Obſtbäumen ſuchen, die faft alles 
Getreidebaues mangelnde Umgebung, daß wir und über der Linie 
der Agrikulturvegetation befinden. Denn der höchſte Thalſtandpunkt 
des Dber:Engadin am Maloja mißt 5700 Fuß, der tieffte Punkt 
des Unter-Engatin bei Martinsbrud an der tyroler Grenze 3200 Kuf. 
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Das Engadin wird vom zweitgrößten Kluffe Graubündens, dem 
Inn, durchſtrömt und fol von ihm (Oenus, romanifch: en co d’oen) 
den Namen erhalten haben. Fünfundfünfzig Gletſcher ſenden dem 
Inn duch eine Menge jagender Sturzbaͤche ihr milchweißes Waffer 
zu, während die Hauptader des Klufjes ihre Nahrung aus jener 
Reihe tiefgrüner Bergfeen fhöpft, welche die landfchaftliche Zierde 
des Ober:Engadin bilden. 

Zwei majeftätifche Gebirgszüge, meift fteil und in ihren Hoc: 
kaͤmmen wild zerfpalten und eisbededt, untenher ftarf ummaldet, 
dabei Eouliffenartige Ausläufer vorfchiebend und fo rechts und linke 
viele Nebenthäler geftaltend, richten die parallelen Grenzmauern 
auf, die das Engadin füdoftlih vom Beltlin, nordweftli vom 
Rheingebiet Sraubündens und vom Tyrol trennen. Es bildet fo: 
mit geographifch ein in fich felbftftandig abgefchloffenes Ganze. Den 
maffigften Knotenpunkt der füdlihen Wand, der ſich in feinem höch⸗ 
ften Hom über 13,000 Fuß erhebt, bildet die gewaltige Eismaffe 
der Berninagruppe, — den Schwerpunkt im nördlichen Grenzge: 
birge der Gletfcherfnäuel des wilden Selvretta mit der zu gleher 
Höhe anſtrebenden Felspyramide des Piz Linard. 

So wild und ſchroff die Thalwaͤnde find, fo unabſehbare Wal: 
dungen fich Über den größten Theil des Bodens ausdehnen, ebenfo 
wild ift auch noch dad Leben, das in Mitte diefer Kelfen und Wäl- 
der niftet. Hier.ift die Hauptwiege des kühnen Gemfengefchlechts, 
der pfeifenden Murmelthiere; jährlic) werden noch Bären und Luchfe, 
die Räuber und Würger der Heerden gefchoffen, und Adler, Bart: 
und Fämmergeier borften in den unzugaͤnglichen Gebirgszinken. 

Das Boll, welches in diefen Thälern wohnt, ift ein nach Cha: 
rafter, Sitte und Erwerb fehr verjchiedened. Seine italienifche 
Abkunft Fann ed nicht leugnen; Profil, Karbe und Ausdrud des 
Geſichts erinnern augenblidlich an den füdlichen Grenznachbar, und 
die im Lande herrfchende latin-romaniſche Sprache ift der italient- 
fhen nahe verwandt. Dennoch ift trotz der gemeinfamen Ab— 
ftammung der Ober: Engadiner ein ganz anderer Menſch ald fein 
Milchbruder im Unter: Engadin. 

Der Unter-Engadiner ift entfchieden Sandmann und Hirt, oder 
er treibt den Beruf als Kuhrmann und Säumer. Biederes, naives 
Wefen und Offenheit bei durchgängig ſcharfem Verſtande find ihm 
Naturerbtheil. Ehedem waltete hier unerbittlich ftrenge NRechtöpflege ; 
wer geftohlen hatte, mußte bangen. Sind es nun mwohlthätige 
Nachwirkungen diefer eifernen Suftiz, oder ift wirklich ein jo durd: 
aus ehrlicher Kern im Volke, — genug, Diebftähle, von Innländern 
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verübt, gehören zu den Seltenheitn. Man fchließt des Abends 
feine Hausthür ab, und laßt unbewacht Wäſche und Yeinwand über 
Naht im Freien, ohne daß man für die Sicherheit des Eigenthums 
beforgt wäre. Das fchleichende Elend ſcheint hier gottlob ganz zu 
fehlen, wie es freilich in mandyen Gegenden der induftriellen Schweiz 
ſich einzuftellen beginnt. 

Anders iſt's im Ober: Engadin. Der Sohn dieſer Thalftrede 
ift geborener oder vielmehr prädeftinirter Zuderbäder und Kaffee: 
wirth. Geht man durch die Dörfer des Ober-Engadin, jo fallen dem 
Fremden die großen, ftattlihen Häuſer auf, welche halb modern, 
halb der Landesbauart angepaßt, zu beiden Seiten. der Straße 
fteben; fie find faſt alle aus erfparten Biscuit-Sechſern und pro: 
fitirten Ihee:-Grofhen erbaut. Gar mander jener reichen Herren, 
die hier über Millionen gebieten, hat als Bube die Biegen gehütet 
und in der Uebergangsperiöde der Klegeljahre Stiefeln gewichft und 
den Ausläufer gefpielt. Aber Sparfamkeit, Umfiht und taktvolles 
Benehmen im fremden Lande halfen von Stufe zu Stufe weiter. 
Der als halber Hausknecht feinen ſchon arrondirten Landsmann 
in Rranfreih und Deutfchland bedienende Engadiner mußte einft 
Zuder ftoßen, Eiweiß zu Schnee fchlagen und Bonbons einwideln, 
und ward fo allgemady in die Geheimnifle der edlen Conditorkunft 
eingeweiht, — er wurde Lehrling. Darauf reifte er, lernte Land 
und Leute Eennen, blieb endlich an einem Orte mit feinen erfparten 
paar hundert Gulden figen und fing mit noch einem feiner Lands⸗ 
leute, ein Kafe an. — Die erfte Urſache des Auswanderns 
war unzweifelhaft der fterile Boden, unter fehr rauhen Elimatifchen 
Einflüffen, der nicht geeignet ift, Früchte zu erzeugen; fodann 
wirkte das Beilpiel des Neichwerdens im Auslande und lockte. 
Wo ed Geld gibt, da find auch Engadiner. Immerhin bleibt ed 
indeß auffallend, daß die -Engadiner, ohne irgend ein Geſchaͤft in 
der Heimat erlernt zu haben, hinausgehen und erft draußen Zuder: 
bäder werden. Sehr wenig Källe gibt es, daß Engadiner im Aus: 
lande ein Gefchäft erlernt hätten, welches Eörperlichen Kraftaufwand 
erfordert. Darum find die Handwerker im Engadin größtentheils 
Ausländer. 

Der Aufenthalt im fremden Lande, dad Auffaugen fremder 
Sitten und Gebräuche, das äußerliche Sich :anbequemen an fremde 
Meinungen, verwifchen nicht jelten den eigentlihen Engadiner 
Grundcharakter und bilden ein angenommenes Weſen aus, das mit 
der treuen Einfalt der Heimat in Widerſpruch, in Streit geräth. 
Gelderwerb und Reichwerden ift das Ziel aller Auswanderer; — 
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fie find zerftreut über die Erde — faft wie die Kinder Israel. Bon 
Zeit zu Zeit machen die in Paris, Berlin und andern Weltitädten 
etablirten „„Schweizerbäder” Kerien:Reifen in die Heimat, um ihre 
Liegenfchaften zu infpiciren, und da hört man Franzöſiſch, Preu: 
ßiſch, Ruffiih und ale Sprachen und Dialekte der Welt durdein: 
ander. So ift das DOber-Engadin die ſchwere Geld: und Kupitalien: 
kaſſe des Graubündner Landes geworden. . 


Das Unter: Engadin. 


Um das Engadin mit fteigendem Genuß bereifen zu konnen, 
muß man es womöglih an der Zyroler Grenze bei Martinsbrud 
betreten. Kür den aus Defterreich Fommenden Wanderer ift es ein 
natürliher Eintrittöpunft, für Den, welcher die ganze Schweiz be: 
reift, ift ed auf dem Rückwege vom Comer:See durchs Veltlin und 
über das Stilfſer⸗Joch die befte Kortfegung feiner Reiferoute, und dem 
vom Norden kommenden Zouriften bieten fih im Prätigau und 
Davos einige ſehr 
gangbare Bergpäfle ; 
dar, die ind Herz des 
Unter: Engadin füh: 
ren. d 
Das 11 Stunden 

lange Unter-Engadin I 

befteht dem größten \ 

Theil nach aus rau: . 

hem, unbemwohntem, ı 
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ed die Sprengarbeiten eines Via Mala-Durchganges koſten würde, 
wollte man ob dem Fluſſe den Eintritt ins Engadin erzwingen. Dar: 
um bat man den Weg von Kinftermünz nad) dem tyroler Kreiöftädt- 
hen Nauders gezogen und gelangt von bier erft in weftlicher Rich: 
tung nach dem erften Engadiner Dörfchen Martinsbruck (romaniſch: 
Pomartin), einem maleriſch⸗hochromantiſchen Punkte. Senfeits des 
Inn liegen die Ruinen von Serviezel, welche römifchen Urfprungs fein 
und vom Kaifer Vitellius herrühren follen (2). Der fehr Schlecht 
unterhaltene Weg führt Über Strada. nah Saraplana. Rechts 
droben in luftiger Höhe liegt das Dorf Schleins, an welches fi) 
eine luſtige Anefdote aus dem Schwabentriege von 1499 Enüpft. 
Sämmtlidye Dorfbewohner waren an einem Tage jened Jahres zur 
Leiche gegangen, und eine alte Krau Fochte in großen Keſſeln das 
Begraͤbnißmahl, ale 40) Defterreicher feinblid ind Dorf rückten. 
Die Kührer der Zruppen machten an dem Haufe der Alten, als 
einem der erften im Dorfe, „Halt“ und fragten, da fie die maſſen⸗ 
haften Zurüftungen fahen, für wen die große Mahlzeit bereitet 
werde. „Für unfere Bundesgenoſſen“, gab ruhig die ſchlaue Frau 
zur Antwort, ‚die jeden Augenblick einrüden müffen.” Diefe un: 
erwartete Nachricht lähmte den Muth der Söldner fo, daß fie fo: 
fort „Kehrt“ machten. Die Alte aber rief die in der Kirche bei 
der Zodtenmeffe verfammelten Männer heraus, und diefe verfolgten 
ihre Feinde, erjchlugen deren 47, und ein großer Theil ftürzte über 
die Kelfen in den Abgrund, oder wurde zu Gefangenen gemacht. 
— Auf der Straße, eine halbe Stunde weiter, liegt Remüs mit 
den Ruinen des Schloſſes Canüff, Icehteres auf fchroffer Wand 
über dem wilden Wraunfa:Zobel. Im Jahre 1822 brannte beinahe 
der ganze Ort ab. Gegenüber öffnet fi) das mattige Uinna:Zhal, 
aus welchem ein Bergpfad über Surſas ind Etfchthal nach Mais 
führt. Nördlich gelangt man auf einem ähnlichen, aber beſchwer⸗ 
lichen Alpenpfade unter dem Piz Gatſchon vorüber auf die Ty⸗ 
roler Alp Sam und ind Paznaunthal. 

Unter dem rechts oberhalb. liegenden Dorfe Sins vorüber 
kommt man nah dem freundlihen Schuls, auf hoher, vom Inn 
umfloffener Halbinfel liegend. Gegenüber erhebt fi der Piz 
Lifhang (9544 Fuß A). In und um Schuld entfpringen eine 
Menge von Mineralquellen, theils Säuerlinge, theild ſchwefelhal⸗ 
tige, die jedoch nicht benugt werden. Auffallend ift die Erfcheinung 
des Ausftrömens von Kohlenfäure aus einigen, unweit der Straße 
nad) Fettan befindlichen Erdlöchern; Thiere, in die Nähe diefer 
Definungen gebracht, fterben fogleih. Darum findet man aud in 
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der Naͤhe derfelben ftetd eine Menge Leichname Bleiner Animalien. 
Die Landleute meinen: Die Kelder im weiten Umkreiſe würden un: 
frudtbar werden, wenn man die Löcher verfchütten wollte. - Auch 
mebre Sinterhöhlen mit intereffanten Gebilden und Bitterſalz⸗Inkru⸗ 
ftaten find in der Nähe von Fettan. Berühmt ift die Stalaf: 
titenhöhle Cual Sant. 

Beide legtgenannten Dörfer gehören zu den von den Lawinen 
ſchreckhaft heimgeſuchten Orten. Gegen Süden öffnet fi), gegen- 
über Schuld, das erzreiche, aber enge und düftere Bal Sciarla, 
in welchem ein Dorf gleichen Namens liegt. Hier ward im Som⸗ 
mer 1852 ein Zrupp von fünf Bären aufgetrieben, aber nur eine 
Bärenmutter erleat. Der berühmtefte Ort diefer Gegend ift das 
Fettan gegemüberliegende Salzbad Zarafp beim Eingang ins 
gleichnamige Thal, in deffen Ziefe der Piz Pifogg (9786 Ruß) 
und Piz Plafna (9771 Fuß) fih aufthürmen. Quellen der ver: 
ſchiedenſten mineralifhen Zufammenfegung entfpringen in geringem 
Umtreife, fodaß bei umfichtiger Benugung und zwedimäßiger Ein: 
richtung Zarafp einer der erften Badeorte werden könnte. Denn 
feine Hauptquelle, die allerdings ſchwach fließt und in der Minute 
nur etwas über ein Maß Mineralwaffer liefert, übertrifft an Gehalt 
von falz=, ſchwefel- und kohlenſaurem Natron die Karlöbader und 
andere renommirte böhmifche Thermen. Leider ift ſehr wenig zur 
Bequemlichkeit der Badegäfte gethan und felbft den befcheidenften 
Anfprüchen an etwas Komfort wird kaum Genüge geleiftet. Ueber 
dem Dorfe thront auf,fteilem Fels dad weithin fichtbare große 
Schloß Zarafp, im 12. Jahrhundert die Stammburg des gleich: 
namigen Geſchlechts. Seit ungefähr 40 Sahren verlaflen, zerfällt 
ed nunmehr. 

Wieder zurückgekehrt auf das rechte Inn-Ufer führt der ziemlich 
anfteigende Weg über Fettan und an der Mündung des vom 
Fötſchiol herabkommenden ſchluchtigen Bal Tas na vorüber nad) 
Ardez (inks der.Straße) mit den Ruinen des Schloſſes Steins- 
berg und der Kapelle St. Luzi, und dann nach Guarda. Hinter 
Guarda öffnet ſich das Val Tuoi, welches von dem wilden Ger 
birgsftocd des Jamthaler Ferner, der auch mit dem unbeftimmten 
Ramen Kermunt belegt wird, herabkommt. Durch daſſelbe und 
über große Schneewüften führen . Alpenpfade nah dem tyroler 
Dchienthal hinüber. Auf der andern Inn=Seite ift der Eingang in 
die Thaler Nuna und Sampuoir, in deren ſchwarzbewaldetem 
Hintergrunde der Bär in felten geftörter Freiheit umherſchweift. 

Abermald auf der Hauptftraße eine Stunde aufwärts liegt 
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Lavin (4076 Ruß überm Meer) am Eingang in dad Val Lapi: 
nuoz. Die riefigfte Gebirgsppramide des Unter: Engadin, der 
Piz Linard oder das Lavinerhorn, fteigt mit 10,516 Fuß Höhe 
in der Ziefe des Val Lavinuoz und Val Sagliaind majeftätifc 
empor. . 

Schon in ältern Zeiten fol der Piz Linard von einem Pfurrer 
Zodrell erftiegen worden fein, der ein paar Kußeifen droben fant, 
alfo ein Zeichen, daß er nicht der erfte Befteiger war. Im Som: 
mer 1835 ward er von dem bekannten Naturforfcher Oswald Heer 
erflommen und gemeflen. Aus dem Val Lavinuoz führt ein fehr 
beſchwerlicher Weg über das Laviner-Joch (8568 Fuß A) zwiſchen 
dem Schwarzhorn und Plattenhörnern hindurch ind Ber: 
nela=:Zobel, von da über das Rothhörnli-Joch (mit impofanter 
Ausfit) und die Roggenalp hinab ind Vareina-Thal und fo 
nad Klofterd ind Prätigau. So großartige Panoramen fi auch 
von diefen Höhepunkten darbieten, fo wenig ift die Benugung dieſes 
Gletſcherpaſſes anzurathen. Rur ganz gelibte Berggänger mögen 
dieſe 10 Stunden lange mühfame Partie in Begleitung von zuver: 
läffigen Kührern unternehmen. 

Gegenüber von Lavin, auf der Süpfeite des Thales, drängt ſich 
das Zezina-Thal in ein waldiges Gebirge. Nach der Volksſage 
hauſt in des Thales Ziefe ein Drache, der ſich den Kleinen ftillen 
Bergfee zum Aufenthalt erforen hat. Bei den Vorfahren galt eö 
für ein Verbrechen, irgend Etwas in diefen See zu werfen; denn 
man glaubte, gleich wie beim Zomli:See auf dem Pilatus und dem 
Wetterloh am Kamor, der See werde dann wild und ftürmifch und 
führe Unmetter und Hagelfchlag herbei. 

Der nächte Ort im engen Haupthale ift das auf grüner Matte 
fi) weiß und grau ausbreitende Dörflein Süß mit zwei alten 
Thürmen, unter dem Schug fteiler Kelöbroden, auf denen die Nui- 
nen von Fortezza Sura und Kortezza Suot liegen. Hoch 
droben ragen die Spigen des Piz Mezdi (MOV F.A) in des Himmels 
Blau. In Süß prägt fi der Unter: Engadiner Styl im Bau der 
Häufer. am entfchiedenften aus. Meift find es große, aus Stein aufge: 
führte Gebäude mit großen Thorfahrten, die durch ihre Größe im: 
poniren und durch allerhand Malereien, befonderd große Wappen 
über den Ihüren, geziert find. So gut nun zu diefem maffigen 
Baukörper der Bleine halbrunde Altan mit eifernem Geländer in der 
Mitte des Belle:Etage paßt, fo fonderbar nehmen ſich dagegen dic 
faum zwei Spannen breiten, hohen Fenſter aus. Se weiter man 
ins Ober: Engadin hinaufkommt, defto Bleiner werden die Fenfter, 
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ſodaß fie zulegt faft wie Schießfcharten, und die Häufer wie Keftun- 
gen ausſehen. Man fagt, ed gefchehe der rauhen Witterung halber, 
weil die Engadiner faft neun Monate Winter hätten. Im Appen: 
zel ift’8 an vielen Orten nicht minder kalt und dort find die Häu- 
fer wie Glaskaſten, mit Fenſtern faft überladen. Süß ift der Se 
burtsort des berühmten Hiftoriographen und Reformators Campell 
und des Phyſikers Martin Planta. Hier mündet auch der began: 
gene Klüelapaf, der vom Davos herüber führt! 

Durch ein prächtige, vom grünlicdh= weißen Inn durchſtrömtes 
Waldthal, aber auf ſchlechter, anfteigender Landftraße, in der Per: 
fpeftive der befchneiten Höhenzüge vog Piz d’Efen und Piz Mur 
tarus, gelangt man in einer ſtarken Stunde nad Berneg, dem 
Hauptort des Unter: Engadin. Das Dorf (4608 Fuß übern Meer), 
liegt in einem ziemlich erweiterten Thalbecken am Einfluß der aus 
dem Val Livigno kommenden Spiöl in den Inn. Südli von 
derneg geht der fehr gebrauchte Weg durch dad Val del Forno 
über den Buffalora (6780 Ruß), zwifhen dem Piz da Kuraz 
(9525 8.) und dem 7970 Fuß hohen Monte la Schera hindurch 
ins Münfterthal nah St. Maria und Über Taufers nah Glurns 
im Etſchthal. Im Ofner Walde ift abermals ein Lieblingsaufent: 
halt der Bären. Bon bier aus ift die nach dem Ober:Engadin 
führende Chauſſee im Bau begriffen. 

Das legte Dorf im Unter: Engadin ift nun 11, Stunde von 
3ernes und beißt Brail. Gleich hinter demfelben an der Brüde 
Pontalta beginnt dad Ober⸗ Engadin. Der Inn raufıht in fchau: 
tiger, felfenfeuchter Ziefe links, während der fcharfgefantete Piz 
d'Eſen (9636 Fuß) und Piz Diavel über alle umgebenden Ge: 
birgsfuppen, mit Schnee bededt, ald Pyramide aufragen. Von 
Kerne leuchtete bereit das Kirchlein von Einufcel; bier fangen 
die Eonditorheimaten an. Die Seitenthäler find nun nit mehr 
fo haufig zu finden, als im engen, dicht: bewaldeten Unter: Engadin; 
überhaupt breitet ſich das Thal mehr aus und nimmt einen freiern, 
heiten Charakter an. 


Oper- Engadin und Puſchlav. 


Die Hohe gezadte Kelfenwand des in den Rinnen und Schlud: 
ten mit Schnee gefüllten Cafana oder Piz dD’Arpiglia vor Au- 
gen, fteigt man nach dem Weiler Capella hinan, wo die Zrüm: 
mer einer früher ſchön gemalten Kirche oder Kapelle am Wege lie 
gen. Rechts hinein gehts nach Salzana und von da Über den 
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Scaletta:Paß ind Davos. Man Fann jegt einen großen Theil - 
des Dber:Engadin bis hinauf in die Gegend von Samaden über: 
fehen. Die perfpektivifh zur Nechten ſich auftbürmenden Berge 
mit kleinen Schneefeldern gehören zu der Albula:Gruppe (Piz 
Kefh, Piz Uertſch und Erefta mora) (9042 8. A), zwifchen 
denen fich die Albula-Straße nad dem Bergün und der Alpenpaf 
des Beverfer-Thales ind Oberhalbftein durhminden. In der Mitte 
der freundlichen Ihallandfchaft liegt Scanfs, und nur einen Büch— 
fenihuß dahinter Zug, — lauter Marzipan: und Mafronendörfer. 
AL die ſchönen Häufer, die man bier fieht, find im Buffet entwor- 
fen und errungen worden. Der Inn, welcher drunten, wo wir ber: 
fommen, fid) mit dem Felsgeſtein herumzubalgen hatte, fließt bier 
im bebäbigen Ober:Engadin ftolz, breit, langfam und flach. 
Jetzt folgen Dorf auf Dorf, immer eins ſchöner ald das andere. 
Das nächſte, eine gute halbe Stunde von Zuz entfernte Dorf ift 
Madulein, bei welhem man Über den Inn an deflen rechte 
Ufer geht. Die Brüden im Engadin, von Holz, wie die meiften 
Schweizerbrüden, beruhen ebenfalls auf der Konftruction der Balken: 
fpannung, find aber nicht wie die der deutfchen. Schweiz überdeckt, 
fondern mit ihrem ganzen Holggefuge dem Einfluß des Wetters 
preisgegeben. Oberhalb Madulein, auf felfigem Vorfprung, bezeich⸗ 
net ein zerfallender, vierediger Thurm, von einzelnen Tannen um: 
neben, den Plag, wo einft die ftolze Befte Gardovall fland. Sie 
war im 14. Jahrhundert dad Zwing-Uri des Ober-Engadin und 
ein „zweiter Geßler“, der auf derfelben wohnte, bedrüdte das Bolt 
unmenfhlih. Eines Tages gewahrte der graufame Burgherr ein 
liebliches, im Neize feltner Schönheit erblühendes Mädchen aus 
dem gegenüberliegenden Dorfe Camogask. Gewohnt, alle feine 
Begierden befriedigt zu wiflen, fandte er Knechte zum Vater mit 
der Forderung: ihm die Zochter auf die Burg zu bringen. Adam 
v. Camogask, fo hieß der Vater, erwiderte in fcheinbarer Ergeben: 
heit, er wolle dem gnädigen Herrn am andern Tage in. aller Frühe 
fein Kind abliefern; über Nacht aber lief der zur Außerften Wuth 
gereizte Mann zu feinen Nachbarn und Rreunden, und alle von 
gleihem Haß befeelt, von gleicher Wuth durchloht, brachen auf und 
zogen nad) Gardovall. Als der Vogt den Vater mit dem ſchönen 
Mädchen kommen fah, da eilte er hinab, um fie lüftern zu umfan- 
gen; aber der ergrimmte Vater ftieß dem Wollüftling den Dold 
ind Herz und die Landleute brachen hervor aus dem Hinterhalt 
und brannten die Zwingburg nieder. Died war zu Anfang des 
15. Jahrhunderts der erfte Schritt zur: Freiheit der Hirten unter 
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den Inn:Quellen. Drüben am Eingang in das enge und düftere 
Thal Eamovera oder Chiamuera liegt dad Dorf Camogask. 


. - Torf Madulein mit der Nuine Gardovall. 


Das Thal ſchluchtet fich in ſchwarzblauer Ziefe Des Nadelholzes gegen 
den Piz Lavirum hinauf und hat in feinem Hintergrunde ſchöne 
Alptriften, unter denen ſich die Alp Prünnas beſonders auszeichnet. 
Bei Madulein hat man auch den erſten Blick in die beſchneiten 
Vorberge der großen Bernina: und Margna-Gruppe. 

Bei Ponte (5264 Fuß) tritt man wieder aufs linke Ufer des 
Inn Über und bier wird der Einblic in die Gletfcherwelt umfaffen: 
der. Bisher war die Thallandſchaft wohl fchön, aber dennoch 
etwas einförmig; jest ſchließt fich mit jedem Schritt ein größerer 
landfchaftliher Reichthum auf. Links vorn in der Ede tauchen 
immer mehr biendendweiße Schneerüden und Eispyramiden auf, 
und die Erwartung fpannt fich mit jedem Augenblid. Hier werfe 
man einen Rüdblid auf die Thalmände der bereitd durchwanderten 
Strede, um fid) zu Überzeugen, in welcher Höhe man reift. Länge 
der ganzen fürlichen Thalwand Fann man. in’ ziemlich gerader 
Linie die Grenze* erkennen, wo die- Holzvegetation aufhört;. diefe 
Grenze liegt kaum 1000 Fuß über der Thalſohle. Darüber läuft - 
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als faftig grüner Streifen die eigentliche Alpenregion hin, nad 
oben zu in der Kraft ihrer Farbe allmalig verblaffend und in 
das ode Grau der Eahlen Kelfen Übergehend, in deren Spalten und 
flachen, bedtenähnlichen Einſenkungen der Schnee den Sommer über 
liegen bleibt. Es bieten fi wenig Punkte in den größern Alpen: 
tbälern dar, wo man fo inftrußtiv die verfchiedenen Elimatifchen Re⸗ 
gionen überfehen kann, ald bier im Ober:Engadin. — Bei Ponte 
zweigt rechts die Strafe über den Albula ab. 

An dem einzeln gelegenen Wirthshauſe Au vorüber, wo man 
ziemlich gute Bewirthung findet (während das Engadin in gaft: 
hofliher Hinfiht wenig bietet), kommt man nad dem fchon: 
ften Dorfe: Bevers. Beinahe fämmtlihe Haufer find in 
dem halb modernen, halb traditionell:engadiner :arhiteltonifchen 
Zwitterſtyl gebaut, der dem Ausländer fehr auffalt. Eine andere 
fonderbare Erfcheinung im baulichen Gebiet find auch die Heuftadel, 
die von Weitem wie Kirchen oder Kapellen mit hohen Rundbogenfen: 
ftern ausſehen; indeß erfcheint diefe Einrichtung oft elegant und jeden: 
falls fhoner, als die Fronte vieler der größern Wohnhäufer. End: 
lich ift bei diefer Gelegenheit auch noch einer Verzierung an manchen 
Häufern zu gedenken, die eine Art von Stulfaturarbeit, ſich in 
Zeichnung und Kompofition faft dem chinefiihen Geſchmacke nähert 
und wunderlich=phantaftifch erfcheint. Ein vollendetes Stück diejer 
Bierfunft ift am Wirthshaufe in Ponte zu erbliden. 

Der Hauptort im Ober: Engadin ift Samaden (5421 Fuß 
überm Meer), mit drei Kirchen und vielen ftattlihen Gebäuden. 
In der Nähe diefes Dorfes trifft man fhöne Arven oder Ziernüßli⸗ 
tannen, deren Früchte im Spätherbft gefammelt und als Lederei 
genofjen werden. Das Holz der Arve, zu Brettern verfchnitten, 
wird befonders zum Austäfeln der Zimmerwände benugt, und eine 
recht fauber geicheuerte Stube in diefer Ausftattung bat wirklich 
etwas außerft Anheimelndes, Einladendes. Ueberhaupt ift im Ober: 
Engadin bei Weitem mehr Alkurateffe und Reinlichleit anzutreffen, 
als im Unter-Engadin. Gegenüber Samaden liegt der Muottes 
Samaden, ein hoher breitgewölbter Bergrüden, von dem man 
Eöftliche Ausfichten auf die Berninagruppe, den ganzen nördlichen 
Höhenzug und in das hal, Hinauf und hinab, vom Maloja bis 
Zernes hat. Im Rüden von Samaden erhebt fih Piz Hot 
(10000 Fuß A.) 

Langweilig und geradlinig führt ein chauffirter Weg in ſüd— 
licher Richtung nach dem eine gute Stunde entfernten, lieblich gele⸗ 
genen Pontrefina Im weißen Kreuz, wo man am beften lo: 
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girt, macht man Station für alle umliegenden Gletjcherpartien. 
Pontrefina befteht aus dem Ober- und Unterdorfe; in beiden gibt es 
Millionaird. Hinter dem Oberdorf liegt links feitwärts der Thurm 
eines ehemaligen Schlofjes (?), von den Einwohnern Spaniola genannt. 
Schon jest öffnet fih ein prachtvoller Einblick durch das Val Rofana 
auf den großen Roſegg-Gletſcher, in defien Hintergrund, von bien: 
dendem Schnee und Eis überlaftet, dad majeftätifhe Rofegghorn 
(ſprich Roſetſch) mit feinen Satelliten lagert. Wenn man nur 
einen Augenblid die Schneegebirge aufmerkſam betrachtet, fo 
wird man bald deutlich eine Maske oder ein Geſicht erkennen, 
das durch vier, aus dem Schnee ſchwarz bervorftarrende Fels⸗ 
Blöcke gebildet wird. Die Wanderung zum Rojegg:Gletfcher nimmt 
mindeftens einen halben Tag in Anſpruch, indem man von Pontre: 
fina bis zum Fuß des Gletſcher drei Stunden Weges bat. Diefer 
führt, links beim Eintritt den Munt Ealcoing (10010 Fuß A), 
recht8 den Roſatſch (9218 Fuß A), duch ein fchönes Alpthal und 
ift durchaus nicht befchwerlich. Der Rofegg:Sletfcher kann von der 
Krontfeite beftiegen werden, indem er ſich ganz fanft ins Thal herab: 
ſenkt und Fein Eiöthor, wie fein Nachbar, der Morteratſch-Glet⸗ 
ſcher, hat. Er ift ſchmutzig und größtentheild mit Gebirgäfchutt 
überdedt; an manchen Stellen haben ſich Moränen zu hohen Stein: 
haufen auf ihm abgelagert. Won befonderm Intereſſe ift der mit- 
ten im Gletfcher liegende, fchnee: und eisfreie, mit Alpenkräutern 
überwachfene Arior, gleihfem eine Dafe in diefer Wüfte. Die 
Bergamasker Hirten, welche in der Nähe weiden, treiben ihre Schafe 
über den Gletſcher zu diefer ifolirten Alp. Wenn man rechts an 
dem Berge, der die eine Uferwand des Gletſchers abgibt, hinauf: 
fteigt, jo kann man durch einen Sattel auf der andern Seite nad) 
Silva Plana hinabfteigen. Der Blick von hier oben ift präd: 
tig. Bu den Annehmlichkeiten der Rofegg-Partie gehört, wie bei, 
andern ähnlichen Erkurfionen, eine frugale Mahlzeit auf dem Rüden 
des Gletſchers. 

"Die zweite, kürzere, in vieler Beziehung lohnendere Partie ift 
die zum Morteratſch-Gletſcher. Er liegt eine Stunde von Pont: 
refina, auf dem Wege nach dem Berninapaf. Im Val Morta: 
raccia ſenkt fi) von den ungeheuern Eißgefilden des Monte 
Roffo di Scerdcen (12139 F. A) und di Dentro (12311 8. A) 
ein mächtiger, 2 Stunden langer und 3000 Fuß breiter Gletfcher 
herab, der aus dem Zufammenftoß mehrerer Nebengletfcher entfteht 
und mit dem Roſegg droben zufammenhängt. Viele Schneehörner, 
als Piz Cierva (10989 %.), Muntperfe (9880 F.), Piz Palü 
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(12044 %.), Piz Cambrena (11104 8%), Piz — 
(12475 F.), Monte. Fora (10385 F. A), Monte Caspoggio 
(11072 F. A), umfteben diefe nimmerruhenden Werkftätten des 
Gletſchereiſes in ftiller Majeftät. Im Sommer 1851 wurden die 
bedeutendften bei Gelegenheit einer Vermeſſung getauft. Plöotzlich 
abgebrochen, eine haushohe, glatte, grünlich durchſichtige Eidwand 
bildend, ftarrt die koloſſale Maffe herab, oben auf dem Rüden voll 
Schutt, an der Fronte mit- einem prächtigen Eisthor verfehen, aus 
deſſen ultramarinblauer Ziefe der Flaty-Bach bervorftrömt, ein 
bedeutender Zufluß des Inn. Nach ˖ ihm wird der Gletfcher auch 
Klaty:Sletfcher genannt. Seine Höhe zu befteigen erfordert einige 
Vorfiht und muß von der Seite aus gefchehen. 

Auf die von Pontrefina aus ſüdlich gehende Straße zurüdige: 
Eehrt, fteigt man, an den Bernina-Wirthshäufern vorüber, zu der 
1185 Fuß hohen Bernina:Paffage. Bei der Ofteria della Bernina 
öffnet fich öſtlich das grasreihe Bal da Fain oder Heuthal. 
Droben auf der Höhe des Ueberganges find zwei Seen, die ihrer 
Farbe wegen Lago Bianco (weil weißes Gletfcherwafler fich dar: 
in fammelt) und Lago Nero (weil man durch das Elare Wafler 
auf den dunklen Grund fieht) genannt werden. Am Weißen:See 
hinab, mit ſchönen Kernfihten in das fich öffnende Pufchlav, 
zieht fih der Weg Über Cavaglia und St. Carlo nah Pos: 
chiavo, einem bedeutenden, aber fchmugigen Marktfledien, fchon 
ganz italienifhes Weſen athmend. Im Pufchlav wird italienifd 
gefprochen. Eine Stunde füdlicher liegt der Elare, fifchreiche Lago 
Poschiavo und an deffen füdlichftem Ende Meschin o. Bon hier 
geht der Meg über. Brufio, wo fi das Thal faft gänzlich ſchließt, 
an der Veſte Piatta-Mala vorüber, durch "den Engpaß ins 
Beltlin nah Tirano. Wer das Beltlin oder andere italienifche 
Gegenden befucht hat, findet im Pufchlav durchaus nichts Neues. 
Zur Rückreiſe nach Pontrefina kann man einen andern Weg über 
Pisciadella und die Bergwirthöhäufer La Rofa und La 
Motta wählen. Ein Abfteher ins Puſchlav erfordert mindeftens 
zwei Zage Zeit. (Bergl. Kap. 8. „Tirano““.) 

Um im Ober-Engadin thalaufwaͤrts die Reife fortzufegen, braucht 
man von Pontrefina nicht nad Samaden zurüdizutehren, fondern 
geht auf halbem Wege Über eine Brüde des Klaty Baches nad) 


G@ellerina, wo die malerische Kirchenruine St. Giovanni noch vor 


dem. Eintritt ind Dorf die Aufmerkfamkeit feflelt. Nahe hinter 
diefem Dorfe liegt Erefta. Die Ehauffee fteigt nun in großen Krüm⸗ 
mungen durch den Wald; Fußgänger Eönnen die alte Straße ale 
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nähern Weg benugen, von deren Höhe man einen tiefen Rückblick 
ins Ober: Engadin thun kann. Bald erreiht man St. Moriz, 
weit berühmt ald Bade- und Kurort. Im Dorfe, das zwei Kirchen 
befigt, find mehre Vorkehrungen für die Aufnahme von Gäften ge: 
troffen (Hotel Faller, Kaffeehaus u. A.). Die eigentlihe Badean- 
flalt und der Brunnen liegen eine Biertelftunde von St. Moriz 
tief drunten im. Xhale. Die Therme gehört zu den ftärfften Sau: 
erlingen und enthält fehr viel freie Kohlenfaure. Während der 
Sommermonate ift das Bad ziemlich zahlreich beſucht. Ein reizen: 
der Standpunkt bietet fi) dem Wanderer auf der Straße von St. 
Moriz nah Silva Plana dar, wenn er den Drt kaum verlafien 
hat. In feligem Frieden liegt die ganze Landſchaft wie eine der: 
förperte Zöylle da und wenige der ſchweizeriſchen Waldfeen ruhen fo 
fanft vom anfchwellenden Ufer umfangen wie der St. Morizer:See. 
Durch Wald, links drüben die fteilen Kelfenhöhen des Mont Ro: 
ſatſch, rechts die Baden von Suvretta und Piz Negro, Fommt 
man in einer Stunde nad) Campfer (campo ferro). Abermals 
prächtiges Thalbild, aber ernfter, melancholifcher geftimmt durch die in 
den See vorfpringenden Waldhligel. Der finftere, wilde, umglet: 


Eampfer und Silva Plane. 


ſcherte Gebirgsgrat feitwärts links droben iſt der 11,300 Fuß hohe 
Chaputſchin mit dem 11,526 Fuß hohen Piz Corvatſch, 
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hinter denen das Ferthal mit feinem prächtigen Gletſcher liegt. 
Durch den Campfererſee, ſo wie durch die noch folgenden Seen 
ſtrömt der Inn und verbindet ſomit von der Höhe des Septimer 
fommend die vier Waldfeen gleichfam zu einer Perlenfchnur. Son: 
derbar ift ed, daß der Inn während feines Laufes durch die Seen 
und zwifchen denfelben feinen Namen verliert und dagegen Sala 
genannt wird, nach feinem Kal aber aus dem Morizer-See (dem 
legten) wieder den urfprünglichen Namen Eent (oder Inn) annimmt. 


Hall des Inn aus dem Morlzer-Bee, 


Silva Plana, auf vorfpringender Landzunge zwifchen dem 
“ Campferer: und Silvaplaner-See gelegen, fieht den fchaumenden 
Munteraſchkabach Hinter feinem Rüden berabftürzen. Die alt: 
befannte Berpftraße über den Julier, die in das Oberhalbfteiner: 
thal Hinüberführt,. zweigt bier im Dorfe ab. Von Silva Plana 
führt eine 80 Schritt lange Brüde zu dem jenfeitd gelegenen, 
nun faft ganz zur Ruine gewordenen Derthen Surleg. So: 
wol bier ald in manchen andern Thalfchaften des bündner Landes 
wird es dem Kremden auffallen, mitten im bewohnten Dorfe Ruinen 
ehemaliger Bauernhäufer zu erbliden. Die Urſache der Eriftenz 
folder Eivilruinen liegt einfach in der maffiven Bauart diefed Lan: 
des. Eine aud Holz und Fachwerk errichtete Wohnung ſinkt ge: 
wöhnlid dem ebnen Boden gleih, in Schutt und Afche nieder, 
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wenn die Kurie der Keuersbrunft ihre Fackel über derfelben ſchwingt; 
ein malfives Haus jedoch brennt inwendig bohl aus und die Mauern 
bleiben ſtehen. Iſt nun der Befiger arm oder verfchuldet und ann 
er fein Haus nicht wieder aufbauen, fo bleibt es Jahre lang als 
Brandruine ftehen, und .die Nachbarn finden Feine Veranlaflung, 
oder haben Fein Recht, daflelbe abzubrehen. Den reigenden Silva- 
planer:See entlang führt die LKandftruße nah dem Dorfe Sils, 


Dorf eis. 


welches zwilchen zwei Seen gelegen, den Kirhthurm feines Gottes: 
hauſes vereinzelt wic eine Schildwache herausgeichoben hat. Es ift 
das höchſte Pfarrdorf des Ober:Engadin, 5575 Fuß über dem 
Meercesipiegel gelegen, alfo no 35 Fuß höher ald Rigikulm. 
Links abbiegend von der Straße, durch Sils hindurch, kommt man 
nah Maria, einem netten Dörfchen, über dem, in der Tiefe des 
fi öffnenden Seitenthaled, der Fex-Gletſcher in Halbmondförmi: 
ger Geſtalt berabglänzt. 

Das Ker:Ihal ift eines der weidereichften diefer Gegend, Win: 
ter und Sommer bewohnt und ungefähr zwei Stunden lang. An: 
fange bleibt dad Thal felbit durch einen mit Pärchen bewaldeten 
Hügelvorfprung noch verdedt; bat man die Höhe des Hügels auf 
dem Kahrwege beftiegen, fo rauſcht ein wilder Waflerfall daher, 
durch den aus der obern Thalebene abfließenden Fer⸗Bach gebildet. 
Ueber eine Stunde wandelt man nun inmitten der üppigften Wiefen. 
Bon einer ind Thal vorfpringenden Anhöhe winkt freundlich der 
niedere Kirchturm mit dem Hofe Erefta bernieder; bier ift der 
Ihönfte Ausfihtspunft des ganzen Thaͤlchens. Um zum Gleticher 
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felbft zu gelangen, paſſi rt man noch den Hof Matta und Curtins 
und bald ſteht man vor den hohen, ſenkrecht abfallenden, durchfi ch⸗ 
tig blauen Gletſcherwänden, von denen an beſonders warmen Som: 
mertagen fi) große Maſſen zeitweife. ablöfen und unter praflelndem 
Donner herniederftürzen. Das Fex⸗Thal grenzt zubinterft an das 
veltliner Val Malenco, und die bedeutendften Höhen der Grenzlinie 
find der Piz Tremoggia (11500 Fuß) und Piz Güz (11233 
Fuß). Ein Fels im Gratſattel wird feiner eigenthümlichen Form 
halber La Chaputfchin (die Kappe) genannt. Weſtlich thürmen 
fih der Piz Lat (10300 Fuß) und Mott Alta (8193 Fuß) 
empor, während öftlid der begletſcherte Grat mit dem Chaputfchin 
und Corvatfch das Fex⸗Thal vom Roſegg fcheidet. 

Zurückgekehrt zur Hauptftraße, welche längs des Silfer-Sees fid 
hinzieht, den Blick links hinüber auf. den hohen Monte Margna 
(9TIT F. A) erreiht man in 1', Stunde die Weftgrenze des Ober: 
Engadin. Die untere Hälfte des Silſer-Sees ift einförmig, uninteref: 
fant; aus dem Walde tretend, wo fi nochmals ein Blick auf die 
hintereinander liegenden Seen darbietet, Über Riedgras und an 
ärmlichen Hütten vorüber, erreicht. man plöglich, che man ſich deſſen 
verfieht, das Wirthshaus auf der web des — 593 Fuß). 


Das Berge 


Es gehört gewiß zu den größten landfchaftlihen Ueberrafhungen, 
wenn vor den Augen ded Neifenden plöglih auf dem Maloja 
daB faft 1200 Fuß tiefer gelegene Alpenthal Bergell fi) ausdehnt 
und momentan einen augenfheinlihen Maßſtab für die Ihatfache 
abgibt, daß man halb unbewußt in einem der höchſtgelegenen 
Thaler. Europas flundenlang geradeaus wanderte und durch die 
vielen und wohlhäbigen Dorfihaften, durch die zur Nechten und 
Linken emporfteigenden Bergfetten und durd den gemädjlich fließen: 
den Inn fich überreden ließ, in einem Thale zu weilen, wie deren 
dad Schweizerland Hunderte hat. Aber die Vermunderung fteigert 
ſich noch höher, wenn man dem Wanderer fagt: das in ſchwindeln⸗ 
der Tiefe unter ihm fich ausdehnende Bergell liege noch ebento hoch, 
als der Keldberg und Belchen im Schmwarzwalde, oder nod). 400 Fuß 
höher, als das Klöfterli Maria zum Schnee am Rigi, oder 500 Fuß 
höher, als der mit Mühe in 2, Stunden von Solothurn aus cr: 
ftiegene Weißenftein, oder 1000 Fuß höher als der berühmte Broden 
im deutfchen Harzgebirge, oder 1600 Fuß höher als der Infelsberg 
im Zhüringerwalde u. f. w. 
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In unendlid vielen Schlangenwindungen zieht fi) die Straße 
durch Waldung ins Bergell hinab. Droben auf der Höhe am 
Maloja⸗Wirthshauſe geht links das Val Muretto ab, durch wel: 
ched man im Sommer hinüber ins Veltlin gelangen kann. Drun- 
ten ini Bergell fieht e8 Anfangs wüft aus; furdhtbare Kelfentrüm- 
mer liegen umher, Zeugen zerftörender Bergftürze oder Leberbleib: 
fel zerfchmetternder, Alles begrabender Lawinen. Steilaufragend 
reden ſich die Thalwaͤnde empor, zwifchen zerborftenem Geftein ver- 
einzelte Fichten und Arven hervortreibend, und die Maira, des Tha⸗ 
led Fluß, die fpäter an Chiavenna vorüber in den Comer:See fich 
ergießt, ſchaͤumt braufend zwifchen flechtenbededten Kelfen hindurch. 
Altenthalben drängt fi unmillfürlid der Gedanke auf, daß das 
Schickſal von Plurs (wurde. 1618 ‘gänzlich verfchüttet) einft auch 
die Ortfchaften, welche jeßt noch in Lebensfröhlichkeit daftehen, tref: 
fen werde. Denn daß eine unheimliche Ihätigkeit unter der oberften 
Dede der umlagernden Gebirgsfchichten fortwährend im Ablöſen 
begriffen ift, davon zeugt nicht nur die Phyfiognomie der Berge, — 
davon zeugen Thatfachen, alljährlich neue Stürze, davon zeugt der 
weichende Wald bei Sogliv. — Diefe erfte, dicht unterm Maloja 
liegende Thalflähe heißt Pian di Kolla. 

Das Bergel vom Maloja bis zu feiner völligen. Deffnung bei 
Chiavenna iſt acht Stunden lang, von denen ſechs Stunden dem 
ſchweizer und zwei Stunden dem öſterreichiſchen Gebiet angehören. 
Bei der ſehr geringen Bevölkerung von nur 1536 Seelen iſt es 
eine auffallende Erfcheinung, daß nur %, männliche Bewohner und 
3/, Krauenzimmer find; in Caſſaccia gibt e8 gerade noch einmal fo 
viel weibliche Einwohner als männlihe. Ein anderes Kuriofum ift 
ed, daß dad Bergell wohl das einzige Land italienifcher Zunge ift, 
in welchem fi) das Volk zur proteftantifhen Konfeffion bekennt; 
nur 5 Procent Katholiken gibt's dafelbft und darunter find die 
meiften Ausländer. — So raub die Thalftufe zunähft dem Ma: 
loja ift, fd auffallend mild ift die unterfte Thalſtufe bei der öfter: 
reihifhen Grenze. Das. Thal ift durchweg eng und tritt einmal 
bei Porta fo zufammen, daß ein Kelfen-Engpaß daraus entiteht. 

Zuerft kommt man nah Eaffaccia, wo der Wirth in der 
Poftablage, Dorigo Stampa, der größte Mann ded Kanton Grau: 
bünden, zu ſehen iſt. Nahe bei Cafſaccia find die Ruinen der Kirche 
St. Gaudenzio und der auf grünem Hügel alleinftehente, vom 
Wetter ſehr zerfreffene Thurm Turratſch. — Man fteigt in die 
dritte Thalſtufe hinab nad) dem 1’/, Stunde entfernten Dorfe Vi- 
cofoprano (eutie: Veſpran), dem Hauptorte des Thales, nörd: 
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lich vom Piz Daon (MOO Fuß) überragt. Der bier ftehende 
Scnwele:Zhurm mag fehr alten Urfprunges fein; nicht minder haben 
die Burgtrümmer von Eaftellant oder Eaftelfur, einft der 
Sitz des uralten Geſchlechtes der Prevofti, Anfprüche auf fehr hohes 
Alter. — Man überfchreitet die wilde Albigna und kommt über 
Borgonovo zu dem Engpaß Porta, der ehedem durch ein Thor 
verfchboffen werden Eonnte. Nach diefer natürlichen und Elimatifchen 
Grenze theilt fi) auch dad Thal in Bergaglia fopra und infra Porta. 
Died ift der intereflantefte Punkt ded ganzen Bergel. — Hinab 
nah Promontogno mit den Ruinen von Eaftelmur und dem 
Mafferfal Caroggia, wird die Vegetation immer fräftiger, für: 
liher. Rechts erhebt fi) der Monte della Dogana, links die 
Cima Ligonico (10221 8. A.) Man überfihreitet die Maira; 
droben liegt Soglio mit den Paläften der Familie von Salis-Soglio 


E oglio. 


und dem großen Erdſchlipf, bekannt unter der Bezeichnung der 
„weichende Wald.’ Der Blick von Soglio nah dem Bernina-Bebirge 
ift prachtvoll. Die vielen Felſenhörner diefer Gebivgsgruppe dienen 
durch ihren Spaltenwurf, den Einwohnern a Zagebzeit in den 
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Stunden von 9 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags anzuzeigen; 
darum fragen diefe Hörner auch die betreffenden Namen: Piz de 
Rove, Piz de Dieci, Piz d’Underi, Mezzodi, Piz de Duan, Zerzer, 
Cordera. Auf der andern Thalfeite liegt Bondo mit dem über: 
tragenden Bondasca⸗Gletſcher, und endlich an der Grenze Caſt a⸗ 
fegna, von welchem Ort fih ein herrlicher Kaftanienwald, der 
Branten, bid hinauf gen Soglio erftredit. Linde hoch droben die 
Korcula di Mezzo, und dahinter hervorragend der 11,313 Fuß 
(A) hohe Monte della Disgrazie, recht Monte Sallegione. 
Das eingetretene füdlihe Klima ift unter andern Kennzeichen auch 
an den Skorpionen zu erkennen, welche an Mauern und feuchten 
Orten fich aufhalten. 

Wer die öfterreichifche Grenze überfchreiten will, muß in feinem 
Paß das Viſum des Gefandten haben. Bei Billa ift die Mauth. — 
Weiter hinab kommt man an den Stellen vorüber, wo einft das 
reihe Städtchen Plurs und dad Dorf Schilano fanden; beide 
Drte wurden in der Nacht des 4. September 1618 durch den Ein: 
fturz des Berges Conto fo gänzlich begraben, daß der Gebirgsjchutt 
60 Fuß Hoch darliber liegt und jegt bereits Über diefem wieder cin 
Kaftanienwald. fröhlich grünt und Arlichte trägt, wo in jener Nacht 
2430 Perfonen ein gemeinfames, fchredliches Grab fanden. Bon 
der ganzen Einwohnerfchaft wurden nur drei Menfchen gerettet, 
die in eben jener Racht nicht zu Haufe waren. Ein vom.25. Au⸗ 
guft bis 3. September anhaltender furchtbarer Regen war der Ur: 
heber jenes gräßlichen Ereigniffes. Nicht weit davon wurde 1760 
daB ‚ganze Dorf Abundio verfhüttet. — Der Weg führt nun über 
Proſto nah Chiavenna. (Vergl. S. 202.) 


Die Engadiner Bergpäffe. 


Mehr als bei irgend einem andern Gebirgsthale der Schweiz 
führen entweder eingegangene, oder, im beiten fahrbaren 8uſtande 
befindliche, oder nur für. Saumtofe und Fußgaͤnger gebräuchliche 
Bergpäfle ind Engatin und Bergell. Vorzüglich ift died an der nörd— 
lichen Seite der Fall, auf welcher die Verbindung mit dem Übrigen 
Graubünden hergeftellt wird, Alle erreichen eine Paßhöhe von minde: 
ftens 7100 Fuß; der wilde rauhe Scaletta fogar 8062 Fuß. Gehen 
wir diefelbe von Weſt nach Oſt durch. Die ältefte übers Gebirge füh: 
rende Straße, die noch aus NRömerzeiten ftammen fol, ift die nun- 
mehr kaum noch gebräuchliche über den Septiner. Bei Eaffarcia 
fteigt man durch ein Gebirgstrümmerfeld nach der mit großen Plat- 

Alpen - Führer. 12 
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ten belegten Straße hinauf, läßt die einzelne Alpenwirthſchaft Ma: 
roz Drau links unten liegen und biegt vom Hauptthal rechts 
einfchwentend ab. Die alte Straße windet fich in vielen Ranken 
in einee Schlucht hinauf an einem Wafferfal vorüber, und nad 
2, ftündigem Wandern erreicht man die öde, fterile Höhe (7140 &. A). 
Ein großes, nunmehr verlaffenes Berghaus, grau und unbeimlid, 
fteht auf derfelben. Keiner der andern Bergpäffe, wenn gleid 
. höher und wilder, hinterläßt beim Wanderer einen ſolch vollendet 
unbeimlichen Eindrud wie der Septimer. An einem Eleinen gelben 
Bergfee und einem hölzernen Kreuz vorüber fteigt man hinab nad 
dem Oberhalbfteinertbal. Der Weg führt über fehr fumpfige Wie 
fen, welche von kalt-grauen nadten Felſenwaͤnden umlagert fin. 
Bon Caſſaccia bid zur Höhe braudt man 2", Stunde; hinab nad 
Stalla oder Bivio 1%, Stunde Wer einen Kührer von Caſſaccia 
mitnehmen will, verlange nad) dem Sohann Salis, der etwas Deutſch 
und gut Kranzöfifch fpricht; Lohn bis zur Höhe 11, Krank. 

Der zweite, von der Poſt täglich zweimal befahrene, gut chauffirte 
Bergpaß ift der über den Julier, ſüdlich vom Piz Pülafchin, nörd- 
lich vom Munteratſch beherrſcht. Auch diefe Paflage iſt ſehr alt 
und die auf feiner Hohe (7030 F. A) ftehenden beiden fogenannten 
Qulierfäulen, zwei aus dem Kelfen gearbeitete 4Y, Fuß hohe rohe 
Granitftümpfe, haben den Altertbumsforichern ſchon viel zu fchaffen 
gemacht. Die Einen halten fie für römiſche Meilenfteine, Andere 
für Tragbeine eined dem heidniſchen Gotte Juel geweihten Altars, 
und noch Andere für Reſte eines römischen Tempels. Der Sulier 
führt von Silva Plana ebenfalls nah) Stalla oder Bivio. 

Der dritte bedeutende Bergpaß führt von Bevers oder Ponte 
über den Aldula nad) Bergünz er gehört zu den intereffanteften 
Uebergängen ded Engadin. Biemlich fteil fteigt man zwiſchen Alp: 
matten und lihter Waldung bis hinauf zur Paßhöhe, welche durd 
ein Kreuz bezeichnet ift (7120 8. A). Zu beiden Seiten erheben ſich 
die hohen weißen Albulahörner, von denen der Berg feinen Namen 
hatz die nördliche, aus Urkalkftein beftehende Spige, der Piz Uertſch, 
ift leicht zu erfteigen und belohnt ‚mit einer ausgedehnten fhönen Aus: 
fit. Ueber die Paßhöhe hin bis zu dem am nordweftlichen Abhange 
eine Stunde tiefer gelegenen Bergmwirthöhaufe „zum Weißenftein“ 
erſtreckt fi die auf allen Bergpäffen übliche Trümmerfläche wild 
durcheinander geworfener Kelfenbroden. Zwei fifhreihen Bergfeen 
beim Wirthshaufe, die Durch mehrere Gebirgsbäche gefpeift werden, 
entftrömt ein ſtarker Ausfluß, der ald der Anfang der Albula be: 
zeichnet wird. In gwei Stunden Fommt man hinab in das reizend 
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gelegene fchöne Bergdorf Bergün. Die. Lage von Bergün bat 
Berwandted mit Andermatt. Im Jahre 1617 ward bier eine Synode 
abgehalten, deren Folge ein heftiger Bürgerkrieg war. 

Zwei kleine Bergtbhäler, Val Zuors und Bal Zifh, enthalten 
ergiebige Eifenmirien, wie überhaupt das ganze umliegende Revier 
fehr erzreih iſt; Kupfer, Eifen und filberhaltiges Bleierz wurde 
früher ſehr ſtark bier gebaut, ja ed fol fogar Gold vorgefommen 
fein, wovon der näkhftfolgende Ort Filiſur (vallis aurea) feinen 
Kamen führen fol (2). Der intereffantefte Punkt des Albula⸗Thales 
ift die unterhalb Bergün beginnende Welfenftraße, namentlid der 
fogenannte Bergüner:Stein, eine hervorfpringende Felſenwand, 
die den Weg verfperrt und durch deren Körper die Straße erzwun⸗ 
gen werden mußte. Der faft 1000 Fuß lange, viele hundert Kuß 
über. dem Waflerfpiegel der Albula am fteilften Abgrunde hinfüh- 
rende Paß ift fchauerlich=malerifh. — 1Y, Stunde weiter kommt 
man nach Filiſur, ob dem auf fteilem Fels die Nefte des ehe: 
maligen Schloſſes Greiffenftein zerfallen. — Hier tritt man in das 
Querthal, welches eigentlich dur das von Nord-Oſt kommende 
Davofer Landwaffer gebildet wird; in diefes mündet die Al⸗ 
bula und Heißt nun gemeinfchaftlih Albula, Bid zum Ausfluß in 
den Hinter: Rhein bei Thuſis. Bon Filifur fteil anfteigend, kommt 
man in einer Stunde zu dem Kaltſchwefelbad Alveneu, dann 
vorüber an den Ruinen des romantifch auf hohem Feld gelegenen . 
Schloffes Belfort, endlih nah Brienz (eine Stunde) und nad 
Verlauf einer Biertelftunde nach Lenz. Ein Fußweg unten längs 
der Albula führt über Surava nah Tiefenkaften. 

Der lebte aud dem Ober: Engadin ins innere Graubünden füh: 
rende Gebirgspaß ift der raube Scaletta⸗Paß. Er beginnt zwi: 
[hen Eapella und Scanfd beim Dorfe Salzanna und führt, weftlich 
vom 9956 Fuß hohen Piz Vadred, in ſechs Stunden nach Davos: 
dorf. Unterwegs, eine Stunde von der Paßhöhe (3062 F. A), liegt 
das Bergwirthehaus Dürrenboden. Betrefis feines Charakters 
und feiner Faͤhrlichkeit ift er ganz glei) dem aus dem Davos ind 
Unter: Engadin führenden Flüela⸗Paß. Diefer ift fieben Stunden 
lang, beginnt gleich hinter Davosdorf, führt Anfangs durch malerifche 
Zenstenwaldung, in welcher der Kryptogamiker reihe Ausbeute findet, 
fteigt dann am Flüela⸗Bach Hinauf zu dem zwei Stunden entfernten 
Bergwirthshaus Tſchuggen; von bier bis zur Höhe liber die Carli⸗ 
matte hat man zwei Stunden zu fteigen. Droben find zwei Seen, 
deren einer dem Flüela⸗Bach, der andere dem in den Inn fließenden 
Den da Suſch oder Suſaska feine Waſſer fendet. Auf der Höhe 
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fteht eine zerfallende Berghütte (7404 %. A), in welcher die. Weg- 
macher im Winter ihre Pferde füttern und vorm Unwetter Zuflucht 
ſuchen; denn diefer wie alle andern Paͤſſe werden täglich vom Schnee 
gereinigt und befahren. Nördlich thürmt fi (alfo wenn man ins 
Engadin herabfteigen will, links) das Klefferhorn (9417 F. A) 
empor. Hinab geht es 2 Stunden lang durd) wüftes Trümmerfeld, das 
nur dur die gellend pfeifenden Murmeltbiere belebt wird. Auch 
bier wie auf den früher genannten Uebergängen trifft man in den 
höchften Alpenweiden die bergamasker Schäfer mit ihren hochbeinigen, 
langohrigen Schafen an. Meift geben fie, auf ihren Efeln reitend, ein 
malerifches Bild ab: braune, fharfgefchnittene, verwitterte Gefichter, 
biendend weiße Zähne und kohlſchwarze Augen, zur Seite lang ber: 
niederhaͤngende ſchwarze Loden, wie bei den polnifchen Juden, cha: 
rakterifiren das Portrait. Sie find gutmüthig und übertrieben 
einfach in ihrer Lebensweiſez Morgens einen ſchlechten aus Maid: 
mehl bereiteten Brei (polenta) und Über Tages geringen trockenen 
Käfe und Molken, — daß ift ihre ganze Koft. Die in den Alpen 
gewonnenen: Käfe — denn fie haben gewöhnlich auch ſechs bis acht 
"schöne Kühe — bewahren fie forgfältig auf und verkaufen fie im 
Herbft nach ihrer Rückkehr in die Heimat in der Lombardei. — 
Don der Höhe des Flüela⸗Paſſes hat .man drei Stunden bis Süß 
im Unter:Engadin. Man kommt an mehren Gletfcherzügen vorbei, 
‚fieht noch die Pferdegeripve jener Unglüdlichen, die im Winter 
1851—52 hier verfchüttet wurden, und bald fieht man die Quer: 
wand der engadiner Berge, nad) denen ed durd freundliche Waldung 
fteil bergab geht. — Die Übrigen minder yangbaren Bergpfade 
find bereit oben im Texte genannt worden. 


Landſchaft Davos. 


Nur mit wenig Worten wollen wir noch jener träumerifch=ein: 
famen, tiefgeheinmißvollen und doc fo lieblichen Landſchaft geden: 
Een, in welcher noch fo viel Einfachheit und herzliches, natürliches 
Weſen im Volke herrſcht, — die, wenn auch nicht zu den prangend: 
renommirten Gegenden der Schweiz, gewiß aber zu den gemüthlid: 
ften gehört. Es ift ein Winfel, gar ftil, weit hinten im Berglande, 
wo bisher. dad Fremdweſen wenig hingedrungen ift, und. wo man 
noch ſehr viel Uranfänglichkeit findet. Die Leute haben nicht ein: 
mal befondere Eigennamen für ihre Klüffe und Orte, fondern fie 
nennen den dad Thal durchſtrömenden Bach ſchlechtweg das „Land: 
waſſer“. Wie im benachbarten. Klofters nennen fie daß . eine 
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Dorf geradezu „s'Dörfli“, während das eine halbe Stunde ent⸗ 
fernt liegende größere Dorf „Davos am Plag” genannt wird. 

Bon Klofters führt in zwei Stunden eine ſchöne neue Straße 
hinauf, Über die Höfe Ober: und Unter:Laret an den ftillen 
umwaldeten Davos:See, hinter dem Davos: Dörfli liegt. Die Ein: 
geborenen fagen meift „Davaas“. — Weiter geht ed nad „dem 
Plag bei der Hauptlirhe St. Johann’ oder kurzweg 
„Davosplag’ genannt. Die angenagelten Bären: und Wolfd: 
Töpfe am altehrwürdigen Rathhaufe, die Kanggarne für die Jagd 
diefer Heerdenfeinde, zeugen dafür, welche Ungeheuer mitunter bier 
einen Beſuch abftatten. Drüben öffnet fi der Eingang ins Difhma- 
that, durch welches der Bergpaß Scaletta führt; in der Tiefe des 
Thales das Schwarzhotrn. Leber liebliches Wiefenland gehts in 
Dreiviertelftunden nad dem Dorf „zur Frauenkirche“, bei dem 
gegen Süd: Oft fi das Sertigthal öffnet. Abermald Dreivier: 
telftunden davon entfernt liegt Slaris. Ein Kußweg führt von 
bier über den Strehla⸗Paß an die Ufer der Pleffur und durd) 
daB einförmige Schaänfigger-Thal in 9Y, Stunden nad Ehur. 
Glaris gegenüber mündet das freundlide Spina-Thal. 

Steil anfteigend kommt man, das Landwaſſer drunten tief rechte, 
duch den Üibelberüchtigten Paß Züga, fo genannt nad) den vielen 
hier abflürzenden Lawinenzügen. Senfeit des Landwaffers in ſchau⸗ 
tiger Tiefe liegt der Schmelzboden, höher und freundlicher die 
Dörfer Monftein und Senisberg. Noch über Wiefen und 
Shmitten, einen ziemlich geftredten Bergauf⸗ und Bergab:Weg 
in vielen Krümmungen, und man kommt (von Glaris in 4 Stun- 
den) nach dem Bad Alveneu und von da weiter den Albula:- 
Grund hinab. 


Achtes Kapitel. 


Das Deltlin. 

Ueberblick. — Bintfhgau und Stilffer-Ioh. — Pal Tellina. — Bal 
Malenco. 
Ueberblick. 


Das Val Tellina, eines der größten und breiteſten Alpenthäler, 
das in feiner ganzen Ausdehnung von Nordoſt nad Südweſt, alſo 
vom Kımftlbau des Wormfer Zoches bis hinab an die Geftade dei 
ewig jugtndlichen Comer⸗Sees, eine Länge von mehr denn 20 Weg: 
ftunden einnimmt, vereinigt die Gluth des ſüdlichen Himmels mit 
der wilden eißumpanzerten Alpennatur und bietet auf dem Raume 
weniger Stunten an faft jeder Thalſtelle die Außerften Gegenfäge 
vegetabilifchen Lebens dar. An feiner nördlichen Thalwand von 
dem Eispalaſte der Bernina:Kette und den gefchluchteten Wildniffen 
der ungeheuerlihen Engadiner Hochwälder begrenzt, auf der Süd⸗ 
feite ummauert von den zerriffenen, formlühnen Steingerippen und 
fteilaufragenden Gebirgögruppen, welche, oft unterbrochen und ab: 
gerifien, vom hoben Ortles und Pizzo dela Mare fi) binabwinden 
bis zum herrlichen Monte Legnone, — durcheilt rajchen Laufes die 
Adda feine Thaltiefen. 

Dad Beltlin ift aber zugleich auch eined der fruchtbarften und 
veichftgefegneten Thaͤler Europas. Seine Trauben gehören zu den 
trefflichften, die Staliens Boden erzeugt, und Mandeln, Feigen und 
Dliven wechfeln mit Granat und Lorbeer und den Föftlichften Frucht: 
bäumen der gemäßigten Bone ab. Die Alptriften werden von ſchö— 
nem und Fräftigen Vieh abgeweidet, der Milchertrag ift reichlich 
und die Produkte deffelben find gefucht und gefchägt. 
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Aber das Volk, das deſes Paradies bewohnt, kann ſich nur 
wenig feines Himmels auf Erden erfreuen. Arm und verwahrloft, 
unwiſſend und abergläubifch, dabei jähzornig und bösartig, wenn 
die Leidenfchaften aufwallen, gibt es ein lebendiges Bild von den 
traurigen Kolgen einer durd»Sahrhunderte fortgefepten eigennügigen 
und gewiffenlofen Herrfchaft. In Miene und Außerem Erſcheinen 
prägt fi das entartete und uncivilifirte Wefen unverkennbar aus. 
Die Weiber find haͤßlich und durch die Laft der härteften Arbeiten 
mißgeftaltet; — Lieber und Krankheiten, durch Unreinlichkeit und 
finnlichen Ueberreiz herbeigeführt, haben die Generationen nach und 
nach Förperlich veducirt und Eretinenähnliche Geſchöpfe gehören nicht 
zu den Seltenheiten. 

Ein Blid in die Vergangenheit diefes Thallandes erfüllt jeden 
Menſchenfreund mit Schreden und Abſcheuz denn Haß und Ber: 
folgung, ESelbftrahe und Parteimuth, Mord und Brand bezeichnen 
mit biutiger Schrift den ununterbrochenen Entmwidelungsgang, 
welcher die gegenwärtigen Zuftände herbeiführte. — Jene Hetrusker, 
welche in den vorchriftlihen Zeiten vor den Galliern fliehend- in den 
unbewohnten Alpenthälern Graubündens fich niederließen und deren 
Nachkömmlinge man im Romanifchen wiederfindet, follen auch die 
erften Bewohner des Veltlin gewefen fein. Durch eine Schenfung 
Karl's des Großen ward es Eigenthum der Abtei &t. Denis bei 
Paris, und unter ihrem Einfluß geſchah der erfte Schritt zur Civi⸗ 
lifation. Später im 11. und 12. Sahrhundert unter der Botmäfig: 
feit der Stadt Como, als dem Hauptfis der Shibellinen: Partei in 
Dber-Italien, ward ed in den länderzerftörenden, Jahrhunderte dau⸗ 
ernden Kampf mit den Guelfen verwidelt und einer der vornehm- 
ften Zummelpläge aller jener Gräuel und Schredniffe, welche diefes 
Stadium der italienifchen Gefchichte bezeichnen. Won. dem Herzog 
Bisconti von Mailand dem Biihof von Ehur im 15. Jahrhundert 
gefchenft, war dad Beltlin. über 100 Jahre nur dem Namen nad) 
Eigenthum diefer geiftlichen Fürften. Als ed aber die Graubündner 
zu Anfang des 16. Sahrhunderts erobert hatten und die Reiche: 
gewalt, fowie Krankreich und Spanien das Unterthänigfeits-Verhältniß 
des Beltlins anerkannten, ald Graubünden die Aemter und Stellen 
an die Meiftbietenden verkaufte, und diefe, um die Kauflummen 
wiederzuerlangen und zu gewinnen, das Volk unmenfchlich preßten, 
ale man Mord und Zodtfchlag und die empörendften Verbrechen 
von Bögten und Machthabern loskaufen Eonnte, da ſank Sittlich: 
Beit, Rechtögefühl und Ehre und das Verderben hielt Bi Einzug 
in diefes gefegnete Alpenthal. 
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Wie in der Übrigen Schweiz und in Graubünden die Refor: 
mation zahlreihe Anhänger gefunden hatte, fo war aud) ein großer 
Theil der Bewohner des Veltlins zur neuen Lehre Übergetreten. 
Verfolgung und fanatifher Haß war ihr Loos. Um die läftige 
Herrihaft Graubündens abzuſchütteln. und auf Anftiften einiger 
verbannten vornehmen Gefchlechter, xotteten fi im Jahre 1620 
Banden von Unzufriedenen zufammen, fielen unter dem Borwande, 
den katholiſchen Glauben zu retten, über die reformirten Einwoh: 
ner von Zirano, Zeglio, Sondrio und andere Drtichaften des Tha⸗ 
les ber und feierten vom 19. bis 25. Zuli eine zweite bluttriefende 
Bartholomäus-Nacht, die unter dem Namen des Veltliner Mordes 
bekannt ift. Graufamkeiten, die nur Barbaren zu verüben fähig 
find, erzählen die Geſchichtswerke und mehr denn 600 Unfchuldige 
verbluteten qualvoll ihr Leben. Gleich danach nahm Spanien Bel 
vom Beltlin, ward aber durch Frankreich wieder daraus vertrieben, 
und erft ald die Bündner auch wieder die franzöfiihe Beſatzung 
gezwungen hatten, das Zhal zu verlaffen, kam es unter die Bot- 
mäßigfeit Graubündens zurüd. Zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
verlangte das Beltlin aus dem Zuſtande des Unterthbanenlandes in 
den einer gleichberechtigten Bundesgenoffenfchaft umgewandelt und 
als vierter Bund in Graubünden aufgenommen zu werden. Al 
jedoch die verkehrte Politit der damaligen Häupter diefes Freiſtaats— 
die gerechte Bitte abfchlug, trennte Napoleon durch einen Macht⸗ 
ſpruch das Abhängigkeitsverhältnig und verleibte das Veltlin der 
eißalpinifchen Republik ein, mit welcher es fpäter ein Theil des 
italienifhen Königreichs und durch den Wiener Kongreß von 1815 
öfterreichifches Unterthanenland wurde. — Sebt bildet es mit der 
Zhalfchaft Bormio die Provinz Sondrio des lombardifch :venetiani: 
ſchen Königreihe. So viel als hiſtoriſche Skizze der Thallandfchaft. 

Im Allgemeinen ift dem Fremden zu rathen, nicht allein durchs 
Veltlin zu reifen; es treibt fich eine Menge nuplofen Sefindels ber: 
um, vor dem man gern Thür und Thor ſchließt. Ebenfo ift drin 
gend anzurathen, die Zagesreifen fo einzurichten, daß der Reifende 
in einem der größeren Orte wie Bormio, Tirano, Sondrio und 
Morbegno übernachte und zu feinem Quartier den beften Gafthof 
wähle. Colico am Comerſee ift auf Beinen Kal ald Uebernacht⸗ 
Station zu wählen, wegen der dafelbft herrfchenden ungefunden Luft. 


Vintſchgau und Stilffer- Jod. 


; Da8 ungeheure Rieſenbauwerk des Stilfſer-Joches, welches die 
Völker des klaſſiſchen Alterthbums ald das achte Weltwunder be: 
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zeichnet haben würden, wenn fie es gebannt hätten, verbindet das 
Etſchthal mit dem Thal der Adda oder Tyrol mit dem Beltlin. 
Unter allen jenen Kunftftraßen, welche ein Zriumpb des Muthes 
und des Scharfblides genannt zu werden verdienen, hat Feine ſolch 
eine gewaltige Höhe erklommen als das Stilfſer-Joch. Sim: 
plon, Gotthard, Bernhardin und Splügen erreichen auf ihrer Paß⸗ 
höhe nicht die abfolute Schneegrenze, während das Stilfſer⸗-Joch 
mit feinem Uebergangspunfte von 8610 Fuß .(A Meflung) diefelbe 
weit überfteigt. 

Früher hatte nur ein gewöhnlicher Bergpaf die beiden Thal: 
haften „verbunden. Da faßte die öfterreichifche Regierung den 
Plan, Über diefe entfegliche Felſenwüſte eine Kunftftraße zu führen, 
und unter des genialen Donegani Oberleitung und unter Mitwir⸗ 
tung der Ingenieure Dominieini und Porto und des Pächter Ta⸗ 
lachini aus Mailand gelang es, den für unausführbar gehaltenen 
Be innerhalb der drei Jahre von 1821 bis 1824 zu voll: 

nsen, fo daß am I. Auguft 1825 die Poft zum erften Male den 
Dienft auf diefer Tour verfehen Eonnte. 

Tief in fchauriger und finfterer Kelfenkluft verſteckt Liegt der 
öfterreihifche Grenzort Finſter münz (S. 161), ein Seitenftüd zu den 
Schreien der Bia Mala im Domlefhg. In langfamer Steigung 
windet fih die Straße empor, indem die Felfenmauern zu beiden 
Seiten allgemady weichen und reizende Blicke nach den fchneebeded: 
ten fchroffen Gebirgsmaſſen des Jamthaler-Ferners und nad 
dem engen Ausflug des Inn aus dem Engadin öffnen fih. Bald 
gelangt nian zu dem auf ausgedehnter Hochebne liegenden öfter: 
reichiſchen Kreisftädthen Nauders, das von freundlichen Wiefen 
und finftern Waldungen umgeben ift. Auf-dem außerhalb des Or: 
tes liegenden Schloffe ift der Sitz des Kreißamtes. Längs dem 
Stillbach und durch moorigen Wiefengrund fteigt die Straße nad) 
dem Dorfe Nefchen empor und zum erften Male wird der Wan⸗ 
derer von der Pracht der italienischen Schneegebirge überrafcht, die 
im Südweften ſich fchimmernd erheben; aus ihnen fteigt majeftätifch 
in Pyramidenform die Ortles⸗Spitze vorragend empor. Die Etſch, 
nur noch ein unbedeutendes Gebirgswäfferlein, kommt aus einem _ 
Seitenthale herab und wird durch den Ausfluß des Refcher : Sees 
weſentlich verftärkt. Man tritt in das Stromgebiet des Adriatifchen 
Meeres, während der bei Finſtermünz braufende Inn feine weiß: 
grünen Fluthen dem Schwarzen Meer zufendet. | 

Ueber Graun führt die Straße hinab an den Ufern ded Mit: 
ter: und Heiden⸗Sees vorüber, welche beide von der Etſch durch: 
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firömt werden und zwiſchen denen das Dorf Heide liegt. Die 
düftere und öde Hochebne, welche der Wanderer durchfchreitet, ift 
die Malfer:Haide, eine Wahlitatt, wo am 22. Mai 1499 Grau: 
bündens heldenhafte Mannen für ihre Freiheit löwenmuthig Eämpf: 
ten. Kaifer Marimilian I., den @idgenofien und Bündnern in 
Rhätien feind, war bereits bei Zreiffen und Fußach im Rheinthal, 
am Schwaderloh im Thurgau und bei Kraftenz im Wallgau be: 
fiegt worden, als ein öfterreichifher Heerhaufe, 15000 Mann 
ſtark, im Etſchthal ſich verfchanzte, um von bier aus das Münfter: 
thal und Engadin zu erobern. Da ftürmten 8000 Graubündner 
aus den Bergen hervor, umgingen die Bollwerfe und drangen un: 
ter niederfchmetternden Streihen in die Reihen der Feinde. Nitter 
Benedikt Fontana von Oberhalbftein war der Erfte auf der erftürm: 
ten Schanze; aus breitlaffender Wunde quoll ihm das Eingeweide 
hervor, — aber Prampfhaft mit der Linken ed zurüddrängen?, 
tämpfte er fort und rief noch fterbend: „Nun mwader dran, o ihr 
Bundesgenofien! Laßt euch meinen Kal nicht irren; iſts doch nur 
um einen Dann zu thun. Heute möget ihr, tapfre Mannen, freies 
Vaterland und freie Bünd’ erretten. Werdet ihr fieglos eyliegen, 
bleibt den Kindern ewige Joch!“ Künftaufend Leichen Laiferlicher 
Streiter und 200 Bündner bevedten das Schlachtfeld, von dem 
aufs Neue glänzend Graubündens Selbftftändigkeit hervorging. 

Wir feben den Weg weiter fort. Ueber die wüthend hinab: 
ftürzende Etfch führt eine Brüde ans rechte Ufer und man gelangt 
nah Burgeis, dem Orte, wo Spindler's lieblicher, treuſchil⸗ 
dernder Volksroman: „Der Bogelhändler bon Imft‘ zum größten 
Theil fpielt. Am Eingange in ein enges Thal fteht das Benedik⸗ 
tinerklofter Mariaberg und am Fuße defjelben das alte Schloß 
Kürftenburg. — In immer wilderem Zofen jagt die Etſch hinab 
gen Mald, einen lebhaften, fchöngelegenen Ort. Die Ausfiht 
auf den VBintfhgau und die umlagernden, meift mit emwigem 
Schnee bedediten Alpen, welche abermals die 12059 Fuß (A) bobe 
Drtles: Pyramide überragt, ift einzig fchön. 

Der Kußgänger kann jetzt ein bedeutendes Stüc Weges ab» 
fohneiden, wenn er durch dad mit Mauerwerk umgebene burgartige 
Städtchen Ghurns gebt; bei Demfelben öffnet fi) der Eingang in 
das vom Rambach durdftrömte Sraublindner Münfterthal (&. 165). 
Der Rambach, wafjerreiher als die jugendliche Etſch, ergießt ſich 
in leßtere. Wegen fumpfigen Bodens konnte die eigentliche Straße 
nicht über Glurns geführt werden, fondern man benugte noch für 
eine kurze Stredte die von Bogen kommende Landftrafe. Die Um: 





8. Kap.] Vintſchgau und. Stilfſer-Joch. 187 


gebungen von Glurns ſind maleriſch, namentlich reich an ſchön⸗ 
gelegenen Burgruinen, die von vorſpringenden Hügelſtirnen herab⸗ 
dräuen. Bei Schluderns, durch welches die Landſtraße führt, 
gewährt das impofante Schloß Kurburg einen herrlichen Rund: 
bli& über die vom Hochgebirge eingeichloffene Thal⸗Landſchaft. Ehe 
man nach Eyrs Fommt, zweigt die große Sodhftraße von der Botz⸗ 
ner Landftraße füdweftlich ab, indem fie die Etfch überbrüdend nad 
Pradt führt. Immer den Pradter:Bad zur Rechten, fteigt 
man gegen denfelben auf, kommt unter dem armfeligen Dorfe Stilfs 
vorüber, welches dem Paß, obgleich es nicht eigentlich von ihm be- 
rührt wird, den Namen gegeben hat, und erblidt bald das in füd- 
liher Richtung links fi öffnende Sulden: Thal, in deſſen Ziefe 
der gewaltige Sulden= Kerner von den Kußgerüften des Ortles 
berabftarrt. Einige Mauthhäufer, an denen man Weg : und Bräden- 
zoll zu zahlen bat, beleben die immer ernfter und felfiger werdende 
Gegend. Es folgt Somogair oder Gramageyr (1, Stunde 
von Pradt) und nad einigen langen Wendungen der Straße das 
. Dorf Zrafoi (wieder 1%, Stunde); es ift die lebte Gemeinde 
auf dem fyroler Abhange des Joches. Bis hierher wird außfchließ- 
lich nur deutfch gefprochen. Gegenüber hängt von dem Hochlei— 
ten, ganz nahe der Straße, der Trafoi⸗Gletſcher herab, wäh: 
rend das an fteilem Abhange liegende Dorf in feinem Rüden durch 
einen Bannwald vor verheerenden Lawinen gefchüst wird. Der 
Baumwuchs beginnt vereinzelter zu werden, während die Felſen⸗ 
maffen immer zerriffener, fteiler und dräuender fich geftalten. Che 
die Kunftftraße in diefe Wildniß gedrungen war, nannte der Volks⸗ 
mund die Gegend fehr bezeichnend „das Ende der Welt”. Daß 
ed eine ungehtuerliche Gegend ift, in welche der Wanderer den 
Fuß jest, geht unter anderem auch daraus hervor, daß bier noch 
Büren heimathberechtigt find. Einzelne Alpenhütten ftehen auf 
ziemlich faftigen Viehweiden dieſſeits, während am jenfeitigen Bach⸗ 
ufer ſchroffe Felſenwaͤnde fich erheben und. nur zwifchen fchmalen 
Klüften einzelnen Baumgruppen den nöthigen Plag geftatten. Die 
Fahrbahn ift durchaus in den felfigen Berg eingefchnitten und führt 
hoch Über tiefem Abgrunde dahin. Weber acht Straßenmwindungen, 
welche ftufenförmig übereinander liegen, an einem wüthend herab: 
‚braufenden Seitenbache vorüber, fteigt der Weg langfam bergan. 
Mehrere Quellen ftürzen fchäumend Über die hohen Bergmände her: 
ab, und in geſchaͤftiger Eile führt der Bad) den gefammelten Waf: _ 
ſerreichthum in das Etfchthal hinaus. Abermalige Wendungen in 

dem eng zufammengedrängten Felfenthale und nad kurzer Beit 
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öffnet fih einer der großartigften Ausfichtspunkte, der alles Schöne 
und Schaurige vereint, was die Alpenwelt bieten kann. Es ift 








Der Ortler. 


der große Madatſch⸗Gletſcher, der feine unermeßlichen Eismaflen 
jenfeit8 einer tiefen Schlucht bis in die Nähe der Straße herab: 
ſenkt. Nach unten in eine enge Felſenkluft zufammengedrängt, 
breitet er ſich weiter aufwärts zu einer anfehnlichen Fläche aus und 
erfüllt den ganzen Raum zwifchen zwei koloſſalen Felfengerüften, 
die mit ihren dunklen Karben den Effekt diefer Gletſchermaſſen noch 
erhöhen. Das blendendſte Weiß, welches im hohen Sonnen: 
ſchein das Auge kaum zu ertragen int Stande ift, wechfelt in wun⸗ 
derbarem Karbenfpiel mit allen Abftufungen von grauen und vio: 
letten Schatten in Grün und Rofenroth. Nah allen Richtungen ift 
der Gletſcher durch tiefe Riſſe und Spalten zerflüftet und das 
Ganze gleicht einer im braufenden Abfluffe plöglich erftarrten, Eolof: 
falen Mafle. — Hin und wieder kommen noch einzelne Lärchen: 
bäume vor, fonft nur Iwergkiefern, und immer mehr fehwindet die 
lebhafte Vegetation. In eifiger Pracht erhebt fih der Monte 
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Griftallino und die gewaltige Drtles⸗Gruppe, deren Majeftät 
fih ganz entfaltet, wenn man an dem erften Zufluchtshauſe 
(cantoniera) vorüber zur Poſtſtation Franzenshöhe (6380 Fuß) 
gelangt (1Y,. Stunde von Zrafoi). — Der beberztefte Wanderer kann 
fi), einigen Grauens nicht erwehren, wenn er von der hochgebahn⸗ 
ten Straße Über die tiefausgefreflenen Kelfenwände in den ſchwar⸗ 
zen Schlund hinunter blickt und nirgends den Grund. zu entdeden 
vermag, aus deflen Ziefe jenfeits wieder dunkle Felſenmaſſen ftarr 
und fchroff emporfteigen und mit ihren Überhangenden Klippen und 
zornigzadigen .Kuppen den düfteren und fhauerlichen Charakter die: 
fer enggewundenen Gebirgsgafle noch erhöhen. 

Die Ortles-Spitze wurde zum erften Mal am 37. September 
1804 auf Beranlafjung des Erzherzogs Iohann von Defterreich und 
unter Leitung des Bergoffizierd Gebhard von dem paffeyer Jäger 
Joſeph Pichler erfliegen. Pichler trat an gedachtem Zage Mor: 
gend 2 Uhr von zwei zillertbaler Sägern begleitet von Trafoi aus 
die Reife an und erreichte zwifchen 10 und 11 Uhr die Spige. Aber 
faum 4 Minuten Fonnten fie es bier aushalten. Halb erftarrt und 
anfangs der Sprache ganz beraubt, kamen die kühnen Bergmwan- 
derer Abends um 8 Uhr wieder nach Zrafoi zurüd, nachdem fie 
17 Stunden lang Über Felſen, Gletſcher und Schnee, an vielen 
Stellen mit außerfter Lebensgefahr, gegangen waren. Ueber acht 
fleile Felſenwaͤnde, an denen nur zollbreite Stellen für das Ein- 
greifen der Kußeifen vorhanden waren, mußten fie fleigen. Der 
Bergoffizier Gebhard beftieg ihn im darauffolgenden Jahre dreimal 
und ftellte damals nad forgfältig vergleichenden Beobachtungen 
feine Höhe auf wenig über 13000 Fuß feft. 

In dem durchaus gleichmäßigen Gefäl von 6 bi 7 Bol windet 
ih die in den fchieferhaltigen Bergabhang eingejchnittene Straße 
in fieben übereinander liegenden Zügen und nad Purzer Dauer 
abermals mit 16 Schlangenwindungen längs dem fteil abgedachten 
Gebirge hinauf. Gedeckte Holzgalerien oder fogenannte Schußlch: 
nen fichern diefe den furchtbarften Schneeſtürmen ausgefehte Gegend 
gegen Verſchüttungen. Borüber der zweiten Kantoniera und 
über abermalige treppenartig anfteigende Straßenwindungen gelangt 
man zur ehemaligen zweiten Poftftation „bei den Wandeln“, 
wo daB dritte Zufluchtshaus ſteht. Eine Lawine hatte beide 
vor mehr als 20 Jahren zerftört. Gewöhnlich trifft man im hohen 
Sommer bier noch Schnee zur Seite der Straße und. alljährlich 
richten die ftürzenden Schneemaffen großen Schaden. in diefer Ge: 
gend an. Abermals kommt man an eine Stelle, wo ſich Die Straße 


190 Das Beltlin. | [8. Ray. 


. wie ein riefenmäßiger Wurm in 14 Übereinanderliegenden Schlan- 
genwindungen am Berge hinaufzieht, dicht über einem tiefen Schlunde. 
Hat man auch diefe Überwundenp dann ift die 8610 Fuß (A) über 
dem Meeredfpiegel gelegene Paßhöhe erreicht. 

Ein gemauertes Zufluchtshaus, von einem NRottore bewohnt 
(der die Kahrbahn im Stande zu halten verpflichtet ift), umd 
das Poſthaus Gioco del Stelvio liegen auf dem flachen, öden, 
von allem Pflanzenwuchje entblößten Scheitel des Joches, und wie 
biefe Strafe die böchfte in ganz Europa ift, ebenfo bäürften 
dieſe Häufer die höchften immerwährenden menſchlichen Wohnungen 
in den Alpen fein. Vom Uebergangspunkt bis hinunter nach Pradt, 
wo die Straße zu fleigen beginnt, find ed 6 Stunden. Auf der 
anderen Seite bis hinab nad) Worms oder Bormio bat man nur 
4%, Weaftunden. 

Bon hier gebt ed in fanfter Abdachung zwilchen großen Schnee: 
feldern hindurch hinab nah der Kantoniera und Poftftation 
Santa Maria (%, Stunde), wo zugleih eine Mauth mit öfter: 
reichifchen. Zolbeamten fidy befindet. Die Straße ift nämlich pa- 
rallel der Graubündner Grenze, nur wenige Zaufend Schritte von 
derjelben entfernt, und ein flarf begangener Saumweg führt aus 
dem Münfter-Thal hier herauf. Man hätte beim Bau für den 
Uebergang einen bedeutend tiefer liegenden Scheitelpunft finden 
Tonnen, wenn das öfterreichifche Gouvernement die Straße durch 
das bündnerifche Münfter:Thal hätte führen wollen. Indeß bei dem 
althergebrachten Widerwillen zwifchen Defterreih und Graubünden 
erfchien das Kefthalten der Linie auf Eaiferlihem Gebiet Nothwen⸗ 
digkeit. Von diefer Höhe kann man einen ziemlid großen Theil 
des Münfter-Shales Üüberfehen. Mit dem Uebergang Über die Paß—⸗ 
höhe beginnt auch die italienifche Sprade, obſchon noch alle Leute 
dis hinab nad) Bormio deutich verftehen und fpredhen. Der Wirth 
von Santa Maria, deflen Gafthaus vier Fremdenzimmer mit Bet- 
ten enthält, hat die Verpflichtung, im Winter Hunde von der St. 
Bernhards Race außzufenden, um diefelben nach Verunglückten 
fpüren zu laffen. 

Weiter hinab, an der Oſteria vecchia und hölzerner Alpen: 
hütte vorüber, durch ein von hohen Felswaͤnden und fchroffen baum: 
lofen Gebirgsmaſſen beengtes Thal kommt man abermals zu einer 
Kantoniera (der dritten von Bormio aus) und fpäter nach der 
Poftftation Sponda lunga (zweite Kantoniera). Abermals hat 
man eine dammartig zwifchen den beiden Thalwaͤnden ſich empor: 
ſchlaͤngelnde Straße durchwandert, ald man um einen Vorſprung 
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biegend die fieben Galerien vor fih hat, welche theils in den 
Felfen gefprengt, theild aufgemauert find. Sie haben fämmtlich 
eine Breite und Höhe von 131%, Fuß und find von 5 zu 5 Klafter 
mit balbrunden Deffnungen verfehen, um dad Innere derfelben zu 
erleuchten. Die oberfte Galerie ift durch den Kelfen gearbeitet und 
mit dem anftoßenden Gewölbe auf 46 Klafter verlängert. Die 
mittleren Galerien beftehen mit Ausnahme der dritten blos aus 
Mauerwerk, während die beiden legten mit einer Länge von 83 
Klafter wieder durch hartes Kelögeftein getrieben find. Alle zu: 
fammen haben eine Länge von mehr ald 2700 Kuß. Hier ift im 
Winter und Frühjahr der Zummelplag ſchrecklicher Schneeftürge und 


Die dritte Balerie im Ballone della neve. 


ohne das Schugmittel der Galerien würde der Paß faft während 
der Hälfte ded Jahres nicht zu pafficen fein. Wilde Blicke auf 
araufige Tiefen und Kelfenklüfte des Vallone della neve bieten 
fih mitunter dem ftaunenden Auge, und ein Wafferfall, der über 
eine mehr denn 500 Fuß hohe Wand herabftürzt, ift einer der 
fhönften zu nennen, wenn er gerade hinlängliche Nahrung durch 
anhaltende Regenwetter befommen hat. Eine 7 Klafter lange 
Bogenbrüde überfpannt eine tiefe Schlucht. Hier öffnet fih zum 
erften Mal der Einbli in dad Thal von Bormio. Wieder in enge 
Felſengaſſen wird die Straße gezwängt und bald überraſcht eines 
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der feltenften Schaufpiele den Wanderer; ed ift der Urfprung 
der Adda. An der jenfeits hoch emporfteigenden Felſenwand ftürzt 
naͤmlich aus einer Deffnung von mehr al6 einer Quadratklafter die Adda 
ſchaͤumend gegen 50 Kuß hoch herab und vereinigt fi) fogleich mit 
dem Umbrail:Badhe, der von der Höhe der Straße durch tiefe Schluch⸗ 
ten berabfam. Es entipringt in den Alpen Fein zweiter Fluß 
fo mädtig und mwaflerreih. Bald geht er dem Auge wieder in 
graufiger Ziefe verloren, da ih die Straße an fteil abhangen- 
den Wänden binzieht. Gegen Nordweſt öffnet fih das Valle di 
Kraele, w Ihe vom Umbrail, Pizzo Ciumbraida, Monte 
di Scala und Piz del Ferro eingefchloffen wird; gegen Süden 
aber erblidt man den von Schnee umlagertn Colombano in 
vi 


Thal der Adda. - 

Ein Meifterwerd Donegani's, welches lebhaft an die Galerie 
von Gondo auf der. Simplonftraße erinnert, ift die 50 bis 60 Fuß 
hohe, in harten Kalkfelfen nefprengte Galerie, aus welcher man 
auf eine große. und breite Brüde kommt, unter der die Schnee: 
lawinen mit zermalmender Kraft hinabftürzen. Zwiſchen dem breit: 
gefpaltenen Felſenrachen, über welchen fich die Brüde ſchwingt, und 
der tiefen Galerie fteht ein mehr als 10 Ktlafter hoher Felſen⸗ 
kegel wie cin Wächter diefes Ueber: und Durchganges. Zur Seite 
liegen, ‚gleiy Schwalbenneftern über dem Abgrunde ſchwebend, dic 
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warmen Bäder von Bormio, oder San Martino, deren 
Quellen aus grauem Stinkſtein entfpringend eine Temperatur 
von III R. zeigen. — Weiter hinab bat man einen impofanten 
Ueberblick über das von allen Seiten engumfchloffene Thal, aus 
deſſen Dintergrunde die befchneite Felfenpyramide der Tre Signori 
auftaucht. Noch 1 Stunde und man bat die Schredensftraße hin⸗ 
ter fi, ift in Bormio oder Worms. 

Bormio, Hauptort der Ihalfchaft, liegt 3760 Fuß (A Meffung 
öfterr. Ingenieure) über dem Meereöfpiegel im Valle di Sotto am 
Ausgange des vom Fredolfo:Bache duchftrömten Furba⸗Thales, in 
romantifcher Umgebung, aber in engem Ihalkeffel. Wegen der ſehr 
winterlichen Lage wird die ganze zu Bormio gehörende Thalftrede 
auch daB „Kalte Land’ genannt. Nur die fehr enge Daupt- 
ftraße des Ortes zeigt einige anfehnliche Häufer und das Sefuiten: 
haus ift das größte Gebäude der ganzen Gegend. In der Kirche 
San Antonio find einige gute Bilder von Antonio Canelino aus 
Bormio. "Die Berge und Thäler von Bormio find für den Bota- 
niker beſonders wegen ihrer feltenen Alpenpflanzen bemerkenswerth. 
Durch die Seitenthäler führen Alpenpfade in die benachbarten grö- 
ßeren Thaͤler. So gelangt man durch Premaglio und das Pe- 
denoß über Sfolaccia und den Monte Koscagno (von deflen 
Höhe man dad ganze Pedenofer Thal überfieht) nah Trepall 
und von da in daß Livigno-Zhal hinab (6 Stunden), aus welchem, 
dem Laufe des Spoel folgend, ein Pfad nach Zernes im Unter: 
Engadin führt. — Durch das Valle Biola, am Lago di Biola 
vorüber, führt ein rauber Gebirgsweg hinab nah Pisciadilla 
ins Puſchlav. — Ein dritter Alpenpaß führt durch das Val Furba 
und Santa Catarina zwifhen dem Monte Gavia und Eima 
dei tre Signori hinab ins Bal Mazza und Über Ponte di 
Legno ind Camonicathal. Ale diefe Zouren find jedoch nie 
ohne ganz fundige Führer zu unternehmen. 


Val Tellina. 


Berfolgt man von Bormio aus das Thal der Adda, fo hat 
man nad der alten Hiftorifchen Eintheilung noch beinahe 3 Stun: 
den im Gebiete der Landfchaft von Bormio zu wandern, ehe man 
an die Grenze des Beltlind gelangt. Sie ift eine faft natürliche, 
die,durdy den Bau der Gebirge und durch die wefentlich veränderte 
Begetation gerechtfertigt ericheint. 

Außerhalb Bormio überfchreitet man den a a ganz in 

Alpen = Führer. 
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der Nähe, wo er bei St. Lucia fih in die Adda ergießt, und ſchrei⸗ 
tet am linken Ufer diefes Fluffes durch eine ziemlich eintönige Ge: 
gend, die von nahe zufammenrüdenden Sranitgebirgen eingefchloffen 
wird. Rad Zftündiger Wanderung kommt man nah Morignone 
und der Serra. Rechts drüben liegt der hohe Sipfel des Monte 
de Piazzi, links zu Häupten des Wanderers erhebt fich der Monte 
Boecio. Da wo fih die Thalwaͤnde ganz nahe zufammendrän: 
gen, liegen zwei gewaltige Granitbroden im lußbett der Adda 


und von einem zum anderen fpannt fi eine Brüde hinüber, die - 


auf das rechte -Klußufer führt. Der Volksglaube brachte den Teu⸗ 
fel mit ins Spiel, daß er die Kelfenklöge als Folofjale Schrittfteine 
ins Waſſer geworfen habe, und nannte ihm zu Ehren die Brüde 
„Bonte del Diavolo”. Ein Hein wenig weiter nimmt man noch 
die geringen UWeberrefte jener Grenzmauer wahr, welche einft das 
Wormſer-Thal von dem Veltlin trennte und, wie in vielen Thaͤlern 
Sraubündens, mit einem Thore verfehen war. Mit Kelfenfcherben 
und verwitterten Sturzmaffen ift die ganze enge Zhalfläche überdeckt. 

Hier auf dem Boden des eigentlichen Veltlin angefommen, wo 
drüben am linken Ufer La Prefe liegt und das Valle de Rezen 
mündet, fest man bald wieder Über die Adda, kommt nah Mon: 
dadizza und Bolladore, wo die Gegend für Eurze Zeit freund: 
liheren Charakter annimmt. In allen diefen Orten ift Wirthshaus: 
einkehr durchaus nicht zu empfehlen. Allmälig bereitet ſich das 
mildere Klima vor. Senfeitd des Kluffes liegt Sondalo mit fo: 
ner Kirche, in dichten Kaftanienwald verftedt. Bei Tiolo kommt 
man abermals aufs rechte Adda⸗Ufer na Groſio, mit den zer 
brödelnden Ruinen der ehemaligen Burgen Grofio und San Fau⸗ 
ftino, die im Müfferfriege 1526 von den Bündnern zerftört wur 
den. Bei der Mündung ded Val Groffina Überfchreitet man die 
aus diefem einfamen Thale abfließende Rovasca und kommt nad 
Groffotto. Das ſchöne Thal wird bier und weiter unten an vie 
len Stellen von der wüthend einherrafenden Adda immer mehr 
verwüftet; es geht wie mit der Ryone im wallifer Lande, die fih 
auch Fein regulirted Strombett anmweifen laßt und zerftört, wo es 
ihr beliebt. Immer wärmer in der Färbung, immer Üppiger in 
der Vegetation, fchon durch Nebengelände gefhmüdt, lacht von 
Kerne das freundliche Thal von Zirano. Der Granit ift verfchwun: 
den und grauer und röthlicher Gneis ift an defien Stelle getreten. 

Wieder. die Adda -überfchreitend kommt man nad Maz zo, einem 
Dorf mit einem alten Kollegiatftift, in welchem Papft Pius IV. 
Erzpriefter wars; bier fand in dem Eroberungdfriege, vermittelft 
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defien das Beltlin von den Rrangofen unter Herzog Rohan dem 
Freiftaat der rhätifchen Bünde unterworfen werden follte, am 
2. Zuli 1635 ein heftiger Kampf gegen die Kaiferlichen unter Kerne: 
mont ftatt, bei dem mehr ald 2000 Mann umkamen. — Der gegen- 
überliegende Monte Mafuccio hat durch gewaltige Felsſtürze 
ſchon fehr viel Unheil angerichtet. Im Jahre 1599 ftürzte ein Theil 
diefes Berges ein, begrub eine Menge Vieh und 13 Menfchen und 
ftauete mit den Felſentrümmern die Adda fo auf, daß die Straße 
auf die andere Seite verlegt werden mußte. Noch nachtbeiliger 
war der Sturz vom 7. December 1807, bei welchem freilich blos 
vier Menſchen umkamen, der aber den Lauf des Baches Val-Chiufa 
und der Adda dergeftalt hemmte, daß ihr Bett bei Zirano ganz 
troden lag. Am 9. December ftand fchon das halbe Dorf Lovero 
unter Waſſer und in kurzer Zeit war der neue See fo angewach—⸗ 
fen, daß ganz Lovero, Tovo, Mazzo, Vervio und Groffotto 
völlig unter Waffer ftanden. So wuchs diefer See fchredierregend 
bis zur Mitte Juni 1808, wo er fi) endlich durch den Schutt des 
Bergfturzes eine Bahn brach, ‘aber die fchönen gefegneten Ebenen 
von Zirano gänzlich verwüſtete. — Unweit Mazzo find die Ruinen 
der Burgen Sparfo und Pedenale, fowie bei Tovo die des 
Schloſſes Bellaguarda. 

Ueber Lovero, welches zwei ſchöne Kirchen hat, und durch 
Sernio, wo ein vorzüglier Wein wächft, kommt man nad Zi: 
rano. Diefed reizend liegende, mit allem Zauber füdlihen Him⸗ 
meld geſchmückte Städtchen hat ſchon harte Schickſale erleben müffen. 
1499 wurde es von den Branzofen belagert und durch Verrath ein: 
genommen; 1512 von den Graubündnern erobert und die Befefti- 
gung gefchleift; 1620 war e8 Hauptſchauplatz ded gräßlichen velt: 
liner Mordes; dann wurde ed wechſelsweiſe von einem Oberherrn 
in die Hände eines anderen gefchleudert, befeftigt, wieder gebrochen, 
fodaß feine ehemalige Wohlhabenheit endlich ſank, von der nur noch 
die Trümmer wahrzunehmen find. Einft war ed Hauptplag des 
gefammten veltliner Handels, jegt werden nur noch unbedeutende 
Geihäfte in Wein und Seide dafelbft gemacht. Dazu kommen die 
Berheerungen, welche durch die Adda und den wilden, aus dem 
Puſchlav durch eine enge Schlucht abfließenden Poschiavino wie: 
derholt über Zirano hereinbrachen, um das Verderben diefed Staͤdt⸗ 
chens zu vollenden. An Sehenswürdigkeiten bietet e8 wenig; die 
Hauptkirche ift fhön und einige „palazzi"‘ (Waläfte), unter denen 
der an der Adda=Brüde gelegene, früher vom bündnerifchen Po: 
defta bewohnte, zeugen nur für die einft befferen Zeiten. Berühmt 
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dagegen ift die eine WViertelftunde von Zirano ftehende prächtige 
Kirhe „Madonna di Zirano‘, ein vielbefuchter Walfahrtsort. 
Sie ift ganz aus weißem Marmor erbaut und auf ihrer Zhurm: 
tuppel ift die bronzene Statue des Heiligen Michael, wie er die 
widerfpenftigen Engel niederfchmettert. Ein Kranz von Kaufgewöl— 
ben und anderen Gebäuden umgibt die Kirche, welche befonders 
bei einem dreiwöchentlichen Jahrmarkt und dem im Herbſt am 
Michaelidtage ſtark befuchten Viehmarkt Dienfte leiften müſſen. 
Die Ausficht von diefem Standpunkt ift unvergleihlich ſchön; aber 
allenthalben, wohin man jest den Fuß fest, wird man von neuen, 


Wallfahrtskirche Madonna di Tirano. 


gleich reizenden Bildern überraſcht. Majeftätifche Gebirgsfetten des 
Pizzo del Diavolo, Monte Zorena, Monte VBenerocolo, 
Cornu di Zorfoleto und Monte del Doffo Paffo grenzen 
in fcharfgefchnittenen Linien am tiefen Blau des. italienifchen Him⸗ 
meld ab, und während von den Scheitelpunften derfelben in bien: 
dendem Glanze die ewig ftarren Schneefelder berableuchten, wuchern 
im Zhalgrunde und an dem mwallend erhabenen Bergeshalden 
ftrogende Fruchtfelder und Weinpflanzungen. — Gegen den Kal 
ded Poschiavino hinauf, /, Stunde von Tirano, liegt das roman: 
tiihe Schloß Platta Mala, das im Jahre 1486 von Ludovico 
Sforza, Herzog von Mailand (genannt il moro), erbaut wurde, 
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um dem Puſchlav die Verbindung mit dem Veltlin zu wehren. Das 
Bold von Puſchlav, durch die Engadiner unterftügt, fehüttelte im 
gleihen Jahre das aufgezwungene Joch des Herzogs ab und trat 
dem Gotteshausbunde bei. 

Thalabwärtd, dem Laufe der Adda folgend, auf deren rechtem 
Ufer, dehnen fich lange Chauffeeftredien, oft von Dörfern unterbro: 
hen, aus. Beim Dorfe Billa ftehbt das Schloß Stagona, bei 
Bianzone waͤchſt ein vorzügliher Wein, und nachdem man an 
den Ortfchaften Boalzo und Trescenda vorüber ift, begegnet 
man dem links droben auf freundlicher Bergterraffe liegenden Dorfe 
Teglio, traurigen Andenkens aus den Schreddenstagen des veltliner 
Mordes (S.184). Azzo Belta, einer der Verſchworenen, predigte den 
Eatholifchen Einwohnern des Ortes die gänzlihe Vernichtung der 
Evangelifchen, und als die Mafle hinlaͤnglich fanatifirt war, drang 
er mit ihr in die Kirche der Proteftanten, wo diefe eben Gottes: 
dienst hielten, unterbrach die Stille der Andacht mit Flintenfchüffen 
und Wuthgebrüll und fchlachtete die Wehrloſen ohne Erbarmen 
ab. Männer, Weiber und Kinder, die fih auf den Slodenthurm 
geflüchtet hatten, wurden verbrannt, indem man aus den Stühlen 
und Bänken der Kirche einen Scheiterhaufen machte und die Un- 
glüdlichen bineinwarf. — Im Chor der Kirche Sarı Lorenzo find 
gute Malereien von Stella aus Caravaggio, und der auf den Zer: 
raffen gezogene Wein gehört zu den gefuchteften Sorten. — Links, 
jenfeit8 der Adda am Berge, liegt dad Dörfchen Carona. — Ber: 
folgt man weiter die Straße über San Giacomo, fo liegt rechts 
droben Ehiuro mit der Wallfahrtsfirhe San Carlo Boromeo und 
den Ruinen eined von den Bündnern 1512 zerftörten Schloffes. 
Das hinter dem Dorfe ſich öffnende Thal ift das Val Kontana. 
Noch weiter oben rechts am Berge liegt Ponto, einft Hauptfig 
der Ghibellinen. In der fchönen Kirche Madonna di Campagna 
find vorzüglihe Bilder von Luini. 

Boffetto links, Lrefivio, Pendolasco und Montagna 
rechts zur Seite laffend, führt die Straße nah Sondrio, der 
Hauptftadt der Provinz gleiches Namens und Sig einer Paiferlichen 
Delegation. Hohe düftere Häufer verengen die Straßen, und die 
italienifche Unfauberkeit, neben italienifchem Straßenleben, machen 
fi dem Fremden bemerflih. Die Lage von Sondrio am Abhange 
eines Hügels ift fehr lieblih, im Sommer das. Klima aber oft un- 
erträglih warm. Nordwärts öffnet fih dad Malenco:Zhal, 
aus welhem die Maller abfließt. Die 4200 Einwohner treiben 
etwas Handel mit den Landesproduften und befchäftigen fich meift 
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mit Ader:, Wein: und Seidenbau. Die Stiftskirche befist gute 
Bilder von P. Ligario von Sondrio, von weldhem Meifter 
auh ein ſchönes Altarblatt in dem Ronnenklofter fi befindet. 
Das alte Schloß wird ald Kaferne benupt. Ein neued nettes 
Theater, von dem Architekten Canonica aus Mailand erbaut, ein 
neues Hospital und ſchöne Spaziergänge bilden die übrigen Sehens: 
würdigkeiten ded Ortes. Ienfeitd der Adda am Abhange des Monte 
Merigio liegt dad Dorf Alboſaggiaz die in der Nähe deffelben 
im Bal Liguri befindliche Kirche wird als eine der älteften, fchon 
aus dem Jahre 537 ftammende, genannt. Die Straße führt weiter 
durch Saffella, wo der befte Veltliner Wein, und bei Eaftione 
vorbei, wo der haltbarite Wein gebaut wird. In der Ziefe der 
rechtd abzweigenden Beinen Seitenthäler fieht man den ewig mit 
Schnee bededten Monte della Didgrazie den Schluß bilden.- 


Morbegno. 


In der jept folgenden Thalſtrecke, durch welche in endlos langen 
Linien die Straße führt, hat die Adda ſchon furchtbare Verwüftun: 
gen angerichtet. Abwechſelnd rechts und links folgen eine Menge 
unbedeutender Dörfchen, bi8 man nach mehrmaliger Weberfchreitung 
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der Adda nach Morbegno, berühmt durch feine guten Kaäſe, 
tommt. Die Hauptlirhe San Giovanni Battifta, fowie die Kirche 
des aufgehobenen Dominikanerklofters, haben gute Bilder. Rad 
dem veltliner Morde hatte die Inquifition ihren Hauptfig in die: 
fem Orte. Durch die Entfumpfungsarbeiten des Dr. Sacdi ift die 
Lage von Morbeano bedeutend gefunder geworden und feit diefer 
Zeit Uebernadht:Quartier der den Comer⸗See und das Veltlin bereis 
fenden Fremden. Die jebt noch folgenden Orte Traona (tet 
über der Adda), Eofio und Delebio, wo gute Seide gezogen 
wird, intereffiren den durcheilenden Wanderer nit. In Eolico 
Piano fhifft man fi für den Eomer:See ein. (S. 2307.) 


Bal Ralenco. 


Unter allen Seitenthälern des Veltlins ift nach dem Graubünd: 
nerifhen Puſchlav das Malenkerthal das größte, bevölkertfte, male 
rifchefchönfte und naturhiftorifchwichtigfte. Eng und felfig bei ſei⸗ 
ner Mündung im Addathale, erweitert es fi) nach der erften Stunde 
und man ftößt auf die reizgend gelegenen Alpendörfer Spriana 
und Zorre. Links liegen, wenn man in daffelbe hineingeht, der 
Monte Sterile und in Berlängerung defielben der Monte Ca⸗ 
nalez rechtd zweigt am Eorno Mara ein fteil anfteigendes Reben: 
thal, das von dem Antognadco durchrauſchte Val Painale, ab. 
So wie man zwifchen Spriana und Torre freieren Blick befommt, 
baut fich, gewaltig und maffig fteilaufftrebend, der Monte della 
Disgrazie linds auf. Ihm zu Füßen liegt dad Dorf Chiefa, 
bei welchem ein fchwerer, dichter, grüner, fchwerfpathreicher Zopf: 
ftein gebrochen und verarbeitet wird. (Man fehe S. 202% über 
den Lavezftein.) Bei Caspoggio fpaltet fi das Thal; der rechte 
Arm, Bal Campo-Moro, fteigt gegen die öftlichen Schneekup: 
pen der Bernina:Öruppe, namentlich gegen den. Pizzo di Verona 
an. Bei Lanzada, welches Dorf in diefem Thalzweige liegt, ift 
ein fehr fehenswerther Talkſchieferbruch, deflen Platten wie Erz 
tönen und mit denen im ganzen Beltlin die Dächer gedeckt werden. 
Keinen und langen Asbeft findet man eingeiprengt zwifchen dem 
Zalkfchiefer. Ein Paß führt hinüber durchs Wal d'Orſo in das 
Puſchlav. — Der linke Thalarm, welcher den Namen Malenco bei: 
behält, fleigt gegen den Monte Saffo dD’Entova an und win: 
det fih um Della Disgrazie zum Muret:Paß empor, über 
welhem man auf der Höhe des Maloja (der Grenze zwiſchen dem 
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Bergel und Ober: Engadin) herauskommt. Prächtiger feiner unt 
weißer Marmor tritt bier zu Zage. In der Mitte ald ungeheuerer 
Gebirgskeil, der das Thal fpaltet, liegt der Monte Roffo di 
Scerjen, an defien Nordfeite der Roſegg⸗ und Mortiratich-Glet: 
fher Hinabfinken. (Vergl. S. 169 u. 175.) Der Muretpaß, nit 
ohne Gefahr, ift nur im höchſten Sommer praktikabel und follte 
nur von geübten Berggängern im Beifein eines guten Führers be: 
treten werden, da er über fehr zerriffene Gletſcherſtellen länger als 
1 Stunde führt. Die Paßhöhe liegt 8050 Fuß ü. M. Man kommt 
an dem zwar Eleinen aber tiefen Cavlotſcher-⸗See vorüber und bat 
eine reihe Einfiht auf die Sletfiherwelt der weftlihen Bernina: 
Abdahung. Auf der Alp Monte del Dro findet der Botaniker eine 
Menge feltener Pflanzen. 

Nicht minder beſchwerlich ift der Zoccapaß, welcher gleichfalls 
aus dem unteren Beltlin hinüber ind Bergell führt. Bmifchen Ar: 
denno und Dazio fehneidet nördlich das Val Mufino ein, in welchem 
die beiden Dörfchen Cattaeggio und noch fiefer drinnen San Mar: 
tino (mit Heilquelle) liegen. Bei legterem zweigt öftlich gegen 
Monte della Disgrazie auffteigend das enge Valle di Mello ab, rechts 
vom Monte Azcanza begrenzt. In des Thales Ziefe, welche in 
prachtvoller Majeftät der Piz Zorrone, Cima del Siffone und Monte 
dela Disgrazie umftehen, ſchwenkt ver fteinige, mühfame Pfad 
links ab, und fchlängelt fi gegen die Höhe hinauf. Droben ift 
ein bezaubernd fchöner Niederblid in dad Berge, welches man bei 
Stampa betritt. 
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Neuntes Kapitel. 


Der ComereSee. 


Ghiavenna. — Laghetto oder Lago di Mezzola. — Lago pi Como. — 
Como, — Lago di Lecco. 


Chiavenna. 


Wie alle Städte der wälfhen Schweiz und des anftoßenden 
öfterreichifchen Gebietes neben ihrem echten nationalen Namen auch 
noch eimen deutſch zurechtgemachten, meift fehr breit Elingenden 
Ueberfegungsnamen führen, fo geht ed auch mit Chiavenna. Das 
Bolt Hat aus dem i ein I gemacht und nennt das Städtlein Eläfen 
oder Clefen. Zugleich hat es jedoch mit dem nomen aud das 
omen bezeihnet; denn Elefen ift in Wahrheit ein Schlüffel (franz. : 
clef, ital.: chiave) nicht nur in ftrategifcher Hinficht, fondern auch 
ald Stapelplag . des italienifchen Handels. Die wechſelvolle, an 
traurigen Ereignifjen reihe Vergangenheit Ehiavennas beftätigt es, 
wie die Parteien fchon im grauen Mittelalter diefen Punkt als 
einen Schlüffel zum Befig, bald des nördlich gelegenen, bald des 
ſüdlichen Landes betrachteten. 

Dem aus dem Gebirge herabkommenden Wanderer künden Phy—⸗ 
fiognomie und Sprache des Volkes, Boden und Produkte des Lan: 
ded, Färbung und Charakter der Natur mit taufend Merkmalen 
an, daß er Italien betreten hat. Hier begegnet er dem breitblätte: 
tigen, wildwachfenden Feigenbaume und dort dem glänzenden, dunkel⸗ 
grünen Lorbeer, da der ſchwermüthigen Eypreffe in ihrer unbehol: 
jenen Obelistenform und dort der im Freien gedeihenden heöperi: 
ſchen Granate mit ihren brennendrothen Blüthen; Wälder zadig: 
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geafteter Kaftanien überziehen die unteren Gehänge der Berge und 
wildrwuchernder Wein klettert an Mauern und Bäumen hinauf; die 
ganze Vegetation athmet Üppiges füdliches Leben und die Landfchaft 
ift in weiche Dufttöne getaucht, die dad Auge um fo trunfener auf: 
faugt, ald noch wenig Stunden vorher auf den Höhen des Splügen 
todte Karben und fchroffe Formen den Sinn für dad Schöne "zu 
erkälten drohten. 

Chiavenna fieht ftattlich aus, wozu befonders die hohen ſchlan⸗ 
ten Thürme das ihrige beitragen. Unter den ſechs Kirchen zeichnet 
fi) San Lorenzo (1538 erbaut) durch die Granitfäulen im Kreuz: 
gange, durch Marmorverzierungen im Innern, durch einen fehr alten 
Zaufftein mit Relief im Baptifterium (Taufkapelle) und durch ihren 
zierlichen Glockenthurm vortheilhaft aus. Am Eingange des dazu 
gehörenden Beinhaufes hat fi der Kunftgefchmad verirrt und aus 
Menfchenfchädeln und Knochenwerk Verzierungen zu ſchaffen verfucht, 
die dad Auge beleidigen. — Auf dem großen Plage fteht die gran- 
dDiofe Ruine eines fehr .anfehnlidhen alten Schloffes, das einft der 
altadeligen Familie von Salis in Graubünden gehörte. (Man vergl. 
&. 176 unter „Soglio“.) Die Einwohner von Elefen meinen, e& ſei 
nie ausgebaut und bewohnt geweſen, während die Chroniken des 
Landes melden, hier babe Kaifer Friedrich Barbaroffa den berühm: 
ten Fußfall vor Heinrich dem Löwen gethan, um ihn zum Feld 
zuge nad Stalien zu beflimmen. Da die Mauern noch wohler: 
halten find, fo würde der Palazzo neu ausgebaut eine Bierde der 
Stadt fein. 

Uebermüthig und luftig durchraufcht die Maira die Stadt, und 
auf den Über diefelbe gehenden Brüden bieten ſich reizende Bilder 
dar. — Die 3000 Einwohner befchäftigen ſich meift mit Spedition, 
Frachtfuhrweſen, Seidenfpinnerei und Weinhandel. Befonders be 
rühmt und ſchon in den altrömifchen Zeiten genannt, find die aus 
Lavesftein bierfelbft gedrechfelten Geſchirre. In Profto, an der ins 
Bergell führenden Straße, ift eine Niederlage des Lavez⸗Geſchirres 
und auf dem Wege dahin fommt man an Gruben und Drechſel⸗ 
müblen vorbei *). 


*) Der Lavezftein ift ein Talk, deſſen DBlätterlagen innig verflochten finv. 
Er ift fehr zähe und ziemlich weich und dadurch läßt fich vie Maffe wie Holz 
ziemlih dünn abdrechſeln. Da der Lavez zugleich im euer fehr haltbar iſt und 
weſentlich unveränbert bleibt, fo haben ſchon bie alten Römer dieſes Geſtein 
unter dem Namen Lapis Comensis zu Kochtöpfen verwendet. Die Töpfe 
und Kefjel werben gewöhnlich einfagweife weit ins Innere von Italien verſandt. 


9. Kap.) Laghetto oder Lago di Meszola. 203 


Die Umgebung Chiavennas bietet mehrere ſchöne Standpunkte 
dar; der Schloßberg mit den geringen Mauerreften eines ehedem 
feften Schlofles gewährt eine prächtige Ausfiht und der Salis'ſche 
Weinberg, „il paradiso‘‘ genannt, verdient in der That diefen Na⸗ 
men. Hinter dem Schloffe findet der Geognoft mehrere verfallene 
Zopffteingruben, und die Windlöcher (ventaroli), die man zu 
Weinkellern benust hat (wie Lugano gegenüber am Caprino), find 
eined Befuches werth. 

Seht man mweftlih hinaus auf der ind Bergel und Engadin 
führenden Straße (nah Profto), fo kommt man zu dem fehönen 
Waſſerfall des Aqua Fraggia, der von dem Berge Savagno 
berabftürztz; hier beginnt das reizende Plurfer-Thal. Auf der 
Bergeöhalde zwiſchen Profto und Santa Eroce (l Stunde von 
Slefen) kann man die Gegend überfchauen, welche das Niefengrab 
der 1618 verfchütteten Stadt Plurs enthält. (Vergl. S. 177.) — 
Unter dem Gebirgskranze, der Chiavenna umfchlingt, zeichnen fich 
befonders aus: im Norden der Monte Gallegione und Somma Valle, 
den Keil bildend, welcher dad Val Giacomo von dem Maira⸗Thale 
trennt. Südöſtlich erhebt ſich der Pizzo di Prata, und der lang» 
geſtreckte Höhenzug weſtlich trennt das Mifor von der Grafſchaft 
Elefen; dert hinüber führt der Korcola:Paß nah Soazza (Bergl. 
&. 150.) Nach diefer Seite hin, 1 Stunde von Ehiavenna, ift- bei 
Gordona noch ein anderer ſchöner Waflerfal, Eafcata della 
Boggia genannt, der reich an Waſſer, eines Befuches werth ift. 
Täglich fahren außer der Poft noch Omnibus nach Colico, die mit 
dem Dampfboot Eorrefpondiren. Preis eined Plabes 4 Fire (1 FI. 
36 Kr. rhein.). 


Laghetto oder Lago di Rtzzola. 


So wird der nördlichfte Theil des Comer⸗Sees genannt, der durch 
eine Landenge vom großen Wafferbedien faft ganz getrennt ift. Er 
wird auch Elefner:See genannt und liegt 2 Stunden von Chiavenna 
entfernt. Der Weg dahin führt durch eine ungefunde Gegend, in 
der die Luft wegen des fumpfigen Bodens did und mit Miasmen 
geſchwaͤngert ift, die in den Hochfommer-Monaten oft unerträglich 
wird, befonder8 wenn der Südwind vom Comer-See her weht. 
Auch herrfchen in diefer Gegend Fieber, Kröpfe und Kretinismus. 

Auf dem Wege nah Prata vereinigt fih die Maira, welche 
aus dem Bergell: und Plurfer-Thale herabfonamt, mit der Lira, dem 
Strome des Splügen. Die Berge treten immer näher aneinander, 
oft unterbrochen durch feitwärts abbiegende Nebenthäler. So öffnet 
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fi unterhalb Prata das Bal Sciefone.. Zu Häupten fteigen der 
Kalfarico, Simetta, Sponela, Pizzo di Prata an, zwifchen denen 
die Thaͤlchen Caruga, Bafascia und Scaron eingefihnitten find. 
Immer fhluchtartig ift das Thal der Maira, deren Klußbett von 
Geſchiebe erfüllt, oft die Waſſermaſſen nicht zu bergen vermag, des⸗ 
bald austritt und die VBerfumpfung der Thalfohle herbeiführt. Auf 
der rechten Seite des Fluſſes erheben ſich der Pizzo del Saffo vi 
Canale, Pizzo Alida und Pizzo Rebbio, welche fih zu dem Val 
Crezza und Val Bodegno einfenfen. 

Alla Bruga gegenüber, unterhalb Gordona, ift der bereits er: 
wähnte Boggia:Kall; die Thalwaͤnde fteigen immer fteiler an, 
abermals von Zhaleinfchnitten unterbrochen, die Gegend wird immer 
unbeimliher, die Luft immer widerliher. Ueber Sommagpia, 
am Fuße ded Monte Simetta, gelangt man endlih nad) dem am 
See liegenden armfeligen Fifcherdörfhen La Riva, weldhes an 
dem ſchilfumwachſenen, flachauslaufenden Moor:Ufer des Laghetto 
unter dem Schuge hoher Berge liegt. Schöne Marmorbrüde fieht 
man nahe an der Straße. Bier darf man weder weilen, wenn 
man ſich nicht der Gefahr eines Fieber ausfegen will, noch kann 
man fhon das Dampffchiff benutzen. Länge des öden Ufer muß 
man mit der Poft oder dem Betturin durch ärmliche ſchwermüthige 
Dörfchen, die ganz wie Krankheit und böfe Zeit ausfehen: Novate, 
Campo, Berceja, um den See herum durdy zwei Kelfengalerien 
fahren, bis man die Adda überfchreitet. Neues Leben erfüllt den 
Wanderer, wie er an den bedeutenden Zrümmern der alten Burg 
Fuentes vorüber den Comer⸗See lebendig bewegt, lang außgeftredt 
vor fi) erblidt. Indeß ift auch hier noch Fein Punkt zum Auf: 
enthalt, wie die neben der Allee gezogenen, von ftehendem Waſſer 
erfüllten Gräben zeigen; bis über Eolico hinaus ift immer nod 
die Gegend höchſt ungefund. Hier mündet die aus dem Beltlin 
vom Stilfſer⸗Joch herabkommende Straße. 


s Lago di Como. 


Den drei italienifchen Seen ergeht ed wie vielen anderen be: 
rühmten landfchaftlihen Punkten: fie werden von den Reifenden 
verglichen, je nach deren individueller Neigung oder augenblicklicher 
Stimmung Elaffificirt und einander untergeordnet, während alle 
drei in ihrem durchaus verfchiedenen Charakter gleiche Anfprüde 
auf den erften Preis haben und fi) nicht wohl nach einem gemein: 
famen Maßſtabe rangiren laffen. 
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Mer vom Splügen oder aus dem Beltlin Eommend den Eomer- 
See bereift, bat den Vortheil einer fortwährenden Steigerung im 
Genuß landichaftliher Schönheiten, wie fie dem Charakter diefes 
Sees eigenthümlidy find. Bon der trüben, öden, im Schilf ver: 
fumpften See:Enge an der Adda-Mündung, wo der Comer:See 
nur durch einen feichten Kanal mit dem Laghetto di Riva verbun: 
den ift, dehnt er fi), immer mehr fchwellend, immer breiter, blauer 
und angebauter, bis zur Feilfürmigen Landzunge von Bel: 
lagio beinahe 6 Etunden in der Richtung von Rordoft nah Süden 
aus. Hier am allerfchönften Punkte, wo feine Reize ſich zur Schatz⸗ 
kammer anhäufen, fpaltet er in zwei Arme; der weftliche, ſchlangen⸗ 
fürmig eingebogene, ift der lebensvollere, üppigere, der, weil er 
nah einer Länge von faft 7 Stunden an dem Hauptorte, dem 
großen volksreihen Como endet, vorzugsweife der Comer⸗-See 
genannt wird. Der andere, öftliche Arm, minder belebt, von hohen, 
zum Theil jähklippig in den Waflergrund abftürzenden Felswaͤnden 
eingefaßt und fich in den Ausfluß der Adda verlierend, wird, weil 
der Ort Lecco als Stapelplag an feinem Ende liegt, Lago di Lecco 
genannt. Diefer ift nur 4%, Stunden lang und wird nicht vom 
Dampfichiffe befahren. 

Dadurch, daß die Ufer, felbft an den breiteften Stellen des Sees; 
nie über 1 Stunde auseinander liegen, ift dem Reifenden die große 
Annehmlichkeit gewährt, alle Gegenftände mit bloßem Auge genau 
erkennen zu können. Die heülblinkenden Dörfer, die prachtvollen 
Bilen, die weitfchimmernden Kirchen und Kapellen und die laub- 
dunkeln Gärten mit ihren verftedten Pavillons reihen fich alle 
längs dem Geftade wie zu einer Schnur köſtlicher Perlen aneinan- 
der. 

Das überaus milde Klima entfteht nicht allein aus der füdlichen 
Lage des Sees und aus feiner unbedeutenden Höhe (654 Fuß) 
über dem Meereöipiegel, fondern vorherrfhend und zunaͤchſt auch 
daraus, daß die hohe alpinifche Bergwand, welche dicht über feinem 
Haupte ihre Wurzeln hat und. zum Theil feine Ufer mit auslaufen: 
den Zweigen einfoßt, ihn gegen die kalten Nord- und Nordoſt— 
Binde ſchützt. Profeffor Noeggerath in Bonn bemerkt bezüglich des 
Klimas an den italienifchen Seen: „Die hohe fteile Wand, welche 
den Südabhang der Alpen bildet, hedingt eine merkwürdige Verän: 
derung des Klimas gegen ihre Nordfeite; aber bei den Seebeden des 
Lago maggiore, Lago di Como, di Lugano, di Garda u. f. w. kommt 
noch der befondere Schuß dazu, der ihnen von den hohen Bergen, 
welche fie unmittelbar umgeben, dargeboten wird, und baher zeigt 


206 Der Gomer : See. [9. Zap. 


die Flora der Umgebungen diefer Seen ſchon eine Reihe viel fü: 
licherer Gewaͤchſe, welche bid zu 6 und 700 Ruß über das Meer 
auffteigen und dem Reiſenden ein Abbild davon geben, was er im 
Charakter der Flora in dem mittleren und füdlihen Italien erwar: 
ten ann. Diefe Flora wird hauptſaͤchlich bezeichnet durch eine 
Reihe von immergrünen Erzeugniffen, welche ihr einen von der nor: 
difhen völlig verfchiedenen Charakter geben. Wir bemerken unter 
denfelben ganz befonders ald die härteren, fchon einen gewiſſen 
. Kältegrad vertragenden den Lorbeer, die pyramidale Cypreſſe, Bi: 
burnum Zinus u. f. w.; viel zärtlicher find aber die Myrte, der 
Delbaum, die Sranate, die Pinie, und endlich wachſen an diefen 
Seen an ganz befonderd gefchügten Lagen fchon Cactus Opuntia 
und die aloeähnliche Agave americana wild fort, und Südfrüchte, 
Pomeranzen, Eitronen u. f. w. ftehen auch. fhon im Kreien, bedür: 
fen. aber meift noch Bededung im Winter. Gleih nahdem man 
die Seen verlaffen und der jchügende Einfluß ihrer eigenen Berg- 
grenze nicht allein, fondern auch, der größeren Entfernung wegen, 
derjenige der füdlichen hohen Alpenwand aufgehört hat, wächft in 
der Lombardei, bei Mailand und bis Modena und Bologna kein 
Delbaum mehr. Er fängt erft wieder bei Rimini an, und die mit 
ihm zufammengehörige füdeuropäifche Vegetation zeigt ſich nicht 
eher wieder, als bis man den Kamm der Apenninen:Kette über: 
Schritten hat.’ 

Naͤchſt diefen Elimatifch:malerifhen Eigenthümlichkeiten charak⸗ 
terifiren den Comer:See noch einige dem Volksleben und Der Sitte 
angehörende Seiten, die den Neifenden angenehm berühren. Er ift 
mit feinen berrlihen Geftaden ein wuhres Gemeingut aller Ratio: 
nen und unterfcheidet fich Dadurch wefentli) von einigen Seen der 
Schweiz, wie 3. B. Genfer:, Brienzer- und Thuner-See, die wäh: 
rend der Sommerzeit faft ausfchlieglih von den Söhnen Albions 
£olonienweife belagert werden. Die Wirthe mander Hoteld an 
diefen zulegt genannten Seen haben weder Logis noch Auge und 
Ohr für Fremde anderer Länder. Auf den italienifchen Seen be: 
gegnet man auffallend wenig Engländern, und an den Ufern der 
felben halten ſich höchſt felten einzelne Kamilien diefer Nation län- 
gere Beit auf. Diefer Umftand wirft nicht wenig auf die Gafthof: 

preife und alle damit in Beziehung ftehenden. Dienftleiftungen. 

Eine zweite Eigenthümlichkeit, die zu den freundfichften Reife: 
Erſcheinungen gehört, ift die liebenswürdige Butwilligkeit und 
wahrhaft noble Liberalität, mit welcher die reichen Beſitzer der 
prachtvollen Villen ihre fchönen Befigungen vom äußerften Par: 
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Ende Bis zu den innerften Gemächern der Paläfte den neugierigen 
Bliden der Fremden preiögeben. Es gehört mit zur Vollſtaͤndig⸗ 
feit ihrer Sommerfige, diefelben täglich bewundert zu fehen, und 
ftiht freilich gegen die engherzige Abgefchloffenheit mächtig ab, mit 
welcher die reichen Leute in anderen Ländern ihre Schäße nur fpeciell 
den an fie Empfohlenen öffnen. Ganz im Einklang mit der Zugäng: 
lichkeit der Herren fteht die freundliche Bereitwilligkeit und das 
befcheidene Wefen der Dienerfhaft. Unverdrofien führen fie von 
Zag zu Zag durch die gleichen Zimmer und Laubengänge und find 
mit einem Eleinen Trinkgeld zufrieden. In den großen vielbefuchten 
Bilen: Somariva, Melzi, Serbelloni und Pliniana gibt man nie 
mehr als 24 Kreuzer. 

Zu den ſchmückenden Eigenfchaften des Lago di Como gehört 
endlich noch der Reichthum einzig fehöner Gondeln, welche in Menge 
mit ihren bunten Karben die blinfenden Fluthen beleben, und das 
luftige Zreiben auf denfelben, befonderd der Sefang. Alles, Land- 
ſchaft, Klima und Volksleben ift wie aus einem Guß; lachend und 
jorglos blos dem ſchönen Augenblide zu leben, fiheint das Ziel 
aller Beftrebungen zu fein. 

Wer den Eomer:See (oder wie ihn die Staliener fonft noch nen- 
nen: „Il Lario“) und feine Freuden vollftändig genießen will, 
der muß ſich nicht mit einer Dampfichifffahrt über denfelben und 
ein paar Gondelpartieen begnügen, — der muß ihm einige Zage 
des Aufenthaltes an feinen Geftaden zur Wanderung zu feinen 
Höhen widmen. — Bier Dampfer (vapur) befahren den See: 
LAriano, Veloce, Kalco und Adda. 

Sowie man bei Eolico piano das Dampfihiff betritt, ift 
eine Paß-Viſitation, unterftügt von einem Piquet Soldaten, dab 
erſte Gefchäftz die militärifihe Begleitung bleibt als Schiffsbefagung 
für die ganze Dauer der Kahrzeit auf dem Verded. Die Gegend 
des gegenüberliegenden Geftades ift ernft, faft unfreundlih. Drü— 
ben liegen Domafo, Bercana, Gera und Soricoz hinter den: 
jelben fteigen der Pizzo Campanile, die Grenze des Graubünd- - 
ner Mifor-Xhales, und andere wüfte Vorberge auf. Sowie der 
Dampfer ausläuft und in die Mitte des Sees einſchwenkend zuerft 
hinüber nah) Domafo fährt, rollt ſich das ganze Prachtgemälde 
in feiner Ziefe auf, Domafo ift ein hübfches, längs dem See auß- 
geſtrektes Dertchen am Ausflug des Darengo, in reigender Lage. 
Schöne Landhäufer eröffnen hier ſchon den Villen-Reigen, welcher 
weiter unten im vollen Glanze vorüberjagt. Eine halbe Stunde 
weiter liegt Gravedona am Ausgang des gleichnamigen Thales, 
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durch welches man zum Jöri-Paß und über denfelben durch das 
Marobbia⸗Thal nah Bellinzona kommt. (Vergl. 10. Kapitel.) 
Weich in ſchützende Seebucht gebettet, hat es ein ftattliches. Anfehen. 
Ein großer Palazzo mit vier Eckthürmchen, im Innern ganz im 
reinften Rokoko⸗Geſchmack ausgeftattet, dient dem Ort zur Bierde; 
er gehörte zu Ende des vorigen Jahrhunderts dem Herzog von 
Avito und wurde in der Revolutionszeit für das Spottgeld von 
6000 Bulden verkauft. Von der Terraſſe hat man einen Eöftlichen Blid 
über den oberen Zheil des Seeds. Hinter Gravedona durch Bald 
und Weinberge fommt man zu der Höhe alle grote genannt, von 
wo die Ausficht umfaflender, reicher ift. Wie bei Chiavenna fin? 
bier über fogenannte Windlöcher Keller zum Aufbewahren des Wei: 
nes erbaut. inige Pokale bier oben getrunken im Schatten der 
dichten Kaftanien und im Anblick der außgegoffenen fchönen Land: 
haft, gehört zu den „Genüſſen“ des Eomer-Seed. Die Kuppe dei 
Saſſo acuto, oberhalb Gravedona, fol aus durchſichtigem Quarz 
beftehen, und in der Nähe werden ſchöne Zurmaline gefunden. 


\ Gravedona. 


Noch ſüdlicher an demſelben Ufer liegt Dongo, ebenfalls an 
der Mündung eines ſchluchtentiefen Thales, ein kleiner lebhafter 
Ort, lieblich am Seeufer hingebaut. Eiſengruben im Dongo⸗Thalc 
und eine Eiſengießerei befchäftigen viele Hände. 








9. Rap.) Lago di Como. 909 


Zenfeits des Seed, am öftlihen Ufer, Hat ſich das Waffer ein 
großes Binnenbeden, eine tiefe, eingefchloffene Bucht ausgegraben ; 
auf der Imgvorfpringenden Landzunge liegen die Dörfer Ol⸗ 
giasca und Piona, bemerkenswerth wegen des hier vorkom: 
menden weißen Sranites; dahinter fteigt der 8040 Fuß hohe Monte 
Legnone auf. Das Ufer ift felfig und trümmerreih. Südlicher 
liegt Dorio und Eorenno. 

Am weitliden Ufer, unweit Dongo, kommt Muffo mit den 
Ruinen eines auf hohem Kelfen gelegenen, einft gewaltigen Schlof: 
fes, von dem aus im 16. Sahrhundert der Mailänder Abenteurer 
und Meudyelmörder, Hans Jakob Medigino, den fogenannten Müf: 
ferfrieg (1526—1531) veranlaßte und ganz Graubünden beunru: 
bigte, bis er nach 1Omonatlicher Belagerung frei abzon und die 
Eidgenoffen das Raubneft zerftörten. Eine halbe Stunde füdlicher 
kommt Cremia mit fchöner Kirche, in welder ein Bild Paul 
Veroneſe's befindlich ift; dann Pianello. | 

Am öftlihen Ufer liegt vor der Mündung des Val Barrone 
auf weit vorfpringender Landzunge das Dertlein Dervio. Der 
Monte Legnoncino (9316 Fuß) und Monte Muggio, welde 
die Thalwaͤnde bilden, ſinken gegen den See fo fteil ab, daß die längs 
dem Seeufer geführte Straße durch Felfen gefprengt werden mußte. 
Ganz in der Nähe von Dervio ift eine Galerie. 

Wiederum gegenüber (weftl. Ufer), unter dem Monte Gar: 
detta, liegt Rezzonico mit den malerifhen Trümmern einer 
ehemaligen Nitterburg. Ueber den gelblichen Kelfen Safforancio 
führt ein gefährlicher Kußpfad, von dem, als eine Abtheilung Ruf: 
fen unter Bellegarde’8 Kührung 1799 Hier den Uebergang verfuchte, 
viele Menſchen hinabftürzten. Die nächftfolgenden Orte heißen San 
Abondio und Robiallo. Hier begegnen wir jenen Namen, die 
Manzoni in feinem berühmten Buche: „Promessi sposi‘ verherr- 
lichte; bekanntlich liefern die Geftade des Comer⸗Sees den Schau: 
plag der Handlung jener Gefchichte. 

Am weftlihen Ufer landet das Dampfihiff bei Bellano, am 
Buße des Monte Srigna. Das Val Safina, weldhes bier 
mündet, wird von der Pioperna durchſtrömt, die nahe bei ihrem 
Ausfluß in den See einen 180 Fuß hohen Wafferfall, „l'Orrido 
di Bellano’”, bildet. So eng der Eingang in dad Thal von 
der Seeſeite erfcheint, fo’ fehr verzweigt und erweitert es fi in 
feiner Tiefe, fo dag viele Ortfchaften in demfelben liegen. Nahe 
bei Bellano leuchtet die fchöne Villa Rondoni herüber; fie zu 
befuchen ift der Ausfiht halber zu empfehlen. en eine Reihe von 

Alpen Führer. 
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Kelfergalerien (S. 221) würde zu Lande die Straße nah Varenna 
führen, welches durch den in der Nähe gelegenen Wafferfall Kiume, 
di Latte berühmt iſt. Diefer Waflerfall ftelt fih im Frühjahr, 
manchmal auch erft im Sommer ein, ftürzt in prächtigen Kaskaden 
aus einer 900 Fuß hoch Über dem Seefpiegel gelegenen Grotte 
herab und verfhwindet im Herbft wieder. Man erklärt diefe Er: 
fheinung fo: daß er feine Wafferfülle aus einem: im hohen Gebirge 
liegenden Gletfcher beziehe, der während der milderen Jahreszeit 
abfchmelze. Damit fiimmt auch der Umftand Überein, daß er einft 
über ein volles Jahr ganz ausblieb, weil im Winter vorher weder 
Schnee gefallen war, noch es geregnet hatte, während er ein an: 


Barenna. 


deres Mal den ganzen Winter hindurch ftarf ftrömte, weil es 
bei äußerft mildem Wetter während des ganzen Winterd regnete. 
Die Sonne brütet an diefer Uferftele fo mächtig und die Lage ift 
fo geichüst, daß bier Aloe und die forifche Melia Azedarach wild 
wuchern. Oberhalb Varenna find mehrere tiefe Höhlen in den Kel: 
fen, und bei den Marmor-Arbeitern kann man ale Marmor:Arten 
der Gegend zu fehen bekommen. 

Das Dampfſchiff, welches in Bellano landete, fährt nah Me: 
naggio hinüber, von wo eine Straße über Romazza nach Por: 
lezza am Lage di Lugano führt. 

Hier ift man bei der Seefcheide angefommen, wo der Lago di 
Como weſtlich abzweigt, während der Lago di Lecco öftlich eimbiegt. 
Reizend gelegen taucht wie ein Schwan aus der Wafferfülle zunächft 
dem Außerften Ende der Landfpige Bellagio auf, umgeben von den 
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wundervolfften Anlagen verfchwenbderifch:koftbarer Villen. Bellagio 
wird wegen feines außerordentlihen Zuſammenfluſſes von Fremden 
„Klein: Paris’ genannt, eine fehr uneigentliche Bezeichnung, da 
weder Gegend noch Einrihtung an jene Weltftadt erinnern. Oft 
hält e8 fchwer, ein Unterfommen in dem Gafthofe zu finden. 

Hinter dem Albergo ded Signore Genazzint führen ziemlich fteile 
Pfade und Treppen zur Billa Serbelloni Hinauf. An der 
Särtnerwohnung erhält man Einlaß. Die Anlagen, welche die 
ganze Breite zwifchen dem Lago di Lecco und di Como einnehmen, 
find im großartigften Styl, genial und unter gewandter Benugung 
der ungemein gefhügten Lage ausgeführt. Aller Apparat, deſſen 
fi der Kunftgärtner zur Anlegung eined Parkes bedient, war 
theild vorhanden, theild wurde er Fünftlih ergänzt. Da wechſeln 
alterögraue Ruinen mit waldbefchatteten Kelfenpartieen, ausgehauene 
Durchſichten mit unterirdifhen Gängen, dämmerlich:tühle Höhlen 
mit lauſchig gelegenen Ruheplägen fortwährend ab. Die Höhe des 
Hügels ift von einem ſchlankſtämmigen Nadelholzwalde bededt. 
Köſtlich find die beiden Durchblicke nad dem Waflerfall Fiume di 
Latte (am öftlichen Ufer des Lecco-⸗Sees) und entgegengefegt nad) 
der reizend⸗ſchönen Villa Sommariva. Einige Inſchriften erinnern 
daran, daß die alten Römer bereits die himmlifch:fchöne Lage diefer 
Landzunge benutzt hatten, denn nad, dem Dafürhalten der Archäolo- 
gen fol das Theater des Plinius hier geftanden haben. 

Der Palazzo diefer Befigung ift ein langes unanfehnliches Ge: 
baude, daß eher den Charakter eines Meierhofes bat. Steigt man 
an der Seite gegen den Lecco:See hinab, fo kommt man auf fehr 
engen Wegen, zwiſchen hohen Mauern, nah der Villa Giulia. 
An einer Stelle, wo zwei folche Wege fcheiden, ift in die Mauer 
eine Niſche eingewölbt, in welcher hinter Drabtgitter ein fehr ſchö⸗ 
ned Madonnenbild ſich befindet. Daneben ift eine Tafel eingemauert, 
dern Injchrift dem Signore Vennini, Befiter der Billa Siulia, 
den Dank der Vorgebirgsbewohner für Straßenverbefferungen aus: 
priht. Herausſstretend aus den ngpäflen kommt man auf einen 
großen freien Platz, an defien linfem Ende der jehr große, jegt aber 
unbewohnte und verödete Palazzo fteht. Rechts und links um 
den Platz herum führen Laub: Arkaden, welche bis zum Palazzo hin: 
angehen; eine lange breite Avenue führt hinab an den See und 
nah Bellagio. Wer die Pracht des Sees und feiner reichen Ein- 
faſſung in voller Herrlichkeit genießen will, der muß zwifchen den 
. Beinbergen, hart un den Mauern des Palazzo, binaufgehen und 

einen dort ftehenden Pavillon zu finden fuchen. Der Blick von hier 
| 14 * 
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oben auf die umliegenden, in kühnen Kormen himmelanftrebenden 
Berge gehört zu den großartigften und zugleich) wundervollſten An⸗ 
ſichten, welche Italien überhaupt darbietet. 


Billa Giulia, von Lierna aus geſehen. 


Geht man die breite Treppe zum Geſtade des Sees hinab, ſo 
faͤhrt binnen wenig Minuten ein Gondoliere den Wanderer zur 
Villa Melzi, von weitem kenntlich durch die hohen Cypreſſen⸗ 
baume. Hier ift Alles groß, edel, erhaben, fürftlih. Der Palaſt 
ganz im modernen Geſchmack ausgeführt, die Zimmer prächtig mit 
ausgezeichnet ſchönen Mofaikfußböden parketirt, die, obgleich neu und 
elegant, an alte Römerarbeit erinnern, die Säle glänzend und reich, die 
Bänge und Zreppen frei und heil, — Alles trägt den Stempel der 
Fürftenwohnung. Man fieht nichts Kleinliches und Halbes, fon: 
dern allenthalben ift nur eine große und klar durchgeführte Idee 
wahrzunehmen. Und dabei ift die Fülle des Lurus, welcher mit 
vollen Händen über das Ganze ausgeftreut wurde, nirgends drüdiend 
oder ftörend, fondern das gediegen-fchöne Bimmergeräth paßt voll 
kommen zu den weiten Räumen. Plaftifche und gemalte Kunft: 
werke erfter Meifter in finniger Zufammenftellung und Anerdnung 
beichäftigen das Auge des Befuchers überall; befonders find die 
trefflih gearbeiteten Büften intereffanter Perfonen zu beachten. 
Unter diefen zeichnet fi) die des Fürſten Melzi d’Erile (geft. 1816, 
Bater des jegigen Fürften), den Napoleon zum VBicepräfidenten der 
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italieniſchen NRepublif, zum Kanzler und Großfiegelbewahrer und 
1807 zum Herzog ven Lodi ernannte» fowie ‚„„Dante und Beatrice‘ 
von 3. B. Comolli befonders aus. Weberhaupt treten Reminifcen- 
zen an Napoleon und feine Zeitgenofjen allenthalben entgegen. 
Reben dem Gitterthor des Einganges fteht die Kapelle des Schloſ⸗ 
ſes. Ihr Inneres fteht in vollfommener Harmonie mit dem Gan⸗ 
zen, in edler Zierlichkeit fo einfach, die reinen architeftonifchen Ver: 
hältniffe dem Auge fo wohlthuend. Ein ſchönes Monument für 
den Kürft:Präfidenten von Neſti's Meifterhand und ein ftattlicher 
Altar von Comolli, beide von weißem Marmor, find die Hauptzier⸗ 
den diefer Kirche. Im Beinen Hafen der Billa liegt eine ganze 
Zlotte der niedlichften Barken, welche dem Kürften gehören. Ent: 
iprehend den Einrichtungen des Palaftes ift die Anordnung des 
Gartens, feiner Haine und Wälder ; eben fo zierlich als überraſchend 
find die einzelnen Partien und felbft bie Flora ift ausgewählt und 


koſtbar, frifh und Eräftig. 
GCadenabbia (casa di navia, d. h. Schifferhäufer) ift der 


Cadenabbila. 


Heine, aber lebhafte Ort, an welchem das Dampfſchiff landet und 
während der Neifemonate die meiften Fremden aufnimmt und ab: 
fegt. Albergo di Germani Brentani und Albergo Mella find die 
beiden Hoteld, welche als Stationdort für Ausflüge nach den be: 
nahbarten Villen dienen. Logis und Tiſch koſten täglich 7 bis 8 
Franks. Unmittelbar beim .Albergo Brentano beginnt eine Allee, 
welche längs des Sees zur Billa Sonimariva führt. Breite 
Treppen geleiten an. das große Gitterthor, hinauf in den geräumigen 
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Vorgarten, der mit Eypreflen:, Lorbeer:, Orangen: und Citronen⸗ 
bäumen, Myrtenheden, Sprmgbrunnen und der ganzen reichen und 
bunten Flora⸗Ausſtattung prangt, welche die glücklichen Elimatifchen 
Berhältniffe hier gedeihen laflen. Der Palazzo ift ein hohes und 
breites Gebäude, zu welchem Zidzadtreppen hinanführen. Abermals 
ein Palaft, wie die Villa Melzi, nur noch großartiger und Foftbarer 
außsgeftattet ald jener. Durch die Vorhalle tritt man in den Haupt: 
faal; oben unterm Plafond erblickt man jenen berühmten Marmor: 
Fries Shorwaldfen’s: Alexander's Triumph-Einzug in Babylon. 
„Palamedes, Amor und Pfyche, und ein Amor Tauben fütternd”, 
von Canova, „Joconda“ von Leonardo, ‚Mars und Venus’ von 
Aquifti und eine große Menge anderer werthuoller Kunſtwerke fül: 
len die Zimmer und Säle. Der Palaft ift jest unbewohnt; er ge: 
hört der preußifchen Prinzeffin Charlotte und wird nad) ihr oft 
Billa Earlota genannt. Die Prinzeffin Albreht von Preußen 
erwarb ihn für 320,000 Gulden rhein., als die Kamilie Somma⸗ 
mariva auögeftorben war. Man müßte nur das fchon früher An- 
gedeutete wiederholen, wollte man befonders auf die reizende Aus: 
fiht aufmerffam machen. Alles ift in das Licht und den Hauch 
des füdlihen warmen Himmels getaucht. Links von Cadenabbia 
liegt Sriante, in deffen Nähe Höhlen im Kalkftein vol Ammoni: 
ten und anderen Berfteinerungen find. Die beiden fpigen Kelfen, 
welche jenfeit des Sees oberhalb Varenna emporragen, find der 
Grigna und Grignone, und nordwärtd noch höher der Mon: 
codine. 

Rechts, nahe bei Eadenabbia, liegt das fröhlihe Städtchen 
Tremezzo, die ſchönſten malerifhen Gruppen mit feinen Arkaden 
und Erfern, Gärten und Zerraffen bildend. Die Umgegend „re: 
mezzina” wird der Garten der Lombardei genannt, und wahrlich 
man kann fich Feinen Begriff von der Baum: und Pflanzenpracht 
machen, welche bier in wilder Ausgelaffenheit immer grünt, blüht 
und Früchte fpendet. Die Füfte find fo wei, daß die Orangen: 
baume feftwurzelnd im Freien ftehen und während des Winters 
keiner fehügenden Hülle bedürfen. Goethe's Mignon-Lied fällt un: 
wilfürlih auf Schritt und Zritt dem Wanderer ein und aus allen 
Zweigen rufts: „Dahin, dahin laß uns, 'o mein Geliebter, ziehn”. 
Tremezzo ift von einem munteren lebensluftigen Bölklein bewohnt; 
überall, unter den Arkaden, auf der Mauerbrüftung, längs der 
Ufer und vor den Kafes, fcherzt, ſchwatzt und lacht man, wenn die 
Kühle des Abends gekommen ift, von den Barken tönt Gefang, 
aus den Ofteriad das mit lauten Gefchrei begleitete Morra:Spiel, 

“ 
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oder das Kegeln der Italiener, la borcia genannt, fodaß der Fremde 
Sitten: und Volksftudien in Menge machen kann. Das weibliche 
Geſchlecht ift fhonz edle Geftalten und fcharfmarkirte Gefihter von 
blafier, etwas ins Gelbliche fpielender feiner Karbe mit ſchwarzem, 
glanzendem Haar und dunklen, brennenden Augen. Genaue Beob: 
achter wollen die Bemerkung gemacht haben, daß fih der Magda: 
Imen:Charakter mehr ald der des Madonnen:-Ausdruds auf den 
Gefihtern auspräge. — Der Marmor von Tremezzi voll mifroflo- 
pifcher Ammoniten gehört zu den geognoftifchen Merkwürdigkeiten. 

Berläßt man mit dem Dampfer Eadenabbia, um die Fahrt nadı 
Como fortzufegen, fo Überfieht man den hinter Tremezzo 5113 Fuß 
fi) erhebenden Monte Keramede, deflen Höhlen voll BVerfteine: 
rungen find. Auf der weltlichen Seite folgen nun San Lorenzo, 
auf deffen altem Kirchhof die Knochen mit Selenit überzogen ge: 
funden werden, in der Höhe Bolfanigo, wo Meermufhel-Abdrüde 
von weißem Spath in ſchwarzem Marmor bis zu 1 Ruß im Durch⸗ 
mefier vorkommen; das Volk hält fie für Ihierfußtapfen. Darnach 
Porlezza und Lenno (Lemnos?) mit römifchen Alterthümern: 
einem unterirdifchen Tempel mit Säulen, Altar und einem Epigraph 
an die Diana. Dann Billa, in deffen Nähe man bei niederem 
Waſſerſtande Reſte von Säulen fieht, die gleichfalls vom Theater 
des Plinius herrühren follen; oberhalb fteht das ehemalige Kloſter 
Aqua fredda. In langgedehnter Landzunge fpringt das Bor: 
gebirge Laredo wie ein Verjepftüd in den See heraus; auf dem: 
jelben liegt das vom Kardinal Durini erbaute ehemalige Klofter 
Balbianello mit Hafen und Leuchttburm und die ſchöne Villa 
Durini (Balbiano) an der Mündung der aus wilder Schlucht 
mündenden Perlana. Abermals prächtiger Standpunkt. Gegen: 
über ſchwimmt die Heine, im Mittelalter berühmte und mächtige 
Infel Comacina San Giovanni, die, weil im 5. Sahrhundert 
fh viele Ehriften hierher fllichteten, Criftopoli genannt wurde. 
Im 12. Jahrhundert war fie das Aſyl bedeutender Männer, und 
ald die Comasken fie erobert hatten, wurden ihre fämmtlihen Ein- 
wohner zur Auswanderung nad) Barenna gezwungen. Südlicher 
auf der DOftküfte liegt zerftreut Lezzeno, hinter welchem fich die 
Gebirge des Val Affina und aus dem Lee die fchredfichen und 
höhlenreichen Klippen Grosgallia erheben. Am WWeft-Ufer folgen 
Spurano, Sala, Eologna mit einem Waſſerfall zwifchen Oli⸗ 
venbäumen, und Urgegno, von wo ein Wen in das fruchtreiche 
Sntelvi: Thal führt; von bier aus ift aud der Monte Gene: 
roſo (3350 Fuß) gut zu beftcigen. Gin reiches Panorama: zu 
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Füßen ringsum die italienifhen Seen, im Norden die Gebirge 
‚Zeffind und der Provinz Sondrio, im Dften das Hochland der Pro⸗ 
‚vinzen Como und Bergamo, im Süden die unendliche Ebene der 
‚Lombardei und im Weiten jenfeitd des Lago Maggiore hochaufge⸗ 
thürmt die piemontefifhen Alpen, — entrollt fih dem Auge des Wan⸗ 
derer auf den wiefenbededten Höhen des Generoſo. In 5 Stun: 
den mag man ihn gut von Argegno oder Mendrifio aus befteigen. 
Auf Argegno folgen noch Brienno an fehr felfigem Ufer mit ſchö⸗ 
nen Lorbeerhainen und Germanello auf ber Punta di Tor— 
riglia, wo der See am ſchmalſten iſt. 

Oeſtlich: Neſſo (Naxus?) mit ſchönem Waſſerfall und durch 
ein Seitenthal Eingang ins Val Aſſina. Dann die hochliegenden 
Dörfer Careno, Pognana und Pallanza. 

Weſtlich: Laglio mit der Villa Gazzi und der großen, erſt 
kürzlich entdeckten Höhle Buco di l'Orſo, dann Carate, Urio 
und Moltraſio am Fuße des maleriſchen Monte Bisbino, 
der als Wetterprophet gilt. Die ſchöne Billa Paffalacqua 
und deren Umgegend werden viel befucht. 

Gegenüber, öftlih, fommt Torno mit der berühmten Billa 
Pliniana, ehedem Pluviana genannt. Um zur Billa zu gelan- 
gen, muß man entweder mit einer Barke von Torno aus hinfahren 
oder auf einem fchmalen intereffanten Fußwege (1, Stunde) längs 
des Sees zu Kuß hingehen. Die Billa, im Jahre 1570 erbaut, führt 
den Ramen Pliniana nicht, weil, wie manche Reiſehandbücher irrig an: 
geben, einer der beiden Plinius hier gewohnt oder dad Haus be: 
feffen habe, fondern weil jene römischen Schriftfteller auf die hier 
entfpringende intermitticende Quelle aufmerffam machten und fie 
befchrieben. Neben der Billa aus nicdriger Felſenhöhle hervor: 
riefeind, kommt und verſchwindet fie täglich dreimal. Ihr außer: 
ordentlich kaltes Waſſer ift kryſtallklar. Die Villa ift in eine fühle 
felfenbefchattete Bucht gebettet, die während der heißen Sommer: 
tage einen unvergleichlich reizenden Zufluchtsort abgibt. 8Zwei breite 
Wafferfälle, braufen von den hohen waldbegrünten Felſen nieder, 
den Palazzo gleihfam in Rahmen fafiend. Der Palazzo felbft ift 
ein Meifterftüd von edlem Gefhmad und ſchöner Ausftattung und 
gehört dem Kürften Belgiojofo. Man findet auch Hier die pradht- 
vollſten und Eunftreihften Mofail:Fußböden, die anmuthigften Zim⸗ 
mereinrihtungen und einen Lurus von Möbeln, der ed mit Allem 
aufnimmt, was e8 Schönes gibt. In der Vorhalle find Marmor: 
tafeln eingemauert, in welche jener Plinianifche Brief — und 
nn eingegraben ift. 
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Folgt man von Torno aus dem öſtlichen Ufer (zu Lande hat 
man nur noch 1 Stunde nah Como), fo wird die Menge lieblich 
gelegener Landhäufer und Villen immer reicher; aus ihnen tauchen 
Perlaſca mit der folgen Billa Tanzi (prädtige Gärten und 
überrafchendes Echo), der Billa Zaglioni (der bekannten Tänzerin 
gehörig), der Billa Pafta (Eigentum der berühmten Sängerin), 
dann Blevio mit den Billen Eompton, Eosway und Artariaz wei: 
ter San Donato, Brunate und Geno unterm Monte Dlim: 
pino befonderd hervor. Alles ift zauberhaft maleriſch gruppirt, 
man wandelt in einem irdifchen Paravdiefe. 


Zorno. 


Am weftlichen Ufer folgen auf Moltrafio die Billa dD’Efte 
(Palazzo Sarvo), einft Aufenthalt der Königin Karolina, Gemahlin 
Georg IV. von England, Billa Pizzo, Eigenthum ded Erzherzog 
Rainer von Defterreih, Rovenna mit den bereits befchriebenen 
Bentaroli, die zu Weinkellern benugt werden, Gernobbio, bei 
welhem die aus dem Val Muggia hervorftrömende fifchreiche 
Breggia mündet, Ulmo gegenüber von San Agoftino, mit 
dem Poftbaren Palazzo Raimundi und die Vorſtadt Borgo 
di Vico. 

So landet man in Como. Auer Über die Bucht breitet fich 
die Stadt mit ihren weißfchimmernden Häufern, großen Hoteld und 
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Paläften, mit Kirchthürmen und Kuppeln, rings von Bergen ein: 
gefaßt, aus. Hinter der Stadt erhebt fich auf fteilem bewaldeten 
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Gipfel die alte Burg Baradello; fie gehört zu den fchönften 
Ausfichtöpunkten. Nahe am Hafen ift der zu empfehlende Gafthof 
„Dela bela Venezia”. Como, mit beinahe 20,000 Einwohnem, 





a 4 


9. Rap.] Ldago ti Gomo. 219 


ift die größte italienifhe Stadt an der Schweizergrenze. Die 
Straßen find lebhaft und reinlich, der Verkehr vor den Kaffeehau: 
fern und unter den Arkaden jener bewegliche, laute, allgemeine, wie 
man denfelben ſchon im Fleinern Maße in Lugano, Ehiavenna oder 
Pallanza getroffen hat. Bei gutem Wetter ift der Strand wie ein 
Ameifenbaufen, der See voll bunter ſchaukelnder Barfen. Froh 
und leicht fcheint die ganze Bevölkerung durchs Leben zu jagen. 
Die erfte Schenswürdigkeit ift die 1396 im Bau begonnene Ka- 
thedrale, ganz aus Marmor errichtet. Sie ift im gemifcht lom⸗ 
bardifhen Bauftyl von Lor. de Spazi entworfen worden; die Fa: 
cade ift von Luchino di Milano 1460 aufgeführt, und vollmdet 
wurde fie von Zom. Rodario 1526. Die Kuppel erhielt fie jedoch 
erft 1732 nach Suvaras Angaben. Neuerdings wurde der Fußboden 
mit prächtiger Moſaik von karrariſchem ˖ Marmor geziert. Unter den 
Sfulpturen der Kagade zeichnen. fi) die Statuen der beiden Plinius 
von Rodario befonderd aus. Unter den Gemälden find vorzüglich 
„die Flucht nach Aegypten und Spofalizio‘ von Gaudentio Kerrari 
(einem Schüler Leonardo’) und die „Anbetung der Hirten und der 
drei Könige‘ von B. Luini zu nennen. Der Altar der heiligen Lucia 
mit Skulpturen und Kandelabern von Rodario, ein heiliger Joſeph 
mit dem Chriſtkinde von Marcheſi und die in ‘einer Nifche des nörd⸗ 

lichen Querfchiffes aufgeftellte antike Statue, welche man in den 
heiligen Sebaftian umwandelte, find die Übrigen Hauptmerkwürdig: 

keiten der Kirche. Die Zauffapelle fol nad einer Zeihnung Bra: 
mante’8 gebaut fein. An der Krontfeite der Kirche ift das Frag⸗ 
ment einer römifhen Infchrift eingemauert, wie man deren im 
Rathhauſe, im biſchöflichen Palazzo und einigen anderen 
großen Gebäuden findet. Como war bekanntlich der Geburts- und 
Aufenthaltdort des jüngeren Plinius, und noch vor wenig Jahren 
fand der große Ulmbaum, den diefer einft befang. Die Ehiefa del Ero: 
anflo zeichnet fi durch acht große Marmorfäulen aus dem Stein: 
bruch von Mandello aus. Die Kirche &. Kedele ift ein fehr alter, 

angeblih Iongobardifcher Bau mit wunderlichen Skulpturen. Der 
ſchönen Palazzi gibt es in und um Como fo viel, daß fie ſich nicht 
alle aufzählen laſſen; der ältefte ift wohl der Palazzo Broletto von 
1215. Zu den fehönften Standpunkten gehört Ponte Molinello del 
Signore Gonfonni. Como ift ein Hauptplag der Lombardifchen 

Seidenmanufaktur; auch find die hier gefundenen Zrüffeln berühmt. 

Die Bilderhändler, Barometermacher und Optiker, welche Deutfch: 

lands Jahrmaͤrkte befuchen, find größtentheild Comasken; ſchon in 

tm Zeiten des alten Roms waren die wandernden Maurer als 
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magistri Comacenses befannt. Como ift der Geburtsort berühm: 
ter Männer; naͤchſt Plinius ftammten von hier: ‘die Päpfte Ele: 
mens XII. und Innocenz XI., der große Phyſiker Volta (dem man 
auf der Piazza Volta ein Denkmal von Marcheſi's Meifterhand 
gefeßt hat) und der Bildhauer Canova. Gegenwärtig lebt Bier der 
berühmte Philolog Giuſ. Brambille. 

Wer von Como aus in einem Zage die Ichönften Punkte am 
See beſuchen will, wird am beiten thun, eine Barke mit drei Ru: 
derern für 12 bis 16 öfterr. Lire zu miethen und fo von Billa zu 
Billa bis Bellagio oder Sadenabbia fegelnd vorzudringen, von da 
aber an der anderen Seefeite wieder zurüdzufahren. Man ſehe 
darauf, daß die Barke bededt ift, und akkordire mit den Schiffern, 
daß fie um diejen Preis fich felbft zu beköftigen haben. Genuf: 
reicher iſts freilich, theild zu Lande, theild mit der Gondel diefe 
Partien zu machen und einige Tage dafür. zu beftimmen. Für die 
Stunde Gondelfahrt zahlt man für jeden Ruderer 1 Lire. Eine 
genußreiche Zagedtour ift ed, wenn man Morgens 6 Uhr zu Fuß 
in Como weggeht, Über San Agoftino, Geno, Blevio nah den Bil 
len Zanzi, Zagliont und Pliniana, dann in Torno nah 9 Uhr das 
Dampfboot erwartet, mit demfelben nad) Cadenabbia fährt, nad 
der Vila Sommariva hinauffteigt, herunter nah Tremezzo, von 
bier mit der Gondel hinüber zur Vila Melzi und hinauf zur Billa 
Serbelloni, dann auf der anderen Seite hinab zur Billa Giulia 
und nah Bellagio (Mittageffen), dann mit der Gondel hinüber 
nad Varenna und Fiume di Latte, und von da wieder zurüd nad 
Bellagio, wo man gegen 3 Uhr Nuchmittag wieder ein Dampfichiff 
nah Como nimmt, um 5 Uhr dort eintrifft und noch am gleichen 
Tage mit der Eifenbahn nad Mailand fahren Bann. (Ankunft 
7/, Uhr.) 

Bei Gelegenheit folcher Fußwanderungen in der Umgebung von 
Como verfäume man nicht, einen Bli in die Hütten der Beiden: 
züchter zu werfen; die comasker Seide gilt für die befte. Während 
jener 6 bis 7 Wochen (Ende Juni bis Anfang Auguft), in denen 
die ganze Reihenfolge der Metamorphofen von der „Sementa” (Sa: 
men, Eierchen) bis zur Verpuppung erfolgt, hofft und fürchtet Alt 
und Jung nur für die „Eavalieri” (Seidenwürmer), daß diefelben 
von keiner der vielen fie bedrohenden Krankheiten überfallen werden 
mögen. Der Hauptmarkt der ganzen Lombardei für Seide ift in 
‚Brescia, wo jährlich für 20 Millionen Kire verkauft wird. 
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Lago di Lecco. 


Diefer Seearm ift viel rauber, ernfter und weniger belebt als 
der weftlihe. Wer an die Umgegend des Comer⸗-Sees einige Lage 
zu wenden gefonnen ift, wird am beften tun, zu Fuß über Lipomo, 
Albefio und Erba, wo dab Licinoforum der Römer ftand, deffen 
Plinius erwähnt, zu gehen, einen Blid in das bier ſich üffnende 
Alfinathal zu werfen, in deflen Ziefe die Bergpyramiden des 
Corno di Canzo Drcidentale und Drientale auftauchen, 
dann über Pufiano am Lago gleihen Ramens vorüber nad 
Suello und von da am Lago Annone vorbei durch Civate 
nah Malgrate. Oeſtlich taucht der zadige Monte Rejegone 
auf, an deffen Fuß drüben jenfeitd des Sees Lecco liegt. In 
diefem gewerbreichen Drte gibt ed befonders viel Seidenipinnereien 
(ilande), Delmühlen und Drahtfabriten, während der Boden einen 
ſehr gefhästen Wein liefert und Del: und Maulbeerbäume in Menge 
bier wachjen. 


Zweite Galerie bei Barenna. 


Bon Lecco gehe man zu Ruß oder mit dem Wagen längs dem 
oftlihen Ufer auf guter Kunftftraße mindeftens bis Varenna 


3323 Der Comer : See. 19. Kap. 


(3 Stunden), oder noch befler bis Dervio (6%, Stunde). — Am 
Klofter San Martino vorüber führt die Strafe feeaufmärts 
duch Abbadia, an ſchönen Marmorbrücden vorbei, tie am Fuße 
des Campione liegen, dann durch Mandello, Dlcio und vier 
in den Felſen geiprengte Galerien nad) Lierna. Steil abftürzend 
ſinken die Uferfelfen hier in den See und bei ftürmifhem Wetter 
ift das Landen in diefer Gegend unmöglich. Prächtige Seitenblicke 
nach der gegenüberliegenden Villa Giulia, und die Landzunge, auf 
deren außerftem Ende die Garten-Anlagen der Billa Serbelloni fi 
aufbauen. Man kommt an den Kiume di Latte, der bereits ©. 210 
näher befchrieben ift, und durch alle die Orte, weldye bereitö an 
der öftlihen Küfte von Eolico bis Varenna aufgezählt wurden. 
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Der Kanton Teffin. 


Diefer fünftgrößte Kanton der ſchweizeriſchen Eidgenofienfhaft 
(33 DMeilen), welcher feinem ganzen Wefen nad) zu Italien ge 
hört und darum mit dem graubündner Moeſa⸗-Bezirk (dad Mifor) 
die italienifhe Schweiz ausmacht, fteht binfichtlich feiner landſchaft⸗ 
lihen Schönheit und feiner reizenden Külle an Korm: und Karben: 
Effekten unter den ſehenswerthen Gegenden der Schweiz in erfter 
Linie. In feinen praͤchtigen Thaͤlern liegt das fonnengeborene ita⸗ 
lieniſche Klima mit dem Eisſcepter des ſtarren, ertödtenden Hoch: 
alpenregiments im fortwaͤhrenden Streite, und daher kommt es, daß 
man in einer Entfernung von 8 Stunden den aͤußerſten Polen der 
Vegetation begegnen kann. 

Jahrhunderte lang war dieſes ſchöne Süd-Nord⸗Land der Spiel: 
ball des eroberungsſüchtigen Schickſals und der zerftörenden Partei⸗ 
wuth. In den entfeglichen Bürgerkriegen des Mittelalters zwifchen 
den lombardifchen Städten, wo der Feldruf: „Hie Welf, hie Wai- 
being” (Guelfen und Ghibellinen) ganze Generationen auf dem 
Schlachtfelde in des Todes Arme finken ließ, in den Kämpfen der 
Hohenftaufen und ihrer Gegner, war dad Gebiet des jehigen Frei- 
ſtaats Zeffin die Münze, mit welcher der Frieden erfauft wurde, 
oder die Beute, an der ſich der Sieger erlabte. — Als darauf 
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im 14. SZahrhundert der ‚anfangs Fleine Bund von HDirtenvol: 
tern jenfeitd der Alpen, die Eidgenoflen, zu Anfehen, Gewalt 
und Macht gelangte, — als die Herren von Uri, um die ib: 
ren verbündeten Kaufberren von Züri angethane Schmad zu 
rächen, bewaffnet über den Gotthard zogen und ein Stück des 
Livinenthales ums andere beziwangen und ſich unterwarfen, — als 
die Kriegsluft der Eidgenoffen zum Schreden für die angren: 
zenden Länder wurde und man ihre Kreundfchaft fuchte, da ward 
das Zeffin bis hinab gen Bellinzona Eigenthum von Uri, Schwyz 
und Unterwalden, und die VBögte diefer mächtigen Urkantone laſte⸗ 
ten mehr ald drei Jahrhunderte wie ein erdrüdender Alp auf Land 
und Leuten. Das Volk verfant in jene geiftige und körperliche 
Lethargie, aus welcher e8 trog der furdhtbar umberwüthenden Stürme 
der welterfchütternden franzöfifhen Revolution nur ſchwer erwachen 
und zur Befinnung fommen konnte. Napoleon’d Machtſpruch und 
das Entftehen der helvetiſchen Nepublif gaben dem Lande die erfte 
Selbftftändigkeit, und durdy die Mediationd-Afte von 1803 entftand 
der Kanton Teſſin, eines der jüngften Kettenglieder im Berbande 
der gegenwärtigen Eidgenoſſenſchaft. 

Auf Schritt und Zritt erinnern ded Volkes Zuftände an feine 
traurige Vergangenheit, und noch lange wird das erft kürzlich zum 
Selbſtbewußtſein feiner Freiheit erwachte Volk zu ringen haben, 
bis ed in Bildung und Wohlftand, in Handel und Gewerben feinen 
weftlichen und nordlihen Bundesbrüdern nahe kommt. 

Gleich dem Nachbarkanton Graubünden ift das Zeffin ein Berg: 
und Thal⸗Land; aber ed ftellt nicht wie jenes ein wunderbar inein⸗ 
andergefchobenes, ſchwer zu Überfehendes Gebirgs⸗Labyrinth dar, 
fondern fächerförmig entfaltet es ſich, gleihfam von einem Punkte 
ausgehend. Das Centrum dieſes Faͤchers ift der Kopf des Lago 
maggiore, dad Becken des Locamner Sees. Bon bier ſchießen ſtrah⸗ 
Ienförmig die Thäler bergwaͤrts. Zu Aeußerſt weftlih Centovalli 
und Bal d’DOnfernone; in faft nördlicher Richtung das ſchöne, 
aber ſchwachbevölkerte Wal Maggia mit feinen Seitenäften, dem 
Balle di Campo, dem Val Bavona und Valle di Lavizara. 
Schnurgerade gegen Norden fleigt Bal Verzasca an. Das 
größte Thal des Landes, von welchem ed auch feinen Namen empfing, 
bildet das hochromantifche, 24 Stunden lange Flußbett des Teſſin, 
gemeinigih Val Leventina oder Livinenthal genannt. Drei 
große Nebenthäler zweigen von ihm ab: droben in nördlidher Rich: 
tung dad Val Blegno, weiter drunten in der Riviera das 
Moeſathal, aus dem Graubünden kommend, und in entfdhieden 
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öftlicher Richtung dad Val Marobbia. Mit Iebterem ift der 
Halbzirkel des Thalfächers im fogenannten cisceneriſchen Zeifin ge- 
ſchloſſen. 

Ein langgeſtreckter Gebirgszug, der ſich von dem 7390 Fuß hohen 
Kopfe des Camoghé bis an den Lago maggiore erſtreckt und 
Monte Eenere beißt, theilt nämlich den Kanton in zwei ungleiche 
Hälften; die größere, nördliche, den Alpen zugehörige wird die 
ciscenerifhhe genannt, — jene, die Pleinere, füdlihe, um den 
Luganer-See berumliegende, die transcenerifde. 

Die ausfchlieglihe Landesfprache ift ein zwiſchen dem Romani: 
ihen und Schrift-Stalienifch ſchwebendes italieniſches Patois. Im 
Italienifchen heißt 3. B. die Frage: „Wie viel Stunden habe ich 
noch?“ „quante ore ho io ancora?“ im teffinifchen Italieniſch 
aber: „quanc or mi gh 6 mö?“ und im Romanijchen: „kKontas' 
uras hai iou aunck?“* Wie verdorben urfprünglich italienifche 
Worte ausgeiprochen werden, mögen ein paar Beifpiele belegen: 
Im Schrift: Ztalienifch heißen die Beinkleider calzoni, — im teffiner 
Stafienifh: calzogn, cauz, chiauz, cheuz, tschiauz; — die Kirche 
beißt im Schrift: Italienifh: chiesa, in den teſſiner Dialekten: 
cesa, gesa, geisa, gise und gisi. — In den Gafthöfen fprechen 
die Kellner meift Krangöfifch, fehr felten Deutſch, wie überhaupt 
nur fehr Wenige im Volke der deutſchen Sprache mächtig find, ob- . 
(don die Zeffiner viel deutſche Worte in ihre Mundart aufgenom: 
men haben: 3.3. lostig (füftig), snidar (Schneider), chilbi (Kilbe, 
Kichweih), vebal (Weibel). Auffallend ift es, mitten in der ita- 
lieniſchen Schweiz im Eampothale, wie eine Infel im Meere, das 
deutfchfprechende Dorf Bosco zu finden, deflen Einwohner von Aus: 
wanderern des Kanton Wallis abftammen follen. 

Die Sefammt-Bevölkerung des Kantons beträgt 117,800 See: 
ien, fodaß alfo 920 Menfchen auf der Quadratftunde leben. Diefe 
geringe Bevölkerung einerfeitd® und der Mangel an Kultur-Auf: 
Ihwung andererfeit8 mögen Schuld fein, daß jährlih nahe an 
12000 Zeffiner ins Ausland gehen, um als Bilder:, Barometer: und 
Gypöfigurenhändier, als Schornfteinfeger oder Straßen-Arbeiter und 
Pflaſterer Geld zu verdienen. Im Allgemeinen gehört das Volk 
‘ im Zeffin nicht zu den lieblichften Erſcheinungen; die herrfchende 
Unreinlichkeit ift ein Erbtheil faft aller Italiener, der Mangel an 
entihiedener und nachhaltiger Arbeitöluft bekundet ſich durch den 
Buftand des Bodens und der Gebäulichkeiten, und der Grad der 
Bildung konnte bei den darniederhaltenden Elementen der früheren 
Regierungen freilih nur ein fehr ungenügender werden. 

Apen- Führer. 15 
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Das weibliche Geſchlecht ift nichts weniger al& ſchön zu nennen; 
regelmäßige Gefichtözüge und ebenmäßigen Wuchs trifft man faft 
nur in den Städten an. Dagegen fällt dem Kremden das ziemlich 
freie und ungenirte Benehmen der Weiber auf, das nicht felten 
etwas Verlegendes hat; dahin gehört namentlid dad unverhüllte 
Säugen der Kinder auf offener Straße. 

Bei Männern und Weibern find die ftrumpflofen Füße blos 
mit hölzernen Sandalen angethan, welche dur einen breiten le 
dernen ‚Streifen über der Spanne des Fußes feftgehalten werden. 
Da diefe Holzfohlen mit hohen Abfägen verfehen find, fo entfteht 
beim — ein lautes Klappern auf dem Pflafter der Straßen. 
Sonft hat im Uebrigen die Tracht 
nichts, was hervorſtechend auf: 
fiele. In der Gegend von Men: 
drifio und überhaupt im Süden 
ded Luganer-Sees findet man 
noch eine Landestracht, die Ei: 
genthümliches hat und mit jener 
in der Lombardei verwandt if. 
Die Bauermädchen diefer Gegen? 
tragen kurze gefüältelte Rode 
von floretfeldenem Zeug, ein 
Leibchen mit gefchligten Aermeln, 
welche durch farbige Bänder 
wieder zufammengehalten wer: 
den, und die rabenfchwarzen 
Haare zu einem breiten hoben 
Neſt aufgeflohten, in welde 
fie lange filberne Nadeln kreisförmig ſtecken, fodaß dieſelben 
gleihfam eine Glorie um den Hinterkopf bilden. Ein filbernes 
Kreuz an feidenem Bande oder eine Schnur Granaten find allüb: 
liher Halsſchmuck. 

In den Städten begegnet man im Sommer am Tage jelten 
Damen höheren Standes;- nur in früher Morgenftunde fieht man 
fie mit langem ſchwarzen Schleier Über dem Kopf (nach italienifcher 
und fpanifcher Sitte) zur Meffe gehen, und gegen Abend, wenn 
die Sonne beinahe verſchwunden ift, kommen fie in Geſellſchaft aus 
den Häufern, um zu promeniren. 

Ermüdend für den Fremden ift in den teffiner Städten das 
auch in der ganzen Lombardei übliche fogenannte ambroſianiſche 
Geläute; das fortwährende Anfchlagen der Glocken Elingt, ale 
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ob immerwährend geftürmt würde. Diefed dem Stundenfchlage 
ähnliche Geläute einerfeit8 und die Zeitrechnung nach italienifcher 
"Eintheilung andererfeitE machen ed dem Fremden ſchwer, fih nad 
dem Stundenfchlage zu richten. Obwohl nun in den Städten die 
Uhren ganz wie in Deutfchland den zweimal Zworlfftundenlauf zei: 
gen, fo zählt der keifiner und italienifhe Bauer doch noch nad 
24 Stunden. Abends 6 Uhr beginnt der neue Tag; um 7 Uhr 
iſts 1 Uhr, um 8 Uhr ifts 2 Uhr u. f. f., ſodaß Nachmittags 5 Uhr 
nach italieniſcher Zeitrehnung es 23 ift. 

Das Leben in den Städten hat entfchieden italienifches Gepräge. 
Man begegnet ftündlich allenthalben einer großen Menge von Welt: 
prieftern und Kloftergeiftlichen, erftere durch ihre altmodifche Tracht 
(dreiediger Hut, Rod im altfranzöfffhen Zuſchnitt und langes 
Bambusrohr mit filbernem Knopf) auffallend. Das ungenirte Auf: 
treten der Geiftlichkeit, ihr lebhafter Verkehr mit dem Volke und 
überhaupt ihre Antheilnehmen am öffentlichen Xeben, befremdet den 
aus proteftantifhen Ländern kommenden Fremden anfangs nicht 
wenig. 

Handel und Gewerbe entfaltet fi) in den Städten nad) füdlicher 
Sitte faft ausfchließlich unter den Arkaden der Häuferz diefe Bogen: 
gänge find im Sommer (mie bereitd im vorigen Kapitel bei Como 
erwähnt) mit großen farbigen Deden verhangen, um dem Eindrin: 
gen der Sonnenftrahlen zu wehren. Dft liegt dad ganze Lager 
eines Krämerd oder Kaufmanns unter den Hallen, wie bei dem 
Banderjuden auf der Meſſe, ausgebreitet da und viele Handwerker, 
namentlich) Schneider, Schufter, Strohhutflechter und Putzmacher⸗ 
innen arbeiten auf der Straße vor ihre Bottega. 

Einen großen allgemeinen oder doch vorherrichenden Erwerbs: 
zweig gibt ed im Zeffin nit. Wie bereitd gefagt, wandern die 
beften Arbeitskräfte alljährlich aus, um in benachbarten geldreichen 
Gegenden ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Viehzucht und Be: 
wirthſchaftung der Alpen befteht wohl in den gegen das Gebirge 
nördlich anfteigenden Thaͤlern, aber gegenüber dem, was der Schwei⸗ 
jer unter Alpenwirthſchaft eigentlich verfteht, ift ed im Teſſin ein 
weites Schattenbild. Die Seidenzucht gibt in einigen Gegenden 
um die Seen einen namhaften Erwerbözweig ab; indeß fol die 
tefliner Galetta (Kokons) der des Übrigen Italien nadhftehen. In 

befonderen Spinnereien (Filanda) werden die Kokons abgehaspelt. — 

Die Weinpflanzungen dieſes Kantons in ihren hohen, baumumran⸗ 

enden Reben und lodenden Laubengaͤngen gewähren, wie im übri- 

gen Italien, reizend-ſchöne Staffagen zu jedem Landſchaftsbilde, 
15 
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aber der Trauben Saft ift fauer und herb und der gewonnene Wein 
oft fo widerlih im Geſchmack ald im Anjehen. Die fteinernen 
Krüge, in denen der Wein gebracht wird, heißen „Pokale“. 

Die vier Zagedmahlzeiten find la colazione (dad Krübftüd), 
il pranzo (dad Mittagseflen), la merenda (dad Vesperbrod) und 
la cena (dad Rachtmahl). 


Bellinzona. 


In heiterer, fruchtreicher Thal-Ebene, von hoben bewaldeten und 
felfigen Berghäuptern umgürtet, lagert wie ein Bermächtniß des 
ritterlichen Mittelalter da8 romantische Bellenz. Schmal und lang 
an die linke Thalwand angefchmicgt, während fi) drüben an der 
anderen Seite der Ticino den Weg gebahnt hat, liegt die Stadt 
unter dem Schuge dreier alter fefter Burgen, die gleich eigentlichen - 
Vorlegſchlöſſern das Thal verriegeln. Die Annalen diefer Bolt: 
werke find die Leidensgejhichte der Stadt. robert, verwüftet un 
verpfändet, war fie bald den Comasken unterworfen, bald ſchmach⸗ 
tete fie unter dem Drucke der Vögte von Uri, Schwyz und Unter: 
walden. Zum ewigen Angedenten werden die drei Schlöffer noch 
nach diefen Kantonen benannt. 

Die Stadt mit faum 2000 Einwohnern ift abwechfelnd mit 
Lugano und Locarno Sig der Kantonsregierung. Die Straßen 
find eng und nicht freundlich; dagegen ift das durch den Zufam: 
menfluß der Gotthards:, Bernhardin:, Luganer: und Lago maggiore⸗ 
Straße erwachſende geichäftliche Leben bedeutend. Auf dem Plus 
St. Pietro:-Stefano (Marktplag) fteht die in italieniſchem Stol 
erbaute Stiftskirche, zu welcher eine breite Kreitreppe hinauf: 
führt. Die Vorderfeite der Kirche ift aus Marmor errichtet, die 
Kanzel reich mit hiftorifchen Basreliefs verziert und auf dem Thurme 
eine bunte Glodenharmonie.. Das Innere der Kirche ift durd die 
verhangenen Fenfter in ein geheimnißvolles Daͤmmerlicht gehült. 
Wenn man ded Nachts 1 Uhr in die nach dem Bernhartin un? 
Gotthard abgehenden Poftwagen vor dem Pofthaufe neben der 
Kirche St. Pietro:Stefano einfteigt, fo ſieht man die Kirchftufen 
vol fchlafender Arbeiter, welche hier unter freiem Himmel ihr Nadıt: 
quartier aufgefchlagen haben. Die Kirhe St. Giovanni Bat: 
tifta außerhalb des Thores ift weniger fehenswerthb. Daneben das 
Regierungsgebäude. Die Klöfter in Bellinzona find auf: 
gehoben. 

Bon den drei Burgen ift die im Thale liegende niedrigfte (das 
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Caftello grande) erhalten und wird als Zuchthaus und Ar: 
jenal benußt; fie war einft Sig des Vogtes von Uri. Die beiden 
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anderen zerfallen allmälig; die untere (Caftello di Mezzo) ge: 
hörte Unterwalden, die obere (Eaftello Eorbario) Schwyz. 
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Bon diefen Höhepunkten, fowie von der Kapelle Santa Maria 
della Salute, hat man Foftlihe Ausfihten auf das ganze Thal. 
Ein gleichfalls reizender Standpunkt ift auf der 714 Ruß langen 
großen Brüde, und Über diefelbe hinweg, beim Monafteric 
di San Agoftino. Auf dem Friedhofe der Kapelle St. Paul 
(chiesa rossa) bei Bellenz liegen die Gebeine der in der Schlacht 
von Arbedo am 30. Zuni 1422 gefallenen 2000 Schweizer. Die 
Lage diefer Kapelle, von zerflüfteten Felfen im Rüden gededt, ift 
fehr malerifh. Noch impofanter ift der Waflerfal und die auf 
fteilem Kelfen liegende Kirche beim Eingang in die Schlucht Se: 
mentine, in welche der Volksglaube dad Fegefeuer für die Geiz 
haͤlſe verfegt. 

In füdweftliher Richtung führt die breite Landftraße nad) dem 
Lago maggiore, und links abzweigend Über den Monte Cenere. Das 
Thal des Ticino breitet fich fehr aus und der Fluß bat flache ſum⸗ 
pfige Ufer. Ueber Giubiasco (mit drei Kirhen), Cadenazzo 
und Ouartino fommt man nach Magadinc, dem Stationsplage 
des piemontefifchen Dampffchiffes Verbano; auch der öfterreichifche 
Dampfer Radetzky landet hier Mittag. Bon Bellen; nah Maya: 
dino find ed 2%, Stunden Entfernung. Magadino ift Etapelplas 
für die Güterfraht auf dem Lago maggiore. Durch das öftere 
Austreten des Zicino ift die Gegend fumpfig, die Luft ungefunt, 
daher ein längerer Aufenthalt nit räthlich. Hinter Magadino er: 
bebt fih der Eamberonio, von welchem reihe Blide auf das 
gegenüberliegende Locarno, auf den See und die duftblauen Ge 
birge die Mühe des Steigend lohnen. Faͤhrt man von bier hin: 
über nad) Locarno, fo dauert die Barkenfahrt Y, Stunde und fe 
ftet mit einem Ruderer 1 Kranken. 


Locarno. 


Von Bellinzona führt eine gute Straße über die Brücke des 
Ticino am Fuße des Monte Caraſſo vorbei, aus deſſen dichten 
Waldungen Dorf und Kloſter gleichen Namens hervorleuchten, dann 
an der Mündung des Sementine-Thales vorüber, durch Gudo, 
Cugnasco und das lieblich gelegene Gordola, um eine Bucht des 
Lago maggiore über Minuſio nach Locarno. 

Amphitheatraliſch bauen ſich die Haͤuſermaſſen auf, die vom 
See aus geſehen einen guten Total-Effekt bereiten, naͤher betrachtet 
aber ſich in winkelig verſchobenen Gaſſen und düſterem Mauerwerk 
verlieren. Faſt alle italieniſchen Dörfer und ſelbſt ein Theil der 
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Städte haben einen verwüfteten malerifhen Ausdrud; fie würden 
eher bewohnten Ruinen gleihen, wenn nicht die fchmüdende Hand 
der Natur fie verfchwenderifh mit Arabesten von Weinreben um: 
ihlungen hätte und dadurch das Abftofende, Höblenartige vermm: 
dert oder gleichfam ind Poetifche überfegt würde. Ueberhaupt 
fhmüdt der Wein in vielerlei Geftalt die Landfchaft; da die Reben 
an den Bäumen emporranfen und in üppigen Feſtons von den 
Aeſten derfelben wieder berniederhangen, fo fieht eine folche mit 
Bein bebaute Gegend faft wie ein Weinwald aus. Dies ift na- 
mentlih am Ufer des Focarner See-Bufens bei Brione und Mi: 
nufio der Kall. 

Locarno, deutſch Luggarus, liegt faft am Ausgange des Val 
Maggia und Bal d’Onfernone, bat 2700 Eatholifhe Einwohner 
und ift abwechfelnd mit Bellen; und Lugano Sig der teffiner Regie: 
rung. rüber fol die Stadt blühend in Handel und Wandel ge: 
weſen fein; fie ſank aber unter der Herrfchaft der Urkantone nad) 
und nach immer mehr herab und wird fich ſchwerlich je wieder be: 
deutend heben. Die Summe der Lokal-Sehenswürdigkeiten ift bald 
erihöpft; man beſuche folgende: die Kirche San Francesco mit 
dem in Stein gehauenen Eolofjalen Standbilde des weltheiland: 
tragenden Ehriftophorus, einigen anderen Figuren in Nifchen und ein 
paar guten Bildern; — die Kapuzinerfirche mit daneben ftehen: 
dem Beinhaufe; — das Regierungsgebäude auf der Piazza 
Verband; — dad Denkmal des MWahlfieges der liberalen Partei, 
ein Kreiheitshut auf hohem Maftbaum mit der. Inſchrift: Dio e 
popolo. 1. Febr. 1852; — und den Hafen mit bedeutenden Ya: 
gern von Flößholz, welches der Zicino aus dem Livinenthal herab: 
getragen bat. | 

Die Krone der locarnefiihen Sehensmwürdigkeiten ift das auf 
fteiler Felsbaſtei thronende fchöne Klofter Madonna del Saffo. 
Bon der Stadt aus führt ein ftiller, recht kloſterhaft geheimniß⸗ 
voller Weg hinauf; immer im fühlenden Schatten Überhangender 
Bäume, zur Seite eines berabfchäumenden, tiefgefchluchteten Wald: 
baches, windet fich die gepflafterte, mit Gras überwachfene Klofter: 
fraße an einigen Kapellen vorüber empor, in denen lebenegroße, 
aus Holz gefchnigte Figuren dad Abendmahl nach Leonardo da 
Binci und andere Scenen aud dem Neuen Zeftament darftellen. 
Weiter Iroben kommt man in den Vorhof und über eine Treppe 
auf die fchöne große Plattform, von welcher eine wundervolle Ausficht 
auf See, Stadt, Berge und Thal fich erfchließt. Die Kirche mit 
Roſaikfußboden ift ungemein bunt und erinnert an die prächtigen 


932 Lago maggiore und Lago di Lugano. [10. Kay. 


Zheaterdeforationen der Zauberopern; die Rundbilder (medaglie) 
von Bernhardin Luino follen werthvoll fein, — allein bei dem ita: 
lienifchen Dammerliht, das auch in diefer Kirche waltet, kann man 
fie nicht genau erfennen. In einer Rifche des Hochaltar wird ein 
wunderthätiges Muttergottes:Bild aufbewahrt, zu welchem früher 
ſehr ſtark gewallfahrtet wurde; von ihm führt auch das Klofter den 


Klofter Madonna del Saſſo, oberbalb Locarno. 


Namen. Die Minoriten, denen dieler reizend gelegene Konvent 
gehörte, find feit dem Sonderbundsfriege von der Regierung auf: 
gehoben worden, und zwei Kapuziner aus der Stadt wohnen dro: 
ben, um den Gottesdienft zu verſehen. Vom Klofter führt ein ſtei⸗ 
ler Stationsweg an 13 Beinen Kapellen vorüber wieder herab, an 
deffen rechter Seite wildverwachſene tiefe Felsſchluchten hinabfinken. 


Val Maggia. 


Dad Mayethal oder Val Maggia mit feinen theils lieblichen, 
theild wilden und grotedfen Seitenarmen gehört unftreitig zu den 
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praͤchtigſten, an unvergleichlich ſchönen Bildern reichſten Gegenden, 
die der ſüdliche Abhang des Hauptalpenkammes aufzuweiſen hat. 
Trotzig himmelanſtrebende Felsmaſſen mit donnernden, weißſchaͤu⸗ 
menden Wafferfällen, überragt von den blendenden Hörnern der 
ewigen Eiswüften und umgeben von al jenem Tandfchaftlichen 
Apparat, der im unwirthlichen Hochgebirge das Herz freudig-bang 
etzittern läßt, bilden den Körper diefer Thäler, während paradiefes: 
gleich die mittägige Wärme des tropifchen Klimas dem Ganzen eine 
Seele einhaudt und ed mit Farben ſchmückt. 

Wer in Locarno ift und einen ſchönen Zag in reigender Einfam: 
feit durchfchwelgen will, der gehe ind Val Maggia. Gleich beim 
Eintritt (ungefähre /, Stunde von Locarno) brauft die Maggia 
unter dem Ponte Brolla, einer malerifchen Teufelsbrücke, rafend 
hindurch, das Kelögeftein mit der Geifel ihrer Waflergarben peit: 
hend. Da, wo der Strom breit und verwegen im ftlürmenden 
Sage binabjagt, ift der Brüdenbogen kühn über den Schaumftru- 
del gefpannt. Reiche üppige Vegetation umgibt das wildzerklüftete 
Flußbett. An Enorrigen Kaftanien: und ſchlanken Wallnußbäumen 
vorüber, durch Maidfelder und Weinberge geht es dem Strome 
entgegen. Links über dem Wafler öffnet ſich nebelblau und duftig 
dad Bald’Onfernone, aus weldhem der Iſorgno, nachdem er 
fi} mit der aud dem Centovalli herabeilenden Melezza ver 
einigt bat, berabfluthet. Neue Fülle malerifcher Punkte wechfelt mit 
den bereits durchwandelten ab. ‚Ein alter laufchiger Wald, durch: 
würfelt mit chaotifchen Felsbrocken, die von hoben Kräutern 
umwuchert werden, gewährt an heißen Marfchtagen erquidende 
Raft. Und immer brauft drunten zur Linken die Maggia in Über: 
ftürzender Haft thalabwärts dem großen Ruhebett des Lago mag: 
giore zu. Hat man den fchönen Wald verlaffen und fteuert über 
Avegno nah Sordevio (l Stunde) zu, fo wird allgemad) die 
Gegend baumlos, etwas einförmig. Der Wein diefed legten Ortes . 
wird zu den befieren Sorten gezählt. Die Stunde bis zum Dorfe 
Maggia wird dem Wanderer ziemlich lang auf dem fi ſchnur— 
gerade ausdehnenden Wege. Aber man wird reichlich entſchaͤdigt; 
denn faum bat man Eoglio (Y, Stunde) im Rüden, fo ftürzt 
unweit Siumaglio ein fchöner Waſſerfall rechtd von hohen Waͤn⸗ 
den herab. Gleich hinter diefem Dorfe wiederholt fi das prädy: 
tige Schaufpiel, und Hinter Someo bei Boſchetto fläubt links 
drüben der Soladino wie ein fhmwerfaltiger, mit luftigem Schleier: 
werk garnirter Vorhang hernieder. 

Noch ehe man Cevio erreicht, gabelt fi) das Thal; der nörd- 
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lich anfteigende Arm ift das Val Lavizzara, — ter links ab: 
aweigende das Thal der Rovana, welche aus enger Schlucht wild: 
fhäumend hervorbridht und mit der Maggia ſich vereinigt. Eine 
Steinbrüde führt über letztere. Das Lavizzara-Zhal, fo genannt 
von dem bier gebrochenen Lavezftein, aus welchem Gefchirre ver: 
fertigt werden, fpaltet in viele Feine Alpthäler. Links von Big: 
nadco geht dad Val Bavona, ein unbewohntes, 3 Stunden lan⸗ 
ges Alpthal, ab, in welchem die Alphütten:Dörfer Kontana, Furoi, 
Nitorta und San Carlo mit Kapelle liegen; 1595 wurde bier dab 
Dorf Rient durch einen Bergfturz verfchüttet.- Ueber den Narret: 
Paß gelangt man ind Bedretto:Thal (mit Führer). — Bon Big: 
nasco, dem Laufe der Maggia entgegen, duch ſchmale Felſen⸗ 
gaflen über Menzonio, gelangt man in %/, Stunde nah Brog: 
lio und Prato in freundlihem Wiefengelände.. Durch das Val 
di Prato führt in 5 Stunden ein: befihwerlicher Saumpfad am 
Zuchero (Zuckerhut) vorüber in das Verzasca-Thal nach Sonogno. — 
Steigt man jedoch nördlich im Lavizzara auf, ſo nimmt das 
Thal einen immer ausſchließlicheren Alpencharakter an; der Weinbau 
hört auf und über die noch fahrbare Straße kommt man nach Sor: 
nico, dem Hauptdorfe des Thales, ehedem Sitz des Landvogted, 
und nah Peccia. Hier gabelt ſich abermals das Val Lavizzara; 
nordweftlih, wo das Büchlein Bola von den Bergen berabkommt, 
geht es in das Val di Peccia (pece heißt Zanne, alfo Zannen: 
thal, obwohl wenig mehr davon fihtbar); der nördliche Zweig ift 
dad Val Kufio, in welchem der höchſte, wohlhabendſte und lehte 
Drt des Val Maggia, dad Dorf Kufio, liegt. Ueber die Alpen 
Campo la Zurba und Campo lungo geht ein Pfad am See Ire— 
morcino vorbei, hinüber ins Livinenthal nad Dazio grande, un 
ein anderer fehr beichwerlicher in der Ziefe des Thales, von Sem: 
bui über die Cima di Kufio und die Ravina⸗Alp nach Xirole. 


. Zwifchen Kufio und Peccia, unter dem Piz Ruscada, ift die 


prächtige Cadcata di Masnaro, ein Wafferfall, der fo bogen 
formig überfchießt, daß man zwiſchen dem Felfen und dem Wafler: 
fturz durchgehen kann. 

Bal Rovana: Bei Cevio zweigt das Rovana⸗Thal ab, durch 
welches man und Über den Eol de Bosco ins piemontefifche Kor: 
mazzathal gelangt. Gleich hinter Eevio fteigt der Weg hinauf zum 
Gebirgsdörfchen Linescio. Diefer Gebirgshang bietet fo wunder 
bar überraſchende Wendungen und Blide, fo reizend gelegene Berg: 
häufer, fo wild und luſtig durch Wald und Schlucht hinunter: 
[häumende Waflerfälle, fo reizend gelegene Mühlen, Brüden, 
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Stege und Kelfenbrüdhe dar, daß ein Maler Monate lang vollauf 
für feine Skizzenmappe hier fammeln Zönnte. Wenn man durd) 
Linescio und an einer wunderfam ſchön gelegenen Mühle vorüber ift, 
bei weldher ein tollfpringender Waflerfturz herniederfchäumt, geht 
der Weg rechts nah Eerentino hinauf. Das Dorf ift kenntlich 
an feinen drei weißen Kirchthürmen; links hinunter geht es nach 
Riva, Eampo und Eimalmotto. In Cerentino, einem zer: 
freut liegenden Alpendörfchen, muß man fid) bei Filippo Panzera, 
dem Wirthe des Albergo, näher über den Iftlndigen Weg nad 
Bosco unterrichten lafien. Die hiefigen Berge find noch reich an 
Gemfen. Bosco (deutih: Gurin) ift namentlid deshalb interef: 
fant, weil bier, mitten im Lande des italienifchen Jargons, deutfch 
gefprohen wird, — eine deutſche Sprachinſel im Meere des Welfch: 
thums. Bon den Bergen Guglia, Korca und Strahlband einge: 
fhloffen, Bleibt dad Dorf im Winter über 3 Monate ohne Sonne. 
Um über den Col de Bosco ind Pommat- oder Kormazzathal zu 
geben, muß man unbedingt einen Führer haben; ohne denfelben 
würde man ſich nicht nur leicht verirren, fondern auch Gefahr lau: 
fen, den Hals zu bredhen. Bis zur Höhe des Joches, wo auf einem 
Felſenblock ein eiferned Kreuz mit der Infchrift Pietro Antonio 
della Pietra ftebt, hat man beinahe 3 Stunden fehr fteil zu ftei- 
yen. Ueber Schneefelder, Geröll und Trümmerhalden geht es in 
2 Stunden hinab nah Fundo della valle oder An der Matt 
an der Zofta im KFormazzathal. 

Bal d'Onſernone und Eentovalli: Das Val d’Onfernone, 
von dem Sforno durchftrömt, öffnet fih 2% Stunde von Lo— 
carno wild und fchlundartig, ift gegen 8 Stunden lang und gehört 
zu den ernfteften, finfterfien Thaͤlern des Teſſin. In ihm liegen 
die Ortſchaften Aureffio, Loco, Berzona, Ruffo, Erana, 
und hoch droben unter dem Monte Cana Roffa das einfame 
Bergeletto. Die ſüdweſtliche Thalwand, durch den Pioda d’Au- 
tice gebildet, ift unbewohnt. Ungleich freundlicher ift das Thal 
Gentovalli. Gleich bei feinem Eintritt, oberhalb Intragna, 
bat man einen Höhepunft mit herrlicher Ausficht in das Val Maggia 
und auf den Brola- Schlund. Daß man ed hier mit einem hun: 
tertmal unterbrochenen Thale zu thun hat, darauf deutet ſchon der 
Rame Eentovalli bin; in genau Eorrefpondirenden, ewig ein - und 
audtretenden Angeln und Winkeln, läuft die 10 Stunden lange 
Bergkluft von Oft nach Wet. An jeder Angel-Ede öffnet fi ein 
Rückblick durch immer weiter geöffnete Perfpeftiven oder ſchauerlich— 
wilde Einfiht in die jenfeitigen Alpenklüfte Ueber Verdaſio, 
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die Iuftig raufchende Melezza zur Linken, mit immer abmwechfelnden 
fhönen Blicken auf bunt zerftreut liegende Dörfer und Wiefenhalden, 
in der Ziefe die Pyramiden ded Monte Kinero und Srifone, kommt 
man an dem impofanten Wafferfall von St. Remo und an 
dem malerifhen Sturze der Rihiufa vorbei nah Borgnone 
und hinab nad” Camedo. Auf der Brüde über die Ribellasta 
überfchreitet man die fardinifche Grenze. Hinauf nah Olgia um 
man fteht auf der Scheide zwifchen Eentovalli und dem wildroman: 
tifchen WVigezzathal, durch welches man Über Malesco, Santa 
Maria maggiore und Mafera nah Domo d’Dffola auf 
die Simplonftraße gelangt. (Man fehe Kap. Il. Bal d’Offola.) 


Dal Verzaska. 


Wenig befucht, wild zerklüftet, in tiefausgefreffenem Schlunde 
ein kochendes Bergwafler bergend, bietet das Verzaska-Thal nur 
dem Kreunde abenteuerliher Gebirgätouren manche großartige See: 
nen dar. So groß ift im Allgemeinen die Wildheit der Orte, daß 
das Hinabfteigen am Ufer zum Kluß, um Fiſche zu fangen, für 
weit gewagter gilt, als Gemfen und Bären im Hochgebirge zu jagen. 
Bon Gordola (auf der Straße zwifhen Bellenz und Locarno) 
führt ein Kußpfad, welcher zulegt in einer Felfentreppe (la scaletta) 
endigt, in das Eluftartige, 8 Stunden lange Verzaska⸗Thal. Drun 
ten am See bei Zenera bat fich die ſchaͤumende Verzaska einen 
Ausweg durch die Felfenfpalten gehöhlt, aus welchen fie in den 
Lago maggiore fällt. Droben, im Thale drinnen, das, je tiefer, 
defto breiter wird und an manden Stellen fehr fruchtbar ift, lie 
gen die Dörfer und Ortfhaften Vogorno oder San Bartolo: 
meo, Coripio (jenfeitö des Bergftromes), Lavertezzo, Brione 
von welchem rechtd und links Bergpfade ind Val Maggia und Die 
Riviera führen, und endlih Sonogno, von wo ebenfalls ein Paß 
hinüber in dad Bal Prato und Lavizzara führt. (Vergl. ©.231.) 


Lago maggiore. 


Minder prunkend und nicht mit Villen umlagert, wie der Comer: 
. See, aber großartiger und naturftolzer in der umgebenden Gebirgb: 
Scenerie, ein Kind italienifcher Wärme und nordifch:eiftger Erftar: 
rung, dehnt ſich der Langen⸗See zwifchen dem Südabhange der wil: 
den Uralpen und den fruchtbaren Ebenen der Lombardei in einer 
16 Stunden langen Wafferflähe aus. Nur fein Kopf, die Ser: 
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beiden von 2ocamo und Ascona, gehören dem Gebiet fchweizerifcher 
Eidgenofienfhaft an; von da ab bildet feine Schlangenlinie die 
Grenze zwifhen Piemont und der Lombardei. eine Ufer liegen 
durchfchnittlih nur 1 Stunde auseinander, mit Ausnahme des Herz: 
punttes zwiſchen Pallanza und Baveno; dort ſchweift er nordweft: 
lich in eine 1%, Stunde tiefe Bucht gegen die piemontefifchen Alpen 
aus. Hier an feiner breiteften Stelle entfaltet er auch feine größte 
Schönheit. Der Teffin, welcher oberhalb Magadino in den See mündet, 
fließt bei Sefto Ealende wieder aus demfelben heraus, für die Länge 
feined ganzen Laufes bis zur Mündung in den Po die Grenze zwifchen 
Sardinien und der Lombardei bildend. Abgeſchloſſen durch Hobe fteile 
Bergwände, geftatten dennoch die den See einfaflenden Gebirge: 
rahmen reizende Durchblidde auf die mit Schnee bedediten Hochalpen 
Piemonte. Wie beim Comer⸗See mwaltet ein weiches, warmes Klima 
über den mit Wein umrankten Ufern, die, je füdlicher, defto hügel⸗ 
formiger werden. Zu den charalteriftifhen Merkmalen feiner obe- 
"ren Hälfte gehört, daß die Dörfer und Landhäufer nicht unmittel: 
bar am Sec, fondern einige Hundert Fuß erhaben über dem Waf- 
jerjpiegel auf der erften Bergterrafie liegen. Die ganze Landfchaft 
ift ein einziger großer prächtiger Garten, der Verkehr auf dem See 
ziemlich lebendig; täglich fahren zwei Dampfichiffe, der piemon- 
teſiſche „Verbano““ und der öfterreihifche „Radetzky“, zwiſchen feinen 
aͤußerſten Endpunkten. Auf erſterem Schiff, welches Morgens von 
Magadino und Locarno abgeht, ſpricht der Maſchinenmeiſter deutſch. 
Die Matroſen deſſelben haben ſchwarze Baͤnder um den Strohhut 
mit der Goldinſchrift: „Piroscafi sociali‘. Verlaͤßt man Locarno 
(denn in Magadino iftd wegen ungefunder Luft nicht gerathen, fich 
aufzuhalten), fo umkreiſt das Dampfichiff das flache fandige Delta 
am Ausfluffe der Maggia. Hinter demfelben liegt Ascona, ehe: 
dem reich und bevölkert, mit vielen alten Bauten. Der ärmere 
Stadttheil ift um den Hügel Eaftelletto gelagert, auf deſſen Gipfel 
die Schloßruine San Materno; die Reuftadt gruppirt fi) um den 
Schloßberg San Michele gegen den See zu. Die Stiftskirche mit 
Gemälden von Serodino ift beachtenswertb. Dann Ronco mit 
gutem Weinbau und die Eonigli-Infeln. Briffago, Stationsplag 
des Dampfichiffes, auf fonnigem Hügel mit Eitronen= und Pome: 
ranzen⸗Terraſſen; zur Kirche führt eine Allee fehr alter Eyprefien. 
Drüben am öftlihen Ufer liegen Gera und San Abondio am 
Auße des Samborogno. Hier durdhfchneidet man die fehweizer 
Grenze. Weither leuchtet hell das freundlihe Canobbia an der 
Mündung des gleichnamigen Ihales. Die Kirche ift nach Entwür: 
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fen Bramante’8 gebaut und bat Bilder von Gaudenz Xerrari. 
Gerberei ift Haupterwerb. Der See drängt ſich zwiſchen fteilen 
Ufern no zufammen und der Dampfer richtet feinen Lauf nah dem 
öfterreihifhen Ufer, an Maccagno vorbei, und wie er um einen 
Vorſprung biegt, tauchen die beiden alten epheuumrankten Schlöſſer 
Canero, auf Kelfeninfeln erbaut, rechtd aus den Fluthen auf. 
Sraufige Sagen knüpfen ſich an diefe, im Mittelalter von den See 
räubern Gebrüder Mazzarda bewohnten Raubnefter; das erftere, 
hellſchimmernde, ift ziemlich groß, hat Thürme und fefte Bollwerfe; 
das andere, ſchwarz und finfter, ift bedeutend Eleiner. Luino, 
öfterreichifches Städtchen mit dem hinter hohen Fichten prächtig am 
Ufer liegenden Palazzo di Grivelli. Herrliher Standpuntt. 
Drüben hinter den Raubinfeln liegt das olivenreihe Ganero. Die 
größte Wafferfläche überficht man hier. Intra, gewerbfam auf: 
blühendes Städtchen, in dem fpekulative Schweizer aus den Deut: 
ſchen Kantonen bedeutende Baummwollenfabriten befigen. Noch wenig 
Mäderfchläge ded Dampferd und die borromäifhen Snfeln, ' 
das Ziel der meiften Reiſenden, ſchwimmen in der blauen Fluth. 
Man fährt an der Ifola San Giovanni vorüber und landet in 
Pallanza. Neizende Lage. Die Kirche San Leonardo mit ganz 
vergoldetem Altar und Schnigwerk an der Kanzel; an der Mauer 
von San Steffano iſt eine römifche Inſchrift eingefegt; unter den 
Hallen des Juftiztribunald allgemeiner Spaziergang und Obftmarft. 
Viel Priefter. Praͤchtige Ausfiht vom Hügel Caftagnuola. Wer 
hier den Verbano, von Locarno kommend, verläßt, die Sfola bella 
und madre befuhen und am gleichen Tage wieder nad) Bellinzona 
zurüd will, bat 4 Stunden (von 10 Uhr Vormittags bis 2 Uhr 
Mittags) Zeit. Eine Barke mit zwei Nuderern Eoftet 4 Kranke. 
Wil man einen halben Zag dem Seebufen von Pallanza widmen, 
dann thut man wohl, zu Lande über Suna und Cavandone 
die Toccia zu überfchreiten, und bei Keriolo die Simplonftraße 
betretend, auf derfelben nah Baveno zu geben. Weberrafchen? 
ſchöne Einblide ins Val d'Oſſola nad) den Doppelhörmern des 
Monte Leone erfchließen fi auf diefem Iftündigen Wege. Ba: 
veno und Keriolo find berühmt wegen des dafelbft gebrochenen 
Granit; die Säulen im Mailänder Dom, fowie vieler anderen 
Prahtbauten diefer Stadt, find bier gehauen worden. Nach halb 
Italien werden Bruchfteine von Baveno gefandt. — Unterm Monte 
Motterone vorüber, Ifola bella zur Linken, gelangt man nad 
Strefa, von wo aus man am leichteften die Infel-Zour vornimmt. 
Bei Strefa kommen ſchöne Sranaten im Glimmerfchiefer vor. Fährt 
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man mit dem Dampfihiff noch füdliher, um von Sefto-Ealende 
über Vareſe nach Como zu geben, fo ift Arona am piemontefifchen 
Ufer der einzige Punkt von hervortretendem Intereſſe. Nahe bei 
der Stadt erhebt fi) das riefige Standbild des heiligen Carlo 
Borromeo, weldhes mit dem Piedeftal 112 Fuß hoch, im Innern 
bohl und durch darin angebrachte Eifenftäbe wie ein Thurm zu erftei: 
gen ift. Die Figur befteht aus Kupfer und Bronce, ift 66 Fuß hoch 
und wurde 1697 durch Beiträge der Kamilie Borromeo und der Anwoh⸗ 
ner des Sees errichtet. In Arona fteht dad Schloß, wo der Kardinal 
Borromeo, ein heftiger Kämpfer gegen die Verbreitung der NRefor: 
mation, geboren wurde. In der Nähe römische Wafferleitung. Beim 
Landen in Sefto Calende, dem Endpunfte des Langenfees, wer: 


Seſto Calende. 


den die Effekten auf der öſterreichiſchen Mauth einer ſtrengen Bi: 
fitation unterworfen. Da die Poft nad Mailand Leine Beimagen 
erhält, jo hat man zu eilen, falld man eines Plages dahin bedürfte. 
Berühmt ift die 121 Ruß hohe, 1800 Sahre alte Cypreſſe, welche 
felbft Napoleon bei Anlage der Simplonftraße ſchonen ließ. 


Die borromäifchen Infeln. 


Bor 200 Sahren waren die borromäifchen Infeln noch wüfte, 
aus dem Seegrunde emporftarrende Felfenklippen. Graf Vitaliano 
Borromeo, die günftige und ſchöne Lage diefer Eilande erkennen, 
unternahm es, 1670 diefelben von Grund aus terrafienförmig auf: 
mauern und mit Erde bededen zu laffen, welche legtere auf großen 
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Kähnen ſammt dem Mauermaterial vom Keftlande herübergefchafft 
werden mußte. Man erftaunt, wenn man überrechnet, welche un: 
geheure Arbeit und Koftenfumme nur durch den rohen Unterbau 
diefer Fünftliden Anlagen beanjprudht werden mochte. Im wunder: 
lichen Gefhmad damaliger Zeit entwidelten fi) Gebaude und Gar: 
tenverzierungen und ragen jegt als lebende Denkmale eined fonder: 
baren Gefhmads in unfere Tage berüber. 

Die entzüdende Lage diefer Infeln erhob fie bald zu einer jel: 
tenen Berühmtheit, und Iean Paul, ald er feinen Titan ſchrieb, ver: 
legte die Handlung theilweife hierher und fchilderte die Schönheit der- 
felben mit den glühendſten Karben, ohne den Ort felbft je gefehen zu 
haben. Schon unendlich oft befungen und befrhrieben, gehen die Ur: 
theile der Dichter und Schriftfteller Über diefe Infeln, je nach deren 
individueller Auffaffung, fehr auseinander. Iſola bella, einft die 
Inſel der Venus und des Kupido genannt, ift die größte, verzier: ' 
tefte. Von der Südfeite gefehen, baut fie ſich pyramidal mit zehn 
treppenförmig übereinander gelegten Zetraffen 120 Fuß hoch über 
dem Seefpiegel in die Höhe. Koloffale Statuen, Obelisken unt 
andere, Bildhauerwerke, zum Theil für Waſſerkünſte beftimmt, jept 
alterögrau und verwittert, gruppiren fih auf den Gartenftufen. Auf 
der oberften Plattform fteht ein ungeheuer großes Einhorn, das 
Wappenzeihen der Borromeo. Die 12 Kuß hohen Zerraflen felbft 
find mit den Löftlichften Südfrüchten, Alleen von Dleander-, Granat: 
und Drangenbäumen bepflanzt; eine diefer Terraſſen, mit reizender 
Blumenmofait, führt den Namen Giardino di amore; eine andere 
bededt ein Pomeranzenwald und faft alle find in dem Mauerwerk 
mit gewölbten Grotten verfehen, deren Inneres mit riefenmäßigen 
Alcepflanzen, Drahenbaum, Begonien und befonders ſchönen 
Schlingpflanzen bekleidet oder gefhmüdt ift. Eine ſolche Grotte 
einzeln betrachtet macht auf den finnigen Wanderer einen ganz 
fremdartigen, faft märchenhaften Eindrud. Der fchönfte Garten: 
plag, auf welchem zugleich die Natur ungekünftelt waltet und der 
durch ein herrliches hohes Laubdah von Pinien, Kichten und 2or: 
beerbaumen gegen die fengenden Sonnenftrablen geſchützt wird, ift 
ein Beiner Hain in verfchiedenen Abtheilungen. Hier fteht ein 
Lorbeerbaum, in welchen Napoleon vor der Schlacht bei Marengo das 
Wort „bataglie‘‘ in die Rinde fchnitt. Enthufiaften und brutale 
Feinde des großen Feldherrn haben die Rinde ganz zerftört. — Der 
Gaͤrtner erhält als Kührerlohn einen Bierundzwanziger. — Der 
Palazzo Eontraftirt mit den danebenftehenden Fiſcherhütten fonder: 
bar. Er ift nicht volftändig ausgebaut; um den noch unvollende: 
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ten Klügel entiprechend der übrigen Schloßeinrichtung herzuftellen, 
würde ed noch 1 Million Gulden erfordern. Im Schloß ift Alles 
maffig, ſchwer, von großem Reichthum zeugend; die Räume, welche 
man, von einem Kammerdiener geleitet, durchwandert, find: der 
Sala degli Medagli, groß, rokoko⸗verſchnörkelt, — der Ihronfaal, 
ebenfalls prunkhaft, — die Bildergalerie mit Stüden von Meiftern 
der lombardifchen Schule: Luino, Guil. Caͤſ. Procaccini, Erespi 
und vielen Copien. Viele Landfchaften vom Maler Zempefta, 
welchem Graf Borromes Zufluht und Schug auf diefer Inſel ver: 
lieh, ald ihn die Gerichte wegen des Mordes feiner Gattin verfolg: 
tm. Die Kapelle mit fchönem Altar aus weißem Marmor. Ein 
Zimmer mit einem Bett, in dem Napoleon vor der Schlacht von 
Marengo ſchlief. Sechs Parterre: Säle mit Mofaitfußböden und 
den Statuen der Hebe, Venus und Klora. Der Führer befommt 
gleichfalls ‚einen PVierundzwanziger. Neben dem Schloffe ift der 
Ihmugige Gaſthof „SI Delfino”. 


Die borromälfchen Inſeln, von. Baveno aus geichen. 


Ungleich Tieblicher, weit einfacher und natürlicher, obgleich gegen 
die Südfeite auch terraffirt, ift „ISfola madre’, oder, wie fie frü- 
ber bieß, „Ifola Renata”. Sie lieat Pallanza näher und ift 
auf ihrer nördlichen Abdachung mit reicher prächtiger Waldung von 
großen Forbeerbäumen und anderen tropifchen Pflanzen überfchattet. 
Perlhühner,. Kafanen und Pfauen ftreifen in diefem Eldinen Para- 
diefe umber, defien Zerrafien ebenfalls von Orangen. und Eitronen 
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überdedt find. Auf dem Kelfengrunde der Infel wachſen prächtige 
Aloe und Agave wild. Der Palazzo ift ein unbedeutendes Haus. 
Die Durchblicke durchs Laub, wenn man in den Parkanlagen um: 
berfchlendert, find himmliſch Schön. — Nahe bei Iſola bella liegt die 
Iſola dei Pescatori (Kifcherinfel), auf welcher eine Kolonie der 
geſchickteſten Kifcher ihre malerifhen Hütten ausgebreitet hat; da- 
gegen ragt nahe bei Pallanza, lieblih grün mit einigen Gebäuden 
bedeckt, die Infel San Giovanni, den Ehorherren von Pallanza 
gehörig, aus den Fluthen hervor. Legtere wird von den Reifenden 
felten befucht. Auf der Kifcherinjel ift Dagegen ein guter Gafthof 
von Jean Ruffoni, welcher oft tagelang von größeren Gefellfchaften 
frequentirt wird. 


Val Rarobbia. — Monte Cenert. — Camoghé. 


Der naͤchſte Weg von Bellinzona an den Comer-See gebt für 
Fußgänger über den Paß San Iorio. Auf der Chauffee warn: 
dert man bis Giubiasco (1, Stunde von Bellen); dann mit 
Führer duch das Marobbiathal neben einer WaldEapelle an 
einer Bergwand aufwärts durch einfame ſchöne Waldwildnig. Ueber 
dem Lago maggiore liegen die Schneegipfel der ſavoyiſchen Gebirge. 
Man Fommt durch Pianezzo, San Antonio und Carena, 
Dörfer mit elenden Hütten. Abermald durch Wald und Wildniß 
und dann hinauf zur fleil anfteigenden Alp Gigio. Die Senne 
diefer Alp zeichnen fi durch unbefchreiblihen Schmug aus. Seit: 
wärte, auf einem hohen, bis zur Bergfpige ganz mit Gras bewad: 
fenen Bergfopf, fteht eine weit fichtbare, weiß fchimmernde Kapelle; 
es ift der Monte San Iorio, von deffen Höhe aus man ſchöne 
Niederblidde auf beide Seen bat. Vom Paßübergange geht es im: 
mer abwärts durch Alpen und niedriged Geftrüpp ohne befonders 
Ihöne Ausſicht. Steinige und ftogige Bergpfade gehts einige Stun: 
den langweiligen Weges bergab. Endlich öffnet fih ein Blick auf 
den Comer⸗See und ind Adda-Thal. Die Gegend wird immer fo: 
ner; ed kommt ein Kaflanienwald, Weinberge, links unten tiefe 
Waldſchlucht und bald erreicht man Gravedona am ComerSee. 
(Bergl. &. 208.) 

Ueber den Monte Eenere führt eine fhöne Straße in 6 Stun: 
den von Bellinzona nad) Lugano. Ueber Giubiasco Eommt man 
in 1%, Stunde nad Cadenazzo, wo links die Straße zum Monte 
Cenere anfteigt. In Schlangenwindungen durdy lichten Kaftanien: 


— 


| 


10. Rap.] Dal Marobbia. — Monte Eenere. — Camoghe. 243 


wald rankt fi) der Weg empor. Früher waren diefe Höhen von 
Raubgefindel umlagert, die jeden Wanderer anfielen; feit jedoch die 
Waldung gelichtet wurde und die neue fräftige Regierung im Teſſin 
auftrat, verſchwanden die Wegelagerer. Oben auf der Höhe fteht 
eine Kaferne, von welcher aus täglich. Militärpatrouillen in die Um⸗ 
gegend ausgefchict werden. Bei derfelben mündet audy in die 
neue Straße der alte fteingepflafterte, von Magadino über Quar: 
tino heraufführende Weg. — Hinab nach Lugano geht ed über 
Bironico, bei welhem Dorfe man ind Thal Agno tritt. Durd 
freundliches Gelände, ſtets von hohen Bergen eingefaßt, yaffirt 
man Taverna fuperiori, Zaverna inferiori, Dftarietta, 
Cadempino, Vescia, und plöglich öffnet fi Über die im Vor: 
dergrunde liegenden Weinberge ein reizender Niederblid auf Lu: 
gano. Drüben fteigt maffig und waldummachfen der fchöne Monte 
Salvatore empor. An der Billa Luvini vorüber, und man 
erreicht rafch die Stadt. 

Das umpfaflendfte und berrlichfte Panorama, in Mitte der drei 
Seen, entfaltet fi) auf dem Gipfel des STAU Fuß hohen Camoghe; 
er verdient der Rigi der italienifchen Schweiz genannt zu werden. 
Bil man ihn von Bellinzona aus erfteigen, fo zweigt hinter Giu: 
biasco bei Camorino ein Fußweg nah Iſone ab, der über 
Cima Zello führt; er ift gut zu finden. Bon Ifone führt ein 
bequemer, felbft für Saumpferde brauchbarer Alpenmeg über fchöne 
Beiden, dann durh Waldung und an Sennhütten vorüber hin- 
auf zum Gipfel. Entfernung 5 Stunden. — Kommt man von 
ugano und will auf die Höhen des Camoghe, fo verfolgt man die 
Straße bis Bironico, biegt bier rechts ab in das fich öffnende Val 
Agno, fommt nah Iftündigem Wandern in demfelben nah Me: 
deglia und °/, Stunde fpäter nah) Ifone, von wo aus der ber 
reitd gedachte Weg hinaufführt. Man thut wohl, in Ifone einen 
Kührer zu nehmen. Die Ausficht gehört zu den fchönften der Schweiz; 
faft den ganzen ZIhälerfäher des Kantons Zeffin, die Spiegel des 
ago maggiore und Comer-Sees, die Gebiete von Lugano, Locarno 
und Mendrifio und einen großen Theil der ind Endlofe ſich aus: 
dehnenden lombardifchen Ebene Üüberfieht man. Gegen Norden und 
Rordweft aber gipfelt fi der Alpenkranz vom Monte Rofa und 
Monte Leone bis zur Ortles⸗Spitze an Tyrols äußerfter Grenze blen: 
dend weiß gen Himmel empor, aus welchem beſonders die Adula- 
Gruppe mit dem Mofchelhorn und die BerninasKette mit Dem davor: 
liegenden Monte della Disgrazie bemerkbar hervortreten. 
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Lugano und der Luganer⸗Ste. 


Zu den reizendften Punkten der italienifchen Schweiz gehört 
unbeftreitbar Lugano. Gleichviel von welcher Seite man die Stadt 
zuerft erbliden mag, ob von der Höhe oder von der Seefeite, im: 
mer entfaltet fi ein Panorama, das wie ein zauberifches Spiegel: 
bild fih unvergeßlih dem Gedaͤchtniß einprägt. Kommt man aus 
den Alpen von Bellinzona über den Monte Genere herab, fo öffne 
ſich dicht oberhalb der Stadt plöglih eine Ausficht, die eben Ir 
überrafcht al& hinreißt. Unter den Mauern der mit wildrankenden 
Weinreben überwucherten Gärten, in der Tiefe, fchmiegt fid in 
weichem Halbbogen die Stadt um den prächtig blauen, ftillen Ser 
von zahlreichen flachgekfuppelten Thürmen überragt. Senfeitd des 
Sees wächſt der majeftätiiche, hochrunde Monte San Salvatore auf 
den Kluthen, feine gigantifchen Kalkfchichten hoch in die Füfte tra: 
gend, während drüben, gleich einem Edftein des Gebirges, die zer: 
furchten Bergkanten des Eaprino in die Wellen hinabfinken. Rechts 
und links biegt um die Eden und erwedt neugieriged Sehnen. — 
Kommt man aus Italien von der Seefeite, fo drängen fi unmil: 
kürlich dem Neifenden Reminifcenzen an Neapel auf. Reich un 
ftolz, wie eine Fürſtin unter den Städten, Paläfte im Kryſtall de 
Seejpiegeld wiederftrahlend, umlagert von villen- und Kapelle: 
überfäeten Hügeln, die duftig verſchwimmenden Gebirgsrücken des 
Albigoria und des erhabenen Camoghéè im Hintergrunde, baut 
fih Lugano wie ein Sit des Keenreihes auf. Man möchte wie 
die Waſſervogel nur immer auf dem See ſchwimmen und die prüd: 
tigen Geftade anfchauen. 

So reizend feine Lage und fo poetifch reich feine Umgebungen 
find, fo wenig entfpriht das Innere der Stadt den gehegten Er: 
wartungen. Die Straßen find eng und finfter, die Häufer ſchwar:, 
unheimlich und verkommen, Unſauberkeit und dunſtige Atmoſphäre 
der Grundcharakter des ganzen Bildes. 

Lugano, deutſch Lauis, mit 5100 Einwohnern, iſt die gröͤßte 
und gewerbfamfte Stadt ded Kantons Teffin. Der fehönfte Statt: 
theil ift die Piazza della Riforma mit denr prächtigen großen Re 
gierungsgebäude. In lcgterem ift jept ein Gaſthof, Albergo del 
Lago, etablirt, während im Erdgeſchoß das Poftamt, die Polizei 
und das Paß-Büreau fi) befinden. Auf demfelben Plage ſteht 
auch das Theater. — Ehedem hatte Lugano 6 Klöſter; aber ſeit 
dem 30. Bracdymonate 1848 wurde die Hälfte derfelben aufgehoben 
und dad Kloftervermögen fiel dem Staatsgut anbeim. Sept be 
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ftehen nur noch ein Kapuziner= und ein Somasfer:Klofter ald männ: 
liche Konvente und ein Kapuzinerinnen:Klofter zu St. Joſeph. 
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Unter den Kirchen ift vorzüglich dad auf einer Anhöhe über 
der Stadt gelegene San Forenz0:Stift feiner trefflichen, leider 
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zum Theil muthwillig ruinirten Marmor:Sfulpturen wegen zu be: 
achten. Die Arabesfen und Laubgemwinde an den drei Thürmen 
find nicht nur in Erfindung und Zeichnung vollendet ſchön zu nen: 
nen, fondern auch .die techniihe Ausführung ift wahrhaft künſtle⸗ 
riſch; man fchreibt fie dem Noderi von Biffone zu, während der 
Entwurf der ganzen Fronte von Bramante von Urbino herrühren 
fol. Gleiche Aufmerkſamkeit verdienen die ſechs Bruftbilder in 
weißem Marmor (Salomo, David u. f. w.) und die Einfaffung 
eined runden Fenſters über dem Haupteingange. In der Kapelle 
Beata Vergine della Grazie jind die den Cisalpinern im Kriege 
von 1798 abgenommenen Fahnen aufgeftedt. Im Beinhaufe 
neben der Kirche fieht man (wie in allen Städten des füdlichen 
Katholicismus) eine Zodtenfchädel: Sammlung, ein Theil davon 
mit Pfaffenmügen bekleidet; zu Lebzeiten waren ed Geiftlidhe. — 
Eine andere befuchenswerthe Kircht ift die früher dem Orden ver 
Bokkolanten zugehörige Santa Maria degli Angioliz fie if 
in der Mitte durch einen dreibogigen Einbau getrennt, deſſen obe: 
red Giebelfeld mit dem berühmten, von Bernardin Luino gemalten 
Freskobilde, die Kreuzigung darftellend, gefchmüdt if. Eine Ma 
donna von demfelben Meifter, früher über der Refeftoriums-Thür 
des Klofters, ift jest in einer Seiten:Kapelle der Kirche aufgehen: 
gen. Auch der Zaufftein aus gelbröthlihem Marmor ift beachtens⸗ 
werth. — Die Kirche San Rochus, in welche das Licht durch eine 
Kuppel fallt, befist zwei gute Märtyrerbilder des Jacobo Discepoli 
von Eaftagnola (mit dem Beinamen lo zoppo da Lugano). Ueber: 
haupt gingen viel Künftler aus Lugano hervor, unter diefen befon- 
derö der bekannte Architekt Domenico Fontana. Die Lauifer Vieh—⸗ 
märfte im Oktober find fehr bedeutend und werden hauptſaͤchlich 
von Graubünden aus mit vielen tauſend Thieren betrieben. 

An entzückenden Standpunkten und Spaziergaͤngen iſt die Um: 
gebung von Lugano ſehr reich. Hinaus gegen den Salvatore zu, 
nach Calprino, in die Gaͤrten und Weinberge, von wo man über 
eine Bucht des Sees hinweg die Stadt mit ihren häuferüberfäeten 
Hinterbergen erblidt, — oder in entgegengefegter ‚Richtung nad 
Eaftagnola und Gandria hinauf, wo man im Fühlenden Schat: 
ten weitverzweigter Kaftanienbäume auf die fonnenumwogte, warm: 
beleuchtete Landfchaft hinabfchaut, unten tief zu Füßen die fpiegelnde 
ultramarinblaue Fluth, im Winkel die Stadt verkürzt, und drüben, 
ſchroff und "kahl in den See abftürzend, der Salvator-Berg, — wo: 
hin man den Ruß wenden mag, allenthalben ifts fchon — wie ein 
Zraum. Der Euganer-See erinnert in vielen Beziehungen an den 


= 








10. Rap.] . Rugano und der Luganer = See. 247 


Vierwaldftätter: See; er rankt faft eben jo wunderbar zwifchen den 
Bergen nach allen Weltgegenden hindurch wie jener, und felbft auch 
manche Wferftellen erinnern lebhaft an einzelne Theile der Flaffifchen 
Schweizergeftade. Aber er ift minder belebt wie jener und die 
Menge der fchneebedediten Häupter, welche Über die Vorberge in 
den Urfantonen herniederfchauen, fehlen ihm fait gänzlih. Drüben 
über dem See, von Pugano aus gefehen, liegen die Weinkeller der 
Stadt; es find Ealte Windtöcher am Fuße des Caprino, oder wie 
fie genannt werden: cantine di Caprino. Vom Stadtufer aus 
haben fie faft das Anfehen eines belebten Dorfes. Eine Barken- 
fahrt hinüber und zurück Eoftet 2 Francs. 

Würde man den öftlich . einbuchtenden Arm des Luganer⸗Sees, 
den man bei einer ſolchen Gondelfahrt ganz überſehen kann, ver⸗ 
folgen, fo hatte man zum Eintritt links den hohen Monte Bre, 
rechts den Caprino. Man Eäme dann an den Ortfchaften Ea- 
ſtagnola und dem terraffenförmigen Gandria, binter welchem 
die lombardifche Grenze ift, an Albogafio und Cima, alle zur 
tinfen, und DOftenio und Elaino an der Mündung des Eleinen 
Dal Intelvi zur Rechten vorüber nad Porktezza, von wo aus 
man zu Land Über Zavordo, Romazza und Sta. Eroce 
nah Menaggio am Eomer:See in 2%, Stunden gelangte. Auch 
wenn man bei Dftenio landete, könnte man Über San Kedele 
und Dizasco unter dem Monte Generofo vorüber nad) Argegno 
am Comer:See fommen. 

Eine fchönere, in ihren Ufer⸗Ornamenten reichere Kahrt ift die 
nah Capolago in füdlicher Rihtun® Die Formen aller den 
See umftehenden Berge find ohne Ausnahme edel, fanft abgerun- 
detz oft fteigen fie fchroff und wild aus dem See ohne Vorland 
empor; ganze Dörfer, einzelne Häufer, ſchöne Villen, Kapellen und 
Klöfter Hängen an ihren Abgründen oder fchmiegen fich in tiefe 
waldbefchattete Gebirgsfalten; droben aber gipfeln fid die Höhen 
weih und rund. Man kommt zunaͤchſt unter dem gewaltigen Sal: 
datore vorüber. Auf feinem Adler: Gipfel, deſſen entfeglich über- 
hangende Höhe nur erfliegbar fcheint, liegt eine Einfiedelei mit 
Kapelle. Finftere Wälder gleiten wie Gewänter in die Felsſpalten 
herab, zwifchen denen einzelne Häufer melancholiſch träumend da- 
legen. Manche derfelben ſind ganz verödet; man verließ fie um 
der Vipern willen, die am Salvatore maffenhaft vorfommen. Links 
drüben, nächft dem Caprino, fteigt der majeftätiihe Monte Ge: 
nerofo freundlich empor. Darunter liegt die öfterreichifche Enklave 
Campione. Weiter vorn ift der See durch den Damm und die 
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neue Brüde, welche von Melide hinüber nad Biſſona Führt, 
gleihfam abgefperrt. Hinter derfelben theilt fi der polypenför⸗ 
mige See, der nur Arme, feinen Körper hat, in zwei tiefe Bud: 
ten. Die eine, geradeaus, an weldher noch Maroggia, Melano 
und Riva liegen, endet bei dem armlichen Dörfhen CapotTago. 
Bon bier führt die Straße über Menvrifio und Chiaſſo in 2%, Et. 
nah Como. Der andere weſtlich abzweigende Arm fchlingt fi 
um die Landzunge von Morcote und läuft in den Bufen von 
Zrefa und Agno aus. 

Der Luganer:See liegt 832 Fuß Über dem Meeresfpiegel, fomit 
einige Hundert Kuß höher ald der Lago maggiore und Comer⸗-See. 
Mit erfterem fteht er durch feinen Abfluß, die Treſa, in Verbin: 
dung, welche unterhalb Luino in den Lago maggiore mündet. Die 
größte Längenlinie, welche fid) von Porlezza bid zu dem im Süd» 
winkel gelegenen Porto ziehen läßt, mißt 6 Stunden; feine größte 
Breite hat der See zwifchen Lugano und dem geyenüberliegenven 
Caprino, etwa ?/, Stunde. Wie alle Seen, deren Ufer jaͤh abfin- 
Een, fehr tief find, fo ıft e8 auch beim Lago di Lugano der Kal; feine 
größte Tiefe wird auf 540 Kuß angegeben. 

Che man Lugano verläßt, befteige man den Monte Salvatore; 
nicht mehr als 2 Stunden braucht man bis zur Höhe, von welder 
man eine unvergleichlic fchöne Ausficht genießt. 
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Eiftes Kapitel. 
Die Simplon - Strasse. 


Der Straßen: Bau. — Die Saltine: Schlubt. — Das Hospiz. — Monte 
Leone. — Val di Vedro. — Bal d'Oſſola. — Pommat⸗ oder Formazza⸗Thal. — 
Bal Bigezza. — Wal Anzasca. 


Der Straßen : Bau. 


Napoleon hatte Mitte Mai im Jahre 1800 den Uebergang eines 
Heeres von 60000 Mann und 60 Kanonen über die Alpen erzwungen, 
— erziwungen im Kampfe mit den Elementen auf unwegfamen Pfa- 
den. Er hatte den darbenden Maflena in Genua entfeßt und die 
Schlacht bei Marengo gefchlagen, ald er die Nothwendigkeit einfah, 
zur Behauptung der franzöfifhen Herrſchaft in Italien einen Weg 
durchs Gebirge zu fchaffen, der den Transport einer Armee ermög: 
liche. Naͤchſt jener Straße über den Dont Eenis, der aus Süd: 
franfreih nah Piemont führte, ward ein Weg vom nördlichen 
Tranfreich durch die Schweiz in die Lombardei ftrategifche Nothwen⸗ 
digkeit. Der fcharfe Blid des Keldherrn erfannte bald im NRhone: 
that und dem Simplon die direkteite, natürlichfte und den niedrig: 
ſten Bergübergang gewährende Linie. Sofort wurden die Bor: 
arbeiten aufgenommen und fchon im nächften Jahre begann der 
großartige Bau. 

Bon beiden Seiten, der italienifchen und fchweigerifchen, gleich: 
zeitig in Angriff genommen, arbeiteten 30000 Menjchen unter der 
Dberleitung der Ingenieure Gianela aus Mailand und Ceard (def: 
felben, der das große bilderreiche Prachtwerk über feine Arbeit ber: 
ausgab, wovon man in der Bibliothel des Simplon⸗Hospizes ein 
Sremplar vorfindet) an der projektirten Kunftftraße. Oft fragte 
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Napoleon während des Baues den rapportirenden Ingenieur-Offizier: 
„Le canon quand pourra-t-il passer?“ — Das Riefenwert ward 
innerhalb ſechs Jahren mit einem Koftenaufwande von 17 Millio: 
nen Kranken beendet. Auf dem Scheitelpunfte des Simplon hat 
die Straße eine Höhe von 6172 Fuß (A Meffung) über der Meeres: 
fläche, 4000 Fuß Über Brieg oder 5230 Fuß Über Domo d'Oſſola 
erftienen; von der Höhe hat die Straße eine Länge von 12000 Klaf: 
tern bis Glys und 21500 Klafter bis Domo d'Oſſola. Der funf: 
zehnte Theil der Länge iſt faſt durchichnittlich als Steigungsgefet 
beim Bau innegehalten worden, und die Straßenbreite meift 25 Fuß, 
an manden Stellen bis zu 30 Ruß. Die Hauptfchwierigkeiten 
waren auf der italienifchen Seite zu befiegen; von Arona bis 
Alyaby mußte die ungeheure Menge von beinahe 50000 Kubil: 
Haftern Kelfen mit Pulver gefprengt, 70000 Kubikklaftern Mauern 
hergeſtellt, 400,000 Kubifklaftern Erde transportirt und 1750 Cent⸗ 
ner Pulver verwendet werden. Bon Glys im Rhonethal bis Sefto: 
Galende am Lago maggiore mußten 613 größere und Bleinere Brüden 
und Viadukte, 8 geiprengte und gemauerte Galerien und 20 Schub: 
haͤuſer erbaut werden. 

Obwol der Simplon:Paß unter allen großen Schweizer-Alpen- 
Uebergängen der niedrigfte ift, fo überragt er binfichtlich der Groß: 
artigkeit feiner Gebirgsdeforationen alle feine Nachbarn. Seine 
Paßhöhe ift nicht, wie die des Gotthard und Bernhardin, eine Stätte 
der Berftörung und Berwilderung, des Erfterbens aller organifchen 
Schöpfung, fondern ſchöne Eräftige Alpenwiefen liegen zur Seite 
der Straße und der Baumwuchs wird nur für eine ganz kurze 
Strecke unterbrodhen. Dagegen fenten fi Gletſcher bis dicht über 
die Straße herab, braufende Wafferftürze beleben die Prachtbilder, 
impofante Alpenlandfchaften und enggewundene Felfengaflen wett: 
eifern mit den Schredeen der Via Mala und ded Zuminafchlundes. Aber 
eben diefe Umgebung einer furchtbar fchönen Gebirgswelt ift Urfache, 
daß alljährlich duch das Walten der Elemente bedeutende Beſchaͤ⸗ 
digungen an diefem Kunftbaumerke entftehen. Der Kanton Wallis, 
der mehr als die Hälfte der Straße zu erhalten hat, gibt jährlich 
bedeutende Summen dafür aus; fo z. B. im Jahre 1849 betrugen 
die Ausgaben für die Simplonftraße 34461 Franıd. Auf der ſchwei⸗ 
zeriihen Seite ift die Straße weit befler unterhalten ald auf der 
fardinifhen, obwol beim Wiener Kongreß das Herzogthum Genua 
nur unter der Bedingung an Sardinien kam: die Simplonftraße 
im beften Zuftande zu erhalten. 

Ber die ſchweizeriſche Grenze nicht Überfchreiten wil, kann von 
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Brieg bis Gondo den intereffanteften Theil der Straße befehen und 
braucht als Fußgaͤnger nicht mehr ald 11, Zag darauf zu ver: 
wenden. = 


Die Saltine- Schludt. 


Durch die alten Straßen des Städtleins Brieg, am Palaft der 
Familie Stodalper vorüber, der durch feine Eleinen Fenſter und 
Faminartigen Erker ind Auge fallt, die Jeſuitenkirche zur Linken, 
betritt man die Simplonftraße. Die eigentliche direkte Verbindung 
aus dem Rhonethal führt Mht durch das enge Brieg, fondern 


Brieg. 


von Glys hinter dem Städtchen weg über die Saltine. Eine 
hölzerne bededte Brüde fpannt ſich Über die tiefe Schlucht und in 
weiten Bogen rankt die Straße durch Waldung am Berge empor, 
um nad) 1Ysftündigem Wege wieder an die Saltine- Schlucht, nur 
body über derfelben, zurückzukehren. Der allernächfte und direktefte 
Weg zur Paßhöhe führt durch diefe wilde tiefe Schlucht; aber er 
ift gefährlih, namentlich für Solche, die nicht ganz ficheren Zritt 
und fhwindelfreies Auge haben. In Schlengenwindungen an der 
Saltine zieht fi) die alte Straße empor, noch häufig begangen 
und faft %, Stunde näher als die Chauſſee. Kür Fußgänger ift 
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fie unterhaltender al& die eigentliche Simplonftraße, weil immer die 
fchaurigften Niederblide in die zu Füßen liegende wilde Schludt, 
überthront von dem jenſeits fchroff und feliengegipfelt emporfteigen- 
den, 7600 Fuß hohen Glyshorn in abwechſelnden Bildern fid 
darbieten. Ueberdies verfäumt man auf der großen Straße nichts 
Merkwürdiges; ein Kalvarienberg mit Stationsbildern, wie man 
fie in anderen Eatholifchen Ortichaften auch antrifft, das erfte 
Schutzhaus und ein paar Kapellen find die Gegenftände, an de 
nen man vorüberfommt. Noch vor dem zweiten Stundenftein er: 
reiht man die eigentlihe Straße wieder. Beim zweiten Schub: 
bauje wendet fi) die Straße entſchieden öftlih und umgeht die 
Ganther-Schlucht, welche rechtwinkelig in die Saltine- Schlucht mün: 
det. Welche Schlangenfrummungen die Straße noch zu überwinden hat, 
mag man daraus erkennen, daß bis zu dem in der Perfpektive über 
der Saltine- Schlucht liegenden fünften Zufluchtshaufe, welches heil 
herüberfchimmert, noch volle 3 Wegſtunden find. 

Im Hintergrunde der durch vorgefchobene Berge eingeengten 
Santher-Schluht erheben fich die hohen, zum Theil mit Schnee be: 
deckten Kegel des Mäder: und Bortelhorns. Lawinen wüthen heftig 
an diefen Gebirgswänden, davon zeugen die zerftöürten Wälder un 
Geröllhalden. Ift die ſchöne und fefte Gantherbrücke überſchrit⸗ 


Die Gantherbrüde unterhalb Periſal. 


ten, dann fchlägt die Straße in vorherrfchend weftliche Richtung 
um. Ein paar Bogenwindungen ranken beim dritten Stundenſtein 
vorbei hinauf nad) Perifal, Poftftation und drittes Zufluchts— 
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baus mit freundlichem, auf Felſenſockel ftehendem Kirchlein. Noch 
ift der Weg ohne befonderes Intereffe; durch einzelne Waldſtrecken 
führt er Über die aus finfteren Zobeln herabraufchenden beiden 
Bildwaffer des Frommbachs und Weißenbachs, letzterer voll 
Stein: und Baumtrümmer. Es folgt das vierte Schutzhaus 
(4, Stunde von Brieg) und Y, Stunde fpäter die erfte, 95 Fuß 
durch Gneiß-Felſen gefprengte Galerie Schalbet. Hier entfal: 
tet fi im Rückblick bei hellem Wetter ein großartige® Panorama ; 
am fhwindelnden Rande der in dunkler Ziefe fi durchwindenden 
Saltine⸗Schlucht ftehend, fieht man links, body droben, die zerfpal: 
tenen Kelfenriffe des Glyshorns, unten im Rhonethal das hell: 
fhimmernde Städten Brieg, hinter demfelben Naterd und dar: 
über maffig emporwachfend die alpengrünen Thalwaͤnde, weldhe in 
den verwitterten Kelfenftod de8 Gredetſchhornes und feiner 
umftehenden Hochfämme auslaufen. Ziefe Runfen haben die Berg: 
rüden zerriffen ‘und mit Gefchiebe überdeckt, finftere Zobel diefel: 
ben in größere Gruppen getheilt. Alle diefe Fußmauern des Ge: 
birgebaues überragt gewaltig die Eiswüſte ded Berner Oberlandes. 
Im biendendften Weiß breiten ſich die endlofen Schneeflähen aus 
und thürmen fi) zu den majeftätiihen Höhepunkten des Breit: und 
Aletſch⸗ Horns, der Jungfrau und des Mönches empor. Eingekeilt 
zwiihen dieje ſenkt fi der große Aletichgletfcher herab, deſſen 
Schründe und Gufferhänge man deutlich erkennen fann. In gera: 
der Richtung über der Jungfrau liegt jenfeitd derfelben das ſchöne 
Rauterbrunner-Thal. 

Wendet man den Bli gegen die Höhe der Simplonftraße und 
bat das fünfte Schutzhaus paffirt, fo breitet fi) der Kalt: 
waffer-Gletfher aus, in fteileer Senkung wie ein im Sturze 
gefrorener riefiger Waſſerfall nach der Straße niederhängend. Ueber 
ihm fteigt das Schönhorn, ein Trabant des gewaltigen Monte 
Leone, in die Lüfte. Hier hört die Region des Baumwuchſes auf. 
Bei einem Kreuze um die Edle biegend, fieht man im Winkel die 
zweite oder Kaltwaffergletfcher-Galerie, über melde in 
praͤchtigem Bogen ein Ausflug des Gletſchers, der Kaltwaffer: 
bach, herabftürzt. Diefe Galerie wird durch 11 bogenförmige Deff: 
nungen erleuchtet; über die mittlere brauft der Waflerfall herab. 
Im Inneren find die Wölbungen dicht mit Kalkfinter überzogen. 
Allenthalben ſchaͤumen die Ausflüffe des Gleticherd in muthwilligen 
Heinen Sturzbächen Über die Kelöbroden herab. Dicht vor dem 
Eintritt in die dritte Galerie quillt ein ſchöner ftäubender 
Waſſerfall bernieder. Diefe Galerie ift halb gemauert, halb durch 
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den Kelfen gefprengt und immer fehr ſchmutzig, weil fortwahrend 
durchficderndes Waſſer von oben niederträuft. Man thut deshalb 
befier, den außerhalb derjelben herumführenden fchmalen Fußweg 
zu benugen. Abermal reicher voller Blick über das Saltinethal, 
welches hier feine Wurzeln bat. Unmittelbar folgt die vierte 
Salerie; anfangs ein Stüd alten dunklen Mauerganges mit fpär: 
lichen Licht: und Luftlöchern, dann unmittelbar an diefelbe an: 
ftoßend die Ihöne neue, erft im Jahre 1852 vollendete, neben der 
Sommerftraße laufende, 18 Bogenfenfter lange Lawinenſchutzgalerie. 
Diefe Gegend war in früheren Beiten mehrmals von den Wallifern 
und Franzoſen fortififatorifch umgeben worden; allein die Lawinen 
befeitigten immer bald wieder diefe Kriegäbauwerfe. Es folgt noch 
das ſechste Schutzhaus, und wenig hundert Schritte davon be: 
zeichnet ein hochaufgerichtetes hölzernes Kreuz, links am Wege, 
die Paßhöhe. 


Das Hobpiz. 


Kaum merklich fenkt fich die fchöne breite Straße, und nad 10 
Minuten ftehbt das palaftähnliche, vierftödige, neue Simplon: 


Tas Simplon » Hoßpi;. 


Hospiz vor des Wanderer Augen. Auf NRapoleon’s Befehl war 
der Grund zu diefem großartigen Gebäude gelegt worden und der 
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Unterbau ftand bereits vollendet da, als das Kaijerreich einftürzte. 
Mit feiner Auflöfung blieb auch der Bau liegen. Erſt 1825 kauf: 
ten die Auguftiner auf dem großen St. Bernhard von der wallifer 
Regierung dad Gebäude-Kragment und vollendeten es aus ihren 
fehr bedeutenden Geldmitteln. Gegenwärtig find fortwährend vier 
Seiftlihe vom St. Bernhard ald Delegirte jenes menfchenfreund:- 
lihen Hospizes in diefer Einöde, um fich gleich jenen der Verpfle⸗ 
gung bilfäbedürftiger Wanderer zu widmen. Sie fpredhen Fran- 
zöfifh und Stalienifch, und Pater Hubert, der lebendigfte und ges 
wandtefte unter ihnen, fpricht fogar etwas Deutfch. Jährlich werden 
zwifchen 10 und 12000 Fremde unentgeltlich hier bewirthet und über- 
nachtet. Reiſende der höheren Stände werden ſchon auf der Haus: 
treppe freundlich empfangen und in das im zweiten Stodiwerf lie 
gende Nefektorium geleitet. Iſts nicht Effentzeit, fo fest man ihnen 
Käfe, Weißbrot und delifaten italienifhen Wein vor, während die 
Reftauration für die ärmeren Klaffen im erften Stodiwerk neben 
der Küche iſt. Daß vermögliche Wanderer ein Zrinfgeld oder fonft 
Etwas geben, verfteht fi) von felbft. Die große Menge vollftändig 
eingerichteter Zimmer yeftattet ed, daB gegen 300 Perfonen zugleich 
übernachten können. Sechs Klofterdiener verfehen den Dienft und 
mehrere Hunde der St. Bernhardiner Race müſſen im Winter täg: 
lich bei ſtürmiſchem Wetter zum Auffuchen VBerunglüdter ausge⸗ 
fandt werden. Eine fchöne Kirche, droben im zweiten Stockwerk 
ein Konverfationd-Salon mit vielen, Napoleon und feine Umgebung 
darftellenden Bildern, ein Kabinet mit Abgüffen päpftliher Mün- 
zen und das Zimmer des Biſchofs von Sitten werden auf Berlan- 
gen dem Kremden gezeigt. 

Durch einen ausgefprengten Kelfenpaß Eommt man im Hinab⸗ 
gehen auf der italienifchen Seite, Ya Stunde vom neuen Hospiz 
zu dem, urfprünglih von einem Baron von Stodalper zum 
Sommerfig erbauten, dann zu Berpflegungszweden abgetretenen, 
alten Hospiz (ſechſter Stundenftein). In keſſelförmiger Vertie⸗ 
fung liegt das thurmartige Steingebäude feitwärts der Straße und 
wird jegt von Hirten bewohnt. Ehedem hatten die regulirten Chor: 
herren Hier ihren Aufenthalt. 


Monte Leone. 


Ueber dem Scheitel des Simplon:Paffes erhebt fih im filber: 
(dimmernden Schneemantel breit und ftolz der 10974 Kuß A hohe 
Monte Leone, um deffen Fuß durch das Krummbachthal fich die 
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. Straße im Halbbogen windet. Am 9. Yuguft 1850 wurde er vom 
Hospiz aus von den Herren Gottlieb Studer aus Bern, Profeffor 
Melchior Ulrich und Buchhändler Siegfried aus Zürich unter Lei: 
tung des Kührere Madug von Matt zum erften Mal erfliegen. 
Der Weg, den fie nahmen, ging am Kaltwaffer-Gletfcher vorüber 
und dann an einem fteil gegen die Kuppe auffteigenden Gletfcher 
hinauf. Zur Erfteigung brauchten fie 5 Stunden. Die Ausfidt 
fol eine außerordentlich großartige und umfaflende fein. Im großen 
Bogen dehnte fi) die ganze Kette der nördlichen Hochalpen vom 
Dent du Midi im Unter-Wallis, über Dent de Morcled, Diablerets, 
Strubel, Alteld, die ganzen Berner, Urner: und Slarner-Bündner: 
Alpen bid zum Orteles an der tyroler Grenze aus, während gegen 
Mittag ein weiter Einblick in die Lombardei fi öffnete, und in 
tieffter Kerne die Apenninen den Horizont begrenzten. 


Bal di Bedro. 


Bom alten Hospiz führt die Straße abwärts über dicht mit 
Alpenrofen überwachſene Flächen. Eine neue, obwohl in ihrer Aus: 
ſicht befchräntte, aber impofante Landfchaft entwickelt ſich; von den 
umlagernden Bergen ftarren Gletſcher herab, unter denen der No: 
boden⸗Gletſcher am augenfälligften fich auszeichnet. Am fiebenten 
Schuphaufe im Engelod vorüber, Hinter dem die Begetation 
wieder zunimmt, kommt eine Thalebene, weldhe im Winter den 
Schneewehen furchtbar ausgefegt if. Um die Richtung des Weges 
genau anzugeben, find in Entfernungen von je 600 Schritten hohe 
Schneeftangen errichtet. Ueber die Ktummbach- und Senkbach—⸗ 
Brüde führt die Straße ins Dorf Simpelen, 2 Stunden vom 
Hospiz, 4340 Fuß (A Mefl.) über dem Meer. Es liegt in einem 
fhmalen, vom Krummbach durchfloffenen Thalkeſſel und Hat mit 
feinen verworrenen Steindächern ein recht winterliches Anſehen. 
Sechs Gletſcher hängen an den umgebenden kahlen Gebirgswaͤnden 
herab. Zur Linken ıft der Balm-Gletſcher der bedeutendfte, 
zur Rechten der Roßboden:Sletfcher, der fich mit. feinen brei 
ten, dunkelvioletten Eismaſſen bi8 auf die Wiefen berabfenft und 
nur 6 bis 700 Schritt von der Straße entfernt ift. Dicht neben 
diefer Welt der Erftarrung prangt eine bunte Wiefendedie in Uppi: 
ger Fülle. Da er von fchredlichen Klüften und Echründen durd: 
furcht ift, die im Sommer trügerifche Schneebrüden überdecken, un? 
feine Gufferlinien oft irre leiten, fo ift dringend zu rathen, denfel: 
ben nicht ohne Führer zu betreten; jelbft die Einwohner diefer 
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Gegend, an Gefahren gewöhnt, befteigen ihn nur mit großer Vor: 
ht. Gegen dad Ende des 16. Jahrhunderts ereignete ſich bier 


Dorf Simpelen. 


ein Bergfturz, der 81 Menfchen das Leben Eoftete. Sehr beſchwer—⸗ 
liche Gletſcherwege führen durch dad Laquin-Thal über den Grath 
nah der Almagellen-Alp und hinab ind Saasthal. 

Bon Simpelen Eönnen Fußwanderer einen näheren Weg nad 
Algaby einfchlagen; die eigentlihe Straße führt über den Lami: 
bad, worauf fie fih in vielen Krümmungen dur eine müfte 
Gegend nach Algaby oder Gfteig hinabzieht. inzelne Gruppen 
verfrüppelter Lärchenbäume fünden die Waldregion an. Aus den 
wilden Schlünden des Laquin-Gletſchers, der fi zur Rechten 
aus dem finfteren Thale erhebt und einem unermeßlihen Schnee: 
kegel gleicht, aus welchem einzelne ſchwarze Felszacken emporftarren, 
kommt die Quirna hervor und vereint fi) mit dem Krummbach; 
von bier an heißt das ungeftüm hinabjagende Waffer „Veriola”, 
und fpäter auf fardinifhem Gebiet, nachdem fie noch bei der Ga- 
lerie von Gondo den herabdonnernden Krefjinone aufgenommen bat, 
„Doderia, Dovedro oder Vedro“. 

Das erfte große Wunderwerf der Simplon-Straße taucht hier 
auf; es ift die Galerie von Algaby. In der ſchmalen und 
Ihauerlichen Kelfengaffe, durch welche dicht neben dem fhäumenden 
Bildwaffer die Straße führt, verfperrt plöglih ein maflenhafter 
Vorſprung des Gebirges den Weg; Pulver und Meißel braden 

Alpen = Führer. 17 
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einen Zunnel von 216 Fuß Länge in gerader Richtung bindurd). 
Im Sabre 1814 wurde die füdliche Mündung diefer Kelfenpforte 
befeftigt und mit Schießfcharten verfehen. — Immer ungebeurer 
werden die Niefenmauern ded Gebirges, welche die hier beginnende 
Schlucht von Gondo einengen, immer fenfredhter und fchwin: 
delnd höher die Quarzfronten, welche drauend zu Haͤupten der 
Wanderer hängen; lautlofe Stille Laftet auf diefer Einode, Fein 
lebendes Weſen laßt fi) vernehmen und nur das dumpfe Grollen 
des Fämpfenden Waſſers dröhnt hohl und einfürmig. Der Menſch 
fühlt fi beängftigt in Mitten folder Natur: Majeftät, und felbft 
die Bewunderung, weldhe man dem Muthe und der VBerwegenheit 
zollen müßte, mit welchen diefe Straßenbauten bier ausgeführt 
wurden, ſchweigt, von 
den Eindrüden der Um: 
gebung ertödtet. Die 
großartigen Anlagen der 
Menſchenhand erſcheinen 
nur kleinlich und arm und 
die Straße ſelbſt, nur 
wie ein eingeritzter Strei⸗ 
fen, kaum beachtenswerth. 
In dieſem geheimen Ge 
made der Natur . liegt 
einfam und fonderbar 
überrafchend das achte 
Zufluchtshaus. Kur 
10 Minuten weiter und 
die Straße fegt verwe: 
gen über die in der Tiefe 
braufende Doveria and 
rechte Ufer derfelben, — 
es ift Pontealto, welde 
des Wanderers Kuß über: 
ſchreitet. Bald jedod, 
beim neunten Shut: 
hauſe, kehrt der Weg 
wieder auf das linke 
Thalufer zurück. — Nach wenig Minuten öffnet fi ein zwei⸗ 
tes Felſenthor, noch großartiger und höher, noch länger und 
ſchwaͤrzer als das bei Algaby; es ift die berühmte Galerie von 
Gondo. In einer Breite von 19 Fuß und einer Höhe von 15 Fuß 


Ponte alto. 


— — — — — 


11. Rap.) Bal di Bebro. 259 


ift der Durchgang für die Länge von 683 Fuß durd den härteften 
Felſen gefprengt. ' Achtzehn Monat Tag⸗ und Rachtarbeit von 
1000 Menſchen, die an vier Stellen zu gleicher Zeit im Geſtein 
wühlten, waren e 
forderlich, um dieſt 
Tunnel berzuftelle 
In beinahe gleich en 
fernten Zwiſchenraͤr 
men find zwei Seiten 
Öffnungen angebrad) 
die beide 60 Fuß bo: 
und 12 und 24 Fu 
breit find. Beim e 
ſten Kenfter ift ei 
langes Quadrat i 
den Stein gehaueı 
aufwelchem die Wor: 
ftehben: ZERE ITAL 
MDCCCV. NAP. IMI 
Ein impofanter Xı 
bit beſchließt die 
koſtſpielige und kühr 
Anlage; denn m 
furchtbarem Getoö 
ſtürzt ſich der prach 
volle Waſſerfall de 
Freſſinone wildfchär. 
mend und halb in 
Staub aufgelöſt von hoher Felſenwand eben da herab, wo ein 
kühngeſpannter Brückenbogen darüber führt. 

Die ganze nächſte Straßenſtrecke iſt fo außerordentlich eng in 
die Kelfenwände eingepreßt, daß die Wand nifchenartig ausgefprengt 
werden mußte. Senkrecht und glatt, wie man es felten bei folcher 
mormer Höhe zu fehen befommen wird, ftehen die Gebirgskouliffen 
da, bis endlih Gondo mit feinem thurmartigen Gafthofe ſich zeigt. 
Es ift der legte wallifer Ort. Aus einer engen Schlucht ftürzt der 
wilde Bach von Zwiſchbergen herab, wo noch auf Gold gebaut wird. 

Die piemontefifhe Grenze ift beim Dörfchen St. Marco; es 
ift aber nicht blos politifche, fondern auch Sprachgrenze. Hoch 
troben auf der Höhe liegt Trasqueras, deſſen blinkendes Kirch: 
len na) Durchwanderung diefer Schrefensorte einen beruhigenten, 

17* 


Galerie von Gondo. 
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wohlthätigen Eindruck hervorbringt. Seit dem Handelövertrag zwi: 
ſchen Sardinien und der Schweiz iſt der Grenzzollverkehr bedeutend 
erleichtert. Im näcjften Ort Ifella iſt das fardiniiche Zoll: und 
Paßbüreau. Man muß bier die Viſa: „buona passaporte per in- 
trare e partire‘ fi) einfchreiben laffen. Die Galerie von Zfella, 
durch den Felſen gefprengt, ift unbedeutend, aber malerifch. Bei 
der Mündung des Davedrothales entwickelt fich in raſch fteigen: 
den Progreffionen italienifhed Klima, füdlicher Pflanzenwuchs un 


Galerie von Zfella im Bal di Vedro. 


Freundlichere Gegent. Die achte und legte Galerie, meld 
man zu durchfchreiten hat, ift die Kelfen-Galerie von Grevola, 
vomantifch gelegen, aber ebenfalls unbedeutend gegen die früher 
durchwanderten. Drunten brauft und tobt die Doveria und in der 
Nabe find die Steinbrüce, aus welchen der Marmor für die Port 
Sempione in Mailand bezogen wurde. 
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Kal d'Dffola. 


Hat man bei Erevola Doffolano über die neue, 180 Fuß 
lange Brüde zum legten Mal die Doveria paffirt, dann öffnet fi 
vor Domo d'Oſſola ein Kreuz von Thälern, welches nach allen 
vier Himmelögegenden feine Arme. ausftredt. Gegen Norden, ale 
eigentliche Verlängerung des Oſſola⸗Thales, fteigt das Val d’An-: 
tigorio an, welches weiter droben Kormazza: oder Pommat: 
Thal genannt wird. In rein öftliher Richtung läuft das Bi: 
gezza⸗Thal, eine Fortjegung ded Centovalli im Zeffin. (Bergl. 
S. 235.) Weftlih Fommt dad Val Bugnanco vom Eime del 
Rouffe herab, und nah Süden fließt die aus allen Thaͤlern ver- 
einte Waffermaffe durch das Val d’Dffola ald Toce dem Lago 
maggiore zu. 

Der Standpunkt auf der, 80 Fuß über dem Waſſerſpiegel ſchwe⸗ 
benden ſtolzen Brücke iſt ausgezeichnet ſchön und überraſcht um fo 
mehr, als der Wanderer viele Stunden lang nur in Schreckens⸗ 
gegenden weilte. Es ift ald ob man aus einem böfen Traume 
erwachte, wenn das lachende Thal von Domo d’Dffola mit 
der nebelblauen Gebirgs-Einfaſſung ſich den erflaunten Blicken 
öffnet. 

In faft ftundenlanger gerader Linie führt die Straße nach dem 
Städthen Domo d'Oſſola. Es ift düſter, eng, voll krummer 
Gaſſen; die Haͤuſer ſind mit Steinplatten gedeckt und das Leben 
ganz italieniſch. Arkaden unter den Haͤuſern, große Segeltücher 
vor denſelben, Kaffeehausleben, Handwerker, die auf der Straße 
arbeiten, cigarrenrauchende Nichtsthuer, viel Prieſter, Unſauberkeit 
in den Gaſthöfen, und Pflafter, das mit Geleitsbahnen für die Fuhr— 
werke verjehen ifl, — ganz wie in den anderen Eleinen Städtchen 
Piemontd, Teſſins und der Lombardei. Als Gentralpunft der fre: 
quenten Alpenftraßen über Simplon und Gried-Paß, der vom Lago 
maggiore berauffommenden Straße, ſowie der bereitd genannten 
Seitenthäler, bat Domo d'Oſſola ziemlich regen Verkehr und Zu: 
fammmenfluß von Menihen. Die eigentliche Bevölkerung beträgt 
nur 1300 Einwohner. Früher ſtark befeftigt, war das Städtchen, 
im Mittelalter Oscella genannt, oft Schauplas blutiger Kriegs: 
ereigniffe. Im Jahre 1410 und 1425 eroberten es die Schweizer, 
gaben es aber fpäter gegen eine hohe Kaufſumme an die Herzöge 
von Mailand zurüd. Im Jahre 1512, wo das Gold des Kardinals 
Schinner die Eidgenoffen zu den Waffen und zum Kampfe gegen 
die Kranzofen in die Lombardei rief, hatte das Städtchen abermals 
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zu leiden und während der NRapoleon’fhen Sturmjahre trafen ed 
fchwere Zeiten. 

Ein landfchaftlih fehönes, aber durch die Verwüſtungen der 
Zoja mit Gefchiebe überdedtes, zum Theil verfumpftes Thal, welches 
an die Riviera auf der Gottbardsftraße vor Bellinzona erinnert, 
führt nah Billa. In der Nähe diefes Dorfes mündet die aus 
dem Antrona=:Zhal abfließende Dvesca in die Toſa. Fußwege 
über Seppiana und Biyanella im Antrona:Zhale geleiten 
in das Val Loranco und von hier über befrhwerliche Steticher: 
pfade und den Portien-Grath Hinab in das fhöne walliſer 
Saas⸗Thal. Ein anderer Paß führt durch das Antrona-Thal über 
den Col della Saa in das Kurgge:Thal und aus diefem ins 
Saas-Thal. — Die Simplonftraße verfolgt den Lauf der Toſa, an 
Palanzano vorüber, und bei Ponte Mafone Überfchreitet fie 
den Fluß. Dann kommt Borgo, berühmt durch feine römifchen 
Inſchriften; man fand bier einen Meilenftein mit den Worten: 
„hac iter Caesaris“‘. Rabe dabei, in Vogogna, iſt Poftftation. 
Gegenüber, durch eine finftere Kluft, ftrömt die wilde Anza aus 
dem Dal Anzasta hervor. Alle diefe langen Seitenthäler der 
italienifhen Schweiz ftoßen entweder durch Kortfeßungen oder durd 
Seitenarme mit den Kerngebirgen der deutfchen, wallifer, piemon: 
tefifchen und rhätifchen Alpen zufammen. Das Anzaska⸗Thal gehört 
zu den intereffanteften und bereifenswertheften Seitenthälern Pie 
monts. Bon Vogogna bi Macugnaga, wo man die impe 
fantefte Anficht vom Monte Rofa bat, find es 8, Stunden Entfer: 
nung. Bogogna war einft befeftigt, mas feine zerftreute Lage 
faum ahnen läßt. Die beiden Schlöffer, deren eined in Ruinen 
liegt, beberrfchen das Thal. Hier ift auch die Grenze zwiſchen 
dem Bald’Dffola Superiore und Minore oder Inferiorsi 
die Zofa wird bier fhiffbar. 

Die Simplon:Straße führt von Vogogna an den Dörfern Pre: 
mofella und Euciago vorbei wieder hinüber and rechte Toſa 
Ufer nah Miyiandone und Ornavasco, deffen Bewohner ald 
Abkömmlinge aus dem Wallis zu Anfang diefes Jahrhunderts noch 
deutſch ſprachen. Marmorbrüche und Minen filberhaltigen Blei⸗ 
glanzes. Das Thal verengt ſich, wird etwas einförmiger und die 
Berge ſtehen gleich ſchrägen Kouliſſen hervor, zwiſchen denen [hau 
mende Gießbäche hervorbraufen. Der Eegelfürmige Orfano, hir 
ter welchem der Beine Mergoz zo⸗See mit dem ärmlichen, [must 
gen Dorfe gleihen Ramens liegt, nöthigt die Toſa zu einem halb: 
bogenförmigen Umkreife. Rechts kommt bei Gravellona aus dem 
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Balle di Strona der gleichnamige Bergbach herab, der zugleich 
Rahrung aus dem Orta⸗See befommt. Dmegna, am Fuße des 
Monte Motterone und am nördlihen Ende ded Lago d’Drta, 
ift durch eine gute Chauflee von der Simplon-Straße aus in 3 Stun: 
den zu erreihen. Bei Kariolo (vergl. S. 238) kommt .man an 
den Lago maggiore. 


Nommat« oder Formazza- Thal. 


Das Bal d’Offola, deſſen Thal⸗Hauptort Domo d'oſſola ift 
und von der Zofa oder Zocia durchſtrömt wird, fpaltet fi 4 Stun- 
den oberhalb Domo in zwei Zhaläfte. Der weſtliche ift der Fürzere, 
unter dem 8986 Fuß hohen Monte Eiftella fi binziehende Arm, 
nur von ein paar armen Gebirgsdörfern belebt und rein alpiner 
Ratur. Der öftlihe Arm dagegen, der in vorherrfchend nördlicher 
Richtung anfteigt und mit dem Paß über den Gries-Gletſcher 
und jenem über San Giacomo (nad) dem Bedrett) endigt, ift 
7 Stunden lang und heißt das Pommat: oder Kormazza:Thal. 

Bon Domo d'Oſſola aus geht ed auf der Simplon⸗Straße über 
die hohe Crevola⸗Brücke bi8 nah Erevola d'Oſſolano. Hier 
zweigt der Wen von der Chauflee zechts ab, dem Laufe der Zofa 
entgegen, durch anfangs freundliches Zhalgelände, deſſen Seiten: 
wände bei Beglio höher werden und näher zufammentreten, dann 
aber bei Erodo wieder auseinanderrüden. Ueber Eravegno, 
dem Geburtsorte Papft Innocenz IX , deffen Vater, della Noce, 
Schornfteinfeger war, führt nun ein betretener Rußpfad in 1 Stunde 
nah Baceno, über welhem der Monte Loccia emporfteigt, mit 
ſcharfem Nüden fi als Keil einzwängend und das Thal fpaltend. 
Hier zweigt nun das Formazza⸗Thal ab. Der erfte Ort in demfel: 
ben ift Premia. Deftlich führt ein fleiler Alpenpaß über la Rofa 
in daB teffiner Rovana:, und aus diefem in dad Maggia-Thal. 
(Vergl. ©. 232 u. ff.) s 

Dos Kormazza:Zhal wird mit jedem Schritt aufwaͤrts malerijcher 
und landſchaftlich reicher. Noch herrſcht ganz der Einfluß des füdlichen 
Klimas; wildrankende Weinſtöcke, deren Rebendach auf parallelo: 
gramme Granitpfeiler geftügt ift, prächtige Kaftanienbäume, diefe 
Eichen Italiens, und hochwuchernde Kräuter neben die herrlichfte 
Staffage für reizende Wider ab. Wohlftand und Neinlichkeit fcheis 
nen vorherrfchend in diefem Thale heimisch zu fein. In den Slim: 
merfchieferfelfen, welche bin und wieder an den Weg vorfpringen, 
it die ungeheure Menge eingefprengter großer rother Granaten 
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auffällig Die größten folder Granaten kommen bei St. Michele 
vor; man bat deren von 1 Zoll im Durchmefler gefunden. Zu: 
gleich Fommen in den glimmerreihen Felſen goldhaltige Schwefel- 
kiesadern vor. 

Ueber Pie de Late, St. Rohe und il Paſſo kommt man 
nah Unter:Stalden. Hier rüden die Kelfen fo nahe aneinan- 
der, daß der Weg durch einen Engpaß (Koppiano) führt. Plog- 
lich bricht italienifches Leben und italienifhe Sprache ab und deutiche 
Sprache beginnt. Oeſtlich bergan führt Über die Furca di Bosco 
ein ſteiler Alpenpfad nach dem teſſiner Dorfe Bosco. (Vergl. ©. 
235). — Im Thale weiter, der raufchenden Zofta entgegen, folgen 
die Orte An der Matt (Kundo della Valle), Staffelwald und 
Pommat oder Formazza. Der Weg ift breit und nicht zu feb: 
len; ſtolze Kelfenwände rechts und Links, berrlihe Waflerfälle, im- 
mer einer wilder, weißer und ſchaͤumender als der andere, ſchmücken 
die Landfchaft. Weiter über Amftäg (al Ponte), Gurvel (in Gra: 
vello) und Frutwald gelangt man zu dem grandiofen Waſſerfall 
der Zofta. Der ganze Fluß fchäumt bier in einer Breite von mehr 
denn 70 Fuß in maffigem Sturze über die wol 500 Fuß hohe Fel: 
fenwand herunter. Es ift einer der gewaltigften Waflerfälle der 
ganzen Schweiz und er würde. auch zu den landſchaftlich-ſchönſten 
gehören, wenn ihm der Schmud einer reihen Bufch: und Baum: 
einfaffung verliehen wäre. Toſta ift ein fehr trefiender Name für 
das Donnergetöfe, welches der Kal verurſacht. 

Weiter aufwärts führt der Pfad an polirten Granitflächen vor: 
über, die darauf hindeuten, daß diefe Gegend einft von einem Glet: 
fcher bededt war. Ueber Kehrbadhi und Moraft fommt man 
zu den fhmugigen Sennhütten von Bettelmatt, wo bereits die 
MWaldregion Überfchritten ift. Ueber einen ziemlich fteilen und ſchma⸗ 
len Pfad auf verwittertem Zhonfchiefer erreiht man endlich die 
Höhe des Gries: Paffes, weicher hinüber, ind Eginen-Thal im Wal 
(is führt. Ein Führer ift zu diefem Uebergang durchaus nothwen⸗ 
dig. Bon der Paßhöhe, 7819 Fuß, bat man bei hellem Wetter 
eine unvergleichlich fchöne Anficht der berner Hochalpen von der 
Südfeite. Dagegen ft der Rückblick auf die piemontefifhe Land: 
ſchaft nicht fonderlich fchon. Der fehneebededte Kegel der Punta 
di Pafodan hebt fih befonders heraus. — Hinab nach dem 
Wallis kommt mun Über Schneefelder undeden Gries-Gletſcher, 
der faft gang mit Geröll bededt iſt; hohe Stangen deuten die Rich⸗ 
tung ded Weges an. Wieder Über Schutthalden kommt man zu 
Sennhütten und dann ins Eginen-Thal. (Vergl. Kap. 14.) 
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Val Bigezza. 


Bei Mafera, °/, Stunde von Domo d’Dffola, ergießt fich ein 
Fleiner polternder Alpenbad in die Zofaz er kommt/ aus dem Bi: 
gezza-Thale, welches eigentlih zum Theil nur eine Fortfegung 
des teffiner Eentovalli iſt. Steil fteigt der Pfad an nah Ba: 
jesco. Hier öffnet fid) ein Chaos der Zerftörung, wie wenig Hoch: 
gebirgögegenden der Schweiz ähnlihe Stellen aufzumweilen haben. 
Ein furchtbar wildes Kelfengebirge fteht links ausgebreitet, fo weit 
das Auge fieht; bis in die Himmelhöhe ift der nadte Scheitel hin- 
gedehnt. Weißlichgrau ftürzt die eingebogene Klippenjähe in ſich 
felbft zufammen, und hinunter, immer tiefer hinunter rollt an ihr 
das Auge bis in den entfeglichften Abgrund. Kein Ruhepunkt für 
den ſchwindelnden Blick, für den geichredten Gedanken! kein vor: 
fpringender Feld, Eein ſchwaches Geftrüpp, keine Spur von Vege⸗ 
tation. Der ganze furchtbare Abfturz von 5000 Fuß ift aus 
der Lufthöhe bis hinab ins Stromgrab mit Gebirgstrüm: 
mern beworfen. Die Eingeweide des Gebirged jcheinen heraus: 
gekehrt zu fein und Alles ift fo frifch gebrochen, als fei der furdht- 
bare Moment, der die Grundfeften der Erde erfchütterte, foeben 
erft vorüber. Kelsruinen hängen in unficherer Lage über des Wan: 
derers Daupt, Steine rollen bei jedem Schritt über den Faum. ellen- 
breiten Pfad unaufhaltfam in die Jaͤhe hinab, andere mit fich hin- 
wegreißend, fodaß fürmliche Steinlawinen entftehen. Des Gotthards 
Höhe und der Via Mala Schreden zeigen. nichtö fo unvermifcht 
Grauenvolles als die Steinwüfte von Zrontano. — Nach langem 
an den Gebirgdangeln ein: und außbiegenden Pfadwandern kommt 
man nad) Riva, wo die Melezza einige fhöne Wafferfälle bildet, und 
dann nad Santa Maria Magpiore, einen anfehnlichen Kleden. 
Zwifchen diefem und San Salvator, die einander gegenüber an 
den Ufern des Bergſtroms liegen, öffnet fich das wilde Thal Ga: 
naroffo. Man überfchreitet jest den ind Centovalli hinabftürzen- 
den, ebenfalls Melez za genannten Bad, fommt nad) Eraveg: 
gia, Bornasco, Malesco und endlich nad) Olgia, von wo aus 
man dad ganze Eentovalli überfieht. (Vergl. ©. 236.) 


Val Anzaska. 


Durch tiefes 9 Stunden tiefe Thal, welches zu den unbekann⸗ 
ten, felten bereiſten Schönheiten der Alpenwelt gehört, ging vor 
dem Bau der Simpion-Straße der allgemein gebräuchliche Weg aus 
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dem Wallis an den Lago maggiore; felbft die, damals freilich noch 
ſehr unbeholfene, Poft nahm ihren Weg Über den Paß des Monte 
Moro nad) Macugnaga. Abgeſehen von feiner großen landidhaft: 
lichen Schönheit, ift es für den Freund der Raturwiflenfchaften fei- 
ner Goldbergwerke halber intereffant; zugleich ift e8 eine merkwür⸗ 
dige Erfcheinung, inmitten italienifcher Bevölkerung bier deutfche 
Dörfer zu finden, ein Kal, der in den piemontefifchen Ihälern um 
den Monte Roſa noch einige Mal wiederkehrt. Bon der das Thal 
durchftrömenden Anza trägt e8 feinen Namen. Wie die meiften 
Seitenthäler am Süd: Abhang der Alpen, bat ed Feine eigentliche 
Thalſohle, fondern die Bergwände ftoßen im rechten, oft fpisen 
Winkel zufammen und die Tiefe diefed Winkels füllt der einher: 
firömende Bergbach aus, während der Weg in fleigender oder fal- 
lender Höhe Über demfelben binführt. 

Da wo die Simplon-Straße unweit Vogogna Über die Toſa ſetzt, 
öffnet ſich weſtlich das Anzaska-Thal. Pie di Mulera, in flacher 
Thalebene liegend, ift der erfte Ort; fteil anfteigend führt der Weg 
nach dem nahe dabei liegenden Cima Mulera. Schattige Wal: 
dung deckt die Beramwände, faftige Wiefen und üppige Kornfelder 
die tiefer liegenden Dalden, und luftig rankender Wein ift lauben: 
förmig, heitere Arkaden bildend, über die Landftraße gezogen. Balt 
fteigt, bald füllt der Weg, ftetd neue Ausfichten und veränderte 
Bilder gewährend. Caftiglione liegt an fanft geneigtem Berg: 
rüden. Bon bier bat der Wanderer lieblihe NRüdblide auf das 
duftumhauchte, quervorliegende Thal von Domo d'Oſſolaz gegen 
die Höhe des Val Anzaska aber zeigt fih, wenn aud noch durch 
Vorberge halb verdect, dennch in Majeftät der prächtige Monte 
Rofa. Wuchernde Begetation faßt die ganze, mit zerftreuten Hau: 
fergruppen durchwürfelte Landfchaft fröhlich grünend ein. Gegen 
Callasca ſenkt fi, die Strafe, bis fie dicht am Ufer der Anza 
fortläuft. Ein praäctiger WaflerfalU des aus dem Val Bianka 
hervorbraufenden Gebirgswaflere unterbricht die Wellenlinien der 
Thalwande. Man kommt nad) Ponte Grande, wo abermals der 
Monte Rofa in der Thaltiefe fich prächtig zeigt. Hier fegt der Weg 
mitteld hochgewölbter Brüde Über die Anza und leitet nach dem 
in einem Seitenthale gelegenen Dorfe Bannio, von wo ein Berg: 
paß über den Eol dD’Eigna nah Earcoforo im Sermenze: 
Thale führt. 

Der Weg im Anzadfa-Ihale bleibt dagegen auf dem linken Thal: 
ufer der Anza, und geht Über San Carlo nah Vanzone, dem 
Hauptorte des Thales. Es zeichnet ſich durch Reinlichkeit und nette 
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Zracht des weiblichen Geſchlechts aus. Am Pizzo di Lavazzera 
hinauf zieht fi ein Pfad hinüber in das von der Dvesca durch⸗ 
ftrömte Antrona⸗Thal (S. 262). Die Gebirge fteigen immer maſ⸗ 
figer und ernfter empor, und dad Verſchwinden des Weinſtocks bei 
Borgone deutet auf das rauhere Klima. Bei Eeppo Morelli 
ftehen die legten Nußbäume, und an der Kapelle Cima Morga hat 
man eine herrliche Ausfiht auf den Monte Rofa und einige an- 
grenzende Höhepunkte. — Noch weiter hinauf liegt Prequartero 
unter den hochüberragenden Kelfenzinnen des Spahn: und Joder⸗ 
bornes. Der Alpenpaß Mondelli führt zwiſchen beiden hin: 
durh an den See Matmark im Saas: Thale. 

Bei Campiole, wo man die Anza Überfchreitet, verändern 
fih Klima, Fruchtbarkeit und Menfchen mit einem Male auffallend. 
Die Anza fchießt durch engklüftige Kelfen aus dem Alpthale von 
Macugnaga hervor, welches von Deutfchen, in Sitten, Sprache, 
Lebensart und Bauftyl der Häufer von den Einwohnern des An: 
zaska⸗Thales verfchieden, bewohnt wird. Ueber den Morghen fteigt 
der Weg ziemlich fteil an und fenkt fich jenfeits eben fo jaͤh hinab 
in da8 Macugnaga:Zhal. Beim Ponte del Balt betritt man wie: 
der die linke Uferfeite der Anza. Sonderbar iſts, daß, während 
die Bewohner ded Macugnaga:Zhales deutfch reden, die Namen der 
Ortſchaften italienifch find. Für den Mineralogen ift diefes hoch— 
tomantifche Alpenthal wichtig, weil hier allenthalben Erzbau getrie: 
ben wird. Befonders find es die Goldbergwerke, welche fchon feit 
Sahrtaufenden bekannt find und ausgebeutet werden. Schon Plinius 
berichtet, daß der Senat von Rom befohlen habe, nicht mehr als 5000 
Sklaven in diefen Bergwerken arbeiten zu lafjen, damit nicht die Zöll⸗ 
ner zu reich würden und der Preis des Geldes zu fehr finke. In foge: 
nannten Neftern (gruppi) kommt das meifte und reinfte Golderz 
vor. Ehedem durfte jeder Einwohner auf Erz ſchürfen und es gab 
deren viele, die fi) nur damit befchäftigten, neue Erzadern aufzu: 
fuhen. Bei dunkeln Gewitternächten gaben fie Acht, ob irgendwo 
elektrifche Funken am Gebirge aufipristen; gefchah dies, dann be: 
zeichneten fie die Stelle, und fanden fie zerftreuten Kies, dann hat- 
ten fie gute Hoffnung. . Bei Peftarena, einem armen Dorfe, ift 
ieht daB größte Goldbergwerk, das fehr tief fein fol. Es liegt 
ienfeit der Anza, nur wenig Minuten vom Wege. Gleich in der 
Nähe wird das Erz gemahlen und amalgamirt; das Kilogramm 
fol 6 Gramm fein Gold ausgeben. 

Laͤngs der Anza führt nun ein rauher Pfad Über Borgo nad) 
Macugnaga, das in lieblihem Wiefengrunde am Rufe des 
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Monte Rofa liegt. Hier bat man die impofantefte Anficht die: 
fe8 Gebirgsfürften; in faft fenkrechter Flucht fteigt er gegen 8000 
Fuß vom Thale aus in die Höhe bis zum Äußerften Gipfel. Thm 
zur Linken erhebt fi) der fchneeumlagerte Pizzo bianco, zur 
Rechten herausfpringend der Monte Moro und Pizzo Rocco. 
Bon diefen fenten fih allmälig -niedrigere Berge herab, die mit 
Zannenholz bewachſen find und gleihfam als Rahmen des unver: 
gleihlih fchönen Bildes dienen. Wer die Alpennatur in ihrer 
höchften Pracht fehen will, der beſuche diefe Stelle. Ueber den 
Monte Moro führt ein ziemlich befchwerlicher Paß in das wallifer 
Saas: Thal. Weiteres Über den Monte Rofa fehe man im 14. Kapitel. 
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Zwölftee Kapitel. | 
Die Gotthards-Pässe und das Tivinen-Lhal. 


Die Gottharbs: Straße. — Maperaner- Thal und Kreuzli-Paß. — Mayen: 

Thal und Suſten-Paß. — Gefchenen - Thal. — Ober: Alpıhal. — Urferen: 

Thal, Furka und Rhone-Gletſcher. — Gotthards⸗ -Hospiz und Val Tremola. — 

Val Bebretto urd Nufenen-Paß. — Bal Leventina. — Val Blegno und ie 
Päfle. — Die Riviera. 


Die Gotthards - Straße. 


In der Mitte der Uralpen: Kette, recht eigentlich die Derzgrube 
des ganzen ungeheueren Berg:Gcbäudes bildend, von dem die 
Strom: Adern nad allen Weltgegenden bin pulfiren, liegt der 
Gebirgsknoten des Gotthards. Ein Blick auf die Karte genügt, 
um dad Auge zu diefem Eentral:Puntte zu leiten, von dem ftrah: 
lenförmig faft alle. Haupt-Thaͤler ausgehen. Darum fuchten ältere 
Spfteme über die Entftehung des Alpen-Gebäudes hier aleichſam 
die Geburts⸗Staätte deffelben oder einen der Haupt:Schaupläge jener 
gewaltigen uranfänglichen Revoluticnen, durch welche der innerfte 
Knochenbau unſeres Erdkörpers geftaltet wurde. Der Beweis- 
Kundgruben für faſt alle Erdbildungs⸗Theorien gruppiren ſich hier, 
offen zu Tage liegend, ſo auffallend viel, daß die Naturforſcher 
zum Gotthard wie zu einem Tempel der Erkenntniß wallfahrten. 

Als einer der tiefſten Einſchnitte in den ungeheueren Gebirge: 
wall der Uralpen war er ſicherlich ſchon den aͤlteſten Völkern, 
welche dieſe Gegend bewohnten, bekannt, und die Sprachforſcher 
wollen aus jenen Zeiten grauen Alterthums feinen Namen berlei: 
ten. Nach der einen Meinung follen die Zaurisfer auf diejer Höhe 
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ihren Gott angebetet und ihn darum „Berg Gottes“ genannt ha: 
ben; Andere laffen den Namen aus den celtifhen Worten „Got“ 
und „arth“, d. h. „der erhabenfte Gott’, entftehben; noch Andere 
wollen die Gothen, welche 555 aus Italien vertrieben, fich in Uri 
niederließen, die Zaufpathen des Berges fein laffen, und endlich 
die Ehriftlichften von Allen meinen, der Name rühre aus dem Mit: 
telalter ber, weil die Aebte von Diffentis dem heiligen Gotthard 
bier eine Kapelle erbaut hatten. 

Die Römer fcheinen diefen Paß bei ihren Eroberungszügen nicht 
gekannt oder nicht benugt zu haben; wenigſtens wird er von ben 
Schriftftelern jener Zeit nicht genannt. Wann der Paß zuerſt ge: 
öffnet wurde, darüber würden die Urkunden des Klofterd Diffentis 
Auskunft haben geben können, wenn fie nicht 1799 mit dem Klofter 
ein Raub der Rlammen geworden wären. Um 1300 foll bereits 
ein Hospiz am Fuße ded Berges geftanden haben, und aus dem 
14. Sahrhundert eriftirten, nach des Abtes Verfiherung, viele De: 
tumente über den Gotthard. — Die alte Straße, von der gegen 
wärtig noch zahlreiche Ueberbleibfel in zerfallenen Brüden und 
Sranitpflaftern dem Auge ded Wanderer fi darbieten, war ein 
fteil anfteigender, 10 bis 15 Fuß breiter, holperiger Weg, der nur 
von Fußgängern und Saumroſſen benupt werden konnte. Der 
Kaaren:Zrandport war im Winter am ftärfften, weil dann auf 
Schlitten mit geringer Belpannung mehr fortgefchafft werden Eonnte, 
ald auf dem Rüden der Roſſe im Sommer. Erft im Sabre 1775 
wagte ed der engliſche Mineralog Grevile am 25. Juli mit feiner 
Kutfche über den Gotthard zu fahren; diefer Verſuch koſtete ihn 
18 Karolin. Achtzehn Jahre fpäter gefchah der zweite ähnlide 
Kutfhhen: Transport, und hatte zur Folge, daß diefes Loftfpielige, 
zeitraubende Unternehmen faft alljährlich wiederholt wurde. Bon 
Altdorf nad) Magadino am Lago magniore brauchte man fieben 
Tage (jest mit der Poft 17 Stunden), und die Zransportfoften 
(vier Pferde und ſechs Knechte) von Altdorf bis Giornico betrugen 
vor 40 Zahren noh 24 Karolin (264 Xi. rhein. — 150 Thlr. 
Eour.). Gegen 16000 Menſchen und 9000 Pferde paffixten jährlich 
die Straße, denn fie war die gebräudlichfte, um aus Deutfchland 
und der Schweiz nah Stalien zu kommen. Als aber die grau 
bündner Kunftftraßen über den Splügen und Bernhardin gebaut 
waren, da nahmen die Kantone Zeffin und Uri den Abbrud ded 
bedeutenden Zranfitverfehrs mit Schredlen wahr, und beeilten id, 
eine gleich bequeme Straße über den Gotthard berzuftellen. 

Die neue Straße wurde innerhalb der Jahre 1820 bis 24 
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und nach einiger Unterbrechung von 1828 bis 30 von urner Seite 
auf Aktien, im teſſiner Gebiet von der Regierung (durch Darlehn) 
mit ungeheueren Koſten gebaut. Seit der neuen Bundesverfaſſung 
bat man weder Zölle noch Wegegelder auf derſelben zu entrichten. 
Gewöhnlich verfteht man unter der Gotthards⸗Straße nur jene Strede 
zwifhen Amftäg diesfeits und Airolo jenfeits des Berges, welche in 
den Ehuuffeeftreden nördlih bis Flüelen am Vierwaldſtaͤdter⸗See, 
und füdlich durch das Livinen-Thal bis Bellinzona ihre Fortfegungen 
findet. Die Steigung ift an der Nordfeite durchs Reuß-Thal bis 
Gefchenen unbedeutend, dann aber durch die Schöllenen bis zum 
Urner⸗Loch und von Hoßpenthal bis zur Paßhöhe 7 bis 10 Procent, 
haufig in Schlangenwindungen. „Die Strecke zwilchen dem Urner- 
Yoh und Hoßpenthal ift eben, die Steigung Faum wahrnehmbar. 
Dagegen "würde der Kal vom Hospiz jenfeitd der Paßhöhe durch 
das Val Tremola bis hinab nad Airolo ein mit Pferd und Wagen 
kaum zu bewältigender fein, wenn nicht durch eine große Menge 
Fünftlich übereinander aufgemauerter Windungen der jähe Abfturz 
in ein Abſenkungs-Verhaͤltniß von 6 Procent vermindert worden 
wäre. Die Breite der Straße beträgt ducchfchnittlih 18, Fuß. 
An der Nordfeite zeichnet fie fi) durch viele und fchöne fteinerne 
Brüden, welche Über die Reuß führen, befonderd aus, unter denen 
die befannte Zcufelöbrüde wegen ihrer Fühnen Bauart und wilden 
Umgebung obenan fteht, während die Süpdfeite im Trümmleten-Thal 
reih an Zufluchtshäufern und Galerien zum Schuß gegen Schnee: 
fall ift. : 

Während jedes Winters wird die Paffage ein oder einige Mal 
durch die Uebermaffe des gefalleneg Schneed für wenig Tage ge- 
hemmt, aber durch gemeinfame Anftrengungen der Bewohner von 
Geſchenen, Andermatt, Hospenthal und Airolo wieder Bahn ge: 
brochen. Lamwinenftürze verfperren im Frühjahr gleichfall® oft tage 
lang den Weg; die gefährlichften Stellen find in diefer Beziehung 
an der Nordfeite: die Schöllenen und das Feld, — an der Süd: 
jeite vom Hospiz bi8 hinab zum Ausgang aus dem Val Tremola. 
Dagegen ift die Höhe des Gotthard, befonders vom Rodunt bis 
zum Hospiz, fehr den Guxeten oder Schneewirbeln ausgeſetzt. 

Wie faft alle Bergpäfle auf ihrem Scheitelpunfte nur eine fehr 
beſchraͤnkte Ausficht darbieten, fo ift dies auch auf der Höhe des 
Gotthards der Kal; die zunächft liegenden hohen Kelfengrathe und 
Gebirgszinnen, im Hochfommer immer noch theilweife mit Schnee 
bedeckt, umgeben die Paßhöhe und verdeden jede Ausficht. 

Der Weg von Klüclen bis Amftäg ift im 19. Kapitel be: 
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fchrieben. Die ſchöne filberglanzende, duftumbangene Kelfenpyra- 
mide des Briftenftodes war dem Wanderer von den Geftaden 
des Bierwaldftätter-Seed bis Amftäg ein leuchtender Wegweifer 
durch das fruchtreiche, freundliche, von hohen Gebirgsköpfen um: 
ftondene Reuß:Zhal. Sept, unmittelbar hinter Amftäg, lenkt die 
vorherrſchend füdliche Richtung der hier anhebenden Gotthards:Straße 
weſtlich ab, während öftlich, links hinein, das reizende, vielbefuchte 
Maderaner:Zhal fih 5 Stunden lang erftredt (S. 278). Ueber die 
blaßgrün einherrollende, am Fuße des Briften ſich krümmende, aus 
enger Schlucht ungeberdig hervortretende Neuß ſpannt fich eine 


ſchöne fteinerne Brüde in zwei Bogen, der Schlüffel gleihjam zu 


- 


Brüde auf der Gotihards⸗Straße bei Amfäg. 


den vielen landfchaftlichen Schägen, welche diefe Gebirgs:Zour birgt. 
Die Straße ift in dunkelbraunen Gneißfelfen gefprengt, der zum 
Theil mit finfterem Nadelholz bewachfen, rechts fteil und hoch an- 
fteigt, linds in die ſchwindelnde Ziefe des Neußbettes jäh abftürzt ; 
Mauerbrüftungen fchügen gegen diefelbe. Durch die hohen ſchlan⸗ 
fen Zannen erfchließen fich liebliche Blicke nach den gegenüberlie- 
genden weichen, grünen Alpenmatten, die von blauſchwarzer Wal: 
dung eingefaßt, fi um den Kuß des Briftenftodes lagern. Be: 
fonders winfen die braunen Hütten von „Im Riedt‘ gar beim: 
ih und lauſchig herüber. Wild zerriffene Spalten, vom Gebirge: 
waſſer ausgefpült, zaden an den Halden in die Höhe; andere Run- 
jen zeugen von den Lamwinenftürzen, welche alljährlich vom Briften 

erabdonnern. Im Rückblick thürmen fi) die fehneeumfcheitelten 
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Felſenhörner der Windgelle hinter Amftäg empor, denen fich das 
Scherborn anfchließt. Ueber den ſchäumenden Leutfhähbad 
führt. die Straße an der Sägemühle und den einzeln liegenden 
Häufern von Intfchi vorbei, und Über den Intſchi⸗Alp-Bach, 
der auß dem finfteren Bgraggen:Zobel berabjagt, nad Meitfch- 
lingen. Drüben über der Neuß fieht man die fcherbenbededten, 
zerftörungswilden Runfen des Teuflauigrundes, durch welche 
alljährlich rafende Schneelawinen niederftürzgen. In diefem Thale 
wurde früher auf filberhaltigen Bleiglanz und Arſenikkies gebaut. 
Die Straße ſetzt mittels ſchöngewölbter Brüde aufs rechte Reuf- 
Ufer über, wo fie, durch glimmerfchieferartigen Gneiß gebrochen, 
in den Wafener-Wald führt. Gegenüber, auf luftiger Kelfen 
terraffe, thront heil und weithin leuchtend das Bergdörflein Gurt- 
nellen, über dem fich der ganz mit Rafen bewachfene aber fteile 
Geisberg erhebt. Breite ſchaͤumende Wafferfälle bildet die Reuß 
drunten Über rundgefchliffene Sranitblöde, während zur Linken 
zwifchen Gebirgstrümmern und umgeftürzten Tannen aus enger 
Schlucht fich der ungeftime Kellibach durcharbeitet, den die Straß 
überbrückt. In diefem Thale wurden ſchöne ſchwarze Bergkruftalle, 
Glimmerkryſtalle, Eifenglimmer und kryſtalliſirtes Magneteifen ge: 
funden; für den Mineralogen ift das Thal, welches gegen den 
Kellinenftod und hinteren Briften anfteigt, fehr intereffant. 
Der Wafener-Wald, an defien Rand die Straße binführt, wird 
immer wilder; ein Zertrümmerungdfeld von koloſſalen moos⸗ und 
flechtenbedeckten Felsbrocken Tchläft unter dem Schatten alter hoher 
Zannen. Ein rother Staubflechten:Ueberzug fällt jedem Reiſenden 
auf; ed ift das fogenannte Veilchenmoos (Byssus ijolithus), daß 
von armen Leuten gefammelt und als Kärbeftoff verkauft wird. Es 
folgt „Im Wyler“ und bald darauf kommt man zur Brüde am 
Dfaffenfprung. Ein Felfendamm hatte der Neuß den Weg ge: 
wehrt, aber irgend ein furchtbares Ereigniß fprengte den Damm, 
und mit nimmer endender Gefchäftigkeit mwäfcht und ftürmt und 
drängt die ſchöne grüne Reuß nun durch die Felfenfpalte tief unten 
im fohaurigen Klippnengedränge, bis fie ſich hindurchgezwaͤngt hat. 
Auf der Straßenhöhe Elebt aber eine Steinbrüde an den beiden 
röthlihen Kelsfluhen. 

Die Wiefen umher find mit Keljentrümmern Überfäet, und mit 
großer Sorgfalt haben die Anwohner diefer Gegend Eleine Kartoffel: 
pflenzungen angelegt, um irgend eine Nahrungsfrucht zu bauen. 
Am Fuße der Felſenterraſſe Leggiftein, bei der Mühle, Überfchrei- 
tet die Kunftfiraße das wilde Bergmafler der a Neuß, die 

Alpen - Führer. 
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aus einer ſchwarzen feuchten Kluft des Mayen⸗Thales bervor- 
fluthet. Ind Mayen:Zhal, durch welches der fehr begangene Pfad 
zum Suftenpaß führt, fteigt man feitwärts der Schlucht am 
Berge hinauf (8. 2380). — Im großen Hafenbogen klimmt die 
Straße am Schluhenhügel nah Wafen empor; der Fußgaͤnger 
kann den Bogen abichneiden. Durch dies Pfarrdorf hindurch und 
wieder hinab nah Wattingen. Diefer Umweg ift offenbar nur 
gemacht, um dem Dorfe Wafen den durch den Tranſit erwachſen⸗ 
den Verkehr nicht zu entziehen. Bei Wattingen, nachdem aber: 
mals die Reuß überfchritten ift, kommt hoch herab von der Rohr: 
alp die durch Gebliſch fhaumende, mehrmals: unterbrodhene Kas⸗ 
Bade des Rohrbaches. Nach ungefähr einer halben Stunde führt 
die „Schöni“ (fchöne Brücke) wiederum zurüd aufs linke Reuß⸗ 
ufer, und alsbald rechts einfchwenkend nah Geſchenen. Am 
Wege links fteht ein riefiger Felsbrocken, der einft herabftürzte, wie 
ein umgekehrter Kegel auf dem Kopfes — das Volk nennt ihn den 
Zeufelöftein und erzählt, ald der Geift der Kinfterniß die Neu: 
felsbrücke in den Schöllinen gebaut und als Kohn dafür gefordert 
habe, der erfte Darübergehende möge ihm zum Opfer fallen, da 
habe ein fchlaues Bäuerlein feinen Hund zuerft hinübergejagt. 
Darob erbofte fih Satan fo, daB er einen riefigen Kelfen losbrach, 
um damit die Brüde wieder zu zerfchmettern. Als er nun mit 
feiner Laſt hinaufkeuchte, da begegnete ihm ein altes frommes Müt- 
terlein, das ihm ein „Grüß Gott‘ zurief. Diefer Gruß fuhr aber 
dem Teufel fo in die Glieder, daß er den Stein fallen ließ und 
auf eimer Schwefelflamme davonjagte. Drüben links kommt vom 
Rienſtock das Rienthal herab, rechts aber öffnet fi ein Thal⸗ 
Einblick, Üüberrafhend ſchön und großartig. In der Ziefe des Ge⸗ 
ſchenen⸗Thales thürmen fich die hohen, vom biendendften Schnee 
umfleideten Gebirgewände auf, welche fi vom Galenſtock nad 
dem hinteren Zhierberg herüberziehen (S. 282). Bon Ger 
ſchenen an verliert das füdlich anfteigende, von der Gotthards⸗Straße 
durchzogene, von der Reuß durchfloffene Thal den Namen Reuß-Thal 
und heißt bis hinauf zum Urner⸗Loch „in der; Schöllinen”. Es 
find nadte, von aller Begetation faft gänzlich entblößte Klippen: 
Reihen, welche diefe Schlucht ummauern; der Wanderer ift in das 
Gebiet des maflenhaft zu Tage liegenden Granitd getreten. Wegen 
der erdrückenden Schneeftürze find die Schöllinen im Winter und 
Frühjahr fehr gefährlich zu pafficen, und es bedarf der größten 
Borfiht an manchen Stellen, um fi nicht der Todesgefahr aus: 
„jegen. Im Sommer jedoch und im Herbſt ift die ganze Paflage 
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völlig gefahrlos. Ueber die Göſchnerwald⸗ oder Häderli: 
Brüde geht die Straße ans rechte Reuß⸗Ufer, rankt in mehreren 
Zickzack Windungen durch das Trümmer⸗Chaos hinan, während ein 
Fußpfad, zum Theil die alte gepflafterte Straße verfolgend, ein 
Stück Weges abfchneidet. Rechts drunten fteht die verfallende, 
alterögraue lange Brüde, ein Ueberreft des alten Paſſes. Aber: 
mals fpringt die Straße hinüber auf das linke Reuß:Uferz die aus 
Granitquadern erbaute Sprengi-Brüde wölbt ſich über einen 
fhönen Sturz der Neuß, welche an dem Unterbau unabläffig wühlt 
und beckenartige Löcher ausgewaſchen hat. Man erreicht die erfte 
Galerie in einer Gegend, welche der Opfer fchon fehr viele ge 
fordert hatz ehedem bezeichneten in den Felſen eingelaffene Kreuze 
die Stellen, wo unglüdlihe Wanderer, von Lawinen erfchlagen, 
ihr Stab in diefer 
Wüſtenei fanden. Die 
Sranitwände reden - 
fih immer maffiger 
und fteiler empor, im: 
mer höher, kühner, 
enger und finſterer 
treten dieſe ernſten 
Geſtalten zuſammen, 
immer tiefer und 
wüthender tobt die 
Reuß. Noch ein paar 
Schwenkungen und 
um eine hervorſprin⸗ 
gende Felſennaſe bie⸗ 
gend, ſteht der Wan⸗ 
derer vor einer der 
berühmteſten Se⸗ 
henswürdigkeiten der 
Schweiz, vor der 
Teufelsbrücke. 
In wüthender Hetz⸗ 
jagd, völlig aufgelöſt 
in Giſcht und Raſerei, 
ſtürmt die Reuß einen mehr denn 300 Fuß hohen Kal hinab, die 
Granit⸗Treppen ihres Sturz⸗Bettes ohnmaͤchtig peitſchend und zer⸗ 
krallend. Von ihrer die Luft mit Blitzes⸗Eile durchſchneidenden 
Fallkraft entſteht ein Windſtrom, der an allen umſtehenden Gebirgs⸗ 
18* 
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Teufelsbrücke auf der Gottharde » Straße. 
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wänden anftößt, zurückprallt, ſich überſchlägt und den aus dem Kal 
aufdampfenden Waflerftaub hoch Hinaufwirbelt, hinabdrückt oder 
gegen die Felſen fehleudert. Darum triefen diefe fortwährend von 
dem nimmer endenden Schlagregen und glänzen unbeimlichnaß bei 
hellem, lachendem Himmel wie gefchliffene Flächen. Faͤllt aber ber 
Sonne Schein in diefe daͤmoniſch in der Luft berumgeworfenen 
Waflerdampfe, dann ifts, als ob die Karben einen luftigen Reigen: 
tanz hielten und drei — ſechs — zehn Regenbogen fchlingen Ketten 
ineinander, überfpringen ſich, zerfließen in einen großen Knäuel 
und jagen wie Mückenſchwaͤrme auf und nieder. Ueber diefem an 
fentrechten fchwärzlihen Gebirgsmauern ſich ewig abwickelnden 
Schaufpiel, wo Auge, Ohr, Gefühl — alle Sinne zugleich — in 
aufgeregter Thaͤtigkeit beichäftigt werden, wölbt fi) 95 Kuß über 
dem Schaum der Reuß der breite Rüden der neuen Teufels: 
brüde Dicht an der Felſenwand klebt die aufgemauerte, dur 
Bogen unterftügte Bruftwehr der neuen Straße, zum Theil auf 
dem Mauerwerk der alten Brüftung ruhend. Beide Wege über: 
brüden den Strom, nur daß die untere Brüde ſchmaler, tiefer, 
nicht mehr gebraudt wird. An diefer Schauerftelle mußten die 
Maurer, als fie die Brüde bauten, an Seilen über dem Abgrunte 
hängend, wie Spinnen am Faden, arbeiten und große Maflen 
Sranitquadern mußten verjenft werden, ehe daß eigentliche Auf 
mauern beginnen Eonnte. 

Hat man die Zeufelöbrüde Überfchritten, welche, wie ihr Name 
fhon fagt, ein Werk des infernalifchen Geiftes fein fol, fo bieten 
fih von der in den Felſen gefprengten Straße, namentlich hinter 
dem Zufluchtshaufe, noch prächtige Punkte dar, von denen aus 
man den Sturz der Neuß von oben ſehen kann. Die jenfeitd der 
Reuß emporwachfende hohe Felſenwand heißt der Teufelsberg, 
während die diesſeitige der Kilchberg heißt. Letzterer hat ſich fo 
übergelegt, daß bei Kahrbarmahung der Straße ein Zunnel, das 
Urner-Loch, hindurch gefprengt werden mußte. Es verdiente in 
unferen Zagen, wo bei den Eifenbahnbauten BViertelftunden lange 
Gänge dur die Eingeweide der Berge gehen, kaum der Beady: 
tung, wenn nicht einerfeits das technifch = hiftorifche Intereſſe, welches 
fi) daran fnüpft, im Urnerloh gleichſam ein Denkmal einftiger 
Straßenbauten reipektirte, andererfeits, wenn ed nit ein Thor 
wäre, das die Außerften landſchaftlichen Gegenfäge verbindet und 
aus der Hölle ind Paradies führt.” Denn kaum hat der Wanderer 
das 200 Fuß lange Kelfen- Gewölbe durchſchritten, fo öffnet fich 
ihm eine ungemein liebliche Ausfiht auf das UrferensChal und das 
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Dörflein Andermatt. Noch vor wenig Augenbliden von den 
Schreden einer wilden Bergihluht umfangen, erfchließt fih ihm 


Urner⸗Loch auf der Gotthards⸗Straße. 


bier ein farbig:bunter Blumengarten der prädtigften Alpwiefen; 
die Neuß, welche drunten bei der Brücke mit donnerndem Kal die 
Lüfte erfchüttert, fließt bier im flachen Bett, fpiegelblanf, nicht. 
ahnend, welcher furhtbare Kampf ihr in den naͤchſten Augenbliden 
bevorftehes die zornig=zadigen Formen der Felswaͤnde find ger 
ſchwunden, in weihen Wellenlinien bügeln ſich die Bergeshalden 
empor. Die ganze Landſchaft athmet Frieden und Ruhe, während 
drunten Kampf und Schredien regierten. — Bevor die Galerie des 
Urner⸗Loches geiprengt war, führte um die Außeren Wände dieſes 
Kelfens die in Ketten über dem Fluß bangende fogenannte „ſt äu— 
bende Brücke“ hinweg, deren Unterhalt indeß fehr Eoftfvielig war. 
Sie fol in ihren Effekten ein würdiges Seitenftüd zu den Schauer: 
Eindrücken der Teufelsbrücke gewefen fein. Berühmt ift endlich 
das Urner⸗-Loch und die ganze Gegend bis hinab in die Schöllinen 
noch durch die Verzweiflungstämpfe zwifchen den Defterreichern und 
krangofen am IT. Auguft 1799 und ven bald darauf erfolgten 
Kampf zwifhen den Ruſſen und Rranzofen. Die Defterreicher 
hatten an der Teufelsbrücke eine fefte Pofition eingenommen, 
tonnten aber dem Andrange der Franzoſen nicht widerftehen 
und fprengten deshalb einen der eitenbogen diefer Brüde. Das 
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aber konnte die eraltirten Kämpfer der großen Armee nicht zurüd: 
halten; hinab in die wüthende Brandung festen fie verwegen den 
Fuß, durchwateten den reißenden Strom, Eletterten am gegenüber: 
liegenden Kelfenufer empor und zwangen die Defterreiher zum Ab⸗ 
zug. Als einen Monat fpäter die Rollen wechfelten und Suwaroff 
mit feinen Ruſſen über den Gotthard fiegreich vordrang, fand er 
das Urner⸗Loch von den Kranzofen dur gewaltige Felsblöcke aus: 
gefüllt und verrammelt. Die Hinderniffe wurden hinweggeräumt, 
allein an der gefprengten Zeufelsbrüde fand der ruffifche Feldherr 
fih aufs Neue aufgehalten. Diefer Umftand hinderte trogdem den 
Uebergang nidyt. Unter dem mörderifchen Keuer der Kranzofen ließ 
er berbeigefhhaffte Baumftamme dur Offiziersfhärpen aneinander 
binden und fo die Verbindung wiederherftelen, daß er binnen 
wenig Stunden die Gegner in voller Flucht bis hinab an die Ge: 
ftade des Vierwaldftädter: Sees trieb. 


Mabderaner- Thal und Kreuzli⸗Paß. 


Wir verlaffen auf kurze Zeit die Zour der Gotthards:Straße, 
um die fehenswerthen Seitenthäler derfelben nachzuholen. Das bei 
Amſtäg mündende Maderaner⸗-Thal gehört feit einigen Jahren 
zu den beſuchteſten Alpenthaͤlern der Schweiz. Es kann in ſeiner 
ganzen 5ſtündigen Tiefe bis zum Fuß des Hüfi⸗Gletſchers be 
quem in einem Tage bereiſt werden. Wie viele Seitenthaͤler, hat 
es keinen breiten, offenen Ausgang in das Hauptthal, ſondern der 
wilde Kärſtelen⸗Bach hat ſich durch eine finſtere Schlucht Aus: 
weg gebahnt und den urſprünglich abſchließenden Gebirgsdamm 
durchbrochen. Darum ſteigt man, um ins Maderaner⸗Thal zu ge: 
langen, auf Zickzackwegen um Fuße des Briftenftodes empor zu der 
eine halbe Stunde entfernten St. Antoöni:Kapelle und gelangt 
auf diefer Berg⸗-Terraſſe erft zur eigentlichen Deffnung des Thales. 
Der Weg, ſanft anfteigend, führt durch duftende Wiefen nach dem 
Dorfe Briften. Drüben am jenfeitigen Abhange, über dem fid 
die Gipfel der Windgelle erheben, liegt die von einigen Häufern 
umgebene Kapelle Frenſchenberg auf hellgrünen Bergmwiefen. 
Beim Dorfe Briften verengt fih das Thal durch bervortretende 
Gneißfelfen und nimmt einen wilden Charafter an. Ueber eine 
Brüde an das rechte Ufer des braufenden Kärftelen-Baches gelangt, 
erblidt der Wanderer rechts das fteinige Ezli⸗Thal, welches 
zwifhen dem Oberalp- (10249 Fuß) und Weitenalp:-Stod 
einerfeits und dem Briften andererfeits anfteigt, ſich droben 
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am Piz Pali, einem Zacken der Kriſpalt⸗Kette, gabelt und 
rechts in das Spillau⸗Thal, links in das wilde, trümmer⸗ 
reiche Kreuzli⸗Thal abzweigt. Aus dem Kreuzli-Thal, welches 
ſeinen Namen von den viele Unglücksfaͤlle bezeichnenden Kreuzen 
bat, führt ein bei ungünſtigem Wetter höchſt gefährlicher Weg 
über den Kreuzli-Paß (7665 Fuß) in das graubündner Striem- 
Thal (S. 128) und nah Sedrun im Zavetfch. Nur geübten 
Bergyängern ift diefer Paß in Begleitung "Eundiger Führer anzu: 
rathen. Befonders ift beim Herabfteigen von der Paphöhe die größte 
Aufmerffamteit zu beobachten, weil der Weg oft nahe am tiefen 
Abgrunde vorüberführt. Diefer rauhe Bergpfad ward im verhaͤng⸗ 
nißvollen Sabre 1799 zweimal von den Defterreihern, das erfte 
Mal unter General St. Julien im Mai, das andere Mal unter 
General Auffenberg im September bei tiefem Schnee zurüdigelegt, 
und kaum hatten die auf den Zod ermatteten Truppen das Kärftelen- 
Ihal erreicht, als fie auch ſchon von den Streif-Patrouillen der 
Franzoſen angegriffen wurden und ſich ſchlagen mußten. 

Im Maderaner:Zhal weiter. Aus dem Ezlithal bricht zwifchen 
dem Herrenlimihorn und der Seelegg der Ezlibach in ſchönem 
Sturz hervor. ‘Der Weg führt duch Waldung. Links rankt aber: 
mals ein Pfad ab, der zur Golzernalp und der Oberftaffel Käferen, 
dicht unter der Spige der hohen Windgelle, führt. Hier ward 
früher Eifenftein gewonnen, drunten im Thal gefchmolzen und in 
Amftäg verfchmiedet. Nachmals Über einen Steg an das linke Ufer 
des Kärftelenbaches gelangt, erblidt man die Waflerfälle der von 
der Windgelle herabftürzenden Golzernbach, Seiden: und Milchbach. 
Ueber die Bergwiefe Lungenftuz fleigt der Weg ), Sunde berg: 
an, und der Wanderer betritt die am Fuße des Negenftaffels 
(über welchen ein großer fehrundiger Kirn berabhängt) gelegene, 
2 Stunden lange fhöne Ruppleten:Alp. Gegen dad Ende der: 
jelben kommt rechts von der Brunnialp der berrlihe hohe Kal 
des Stäubi⸗ oder Brunnibaches herab. Durch dab Brunni- 
thal, über den Brunnigletfcher und über fteile Schneefelder 
führt ein Weg hinüber nad) Diffentis im Vorder-Rheinthal. Wer 
mit Sletfcherwanderungen nüht vertraut ift, möge von der Be: 
nugung dieſes Gletſcherpaſſes abſtehen; jedenfalls ift derfelbe nicht 
ohne zuverläffige, mit Seil und Fußeiſen verfehene Führer zu un- 
ternehmen. 

Die größte Zierde des Maderaner⸗Thales ift der am Schluffe 
deſſelben zwifchen dem Hüffiftod und Ruchen herabſinkende 
Hüffigletſcher, der hinfichtlich feiner impofanten Zeichnung ſchon 
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mit dem Rhonegleticher verglichen wurde. Er reicht wol über 2 
Stunden weit hinauf und hängt droben mit ten Firmen der glar: 
neriſchen Sandalp, fowie denen der Klariden und des Scheer: 
horns zufammen. Da er von Moränen faft gänzlich frei ift, an 
feinem Ende fi) mufchelförmig ausdehnt und in einiger Höhe praͤch⸗ 
tige Eisthürme und tiefe Höhlen zeigt, fo ift er allerdings den: 
jenigen Reifenden, weldye das Berner Oberland nicht berühren, als 
einer der fchönften Gletſcher zu empfehlen. 


Mayen⸗Thal und Suſten⸗Paß. 


Der Eintritt ins Mayen-Thal bei Waſen iſt ganz aͤhnlich dem 
beim Maderaner⸗Thal beſchriebenen; auch hier muß in urvordenk⸗ 
lichen Zeiten ein ſeeartiger Waſſerſammler in der Thaltiefe exiſtirt 
haben, der durch einen Felſendamm am Ausfluß verhindert wurde, 
bis irgend ein großartiges Naturereigniß den Felſendamm ſpaltete 
und das Waſſer mit zerſtörender Gewalt ſich einen Ausweg ſuchte. 
Denn aus einer ſchmalen tiefen Schlucht, die unzugaͤnglich iſt, 
ſtrömt die Mayen⸗Reuß brauſend hervor, waͤhrend der Weg zum 
Eintritt ins Thal ſich oben an der rechten Seite der Schlucht 
hinaufſchlaͤngelt. Die Straße iſt zwar rauh und ſteinig, aber durch⸗ 
weg ſelbſt mit Pferden gut zu paſſiren. Droben im eigentlichen 
Thal angekommen, gelangt man zur ſogenannten Schanze. Hier 
ftand einft unter Granittrümmern ein Feldbollwerk, welches- in den 
Beiten der Urner Religiondfriege errichtet, 1799 von den Oeſter⸗ 
reichern befegt, von den Franzoſen unter Loifon aber nach mehr: 
maligem Sturm genommen und zerftört wurde. Bon bier fenkt 
fi) der Weg binab. nach der Huferbrüde, mitteld deren man 
die Mayen s Reuß überfchreitet und in das Dörfchen Mayen 
fommt. Die Häufer diefes Ortes, fowie der noch kommenden, 
find an ihrer der Bergwand zugekehrten Rüdfeite durch Stein 
damnıe und angeftüßte Balken gegen die Lawinen gefhüst. Das 
Mayen:Thal bat nämlich unendlich viel von diefen furdhtbaren 
Schneeftürzen zu leiden, und alle Häufergruppen find mehr oder 
weniger dem Schickſale des Lebendigbegrabenwerdens ausgeſetzt. 
Wenn es daher im Winter ſtürmt und wettert, fo fammeln ſich die 
Einwohner Abends und bringen abwechfelnd unter gemeinfchaftlichem 
Gebet, traulihem Gefpräd oder Zanz nad den Tönen einer Har⸗ 
monita, ' Pfeife oder Geige, wachend die Nacht zu, getroft ihr 
Schickſal erwartend. Die Mayen-Thraler find fehr lebhaft in ihrem 
Weſen und werden daher von den Übrigen trübfeligen Urnern für 
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leichtſinnig verfchrieen. Viehzucht ift ihre einzige Belchäftigung. — 
Rechts liegen der Seewenftod, der Kuhpfad und Utzpfad, — 
links der Mayenftod und das rauhe Spisgli. 

Weiter im Thal hinauf Fommt man über den wildfobenden 
Burezmettler: Bad. Hier tritt die Guregmettler:Alp bis 
dviht an den Weg, in deren Zhalhintergrunde fi der fchneebe- 
dedte Hügli oder der große Spannort aufthürmt. Kärni- 
gen und Rüthi find die legten bewohnten Orte, denen dann die 
Hunds:Alp (4919 Fuß bei der Eennhütte) folgt. In diefer 
Gegend erregen ungeheuere Kalftrümmer die Aufmerkfamkeit der 
Geognoften. Bald nimmt man auf der Höhe des aus Gneiß 
beftehenden, einen fchönen zadigen Firn auf feinem Naden tragen: 
den Griesftods eine merkwürdige Kalkbank wahr. Weiter Hin: 
auf gelangt der Wanderer auf die Suften-Alp, in welche von 
den Höhen der Urathshörner rechts und des Quftenhorns 
(10816 Fuß links ſtark zerklüftete Gletſcher herabfinfen. Auf 
janft anfteigendem Zickzack-Wege, oft im Hocdhfommer noch über 
Schneeftellen, erreiht man die 6981 Kuß hohe Suften-Scheided. 
Ein präctiges Panorama belohnt die Mühe des Steigens; 
denn abweichend von der Natur der meiften PaBübergänge, 
bietet diefer Punkt eine ziemlich umfaflende Ausfiht dar. Im 
Rückblick überfieht man gen Dften das durchwanderte Mayen: 
Thal und ununterbrochene Ketten fchaurig emporftarrender Felfen- 
hörner; gegen Süden erhebt fi) das ungeheure Eegelförmige, ganz 
mit Schnee bededte Suftenhorn, dem rechts zur Seite der Stein: 
berg liegt, von welchem der Steinberg: und Thaleggli-Gletſcher 
herabhängen. Rad Welten zu erblidt man drunten die Stein: 
Alp und in Kortjegung derfelben das bernerifhe Gadmen-Thal, 
zur Seite duch die Ihalmwände de Wangen» und Radolfs- 
hornes begrenzt, hinter denen (obwol von hier aus unfichtbar) 
der Zriften:Gletfcher feine ungeheuren Eismaſſen ausbreitet. 
Gen Norden zieht die ungeheure Fitlis-Kette, nadt und dunkel: 
braun, und endigt mit kahlen, zackigen, faft ſenkrecht abgefchnittenen 
Kelswänden, vor denen noch die Urathshörner liegen. — Auf 
der Höhe des Suften-Ioches ift die Grenze der Kantone Uri und 
Ben. 

Sm Hinabfteigen kommt man dicht an dem Steinen:Sletfcher 
vorüber, der in fortwährendem Wachfen begriffen, fich fächerförmig 
außbreitet; in der Höhe ift er fchredlich zerriffen und zadig, und 
man blickt in tiefe Eidfpalten hinein. Weiter über die Stein⸗Alp 
zieht fich der Weg in vielen Windungen hinab ind Gadmen-Thal 


2832 Die Gottharbs ⸗Paſſe und das Livinen= Thal. [13. Ray. 


nah dem Weiler Obermatt, bei welchem nordöftlih das enge 
Wenden:Thal abzweigt, deflen Ziefe der Uratbs> oder Wen: 
den⸗Gletſcher fchließt. Die folgenden Weiler, Um Bühel und 
Eag, mahen mit Obermatt die Dorfgemeinde Gadmen aus. 
Auch diefes düftere Thal ift vielfach den Verheerungen: der Lawinen 
ausgefegt, wovon die Bergwände Zeugniß ablegen. Bei Furen 
hört das Gadmen⸗Thal auf, man muß in mehrfachen Windungen 
eine Anhöhe hberabfteigen und erblickt bald das quervor liegende 
Hasli-Thal. Links herab kommt in fihönen Kaskaden der Zrif: 
ten⸗Bach, ein Ausfluß des gewaltigen Triften-Gletſchers, 
der droben in feiner äußerften Höhe an die Diechter⸗ oder el: 
mer:Hörner und an den 11073 Fuß (geom. Meſſ.) hohen Ga: 
Lenftod grenzt und duch den Schneeftod vom jenfeits hinab: 
fintenden Rhone-Gletſcher getrennt wird. — Ueber Mühli: 
Thal, bei welhem Dorf das Genthel⸗Thal mündet (vergl. 
Kap. 19: Engelberger:Zhal und Joch-Paß), unter dem links dro: 
ben ftehenden Benzlauiftod vorüber, gelangt man nad Hof 
im Hasli⸗Thal. 


| Geſchenen⸗Thal. 


Es wird wenig bereiſt, obwol fein Anblick von der Gotthards⸗ 
ſtraße aus ſehr verlockend iſt. Da es durch eine von ewigem Schnee 
und Eis verbarrikadirte Hochgebirgs⸗Kette abgeſchloſſen wird, welche 
auf der Rückſeite in die zerriſſenen gefährlichen Wüften der Rhone⸗ 
und Triften⸗Gletſcher abſinken, fo führt aud ein Paß durch das 
Thul und Über die Höhen, und wer es ald Abftecher von der 
Straße aus befuchen will, muß wieder auf diefelbe zurückkehren. 
Für Freunde ſchöner Alpennatur und für den Mineralogen ift es 
fehr intereffantz prächtige grüne Wiefen bilden die im Hintergrumde 
des Thales gelegene Geſchenen⸗Alp, auf der die weißgetündhte, 
von ftattlihen Hirtenhäufern umgebene Kapelle fteht. Dahinter 
hängt der praͤchtige Damma⸗Firn und der rothe Kirn von den 
ungeheuren Schneegerüften des Shierberges herab, der der 
GSefchenen:Reuß die Hauptnahrung gibt. Die Bewohner diefes 
‚romantifhen, 3 Stunden langen Thales follen gleichfam eine Ka 
milie bilden. — Einft war die Kryftalhöhle Sandbalm berühmt; 
feit fie jedoch ihrer prächtigen Quarzkryſtalle gänzlich beraubt 
wurde, gewährt fie nur noch geringeres Intereffe. Kalkſpath⸗Kryſtalle 
findet man noch in der großen weiten Höhle, welche in einer dicken 
Quarz⸗Ader liegt. 
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Ober⸗ und Unter-Wipthat. 


Iſt man durd) dad Thor des Umer-Loches im ſchönen Urferen» 
Thale angekommen, fo öffnet fi öftlih vom Dorfe Andermatt 
ein bellgrünes Alpthal, das fi) bald in zwei Aeſte fpaltet: näm: 
lich in die Thaler der Ober-Alp und der Unter:Alyp. Erfteres, 
in nordöftliher Richtung anfteigend und 1; Stunde lang, Fann 
als Kortfegung des Urſeren⸗Thales betrachtet werden. Trotz feiner 
hohen Lage hat es die frhönften Alpen in ganz Urferen und ift 
reihlih mit Sennhütten Überdedt. Es wird rechts von dem 
9020 Fuß Hohen Baduz oder Sir Madun und Rofboden: 
ſtock, lints von den vergletfcherten Felszacken der Krispalt- 
Kette begrenzt und hat in feiner Ziefe einen dunkelgrünen forel: 
lenreihen Sce, der nah dem Thal benannt wird. Da, wo der 
faft eine halbe Stunde lange &ee fein Ende hat, führen zwei Paß⸗ 
wege hinüber in dad Gämmer⸗Thal nad Graubünden, die, fehr 
häufig betreten, einen Führer entbehrlidh machen (vergl. &. 129). 

Das Unter:-Alpthal, welches ſüdöſtlich vom 8330 Fuß hohen 
Stella anfteigt, wird linds vom Roßbodenftod und Sir Ma: 
dun, rechts von der Gotthardsgruppe eingefaßt, und durch feine 
Gründe führt ein befchwerlicher, von Reifenden faft nie benugter 
Gebirgspfad hinüber in das teſſiniſche Val Canaria, dad unweit 
Airolo ins Livinen:Thal mündet. Vom Unter-Alpthale aus wird auch 
- meift der Sir Madun erftiegen; in einem Zage kann man von 
Andermatt aus die Partie ganz bequem machen. 


Ürferen : Thal, Furka und Rhont⸗Gletſcher. 


Kür eine kurze Strede knüpfen wir wieder die Beichreibung 
der Sotthards:Straße an, indem wir den (S. 278) abgeriffenen Fa⸗ 
den beim Austritt aus dem Urner⸗Loch wieder aufnehmen. — An: 
dermatt oder Urferen ift der Hauptort des Urferen:Zhales. Es 
liegt idylliſch am Fuße des St. Annaberges von friſchgrünen Wie: 
fen umgeben. Am Annaberg gewahrt mun noch eine kleine Wald⸗ 
Parzelle von Fichtenbaͤumen; ehedem war der ganze Berg bewach⸗ 
fen und der Wald gebannt, d. h. ed durfte Fein Baum in demfel- 
felben gefällt werden, weil er Schuß gegen Lawinen und Felsſtürze 
dem Dorfe gewährte. Im Sommer 1799, als in diefer Gegend 
die Franzofen und Ruſſen zum erften Male hauften, hieben fie den 
größten Theil des Waldes um; ed find neue Anpflanzungen ge: 
macht worden, die indeß nur fehr langfam gedeihen. Hier begegnet 
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man zuerft der in allen italienifhen Städten befindlichen Straßen: 
Einrihtung der Rahrbahnen im Pflafter. Kinige Mineralien- 
Handlungen am Ort haben gute Auswahl und zum Zheil ſchöne 
Eremplare der Sotthards: Mineralien. Ein Murmelthiergehäge im 
fogenannten Thiergarten wird oft von den Fremden befucht. Käfe, 
Honig und Forellen find bier ausgezeichnet gut. Der Neifende, 
welcher am gleihen Zage nicht mehr den Gotthurd zu überjchrei: 
ten gedenkt, logirt am beften in Andermatt, jedenfals billiger und 
beffer als in Hospenthal. 
Von Andermatt nah Hospenthal, welches %/, Stunde ent: 
fernt ift, führt die Straße gerade und chen durch dad mattenreiche 


Dorf Hospenthal am Fuße des Gotthard. 


Urferen:Thal. Das Dorf hat feinen Namen von dem erften Dos: 
pitium, welches im 13. Jahrhundert am Fuße des Gotthards ge: 
ftanden haben fol. Auf ifolirtem Kelfenhligel thront über dem Ort 
ein alter vierediger hoher Thurm, wahrfcheinlich noch aus der Fon: 
gobardenzeit ftammend. Auch bier gibt e8 Mineralien-Dandlungen 
und auf der Poft ift ein Relief des Urſeren⸗-Thales zu fehen. Wer 
die Zour Über die Furka und den Rhone-Gletſcher zu machen 
gefonnen ift, Eann, wenn er Morgens in Flüelen am Vierwald- 
ſtädter: See fortging, noch bequem bis Realp kommen, wo im Hotel 
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des Alpes ein in jeder Beziehung fehr zu empfehlendes Etabliffement 
befteht. Führer nad Realp find nicht nöthig. 

Die Straße nad) dem Gotthard fehlängelt ſich links am Hüh⸗ 
nered hinauf. Nah Realp führt der Weg durch das einförmige 
Mulden: Thal der Realper Reuß (Urſeren⸗Thal) in 1, Stunde 
über den Ort „Zum Dorf”. Im Rückblick fieht man das Loch: 
Horn und Kellenerhorn, rechts den Roßbodenſtock und zwi: 
fchen beiden hindurch das Unter:Alpthal. Nahe vor Realp 
öffnet fich links der Blid nah den GSchneefeldern des Weiten: 
waſſer-Firns. Realp maht mit den Übrigen drei Dörfern des 
Urferen:Thales nur eine Pfarrei aus. Im Hotel des Alpes gibt 
e8 Pferde und Kührer über den Furka⸗Paß. 

Hinter Realp fteigt der Furka⸗Paß 1 Stunde lang bis zum 
Fuchseck fteil an. Links drunten fließt eine der Reußquellen und 
darüber in der Höhe hängt der Weitenwaſſer-Gletſcher her 
ab. Während des immer rauher werdenden Weges Über die Waf- 
feralp (das Thal felbft, welches man durdhfchreitet, beißt das 
Sittli-Alpthal) öffnet fih, nachdem man den Sittlenbad 
überfchritten hat, die Ausſicht auf.die große Schneeflähe am Bühel 
und auf die Bühelhörner, fowie den darüber hervorragenden 
Galenſtock und deſſen Sletiher. Nahe am Wege ift eine aus 
Steinen erbaute Alphütte, in der man gewöhnlich Milch, Käfe und 
Brod erhalten kann. Immer öder, fteiniger und vegetationsärmer 
wird die Gegend; es ift der auf faft allen Hochpaͤſſen wiederkeh⸗ 
rende Grundcharakter. Rad) langem Steigen taucht endlich in 
einer Einjattelung, gerade aus, droben dad Furka⸗Haus mit 
feinem rotben Dad auf. Droben angekommen thut man wohl, 
gleich ind Haus einzufehren, weil in der Regel eine fcharfe, Ealte 
Zualuft in diefer Höhe weht. Eine zwar befchrankte, dennoch aber 
großartige Ausficht erfchließt fi) auf diefem 7419 Fuß hohen Ueber: 
gangspunft. Zum erſten Mal hat der Wanderer einen Theil der 
bernersoberländer Schneeberge ganz in der Nähe. Den begrenzen: 
den Rahmen des Panoramas bilden die im Vordergrunde zu bei- 
den Seiten liegenden, ſchwarz und Zahl emporftarrenden Keldzaden 
des Furkenhornes (8350 Fuß) rechts, und des Hungerberges 
(einer Ausladung der Muttenhörner) links, unter dem ein Theil 
des ſchmuzigen Mutten⸗Gletſchers herabftarrt. Bwifchen diefen 
beiden erwachſen ganz in der Ziefe links die Wallifer Viefcher: 
hörner, davor das Ober-Aarhorn und die Strahlhörner, und 
ganz nahe, ohne Schneedede, das Siedelhorn. Sodann rechts 
daneben in der Ziefe ſpiz und ſcharfkantig das Kinfteraarhorn, 
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das Lauteraarhorn und die Grindelwalder VBiefherhörner, 
näher die Bromberghörner, und ganz vorn ein Theil vom Nä⸗ 
geli’8 Srath. Aus der Xhaltiefe auffleigend, im Mittelgrund, 
erblidt man die Mayenwang, an weldher der Weg zur Grimſel⸗ 
böhe fi) Hinaufzieht. Gegen Nordoft, alfo im Rüdblid, bat man 
die Thaleinſchnitte der zuletzt durchwanderten Strede, und am Go: 
rigont abgrenzend „mehrere Gebirgszaden der Erispalt: Kette. 
Auf der Furka⸗Höhe ift die Grenze zwifchen Uri und Wallis. 

Eine vorzüglich ſchöne Ausficht erfchließt fi) auf dem Golen⸗ 
ftod (nicht zu verwechſeln mit dem ihm benachbarten Galenftod), 
nördiih vom Furkapaß und fi) an diefen anſchließend. Nach nicht 
ſehr beihwerlihem 1’, ftündigem Steigen erreiht man von der 
Furka⸗Paßhöhe die Spige des Golenftods und wird durch die fich 
darbietende Ausſicht Überrafcht. Wehnlih wie bei der Furka wird 
der Blick gegen Süden dur die Muttenhörner, den Kibia und 
Fieudo, gegen Norden durch den überragenden höheren Galenftod 
gehindert. Um fo lohnender ift dagegen der Blid nah Oſten und 
Weften. In der erfteren Richtung liegt das Urferen-Thal in feiner 
Länge zu Füßen, deſſen Uebergang durch das Ober⸗Alp⸗ und Unter- 
Alpthal bis in die Thaͤler Bündens verfolgt werden kann. Inter 
effant find einerjeits die dad Urferen-Zhal und die Schöllenen be: 
herrſchenden Spigen, fowie andererfeits die höchften Punkte des 
eigentlichen Gotthards. Mannigfaltiger ift aber noch die Ausficht 
nad) Weften. Bon dem im Bordergrunde ftehenden Muttenhorn 
und den Rhone⸗Gletſcher zeigt fi) gegen Südweſt das offene, fchöne 
Ober: Wallis, in dem man den Lauf der Rhone bis nad) Brieg, wo 
das Thal mehr weftlich einbiegt, verfolgt. Darüber füdlicher die 
ftolzen Wallifer Alpen bis zum Monte Rofa und noch tiefer bei 
belem Wetter die Spigen des Montblanc. Die parallel laufenden 
Berner Alpen, deren Reihe bis zur Jungfrau überfehen wird, ſchei⸗ 
den den Blid ind Ober⸗Wallis von dem Finſteraarhorn⸗Gletſcher und 
dem DOberaar-Gletfcher, die durch den Mayenwang von dem naͤch⸗ 
ften VBordergrunde getrennt find. So überſieht man auf einem 
Punkte die Quellen der Aar, der Rhone und der Reuß und ge 
winnt ein reiched Bild dieſes Alpenknotenpunktes. Der Golenftod 
ift mindeftens fo hoch als das gegenüberliegende Siedelhorn und 
viel Leichter zu befteigen. 

Steiler, zerriffener Kußpfad führt von der Paßhöhe der Kurka 
hinab auf den Roßboden, von wo aus man den größten Theil 
ded Mutten⸗Gletſchers überſehen kann. Se tiefer man hinab: 
fteigt, defto prachtiger entfaltet fi der rechts unten liegende Rhone⸗ 
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Gletſcher. Der Weg führt nun unweit der Hütten von Ober⸗Alp 
vorbei, über einen Steg des Muttenbaches, welcher ſonderbarer 
Weiſe, kaum dem Gletſcher entſproſſen, in den Rhone⸗Gletſcher hin⸗ 
einfließt und in den Eiskellern deſſelben ſich mit dem Gletſcherwaſſer 
vereint, das am ſüdweſtlichen Ende des Eisgebäudes als „Rhone“ 
ans Tageslicht tritt. Laͤngs dem Abhang des mit Alpenroſen dicht 
bewachſenen Hungerberges zieht ſich ein ſchmaler Fußpfad unmittel⸗ 
bar neben dem Saume des Rhone-Gletſchers herum, nach deſſen 
Ausladung und Mündung in die öde Thalflaͤche, „im Gletſch“ 
genannt, führend. 

Es ift ein herrlicher Anblid, wie ſich das maffige Eisgebilde 
majeftätifch und impofant von der Höhe herabfenkt, links von den 
zerriffenen Felsfplittern und fchneeumlagerten Gebirgswänden des 
Rägeli-Grathes und den Steintrlümmer: Abhängen „im Saß“, — 
rechts vom Furkenhorn und den zadigen Klippenjäben am Fuße 
des Galenftodes eingezwängt. Durch eben diefe Gebirgsenge wird 
die ungeheure Eismaſſe, auf welche von der Höhe des Schneeftodies 
noch mächtigere LKaften erdrückend und vorfhiebend einwirken, fo 
zerpreßt, daß fie, in taufend riefige Scherben zerfplitternd, ſich er: 
hebt und die Bruchkanten in fharfediger Korm himmelwaͤrts über: 
einander treibt. Mit gefchäftiger Zunge ledien die Sonnenftrahlen 
an den emporflarrenden Trümmern und bilden wunderfame Pyra⸗ 
miden und weißfhimmernde Obelisfen, neben denen, tief und höhlen⸗ 
artig, ultramarinblaue Schründe und Spalten fich öffnen. Märchen: 
Phantafien aus der Jugend Zagen dämmern herauf, halbverwifchte 
Erinnerungen an bie ſchönen Keen, die in Kryſtall⸗Palaͤſten wohnen, 
erwachen wieder, und geträumte Räume gewinnen bier Körper 
und Geftalt. — Kaum aber hat der ftarrende Eisfluß die beengen- 
den Felfenpforten durchbrochen, als er fich in dehnender Gemächlich⸗ 
keit ausbreitet und wie eine Rieſenmuſchel platt die ganze Thal⸗ 
fläche überdeckt. Er Hat Feine eigentlihen Moränen; die Stein- 
und Gefhhiebemälle, welche er an feinem Fuße abladet, find unbe- 
deutend, und daher kommt es auch, daß der ganze Gletfcher in der 
Pracht des biendendften Weiß prangt. Nur an den Endfäumen, 
welche an den Weg ftoßen, ift er obenher leicht rußig beftäubt, 
wie mit Afche beftreut. Cine Zierde, die manchen anderen minder 
ſchönen Gletſchern eigen ift, fehlt ihm: „ein Fühngewölbtes Eisthor”. 
Der junge Rhodanus quillt aus der flach abfintenden Eismaſſe her- 
vor und fluthet durch den Gufferfand feicht dahin, bis einige Quellen: 
Adern vereint die mildig:grünen Anfänge des fpäter fo wilden 
Stromes bilden. Die Geburtsftätte des Kluffes ift 5418 Fuß über 
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der Meereöfläche, von. welcher Apollonius von Rhodus zwei Jahr⸗ 
Hunderte vor Ehrifti Geburt in feiner dichterifchen Schilderung er: 
zählt: „Aus den allergeheimften Winkeln der Erde, von den Pfor: 
ten und Wohnungen ewiger Nacht, wälzt der Rhodan feine Fluthen 
in ftürmifche Seen, langshin an dem traurigen Lande Ver Celten.“ 


Sse-3.— 


Der NRhone » Bleticher. 


Bald führt ein hölzerner Steg Über den Kluß hinüber zu dem 
vereinzelt ftehenden Wirthöhaufe zum Gletſch, hinter dem un 
mittelbar, fteil an der Mayenwang, der Pfad zur Grimſelhöhe 
anfteigt. Wenn man über den Steg kommt, hüte man fich, dem 
links abbiegenden, ziemlich betretenen Fußpfade zu folgen; er führt 
ind Wallis. Der Grimfelpfad führt vom Brüdlein gerade aus 
30 - 40 Schritte gegen einen im Ruin lienenden fteinernen Stall, 
und zwifchen diefem und einem Kelöbroden. hindurch. Bei gutem 
Wetter bedarf man keines Führers über die Grimfel; dagegen ift 
bei bededitem Himmel oder gar nebeligem Wetter ein folcher drin: 
gend zu empfehlen, indem auf der Paßhöhe ein wüftes Chaos durch⸗ 
einander geworfener Gebirgstrümmer leicht die Richtung verfehlen 
laͤßt, welche jenfeits hinab zum Grimfelhospiz geleitet. Noch kürz: 
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lich exft, 1848 war e8 der Kal, daß ein Krangofe von der Furka⸗ 
höhe, ftatt hinab zum Roßboden zu fteigen, im Nebel irrthümlicher 
Weife weiter hinauf nah dem Furkenhorn zu flieg. Der Nebel 
ſchwand und der um Hilfe rufende verirrte Wanderer ward von 
dem Führer Zurflub von Amftäg, welcher Herrſchaften geleitete, 
entdeckt. Noch ehe diefer ihm zu Hilfe eilen Tonnte, ftürzte der 
Unglückliche über einen fteilen Felſen herab und ward todt gefunten. 


Der Gotthard, fein Hospiz und Bal Tremola. 


In vielen und langen Windungen kriecht die ſchöne breite Gott: 
hardsftraße vom Dorfe Hospenthal in dem öden Reußthale hin: 
auf, von beiden Seiten durch todte8 Keldgeftein, auf dem nur ver: 
fümmert bier und da ein Weideplägchen eingefprengt liegt, begrenzt. 
Eine kleine Stunde vom Dorfe kommt man an einem großen be: 
wohnten: Zufluchtöhgufe vorüber, in welchem man zwar Milch, Wein 
und Brod erhalten kann, das aber der gutgelleidete Wanderer bei: 
ipiellos theuer bezahlen muß. Schneewaſſer rieſelt an allen Seiten 
bernieder ; immer vegetationsärmer, immer granitreiher wird die 
Gegend. Nach 2ftündigem Wandern vom Urferen:Zhal aus erreicht 
man die Noduntbrüde, die Grenze zwifhen Uri und Zeffin. 
Hier ift man faft auf der Höhe des Paſſes; denn es dehnt ſich in 
faft ebener, kaum noch merkbarer Steigung eine fteinerne Einöde 
aus, das Feld genannt (6649 Fuß), das durch feine wüthenden 
Schneeftürme (Gureten) im Winter einer. der allergefährlichften Punkte 
diefes Gebirgsüberganges ift. Daß einft ein Gletſcher hier oben gela- 
gert und gearbeitet habe, davon zeugen die wunderbar abgerundeten 
Formen der riefigen Granitblöde, welche oft gleich polirten Platten 
flach, Hohlgefchliffen am Wege lagern. Das von den umliegenden Ge: 
birgskuppen herniederrinnende Schneewafler irrt zwifchen. den von 
krankem Mood behangenen, flechtenbedeckten Kelfentrümmern um: 
her, gleichſam unfhlüffig, ob es mit der Reuß der Rordfee oder in 
den Fluthen des Ticino dem Adriatiſchen Meere zueilen folle. Zwi⸗ 
ſchen ſchwarzen, Falten Seen, dem Lago grande, Scuro und 
Lago Sella führt die Straße Hinduch, ſchon gegen Süden fich 
binabfenkend nad) dem Albergo del Gotardo. rfrorenes Le: 
ben flarıt um das große, einfam ftehende Haus, das mit feinen 
diden Mauern, Vorhallen, fteinernen Treppen und Gängen, mit 
feiner klotzigen Selidität den Eindrud einer ‚gegen Kroft, Eis, La: 
winen und monatlange Schneelaften erbauten Zrogburg macht. Es 
war ehedem die Suft oder Dogana und ift jegt, nach Aufhebung 
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der Zölle, ausfchließlih zum Gaſthofe umaewandelt. Die italienifche 
Unfauberkeit beginnt bereit mit der italienifhen Sprache. Schräg 
über davon, aͤrmlich und Halb ruinenartig, fteht das eigent: 
lihe Hospiz (6388 Kuß), ehedem von zwei Kapuzinern, jept 
von einem teffiner Bauer als Spittelpächter bewirthichaftet. 
Hier. werden jährlich gegen A000 arme Reiſende unentgeltlich ver: 
pflegt, während auch wohlhabendere Reifende hier logiren. Ein 
Meltgeiftlicher ift im Hospiz ftationirt, der in der Kirche täglich 
Gottestienft halt. Der Spittler hat nebenbei die Verpflichtung, 
den Kuhrleuten fo viel ald möglich hilfreiche Hand zu leiften, bei 
beftigem Unwetter oft mit der Glode zu läuten, um. Berirrten die 
Richtung anzugeben, und gegen die Roduntbrüde veorzudringen, um 
allenfalls Verunglückten beiftehben zu können. Man fieht nody die 
Steintrümmer jenes alten Hospitiums, welches am 10. April 1775 
von einer Lawine hinmweggeriffen, 1777 durch milde Beiträge wieder 
erbaut, im Winter 1799 auf 1800 aber von hier lagernden fran- 
zöſiſchen Vorpoſten nänzlich zerftört wurde. Der in der Nähe be: 
findliche achtedige Stall kann 47 Pferde fallen. Neun volle Mo- 
nate währt der Winter auf diefem Relfenplateau und der Schnee 
haͤuft fi) an manchen Stellen bis zu 40 Kuß an. Zwiſchen 14 und 
16000 Menſchen wandern jährlich Über den Gotthard und die größte 
Lebendigkeit entwickelt fih in der Regel gegen Mittag, wenn tie 
am Morgen von Hospenthal und Airolo abgefahrenen Geſchirre 
fich Hier oben“ begegnen. Das ältefte und erfte Hospiz fol auf die 
fer Höhe ums Jahr 1431 erbaut worden fein, um die zum basler 
Konzil reifenden italienifchen hohen Kirchenfürften und Bifchöfe hier 
oben bewirthen zu Eönnen. Durch den heiligen Borromäus und 
feinen Nachfolger Friedrich v. Borromeo ward 1562 die erfte Pfründe 
bier geftiftet. 

Bekunntlih befteht der Gotthard aus einer größeren Gruppe 
namhafter Höhepunkte, die alle 8000 Fuß Überfteigen; ihre Namen 
find Broßen (9241 Buß), Gospis oder Gotthardshorn 
(8700 Fuß), das Tritthorn (8760 Fuß), Sella (8330 Fuß), 
Pettina (8355 Fuß), der Schipfius (8240 Kuß), Pontenara 
(8543 Ruß), Lucendro oder Weitenwafferhborn (9730 uf), 
Pisſciora (9494 Kup), Orfin oder Urferenfpig, auch Gotthard: 

fpig und Winterhorn genamnt (der höchſte 9940 Fuß), der Fibia 
(8441 Fuß) und Kieudo (9470 Fuß). Der größte Theil derfelben 
kann vom Hospiz aus in 2 bis 3 Stunden (ein jeder) erftiegen 
werden und großartige Ausfichten auf die Gebirgs:Gebäude des 
Berner:Oberlandes, der Gotthards⸗Gruppe und der Urkantone beloh: 
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nen reichlich die verwendete Mühe und Zeit. Etwa Y, Stunde 
vom Hospiz liegt inmitten eines wilden, von Schnee und Gletſchern 
umftarrten Kelfenkranzes der Luzendro:See, eine der Haupt: 
quellen der Reuß; von bier bis hinab zum Vierwaldſtaͤdter⸗See faͤllt 
die Reuß über 5000 Kuß. 

Bom Hospiz füdlih hinab, in den Kanton Teſſin, führt die 
Strafe an der Zodtenfapelle vorüber, in unendlich vielen, dicht 
übereinanderliegenden Windungen durch das enge, fteil einftürzende 
Val Zremola hinab. Schon der Name, den man diefer Schlucht 
gab (hal des Zitternd oder ded Schredend), deutet darauf hin, 
daß der Wanderer bier eine gefährliche Gegend paffirt. Wie die 
Schölinen fo ift auch dad Bal Tremola im Sommer und Früh: 
berbft gänzlich gefahrlos, während im Winter und Frühjahr die 
Elemente und deren Trabanten, die Lawinen, in unbändiger Raferei 
bier toben. Meift trifft man im Hochfommer noch Ueberrefte folcher 
Schneewälle an, die vor mehreren Monaten donnernd und zerftö- 
tend von den Gebirgshöhen berniederbrauften. Den unendlich vie- 
len Krümmungen der Straße nad) würde man 2, Stunde Ent: 
fernung bis nah Xirolo haben, während Fußgänger die meiften 
Schlangenlinien auf ungeebnetem Fußſteige quer durchfchneiden und 
unten am Ende des Thales die alte gepflafterte Straße benugen 
Eönnen, um faft 1 Stunde Zeit zu gewinnen. Gute Pferde laufen 
in 1 Stunde hinab. 

Drunten im fchluchtigen Engpaß bei der unteren Zirino-Brüde, 
wo die-Begetation wieder zu erwachen beginnt, ift die denkwürdige 
Stelle, wo der Ruſſe Suwarow einen Sieg erzwang, der in der 
neueren Gefchichte faft vereinzelt dafteht. Am 25. September 1799 
hatte fih General Gudin mit einer Abtheilung der franzöfifchen 
Divifion Lecourbe, von den Ruffen gedrängt, aus dem Teſſin-Thale 
gegen den Gotthard kaͤmpfend zurüdgezogen; Suwarow folgte ihm 
auf dem Schritt und jeder Fuß breit Weges mußte mit Blut er: 
fauft werden. Da ftelte Gudin feine Krieger und eröffnete in die: 
ſer Felſenſchlucht ein fo mörderifches euer, daß die Ruſſen un- 
möglich vorwärts dringen Eonnten; der Muth ſank und Suwarow 
ſeh den Tag für fidy verloren, wenn nicht ein ungewöhnliches Mit: 
tel feine Truppen zum Aeußerften zu treiben vermöchte. Mitten 
unter dem Kugelregen der feindlichen Streiter ließ er ein Grab vor 
der Front feiner Ruſſen aufwühlen, ftieg hinein und erflärte mit 
donnernder Stimme, bier laffe er fich begraben, wenn „feine Kin: 
der! zurüctweichen würden. Das war ein eleftrifcher Schlag in 
die Maſſen, und blind vorwärts ftürmend gingen fie auf die Fran: 
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zofen ein, ſchlugen fie, verzweifelnd kämpfend, zurüd und wurden 
die Sieger ded Tages. Eine in die Felſenwand gehauene Infchrift 
erinnert an diefe That mit den Worten: „Suwarow victor“. In: 
deß hatte auch General Schweikowsky viel zum Gelingen beigetra: 
gen, der von Airolo aus auf den unmwegfamften Pfaden mit einer 
Abtheilung Ruſſen den Franzofen in die linke Flanke und in den 
Rüden fiel und fo ihre volle Kraft brach. — Der bier gefundene 
eigenthümliche Stein wird nach den Thal „Zremolith‘ genannt. 


Val Bedretto und Rufenen · Paß. 


Noch ehe man auf der neuen Gotthards-Straße Airolo erreicht 
(das links drunten liegt), blickt man da, wo die Straße eine außer: 
ordentlich große Abſchweifung gen Südweſt macht, in ein blaues, 
tief eingefchnittenes Seitenthal, aus welchem helflimmernd ein Flüß⸗ 
hen bervorftrömt; es ift dad Val Bedretto*). Nur 3 Stunden 
tief, von hohen, jaͤh abfintenden Gebirgswaͤnden eingefchloffen, iſt 
es nicht nur ein fehr rauhes, fondern auch von den ftürzenden 8a | 
winen ſchwer heimgefuchtes Alpenthal; dennoch gehören feine in 
vier Ortſchaften vertheilten 388 Einwohner zu den fröhlichften des 
ganzen teffiner Landes. Es ift dies eine Erſcheinung, die in ähn: 
lich bedrohten Thälern in verwandtem Maße wiederfehrt, gleichiam 
als ob das arme Volk fich beeile, den vielleicht noch wenigen ihm 
zugemeffenen Lebensftunden die ſchönſte Seite abzugemwinnen un 
diefelben zu genießen. Von den Höhen des Kibia und andern | 
an dieſen fich anlehnenden Gebirgsftöcden (welche die nördliche Thal: 
wand bilden) hängen die Gletfher Peßciora, Riale dell Ar: 
qua, Eruina und Manigolo herab, während auf der Süpfeite 
des Thales der Eorno:Gletfcher und die Kormazzorva: un | 
Vallegia-Gletſcher ſich herniederfenken. 

Gleich beim Eintritt ins Thal liegt Albinasco, welches noch 
zu Airolo gehört. Unter den rechts hoch droben dräuenden Zacken 
des Fieudo und Fibia vorüber führt der Weg durch daß ver: 
laffene Roftenco nad) Villa di Bedretto, dem gegemüber das | 
Dörfhen Offasco an der Mündung des Val Eriftallina liegt. 
Durch lepteres und Über das Zoch des Monte Narret führen 
Alpenpfade in das Val Lapizzara und Valle di Pectia (8. 339. 
Das Dörflein Ober⸗Oſſasco oder La Corte wurde in der Radıt 





*) Bedra heißt im tefiner Italienifch vie Birke, 
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des 7. Febr. 1749 von einer Lawine gänzlich zerftört; 13 Menfchen 
famen dabei ums Leben, die Übrigen wurden wieder ausgegraben. 
Unter diefen befand fi aud eine Kamilie von 6 Perfonen, weiche 
vole 9 Tage im Schneegrabe in ihrem Haufe unverfehrt gelebt 
hatten. 

Weiter im Thal hinauf liegt Bedrette, der Kirchort des Tha⸗ 
led. Um die Gewalt der niederftürmenden Lawinen zu brechen, von 
denen auch diefer Ort ſchon unfäglich zu leiden hatte, brachte man 
wie im Mayen-Thal (S. 280) Eeilfürmige Steinwälle hinter den 
Häufern an und mauerte den Thurm fünfedig, mit fcharfer Kante 
nach der Bergjeite zu, in die Höhe. Die Kirche felbft ift niedrig 
und grenzt mit dem Dad dicht an den Bergabhang. Der legte 
Drt des Thales ift Ronca. Weiter hinauf liegt das Hospiz al 
Aqua, wo fih die Wege fcheiden; rechts geht e8 durd) die Gruina- 
Alp über den Nufenen-Paß (7254 Fuß) hinab nad) dem Gries: 
Gletſcher und durh das Eginen-Thal ins Ober:Wallis; links 
durch das Val Dolgia in das piemontefifche Kormazza:Zhal nad) 
Kehrbaͤchi (S. 264). Zu beiden find Kührer durchaus nothwendig, 
die indeß keinen hohen Lohn beanſpruchen. 


- Bal Leventina. 


Vom Gotthard herab ift durch das Val Zremola der junge 
braufende Zicino bald zur Rechten, bald zur Linken der Straße in 
polternden Sprüngen herabgetobt: aus dem Bedretto ift ein ande- 
rer Arm gekommen und beide haben fi) noch vor Airolo vereinigt. 
Diefer zum eigentlihen Fluß angefhwollene Zeffin durdeilt nun 
ein 13 Stunden langes Thal, welches bis zur Mündung des Bal 
Blegno das Dber:, Mittel: und Unter:Livinentbal beißt, 
von da an aber bis Bellinzona Riviera genannt wird. Es ge: 
hört in feinen oberen Theilen zu den berrlichften Shälern, welde - 
die Schweiz Überhaupt befigt, und für den von den Höhen des 
organifch faft erftorbenen Gotthard kommenden Wanderer ift es ein 
fich fleigernder Genuß, den allmäligen Uebergang in die Klimate 
Italiens wahrzunehmen. Nur das Mifocco:-Thal und das Beltlin 
bieten Aehnliches; aber fie find in manchen Beziehungen landichaft- 
ich nicht fo reih und Üppig ausgeftattet, ald das reizende Livinen- 
Thal. Befonders ift ed die Fülle einzig ſchöner Waflerfälle, welche 
in den verfchiedenften Geftalten eine der Hauptzierden ded Thales 
bilden; außerdem find es aber auch die wunderfamen Gruppirun- 
gen der Felſen, welche zu der landfchaftlihen Schönheit bedeutend 
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beitragen. Dieſes Thal des Zicino wird von 14780 Fatholifchen 
Einwohnern bevölkert. Der erfte Ort, den man vom Gotthard aus 
erreicht, ift Airolo (deutſch Erield), unbedeutend, Bein und 
ſchmutzig, — Poftftation, mit 1624 Einwohnern. Es bat den 
Spittler auf dem Gotthards-Hospiz zu beftellen und wird als ge: 
eigneter Punkt zu geognoftiichen Erkurfionen oft von Raturforfchern 
befudht. 


Airolo im Livinen» Thal. 


Weiter thalabwärts gelangt man in einer Biertelftunde zur 
Mündung des Canaria-Thales, welches kurz, eng und felfig gegen 
den Lago Dim fih binaufzicht. Auf den Höhen bei feinem Aus: 
ganz liegt maleriſch das Dorf Madrano. Dicht unter demijelben 
führt die in und durch Felſen geiprengte Straße durch den Engpaß 
von Stalvedro, einen der fehonften Punkte im Ober: firinenthal. 
Nahebei find die Ueberrefte eines aus der Longobardenzeit herrüh⸗ 
renden, vom König Defiderius um 774 erbauten Thurmes. Auch 
bier fämpften in dem Schredensjahre 1799 die Ruſſen gegen die 
Franzofen, biß Letztere zurückgeworfen wurden, um am nächften Zage 
den Kampf im Val Tremola zu beftehben. — Hinter Bragnasco 
fegt die Straße auf das rechte Ufer des Zeffin Über, führt durch 
Piota und dann an dem herrlichen, aus dunklem Nadelwald herab: 
braufenden Wafferfal de8 Calcaccia "vorbei nah Ambri. Sen: 
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ſeits des Zeffin öffnet fich das Heine Val Piora, in deflen Hinter: 
grund der Lago Rotom und mehrere Beine Seen mit fetten Alp: 
weiden liegen. Die Dörfer Altanca, droben auf dem Berge 
Ronco, Deggio und Eatto gehören zur Gemeinde Duinto; 
alle fieht man von der Strafe aus. Am Rufe des zerklüfteten 
Monte Prato liegt Erifto, dann auf fchöonem Wiefengrunde 
FKieffo und Dazio grande. 

Die Straße biegt links ab; der Wanderer traut feinen Augen 
nicht, wenn er fieht, wie ſich der Weg in einer engen Kelfenfhludt 
verliert. Immer enger und tiefer wird die Kelfengaffe, immer ftei: 
ler werden die Wände. Da erfcheint plöglich der geängftete Strom ' 
im dunklen Klippenfchlunde rechts‘ neben dem Wanderer, fprist den 
Schaum hoch empor an den’ verwafchenen Mauern feines Kerkerd 
und erhellt die finfteren Abgründe mit dem Glanze feiner grün: 
lichen Silberwogen und 
dem wolkigen Geftäube 
der Fluthen. Bald un: 
ergründlih tief wühlt 
er Höhlen zu Abgrün- 
den, — bald zerftrahlt 
er, einer ungeheuren 
Seifenblafe gleih, an 
verborgenen Felsſchei⸗ 
ten; bald zerreißen 
rauhe Klippenfpigen fein 
Inneres. Der Ticino 
ft bier im Vernich⸗ 
tungsfampfe gegen fich 
jelbft begriffen, immer 
gebärend, immer ver- 
Ihlingend, glei der 
entfefjelten Wuth einer 
Alles zerflörenden Na: 
ferei. Ueber des Wan: 
dered Haupt hängt das 
dräuende Kelfengemäuer, 
das einft des Aluffes 
Bett war, dann fein 
Ufer ward. Deutlih kann man es erkennen, daß der Monte 
Piotino oder Platifer das Zicino:Thal ehedem abfchloß, bis des 
Alufjies ewiges Bohren und Wühlen die Deffnung durchfraß, welche 





Ticino⸗Schlucht beim Monte Piotino, 
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jest die Straße paffirt. Unter dem Fünftlih erbauten, dur Wöl⸗ 
bungen geftügten und auf Mauerftreben ruhenden Wege dringt 
der Strom links in Kelfenfpalten und Höhlen, und wie durch einen 
Zrichter ſieht man in geheimer Kluft, in furdhtbarer Ziefe, ftille 
Fluthen fanft bewegt aus: und einfchlüpfen, wo nahebei das 
wüthende Ungeheuer brauft. In der Nähe von Dazio grande fin- 
den fih Cyanit, Dolomiten und Tremolithen in fo ausgedehnten 
Bänken, wie man fie faum anderdwo in der Schweiz fieht. 

Zwiſchen Dazio und Prato öffnet fih füdlih ein Schlund, 
„Somba riale du Koco”, an defien Südſeite ein Wafferfall 
herabſtürztz im Hintergrunde der Schlucht liegt Capo lungo, 
berühmt wegen feiner weißen und grauen Dolomite mit den berr- 
lichften Zremolithen. — 

Sowie man durch die Kelfenenge von Monte Piotino hin- 
durch ift, betritt man dad Mittel:Livinen im himmliſch-ſchönen 
Thale. Die Alpenregion liegt abgefchloffen im Rüden und 
füdliched Leben beginnt. Weinftöde und Kaftınienbäume gar: 
niren den Lauf des prächtig durchſichtigen Ticino und nach einer 
halben Stunde ift man in Kaido. So Mein der Ort mit den hüb- 
[hen Häufern ift, fo fehr trägt er ſchon das Gepräge italienifcher 
. Kultur. Lange Vorhänge vor den Häufern, Feine Defen in den 
Zimmern, italienifche Aushängefchilde, Maulthiertreiber mit braunen 
Gefihtern und ſcharfmarkirten Phyfiognomien, Alles bereitet auf 
Sitten und Gebräuche der füdlichen Länder vor. 8wei fchöne 
Waflerfälle, von denen die Piumegna den breiteren bildet, ſtürzen 
über hohe Felſenwände ober: und unterhalb des Orte bernieder. 
Immer reicher und häufiger werden die Kaftanien: und Nußbäume, 
immer farbiger und malerifcher die Landſchaft. Bei Chiggiogna 
(ipr. Chidſchionja), dicht zur Linken der Straße, ift einer der 
ſchönſten Punkte des Mittel:Livinenthales; ſchwarze Granitmaffen 
reden ſich in abenteuerlichen Formen in die Höhe, — Heine 
hellgrüne Rafenflächen Eontraftiren mit ihrer lebhaften Karbe fon: 
derbar und weißfchäumend rollen fchmale Gebirgsbähe am Geftein 
bhernieder. Der odergelbe alte hohe Thurm Löft ſich geifterhaft von 
dem ſchwarzen Hintergrunde ab, während dunkelfchattige alte 
Bäume eigenthümlich geformte Steinhltten überdachen und trau: 
lihe Momente in den ernften Charakter des Bildes verweben. Der 
Teſſin tänzelt und purzelt wie die Übermüthige Jugend um und 
über die moosbraunen Felſenklötze, die mitten im Strombett liegen, 
und nad der Tiefe des Thales hin öffnet es fich fo fernblau und 
lodend, daß es in der That zu verwundern ift, wie die in den 
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Farben⸗Effekten unvergleichlich ſchöne Landfchaft nicht fehon hundert 
Mal ale Gegenftand eined rechten Parade:Bildes von tüchtigen 
Malern audgebeutet wurde. — Jeder Schritt fchafft einen neuen 
Proſpekt: immer fchönere Kaftanien, immer prächtigere Felsblöcke; 
ein einziger Baum mit darunter ftehender Hütte und einer Spanne 
Hintergrund gibt fchon allein ein reigendes Bild. Abermals drüben 
rechts ein Waflerfal der Gribiasra wie herabftäubender Schnee; 
dann der wild zerriffene Bergſturz Calonico mit Trümmerhaufen 
und breit verfandeter Fluß-Flaͤche. Hoc droben auf ſchwindelnder 
Kuppe, dicht vom Felfenrand, fehaut der Kirchthurm von San 
Martino mie ein Adler aus feinem Horft hernieder ins Thal⸗ 
gelände. Dann gehts durch Lavorco, die Thalwaͤnde drängen 
ih zufammen und die Schluht von Monte Piotino feheint ſich 
wiederholen zu wollen. Auf der Brüde von Biaschino ift aber: 
mals ein herrlicher Standpunkt; drunten fehlägt fih der Zicino mit 
dem Geftein auf Tod und Leben, die blauen Berge im Hinter: 
grunde verfprechen immer noch mehr und locken unabläffig zum 
Beitergeben, während man. weilen möchte, um fich recht fatt zu 
fehen, und die Vegetation wird immer Üppiger und arabeöfenhafter. 

Heraus aus der Thalenge und der Wunderer fteht auf dem 
Schlachtfelde von Giornico. Die Urner hatten einen Rechts» 
handel mit den Mailändern, und da diefer nicht mit Ber: 
nunft beizulegen war, fo fihidte der Herzog von Mailand Ende 
December 1478 ein Heer von 15000 Mann ins Livinen-Thal unter 
des Grafen Borelli Führung. Die Urner riefen die Eidgenoffen zu 
Hilfe; aber noch ehe die gefammten Zruppenmaffen über die Höhen 
des Gotthard anrüden Tonnten, waren die Mailänder fchon vor 
Giornico. Nur 600 Mann aus Uri, Luzern, Schwyz, Zürich und 
Mittel-Livinen waren beifammen und durften den Kampf kaum 
wagen gegen die fünfundgwanzigfach überlegene Heeresmaffe. - Da 
rieth Stanga, der Führer der Hirten von Livinen, man folle den 
Zicino dämmen, daß er Übers ganze Thal austrete. Das gefchah, 
und da die Decemberluft außerordentlich Falt und fcharf ging, fo 
war am Morgen des 28. Chriftmonats die ganze Umgegend von 
Siornico eine fpiegelglatte Eisflähe. Als nun der Heerhaufen der 
Mailänder vorrüden wollte, da glitfchten die Söldner maffenhaft 
aus und große Unordnung entfland. Dies benugten die Eidgenof: 
fen, die fih alle mit Stacheleifen an den Füßen verfehen hatten, 
und ftürmten wie das verderbende Wetter auf die Mailänder ein, 
Stanga, den Liviner, Troger von Silinen, der Urner Hauptmann, 
und Krifhhans Theilig von Luzern an der Spige. „Ein Schlach⸗ 
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ten ward, nicht eine Schlacht zu nennen”, denn 1500 Söldner la: 
gen erfchlagen am Boden und der Schnee bis hinab gen Bellinzona 
ward roth gefärbt vom Blut der fliehenden Verwundeten. Siegeb: 
froh, die tödtlihen Wunden nicht achtend, kehrte Stanga heim zu 
feiner Hütte; auf der Schwelle derjelben ſank er fterbend nieder. 
Siornico.ift abermals eine landſchaftliche Perle des Livinen: 
Thales — aber auch die letzte, Hier hört das an Schönheiten fo 
reihe Mittel-Livinen auf. Der Ort (deutfch Irnis) ift der größte 
und vieleicht auch ältefte des ganzen Thales. Die Kirche San 


Siornico im Livinen» Thal, 
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Nicolo da Myra, in ro: 
manifhem Styl erbaut, 
mit zwei fehr boben 
oderfarbenen Thürmen, 
die auf einem Hügel ge 
legene uralte Kirche 
Santa Maria di Eaftello 
und die Ruinen eines 


‚alten Schloſſes gruppi- 


ren ſich fo maleriſch, — 
die in hohem Bogen 
gefchweifte Brücke über 
den luftigen Zieino und 
zerftreute Blöcke am Ufer 
deflelben bilden einen fo 
romantifhen Vorder⸗ 
grund — und Felſen⸗ 
wände mit Wafferfallen 
füllen die Tiefe fo ganz 
zum Bilde paffend aus 
und erhöhen deſſen 
Schönheiten noch, daß 
auch bier wieder em 
Landfchafter Studien 
vollauf zu fammeln hatte. 


Im Unter-Livinen verflacht fih tie Gegend immer mehr, dab 
Thal öffnet fich breiter und der Wein: und Keldbau nimmt zu. 
Es folgen nun Bodio in fruchtbarer Umgebung von Feigen», 
Maulbeer: und prächtigen Wallnußbäumen, und Poleggio, 
das legte Dorf Livinens, in neuefter Zeit viel genannt wegen des 
dafelbft aufgehobenen Seminar und deshalb mit in die lombar: 
difch:teffinifche Grenzbefegungs:Frage verwidelt; gegenüber liegt 


— —— — 
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Perfonico unter Kaftanien und Nußbaͤumen zerftreut. Ein Rück⸗ 
blid gewährt nochmals eine fchöne, Fouliffenartig ineinandergefcho: 
bene Thallandſchaft; dann überfchreitet die Straße den aus dem 
Bal Blegno herabraufchenden Brenno, und die Riviera beginnt. 


Kal Blegno und feine Paͤſſe. 


Ehe wir den Weg durch die Riviera hinab fortfegen, werfen 
wir einen Seitenblid ins Blegno⸗Thal. Es ift ein fchönes, ftufen: 
artig Übereinanderliegendes, anfangs nordöftlih, dann nördlich 
und endlich nordweftli anfteigendes Alpenthal, dus viel fchöne 
Punkte in fich vereint, aber nad den Effeft:Scenerien des Livinen⸗ 
Ihales ziemlich nüchtern erfcheint. Nur von Yußreifenden, die aus 
dem bündnerifchen Border: Rheinthal kommen oder dahin gehen, 
wird es feiner vielen Paͤſſe halber durchſchritten. — Bei Biasca 
zweigt die wohlunterhaltene Landftraße von der Hauptftraße ab; 
bald gewahrt man rechts die Spuren jenes gewaltigen Kelöfturzes, 
der am 30. September 1512 ſich löfte, mit feinen ungebeuren Schutt: 
maflen eine Menge zerftreut liegender Wohnungen begrub und gegen 
den Lauf des Kluffes einen fo hohen Damm aufwarf, daß die ganze 
untere Zhalftufe in einen See verwandelt wurde. Erft 1Y, Sahre 
fpäter brach die gefammelte Waffermaffe durch und verurfachte bis 
zum Lago maggiore unnennbares Berderben. Malvaglia ift der 
erfte Ort des Thale, eigentlih aus vier verfchiedenen Dörfern be: 
ftehend; ein finfterer Schlund mündet feitwärtö, aus dem der Lo: 
rino bervorftrömt. Bon bier führt ein Alpenpfad über Ponti— 
one, die Alp Raucola und die Siumellena nah Augio 
im Bal ua, wo noch im Herbft 1852 Bären gefchoffen 
wurden. Weiter im Thal hinauf kommt Dongio, gegenüber dem 
Monte Sobrio, und dann ALP Acqua Roffa, ein Eleiner Badeort 
mit eifenhaltigen Quellen. Rechts auf einer Anhöhe liegt Lotigna, 
der Hauptort des Thales. Ueber einen bewaldeten Hügel führt die 
Ehauffee nach Zorre und weiter nah Aquila, Über welchem die 
Sebirgefpigen des Eorno di Lenta und Piz Aquila empor 
tagen, während drüben auf der anderen Thalfeite die Maffen des 
Monte Molajo fih aufthürme. Bei Dlivone, einem großen, 
ziemlich gut gebauten‘ Dorfe, gebt die Kahrftraße zu Ende. Hier 
ſpaltet fi) das Blegno-Thal in zwei Armes weftlich zweigt das Val 
Zura oder Eaffaccia, aud Valle di Santa Maria genannt, 
ab, durch welches, an den Hospizien von Camperino und Eaf- 
laccia vorüber, der bekannte Paß Über den Lukmanier (Paf- 
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höhe 6135 Fuß) nad Santa Maria im Medelfer-Shale (Graubün: 
den) führt (vergl. &. 130). — Der,andere Arm des Blegnothales 
erſtreckt fi) von Dlivone aus nördlich über Marzano, wo er fid 
bei Campo abermals in drei Aeſte theilt. Der weftlichfte derſel⸗ 
ben ift das Valle di Campo, welder abermals auseinanderzwei: 
gend gegen den 9859 8. B. hohen Scopi anfteigt. Das mittlere, 
nördlich auffteigende Thal ift das Val Camadra, aus dem der viel- 
betretene Paß La Greina (6120 Fuß) hinüber ind bündner Zenn: 
jer⸗Thal führt. Auf der Paßhöhe zwifchen den vergletfcherten Berg: 
fpigen des Pig Camadra und Piz Kilaut überfiehbt man eine 
wildzerflüftete Gebirgswelt, aus der im Vordergrunde befonders der 
Piz Miedsdi, Piz Nädils, der Camotfh und Piz Ra: 
diccia hervortreten. Ueber Weiden und Schutthalden gebt der 
Pfad am Greinebach hinab ind Sumvir (vergl ©. 126). 

Der dritte, bei Campo öftlich abichweifende Thalarm ift das 
Val Luzone, welcher fi auch wieder in die Thaler Munte: 
raska und Scaradra fpaltet. Durch letzteres führt der Lenta 
Paß hinüber nah Zavreila (8.131) im Glenner oder St. Peters: 
Thalz; durch erfteres kann man ebenfalls, aber beſchwerlich, auf den 
Paß La Greina gelangen. Zu allen diefen Gebirgsübergängen braudt 
man nothiwendig Führer, mit welchen man nicht blos bis zur Paf- 
höhe, fondern ausdrüdlich bis hinüber ind Thal akkordire. 


Riviera. 


So wird, wie bereitd erwähnt, jene breite, zum Theil verfan: 
dete Thalſtrecke des Ticino genannt, welche ſich in ziemlich gerader 
Flucht füdöftlih von Biasca am Ausgang des Val Blegno bis 
Eaftiglione erftredit, wo die Moeſa aus dem Bal Mifocco kommend 
fih in den Teſſin ergießt. Landfchaftlich iſt e8 nicht unſchön, aber 
fehr einförmig. Biasca ift ein ziemlich großer Ort mit alter Kirche. 
Bon der auf einer Anhöhe gelegenen Beinen Kirche Santa Pe: 
tronella, zu welcher eine via crucis führt, genießt man eine 
fhöne Ausficht, welche durch einen im Vordergrunde an der Thal: 
wand herbraufenden Waflerfall nody gehoben und belebt wird. Vie⸗ 
len Kretind begegnet man in diefem Ort. An dem eben erwähnten 
Wafferfturz vorüber, der vom Piz del Magno berablommt, führt 
die Straße über Dfogna, den Hauptort der Riviera, nah Cres⸗ 
ciano, bei dem die Kaskaden des Bergbaches Roggera vom 
Poncione di Elaro herabichäumen. Weiterhin kommt Elaro mit 
den Ruinen einer ehedem den Herzögen von Mailand gehörigen 





12, Kap.] Riviera. 301 


Burg und einem Benediftinerinnen-Klofter auf naheliegendem Hügel. 
Senfeitd des Zicino liegen Profito, Moleno und Preonzo, 
alle arme Dörfer, befchädigt und vermüftet durch immermwährende 
Waſſersnoth. 

Ueber die große ſteinerne Brücke, unter welcher die Moeſa hin: 
durch dem Ticino zuſtrömt, führt die Straße, ſchlaͤgt dann ſüdweſt⸗ 
liche Richtung ein und führt an Arbedo vorüber, wo am 30. Juni 
1422 der ſchreckliche Kampf von 3000 Eidgenoſſen gegen 24000 
Mailänder ſtattfand und unglücklich für erſtere ausfiel. Der Herzog 
von Mailand war ein alter Keind der Eidgenoſſen. Lebtere hatten 
von dem Freiheren von Sar das Livinen⸗-Thal' bis hinab gegen den 
Lago maggiore um 2400 Gulden erkauft. Das erbofte den Mai: 
länder, fodaß er mit großer Macht ins Thal fiel; Verrath Half ihm 
und bald war er Herr von Livinen. Zu fpät brachen die Eidgenoffen 
zur Rache auf. Seit Eroberung des Aargaues lebte nicht mehr 
die alte Eintracht unter ihnen, die zu den Wunderthaten der Helden: 
kaͤmpfe geholfen, — und Zwietracht war es, die fie zu fpät auf dem 
Felde von Arbedo erfcheinen ließ. Der berühmte Keldherr der Wäl: 
hen, Graf Carmagnuola, benugte diefe Uneinigfeit und überfiel un: 
verfehens am frühen Morgen des 30. Brachmonds mit feinem Kriegs- 
volf die Eidgenoffen, noch ehe fie alle ihre Streitkräfte gefammelt 
“hatten. Schulter an Schulter geftemmt fchlugen die Söhne der 
Waldſtädte; den Noffen der Feinde wurden beim vollen Antennen 
die Beine entzweigehauen und erft dann die Reiter niedergemacht; 
der Schweizer Wuth kannte Feine Grenzen. Der Bannerherr von 
Luzern vermochte fich nicht der Feindesmacht zu erwehren; da rollte 
er feine Kahne zufammen, legte fie zu Boden, trat mit beiden Füßen 
darauf und haufte nun nothfeft auf die Wälfchen ein, — jeder Dieb 
ein Rolandsftreih. Wie dürre Halme ſanks ihm zu beiden Seiten 
und bald hatte er das große Hauptbanner des heiligen Ambrofius, 
der Mailänder höchſte Ehre, in feiner Gewalt. Daß trieb der Sta: 
liener Wuth aufs Höchfte; alle Ritter fliegen von den Pferden und 
taften wie Löwen kämpfend auf die Eidgenofien ein. Immer noch 
ftanden diefes endlich fanken die Kräfte, — und die achtfahe Ob: 
macht fiegte. Zwei große Hügel an der Straße dedien die Gebeine 
der Gebliebenen. Durd eine ſchöne Pappel-Allee erreicht man raſch 
Bellinzona (S. 228). 


Dreizehnted Kapitel. 
Das Berner - Oberland. 


Land und Leute. — Die Berner Alpen in ver Vogelſchau. — Thun. — Der 
Thuner? und Brienzer-See. — Das Faulhorn. — Hasli: Thal, Mährenhorn 
und Handedfall. — Grimfel und Sievelhorn. — Die beiden Aar-Gletſcher und 
das Lauteraarhorn. — Das Finfteraarhorn. — Die Schredhörner. — Das 
Reichenbacher-Thal. — Rofenlaui und fein Gletfcher. — Die große Scheided.— 
Grindelwald und feine Gletſcher. — Das Wetterhorn. — Wengern:Alp. — 
Jungfrau, Mönch und Eiger. — Lauterbrunner- Thal. — Der Kander-Grund 
und feine Nebenthäler. — Der Nieten. — Das SimmensThal, 


Land und Leute. " 


Das Berner-Oberland wird der von dem zweiten Sauptalpen: 
kamm und deffen Auslaufern durchzogene füdlihe Theil des Kan: 
tons Bern genannt, zu dem der Eintritt von Norden ber gewöhn⸗ 
ich Über den Zhuner-&ee oder Brünig-Paß, von Oſten über den 
befchwerlichen Joch⸗ oder Suften- Pag, von Süden über die wilde 
Grimfel oder fhaurige Gemmi und von Weften her durch daß rei: 
zende Simmen:- Thal erfolgt. Es ift das Mekka und Medina aller 
Alpenreifenden geworden und ein fehr großer Theil derfelben ver: 
fteht unter der Schweiz, naͤchſt dem Bierwaldftädter-See und den 
ihn umgebenden Urfantonen, nur noch das Berner-Oberland. Beil 
der Begriff „Schweiz“ felbft bei manchem: Gebildeten fo zu fagen 
identifch mit Gletfcher, Eisberg, Lawine und ähnlichem Hochgebiras⸗ 
Apparat geworden ift, fo würdigen mehr als die Hälfte Derjenigen, 
welche aljährlih zu Zaufenden das herrliche Alpenland befuchen, 
die Übrigen Gegenden kaum im Vorüberflug eines Blickes, und da 
ber kommt ed, daß im Berner -Oberlande nicht nur die Menge der 
Eintagd:Reifenden ſich Eonzentrirt und kreuzt, fondern daß dieſe 
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Gegend von Raturfchwärmern oder allen Denen, die Geld und Zeit 
genug haben, um der Mode, Neugierde, Gefundheit und Erholung 
ein paar fehöne Sommermonate zu widmen oder der heimatlichen 
Pangweile zu entfliehen, die Berner-Alpen förmlich belagern. Be: 
fonders gefchieht dies von jenen civilifirten Nomaden Albions, die 
auh am Rhein und in Stalien den größten Theil des eigentlichen 
Reiſe-Publikums ausmachen, und in Meiringen und Interlaten hört 
man während des Sommers mehr Englifh als Deutich reden; ja 
ed ift fo weit gekommen, daß die Eingeborenen, um in der Heimat 
forttommen zu können, die Sprache der fremden Bäfte erlernen 
mußten. 

Aber auf Schritt und Tritt fieht und fühlt e8 der Fremde auch, 
daß diefer Landestheil von den Bewohnern deffelben apart für ihn 
zuredht gemacht wurde; Penſionen und prächtige Hotels mit groß: 
ſtaͤdtiſchem Komfort ragen fonderbar, oft ftörend, aus der Mitte der 
patriarchalifchen, fchindelbededten, fteinbelafteten Gebirgshütten ber: 
vor. Führer-Dreffur und Bergpferde, Echo und Alpenhorn, Mine: 
ralin und Schnigwaaren, — Alles ift für den Fremden eingerichtet 
und berechnet. Der Berner macht Gefchäfte mit der Schönheit fei- 
ned Landes, mit feinen Sitten und altehrwürdigen Gebräuchen. Es 
ift eine viermonatlihe Volks-Komödie, die Tag für Tag mit den 
gleichen Perfonen um des Geldverdienftes willen aufgeführt wird. 

Um das Berner-Oberland mit Genuß bereifen zu fönnen, muß 
man Zeit, Geld und etwas Zähigfeit in Ueberwindung kleiner Un: 
annehmlicykeiten haben, — Zeit: weil man der Witterung Sklave 
it und von ihr die Gnade ſchöner Zage, heller Kuft, nebelfreien 
Himmeld ruhig erwarten muß, — Geld, weil ſolche Wartepoften 
den Geldbeutel ſehr angreifen und die Berner-Oberländer einen 
jeden Reifenden für einen indifchen Nabob anfehen. 

Die Amtsbezirke Oberhasli, Interlaken, Kruttigen, Saanen, 
Nieder- und Ober -Simmenthal und Thun, welche dad Berner-Ober- 
land umfaßt, liegen mit ihren beinahe 87000 proteftantifhen Ein- 
wohnern (nur 200 Katholiken) faft ausfchließlich der Viehzucht und 
Alpenwirthfchaft, und in den Niederungen dem Aderbau und eini- 
gem Obftbau ob. Gebirgsinduftrie, wie die Stickerei in den appen- 
zeller Bergen und die Uhtmacherei oder Bijouterie im Jura, gibt es 
in den Berner-Alpen nicht; der einzige Zweig, der in legterer Beit 
NH ausgebildet und bei dem unbedeutenden Umfange dennoch große 
Vollkommenheit erlangt bat, ift die lediglich für die Reifenden aus» 
geübte Holzfchnigerei. Die Landesſprache ift ausfchließlich die fchwei- 
zerifchedeutfche, in manchen Xhälern etwas ſchwer verſtaͤndlich. 
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Rur zwei Beine Städtchen liegen im Bereiche ded Berner:Ober: 
Landes: Thun und Unterfeen; dagegen haben, wie bereitö bemerkt, 
manche Dörfer durch Gafthofsanlagen und andere zur Bequemlid: 
keit gehörige Etabliffiements ein faft ftädtifches Anfehen gewonnen. 
Der Styl, in welchem die meiften Häufer des Oberlandes gebaut 
‚find, ift jener idylifchseigenthümliche, mit weit vorfpringendem Dad 
und architektoniſchen Holzverzierungen geſchmückte, welcher in freier 
Veberfeßung mit pompejanifhem Dekorationsgefhmad verkünftelt, 
als fogenannter Eiſenbahnſtyl faft allgemein in Deutſchland bekannt 
ift. Kleine Modelle von diefen Häufern, die man bei allen Hol; 
fchnigern bekommt, gehören in der Regel zu den Einkäufen, die der 
Fremde zum Andenken an das Hochgebirge mit heim nimmt. 

Das Boll des Berner-Dberlandes zeichnet fi) durch Fräftigen, 
ebenmäßigen Körperbau, durch Größe und Lebhaften Ausdruck dei 
Geſichts aus. Jeder Berner Xelpler ift ein Stück perfonificiten 
Selbftvertrauend; jeder Blick fcheint zu fagen: „hier bin ih", 
obwol feine Dienftfertigkeit um des Geldverdienftes halber gar oft 
diefen Ausdrud Lügen ftraft. Die Mädchen diefer Alpenthäler ge: 
hören zu den fchönften, frifcheften und volften der ganzen Schweiz; 
oft find fie fo üppig und reichlich von der Natur ausgeftattet, daß 
fie nicht mehr eigentlich ſchön zu nennen find. Ihre Tracht ift fehr 
vortheilhaft zu ihrem Wuchs und ihrer Fülle; fie ift jener im Aar | 
gau fehr verwandt. Rod und Leibehen find von ſchwarzem wolle: 
nen Zeuge; Über die Bruft ift das Leibchen tief ausgefchnitten und 
ein fein gefältelles, fchneeweißes Linnenhemd quillt aus demfelben 
hervor. Am Halfe wird legteres durch einen ſchwarzen Sammel: 
Göller, der in Meidfamer, gezadter Korm ſich Über die Schultern 
legt, aufgefangen. Große, mit fchwarzem Sammetband garnirte 
Strohhüte Überfchatten im Sommer die freundlichen Gefichter, wäh: 
vend im Winter oder bei feierlichen Anläffen ſchwarze Spipenhau 
ben den Kopf bededen. Die ledigen Mädchen tragen meift die, 
Haare in zwei Böpfen Über den Rüden herabhängend; indeß fhat: 
tirt die Gewohnheit der Tracht und des Kopfpuges fehr nad den 
verfchiedenen Gegenden. So ift 3. B. im Simmen⸗Thal Braun tie 
vorherrfchende Lieblingsfarbe der Männer. | 

Trotz der großartigen Natur, weldhe im Berner-Oberlande vor: 
waltet, ift dennoch die Kauna nicht fo reichhaltig als die anderer 
Gegenden des Schweizerlandes, 3. B. wie in Graubünden. Te 
Grund mag theilweife in der großen Bevölkerung der berner Thaͤ— 
ler, in dem lebendigen Beſuch feiner Alpen und Berge, in den 
minder großen Waldungen und dagegen übermäßig großen Schnee 
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und Eisfeldern liegen. Bären gibt ed außer den auf das Wappen: 
ſchild des Landes gemalten ſchon feit langen Jahren nit mehr; 
ebenfowenig Wölfe. Der Luchs kommt bisweilen aus dem Wallis 
berüber und der Steinbod ift, wie überall in den Alpen, fo auch 
bier gänzlich verfehwunden. Auch den Gemſen wird fo zahlreich 
nachgeftellt, daB man fie auf den von den Kremden gewöhnlich be: 
tretenen Pfaden nie, im Innern einfamerer Hochgegender auch nur 
wenig fiebt. Der größte Theil des Gemsbratens, welcher den Frem⸗ 
den mit befonderem Accent präfentirt wird, ſtammt meiftens aus 
dem Biegenftall. — Murmelthier und Dachs, fowie der Schneehafe, 
fommen ziemlich häufig vor, und die Bäche und Seen find an vor: 
züglichen Fiihen reich, unter denen ſich befonders der fogenannte 
Brienzling im Brienzer-See und der Aalbod im Thuner⸗See aus: 
zeichnen. Ziemlich bedeutend ift die Galerie der Raubvögel, welche 
ale Lämmergeier, Stein» und Goldadler auf den Binnen der Ge: 
birge horſten und faft alljährlich geſchoſſen werden. 


Die Berner: Alpen in der Vogelſchau. 


Ver in den Gebirgsmaſſen des Berner-Oberlandes nicht rath: 
108 verfommen will, ſodaß er auf jedem neuen Ausfichtspunfte da: 
fteht und vor lauter Bergen die Gegend nicht fieht, der thut wohl, 
zuvor einen ordnenden Blick aus der Vogelfchau zu gewinnen. An⸗ 
ſcheinend ift es leicht, fi) in die Gruppirungen diefer Eiskegel zu 
finden; vom Rorden aus gefehen, ftellen ſich die befannten Gipfel: 
punkte fo parademäßig in Reih und Glied auf, daß man die’ Füh⸗ 
rer⸗Litanei: 

Wetter?, Schred= und Finfter-Aar-, 
Grindelwalder?, Biefcherhörner, 

Giger, Mönch und Jungfrau Har, 
Mittags:, Breit: und G’fpaltenhörner, 
Blümlis-Alp und Wilde Frau, 
Doldenhorn und Alteld au (!) 


im Schlafe herbeter kann. Aber man komme diefen Burfchen nur 
erſt um einen Schritt näher, betrachte fie zuerft Überfichtlich vom 
Faulhorn aus und verändere dann den Standpunkt nur um eine 
halbe Tagereiſe weſtlich oder öſtlich, um völlig irre an denfelben 
u werden. Denn nicht nur das Profil der einzelnen Hörner und 
Gebirgsſtoͤcke nimmt eine durchaus andere Geftalt an, nicht nur die 
Harakteriftifchen Merkmale der 'gefpaltenen Spigen, der Schneebän: 
der oder Kelfenglieder verſchwinden gaͤnzlich, fondern auch die Haupt: 
Alpen: Führer. 20 
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maſſen verfchieben fih fo hinter und in einander, neue, bisher noch 
ungefehene Zinken und Grathe tauchen auf oder drangen fich in 
den Vordergrund, daß der Kremde in dem feheinbaren Labyrinthe 
fi nicht mehr zu finden weiß und an der Glaubwürdigkeit feines 
Führers zu zweifeln beginnt. Dazu kommen noch die Ertra-Meta: 
morphofen, die durch Beleuchtung und Schattenmechhfel, Wolken: 
mäntel und Rebelkappen, näherbringende Köhnluft und perſpekti⸗ 
vifch hinausſchiebende Duftichleier herbeigeführt werden, um die Ver: 
wirrung zu vollenden. 

Hat man fich aber ein Syſtem des Ueberblides, gleichfam eine 
Sippſchafts⸗Tabelle gebildet, fennt man. die Verwandtſchaft der ein: 
zelnen Gruppen zu einander und deren frennende Gründe, dann 
halt e8 nicht fehwer, von jedem beftiegenen Höhepunft aus, mit der 
Karte in der Hand, ſich raſch zu orientiren. 

Die Maſſen der Berner:Alpen lagern ſich zwiſchen der hal: 
fläche des Thuner- und Brienzer-Sees einerſeits und dem tiefen 
Einfchnitt des Rhone⸗Thales andererjeits und halten überhaupt die 
Richtung von Südweſt nach Nordoft inne. Zieht man nun eine 
ideale Linie von dem zwifchen den beiden Seen liegenden fogenann- 
ten Bödeli oder don dem General:Sammelpunft Interlafen durd 
das in die Perfpektive fich. Offnende Lauterbrunner-Shal über den 
Scheitel der Jungfrau hinweg und jenfeitd Über den großen Aletfch- 
Gletſcher hinab in das Rhone⸗-Thal, fo erhält man zwei Gebirge: 
bälften, welche wefentlih von einander verfhieden find. Die weſtlich 
von der Zungfrau gelegene Hälfte wird durch fünf hinter einander 
liegende Gebirgewälle mit der vorherrichenden Richtung von Süd: 
weft nach Nordoft gebildet; — die andere, öftlidh von der Sungfrau 
fi) aufbauende Gruppe formirt ebenfalld vier hinter einander auf: 
wachjente Kettenreihen, welche aber die Richtung von Nordweſt 
nah Eüdoft innehalten, fodaß fie gleichfam eina liegende und fte: 
hende Streihung = |||] darftellen. 

Durch diefen idealen Scheitelfchnitt gewinnt aber der Wanderer 
nit nur die Grundlinien zu einem Drientirungsplan überhaupt, 
fondern hiermit ift auch das vielbereifte Berner:Oberland von 
dem minderbefudhten .getrennt. Sehr wenig Alpenwanderer 
dringen in die. Geheimniffe der eigentlichen Eiswüſten ein, fondern 
begnügen fi mit dem Anblick derfelben von den befuchteften, leicht 
befteigbaren Höhepunften aus, oder mit einem Einblid duch der 
Thaͤler Tiefe; man bereift die Berner-Alpen nicht, fondern um: 
wandert diefelben meift nur in dem großen Halbbogen von der 
Grimfel bis zum Staubbach. — Betrachten wir daher zuvörderft 
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diefe (von der Jungfrau öftlich gelegene) Gruppe. Die berbor- 
ragendften Punkte derfelben find: 


= m — oe Wellhoru 
&iger Meitenberg Wetterhorn 
© © 
Zungtrau Mönd 
oe Schreckhorn 
°. 
Walcher  ® börner 
: © Sauteraarhorn 
@ Grünhorn 
SW. Rißlihorn e NO. 


© Finfteraashorn 
N eo Oberagrhorn 
e.Nothhoru 


© 
Watiier Vieſcher⸗ 
© 


orner 
j Raftlenborn @ 
Grimielfpital o 
Siedelhorn @ 

Das Centrum diefer aus ungebeuren Schneefeldern und Glet— 
ſchermaſſen auffteigenden Gebirgäftöde ift zugleich der höchfte Punkt 
derfelben: das Kinfteraarhorn (13234 Ruß); ed haͤngt durch 
einen langen Grath mit den Walcher- oder Grindelwalder 
Biefherhörnern zufammen und ift, von den nördlich gelegenen 
Standpunften aus gefehen, augenblidliih an feiner mit einem 
Schneerüden fteil amfteigenden, zur ſcharfen Spige auslaufenden, 
öftlich jaͤh als kahler, nadter Kelfen faft fenkrecht abftürzenden 
Form zu erkennen. Bon Rordoft z. B. vom Mährenhorn, Benz« 
lauiſtock oder Zitlis geſehen, ſtellt e8 eine ziemlich breite Kelfen- 
Pyramide dar, die nur ftellenweife mit Schnee überdeckt ifts noch 
breiter wird die Pyramidenform des Kinfteraarhorns von Oſten 
gefehen, 3. B. vom Siedelhorn auf der Grimfel. Von den füdli: 
hen Standpunkten erblidt man meift nur die fcharffantige Spitze, 
die, hoch und gang mit Schnee bededit, hinter anderen näher liegen: 
den Gebirgen bervorragt. Auf keinem der gewöhnlich befuchten 
Höhenpunkte erblidt man das Kinfteraarhorn ganz ohne Vorberge; 
um es als, felbfiftändig emporwachjende Maſſe fehen zu Fönnen, 
muß man fon Über den Unter⸗Aargletſcher (vom Grimfelhospiz 
aus) bis zum fogenannten Abſchwung vordringen (vergl. ©. 341). 

Der zweithöchfte Gipfel der Berner:Alpen ift die Jungfrau 
(12872 Fuß). Bon Norden aus gefehen waͤchſt fie gewaltig, 
groß und ſchön in das Himmeldblau empor. Als fpiggegipfelte, 
von Dften ber treppenförmig anfteigende, filberweiße Pyramide fällt 
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fie, gegen Norden jäh abftürzend, in die graufigen Tiefen des 
Zrümmleten:Ihales ab und würde diefe glatte, mehr denn 5000 Fuß 
hohe, faft fenkrechte Schneewand den Augen des Befchauerd bloß— 
legen, wenn fich nicht die Eismaffen des Silberhornes noch Davor 
lagerten. Das Silberhorn in feiner Dreizadigen Geftalt und dem 
links daneben ſich einbuchtenden Schneefattel, der dann in fteiler 
Kelfenwand abjchneidet, ift eines der bezeichnendften Erfennungs: 
merkmale der Jungfrau. Wer fie einmal von Interlaken aus gefehen 
bat, wie fie zwiſchen dem Gumihorn und der Suleck herauswächft, 
der erkennt fie im Augenblid, von allen anderen, nördli gelegenen 
Höhepunkten gefehen, wieder. - Im Often gibt e8 wol kaum einen 
befuchten Berggipfel, von dem aus die Sungfrau zu erblidlen wäre. 
Bald lagert fi die Kette der Schreckhörner, oder die der Walcher⸗ 
hörner davor, oder das Finfteraarhorn gewinnt eine ſolche Breite, 
daß ed die ohnedies ſchon um 3 Bid 400 Fuß niedrigere Sungfrau 
verdedt. Bon Süden her kann man diefelbe auf vielen, jenfeits 
der Rhone gelegenen Punkten erbliden; aber fie macht einen be- 
fonderen Effekt, weil nur ihr höchſter eifiger Kamm aus der Hoch: 
flädhe des fie umlagernden Aletfh-Gletfchers auftaucht. — Die weft: 
lich von der Jungfrau gelegenen, viel betretenen Bergpäffe find zu 
entfernt, um einen Blid auf diefelbe zu geitatten. 

Von der Jungfrau zieht nordoftwärts ein floßiger Felfengrath 
zum Mönd (12666 Ruß) und von diefem, noch weiter ausladend, 
zum Eiger (12268 Fuß). Beide liegen nahe neben einander, find 
oben mit Schneefappen überdeckt und von allen nördlich gelegenen 
Höhepunkten zu ſehen; fie zeichnen fi) Durch Höhe und Maffe, aber 
keineswegs durch Schönheit der Formen aus. Im Rordoft find fie 
fammt der Jungfrau auf den entfernten Höhepunften (Rigi, Zitlis 
vu. a.) wol ſichtbar, obſchon in unbedeutenden Umriſſen; auf öſtlich 
näher gelegenen Höhen fucht man fie vergeblih. Vom Süden ber 
erfcheinen fie als hochgelegene Schneehügel, und aud da find fie 
nur von wenig oberwallifer Höhepunkten fichtbar. 

Vom Mönch läuft oftwärts ein hoher, mit ewigem Schnee be: 
lafteter Grath aus, deffen unbedeutend bervortretende Zinken die 
Grindelwalder:Biefherhörner, oder auch die Waldher: 
hörner heißen. Obgleich 12500 Fuß hoch, fallen fie dennoch wenig 
in die Augen, find öftlich faft ganz verdedt, nur vom Siedelhorn 
aus als Eleine unbedeutende Schneeluppen in tiefer Kerne fichtbar, 
dagegen auf den Höhepunkten des Oberwallis (3. B. Aeggiſchhorn, 
Löffelhorn) als Wände des’ großen Aletfch: Gletſchers ſi ichtbar. Ihre 
höchſte Zacke yam das Wannehorn. - 
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Die Schreckhörner fteigen ifolirt als felfige Kegelgeftalten 
aus den Eiswüften der umlagernden Hinteraar: und Grindelwalder: 
Gletſcher auf und find, vom Norden aus geſehen, an ihrer Doppel: 
zadigen Geftalt leicht zu erkennen. Auf allen öftlich gelegenen ' 
Punkten erblidt man fie in breiter Ausdehnung, da fie in der Rich⸗ 
tung von Rordweft nach Südoft einen zerriffenen nadten Felfen: 
kamm darftellen, aus welchem fi) das Lauter:-Aarborn erhebt. 
Auf ſüdlichen Höhepunkten kann man fie nicht fehen, weil das Kin: 
fter-Aarhorn und der von diefem auslaufende Grath des 10231 Ruß 
hohen Dber-Aarjoches diejelben verdeckt. 

Mit den Schreckhörnern in gleicher Flucht, aber zu der unbe: 
deutenden Höhe von 9800 Fuß berabfinkend und das Ende des 
Gebirgsfammes bildend, liegt ob dem Thale von Grindelwald der 
Mettenberg. Er ift der Keil, welcher fi) zwifchen dem Ober: 
und Unter-Srindelwald:Sletfcher erhebt. Vom Faulhorn kann man 
ihn nicht wahrnehmen, weil das Simelihorn davor liegt, vom Rothe 
born ebenfalls nicht, weil er durch das Schwarzhorn (8920 Fuß) 
verdecit wird. Dagegen erblidt man ihn auf der Hasli- Scheided 
yanz nahe liegend. 

Rordöftli von den Schredhörnern zweigt in Ellbogenform 
jener Gebirgskamm ab, aus welchem die bis zu 11450 Fuß anftei- 
genden Wetterhörner (die Hasli:Sungfrau, das Mittel: und 
Rofenhorn) hervorwachſen. Sie find mit ihren drei Baden von 
allen befuchten Höhepunkten der ganzen Nordfchweiz aus zu fehen; 
vom Faulhorn aus fieht man indeß nur die vorderfte Spitze derfel: 
ben. Auch noch auf dem größten Zheil der nordöftlich gelenenen 
Höhepunkte erblidt man fies dagegen verſchwinden fie, je füdlicher 
man einen hochgelegenen Standpunkt betritt, weil die vom Ritzli⸗ 
born längs des Ober⸗Haslithales gegen den Unter-Aargletfcher ſich 
ſüdlich ziehende Gebirgskette diefelben verdedt. 

Den aͤußerſten nordöftlichen Klügel der von den Schredhörnern 
abzweigenden Yelfengrathe bildet das abgerundete Wellhorn, zu 
niedrig und unbedeutend gegenüber den Gebirgsriefen, um ihm 
bei diefer Ueberficht Thon Aufmerkfamkeit zu fchenken. 

Inmitten aller diefer gewaltigen Hörner, gleihjam dad Meer 
bildend, aus dem die eisumklammerten Felfenmaffen wie SInfeln 
auftauchen, lagern unberechenbar mächtige Schneemaffen, aus denen. 
nad) allen Weltgegenden hin größere und kleinere Gletfcher abflie- 
Ben. Die nordwärtd abfinfenden Gletſcher find im Verhaͤltniß zu 
den Übrigen Eisftrömen dieſes Gebirgstheiles Klein, Furz, fteil ab: 
finfend, darum überfichtlih und impofant in ihrem Bau, — aber 
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wegen ihrer zertrümmerten Oberfläche fchwierig zu befteigen. Die 
in vorherrfchend füdlicher Richtung hinabhangenden Sletfcher Haben 
weniger jähen Kal als jene, find aber auch länger, flußartiger, und 
durch fie ſenkt fich die zu Eis verkörperte Hauptmaffe der unfchäg- 
baren Schneelaſten hernieder. Es ift dies die gleiche Erjcheinung 
bezüglich der Gebirgsabdachung, die man im ganzen Alpengebäude 
antrifft. Dennod wird quantitativ‘ die größere Waſſermaſſe der 
nördlich fließenden Aar zugeführt. Die Urfache davon ift, daß die 
das Finfteraar:, Schredi: und Rauteraarhorn umlagernden Schnee: 
felder, obgleich fie öftliche Neigung haben, dennoch durch die bogen- 
fürmig vorgefchobenen Wälle, die fih vom Finfteraarhorn über das 
Kaftelen: und Siedelhorn nad der Grimfelhöhe zu ziehen, gleich: 
fam aufgedämmt werden und ihre Waflerergüffe durch das Mittel 
der beiden YAargletfcher der Aar zufenden. 

Gegen Rorden hängen aus der großen Eismwüfte herab: die bei: 
den Grindelwald: Schwarzwald: Roſenlaui-, Hangend— 
born: und Gauli⸗Gletſcherz gegen Often der Xelpli:, Hüh— 
nerthälis und Bächli-Gletſcher, fowie die beiden Yar-&let- 
ſcher, deren einer (der Unteraar-Gletfcher) aus dem Bufammenfluf 
des Finſteraar- und Lauteraar-Gletfchers entfteht. Gegen 
Süden finten die größten Gletſcher hinab, welche überhaupt in 
Europa eriftiren: der ſchmutzige Vieſcher-⸗Gletſcher und die drei 
Alteſch⸗Gletſcher, welche fi) zufammen in den großen Aletſch-Glet⸗ 
ſcher vereinigen. Diefe zulest genannten Eiöftröme fenden ihr ab: 
fchmelzendes Waſſer durch die Eurzen Gebirgsbäche ded Weißwaſſer 
und der Maſſa dem das Walliferland durchftrömenden Rhodanus zu. 

Diefe foeben in ihren Gebirgsftöden und Gletfchern flizzirte 
öftliche Hälfte ded Berner-Oberlandes bat nur fünf Thaͤler, die 
allgemein bereift werden; diefe find: daB Weiß: Lütfchinen- oder 
Lauterbrunner:Zhal, in welchem der berühmte Staubbadh liegt, von 
dem aus man die Wengern:Alp befteigt, dad Schmwarz-Lütfchinen: 
Thal, in defien Hintergrund das Grindelwald⸗Thal mit feinen praͤch⸗ 
tigen Gletſchern fich ausbreitet. Gewöhnlich wandert man aus dem 
Lauterbrunner: Thale Über die Wengern⸗Alp dahin — oder umge: 
Behrt. Beide Lütichinen vereinigen fi) bei dem Dorfe 8weilütſchi⸗ 
nen und münden 2 Stunden nördlicher bei Bönigen in den 
Brienzer:See. Das dritte der vielbereiften Thaͤler ift das von der 
Aar durchftrömte Hasli-Thal; in ihm liegt das befuchte Meiringen, 
der prächtige Handeckfall und es endet droben beim Grimſel⸗Hospiz. 
Ein Seitenthal vom Hasli iſt das kurze Reichenbacher-Thal mit ſeinen 
herrlichen Waſſerfaͤllen und dem prachtvollen Roſenlaui⸗Gletſcher. 
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Dur feine Gründe führt zugleich der Weg zur Husli:Scheided, 
von welcher Höhe herab man ins Grindelwald ſteigt. Das fünfte 
Zhal endlich ift das Ober⸗Rhone⸗-Thal, welches indeß nur von den: 
jenigen Reiſenden befucht wird, die entweder über den Simplon 
nad Italien, oder in dad Bermatt:Thal zum Fuß des Monte Roſa, 
oder durch das ganze Wallis hinab Über den Col de Balme ins 
Chamouny oder endlih an den Genfer⸗See wollen. 

Die anderen Seitenthäler des üftlichen Berner: Oberlandes wer: 
den in der Negel nur von eigentlihen Zouriften und Solchen, Die 
Gletſcherreiſen unternehmen wollen, befudht. 

Die weſtliche Hälfte des Berner-Oberlandes ift die minder: 
bereifte, obwol auch diefe reih an den erhabenften Punkten un? 
hieblichften Thaͤlern ift. Hier ſtreckt fi der Hochalpentamm in ge: 
rader Flucht 12 Stunden von dem Gipfelpunft der Jungfrau bis 
hinab zum Oldenhorn und den Diablerets in der Richtung von 
Nordoſt nach Südweſt aus. In ununterbrochener Kette folgen auf: 
einander von der Sungfrau aus: das rundgegipfelte- Sroßhorn, 
von dem in nördlicher Abdadhung der Shmadri-Gletfher mit 
den prächtigen Kaskaden ded Schmadri-Baches herabhängt, 
daneben das fchneeweiße maffige Breithorn; hinter beiden fließt 
der Lötſchen⸗-Gletſcher aus dem großen Schneemeer an der Süd- 
feite der Jungfrau in das walliſer Lötſchen-Thal hernieder. 
Raͤchſtdem ftarrt dad mächtige Aſchingelhorn empor, von welchen 
in nordöftliher Richtung der Tſchingel-Gletſcher, in ſüdweſt— 
licher der Kander-Gletſcher fich herabfenfen. Quer vor diefen 
gewaltigen Gebirgsftod und feinen füdweftlihen Ausläufer, den 
Peterdgrat, lagert fi die rieſige Felſen- und Eisſchanze der 
Gipaltenhörner, Blümlisalp, Frau(11271 8.) und Dolden: 
born (112 8 Fuß). Zwiſchen den beiden erftgenannten befindet fich dic 
Gamchilücke, durch welhe der Gamchi-Gletſcher herabfließt. 
Bon den nördlichen Standpunften (Kaulhorn, Rothhorn, Stodhorn), 
bat es, befonderd wenn die Luft nicht ganz Mar ift, das Anfchen, 
ald ob die Gfpaltenhörner, Blümlisalp und Doldenhorn in der 
eigentlichen Alpenkette lägen. Weiter im Hauptkamm der Berner: 
Alpen folgen auf das Zfchingelhorn: das Birghorn, Sadhorn, 
Schilthorn und das impofante Balmhorn. Zwiſchen den beiden 
Iesteren führt der befchwerlihe Lötfhen:Paß aus dem Berner 
Gafteren-Thal in das Wallifer Fötfchen-Thal. Neben den eben 
genannten Hörnern baut fidy breit und majeftätifch der 11432 Fuß 
bobe Altels auf; mit ihm fehließt für die meiften nördlich und 
nordöftlich vom Berner-Oberlande gelegenen vielbeſuchten Hochftand: 
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‚punkte die Ausficht auf die Alpenkette. In Wirklichkeit folgen aber 
noh Gebirgs: und Eidmaffen, die zu den bedeutendften gehören. 
Unter der Alteld führt der vielbetretene Gemmi:Paß aus dem 
Kander:Grund ind Leukerbad, und dicht Über demfelben ſüdweſtlich 
ragt das wilde Lämernhorn mit dem gleichnamigen Sletfcher in 
die Lüfte. Es ift einer der Edpfeiler jener ‚gewaltigen Eiswüſte 
des Wildftrubels, die man bei Durdjwanderung des Simmen: 
Thales vom Dorfe Zweifimmen aus in der Ziefe des Ober-Simmen- 
Thales erblict. Den äußerften weftlihen Stod diefer Maſſen bil- 
det das Weißhorn, unter dem der fteinige Rawil-Paß durch 
eine Gebirgslücke läuft. Jenſeits des Paſſes baut fi) abermals 
eine mit ewigen Schnee umlagerte Hochgebirgd:Gruppe auf, aus 
weldher befonders das Wildhorn, dad Arbel: oder Wind: 
fpillenborn und Ser Rouge hervorragen, zwifdhen denen der 
Selten: und Dungel-Gletſcher berabhangen. Am Sanetſch— 
born führt dee Sanetſch-Paß aus dem Saanen⸗Thal hinüber in 
das Wallifer-Tyal La Morge; den Schluß endlich bilden das 9636 
Fuß Hohe Oldenhorn und die Diablerets (9900 Fuß), von de— 
nen fich füdlich noch ein wildzerriffener Felfentamm über Haut de 
Ery nah dem Dent de Morcles in das Wallis Hinabzieht, die 
aber von keinem befuchten Punkte des Berner-Cherlandes fihtbar find. 

Dinter diefem langgeſtreckten Hauptkamm der berner Hochalpen 
liegt füdlich, Durch das Lötſchen-Thal, den gleichnamigen Gletfcher 
und die Schneemulden am Südabhange der Jungfrau getrennt, 
ein 4 bis 5 Stunden langer, froftumgebener Kelfenwall, aus dem 
das fchöne Aletfhhorn, das Stägitbalhorn, dad Breit: 
born und die Neſt- oder Bietfhhörner ald Hochzinken hervor: 
wachſen. Bon jedem diefer Hörner läuft ein abfinkender Felſen⸗ 
kamm füdöftlih hinab gegen den großen Aletſch⸗Gletſcher, und in 
den dadurch gebildeten Schluchten fließen der Mittel: und Ober: 

Aletſch-Gletſcher herab. 

Rördlih vor dem Hauptalpenlamme werfen fi vier Felſen⸗ 
ſchanzen hinter einander auf, deren bedeutendfte (aus den Gſpalten⸗ 
hörnern, Blümlisalp und Doldenhörnern gebildet) bereits angeführt 
wurde. Die anderen, durch Zweig: und Nebenthäler mehrfach unter: 
brochen, find als Vorberge zu unbedeutend, um fie einzeln bei die: 
fer Ueberficht aufzuführen; bei der fperielen Befchreibung der Thaͤler 
wird ihrer gedacht werden. 

Die Thäler der weftlihen Hälfte des Berner:Oberlandes ent: 
falten fich fücherförmig von einem Punkte aus bergwärtd. Am 
Kopfe des Thuner⸗Sees münden fie durch einen gemeinfchaftlichen 
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Ausfluß; aber nur eine halbe Stunde füdlicher ſcheiden fchon die 
beiden Bauptarme in das am Fuße des Niefen einbiegende Kander: 
Thal und in dad Simmen:Thal. 

Bon erfterem, dem Kander:Thal, zweigt bald das Kien⸗Thal 
ab, das wieder in zwei enge Alpenthäler: den Spiefengrund 
und den Görneren:®raben ausläuft. Weiter droben fpaltet 
fih das Kander:Zhal: der öftlihe Arm behält den Namen bei, in 
defien Tiefe das Safteren: Thal gegen den Kander:Gletfcher 
anfteigtz der weftliche Arm heißt das Engftligen:Thal, das wie: 
der viele Beine Seitenthäldhen mit ihren Gebirgswaflern aufnimmt. 
Mehrere Päfle (Hahnenmoos:, Kirel: und andere Päffe) führen hin- 
über ins Diemtiger:ZThal. 

Das Simmen:Zhal, vielfach beſucht, namentlich von Denen 
durhmwandert, die Über den Dent de Jaman an den Genfer:See, 
oder über den Pillon in die Ormonds-Thaͤler und durch diefelben hin: 
ab ins Rhone⸗Thal wollen, fpaltet fi in drei Nebenthäler: in das 
Diemtiger: und weftliher in das Ober: und Klein-Sim: 
men⸗Thal. 

Endlich liegt: im aͤußerſten ſüdweſtlichen Zwickel des Berner-Ober- 
landes noch der Anfang des ſpaͤter im Kanton Freiburg bedeutend 
werdenden Saanen-Thales. 

Nach dieſem allgemeinen Ueberblick ſchreiten wir zur ſpeciellen 
Beſchreibung der einzelnen Thaͤler, Ortſchaften und Berge. 


Thun. 


Dieſes uralte Städtchen iſt gewiſſermaßen der Schlüſſel zum 
Berner⸗Oberlande und als ſolcher einer der Sammelplaͤtze der Reiſe⸗ 
welt in den Sommermonaten. Obſchon es nur 3400 Einwohner 
hat, ſo wimmelt es dennoch in ſeinen engen Straßen vom lebendig⸗ 
ſten Verkehr, wozu namentlich die daſelbſt beſtehende eidgenöſſiſche 
Mititärfchule zur Ausbildung von Offizieren und Unteroffizieren der 
Sperialwaffen und die im Spätfommer in der Nahe von Thun auf 
der fogenannten Allmend ftattfindenden Uebungslager und Manoeu: 
vred das Ihrige beitragen. 

Thun liegt nicht unmittelbar an dem von ihm benannten See, 
fondern am Ausfluß deflelben, an der Aare, melche in zwei Armen 
die Stadt durchſtrömt. Hoch den Ort überragend, auf einem Hügel, 
ftehen die Burg und die Pfarrkirche. Erftere, ein baftillenähnliches, 
mit vier fchlanten Edthürmen verſehenes Kaftell, wurde 1182 ge: 
baut und dient gegenwärtig theilmeife als Gefängniß; in einem 
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Saale deffelben befindet fi ein koloſſaler Feuerherd von 60 Fuß 
Lange, 45 Kuß Breite und 26 Ruß Höhe, auf dem nach mittel: 
alterliher Sitte ein ganzes Rind am Spieß gebraten werden kann. 
Neben dem alten Schloß fteht der 1429 aufgeführte Neubau, in 
welchem das Amt ift. In der Vorhalle find die gemalten Wappen 
der Amts-Schultheißen von 1473 bis 1815; das viertlegte Schild 
ftelt einen Borhang dar, der Über dem berner Wappen hängt 
und auf dem die Worte ftehen: Revolutionsjahre 1798 bis 1803. — 
Die Pfarrlicche wurde ſchon um 933 von Rudolf U. von GSträtt: 
lingen gegründet; die jebige Kirche ift indeß ein neueres Gebäude. 
Ihr Inneres ift nackt und kahl; dagegen find in der Vorhalle noch 
Umriffe von guten altdeutfhen Zeichnungen: Anbetung des Chrift: 
kindleins, Kreuzigung und Verfündigung Mari. Die Gloden 
tragen die Jahreszahl 1412, welcher Zeit wol auch der adhtedig 
gebaute Kirchturm angehört, der an feiner äußerſten Spige zwei 
Wachtthürmchen, gleich daran Plebenden Schwalbenneftern, hat. 
Bon den Pavillons des Kirchhofes genießt man eine reizende Aus: 
ficht, befonders auf den oberen Theil ded Sees, den Eingang in 
Kander- und Simmen:Thal, in deſſen Tiefe die ſchneeumhangenen 
Maffen der Frau und Blümlisalp, ſowie des Doldenhornes fich er: 
heben. Mehr links fchauen das Breitborn und die Sungfrau über 
die Vorberge herüber. Unter den näher jenſeits der Allmendflaͤche 
blau aufftrebenden Gebirgefetten ragt befonders das 6767 Ruß hohe 
Stockhorn bemerkbar, zadig geftaltet, hervor. — Eine gedeckte Haupt: 
treppe (der Stalden genannt) führt hinauf zur Kirche, währen? 
auf der Nüdfeite des Berges ein breiter Fahrweg ſich hinaufzieht. — 
Die eigentliche Stadt befteht nur aus einer langen Straße mit 
Balkon:Zrottoird, unter denen gededte Kramläden ihre Marktftänte 
aufgefhlagen haben. Der fchönere ' Stadttheil ift dad fogenannte 
Belliz und der Rofengarten, welcher, von den beiden Yar-Armen 
umſchlungen, gleihfam eine laͤngliche Infel bildet. Auffallend für 
den Fremden ift die ungeheure Menge von Pinten und Kaffeewirth⸗ 
ſchaften; faft ein Haus ums andere ift zu einer ſolchen Reftauration 
eingerichtet. Won der nördlichen Seite her hat Thun ein fehr alter: 
thümliches Anfehen: Mauern mit Binnen und ein ritterburgartiger 
Wartthurm an der Ede der Stadtmauer, links darüber das vier: 
eckig⸗gethürmte Schloß. Genen Often deckt der Grüfisberg die Aus: 
ſicht; vor undenklichen Jahren ftürzte ein Theil deffelben herab un? 
begrub die halbe Stadt unter feinen Trümmern; noch heutiges Ka: 
ges beißt die Gegend am Fuße deffelben die Lawine und dad in 
der Nähe befindliche Stadtthor das Lauithor. 


. 
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Von Thun aus kann man Ausflüge auf das Stockhorn, den 
Gurnigel und zum Gurnigel-Bad (man ſehe weiter unten) 


Thun, vom Hotel Bellevue geſehen. 


nah Guggisberg, wo eine der altenburger ähnliche Weibertracht 
eriftirt, und auf den Niefen mahen. Befonders befucht ift das 
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lieblih an der Aar gelegene Baͤchigut, ein im gothifhen Styl 
erbauter einfacher Landfis an der Stelle, wo im 13. Sahrhundert 
die Wohnung des Minnefängers Heinrich v. Strättlingen geftanden 
haben fol. In der Vorhalle fchildert ein Gedicht die wechfelnden 
Schickſale des Ortes. Es gehört einem Hrn. v. Rougemont. Rabe 
dabei, in der Kohlern, ift der Waflerfall des Hünibaches. Andere 
Spaziergänge erftredden fih nah dem alten Dörflein Scherzlin: 
gen, nah Stäffisburg (Bierbrauerei), nah dem Schnitt: 
weiherbad und auf den Lughübeli. 


Der Thuner- und Brienzer - Ser. 


Ein Spiegel, in dem die Landſchaft umber ihr Bild verdoppelt 
und ihr Antlig badet, liegt der Thuner-See außgegoflen da im 
Schooß einer gewaltigen Gebirgswelt. Seine nördlihen Ufer find 
hoch aufragend, aber in das fehmüdende Gewand fruchtbarer Wein: 
‚und DObftbaum-Pflanzungen gehülltz das füdweftliche Geftade dehnt 
fih in weichsanfteigender Wiefenhalde und fchwellendem Aderfelde 
aus, das der hohe Niefen begrenzt; im DOften aber umfängt den 
Bufen des Sees eine lachende, volkslebendige Thalfläche, das Böreli 
genannt, das, von der Aar duchftrömt, den Damm zwifchen dem 
Brienzer: und Thuner-See bildet. Faſt 4 Stunden lang, mißt er 
an feiner breiteften Stelle zwiſchen Faulenfee und Merlingen nidt 
vol 1 Stunde. Seine Höhelage über dem Meereöfpiegel ift nad) 
den A Meffungen ſchweizer. Ingenieure 1713 Fuß, während feine 
größte Tiefe 728 Kuß betragen fol. Die Aar durchfließt ihn; bei 
Weiffenau, am öftlihen See-Ende, mündet fie, aus dem Brienzer: 
See kommend, in den Thuner:See und verläßt ihn am nordweft: 
lichen Ende bei Thun. Kunfzehn Kifcharten, unter denen befonders 
der Aalbock (Salmo Wartmanni) gefhägt wird, beleben feine Ge: 
waͤſſer; zahlreiche Kähne und zwei Dampfboote durchſchneiden feine 
Dberfläche. Gegenüber anderen Alpenfeen ift er minder gefährlich 
und flürmifh; nur am nördlichen Ufer, bei der fogenannten Rafe, 
ift eine der Schifffahrt Unheil drohende Stelle. Länge feiner füd- 
lichen Geftade Läuft eine wohlunterhaltene Kunftftraße nach Unter: 
feen und Interlaten; an der Nordfeite zieht ſich jedoch nur ein Eur: 
zes Stück Kahıftraße bis Oberhofen und von da fehmaler Fußweg 
bis zum Bödeli hinun. 

Bei dem reizend gelegenen Hotel de Bellevue, zehn Minuten 
von Thun, befteigt man das dem Wirth gehörige Dampfſchiff. Die 
fer in einem berrlihen Garten gelegene Gafthof gehört zu den 
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ſchönſten und befuchteften der Schweiz; befonders viel Engländer 
fiedeln fich dort für längere Zeit an, meshalb man au, englifchen 
Komforts, Speifen, ja fogar einer Heinen anglikaniſchen Kirche begeg⸗ 
net. Die nächſte Umgebung ift reich an ſchönen Spaziergängen, 
unter denen befondere Erwähnung verdienen: die Promenade zum 
Pavillon St. Jacques (Jakobshügel), durch den Ried-Weinberg auf 
die Kohlern, in das Karthäuferholz (einer Kampagne des Hrn. v. Par: 
part, mit ſchönen Glasmalereien), nah Schadau und zum Waſſer⸗ 
fall de8 Hünibaches. Weitere Touren unternimmt man nad) Am: 
foldingen mit Ruine, der Rindfleifhhöhle, Thierahern mit 
dem Bad Blumenftein und dem Schloß Burgiftein. Belohnende 
Ausfihten auf dem Gurnigel (5 Stunden), Stodhorn und 
Niefen. 

Der Dampfer hat noch eine kurze Strede auf der Aar zu fah⸗ 
ten, ehe er hinaus in den offenen See läuft. Liebliche Kandfige in 
freundlichen Garten:Anlagen, unter denen fi vorzugsweile Schloß 
Shadau, dad im mittelalterlihen Styl aufgeführt, mit fürftlichem 
Luxus ausgeftattet wurde (e8 fol 3 Mill. Franken gekoftet haben) 
und Hm. dv. Rougemont⸗Löwenberg in Paris gehört, auszeichnet, 
umlagern die Ufer. Tritt das Schiff hinaus in den See, dann ent- 
faltet fich ein unvergleichlich Tchones Rundgemaͤlde. Rechts drüben 
in der Fläche liegt dad Dorf Gwatt hinter Bäumen verftedt, mit 
dem ſchönen Landfig Bellerive; daneben der alte Thurm Strätt- 
lingen (jest ein Pulvermagazin) und der Eingang ind Simmen: 
hal; hoch darüber emporragend das obeliskenförmige Stodhorn 
und der pyramidale, 7340 Fuß hohe Niefen. Links zwiſchen Reben: 
geländen und Dbftbaumen dad freundliche Dorf Hilterfingen und 
dann malerifch das alte Dberhofen, deflen aus dem 5. Sahr: 
hundert ftammenden Burgſitz der Graf Pourtales von Neufchatel 
neu ausbauen ließ. Die überragende Höhe heißt die Blume. 
Drunten am Ufer liegen die romantifhen Landfige Dertli und 
derzigenader. 

Rechts hat ſich der Einblid in das Fruttiger-Thal nod 
mehr geöffnet; im Schluß deflelben fteigen dad hohe Balmborn, 
die weißglängende Altels und das Rinderhorn auf. Die Drt- 
(haften Einigen, Zeller und Ruftwald vertheilen fih am 
Ufer; den Blick aber nimmt dad Dorf Spiez mit dem darüber 
thronenden alten gleihnamigen Schloffe gefangen. Attila fol den 
diden Thurm erbaut haben, berichtet die Sage; Thatſache ift, daf 
die Edlen von Bubenberg und Erlach Befißer deffelben waren. 
Beiter hinauf liegt Faulenfee und darüber Aeſchi, von. deflen 
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bochgelenener Kirche man den fchönften Blid über den ganzen Thu⸗ 
ner:See hat. 

Links am nördlichen Ufer find indeß Gunten und Sigris: 
wyl, ein weitzerftreutes, aus vielen Höfen beftehendes Bergdorf, 
Schloß Ralligen und Merligen herangefhwommen. Leßteres 
gilt als das Schilda und Schöppenftädt des Berner -Oberlandes; 
hinter ihm öffnet fi) das am Eingang Eluftige, weiter oben fruchtbare 
Zufti:Zhal. In diefes Thälchens Tiefe ift eine große Höhle, das 
Schaflocd genannt, die, Winter und Sommer mit Eiszacken an: 
gefüllt, gleihfam einen unterirdiichen Gletſcher repräfentirt. Der 
heilige Juſtus fol Hier ald Einfiedler gelebt haben. In der Höhe 
droben ragt dad Nothhorn (nicht zu verwechjeln mit dem oberhalb 


Schloß Spiez am Thuner⸗See. \ 


Brienz gelegenen Rotbhorn). — Hinter Merlingen ſpringt eine fel⸗ 
fige Landzunge vor, die Nafe gebeißen, an welcher, wie bereits 
erwähnt, für Eleinere Fahrzeuge bei ftürmifhem Wetter eine ge 
fährliche Stelle ift. Hat man diefen Vorfprung im Rüden, dann 
erfchließt fich ein prachtvoller Einblid; die Hauptgipfel des Berner: 
Dberlandes, die im Brautfchmud des filberfhimmernden Schnee: 
gewandes leuchtende Jungfrau, der Mönch, Eiger und dad 
nadelfpig:gegipfelte Kinfteraarhorn treten majeftätifch aus dem 
Gewirr der Vorberge hervor, — unftreitig einer der reizendften 
Punkte der Schweiz. Der Dampfer nimmt jegt entfchieden öſtliche 
Richtung an. - Droben in der Höhe Über der Rafe liegt die Bea 
ten= Höhle, der Legende nach einft Wohnung des heiligen Beatus, 
des eriten Apofteld in der Schweiz. Sie ift mühſam zu erflimmen, 
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überrafcht aber durch ihre im Innern befmdlihen Zropffteinfiguren 
und ſchöne Ausfiht Über den See. Eigentlich find es zwei über 
einander liegende Höhlen, die aber allem Anfchein nad in ihrer 
Tiefe fich vereinigen. Die untere (36 Fuß breit und hoch) durch⸗ 
rauſcht der Beatenbach, der nad) einigen Sturz-Kaskaden fi in 
den See ergießt; die obere, eigentliche Beatenhöhle, minder body 
(24 Fuß), ift troden; Mauerwerk zeigt, daß fie einft bewohnt war. 
Am Rufe derfelben liegt der ſchöne Lundfig Leerau und weiter 
dad Pfarrdorf Beatenberg. 

Die am füdlihen Ufer unter den fteil abſinkenden Wänden des 
Morgenberges gelegenen Dörfer Krattingen, Leißingen 
(Heiner Badeort) und Därlingen bieten nicht Intereflantes. 
Auf einer Infel, ziemlich vor der Aarmündung, erblickt man die 
Mauerreſte des Schloffes Weißenau. Nach einftündiger Fahrt 
landet das Dampfſchiff bei Neubaus. Iſt der Reiſende nicht be: 
reits auf dem Verdeck von zudringlichen Führern belaͤſtigt worden, 
die ihre Dienfte anbieten, fo faͤllt ihn jetzt die Spekulation heiß: 
hungerig an. Neuhaus ift eine Wagenburg von Omnibus, oft: 
und Fiater-Gelegenbeiten, die Börfe der. Kührer, Träger, Dolmet⸗ 
ſcher und Pferdeverleiher. Wer in Interlaken fih aufzuhalten ge: 
denkt, oder fogleih mit dem Dampffchiff über den Brienzer:See 
weiter will, wer namentlich nicht ſchwer zu tragen und gutes Wetter 
in Ausficht bat, dabei Feine befonders abmeichenden und außer- 
ordentlichen Zouren machen will, der braucht während der eiyent: 
lihen Neifemonate fürs ganze Berner : Oberland keinen Führer. 
Stündlich gehen von jedem Orte Alpen: KRaravanen ab, denen man 
ich nur anzufchliegen braucht, um des rechten Weges gewiß zu 
fein. Wer indeß der Bequemlichkeit halber Begleitung und Pferde 
zu haben wünfcht, der kann in Interlaken jeden Augenblid Leute 
haben, denen man fi) und feine Effekten ruhiger anvertrauen darf, 
ald dem zudringlichen Volke am Landungsplatz. 

Steih nad) Ankunft des Dampfichiffes fahren Omnibus nad 
Interlafen und zum Landungsplag am Brienzer:See (Plag 1 Frank). 
Die fruchtbare Fläche, welche zwifchen beiden Seen fi) ausdehnt, heißt 
dad Bödeli (dem Waſſer abgemwonnener Boden). rüber bildeten 
beide Seen wahrfcheinlidh ein Becken; die Kies: und Gefchiebe-Ablage: 
tungen der hier mündenden Lütfchine daͤmmten nad) Iahrtaufenden 
endlich die Kläche auf, die fpäter mit fruchtbarem Erdreich überdedt 
wurde, und duch die Anftrengungen der Klofterleute von Inter: 
laten und der Herren von Weiſſenburg yelang es, Fluß⸗Verbeſſerungen 
vorzunehmen, wodurch ein regelmäßiger Anbau möglid ward. Jetzt 
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ift das Bödeli einer der fehönften Kledle auf der ganzen Erde; es 
ift der Vorhof zum Allerheiligften des erhabenen Alpentempels. 

Das alte, ſchwarze Städtlein Unterfeen liegt fo ziemlich in 
der Mitte des Bödeli, und bat an und für fi) Feine Merkwür: 
digkeiten. Auf der Aarbrücke ift ein bemerkenswerther, land: 
fchaftlich Schöner Standpunkt, und in Aarmühle wohnen gefchidte 
Holzſchnitzer. Außerdem eriftirt in Unterfeen eine Molkenkur⸗Anſtalt 
und Penfion bei Dr. Eberfold und Bader mit Mineralwaffern bei 
Dr. Sterli. 

Den lebendigften Gegenfag zu diefem Städtchen bildet die Gaft: 
hofs⸗Kolonie Interlaken (inter lacus, zwifchen den Seen). Ein 


Juterlafen, gegen Die Jungfrau gefeben. 


Stüd parifer Boulevards mit der bunten Miſchung feinfter Gefell: 
Schaft, lauernder Induftrie-Figuren und dienftbefliffiener Unterthänig: 
keits-Menſchen bat fih in dieſes Alpen-Revier eingeniftet. Glaͤn⸗ 
zende Hotels, Lurus und Wagengeraffel, Mufit und Verkaufs- 
Boutiquen kontraſtiren fonderbar mit der ernften großen Natur. 
Faſt alle Häufer find zu eleganten Penfionen eingerichtet; wer län: 
gere Zeit bier zu verweilen gedenkt, wählt in der Regel eine foldhe 
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(täglich zwifhen 5 und 7 Kranken ohne Wein), da in mandyen Ho- 
tels faft ausfchließlih Engländer einkehren und ſomit Bedienung, 
Komfort und Preife dafelbft vorherrſchend engliih find, fo mögen 
bier beiläufig das Hotel d’Interlafen (fehr gut), Hotel Belvedere, 
Penfion Birtoria und Penfion de Ia Jungfrau ald vorzüglich von 
Deutſchen befuht empfohlen werden. (Man vergl. im Anhang.) 
Eine prädtige Rußbaum-Allee, der Höheweg genannt, führt vom 
Drt bis an den Brienzer-See. An diefer Allee fiehen die meilten 
Safthaufer und Penfionen. Außer dem Leben, das die fremde Reife: 
welt bier entwidelt, bietet der Ort durchaus nichts Merkwürdiges 
dar. Dad chemalige Klofter ift jegt ein Armleutehaus und die 
Kirche, zum Theil für den anglilanifchen Kult eingerichtet, ift ohne 
alles Intereſſe. 

Um fo belobnender find die zu allernächft liegenden Promenaden- 
Punkte: Untere Bleiche, Hochbühel, Abendhügel, Morgenberg, Sal: 
genhübeli, der Sattlerhubel und der Beine Rugen. Auf dem gegen: 
überliegenden Abendberge hat Dr. Guggenbühl die berühmte, von 
barmberzigen Schweſtern beforgte Kretinen : Heilanftalt gegründet, 
die eines Befuches werth ift, fowol um der Anftalt felbft willen als 
wegen der fhönen Ausficht. 

Am Eingang ins Lütfchinenthal, ein kleines halbes Stündchen 
von Interlaken hinter dem Gehölz des kleinen Rugen, ragt auf 
ſchmalem dichtumlaubten Felshügel die Ruine von Unſpunnen 
wie eine ehrwürdige Greiſengeſtalt ſtill melancholiſch über die 
Laubkuppeln hoher Rußbäume in der Umgebung reiches Grün 
hinein. Schlanfe Zannen ſchwanken auf den bemooften Burgzianen 
und wuchernder Epheu rankt fich am zerfallenden Mauerwerk empor. 
Rechts fleigt rauh und fteil die waldige Weyeregg nad) dem Abend: 
berg hinauf; Ballenhoöchſt und die Suleck, reiche Alpen, ſchließen 
ſich an die fchroffe Rothenfluh an, während links über der alten 
Kirhe von Gſteig der Auslauf des Breitlauiberged den Rahmen 
der anderen Thalfeite bildet. Im Mittelgrunde erheben fich die 
Borberge des Männlihen und Thunertſchuggens, über denen in 
unvergleichlicher Majeftät die Eönigliche Sungfrau emporfteigt. Unter 
allen Punkten um Interlaken ift dies der heimlichfte, der befonders 
an fchönen Abenden, wenn die Eisgipfel fi) im legten Blicke der 
icheidenden Sonne baden und purpurglühend erfcheinen, mährend 
dunfelblaue Duftnacht bereits die Thäler umfangen hält, ein wah: 
red Zauberbild erfchließt. Auf der Burg lebten im 13. Jahrhun⸗ 
dert die Edlen von Unfpunnen, und nach deren Ausfterben Fam fie 
an die Familie von Weiffenburg. 1805 und 1808 wurden hier 
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zwei große Alpenhirtenfefte gehalten, die von der Frau v. Stael- 
Holftein befchrieben wurden. 

Für die Benugung von Pferd und Wagen zu größeren Erkur: 
fionen beftehen obrigkeitlich normirte Zaren; wo der Fahrweg auf: 
hört, benugt man die Pferde zum Reiten, den Kutſcher ald Führer. 
Bon Interlafen nady Grindelwald, und am gleihen Tage zurück, 
Loftet der Einfpänner 9 Kranken, der Zweiſpänner 12 Kranken. 
Nach Grindelwald über Lauterbrunn (Staubbach), und am gleichen 
Tage zurüd, der Einfpänner 10,, der Zweilpänner 18 Franken. 
Müffen die Geſchirre Übernachten, fo ift für den Rückweg die Hälfte 
der obigen Beträge zu vergüten. Pferd und Knecht (ald Führer) 
koſten täglich 9 Kranken, und im Kal der Weiterreife ohne Rückkehr 
nach Interlafen den üblihen Rücklohn. Führer 6 Kranken, Traͤger 
2—3 Franken täglich, wenn es jüngere Burſchen find. 

Der Brienzer See, lieblih und großarfig zugleich, erinnert 
vielfah an den Vierwaldftätter-See und ift hinfichtlich feiner naͤch⸗ 
ften Ufer:Dekorationen alpenhafter als fein Zwillingsbruder, der 
Thuner:See. Er ift faum halb fo groß wie jener, nur 2%, Stun: 
den lang, an feiner breiteften Stelle, unterhalb Brienz, kaum 
/, Stunde breit, Dagegen aber ungeheuer tief (2000 Ruß). Rings 
von ziemlich fteil abfinfenden Bergen und Kelfenwänden ummauert, 
bat er nur zwei Ausgänge: an feinem öftlihen Ende bei Kienholz, 
wo die aus dem Haslithal herabkommende Aar in feine grünen 
Fluthen mündet, und am füdmweftlihen Ende bei Golzwyl am Bi: 
deli, wo die Aar wieder außfließt, um abermals in den Xhuner: 
See fi zu werfen. An feiner nördlichen Seite führt ein guter 
Fahrweg vom Bödeli nach Brienz, der von Reifenden indeß fehr 
wenig benugt wird, weil die Dampffchifffahrt ungleidy rafcher, an- 
genehmer und billiger ift. Auch diefer See ift fifchreich; der Brienz- 
ling wurde früher marinirt wie Sardellen verfandtz jegt ift er außer 
Kurs gefommen. Das Dampfihiff fährt täglich zweimal hin und 
zurüdz die Fahrt währt nicht ganz 1 Stunde. Die Mittays:Kurfe 
legen beim Gießbach anz zu jeder anderen Beit muß man vom gegen: 
überliegenden Brienz einen Kahn zur Ueberfaßrt nad) dem Gießbach 
nehmen. 

Vom Hafenplas bei. Interlaken ausfahrend, hat man rechts das 
freundliche Böningen und links im Schatten hochgewölbter Baum: 
fuppeln die alte fagenummehte Nitterburg Ninggenberg, halb 
erhalten, Halb Ruine. Das Geflecht derer von Ringgenberg, das 
bereitd um 1165 vorkommt, eriftirt noch. Gebräunte, ſteinbelaſtete 
Schweizerhütten, eine jede mit ihrer nächften Umgebung ein reizen: 
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des Etillleben: Bildchen darftellend, ſchmiegen ſich heimlich auf vor 
Ipringende, rafenbewachfene Kelfenedihen, die nur vom See aus be: 
fteigbar zu fein fcheinen. Weiche fchwellende Matten ruhen ver: 
ftedt im KXelfengedränge, Überhangende Steinmaflen, von ernftem 
Nadelholz bewachſen, werfen dunflere Schattirungen über die lachen: 
den Karbentöne, und hoch hernieder jchaut links der flarre Rieder: 
grath und rechts das Himmelhaus des Faulhorns. 

Es folgen nun am nördlichen Ufer (von Interlaken aus links) 
die Weiler Nieder: und Ober:Ried und Eiblingen unter dem 
überragenden Tannhorn, — am füdlihen Geſtade Seng und 
dad malerifhe Sfeltwald am Fuße des Oltſchihorns. Nabe 
bei Ifeltwald hänyt eine grün bededte Kelfenbrüftung in den See 
hinaus, man nennt fie den Zanzplag. Dort foll der Volksſage 
nad ein liebend Paar in den wirbelnden Zanzfreuden die Sinne 
fo beraufcht haben, daß fie in 
der Seligkeit der Empfindung 
eng-umarmt fich in den See ftürz: 
tn, um nit aus ihrem Tau⸗ 
mel zu erwachen. Noch wenig * 
Schaufelfchläge der Räder und ! 
der vierzehnfach gebrochene, über 
Kelfenterraffen zwifchen Tannen- } 
gehölz herabfchäumende präch: 1 
tige Gießbach ftürzt aus der! 
füdlihen Seewand heraus, von 
den Höhen des Schwarzhorns 
und Wildgerft bernieder. Die: 
Dampffchiffe landen bei der Berg: ? 
und Thal-Kahrt am Gießbach, | 
um Kremde einzunehmen und " 
auszuſchiffen; beffer thut man, | 
in Brienz das Schiff zu verlaf: 
fen und mit einem Rachen ſich 
überfegen zu laffen. Die ein: . 
zelnen Kaskaden, welche Namen ’ 
berühmter berner Patrioten tra: 
gen, find an und für fih durch 
ihre reiche malerifhe Einfaffung 
ſchon fehr ſchön und verdienen es im vollſten Maße, daß man fie 
einzeln befichtigt. Seinen europäifchen Ruf aber hat der Gießbach 
duch Die Afthetifche Gruppirung feiner vierzehn übereinander her: 
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niedergaufelnder Waffer:Etagen gewonnen, die vom See und dem 
gegenüberliegenden Ufer gefehen einer Parkanlage im großartigften 
Entwurfe gleihen. Der Schulmeifter Kehrli ebnete vor ungefähr 
20 Sahren zuerft einen Weg, um zu den einzelnen Sturz:Perioden 
auffteigen zu können, von denen namentlich der mittlere der unteren 
Hauptfälle fi) dadurch auszeichnet, daB man auf einer Galerie 
hinter dem Schaum-Strahl hindurchgehen kann. Ein wahrhaft 
magifcher Effekt Laßt fih am Abend erzielen, wenn in der Höhle 
hinter dem Sturzfchleier ein Feuer angezündet wird; das reichte 
Kunftfeuerwerk bleibt dann gegen die Effekte diefer transparent: 
glühenden Waflermaffen weit zurüd. Aus der befheidenen Schul: 
meifterwohnung ward mit der Zeit ein gutes Hotel (du Gießbach) 
und die Nachkommen Wehrli’s begrüßen den anlommenden rem: 
den noh mit dem Gefange fihrweizerifher Nationallieder -. und 
wehmüthigen Alphornphantafien wie ehedem. Im Winkel drü: 
ben, lieblih zur Einkehr lodend, ein ſchweizer Dörflein durd 
und durch, liegt Brienz mit feinen ſchönen Schiffermädchen, 


Brienz. 


die dreiſtimmige Liedlein gar lieblich ſingen. Frieden und Anmuth 
lagern über der ganzen Landſchaft. Der Brienzer-Grath er: 
bebt fich dicht Hinterm Dörflein bis zu einer Höhe von 6800 Kuf 
als zerriffener wilder Gebirgskamm, aus dem die Spige des Roth: 
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horns emporragt. Die Ausſicht ift aͤhnlich der gleich näher zu 
beichreibenden vom Gipfel des Faulhorns; nur ift man den Berner: 
Alpen nicht fo nahe ald auf jenem allgemein befuchten höheren Ge: 
birgspunft, dann ift ein Theil eben diefer Gebirge durch die Bor: 
berge, fowie durch das Faulhorn felbft, den Mittagsfrinen u. a. in 
feinen unteren Partien verdedt, dagegen der Blick gegen die Zitlis- 
fette, Spannörter, Schloßberg, Uri: Rotbftod, Engelberger : Rothftod, 
Rigidalftod, Wallenſtock und Glaͤrniſch ganz frei, welche man freis 
lid vom Faulhorn aus nicht erblidien Tann. Ein reizender Blick 
iſts auch, von diefen Höhen das fonnenummebte Hasli⸗Thal bis hin: 
ter's Kirchet nach Imgrund überfehen zu Eönnen. Ganz tief im 
Nordweft leuchten die blinkenden Flächen des Neuenburger⸗ und 
Bieler:Seed, Über denen der Jura fi) ausdehnt. Gegen Nordoft- 
erblidt man ziemlih nah den Surner:See und dahinter den Alp: 
nader> und Vierwaldſtaͤtter⸗See, den zadigen Pilatus zur Linken 
und den glatten Rigi zur Rechten defielben. Sogar den Säntis 
im appenzeller Gebirge kann man berauöfinden. Zur Orientirung 
in der Berner Alpenkette Tann die auf den nächften Seiten unter 
der Ueberſicht „Faulhorn“ gegebene Aufzählung dienen. 

In Brienz wohnen die gefchickteften Schnigler des Oberlandes, 
unter denen bejonders Andreas Baumann mit feinen Eunftreich er: 
haben gefchnittenen Kafletten der Erfte ift. Nahebei, zu Brienz 
gehörig, liegt die Häufergruppe Tracht. Der Sturz des Planalp- 
baches über eine 500 Fuß hohe Felfenwand ift eine Viertelftunde 
hinterm Dorfe. —— 


* 


Das Faulhorn. 


Seit ungefähr 20 Jahren, wo auf dieſem 8261 Fuß hohen Fel: 
fengipfel der Adlerwirth zu Grindelwald die zweithöchfte menfchliche 
Wohnung gleich eined Adlers Horft hinbaute, ift die Befteigung 
des Faulhorns eine der gewöhnlichſten Partien des wandernden 
Publitums geworden. Das Berner-Oberland bereift zu haben, ohne 
auf dem Faulhorn gewefen zu fein, Fäme der befannten Redensart 
gleih: In Rom geweilt und den Papft nicht gefehen zu haben. 
Bon allen umgebenden Berghöhen bat Feine eine fo ausgezeichnet 
günftige Lage, um den größten und fchönften Theil der Berner: 
Alpen fo nah, bequem und inftruftiv überfchauen zu koͤnnen, ale 
das Faulhorn. 

Fünf Wege führen binanf, von denen jedoch eigentlich) nur einer 
dar allgemein gebräuchliche, ein anderer minder gangbar, aber um 
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defto belohnender ift, die Übrigen drei jedody nur für Alpenwanderer 
von Gewandtheit und Ausdauer praktitabel find. Bei dem zuerft 
gedachten Wege bedarf es für den ökonomifirenden Reifenden eines 
Führers, weil man bei nur kurzem Aufenthalt in Grindelwald oder 
auf der Hasli⸗Scheidegg immer binaufziehende Neife:Gefellfchaften 
antrifft. Bei den Übrigen Wegen find Führer unerläßlich. 

Der allgemein begangene Weg führt von Grindelwald in 5 
bis 6 Stunden (dur die mit Wohnhäufern beliebte Holzmatte) oder 
von der Hasli-Scheided in 4 bis 5 Stunden zum Gipfel ded Berges. 
Auf den vom Muͤhlibach bewäflerten Matten der Bach alp treffen 
beide Pfade zufammen. In den Sennhütten diefer Alp wird in der 
Regel ein Purzer Halt gemacht, um an einem Zrunf fräftiger Mil 
fi zu erlaben. Herrliche Niederblidle auf die Grindelwald-Gletſcher 
und dad Emporwachſen der Berner-Alpen befchäftigen das Auge 
bei diefer Raft. Weiter hinauf geht e8 zum Bachalp⸗See, Links um 
denfelben herum, fteil anfteigend, gegen das Faulhorn⸗-Wirthshaus, 
das man fchon feit einiger Zeit herniederwinken fah; noch mehr als 
eine tüchtige Stunde fteigt der Weg bis zur Höhe. Bruchftüde 
von Schneefeldern liegen zu Seiten des Pfades, müffen in manchem 
Sommer fogar ftredenweife überfhritten werden; indeß ift Die ganze 
Auffahrt auf diefem Wege durchaus ungefährlib und felbft von 
Perfonen mit geringeren Kräften leicht zu überwältigen. 

Diefen Weg kann man mit Bergpferden heraufreiten, doch darf 
man ſich nicht darauf verlaffen, immer brauchbare Roffe in Grinbel: 
wald oder auf der Scheide zu finden; wer reiten will, möge fid 
lieber ſchon von Meiringen oder Interlafen aus vorjehen. in 
Zragfeffel für eine Dame bis zum Gipfel Eoftet 24 Franken (vier 
Mann a 6 Franken), falls die Träger nicht droben übernachten müj: 
fen; im legteren Kalle befommt der Mann 9 Franken. Da das 
fteinerne Berghaus nicht groß ift und nur für 20 bis 25 Perfonen 
Betten bat, fo thut man wohl, falls Damen bei der Gefellfchaft 
find, einen Boten mit Beftelung auf Zimmer und Bett vorauszu: 
fenden. 

Der zweite, beſchwerlichere Pfad fleigt vom Geftade des Brienzer: 
Sees am Gießbach vorüber in 5 bis 6 Stunden zum Faulhorn⸗Haufe 
empor. Er ift fehr fteil, aber ungleich überraſchender als der zuerft 
befchriebene, weil erft mit dem lebten Schritte das ganze majeftäti: 
Ihe Panorama fi entrollt. Gleich beim Beginn diefes Weges hat 
man den Genuß, den in mehreren größeren Sturzpartien herab: 
braufenden Gießbach ganz in der Nähe zu jchen. Der Wen führt 
foyann über die Botenalp, auf welcher der Gießbach abermi 
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mehr ald 70 Fuß hoch Herniederftürzt, — dann zur Aergelen mit 
dem gegen 100 Fuß hohen fentrechten Kal des aus einem Kelfenloche 
hervorſtrömenden Hilfenbrunnen über die Alp Iſchingelsfeld 
auf die Batrenalp. Bis hierher hatte man ungefahr 3 Stunden 
vom See an zu fleigen. Nun beginnt der Weg anftrengender zu 
werden; es geht über ziemlich ſchmale Kelfengrathe, bei denen fefter 
Zritt, fchwindelfreics Auge und gewandtes Handhaben des Alpen: 
ſtocks nöthig ift. Wer fchon mehr im Hochgebirge war, läuft ſpie⸗ 
lend über die Felfenfirfte Hin. Bönern:Grätli, Gerftigrath 
und Ueberſtich heißen die unwegfamften Stellen. 

Die anderen Faulhornde: Wege übers Blaugletfcherlein (auch 
Dredigletfcherlein genannt, ein im Entftehen begriffener Eisfluß) 
ums Shwarzhorn herum, am Hagel: und Heren:Seelein vor: 
über, oder von Sengg am Brienzer-See aus hinauf, find Außerft 
befchwerlich, letzterer ſogar wegen ftürzender Steine gefährlih. Die 
Ausſicht vom Kaulhorn ift eine der erhabenften, die der Wan: 
derer in den Alpen überhaupt haben kann. Vom Suftenhorn 
auf der Hochgrenze des Urner:Landes bis hinab zu den Diablerets 
am Knotenpunkt, wo Bern, Wallis und Waat zufammenftoßen, 
eine Durchfchnittslinie von mehr ald 20 Stunden mefjend, thürmen 
ih am Bogen des füdlichen Horizontes 50 bis 60 der berühmte: 
fin Eisberge und Felſenhörner nebeneinander auf, ungerechnet der 
zahlloſen Maffe minder bedeutenden Grathe, Stöde und Kulme, 
die vor und zwifchen den Hauptwächtern des Alpengebäudes lagern. 
Gegen Rorden dringt dad Auge über eine Kette der im Mittel: 
grunde gelegenen Vorberge in eine endlofe Klächentiefe, die ganze 
deutfche Schweiz umfaflend, deren äußerfte Horizontlinien von den 
Jura:Raupen im Bafelland und Aargau abgefchloffen werden, 

Um eine Wanderung mit dem Augenglafe von Oft nah Welt 
zu unternehmen, knüpft man am beiten an dem pyramidalen Wet: 
terhborn (11450 Fuß) ald dem zunaͤchſt liegenden augenfälligften 
Punkte an. Neben ihm rechts liegt tiefer der breite Rücken des 
Bergliftods. Die Linie ſenkt fih, um jählings zu den zwei: 
gezackten 12560 Fuß hohen Shredhörnern anzuftreben. Drun: 
ten in tiefer Gebirgsmulde hängt der Ober-Grindelwald-Glet— 
[her. Wieder fteil hinab Über entjegliche Eisfirften und abermals 
faft fenkrecht auffteigend, zu einer fcharfen filberglänzenden Spige 
gewunden, erhebt fi) das 13160 Fuß hohe Finfteraarhorns wenn 
die Luft nicht ganz rein ift, verfchwindet e8 mitunter, weil es be: 
deutend füdlicher liegt al8 die anderen Stöde. Bon feinem ſchnee⸗ 
belafteten, jaͤh abfallenden Rüden Elippt ſich die erftarrte Maffe Über 
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den Grath der Grindelwalder-Vieſcherhörner eine Etrede 
fort, bis plöglich breit und maffig, aus fanftem Alpengelände immer 


Schmarshorn (8920 Fuß). 
Suftenhorn (10830 Fuß). 
Triften » Gletiher und Etod (9778 Zus). 


Wellhorn (9840 Fuß). 


Wetterhorn (11412 Fuß). 
Bergliftod, 


(Im Müttelgrund) Simeliborn (7760 Zul). 
Obergrindelmalder » Firnfeld und Gleticer. 


Schredgörner (12568 Zub). 





Zinfteraarhörner (13160 Zur). 
Iintergrindelwald » Gletidyer. 





Grindelmalder 12500 Zus. 
Bieicherhörner. )12268 Zus. 


“1293138 urodgnvg won “uadig v12u12g 


Heußerer Eiger (12240 Fuß). 

Innerer Eiger oder Mönd (12666 Zus). 
Aletichhorn (12874 Fuß). 

Jungfrau (12827 Fuß). 

Silberborn. 

Großhorn (11583 Zub). 

Breithorn (11649 Fuß). 

Tſchingelhorn (11022 Fuß). 


Sfpaltenhorn (10565 Zuß). 
Blümlisalp oder Zrau (11298 Zuß). 


Doldenhorn (11228 Fub). 
Wildſtrubelhorn (10054 Suß). ; 
Diablerets (10008 Fuß). 


fteiler und felfiger auffteigend, mit blinfender Schnee-Moſaik ver: 
ziert, der rundgefuppelte 12268 Fuß hohe Eiger und dicht neben 
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ihm, fi) auf des Eiger Schultern fügend, fein Milchbruder, der 
Mönch, emporftarren. Diefen beiden groblinig zugefchnittenen 
Gefellen zur Rechten erhebt ſich ſtolz, edel, firnweiß die Königin 
der Alpen, die majeftätifhe Sung frau mit ihren Kußfchemeln, dem 
felfig abgeriffenen Schneehorn und dem gleichfalls blendend blan⸗ 
fen Silberhorn. Drunten in der Ziefe liegt die Lauterbrun- 
ner Scheided, neben der, nochmals einen Blick links zurückgehend, 
unter dem Schred: und Kinfteraarhorn, ald ein unmittelbarer Nach: 
bar unferes Kaulhorns, das Simelihorn fi ſchwarz und felfig 
aufbaut. Mit dem von der Jungfrau weftlich liegenden Breithorn 
(11649 Fuß) und Zfhingelhorn fchließt die näherliegende Serie 
des Hauptalpenfammes. Der davor lagernde erfte Hochwall mit dem 
gauterbrunner-Eiger, Gſpaltenhorn, Blümlisalp und 
Doldenhorn unterbricht die eigentliche Kortfegung der Hauptkette; 
vor diefem erften Gebirgswall lagert ein zweiter, die unbedeutend 
bervertretenden Höhepunkte des Schildhornds, der Kilchfluh und 
des Sausgrathes auszadend. Ganz fern und klein kommen als 
Kortfegung des berner Hauptalpenfanımes Strubel, Oldenhorn 
und Diablerets; diefe zulegt genannten aufzufinden, bedarf es 
eines gutgezeichneten großen Panoramas. 

Jetzt mit dem Auge binabfinfend auf den Spiegel des Thuner⸗ 
Sees, fo breitet fih in gefälliger Gruppirung das Bergland des 
weftlichen Theiles vom Berner:DOberlande aus; den Nieſen und 
dad Stockhorn bei Thun erkennt man bald wieder. Am Bori: 
zont dehnt fi nun die langgezogene wellenfürmige Linie des Jura 
aus, unter der im Mittelgrunde die jähftopigen Thalwaͤnde des 
Brienzer⸗Sees (deffen Spiegel freundlich mit dem heimeligen Brienz 
berauflächelt) fih aufrichten. Zieht man vom See:Ende eine Linie 
in die Höhe, fo findet dad Auge den zadigen Pilatus bei Luzern 
und daneben flinkert's in der Kerne ganz ſchwach: es find ein paar 
Bipfel vom Zuger» und Bierwaldftätter-See. Hat man diefe, dann 
findet ſich Rigi und Stanzerhorn bald, und noch eine Augen: 
wendung mehr rechtd, hinten am Horizont, die beiden Felszacken der 
Mythen bei Schwyz. Gegen Often verfperren ein paar grobflogige 
Regel: die naheliegende Wildgerft und das Schwarzhorn, 
die Ausficht auf die Titliskette. 

Ein Alpenglühen, ein feuriger Sonnenuntergang, eine Klare 
Vollmondnacht mit dem Myriadenheer des nördlichen Sternhimmels 
und — was freilich zu den feltenern Faͤllen gehört, ein ganz nebel- 
freier Sonnenaufgang, — dies find Momente auf der Höhe des 
Kaulhorns, die fich nicht befchreiben, nur erleben laffen. Die Zeche 
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ift nicht theurer ald auf dem Rigi, Srimfel und Furka, obgleich die 
Lage bedeutend höher ift. — Zum Hinabgehen ift dringend nur der 
Weg Über die Bahalp nach Grindelwald oder Scheide anzu: 
empfehlen. 


Hadli-Thal, Raͤhrenhorn und Handedfal. 


„Du lieblih Thal, fo reich geſchmücket 

Mit feltnem taufenpfachen Reiz! 

So bat mid kaum ein Thal entzüdet 

Im Schooß der wunrervollen Schweiz. — 


Alſo fingt Adolf Stöber in feinen frifhen ‚„„Reilegedichten aus 
der Schweiz”, und wahrlid, unter den fehönen Zhalgeländen der 
Schweiz fteht das Hasli oben an. Am öftlidhen Ende des Brienzer 
Sees öffnet ſich der Einblid! in das von der Aar durdhfloffene, bis an 
die wallifer Grenze hinauffteigende, 10 Stunden lange Thal. Seine 
Bewohner zeichnen ſich durch Zierlichleit ‚des Körpers, Feinheit des 
Gefihts, beflere Ausiprahe und Eleganz der Tracht vortheilhaft 
vor manden Nachbarthälern aus. Alte Sagen melden, daß fie 
fhwedifcher oder oftfriefifcher Abkunft waͤren; das Wahrfcheinlichere 
ift, daß Karl der Große überwundene Sachſen hierher verbannte. 
Alpenwirtbfchaft ift die Huauptbefchäftigung diefes 7000 Seelen zäh: 
lenden SHirtenvolkes. 

Der Eintritt ins Hasli⸗Land ift nicht fehr romantifch. Bon 
Kienholz hinweg führt die Straße Über flaches, oft fumpfiges 
Wiefengelände längs dem rechten Aar-Uferz die nach dem See zu 
umliegenden Weiler find häufig durch Schlammlawinen und Erd: 
fchlipfe heimgefucht worden. Nah 1 Stunde führt bei Wyler— 
brud die Ehaufice auf das linke Ufer der Aarz Fußgänger thun 
beffer, den über Brienzmwyler am linken Ufer längs dem Berg: 
abhange führenden Fußpfad zu wählen, weil er außfichtreicher und 
minder langweilig als die Landftraße if. Bei diefem Drte kommt 
auch der aus dem Unterwalden über den Brünig führende Bergpaß 
ins Thal berab. Drüben von den Höhen des Oltſchihornes 
flürzen die fchönen Wafferfälle des Oltfchi:, Wandel: und Fal— 
heren:Baches herab. Beim Hotel Reichenbach fegt die Land: 
ftraße wieder übers Aarbett nah Meyringen. 

Hier ift einer der großen Kreuzwege der Alpenfahrten und dar: 
um trifft man während des ganzen Sommers in den Gaſthöfen von 
Meyringen NReifende aller Zungen Europas. . Alt: England und 
Berlin ftehen am bemerkbarften oben an. Brünig:Paß und Grin: 
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delwald, Brienzer: See und Grimfel, find die vier Weltgegenden, 
aus denen man kommt, nad denen man wandert, ungerechnet 
der minder frequenten Päffe über das Joch und den Suſten. Die 
reizende Lage dieſes Hauptortes im Hasli- ande, feine Ausfichten auf 
die Reichenbachfaͤlle, die Engelhörner und das Wetterhorn, ſowie auf 
den NRofenlaui-Gletfher, das Malerifche feiner Gebirgshäufer und 
die Molkenkur feſſeln viele Familien für längere Zeit an diefen lieb: 
lichen, Ichendigen Ort. Mehrere gute Gafthöfe und Penfionen ent: 
ſprechen den billigen An: 
forderungen des Reife: 
publikums. Hinterm 
Dorfe ſchäumen vom 
Haslerberge der Alp: 
bach, Mühlbach und 
Dorfbach hernieder, 
impoſante Waſſerfaͤlle 
und im Sonnenſchein 
Regenbogen⸗Glorien bil- 
dend; man muß ſich ver⸗ 
ſchiedene Standpunkte 
für dieſe beweglichen 
Landſchaftsbilder auffu: 
chen. Unweit des Alp⸗ 
bach⸗Sturzes ruhen ver: 
ftedt im Gebüfh die 
Ruinen der ehemaligen 
Burg Refti. Anmuthi: 
ger Weg hinauf und um: 
faffender Blick über das 
er ne — Meyringen im Hasli⸗Thal. 
lenswerthen Spaziergang. Rechts von Meyringen liegt am Hasler⸗ 
berge der Zwergenollen, ein zerklüfteter durchlöcherter Fels— 
block von bedeutendem Umfang. In der guten alten Maͤhrchenzeit 
ſollen ſpukhafte Gnomen die Höhlen deſſelben bewohnt haben. Die 
jenſeits der Aar herniederſtürmenden Fälle des Reichenbachs wer: 
den weiter unten im Abſchnitt „Reichenbacher-Faͤlle“ beſchrieben. 

‚ Weiter hinauf im Thal geht es zuerft Über die Aar nad) Wil: 
ligen und von da nad dem Kirchet hinauf. Eine Natur-Revolte 
hat hier Kelfen-Barrifaden aufgeworfen, die das Thal verfperren; 
dennoch aber ift ein tiefer ſchmaler Riß in diefem Gebirgskamm, 
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den die Aar mit nimmer raftendem Eifer auswuſch und ausledte, 
fodaß fie jegt unbehindert in graufiger Einfamkeit dur „die 
finftere Schlaude” ihren Weg nehmen kann. Der Durchblick 
duch diefen gähnenden Felſenſpalt fallt auf das freundlihe Hasli 
im Grund, während der Weg ind Ober-Hasli übers Kirchet durch 
Waldungen führt. Drunten theilt ſich das Ihal: ſüdlich gehts hin: 
auf durchs Hasli, links ab öftlich biegt das Mühlethal ein, welches 
wieder ind Genthel:Zhal und Gadmen-Thal ſich fpaltet. 
Durch das Genthel:Thal über Engftelen:Alp führt der befchwerliche 
Paß übers Joch nad) Engelberg im Kanton Unterwalden, durchs 
Sadmen:Thal über den Suften ind urnerifhe Mayenthal (vergl. ©. 
280). Die zahlreih bei Hasli im Grund umberliegenden erratiſchen 
Granitblöcke (aus deren Fündlingen auch die Nydeckbrücke in Bern 
erbaut wurde) deuten darauf hin, daß einſt hier maͤchtige Gletſcher 
aus einem der Seitenthaͤler gemündet haben müſſen und die Granit: 
fündlinge Ueberrefte Eoloffaler Moränen feienz denn die ganze Um- 
gebung zeigt in ihren Gebirgs- und Felſen⸗-Lagern keinen Granit. 
Noch ein wenig füdlicher öffnet fich vechtd, gegen die Höhen des 
Gauli-Gletſchers auffteinend, das Urbach-Thal. Es ift un- 
bewohnt, wird links vom Zriftenftod und Ritzlihorn, rechts 
von den Engelhörnern und dem Hangendhorn begrenzt und 
birgt in feiner Tiefe Wildniß und Eismaflen. Auf befchmwerlichem 
Gemsjäger-Wege Fann man unter Leitung Eundiger und Fräftiger 
Führer, über den Gauli⸗Gletſcher und die jaͤhen Firnhänge ded Aar⸗ 
grathes am Schneewigenhorn vorüber, auf den Lauteraar-Gletfcher 
binabfteigen; halsbrechender als belohnend. 

Da, wo dad Mühlithal vom Hasli abzweigt, liegt als Gebirge: 
Efftein der Benzlaui:Stod. Wer die Kronte der Alpen vom 
Faulhorn betrachtete, kann jest vom Benzlaui oder von feinem (frei: 
lich mühfamer zu befteigenden) Nachbar, dem Mährenhorn (9232 
Fuß), eine öftlihe Seiten-Anfiht vom Hauptknoten der Berner: 
Alpen gewinnen. Die Hauptftöde Schreckhorn, Lauteraar⸗ und 
Finfteraarhorn erfcheinen Hier in ganz veränderter Geftalt; zudem 
eröffnet fi ein Blick in die öftlih angehäuften Echnees, Eis: 
und Keldmaffen der Zriften: und Thierberg:Gletfcher und 
des Schneeftodes. Zur Drientirung in der Gebirystopographie 
des Dberlandes trägt ein Bli von einer diefer Höhen viel bei. 

Es folgen nun beim Hinauffteigen im Haslithal die Dörfer 
Schwanden unter den Höhen ded Benzlauiftodes, von dem 
der Benzlauibach mweißihäumend herabftürzt, gegenüber dem 
Zriftenftod, — Imboden auf frifchgrünenden Matten und das 
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große Pfarrdorf Guttannen, gegenüber ter Steinhaus-Alp 
und dem Mähren: und Steinhaus: Horn. Schon oft ein Raub 
der Klammen, bat es auch viel von Lawinen zu leiden, wovon die 
auf den Wiefen zufammengelefenen Steinhaufen Zeugniß ablegen. 

Die Gegend beginnt rauber zu werden; Kelfenblöde liegen zer: 
ftreut umher, Steingerölle bedeckt große Klächen und die Aare tum: 
melt fich heftig in ihrem zerwühlten Klußbett. Ueber die Tſchin— 
gelmattbrüde gelangt man auf dad rechte Aarufer und nad, drei: 
viertelftündigem Wandern über die Schwarzbrunnenbrüde 
wieder auf die linke Seite des Fluſſes. Rechts hoch droben ift das 
Riglihorn, deſſen Epite man vom Thal aus nicht fehen kann; 
aber Hell leuchtend hängt von feinen Höhen der Weiß⸗-Gleſcher 
bernieder, während zur Linken fih der Garwydigrat hinzieht. 
Smmer mehr nimmt die Wildniß überhand, die Kelfenwände rüden 
näher aneinander, der Weg wird fteiler und wildtämpfend arbeitet 
drunten in der Ziefe die Aar. Dean ift in der fogenannten Stäu: 
beten, wo das Waffer des Stromes fo an den Felfen zerfchelt, 
daß die Schaumdünfte bis zur Straße emporfteigen und den Wan: 
derer mit feinem Staubregen überſchütten. Rechts ftarrt jühlinas 
dad Stampfhorn (8260 Fuß) empor, neben dem der Gruben: 
Gletſcher in bedeutender Höhe glänzt. Bei dem Handeckkeh— 
ren fteigt die gepflafterte Straße fteil an und bald hört man durd) 
die lautlofe Stille, erft entfernt, dann immer näher und gewaltiger 
das dumpfe Zofen des prächtigen Handeckfalls. 

Die Aare ftürzt hier in eine mehr als 200 Fuß tiefe Kluft her: 
nieder, anfangs bid zur Hälfte ded Kalle in ganzer gebundener 
Waſſermaſſe, dann aber auf vorfpringenden Urfeldzaden aufftaudend 
und dadurch in weiße Schaummolfen zerpeitfcht. Von der weftlichen 
Thalwand ſchießt in denfelben Keſſel ein anderes wildes Bergwafler, 
der Aerlenbach, und prallt in halber Höhe mit dem ftürgenden Aare: 
wafler zufammen. Das Kämpfen, Rafen, Donnern und Berberften 
der unabläffig herniederwüthenden Waflermafien, das Aufiprigen 
ihrer in Nebeldämpfe zerftiebenden Strahlen und der dämonifche 
Charakter der Schreden erregenden Schlucht machen den Handed- 
fall zu einem der fehenswürdigften Waflerfälle der ganzen Schweiz. 
Shen ehe man zur großen Sennhütte gelangt, wo einige 
Erfrifhungen und nöthigen Falls auch Nachtlager zu haben fint, 
führt links ein mit hölzernem Geländer verfehener Rußpfad faft zur 
Ziefe des Keffels, in welchem die zerpeitfchten Maſſen kochen. Bon 
der Scnnhütte geleitet ein wohlgebahnter ficherer Pfad, einige 100 
Schritte weit, zu einem noch günftigeren Standpunkte, von dem 
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aus man den Kal in feiner ganzen Größe von oben bis unten über: 
fieht. Die impofantefte Stelle ift jedoch auf dem Stege, welcher 
oben, da wo ſich der 
Kal bildet, über die 
Aare führt; nur mögen 
ihwindelbehaftete Per: 
fonen nit lange dem 
Schaufpiel zuſehen. 

Obſchon der Wanderer 
bier erft 4373 Kuß 
hoch weilt, fo nimmt 
im Verlaufe des Weges 
doch die Dolzvegetation 
ſchon auffallend ab; nad) 
und? nah kommen die 
Bwergformen, welche 
die Holzgrenze anzeigen, 
und immer öder, wilder, 
zerrifiener wird die Um: 
gebung. Der Weg führt 
über die fogenannte 
Hehle Platte (im: 
thümlich Höllenplatte 
genannt), eine geyen 
das Bett der Aare fchräg 
abfintende Granitfläde, 
in welche Kimmen oder Zrittsinnen eingehauen find, um dad Aus: 
gleiten zu verhüten. Wer zu Pferde diefen Weg macht, wird wohl: 
thun, abzufteigen und die paar Schritte zu Ruß zurüdzulegen. Gt: 
was weiter hinauf kommt eine ähnlihe Stelle, die Böſe Seite 
oder Bocksſtäge genannt. Bei einiger Aufmerkſamkeit find beide 
Kelfenplatten durchaus gefahrlos zu überjchreiten. Hier kommen 
Ihon die fogenannten Rundhöder und polirten Felfen vor, die 
weiter droben hinter dem Grimfel:Spital in größerer Menge auf: 
treten und die ehemalige Eriftenz eines Gletfchers beurkunden. 
Drüben ftürgt der aus dem Gelmer-See abfließende Gelmer: 
bach mit hübſchem Waſſerfall hernieder. 

Zwei Brücken, dad große und kleine Bögelein, überſpan⸗ 
nen die Aare, und nachdem man beide paſſirt, gelangt man auf 
Rätrichsboden, eine halbe Stunde lange Alp mit zwei Senn: 
hütten, den lebten menfchlichen Aufentbaltsorten, bis zum Grimfel: 


Waſſerfall der Aare bei der Handed. 


⸗ 
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bospiz. Der vom Baͤchli⸗Gletſcher herabkommende Baͤchli⸗Bach 
durchfchneidet den Weg. Bon bier hat man noch 1 Stunde bis 
zum Spital in enggewundener, pflanzenöder Kelfengafle bergauf 
zu fleigen. 


Grimfel und Sicdtlhorn. 


Inmitten eines Granit: Chaos, umftarrt von zackig zeripaltenen 
Felfenhörnern, 5750) Fuß Über der Meeresfläche, am Geftade 
eines unheimlich ſchwarzen Alpen-Seeleins, fand Jahrhunderte lang 
das von der Landſchaft Ober:Hasli geftiftete, 1557 neu aus Bruch⸗ 
feinen erbaute Grimfel: Hospiz, ein wahres Samariterhaus 
feiner urfprünglichen Beftimmung nad. Hundderttaufende- müder, 
erfhöpfter Wanderer hatten unter feinem Dache geweilt und Rube, 
Stärkung und Labung gefunden, als die Habfucht am 6. Novem: 
ber 1852 den bisherigen Spittler Zybach verleitete, das feiner Ob: 
hut anvertraute Gebäude in Brand zu ftedien, in der Borausfegung, 
daß ihm, bei der jährlich wachfenden Zahl der Reifenden, ein neues, 
größeres Hotel erbaut würde, in welchem er noch befler feine Red: 
nung zu finden glaubte. Es glüdte ihm aber nur halb, indem 
allerdings jegt ein neues Gebäude errichtet ward, er aber ind Zudht- 
haus wandern mußte. 

. Da8 alte Gebäude hatte mit der Zeit ganz den Charakter der 
Landſchaft angenommen; ſchwarz, verwittert, wie die Kelfen, in 
deren Mitte es Hunderte von Wintern den furchtbarften Schnee: 
fürmen und Laminen getroßt hatte, fein Anfehen von außen wie 
daß einer eremplarifchen NRäuberhöhle, baftillenartig, zu Schutz und 
Xrug gegen die Naturkämpfe gerüftet. Aber überrafcht ward man, 
während ‚der Sommermonate in dem einfachen Speifefaal die aus: 
gefuchtefte Gefelfchaft von Deutſchen, Franzoſen, Engländern, Ruf: 
fen, Rordameritanern, kurz Reifende aller Weltgegenden zu treffen. — 
Urſprünglich follte e& blos den über das Gebirge ziehenden Wan: 
derern, welche Geſchaͤfte halber aus dem Haslithal in den Kanton 
Uri oder ins obere Wallis gingen, als Zuflucdhtsort dienen. Darum 
wor Zeche und Lager frei, und der von der Landſchaft Dasli be⸗ 
ſtellte Spittler durfte in der ganzen Schweiz Eollektiren, um .die 
Haushaltung zu deden. Als aber fpäter dad Bereifen der Alpen 
durch Kremde begann und diefe, wohlhabende Leute, weder berech⸗ 
tigt waren, an der unentgeltlichen Verpflegung Theil zu nehmen, 
noch ſolches verlangten, dagegen etwas befiere Bedienung wünſch— 
ten, fo geftaltete fi) das Hospiz zu einem halben Gafthofe um, in 
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dem eine delifate Abendtafel mit Klafche Wein, Rachtlager und gutes 
Frühftüd in der Negel mit 7 franz. Kranken bezahlt wurde. Der 
Brandftifter Zybach war hierbei zum reichen Manne geworden, obwol 
er alljährlich dennod gegen 6000 Arme unentgeltlich beherbergte 
und fpeifte. — In der Regel bezieht der Spittler mit feiner Ka: 
milie, 20 bis 30 Stück Kühen und eben fo vielen Knechten, fowie 
mit dem nöthigen Geräthe im April oder Anfang Mai das Spital 
und verweilt bis Ende November hier oben. Dunn aber gebt er 
wieder hinab ins Thal und läßt nur zwei Knechte mit dem nöthı: 


Grimfel- Hospiz. 


gen Proviant und Holz zurück, welche im Winter dafür zu forgen 
haben, daß die Schlittenbahn über die Grimfel offen bleibe, bei 
ftürmifhem Wetter gleich den Maronniers auf dem St. Bernhart 
mit Hunden hinaus müffen, um verirrten Berggängern beizuftehen 
und die vorüberziehenden zu verpflegen, eine Art fibiriicher Berban: 
nung. Schon manchmal war das Hospiz von Lawinen, die von 
dem Siedelhorn kamen, gänzlich verfchüttet, ſodaß die Knechte maul: 
wurfsartig fich hervorgraben mußten. Einem jeden folchen Ereigniß 

", nad der Verfiherung der Knechte, eine gefpenfterhafte War: 
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nung vorausgehen; es fei nämlich am Nachmittage vorher der Fall 
gewefen, daß fie ein lautes Johlen in der Höhe vernommen hätten, 
gleich ale ob aus dem Walid heraus von der ‚Höhe Menſchen Bü: 
men, die ihre Ankunft dadurch hätten ankünden wollen. Dies habe 
fi) deutlich einige Mal wiederholt, ohne daß Jemand gekommen fei. 
In der Naht darauf feien entfeglihe Schneemaſſen hernieder ge: 
donnert, die einen Theil der Wand eindrüdkten. 

Die hinter der Brandruine liegenden beiden, mit Gletſcherwaſſer 
gefüllten Seen find filchlos, 60 und 32 Fuß tief und oft im hohen 
Sommer Morgens mit einer Eisdecke Überzogen. Wegen feiner 
hoöchſt günftigen Lage, um Erkurfionen zu den berühmteften Glet: 
fchern (Rhone⸗, Ober: und Unteraar:, fowie Lauteraar-Sleticher) und 
befuchten Höhepunkten (wie Juchliſtock und Siedelhorn) zu machen, 
ward diefes einfame Berghaus bald der Sammelpunkt aller Gebirgsrei: 
fenden, und von hier auß ftellten de Sauffure, Agaſſiz, Leop. v. Buch, 
Hugi, Studer und andere Gelehrte ihre bedeutenden Koricher-Wan- 
derungen an. — Während der eigentlichen Reifezeit Übernachten hier 
oben mitunter 100 Fremde mit ihren Kührern, Maulthiertreibern 
und Zrägern. Ueber eine cyklopenartig aufgefchichtete Felfentreppe 
führt feitwärts der Seen der Weg hinauf zur eigentlichen Paßhöhe 
der Grimfel, „Hauseck“ genannt. Bwifchen wunderbar abgerunde- 
ten ®ranit= und Gneißmaffen, Zeugen, daß einft hier ein mächtiger 
ungebeurer Gletfcher viele Taufend Iahre feinen Polir⸗Proceß trieb, 
führt der bei Glatteis etwas jchwierige Pfad empor. An wenig 
Stellen der Alpen zeigen fih die cylindrifch und bauchig hervortre: 
tenden fphärifchen ‚Kormen fo Eonftant und auffallend wie bier. 
Außerdem find die Felſen größtentheils mit einer grell-hellgelben 
Klehte bededit, die das Eigenthümliche erhöhen hilf. Nach ein- 
flündigem Steigen erreicht man ein Stüd geebneter: Straße, die, 
mit hohen Schneeftangen bezeichnet, nach dem Wallis hinabführt. 
Hier oben, obwol die Paßhöhe (6695 Fuß) über 600 Fuß tiefer 
liegt ald die auf der Furka, ift dennoch die Umgebung viel rauber, 
wilder, ſchauriger. Granitblöde von Hausgröße ftehen auf fpigigem 
Fußgeftell, oder Feljenplatten lehnen an anderen frei aufgerichteten 
Steinmaſſen, gleih als ob Menfchenhande fie künſtlich dahin ger 
felt Hätten. Sthwermüthig bronzebraunes Moos klebt am Geftein, 
zwiſchen welhem Schneewaſſer bervorfidert und in felbftgebahnten 
Rinnen dem unheimlihen Todten⸗See zufließt. Diefer hat nicht, wie 
einige Reife: Handbücher fabeln, feinen Namen daher, daß man die im 
Winter auf dem Paß Erfrorenen oder Verunglückten in die Tiefen 
des Sees verfenke, fondern weil er alles thierifchen Lebens bar, 

Alpen: Führer. 22 
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ein völlig todtes Gewäfler, 9 Monate des Jahres im Kroft erftarrt 
und mit Eis bededt ifl. Die Ausficht von der Grimſelhöhe ift ziemlich 
umfangreidh, denn man Überblicht einen großen Theil der füdlichen 
Wallifer- Alpen. Bon dem mejeftätifchen Dome des Galenftodes 
fchweift der Blick über die Einfenkung der Furka nad den hoben 
Sipfeln der Mutt- und Blafenhörner. Dann überfieht man 
die Stletfcherebene des Griespaffes, die Schneefämme, vie das 
Binnenthal begrenzen, die Wälle de8 Simplon, und weilt ent: 
lich mit Staunen an den weithin fihtbaren mächtigen Eiögebilden, 
die dem Saas: und Nikolai-Thal entfteigen: dem Feehorn, 
den Mifhabelhernern, dem Matter: und Weißhorn. Der 
Monte Rofa, für den man gewöhnlih die 14032 Fuß hohen 
Mifchabelhörner (Dom und Taͤſchhorn) nimmt, ift bier fo wenig 
fihtbar als auf dem Siedelhorn. 

‚Bon der Höhe des Grimfelpafles befteigt man am bequemften 
das Siedelhorn in 1Y, bi8 2 Stunden. Sein Gipfel (8525 F.) 
befteht, wie die meiften Alpenhörner der granitartigen Gebirge, aus 
einem Haufen loſe übereinander gelagerter, ſcharfkantiger Felsblöcke, 
die Zrümmer ehemaliger fefterer Gebilde (fogenannte Zeufelsmüh: 
len). Es ift diefe merkwürdige Erſcheinung in den Hochalpen die 
Kolge gewaltiger Kataftrophen, die einft dad ganze Alpengebirge 
erfchüttert Haben müffen. 

Ein geſchloſſener Kranz von ſchönen Hocfirnen und vüfteren 
Kelfengebirgen umgibt den Neifenden. Die Eoloffaten, bimmel- 
anftrebenden Gerüfte des Kinfteraarhornsd (13160 Fuß) und der 
Lauteraarhörner (10697 Fuß), ſeltſam geftaltet und umgürtet 
von den meilenlangen Eisflähen der Ober: und Unteraar: 
Gletſcher, fefleln wefitwärts am längften die Aufmerkſamkeit des 
Bervunderers. Dicht zu Füßen liegen am Bärenegg der dunkle 
Trübten-See und daneben aus dem Unteraar:Gletfcher herporftcc: 
mend die Quellen der Aare. Mit Erftaunen und Intereffe überblidt 
man aber aud) die tauſend ewig befchneiten Hörner und Felsſpitzen, die 
im Süden von ded Gotthards kühnen Geftalten bis zu den Rieſenfirnen 
der zadigen Mifhabelhörner (14032 F.), des Matter: (L3WI E.) 
und Weifhornes (13900 Fuß) zum Theil die Grenzkette gegen dub 
Piemont bezeichnend, emporftreben. In erhabener Pracht zeigt ſich 
oſtwaͤrts der Rpone⸗Gletſcher, Hoch ummauert von dem Gchner: 
haupte des Salenftodes (11073 Kuß) und dem Felſenkranze der 
Serftenhörner (9757 Fuß), deren verwitterter Leib mit dem Kim 
Beide des Gerſten⸗Gletſchers bededt if. Ganz nahe vom der 
Todten-See auf der Höhe des Grimfelpafles. Deutlich kann 
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man längs deſſen Saum .den halsbrechenden Weg (8609 Ruß) ver: 
folgen, den die Franzoſen eingefchlagen, um am 14. Auguft 1798 
unter Leitung eines berner Landmannes — Rägeli von Guttannen — 
die auf der Grimfelhöhe poftirten Defterreicher zu überfallen und 
zurückzudrängen. Weil die Kranzofen ihrem Kührer ald Lohn eine 
der fchönften Alpen verfprochen hatten, viefer aber hinterher leer 
ausging, fo taufte der Volkswitz jenen Uebergang fpottweife „NR ä: 
gelis:Gratli’ (8609 Fuß). Nordwärts fchweift der Blick über 
die öde Gebirgsmwelt, die dem Hasli: Thale entfteigt und daflelbe 
weftlih von dem Urbach-Thale, öftlih von dem Gadmer- und 
Trift-Thale fheidet. Kühn ragen aus glänzenden Firnwüſten 
das Rizlihosn (10109 Fuß) aus dem graufen Gewirre, und ihm 
gegenüber erkennt man in der Reihe der Gebirgshöhen, die ſich 
zulest an die Gerſtenhörner anfchließen, das ausfichtreihe Maͤh⸗ 
renhorn (9172 Fuß), Steinhaushorn (9660 Fuß), das fpite, 
table Kilchlihorn, die Diehterhörner (9930 Fuß) und Gel: 
merhbörner mit dem Gelmer-Gletſcher und dem fihneebeded: 
ten Thieralpli:Grath. Der Beine Gelmer-See zeigt fein in 
dunklem Schooße geborgenes Becken. Entfernt begrenzen die Kirfte 
dee Hochftollenkette (oberhalb Meyringen) den Horizont, und 
daneben, rechts dahinter, blidt noch eine Spige vom Pilatus 
(Zomlishorn) hervor. Somol beim Hinauffteigen als befonders 
beim HerabBlettern über die Blöde des Gipfeld, wende man einige 
Borfiht an und benuge nur diejenigen als Zrittfteine, welche ganz 
feft liegen. Wer nicht wieder zum Hospiz hinab, fondern über die 
durka nach Realp oder hinab ins Wallis will, Bann die zu nehmen: 
den Wege von der Höhe aus Üüberfehen. 


Die beiden Aar⸗-Gletſcher und die Strahled. 


Bon diefen beiden Gletſchern wird gewöhnlich nur der Vorder: 
oder Unter-Aar⸗Gletſcher vom Grimfel-Hospiz aus befucht, weil 
er der näherliegende und minder befchwerlihe ifl. Vom Hospiz 
feigt man hinab an die Ufer der Aare, durchwandert den 1 Stunde 
langen Aarboden, ein ebenes, verwildertes Kelfenthal, das der 
Sage*) nad ehedem eine blühende Alp war, und erreicht in 





*) Bon diefem wie vom benachbarten Gauli-Gletfſcher geht die Sage, 
daß einft eine prächtige Alp einer Sennerin gehört babe, die durch ſchlechte 
Handlungen ſich die Strafe des Himmels zuzog und deshalb mit Heerbe, Hund 

22 * 
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1Y, Stunde (vom Hospiz aus) die Front:Meräne des Unter-Yar: 
gletfherd. Seine Stimm ftürzt fteil ab und ift mit ungeheurem 
Steinwall umlagert, der etwas mühfam zu erfteigen if. Droben 
ift der Gletfcher ganz eben und gefahrlos. Gemöhnli dringt man 
bis zu dem Pavillon (1Y, Etunde) vor, wo feit mehreren Jahren 
Hr. Dolfuß-Außet wiſſenſchaftliche Beobachtungen anftelt. Bier 
entfaltet fi) folgender umliegende Gebirgskranz: zu Außerft, Links 
vom Deforftod herab, den Grünberg-Gletjcher daneben, er: 
blidt man mehr rechts, vom beichneiten Scheuch zerhorn hernie— 
derfinkend, breit, nach unten zu fi etwas verengend, den hier: 
berg-Gletſcher. Noch mehr rechts in derfelben Tronte, dad aus 
mehreren zerriffenen Keljengruppen zur Pyramide fi) emporgipfelnde 
fchneefreie Ef Herborn. Schweift der Blick weiter rechts, fo hat 
man in der Ziefe das biendendweiße Kinfteraarhorn, an deſſen 
Fuß der Kinfteraar-Gletfcher: hbervorfommt. Daneben das eben: 
falls ganz ſchneeumhüllte Agaſſizhorn (12160 Fuß) und ver 
Mittelgrat, bei denen die Paflage Über die Strahleck durch— 
geht. Jetzt fpringt die breite FelſenNaſe des Abſchwungas am 
Fuß der Lauteraarhörner hervor, wo fi der Kinfteraar-Glet: 
fher mit den Lauteraar-Gletſcher vereinigt. In der Mitte zieht 
fih) nun die Mittelmoräne mit dem Hugi: und Agaffiz-Blod 
(Hotel Neuchatelois fcherzweile genannt) herab, wo, als diejed Ge: 
ftein noch nicht fo. weit herabgerüudt war, die beiden Gelehrten 
Unterfuchungen :anftellten. Noch mehr rechts die vier Baden der 
Hugihörner und ganz rechts die ewigen Eisthürme der .Schred: 
börner. Der Beſuch des Unteraar:Sletfchers iſt deswegen vorzugs: 
weile zu empfehlen, weil er höchſt Eompendiös alle jene Erfcheinun: 
gen: wie Walken oder Moulins, Gletfchertifche, Eidwarzen, Buffer: 
linien und Gandeden, Endmoränen oder Stirnwäle, ja fogar das 
auf dem Eife lebende Infekt, die Gleticherflöhe, vereinigt darbietet 
und fomit lebendige Sluftrationen zu den Werken von Agaſſiz 
und Defor gibt. 

Der Weg Uber die Strahler hinab nad) Grindelwaild 
ift ein höchſt mühſamer, nur ganz tüchtigen, ſchwindelfreien Berg: 
fteigern anzurathender Gletfcherpaß, bei dem man 10 Stunten auf 
Schnee und Eid zu gehen und zu Elettern bat, und zu dem man 


und Hütte zu Grunde ging. Sie foll ven Hirten im Gauli mitunter erfcheinen 
und die Worte ausrufen: „I und mi Kathri und mini Küh brün und min Hunt 
Rhin, müfjen allwil und emig auf Blüemlisalp fon”. Die Grimjelkneitte 
wollen fie auch gejehen haben. 
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mindeftens vier Kührer (A 10 Franken und Zrinfgeld) Haben muß. 
Er führt am Abfhwung (7773 X.) vorbei auf den Finſter-Aar— 
Gletſcher (ziemlich gefährlich wegen der Schrlinde) über den Schred: 
firn, links in entfeglicher Wildheit das Kinfteraarborn aufwad): 


Stuterhorn. 
Finſteraarhorn 
Agaſſizhoru. 
Fuß der Lauter 
aarhörner 


Das Finſteraarhorn und der Finſteraar⸗Gletſcher, vom Abſchwung am Aar⸗Gletſcher geſehen. 


ſend, hinauf zu den Felſenrücken der Strahleck (10379 Fuß, mit 
großartiger Ausſicht), von da hinab (das kleine Schreckhorn 
rechts laſſend) auf den Unter-Grindelwald-Gletſcher. Zuerſt 
wurde dieſer Weg am 4. Sept. 1812 von Rudolph Meier von Aarau, 
ſpaͤter 1820 von Wagner aus Heſſen⸗-Kaſſel, 1828 von Hugi aus 
Solothurn, 1839 von Studer aus Bern, 1840 von Agaſſiz, 1841 
ſogar von einer Schottländerin Miß Mac-Cowan mit ihrem Ge: 
mahl auf der Hochzeitsreife Überfchritten. Seitdem faft alljährlich 
von entfchloffenen Zouriften. Wer Muth und Kräfte genug bat, 
derartige Partien zu unternehmen, den verweilen wir auf die aus: 
führliche VBefchreibung in „Studer's Eiswüften”. 
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Der Ober⸗Aar⸗Gletſcher wird, wie gefagt, weniger beſucht, 
weil er 3 Stunden vom Srimfel: Hospiz entfernt und ber untere 
Sheil defielben im Sommer faft ganz von Gletſcherwaſſer durch⸗ 
zogen iſt. Der Weg ift anfangs der gleiche wie zum Unter-Yar- 
gletfcher, geht dann links ab durd eine enge Schlucht, aus welcher 
der Oberaarbach bervorftrömt, lin die Siedelhorn: Kette, rechts 
die Zinkenftöde Der Ober⸗Aar-Gletſcher ift breiter und zerriffener 
als der Unter:Aargletfcher, fteigt gegen das Ober⸗Aarjoch (10054 
Fuß) an, das zwilhen dem Ober-Aarhorn (11230 Kuß) und 
Kaftlenhorn liegt, und jenfeit deffelben neigt fich der Kirn zum 
Viefcher-Sletfcher hinab. In dem vom Oberaarhorn ausgehenden 
Felfentamm liegen die Binkenftöce, an deren Ruß einige, nunmehr 
geleerte Kryſtallhöhlen fich befinden. In den naturhiftorifchen Mu: 
feen in Bern und Paris ſieht man Kryftalle von Centnerfchwere, 
die hier gebrochen wurden. 


Das Finfteraarhorn. 


Dieſer höchfte Punkt der Berner:Alpen (13160 Fuß) thürmt 
fi, vom Norden gefehen, fehr fpig zulaufend, in die Höhe, und 
wird deshalb auch die Nadel genannt, während er gegen Dften 
eine breite nadte Kelfenpyramide, darftellt; die Wallifer nennen es 
darum auh dad Schwarzhorn. Gegen Nordweit finkt ein ge 
waltiger Firn von demfelben herab. Das Finfteraarhorn bildet 
gleihjfam das Centrum eined viefigen Felſenkreuzes, indem vier 
wilde Kelfengrathe: gegen Nordoft der Strahleck-Grath, gegen 
Nordweſt der Walcher-Grath (der in die Grindelwalder Vie— 
ſcherhoͤrner ausläuft), gegen Südoft der Oberaarhorn⸗Grath 
und gegen Südweft der Rothhorn-Grath von ihm auslaufen. In 
den Intervallen diefer gewaltigen Kelfenrippen lagern unberechenbare 
Schnee: und Eismaffen, die durch den Unter-Grindelwald:, Vieſcher⸗, 
Finfteraar- und Oberaar⸗Gletſcher ihre Vorräthe entſenden. Es iſt, 
ſo viel bekannt, bis jetzt erſt fünf Mal beſtiegen worden, und zwar 
zuerſt am 16. Auguſt 1812 von den Führern des Hrn. Meier von 
Aarau, welcher Letztere aus Mangel an Kräften unter der lehtten 
Spige zurücdblieb; fodann 18238 vom Profeffor Hugi, der jedoch 
200 Fuß unter dem eigentlichen Gipfel durch Sturm zur ſchleunig⸗ 
ften Rückkehr gezwungen wurde; dann am 10. Auguft 1829 durch 
die beiden Führer Jak. Leuthold und J. Währen, Begleiter Hugi’s, 
der gleich Meier zurücdblieb; ferner im Auguft und am 6. Septem: 
ber 1842 dur Sulger aus Bafel in Begleitung mehrerer Führer. 
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Alle fchildern die Beſteigung diefed ungeheueren Granitthburmes als 
Außerft mühe und gefahrvol, während die Ausfiht wegen der 
außerordentlihen Höhe keineswegs belohnend ift. Zwei Zuge find 
zu einer foldyen außerordentlihen Erpedition nöthig; die erfte Nacht 
muß auf dem Biefcher-Gletfcher, am Fuße der Rothhornkette, zu: 
gebracht werden. Die erfte Erfteigung fand unter außergewöhn: 
lihen Beihwerniffean von der öftlihen Seite ftatt, die fpäteren alle 
über den an der Weftfeite herabhängenden Firn. Der gefährlichfte 
und zeitraubendſte Theil der Beſteigung iſt die letzte Partie, das 
Erklimmen der aͤußerſten Spitze, einer ſchwarzen, aus Hornblende⸗ 
Geſtein beſtehenden Pyramide. Wie bei der Jungfrau und anderen 
aͤußerſten Höhepunkten iſt der Gipfel in jedem Jahre anders geſtal⸗ 
tet, weil die angewehten vereiften Schneemaflen fortwährend durch 
atmofphärifhe Einwirkungen umgebildet werden. Die Begleiter 
Meier's fchilderten die Spige als einen fiharfen Sattelrücken, deſſen 
Eis mehrere Klaftern tief feizs dur eine Eiöfpalte fehe man in 
fhauerliher Ziefe unter fih den Finſter-Aargletſcher; — nad) 
Sulger's Beſchreibung ftellte er einen wellenförmigen Grath von 
etwa 20 Schritt Lange dar. Kein Berg ringsum fcheint höher; 
man überſieht alle Gipfel. Die finfteren Berge der Schweiz, 
Alpen und Hügel eridienen ald dunkel verfhwommene Maffe. 
Nur der Thuner:Sce fpiegelte ſich hell im Sonnenfhein. Auch bei 
der legten, unter den günftigften äußeren Umftänden erfolgten Be 
fteigung konnte der Kührer Leuthold mit fehr gutem Kernrohr nicht 
einmal die Grimfel erkennen. Bon allen wird die Kälte auf dem 
Kinfteraarhorn ald Faum erträglich gefchildert. Die bei den verfchie: 
denen Befteigungen aufgepflanzten, vom Thal und — 
ſcher aus geſehenen Fahnen zerſtörte der Sturm raſch. 


Die Schreckhörner und Lauteraarhörner. 


Wie ein gewaltiger Kiel, die beiden Grindelwald⸗Gletſcher tren⸗ 
nend, ragt im Grindelwald-Thale der Mettenberg (9800 Fuß) als 
runder, maffiger Kelfenkioh empor, der Anfang eined immer höher 
und zerklüfteter auffteigenden Grathes, der über die Ober:Wand- 
fluh, das Kleine Schredhorn und dad Neffihorn fich zu 
den großen Schredhörnern als dem Kulminationspunfte die 
jer Kette hinanzieht. Das weftlihe Schredhorn, vom Norden 
gefeben, leicht erfennbar an feiner ifolirten, felfigen Kegelgeftalt und 
den beiden weißen Schneeaugen auf feinem Eahlen Haupte (im Volks: 
munde die verflucdhten Nonnen oder verdammten Seelen genannt) 
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ift das niedrigere, 12359 Kuß hohe; das öftlihe Schredhorn, 
12568 Fuß hoch, wird meift durch erfteres verdeckt, ift jedoch vom 
Kaulhorn aus dicht hinter dem öftlihen Horn zu erbliden. Beide 
find wol bis jegt noch von Eeinem Menfchen beftiegen worden, weil 
fie unüberwindlihe Hinderniſſe entgegenftelen. Wie eine Rieſen⸗ 
felfenburg find fie von ſolchen ſenkrecht abfallenden Abgründen um: 
geben, daß Studer ihren Namen davon herleitet, indem „Schrick“ 
fo viel wie Spalte oder Kluft bedeute. 

In ſüdöſtlicher Richtung, parallel mit dem vom Finfteraarhorg 
nad den Grindelwalder Viefcherhörnern aufgezahnten Kamm, ſetzt 
fih auch die Schredihorn : Kette Über Hunderte von wildzerriffenen 
Baden und eisumpanzerten Kelfenftaheln fort und erreiht in den 
Lauteraarhörnern bei 10697 Fuß nochmals bedeutende Höhe: 
punkte. 

Am 8. Auguſt ward von den Herren Eſcher v. d. Linth, Girard 
und Deſor in Begleitung der bekannten Führer Leuthold, Briger, 
Fahner, Bannholzer und Madutz die Erſteigung der Schreckhörner 
vom Abſchwung aus unternommen. Nachdem fie den Lauteraar: 
hornkamm paſſirt hatten, mit Leitern Über tiefe Schründe gefeht 
waren und der einzig mögliche Weg über einen Grath führte, 
der fo fcharf war, daß felbft die. beherzten Führer nur auf Händen 
und Füßen über denfelben wegzufriehen wagten, gelangten fie an 
die noch etwa 300 Fuß ſich erhebende Spitze. Sie mußten ſich von 
einem überhängenden Kelfen auf ein 20 Fuß tiefer gelegenes Schnee: 
feld berablaffen, während der Führer Bannholzer, der verwegenfte, 
frei auf daflelbe herabgelprungen war. Als fie endlich 2'/, Uhr vie 
höchſte vor ihnen liegende Spige, einen etwa 10 Fuß langen, 5 Fuß 
breiten Raum, erreichten, erkannten fie ihre Zäufchung, daß fie nur 
auf dem großen Lauteraarhorm ftanden, von den Schredhörnern 
noch durd die Schredien einer unnahbaren Zerrifienheit getrennt. 
Die Ausficht fehildert Defor als ungemein großartig und er 
greifender al& die von der Jungfrau. — Der ganze zadige Kelien: 
kamm beftehbt aus Gneiß. 


Die Reichenbacher⸗Faͤlle. 


Wir ehren nach Meyringen zurüd, um die nördliche Tour um 
einen Theil der Berner:Alpen zu machen. — Meyringen gegenüber, 
‘an der füdlihen Wand des Hasli⸗Thales, ſchaͤumt von der Höhe 
der Scheide und vom Rofenlaui-Sletfcher hernieder einer der ſchön⸗ 
ften Bergbäche des Alpenlandes; der Reihenbah. Während feines 
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nur 3 Stunden langen Laufes bildet er fieben größere Waſſerfaͤlle; 
denn jeine ganze Furze Eriftenz ift eigentlich nur ein jagendes Ueber: 
flürzen. Der unterfte, zweite und oberfte Kal find die ſchönſten 
und übertreffen an landfhaftlichem Reiz felbft andere Sehr berühmte 
Kaskaden. 

Jenſeits der Aar ſtehen das Hotel Reichenbach und das Hotel 
des Alpes in reizender Lage. Entweder von hier aus oder 
von Meyringen auf der Straße über Willigen, wo ebenfalls 
ein laͤndliches Bad etablirt iſt, geht man zum unterſten 
Sturze des Reichenbaches. In der unendlichen Wildheit ſeines 
Waſſerſpieles iſt er den⸗ 
noch der lieblichſte, ja 
man könnte faſt ſagen 
maleriſch⸗-ſchönſte Waſ⸗ 
ſerfall des ganzen Ber⸗ 
ner⸗Oberlandes. Denn 
ſo heroiſch der Handeck⸗ 
fall iſt, ſo poetiſch der 
Staubbach durch die 
Lüfte weht, jo filber: 
glänzend die Kaden ded 
Schmadribaches aus dem 
Eismantel des Großhor: 
ned herabhaͤngen, fo 
fehlt dennoch allen der 
Rahmen, der dad an 
und für fi erhabene 
Schaufpiel weich einfaßt 
und abfchließt, oder ver: 
mittelnde, verfühnende 
Tarbenmomente ihm bei: 
geſellt. Das kalte, ftarre 
Felögeftein oder die ftolzen, wilden Gletfcher, in deren Um: 
gebung die großartigen Schaufpiele in immer und ewig wieder: 
bolender, nimmer raftender Thaͤtigkeit fi abwideln, find ganz 
geeignet, erfchütternde Eindrüde zu erhöhen, ja bei mandhem Be: 
ſchauer ängftlih beflemmende Gefühle zu erweden; aber bei 
feinem diefer wilden Gefellen möchte man länger verweilen, als 
eben die Befriedigung der Neugierde ed verlangt. Beim unteren 
Reichenbach Fönnte man Stunden, Zage lang fißen und träumen; 
denn Felſen, Wald und Waffer bilden bier eine Grazien⸗Trias, 


Unterer Fall des Netchenbaches. 
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großartig, farbenpräcdhtig, formenfhon wie nirgend mehr. In zwei 
Etagen fchäumt das Waſſer hernieder: der obere Sturz ift dran: 
gend, fchießend, immer noch Halb durchſichtiger Wafferkörper, der 
durch einige ausgewafchene Kelfenblöde getrennt, unten wieder zu 
fammenftößt. Ueber eine kurze Zerraffe bewegt ſich der nur für 
einen Moment Spiegelfläche gewinnende Bad Hinweg und fall 
nun ganz in völligen Schaum aufgelöft Über die Stufen herab, 
welche das Steingerüfte bildet. So bligend blank im Sturz, fo 
blendend weiß in der Auflöfung der Reichenbach ift, eben fo Luftig 


Dberer Fall des Reichenbaches. 


grün und rund gemwölbt find die freundlichen Laubpartien, welche 
die Scene umgeben und fröhlich darein nidlen und immermwährend 
durch die Wafferfunken genetzt und gebadet werden, die in den 
Lüften fi) tummeln und auf: und niedermwogen. 

Mer nicht unmittelbar den Weg zum Roſenlaui und zur Schei⸗ 
deck fortfegen, fondern nochmals zurückkehren will ins liebe, heim: 
liche Thal, der wandere nun durch Wiefen, bei der Schwendi 

rechts hinauf zum Papillon, wo man den oberften Sturz vor 
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fi bat. Das ift ganz anderer Charakter al drunten. Eine 20 
oder 30 Kuß ftarfe, mächtige Wafferfäule finkt gegen 200 Fuß 
hoch zwifchen den kahlen, zerfpaltenen Keldwänden des Schlingel- 
und Burghornes hernieder, ftaut ficb im tiefausgefreflenen 
fhwarzen Beden, wohin felten ein Strahl der Sonne dringt, und 
fallt als milchweiße Waffergarbe fogleich wieder über eine Klippen: 
jähe hinab in einen anderen Keffel. Intereffant ift die durch den 
Widerftand der Luft hervorgebrachte Verzögerung des Falles bei 
der nach und nad entftehenden feinen Berfehung des Waſſers in 
Staub. Oben in tiefer Rinne fchießt der Bach als dicht gefchlofle: 
ner, kompakter Wafferkörper mit Pfeilesfchnelle hervor, gleich als 
ob er mit der Summe feiner ganzen Kraft dad Geftein zu feinen 
Füßen durchbohren oder zerfchmettern wollte; aber mitten im Sturz 
vermindert fich die Kraft und man erfennt deutlich den Uebergang 
vom befchleunigten Kal zu dem fcheinbar gleichmäßigen, von den 
Luftwellen getragenen. Die Negenbogenfpiele und Karfunkelperlen, 
die aus dem Dunkel heraufbligen, geftalten fich bei den verfchiedenen 
Kaskaden je nad) den Zageszeiten verfchieden. Wer Zeit hat, einen 
ganzen Zag dem Reichenbach mit feinen vielen Sturzperioden zu 
widmen und alle jene Standpunkte aufzufuchen, die immer neue 
veränderte Bilder darbieten, wird die geopferte Zeit nicht bereuen. 
Freilich umlagern von jegt an Bettelei und Liebedienerei den Wan- 
derer auf Schritt und Zritt und verbittern manchen Genuß. Ein 
bölzerner Stall voll Gemfen, Kinder, welche die Thüren verfchiede: 
ner Zäune öffnen, oder Früchte und Mineralien anbieten, heifchen 
einen Zoll à diseretion. Der Zugang zu den Reichenbach : Fällen 
muß je mit 25 Rappen bezahlt werden; die Eigenthümer der an: 
grenzenden Grundftücde haben den Weg dur) errichtete Holzhütten 
tributpflichtig gemacht. 

Wer die Reihenbah:Käle nur im Vorübergehen betrachten will, 
ihlägt den Weg zum Bwirigi ein, von deffen Höhe ein reizender 
Blick übers Thal fih öffne. Das ganze Ober⸗Hasli überfchaut 
man in feiner Anmuth und Erhabenheit, die freundlichen Dörfer 
Hohfluh, Wafferwendi, Goldern, Rüti und Weißenflub, 
dad gegen Südoft gelegene Neffenthal vom Suftenberge be 
grenzt, das Dertlein Geisholz auf dem Kirchethügel und das 
gemütbliche Meyringen. Im Rüden aber erheben fich die malerifchen 
Engelhörner, das ſpitz gegipfelte, jaͤh abſinkende Wellhorn, 
und hinter ihm, Schnee: bekleidet aufftarrend, die Wetterhörner. 
Man Fommt zu Stellen in der Reichenbachs⸗Schlucht, wo diefe Ge: 
birgsriefen unvergleichlich fchöne Profpekte bilden. — Der Weg. 
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vom Thal aus immer ziemlich fteil anfteigend, führt nun durch Lichte 
Waldung zur Sagiloh:Brüde und bald darauf zu einer Säge: 
mühle. Zwei hohe "Kelfenvoriprünge, die Stöcklifluh füdlih und 
die Kalzenflub nördlich, bilden das Naturportal, durch welches 
man auf die Breitenmatt ins Freie tritt und der Weg, fanft an: 
fteigend, ins NRofenlaui-Gebiet führt. Es ift einer der reizendften 
Punkte auf der vorhabenden Alpenmanderung. Bon der Kalzenfluh 
ftürzt aus bedeutender Höhe der Seilibach über fchroffe Felſen 
in den Reichenbach herunter. Auf der Breitenmatt wird alljährlich 
ein Schwingfeft von den Xelplern gehalten. 


Roſenlaui⸗Gletſcher. 


Wieder ein Flecklein Alpenland, wo man, um mit Goethe zu re: 
den: „Tage lang fißen, zeichnen, herumfcleihen und, ohne müde 
zu werden, ſich mit fi felbft unterhalten Eönnte.” — So lieblich 
blumenhaft und dennoch ungeheuerlih der Name Roſenlaui Elingt, 
ebenfo reizgeſchmückt, anlodend und doch auch majeftätifch ernft 
ift diefer unvergleichlicy fehöne Alpenwinkel. Es ift in der That 
eine todesftarre Eislamine, mitten im blühenden Rofengarten bren- 
nend rother Rhododendren liegend. 

Wenn man von den Reichenbadh:Källen auffteigend über die 
G'ſchwanden-Matte oder 8’Alpengrindel geht, fo gelangt 
man, immer den Bach zur Linken, die Sennhütten alle zur Rechten 
behaltend, zu dem unter Zannen :bewachfener Anhöhe einladend 
gelegenen Rofenlaui:Bade (4160 Fuß), einem fehönen, hohen, 
fteinbefchwerten berner Haufe mit Nebengebäuden. Molkenkur und 
Mineralmaffer, Alpenluft und Alpenleben Furiren bier Leib und 
Seele. Das Waſſer ift befonders reichhaltig an Eohlenfaurem Gas 
und Natron und enthält "unbedeutend erdige Beftandtheile. ‚Die 
Bewirthung ift ehr gut und nach den im Dberlande üblichen Prei: 
fen moderirt. Einer der berühmteften oberländer Holzfchniger, Jo⸗ 
bann Zurflub, deffen Gemfengruppen von Fünftlerifhem Werth find, 
bat ſich bier niedergelaflen. 

Eine Heine halbe Stunde hinter dem Bade liegt der fehönfte, 
fühnfte und gepriefenfte aller Berner:Oberlands-Stetfcher, der Ro: 
fenlaui-Gletfher. Ein anfteigender Weg führt über die fte: 
nerne Brüde, welche den graufigen Schlund Überwölbt, in deffen 
Ziefe der Weißbach, ein Kind des Rofenlaui-Sletfchers, ſtrömt. 
Blatt polirte Rundhöder erzählen von der früheren Anwefenheit 
eined Über diefe Gegend gelagerten Gletſchers; Tannenwaldung 








13. Kap.] Die Scheided. 349 


verbirgt die untere Hälfte der gewaltigen Eismaffen, bis man, aus 
derfelben beraustretend, plöglih unmittelbar vor dem Eoloffalen 
Kroftallpalafte fteht u — 


Roſenlaui⸗ Gleticher. 


Er dringt aus einer gewaltigen Firnablagerung zwiſchen dem 
Toſen-, Well- und Gſtellihorn hervor, welche droben in der 
Höhe mit den Schneemaſſen des Gauli⸗-Gletſchers zuſammen— 
hängt, ſenkt ſich außerordentlich jäh in millionfach zerriſſenen und 
über einander gethürmten Eismaſſen hernieder und iſt noch nie in 
ganzer Höhe beſtiegen werden. Die prächtige ultramarinblaue Farbe 
feines glashellen, durchſichtigen Eifes, fowie der Umftand, daß er 
von feinem Moränenfchutt verunreinigt wird, und endlich feine hoch⸗ 
tomantifche Umgebung, haben ihn zum Favorit⸗Gletſcher der ganzen 
Reifewelt erhoben. An manchen Stellen kann gnan in die Grotten 
und Niſchen, welche durch die fchimmernden Bauftüde diefer wun- 
dervollen Eißmaffen gebildet werten, hineingehen, und bier erft er: 
kennt man die außerordentliche Klarheit des Gletſchers. 
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In das Eid gehauene Stufen führen auf die vorderften Stirn⸗ 
blöde des Gletſchers, von denen man in tiefazurblaue Spalten hin⸗ 
einjeben kann. Ein Burfche, welcher diefe Treppen unterhält und 
bilfreihe Hand beim Erfteigen bietet, befommt 20 —30 Centimes 
Zrinfgeld. Zur linken Seite führt ein ziemlich fteiler Kelfenpfad 
zu einem Gebirgsvorfprung hinauf, von dem aus man das ganze 
prächtige Eismeer in feiner wilden Schönheit überfehen kann. 
Manche Reifende wollen in dem Feldvorfprunge Aehnlichkeit mit 
einem Menfchen:Antlig finden. Die Fläche, welche gegenwärtig die 
Gletſchermaſſen bededen, war noch vor 100 Jahren eine Eräftige, 
kraͤuterreiche Weide. 


Die Scheidel. 


Vom Rofenlaui:Gletfher muß man faft wieder bid zum Bade 
zurücfehren, dann links abbiegend über die Bruchalp und durch 
den fhonen Schwarzwald den Weg nehmen, um auf ber 
Schwarzalp in der Nähe eines Heinen Wirtböhaufes auf den 
eigentlichen Weg zur Scheided zu gelungen. Nahdem man den 
Reihenbah und den vom Schwarzhorn und Gemsberg berabkom-: 
menden Gemöbacd, Überfchritten, fteigt der Weg immer durch le: 
bensvolle, heerdenreiche Alpwiefen, die Alpbiglen genannt, bis 
zur Hasli:Scheidel (5960 Fuß), auf deffen Höhe zwei Eleine 
Wirthöhäufer ftehen. UWeberrafhend und farbenreich breitet ſich 
bier plögli ein neues Alpenpanorama mit reizgendem Mittelgrunde 
aus. Links gegen Südoft fleigt hinter einer Menge nadter, zum Theil 
mit Schnee verkitteter Felszacken das fchöne pyramidenförmige Wet: 
terhorn (11412 Fuß) auf, neben dem rüdwärts zur Seite der Eleine 
Schwarzwald: und Alpbiglen:Gletfhher herabfinfen. Einen 
Blick weftliher thürmen ſich ſchroff die fpigen Obelisken der Schred: 
Hörner empor, noch mehr rechtd der Mettenberg und unter ihm 
der Dber:Grindelwald:Gletfher. Schwerfällig maflenhaft 
aus der Ziefe ſich erhebend, baut der 12240 Fuß hohe Eiger 
fein ungeheueres Kelfengerüfte im Süden unferes Blided auf; die 
ewige Winterdede ift an vielen Stellen zerriffen und die nadten 
Gebirgsknochen fehen durch. Ihm fchaut fein Nachbar, der Mönd 
(12660 Fuß), über die Schultern. Drunten aber, gerade aus, er: 
[hließt fi das lachende Thal von Grindelwald, überfäet mit un: 
zähligen Hütten und Häufern, zwifchen melde, zur Erhöhung des 
Barben:Effektes im hellen Wiefengrunde, Heine Gruppen dunklen 
Nadelgehölzes eingeftreut find. Die Hinterwand der weichen ſchwel⸗ 
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lenden Landſchaft bildet die fanft anfteigende Wengern-Alp. — , 
Rechts gegen Nordweſt und Norden zieht der Voralpenwall mit 
dem Faulhorn (8261 Fuß) und Schwarzhornz erftered wird 
von der Scheided aus am häufigften und bequemften beftiegen 
(vergl. S. 326). Der oberfte Grath des Scheidedi:Pafles wird der 
Efelsrüden genannt. Während des Hochſommers donnern um 
die Mittagsftunden von den Höhen des Eiger die mächtigen Wetter: 
lawinen, welche zu beobachten der Lauchbühl den günftigften 
Standpunkt gewährt. Nur wenn die Bife (ein Falter Nordwind) 
in der Höhe geht, finden Feine Schneeablöfungen ftatt. 


Grindelwald und feine Gletſcher. 


In Y, Stunde würde man geraden Weges hinab nach Grindel- 
wald gelangen. Die meiften Reifenden fchlagen jedoch von der 
Scheidedhöhe aus den Pfad Über die Grindel-Alp nad dem Ober: 
Grindelwald-Gletfher ein. Nach 1/,ftündiger Wanderung Über 
niederen Graswuchs zwifchen zerftreuten fturmergrauten Zannengrup: 
pen und Üübermooften Felfenfcherben gelangt man zum Gletfcher. Links 
rüden die faft fentrecht himmelanftrebenden Maffen des Wetterhornes 
oder wie die Bewohner des HaslisThaled es nennen: der Hasli— 
Jungfrau immer näher heran, und man fann die vier breiten 
Sturzbahnen oder Züge deutlich verfolgen, über welche aljährlid im 
Frühjahr gewaltige Lawinen herniederbraufen, deren Leberrefte nicht 
felten im Hochſommer noch auf dem Wege zu treffen find. Ein 
neuer Snöuftriezweig berner=oberländer Natur-Komödie taucht bier 
auf, indem nämlich mit „Echo“ Gefchäfte gemacht werden. Auf der 
Roßalp hat ſich ein Senn mit dem Alpherne poftirt, der feine Töne 
gegen die Kelfenwände ſchmettert und durch Beihilfe des vielfach 
antwortenden, fanft verfchmelzenden, weich modulitenden Echos ein 
buntes harmoniſches Konzert veranftaltet. Man will bemerkt haben, 
daß zu gewiffen Beiten oder bei geeigneten atmofphärifchen Umſtaͤn⸗ 
den der in die Berge hineingerufene freudige Sauchzer mit feltfamem 
Beigemiſch von klagendem Zon aus dem Felfen wiederlehre, der 
von Staffel zu Staffel wehmüthiger laute, bis er in der Kerne fi 
verliert. Bei ruhiger Luft Elingt der vom Aelpler oder Führer an- 
geflimmte Zodler ungemein fon und gewährt die heiterfte Unter- 
haltung; nur muß der Sänger auch das Echo zu benugen verftehen, 
fonft wird es leicht ein unharmoniſches Zongewirr. Ein anderer 
Raturhändler Banonirt die Berge an, der Schuß 40 Eentimes, und 
weiß fomit das gutmüthige Echo auf andere Art ſich dienftbar 
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o;u mahen. Ganz nahe dem Ober-Grindelwald-Gletſcher 


(3940 Fuß) ftehen einige Bauernhäufer; hier laßt fi) ein Mann einen 
Zoll zahlen, weil man, um zum ©letfcher zu gelangen, über feinen 
Grund und Boden gehen muf. Es wird, wie gejagt, am Gelb: 
feel ded Neifenden gezupft und gegwadt, we und wie ed nur 
immer geben will. Der Gletfcher felbft macht, wenn man den 
Mofenlaui zuvor gefehen, nicht mehr den gewaltigen Eindrud. Er 
ift ſchön und jedenfalls fehenswerther als fein Bruder, der Unter: 
Srindelwald:Sletfcher, weil die Farbe feines Eifed reiner, grünbläu- 
lich, feine Struktur impofanter, fein Kal abfchüffiger if. Dagegen 
jind beide ftarf mit Gufer (Schutt) bededt, fodaß fie in manchem 
Sommer ziemlih unfauber auf ihrem Nüden ausfehen. Bei den 
Grindelwaldgletfhern nimmt man das Vorrüden und Abfchmelzen 


Betterhorn und Ober⸗Grindelwald⸗Gletſcher. 


fehr deutlich wahr, weil der fruchtbare Wiesboden bid Dicht an die 
Eiswände heran geht. Schiebt das Gletfchereis weit vor, ſodaß 
ed einer Pflugfchar gleich den Boden aufwühlt, fo fagt der Bauer: 
„Der Gletſcher habe die Nafe im Boden”, — weicht er dagegen 
zurüd, „fo trägt er die Nafe in der Luft“. — Der obere Gletfcher 
Eommt zwifchen dem Wetterhorn und dem Mettenberg herab 
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und fült das eingekluftete Thal ganz mit feinen Eismaflen aus. 
Da er fehr von Schrlnden zerfpalten ift, fo Hat man ihn feiner 
ganzen Tiefe nach noch nicht durchwandert. An der Mündung ift 
er eine gute PViertelftunde breit, drinnen aber, in feiner urfprüng: 
lichen Heimat, mag er ftundenbreite Kirnfelder ausfüllen. Von der 
Seite des Wetterhornes ftürzt der Weißbach, von jener des Metten- 
berges der Milchbach über die Wändez beide vereinigen fi unter 
dem Eidgebäude und firömen als Hauptquelle dee oberen Lüt— 
fchine hervor. Das ſchon oft angewendete Bild des im Sturze 
erftarrten Rheinfalles oder eines in der Brandung momentan ge: 
feorenen Meeres läßt ſich ſehr wohl beim Ober-Grindelmatd:Glet: 
fcher anwenden. 

Ueber einige ältere Gandecken (ausgeworfene oder abgelagerte 
Schuttwälle) fteigt man in fumpfiges Land hinab, überfchreitet den 
fhwärzlichen Bergelbah und Mühlenbach und kommt in einer hal: 
ben Stunde nah Grindelwald (3000 Einw.). Aus den Fenftern 
des Safthaufes zum Adler (3220 Fuß) Überfchaut man beide Glet- 
ſcher zugleich und waͤhnt diefelben fo unmittelbar nahe vor ſich zu 
haben, daß man fie mit einem Piftolenfchuß erreichen fünnte. Ja 
man glaubt die erfältende Luft zu athmen, welche von drüben ber: 
überwebt, während es bekannt ift, daß mit dem Aufhören eines 
Gletfcherd auch die Ausgleihung der Zemperatur eintritt. Es ift 
dies eine jener allgemeinen. Zäufchungen, welchen diejenigen Frem⸗ 
den, die zum erften Mal in den Alpen reifen, bei der Schäsung 
von Entfernungen und Höhen überhaupt ausgefegt find. Bei der 
ziemlich hoben (3507 Kuß) und (durch der Gletſcher Nähe) rauhen 
Lage kommen dennod) alle vier Sorten Kornfrüchte, fowie der Kirfch: 
baum fort. Im Winter ift’s hier milder als in tiefer liegenden 
Orten. Auf dem Kirhthurm hängt eine Glode mit der Jahreszahl 
1044 ; fie ftammt urfprünglih aus der St. Petronella: Kapelle, 
welche vom vorrüdenden Gletfcher zerftört ward. Noch führt 
eine Höhle dicht beim unteren Gletfcher den Namen Petronella: 
Balm. Die Heilige dieſes Namens ward von den Grindelwaldnern 
vor den Zeiten der Reformation als fieberheilende Schutzpatronin 
verehrt und noch heutigen Tages gebrauchen die Leute das Gletſcher⸗ 
waffer zur gleichen Kur. 

Der Unter-Grindelwald:Gleticher, wol auch der kleine 
genannt, weil ſeine vorderſte Ausladung unbedeutender erſcheint, 
obwol er in der Tiefe den oberen an Firnmaſſe übertrifft, ift 1 
Stunde vom Dorfe entfernt. In manden Sommern bildet feine 
Front ein ſchönes blaues Eisſthor, aus deffen a die ſchwarze 

Alpen: Führer. 
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Lütfchine hervorſtrömt. Er kommt zwifchen dem Mettenberg und 
dem Wildſchloß Hervor. Bor einigen Sahrhunderten fol ein 
ziemlich gangbarer Paß hierdurch hinüber ins Walliſer⸗Land geführt 
haben, der fogar von proteftantifchen Kindtaufen und Hochzeiten (?) 
benugt worden fei, weil der Proteftantismus im Grindelwald Schug 
gefunden, während man denfelben im Wallis verfolgte. Iegt führt 
blos noch der beichwerliche Gtetfcherpaß Über die Strahled 
hinüber. Es iſt indeß hiſtoriſch, daß die Eismaffen erft im 
17. Jahrhundert mit folder Macht ins Thal herniederdrangen. 
Wer einen Blick in die Geheimniffe der Firnenwelt werfen will, 
ohne gefährliche, Eraftanftrengende und zeitraubende Wanderungen 
zu wagen, Fann unter Leitung eines grindelwalder Kührers 
einen Gang auf die Bärenegg: unternehmen, wo er die ganze 
Gtetfcherwüfte fanımt den Walcher⸗ oder Grindelwalder Bie: 
ſcherhörnern überſchaut, oder noch weiter über den Gletſcher hin⸗ 
über bis auf Bänisegg, von wo aus man das Finſtergarhorn 
in feiner ganzen fchredienerregenden Majeftät aus den Firnfeldern 
emporfteigen ſieht. Der Weg dahin, anfangs zum Reiten braud): 
bar, führt am weftlihen Fuß des Mettenberges über Wiefen und 
duch Wald zur Klüelenegg, von wo ein ſchöner Rückblick auf 
Grindelwald. Driden am Kuße des Eigers fleigt das Hörnli auf, 
in welchem fi) das Heiterloch befindet, ein Kelfenfenfter, dur 
das am 25. und 26. November und 17. und 18. Januar die Sonne 
nach Grindelwald fcheint. Weiter an den Zrümmern einer Hütte 
vorbei hebt der Fußweg an; man überfchreitet die Lawinenzüge 
der Stäg: und Müderlaui, kommt am Martinsdrud vorbei auf 
den Stäpfiboden und die Bärenegg. Dann fteigt der Pfad 
hinab zu den Hütten der Stieregg (Schafweide), führt über den 
flahen Gletfcher zum Bäfenberg, oder man fteigt hinauf zur 
Rafenfirft der Bännidegg, am Fuße der Wandfluh. Bu diefer 
ganzen Partie find 5 bis 6 Stunden Zeit für Hin und Rückmarſch 
erforderlich, die indeß immer einen fchwindelfreien Kopf erfordert. 
Eine andere noch Fürgere Partie, welche fih mit dem Weg auf bie 
Wengern-Aly verbinden läßt, ift die zur Nellenbalm, einer circa 
30 Schritt tiefen und 50 Kuß hohen Höhle am Fuße des Eigers 
oder am Hörnli. Man überfiebt von bier den größten Theil des 
Gletſchers und des Grindelwald⸗Thales, fowie die auffteigenden 
Wände des Mittenberges und der Wandfluh. 

Bon Grindelwald führt die Fahrſtraße in 2°, Stunden durd 
das felfige, enge und büftere Thal, welches von der ſchwarzen 
Lütſchine duchbrauft wird und bei Zmweilütfihinen in das 
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herrliche Lauterbrunner-Thal mündet. — Gewöhnlich, wenn 
irgend das Wetter erträglich ift, nimmt man aber den Weg über 
die Wengern:Alp zum Staubbadh, und von hier erft durch 
das Lauterbrunner-Ihal nach Interlaken. 


Bengern: Alp. 


Die Wengern-Alp ift unftreitig von allen denjenigen Stundpunf: 
ten des Berner-Oberlandes, welche Feine Rundihau, fondern blos 
Profpekte bieten, der impofantefte. Wie auf hohem Schaugerüfte 
fteht der Wanderer den ftolgeften der berner Schneeriefen, naments' 
lich der unvergleichlid fchönen Jungfrau gegenüber, nur durch die 
tiefe, wüfte Schlucht des Zrümmleten:Thales von den mächtig 
anftrebenden Maflen getrennt: Kaum mehr ald 1 Stunde may, 
in gerader Linie gemeffen, die Entfernung betragen, welche zwifchen 
dem Standpunkte des Beichauerd und den in gleicher Höhe liegen: 
den, immer gewaltiger ſenkrecht aufwachſenden Wänden der Jung: 
frau fih ausdehnt; ungeübte Augen fchägen die Raum:Differenz 
viel geringer, weil man wähnt, mit einem Steinwurfe die gegen» 
überliegende Seite erreihen zu können. Ueberhaupt vermag der 
Fremde das Koloffale der Maffen im erften Augenblide nie richtig 
zu jchägen, weil Feine bekannte Größe, kein Haus, Fein Gegenftand 
vorhanden ift, der geeignet wäre, ein nur annäherndes Augenmaß 
abzugeben. 

Bei hellem Himmel und günftiger Beleuchtung löſen ſich die 
im biendendften Weiß prangenden Maflen vom tiefen Blau des 
Aethers in fcharfen Umriffen ab. Gleich einem Fußſchemel der heh⸗ 
ren Gebirgsfönigin, baut fi) zunaͤchſt ob den in finftere Ziefe hin- 
abftarrenden Wänden dad blinkende Silberhorn (11359 Fuß) 
auf, in feinen Linien zierlih zur fhärfften Spige auslaufend, — 
ein Daguerreotyp feined Namend. Ungeheuere Gletfcherwüften um: 
ftarren den mädtigen Felfenfuß und hängen geführlid über dem 
graufigen Abgrunde des Trümmleten⸗Thales, in dem ſpukhafte Rebel 
und trübe Dünfte ihr unheimlich Weſen treiben. Hinter dem Sil- 
berhorn erhebt fich rubig, in unbefchreiblicher Majeftät die Jung: 
frau (12327 Fuß), felbftftändig, beftimmt aus den umgebenden 
Kirnmauern emporwachſend. Links daneben, durch eine vergletfcherte 
Einfattelung getrennt, fteht in grauer Kelfenkutte mit riefiger Schnee: 
fapuze der Mönd (12666 Fuß); von hier überſieht man feine 
ganze Zigur befjer ald je zuvor, weil die vom Eiger nordweſtlich 
auslaufenden Grathe und Vorberge immer noch die Hälfte feines 
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Körpers verdedten. — Der Eiger (12240 Fuß) felbft, der un- 
nahbare, noch nie beftiegene, deſſen Gipfel fih in fchneitender 
Schärfe ausſpitzt, fcehließt die Reihe der im Vordergrunde paradi- 
renden Berge, während tiefer links noch die Wetterhörner ſich fehen 
laſſen. 


Die Jungfrau, von der Wengern⸗Alp geſeheu. 


Ale diefe Schönheiten erreichen jedoch den Brennpunkt ihrer 
höchften Reize erſt beim Wechfel der Zageözeiten, beim Eonnenauf 
gang und Niedergang. Das erftere Schaufpiel in ungetrübter 
Pracht mit allen feinen Steigerungen auf diefer Hohe zu genießen, 
gehört zu den feltenen Zreffern des Reiſeglücks; dagegen erlebt 
man dad faft noch ſchönere Alpenglügen bei untergehender Sonne 
weit häufiger. Während ringsum der Abend die ganze Landſchaft 
in die duftig violetten Töne der Daͤmmerung bereits tauchte und 
die Sonne im hochgelben Euftmeere hinter dem Niefen oder der 
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Stockhornkette längft verfhmwand, — waͤhrend das Trümmer⸗Thal 
zu des ſtaunenden Wanderers Füßen in beginnender Nacht ſtumm 
und graufig gaͤhnt, durch die ganze untere Karbenfcala bis zum 
Schwarzblau fi) abftufend, fchwimmt der Gipfel der Zungfrau noch 
im brennenden Feuerglanze, immer rofiger, immer purpurner, immer 
tiefer erglühend, bis er zuletzt einer funtelnden Kohle gleicht. Lau: 
fhige Stille Hat fich Über die Thaler und Alphöhen gelagert, nur 
bier und da vom Geläute der vorweidenden Schellenfub, oder vom 
wiederballenden Aufjauchzer eines Sennbuben unterbrochen; — da 
ermattet auch droben der Glanz, — die Rofengluth erlifcht und 
wenig Momente noch, dann ift das ganze riefige Schneegebäute in 
ein blaffes Zodtenblau gehült, — erfterbend, anfröftelnd, geifter: 
haft. — Trifft's nun vielleicht, daß es um die Vollmondzeit ift und 
die blaffe Scheibe ihr fchleichendes Licht über die Gegend außgießt, 
dann trennen ſich die einzelnen Partien an den Niefenbergen mehr 
und erfcheinen größer, dann wird die Jungfrau zum wandelnden 
Gefpenfte, der Mönch zum geifternden Schatten und der Eiger reckt 
fih ſchwarz mie ein dämonifches Ungeheuer in die Nacht hinauf. 

Am hohen Mittag dagegen hört man's tofen und krachen in 
den Eisfchludten und Schneegewändern der Jungfrau, mitunter 
von leicht herabflatternden Schneebändern begleitet, noch öfter je: 
doch ohne jede äußere, dem Auge wahrnehmbare Erfcheinung; es 
find die Lawinen, deren in mander Stunde vier bis fünf ftürzen 
und im nachhallenden Donner bei völlig heiterer Luft unheimliche 
Effekte hervorbringen. Man verwechfele indeß diefe Lawinen nicht 
mit jenen großen, allfrühjährlich in die bewohnten Thäler herab: 
braufenden Schneemaffen, die ſchon ganze Dörfer zerftörten und 
bereits Zaufende von Menſchen begruben. Die Lawinen der Jung: 
frau find unſchaͤdlich, weil fie fi) in Gegenden entladen, zu denen 
nie ein menfchlicher Fuß hindringen wird. Das Trümmleten-Thal, 
in das der Eiger-Gleticher ſich ergießt, ift eines jener Generals 
Schutt-Magazine, in welches Eiger, Mönh und Jungfrau ihre 
Ablöfungen niederfenden, — woher auch fein Name. 

Auf der Wengern:Alp fteht weftlih, der eigentlichen Paßhöhe 
(Scheidede, Hühnli 6284 Fuß), das Hotel de la Jungfrau 
(5797 Ruß), ein einfaches Bergwirthshaus; am erften Sonntage 
im Auguft wird bei den Sennhütten, gegen Lauterbrunn zu, ein 
Schwingfeft der Aelpler gehalten; ed werden jedoch auch täglich 
außerordentliche Vorftelungen um ein paar Batzen gegeben. Im 
Wirthshauſe dichtete Byron einen Theil feines Manfred, deſſen 
Scene er Hierher verlegte. 
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Rordweftlich fenkt fi die Alp und bald erblidt man das tief 
und vertikal eingefchnittene Lauterbrunner-Thal, an defien gegen: 
Üüberliegenden Wänden die Wafferfälle des Mürren: “und Staub: 
baches wie Silberfäden herabflattern. | 


Jungftan. 


Bevor wir ins Lauterbrunner⸗Thal hinabſteigen, mögen hier 
noch einige kurze Aufzeichnungen über die Jungfrau Platz finden. 
Der Gipfel derfelben befteht aus Gneis-⸗Granit; aber unter dem- 
felben ift ein Feiner und tiefer unten ein mächtiger und längerer 
Ausläufer des Kalkgebirges horizontal in den Granit eingedrungen. 
Bon der nördlichen Seite diefen Berg zu erfteigen, ift entfchieden 
unmöglich, Dagegen geftattet e8 die Sübfeite, die nicht jene koloſſale 
Geftalt darbietet, welche der Jungfrau nordwärts die Bewunderung 
Aller erwirbt. Aus den geneigten Hochflächen des Aletſch-Glet— 
fhers am Südabhange der Berner: Alpen taucht der Gipfel als 
ziemlih unanfehnlicher Schneeberg auf, deſſen höchſter eifiger Kamm 
feine Geftalt, wie die Gipfelpunkte anderer Höhen erften Ranges, 
alljährlich verändert. 

Die erfte Befteigung fand vom Lötſchen⸗Gletfſcher (im Wallis) 
über den Aletſch-Gletſcher am 3. Auguft 1811 durch die Herren 
Nud. und Hieron. Meier von Aarau ftatt. Die zweite. ein Jahr 
fpäter am 3. Sept. 1312 von dem Sohne des Hm. Rud. Meier in 
Begleitung zweier wallifer Führer. Zu jeder diefer beiden Exrpedi⸗ 
tionen waren drei Zage und zweimal Uebernachten auf dem Glet—⸗ 
fher nothwendig. Die dritte Befteigung führten ſechs Grindel: 
waldner am 10. Sept. 1828 aus, die vom Unter:Srindelwaldglet: 
fcher den Kamm der Walcherhörner Überftiegen, dad Grünhorn 
umgingen und erft am dritten Tage Abends auf der Höhe 
anlangten. Sie mußten den Eidgrath rittlings paffiren und pflanz- 
ten eine Fahne auf, die man vom DObfervatorium in Bern 
erkannte. — Die vierte Befteigung ward in einem Tage von 
den Sennhütten der Märjelen:Alp dur die Herren Agaffiz, 
Forbes, Duchatelier und Defor unter Leitung der Führer Leuthold, 
Abplanalp, Bannholzger und Saun am 28. Auguft 1841 ermöglidt. 
um 3 Uhr Nachmittags war die Gefelichaft auf dem Gipfel, fand 
von der früheren Kahne nicht die mindefte Spur und pflanzte eine 
neue auf. Der reine Himmel fah faft ſchwarz aus; das Thermo⸗ 
meter fand auf 30 R. — Die fünfte, und fo. viel befannt legte 
Beiteigung ward am 14. Auguft 1842 von den Herren Fr. Bürli 
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und ®ottl. Studer von Bern unter Beiftand der Führer Weißen: 
flub, Mel. Bannholzer von Guttannen und der Gebrüder Abplan- 
alp unternommen. Die bereitd weiter oben angeführte Schrift 
Studer’: „Die Eiswüften des Kantons Bern” fchildert diefe Er- 
pedition ausführlich und fehr anziehend. Alle Befteiger ſtimmen 
darin überein, daß wegen zu großer Höhe die Ausficht eine fehr 
undeutliche fei, indem man blos die näherliegenden Bergriefen über- 
fhauen könne, dad Thal und Hügelland jedoch in eine graue un- 
deutliche Dunftmafle zufammenfließe, die nah und nad in den 
Horizont übergehe. (Vergl. folgendes Kapitel, Abfchnitt: Weg: 
sifhhorn.) 


Zauterbrunner-Thal, Staubbach und Schmadribad). 


Beim Herniederfteigen von der Wengern⸗Alp öffnet fich, wie ge⸗ 
fagt, der Blid hinab ind Lauterbrunner:Thal. Rechts zur Seite 
erheben fich die finfteren Kelfenwände des Zfhuggen- oder gro: 


Das LauterbrunnersThal von der Wengern-Alp aus. 


fen Lauberhornes (7797 Ruß), des Heimegghornes und 
weiter vorn des Männlichen (7267 Ruß). Drüben, jenfeit des 
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Thales, das Drettenhborn (8629 Auf), die Shwalmeren 
(8425 Ruß) und in der Perfpektive Suleck. Hat man den Wei: 
ler Schiltwald (4012 Ruß) im Rüden, dann fällt der Pfad 
fteil ab und binreißend fchöne Einblicke befommt man auf das kou⸗ 
liffenartig fi& vertiefende Lauterbrunner:Thal. Die Thal⸗ 
wände find meift faft ſenkrecht abgefchnitten und Über mehrere der: 
felben flattern blinfende Staubbäde herab. Die weiße Lütfchine 
fchlängelt ſich durch den freundlihen Grund, in deffen Ziefe das 
Groß: und Breithorn ihre wolkenumhangenen Firnhäupter er 
heben. Das Lauterbrunner:Zhal fol feinen Namen davon haben, 
weil ‚Lauter Brunnen” von allen Seiten berabfchäumen. Es ift 
bis zum Schmadri⸗Gletſcher ungefähr 5 Stunden tief und fteigt 
in drei Thalſtufen anz dagegen ift es nie über eine Biertelftunde 
breit. Im Sommer liegt am Zage oft eine tropifche Dige im hal: 
grunde, weil die kahlen Kelswände die Sonnenftrahlen zurüdkwer: 
fen; die von den &letfchern des Nachts herniederwehende Luft kühlt 
die Zemperatur bedeutend ab. 

Der berühmtefte Wafferfal des Thales ift der des Staub: 
baches. Ueber eine 900 Fuß hohe Felswand ftürzt er herab. 


Oben erfiheint er als Strom, ein der Luft entflürzender Meerichwall ; 

Hoch in der Mitt’ ein Gewoͤlk und unten ein weißlicher Nebel. 

Denn in der Tiefe hinab des hundertflaftrigen Iähfalls 

Löſt fich die Woge verdünnt zur Wolf’ und verbunftet ald Rauchtampf. 

Nur hoch oben donnert er ſtets und droht, in dem Herfturz 

Alles mit reißender Fluth zu verſchwemmen; allein e8 verwandelt 

Sanft fih in Milde vie Wurh und er negt, Staub regnend, das Hüglein, 
Das auch die zarteften Kräuter des Frühlings unter ihm aufblühn. (Baggefen). 


Ein neuerer Dichter (Adolph Stöber) fagt: „die Winde hätten 
der lichtverflärten Jungfrau ihren Schleier geraubt und an diefer 
Felſenzacke aufgehangen; blendend weiß und mächtig groß, wie aus 
veinftem Silberftoff gewoben, am unteren Saum mit Diamanten 
ohne Zahl überfäet, wehe er herab.” — Unbeftritten gehört der 
Staubbach zu den wunderbarften Gebilden der Alpenwelt. In fei: 
nem Kalle hört er auf Wafferftrahl zu fein und verwandelt fi in 
eine langfam herabfinkende Regenwolke, die der leifefte Wind bald 
da=, bald dorthin bewegt, in welcher beim Sonnenfdein die herr: 
lichfte Iris des Negenbogens auf: und abgaufelt. Der Vormittag 
gewährt in diefer Beziehung den reichften Genug. Iſt die Felſen⸗ 
ante, von der er herabftrömt, in Nebel gehult, dann fcheint es 
wirklich, als ob eine Wolke ſich ihres Ueberfluffes entlade. Auch 
beim Bollmondfchein bilden fich ſchwebende Phantasmagorien, die 
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an Keenmärhen und Baubergefhichten aus der Kindheit Tagen 
erinnern. Scon.droben, 1% Stunde ob Lauterbrunn, bildet er 
unter dem Namen Plaͤtſchbach einen 850 Kuß hoben Fall über die 
Staubbadh:Balm, zu welher ein ſicherer Weg binanführt. 
Lauterbrunn gegenüber ift hoch oben an der öftlihen Thalwand 
eine große Kelfenhöhle, der Chorbalm, von der aus die Ausficht 
ins Thal herab einzig ſchön iſt; fie zu befuchen verfäume man ja 
nicht. Andere fehenswerthe —— denen man auf dem Wege 
zum Schmadribach in des 

Thales Tiefe (5 Stunden 

vom Lauterbrunnen) begeg⸗ 

net, find noch: der Spieß: 

bach (rechts Hinter dem 

Staubbad), der Schilt⸗ 

wald bach (I.), der Buchi— 

bach (r.), wo man die Lüt- 

fine überfchreitet, dann, 

bei der Zrümmleten: 

Brüde, kommt links der 

Zrümmletenbadh aus 

dem gleichnamigen Thale 

hervorgepoitert (vergl. ©. 

355); fodann der ftattliche 

Mürrenbach (r.), dem 

gegenüber die Kelfennadel 

des Schwarzmönded an 

der Stelliftuh fi prafen: 

tirt. Es folgen der Weiler 

Sm Grund und das Dörf: 

hen Stedhelberg, be 

welchem der Fahrweg auf: 

hört. Rechts öffnet ſich das Der Staubbach im Lauterbrunner⸗Thal. 
Sefinen:Thal, durch 

welches über die Sefinen-Furke (8038 Fuß) ein Paß ins 
Kienthal (S. 365) führt. Der Fußweg wird ſteinig; links die 
Waſſerfaͤlle des Maͤttlibaches und Haldenbaches vom Glet— 
ſcherhorn herniederkommend, rechts das Spitzhorn und der 
Ellſtab, in des Thales Tiefe Tſchingel-Gletſcher und 
darüber das ſchneeweiße Tſchingelhorn (11022 Fuß). Immer 
naͤher rücken die Felfenwände;s man kommt durch die Weiler 
Shwendi und Reuti, an den eingegangenen Stollen eines ehe: 
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maligen Eifenbergwerkes vorüber zu dem auf fhönen Wiefen gele- 
genen Weile Marten. Immer felfiger wird der Pfad, bis man 
endlich den legten Weiler, Zrachfellauinen erreiht. Hier nimmt 
das Thal den Namen Ammerten an; man fleigt durch Radel: 
wald fteil an und wieder hinab zu dem einzelnen Hütten, wo che 
dem das große Dorf Ammerten geftanden haben fol. Rechts 
thürmt ſich eine gewaltige Kelfenwand, der Breit:Zfhingel ge 
nannt, empor, an deren Fuß vorüber man zur Steinberg: Alp 
auffteigt. Jetzt wird die ganze Gegend ein unendlich wüftes Trüm⸗ 
merthal, das taufend redende Beweile von der Zerſtörungswuth der 
Lawinen aufzumweifen hat. Ucber den Thalbach kommt man an 


Breithorn und Schmadribad. 


den Krummbad und bald zu den präcdtigen Kaskaden des 
Schmadribadhes. Droben in Iuftiger Höhe erglänzen die ge 
waltigen Eißpyramiden des Breithornes, link des fpißgegipfel: 
ten Großhornes und rechts des maffigen Tſchingelhornes. 
Unter diefer Aegide ſenkt fih der Schmadrigletfcher bernieder 
und im Mittelgrunde des Bildes ftuft ſich eine ſchwarze zerfpaltene 
Felsmaffe ab, kahl und fchauerlich wüſt, Über welche in ganzer 
Breite eine Legion von Wafferfällen berabftürzt. In der Mitte, 
vol und hoch auffhäumend, brauft der Kern des Schmadri: 
baches herab, ein eigentliher Wafferfal, der in der Fülle 
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feines Effekte Feinem feiner Konkurrenten nachſteht. Diefem rechts 
und links zur Seite büpfen und plätfchern eine Menge fchmaler 
Bafferfaden von den Granit⸗Terraſſen bernieder, bald in langer, 
fhntächtiger Korm, bald gebrochen und im Winkel verftaucht, daß 
man von dem drängenden Getlümmel, in welchem der ftäubende, 
braufende Wirrwarr die milchweißen, dunftigen Wafferfloden auss 
einanderfprigt, um fie im nächften Augenblid wieder zu vereinen, 
ganz irre wird. Rach unten zu, gleich der Achfe eines ausgefpreiz- 
ten Faͤchers, fammeln fich die zerftreuten Waflerftrahlen in einem 
ausgerwafchenen Zrlimmerbeden, und kaum vereint, jagen fie mit 
überftürzender Eile fchräg hinab, zwifchen zwei Kelfenthore hindurch, 
um abermals in neuen Bleineren Fällen dem Uebermuth ihrer Jugend» 
kraft die Zügel hießen zu laffen. Für den etwas befchwerlichen 
Weg wird man mit defto größerem Genuß belohnt. 

Ber über die Wengern:Alp kam und nicht in die Tiefe des 
Lauterbrunner-Zhales vordringen will, geht in 21, Stunde auf 
gutem Fahrweg über Zweilütfhinen durch die Schluht am 
Böfenftein, — links die fteile Rothenfluh, — dann durch 
Bilderfhwyl, — dem gegenüber das ftattlihe Dorf Gfteig 
aus einem ftrogenden Obftwalde bervorlugt, am Fuße ded Abend: 
berges vorbei, duch Matten nad) Interlaten (8. 320). — 
Zwei wenig bekannte Partien verdienten von Interlaken aus mehr 
Beſuch: Hinter Wilderſchwyl öffnet fi) das enge Saretenthal, 
in deſſen Ziefe die 8425 Kuß hohe Schwalmeren, ewig mit 
Schnee bededt, fi) erhebt. Die Hirten wiſſen beffer Befcheid als 
die gewöhnlichen Führer; die Ausficht ftreitet mit der vom Faul⸗ 
horn um den Vorrang. Leichter ift die Partie auf Suled, welche 
von Sareten aus Über die Alp Neßlern in 21, Stunden zu erftei- 


gen ift. 


Kander: Grund und Engftligen- That. 


Ueber die große Fläche der Allmend bei Thun, auf welcher die 
eidgenöffifhen Vebungslager gehalten werden, gegen die gezadte 
Stolhorn:Kette hin, dehnt fi) die Fahrſtraße, welche, den ſchilf⸗ 
umwachfenen flachen Ufern des Thuner⸗Sees fih nähernd, dur 
Gwatt nah den Ufern der Kander führt. Bier fteht rechts 
auf unbedeutender Anhöhe der 150 Fuß hohe Strätlinger- 
Thurm, ein Denkmal aus den Beiten des burgundifchen König» 
reiches, jebt Pulvermagazin der eidgenöffifchen Artillerie Schule. 
Drunten, im tiefeingefchnittenen Klußbett, eilt die aus den Schnee: 
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wüften des Wildftrubel:, Alteld- und Kander:Gleticherd herabkom⸗ 
mende Kander dem Thuner⸗See zu; ein künſtlicher Stollen, in 
den Sahren 1712 bis 1714 getrieben, regulirte ihren Lauf. Radh: 
dem ſich die Straße gegabelt hat und die Kander überſchritten ift, 
führt der Weg weiter duch Ruſtwald und Wyler nah Müh: 
lenen, — oder man kann auch vom Strätlinger-Thurm aus der 
anderen Straße bis zur oberen Kanderbrüde folgen und von 
da Über Wimmis nah Mühlenen gehen. Ob Wimmis ſchaut 
von dere Burgflub das mit dem Bärenwappen gezierte Schloß 
gleiches Mamens herab (jchöne Ausficht), hinter dem bewaldet der 
Nieſen anfteigt. Kaum eine Biertelftunde tiefer im Thal liegt 
das ftattlihe Dorf Reichenb ach. Links öffnet fi das düſtere 
Kienthal, in welhem die Dörfer Sharnahthal und Kien: 
thal liegen; ein Pfad führt aus diefem duch den Spiggen: 
‚grund, zwifhen dem Drettenhorn und den Schilthörnern 
hindurch ind Lauterbrunner-Thal. 

Dem Laufe der Kander entgegen führt die Straße durch das 
reigende Krutiger:Thal, rechts von der Niefenkette und den 
Höhepunkten derfelben, dem Sriefthorn (7950 Fuß), Megiffer 
born (6812 Fuß) und Männlifluh (8188 Fuß) begrenzt, links 
nad) dem eigentlihen Kander-Grund ſich öffnend. — Frutigen, 
das Schöne Hauptdorf des Thales, brannte 1927 faft ganz ab; breite, 
ftadtähnliche Straßen, munterer Verkehr und freundliche Leute machen 
einen guten Eindrud auf den Wanderer. Durch jened Unglüd und 
darauf folgende Wolkenbrüche, welche die fruchtbarſten Weiden mit 
Gebirgsichutt überdediten, ward der ökonomiſche Wohlftand fehr ge 
mindert. Bei Frutigen fpaltet fih das Thal; rechts fteigt das 
Engftlinen:-Zhal an, — links abzweigend das Kander-Thal. 
Beide Zhalfchaften werden von 10,000 Proteftanten bewohnt. 

Kander:-Zhal: Auf der von der Elfigen:Alp auslaufenden 
Bergzunge liegt am Eingange des Kander-Grundes die alte, nicht 
befonders malerifhe Zellenburg, ein ftarker vierediger Thurm 
mit daran Mebenden Gebäulichkeiten, in denen jest dad Amt feinen 
Sitz hat. — Ueber die Kander durch das enge, mit vielen Häufern 
überfäete Thalz links droben das Gerihorn (6575. Fuß) und 
Siefengratb (7342 Ruß), — und nad Iftündigem Wandern, 
überrafchend ſchön, auf fteilem, tannenbewachfenen Horſt die wilden 
Ruinen der Keljenburg. In des Thales Tiefe fchimmern die 
blintenden Kirnen der Altels hernieder. Rechts droben das EI: 
figenborn (7225 Fuß). — Hinter dem Dorfe Mittholz wird 
die Gegend etwas einfamer, die Straße fteigt an, rechts von den 
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Felfenzinnen des Firft (7370 Fuß) und Almengratb (7779 Kuß) 
überragt. — Ueber lachende Matten zerftreut liegt das freundliche 
Pfarrdorf Kanderfteg mit netten verzierten Holzhaͤuſern, je mit 
einem Gärtlein umfangen. Links zweigt das romantifche Defchi- 
nenthbäldhen ab, welches, von hoben Felswaͤnden eingefchloffen, 
zu dem ernften Oeſchinen⸗See (1Y, Stunde) führt, — eine Scene 
nordifcher Einfamkeit, wie fie in der Edda vorkommt. Die Shynee⸗ 
firfte von Blümlis-Alp fpiegeln fih in den dunklen Gewäflern. 
Bon hier führt ein befchwerlicher, aber intereffanter Bergpfad über 
den Difndengrath und die Sefinen-Furke ins Sefinen: 
Thal und von da nad Fauterbrunn (S. 361). 


Kanderfteg. 


Hinter Kanderfteg, den 8632 Ruß hohen Fiſiſtock zur Linken, 
die Bahlen Felsmauern des Bonderfpig (7819 Fuß) und Klein: 
Lohner (7982 Fuß) zur Rechten, geht der Weg dur Eggen: 
fhwand in die enge wilde Clus. Links kommt aus dem wilden 
Safteren: Thal die Kander hervor, welche aus dem Kander-Glet— 
[her unterm Doldenhorn entipringt. Wer Zeit zum Wandern 
bat, möge biß gegen die Gamchilücke hinauf im Gafteren: hal 
vordringen, und wer ein tlichtiger Berggänger ift, Über den Tſchin⸗ 
gel-Gletſcher eine 12ſtündige, allerdings prächtige Gletſcher⸗Partie 
hinab zum Schmadri⸗Gletſ er in die Tiefe des Lauterbrunner⸗ 
Thales machen. 
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Verfolgt man jedoch durch die Elus den Weg hinauf gegen die 
Gemmi, fo ſteigt's im Bidzad unterm Gellihorn (7065 Fuß) 
vorüber, durch eine enge Felfengafle über fcharfes Geften, dann 
nah Winteregg (armfelige Hütten), wo fi die Thalmulde wie 
der etwas ausdehnt, über die Spitalmatt. Lind baut fich die 
Altels (11187 Fuß) mit ihrem herabhangenden Schneefeld maſſig 
auf. ® Hier ift .die Grenze zwifchen Bern und Wallis. Bald erreicht 
man das einfam zwifchen Steintrümmern gelegene Bergwirthshaus 
Schwarenbad (6360 Zuß), links das Rinderhorn (10670 Ruß), 
rechts das Felſenhorn (8607 Fuß), hinter dem der Rothe: Kuh: 
Gletſcher herabkommt. In diefe Einöde hat Zacharias Werner 
den Schauplag feined blutigen Schauerftüdes: „der vierundzwan⸗ 
zigfte Februar” verlegt; die Mordgejchichte, wie fie in dem Zrauer: 
fpiel vorfommt, bat in Wahrheit nie hier oben fattgefunden, wol aber 
wurden die Wirthöleute vor vielen Jahren von italienifchen Vaga⸗ 
bunden niedergemadht. Nach abermals balbftündigem Wege’ über 
Kelfenfcherben kommt man zum Dauben:&ee, der Y, des Jahres 
gefroren iſt; er erhält aus dem zerriffenen Länmeren-Gletſcher, 
der von den ungebeueren Schneefeldern des Wildfirubel berab- 
fintt, feine Buflüffe, ohne daß er fihtbare Abflüffe hätte. Dicht 
längs dem See vorüber gelangt man endlih auf die Paßhöhe 
der Gemmi zu der Steinhütte auf der Daube, von wo es 
hinab ins Leukerbad geht (vergl. Kap. 14). 

Engftligen: Thal: Die andere Thalhälfte, welche bei Fruti⸗ 
gen abzweigt, wird von der ſchaͤumenden Engftligen durdyeilt und 
nad) ihr benannt. Das ganze Thal, in feiner Ziefe Adelboden 
genannt, ift eine Alphütten-Kolonie im größten Maßftabe; denn 
Zaufende von Wohnhäufern, Stadeln und Ställen liegen über die 
fchwellenden Wieſen zerftreut und beleben die lieblihe Thalſchaft. 
Da das Engftligen: Thal mit dem Kander⸗Grunde und feiner Fort: 
fegung zur Gemmi ziemlid parallel läuft, fo bilden die in jenem 
bereitd genannten Höhenzüge: Elfighorn, Firft, Almengrat, 
Klein« und Groß-Lohner (9417 Fuß) und Lfhingellshhorn 
(8444 Fuß) bier die öftlihe Thalwand, während weftlich fidh die 
Weißenflub (7277 Zuß), das Linterhorn (7182 Fuß), die felfige 
Maͤnnlifluh (8188 Fuß), die Wannenfpis (7517 Fuß), der 
Sfürberg (8290 Fuß) und das Albrifthorn (S518 Fuß) erbe: 
ben. Auf beiden Seiten fteigen kurze Schluchten zu den Einfen: 
fungen zwifchen den genannten Höhenpunkten an, in denen die 
Bergwafler fi) fammeln und der Engftligen zuraufchen. — In des 
Thales Ziefe, da, wo man's den Adelboden nennt und die Pfarr- 
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kirche der weit zerſtreuten Gemeinde ſteht, erweitert ſich der Grund 
und läuft in fünf Thaͤler oder Krachen aus, die durch die Ketten 
des Albriſt- und Kumihorns und den felſigen Ammerten⸗ 
grath abgeſchloſſen werden. Ganz in der Tiefe, ringsum von ſtei⸗ 
len Gebirgsfirſten eingeſchloſſen, liegt der Keſſel der Engftligen: 
Alp, zu welcher der Wildftrubel: und Ammerten-Gletſcher 
fih herabſenken und der Engftlinen ihre erfte Rahrung geben. &ie 
bildet bald nad ihrem Entftehen einen hoben zweifachen Kal, der 
Stäubi genannt, weil feine Wafferftrahlen auf einen Felſen ſtür⸗ 
zend in Staub serfprigen. — Ueber den fogenannten Habnenmoos 
führt ein Alpenpfad in das iin nah An der 
Lenk (vergl. ©. 370). 


Kiefen. 


Um den ald Eckpfeiler zwifchen dem Kander» und Simmen:Zhal 
gelegenen, 7280 Fuß hohen Niefen zu erfteigen, gebt man ent- 
weder von Wimmid durch das Beine Thal „in den Spiffen” 
über den Staldenbach durch Wald und Wiefen gegen die fteile 
Bettfluh bergan, bei den Sennhütten im Steinbergli und auf 
der Stalden:Alp vorbei bis zum Signal, — oder über Drühle- 
nen, welcher legtere Weg indeß weiter, befchwerlicher und ermüden: 
der ift. — Sechs Stunden braucht man von Thun bis zum Gipfel, — 
alfo Hin und zurüd eine Zagereife. Die Ausficht ift reich und groß⸗ 
artig, gleichfam eine Fortſetzung jener Revue, die man vom Gipfel 
des Faulhornes Über die öftliche Hälfte der Berner: Alpen abnimmt. 
Hier fteht man auf einem günfligen Mittelpunfte vor dem linken 
Flügel diefer Alpenkette, die Horn an Hom in langer Linie ſich 
ausdehnt. Am nähften und impofanteften erhebt fi das unge: 
beure Firngebäude der Blümlis-Alp und wilde Frau (11298 
Fuß) mit dem Doldenborn (11228 Fuß); links von diefem Koloß 
fintt aus der Samdilüde der Gamchi⸗Gletſcher herab, dem 
zur Seite das zerflüftete Sfpaltenhorn fi 10565 Fuß erhebt. 
Hinter diefem Gebirgsvortrab zieht fih nun die Hauptlette, zu 
äußerft links, ziemlich entfernt und hintereinander gefchoben die 
Vetter: und Schredhörner, der Eiger, Mönch und Jung: 
frau. Dann.entfalten mit dem Räherrüden auch die Höhepunfte 
ich Hefler: das Breithorn (11649 Fuß) und Großhorn (11583 
Fuß) tauchen hinter. dem Grath: des Gfpaltenhornes auf; 
durch die Gamchilücke das weiße Tſchingelhorn (11022 Fuß). 
Rechts dann vom Doldenhorn folgen der Reihe nach die Altels, 
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der Einfchnitt auf der Gemmi, das Laͤmmernhorn (9589 Fuß), 
das fchneereihe Hochplateau des Wildfirubels (10054 Fuß), an 
deffien Ende dus Weißhorn (9272 Kuß) dicht über dem Rawyl⸗ 
Paß ftcht. Daneben fleigt aus maffigem Kirnlager, obwol ſchon 
entfernter die Schneefheide (9057 Fuß), dad Wildhorn 
(10060 Fuß), das Arbelhorn (9353 Fuß) und ganz tief die 
Diablerets (10008 Fuß) in die Höhe. Ueber dem Rawyl⸗Paß 
fol man bei hellem Wetter mit gutem Kerneohr den Montblanc 
fehen Eönnen. Bor diefer Gebirgsparade liegen dus Kien=, Kander: 
und Engftligen:Thal links, das Simmen⸗Thal rechts, von der Stock 
bornkette begrenzt, ausgebreitet. Wendet man jedod den Blid 
nördlich, dem Flachlande zu, fo dehnt ſich in blinfender Spiegel: 
fläche der Thuncer:See zu des Wanderers Füßen aus, dem rechte 
in der Perfpektive der Brienzer:See mit dem brienzer Roth: 
horn⸗Grath anhaͤngt; links drüben aber, Über der Stockhornkette, 
liegt der Neuenburger:See. Wer in der Unmaffe von Dörfern 
und Orten fucht, findet Bern, Biel und Neuenburg bald beraus. 


Simmen : Thal. 


Nordweſtlich vom Niefen ſtromt aus enger Schlucht die Sim: 
men hervor, ein wildes Bergwafler, die fi) unweit des Thuner⸗ 
Seed in dit Kander ergießt. Eine hohe feſte Steinbrüde führt 
über diefelbe und wenig Minuten weiter droben eine zweite Brüde; 
die Kelfenwand, auf der urfprünglic die Straße hinlief, wurde vom 
freffenden Wildwaffer unterhöhlt und ftürzte ein. 

Das Simmen:Zhal mit beinahe 24000 proteftantifhen Einmoh: 
nern deuticher Zunge ift über 13 Stunden lang, wird gegen Nord: 
weft von. der Stocdhornkette begrenzt und bat nur ein größeres, 
abzmweigendes Seiten- Thal: dad Diemtiger:Thal. Bon feiner Mün: 
dung am Thuner⸗See bid zum Ort Zweifimmen führt ed den Namen 
Nieder-Simmenthal. Dort fpaltet ſichs: die größere gegen 
den Wildftrubel füdlih anfteigende Hälfte heißt das Ober-Sim: 
menthal, die andere kleinere, gegen Saanen zu eng fich durch⸗ 
windende Schlucht ift dad Klein-Simmenthal, aus weichem 
über den Saanenmöfer die Straße. ind Saanen⸗Thal führt. — Das 
ganze Simmen:Thal gehört gu denjenigen Gegenden des Oberlan- 
des, Die mehr befucht zu werben verdienten. 

Gleich beim erften Orte Latterbach öffnet ſich links (füdlich) 
dad Diemtiger-Thal, welches parallel mit dem Engftligen-Thal 
laufend, einerfeit6 von der Nieſen⸗Kette (Trieſthorn, Megiſſerhorn, 
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Männliflub), andererfeits vom Thurnen: und Röthihosn, die 
wie ein paar trogige Sturmböcke fteil abfallend auf der Weftfeite 
ſtehen, begrenzt wird. 

Sm Simmen:Thal weiter kommt Erlenbach mit der Ruine 
gleihen Namens; von bier ift das Stodhorn (6767 Fuß) yut 
in 3% Stunden zu befteigen. — Dann Ringoldingen und 
Weißenburg. Bei legterem Orte liegt auf fehroffem Hügel die 
Ruine des Stammfchloffes derer von Weißenburg, die in der berner 
Seichichte eine bedeutende Role fpielten. Eine halbe Stunde da⸗ 
von, in enger, vom Buntſchibache durchtobter Schlucht liegt 
zwifchen zwei kahlen hohen Kelfenmauern eingeflemmt das Weißen: 
burger: oder Buntfhi:Bad, ein Miniaturbild von Pfeffers. 
Die Quelle von leichtem Schwefelgefhmad zeigt eine Temperatur 
von 229 R. Befuchenswerth find von hier aus noch der mehrere 
Hundert Fuß hohe Kal des Morgetenbahes in der Klus und 
der Leiternweg nah den Sennhütten von Morgeten. 

Im Simmen:Thal aufwärts folgen Oberwyl und Wuften: 
bad. Das Thal verengt fi, die Simmen arbeitet wild, und 
rechts droben liegen die Ruinen des Schloffee Simmened. So 
wie die einengenden Thalwaͤnde wieder zurüdweichen, zeigt fi) das 
ftattliche Dorf Boltigen (2100 Einw.). Häuferkoloffe im refor: 
mirten berner Geihmad mit riefigen Dächern, lautredende Zeugen 
einer breiten Behäbigkeit. In der Kirche fieht man eine Karrikatur 
nach derb»mittelalterlidem Zufchnitt: die gemalten Kirchenfenfter 
ftelen naͤmlich ein Faftnachtfpiel dar, in welchem zu Bern im Jahre 
1522 der Unterfchied zwifchen Ehrifto und dem Papfte aufgeführt 
wurde. — Rechts droben die weiße Kallwand heißt die Mittagsfluh, 
von der vor mehreren Sahren furchtbar zerftürende Ablöfungen ftatt: 
fanden. Bei Redenbach kann man über die Klus in das frei⸗ 
burgiſche Jaun-Thal rechts abbiegen. Im Simmen:Zhal folgen 
Wißenbach und Littisbah. Hinter Garſtadt engt fid 
das Thal fchluchtartig zufammen; die Simmen macht dort einige 
Sturzfälle, und in der Felſenwand links lieſt man auf einer eifernen 
Zafel: „Das Oberamt Simmenthal mit Hilfe feiner Landesregie: 
rung. Es gibt feine Laubegg mehr.” So hieß dieſe Kelfenede, an 
der ehemals viele Unglüdsfälle begegneten. — Bald folgen Wannen: 
ried und daß große Dorf Zweifimmen. — Hier fpaltet fi) das 
Thal. Links abſchwenkend, in entfchieden füdlicher Richtung, läuft 
das DOber-Simmenthal, aus defien Ziefe die Schneemaflen des 
Weißhorns und Wildftrubels hervorleudten. Die Straße 
führt über die Simmen nah Bettelried und Blankenburg 
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mit bübfchem Schloß. Hoch oben öftlich (links) der felſige Spiel: 
garten (7652 Fuß) und Brunnenhorn. Dann weiter thal: 
abwärts durch den Weiler Muhlenbera nah St. Stephan, 
weitzerftreutes Pfarrdorf, deren Kirche am jenfeitigen Ufer eine Glode 
vom Sabre 1023 beſitzt. Es folgen die Weiler Häufern, Mat: 
ten (am Eingange ins enge Fermel-Thal, dad gegen den Gfür 
anfteigt) und eine ftundenlange ununterbrochene Häufergruppe (links 
droben das Abrifthorn), bi8 das Dorf An der Lenk fommt. 
Neizende Lane, aber jumpfiger Wiefengrundz; rechts droben der 
Höhepunkt Dürrenwald, links das Schatthorn, gerade aus die 
Eiswüfte des Raͤzli- und Wildftrubel:Gletfhers. Noch faft 
1 Stunde. tief fann man über Dberried ziemlih eben im Thale 
fortgehen. Dann bauen ſich mächtig das felfennadte Taufboven: 
born, dahinter das eisumhangene Weißhorn, von dem der Gla— 
cier de la Plaine morte nach dem Rhonethal hinabhängt, das 
Gletſcherhorn und ganz nahe vorn links dad Amertenhorn 
auf. Zwiſchen beiden lebteren ſenkt ſich jäbh der Raͤzli⸗Gletſcher 
nieder. Hinter dem Amertenhorn erheben fih die Wil dſtrubel— 
hörner aus einer gewaltigen Schneeflähe. In diefer Tiefe des 
Thales bilden bei Siebenbrunnen die Quellen der Simmen hübſche 
Mafferfäle. Bon hier führt der wilde und rauhe Paß über den 
Rawyl hinab ins Rhonethal (vergl. Kap. 14). Links fteigt dab 
JIffigen-Thal gegen den zerriffenen Felſengrath der Schnee: 
fheide (8057 Fuß) an. 

Südweftlih von Zweiſimmen führt die Straße bergaufmärts 
über Reihhenftein zur Höhe Saanenmöfer und hinüber ind 
Saane⸗-Thal (vergl. Kap. 18). 
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Paß. — Sievers und das Einfifh- Thal. — Sion oder Sitten. — Gringer- 

That oder Val v’Kerins und Herremance. — Sanetſch-Paß und Col de Cheville. 

— Unter: Wallis und feine Seitenthäler. — Das Rhone- Thal des Waatlan⸗ 
des. — Das Ormont: Thal. 


Yhyfiognomie des Rhone-⸗Thales. 


Das Rhone⸗Thal iſt das größte Thal der Alpen; darum gaben 
ihm auch die Alten vorzugsweiſe den Namen Vallis (d. h. Thal). 
Vierzig Stunden lang bis zu feinem Ausgang nad) dem Genfer⸗See 
von den beiden gewaltigften Alpenketten, der Monte-Rofa-Gruppe 
und Yinfter-Aarhorn::Maffe, umlagert und überragt, ift ed der wil: 
defte, aber auch an erhabenen Bildern reichfte Theil des fchweizer 
Landes. 

Sn feiner Ziefe ift das Rhone- Thal melancholiſch, träumerifch: 
düfter, vorherrfchend alpenhaft; Eurze finftere Schluchten fleigen zu 
den gletiherumbangenen Felfen-Giganten hinan, die zu beiden Sei: 
ten in bimmelanftrebender Majeftät thronen. Schwargbraune Hüt⸗ 
ten auf fchwellendem Wiefengrunde, eingefaßt von dunklen Nadel: 
wäldern, geben jeder Landfchaft einen elegifchen Charakter. 

Weiter hinab nimmt das Thal ein entfchloffeneres Gepräge an; 
ed wird enger, die Vorberge rüden wie riefige Dämme vorfprin- 
gend herein und verriegeln der NRhone den Ausgang. „Der Slet: 
iher Milch, die aus den Runſen fchäumend niederquillt”, fpendet 
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von allen Seiten dem zornig frefienden Strome Nahrung und Zu: 
wachs; er wird breiter, tiefer, wilder und reißt im —* Ufer: 
land und Kelfenbroden mit fi fort, feine Zransportlaften im mitt: 
leren Wallis auswerfend und große Flächen verjandend. 

Nachdem die vom Simplon fommende Straße an den Ufern 
der Nhone gemündet, tritt mit diefem Verkehrsmittel auch die Kultur: 
Phyfiognomie am Voll und feinen Wohnftätten auf. Noch, wenig 
Stunden, am Ausgang tiefer Uralpen-Thaͤler vorüber, und der 
Wanderer fteht plöglic im fehönften Theile des ganzen wallifer 
Landes. Das hal hat fich erweitert; freundlich wie ein duftum- 
baudter Sommermorgen dehnt ſich die rebenbehangene, lachende 
Mulde von Leuk bid Sion aus. 

Wie Stern an Stern, fo reiht ſich bort 

In Hügelketten Ort an Drt, 

An jedem Ort ein neuer Wein, 

Sier golvig, port im Purpurichein, 
und alte Burgen, zinnengezadt, ritterlich romantiſch, ſchauen von 
den ſchwellenden Höhen hernieder, bald Schauermärhen und Volke: 
fagen, bald Illuſtrationen zu weichen Minneliedern in daß beitere 
Gebilde webend. Alles aber Überragen die fchneebegipfelten Alt: 
väter der, berner und walliſer Hochalpen, die aus der Seitenthäler 
Dintergrunde bervorlugen. 

Das untere Wallis wird in feinen landſchaftlichen Bildern fehr 
geradlinig, mit ſtets vielverfprechender Verfpektive, ohne daß jedoch 
die lockenden Kemnfichten, wenn man näher kommt, Wort halten. Die 
Dörfer find ſchmutzig; der Thalgrund zeugt von einträglichem Ader: 
bau; Obſt- und Wallnußbaͤume garniren die Straße. Der Wan: 
deter hat das Gebiet fraͤnkiſcher Zunge betreten. 

Da wo der legte Edpfeiler der Berner:Alpen, die Dent de 
Morcled, ihre Ausläufer vorftredit, bei Martigny, biegt plöglich die 
Rhone im rechten Winkel ab und wird alsbald zum Grenzfluß zwi: 
Ihen dem Waatlande und Wallis. Die Höhen treten mehr zurüd 
und laffen dem Thale breiteren Raum; -aber die Sohle deffelben 
wird ſumpfig, und träg waͤlzt fi) die Rhone der Schlummerftätte 
‚im Genfer:Sec zu. 


Land und Leute im Wallis. 


Wallis hat große Aehnlichkeit mit dem Kanton Graubünden. 
Wie dieſen, bedeckt ihn ausſchließlich Gebirgsland; die höchſten Gipfel 
der Schweizer:Alpen, die größte Summe von Gletſchern und Firm: 


BR Land und Leute im Wallis. 373 


flähen findet man hier verfammelt. Darum ift auch die Bevölke⸗ 
rung — 81500 Einwohner auf 96 DMeilen — relativ ſchwach 
und die Hauptbefchäftigung derfelben von der Natur vorgezeichnet: 
Biehzucht mit Alpenwirthfchaft. Wie im bündner Lande überziehen 
noch ungeheure Waldungen die Berggehänge, oft fo unzugänglid, 
daß koſtbare Holzmaflen unbenugt vermodern müflen. Ebenfo 
niften Bär, Luchs und Lämmergeier in feinen Wildniffen und 
ein Gemfenreihthbum ift noch in der Ziefe feiner Seitenthäler zu 
finden. Unter ſolchen Umftänden ift natürlich der Aderbau fehr 
untergeordnet; dennoch wird fo viel erzeugt, ‚daß, Kehliahre aus⸗ 
genommen, der Kanton Feine fremde Einfuhr braudt. Die Zehen- 
den Entremont, Conthey und die Ebne bei Martina find die 
Kornkammern fürs Unter-Wallis,' die Umgegend von Sitten und 
Sieders fürs Ober⸗Wallis. Im Gebirge gibtd Hafer, Kartoffeln 
und Bohnen; das Mehl der legteren wird für Brot verwendet. 
An Obſt ift Wallis fehr reich; Nußbaummälder, in denen ganze 
Ortſchaften verſteckt liegen, gehören zu den Landfchaftlichen Zierden, 
und Kirfchen von vorzüglicher Güte fteigen bis zu 4000 Fuß über 
dem Meer an. Die Krone der wallifer Krüchte ift der Wein; der 
Malvafier von Siederd und Sion, der Bin glace, de la Marque, 
Eequenpay, die rothen Sorten von Eonthey, Chamofon, Ardon, 
Fully und Salgued und der ſchwarze Baillio gehören zu den edel: 
ften Reben Helvetiens. — Eine fernere Verwandtſchaft mit Bünden 
bat Wallis in der Külle feiner Heilquellen, an deren Spitze die 
warmen Bäder von Leuf mit europäifchem Ruf ftehen. Auch das 
Mineralreich bietet reihlihe und vielfeitige Ausbeute: Gold im 
Schwefelkies in Quarz geiprengt bei Gondo, Silbererze bei Peiloz 
(Bagne:Thal), Grona, Einfifh und Eifchol, Bleiglanz im Lötfchthal 
und Entremont, Kupferkies, Eifenerze’in vielen Kormen, Adular am 
Rhone⸗Gletſcher, Tremolit und grüner Zurmalin im Binnenthal, 
Asbeſte in mehreren füdlichen Seitenthälern, ungemein große Berg: 
Iroftalle im Viefchthal, Furka, Orfieres, Salvant, am Piffevadhe 
u. ſ. w. — Kurz Wallis ift ein ungemein reichhaltiges Natu: 
ralienKabinet, das wie Graubünden leider nur zu wenig befucht 
wird. 

Das Bolt iſt im Ganzen genommen gutmüthig : einfältig, 
leihtgläubig, ſtarr⸗katholiſch —, doch mit Schattirung. Da wo 
durch die große Handelsſtraße Berührung mit der Außenwelt ftatt- 
findet, alfo zunähft im Unter⸗Wallis, ift der Bewohner aufgeweck⸗ 
ter, lebendiger, liberaler; mit der franzöfiiden Sprache gibt ſich 
auch das frunzöfiihe Blut Fund. Der Ober⸗Walliſer ift fchweig: 
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fam, ernft, fuft trühfinnig wie feine Umgebung, feine ſchwarzen 
Häufer; vielleicht ifts eine Kolge der ihn ſtets bedrohenden verhee= 
renden Naturereigniffe. Uber er ift ald Sohn der Gebirge auch 
zäh, entſchloſſen, muthig; die große Natur, in der er lebt, erzicht 
ihn. Hohe Sitten-Einfalt ift in den Seitenthälern noch anzutreffen; 
aber von der zurücddrängenden, herrſchſüchtigen Partei wird fie fo 
ausgenupt, daß fie viel von ihrem Reiz verliert. Reinlichkeit iſt — 
wie bei allen Hirtenvölfern — Feine Leidenfchaft der Wallifer, da: 
gegen ift Saftfreundfchaft in hohem Grade vorhanden. Die lauernde 
Spekulation auf die Neugierde und der Geldbeutel des Fremden bat 
ſich noch nicht bis zu jener faft widerlihen Höhe entwidelt, wie im 
Berner:Oberlande und an der Gott: 
hards⸗Straße. Der Menfchenfchlag 
ft nichts weniger ald ſchön, — am 
mindeften das weiblihe Geſchlecht. 
Spuren von Nationaltracht zeigen 
fih nur noch in dem wallifer Hüt: 
chen der Krauenzimmer; von Stroh 
geflochten, mit fchmaler Krempe, 
den Kopf des Hutes mit Quetſch⸗ 
Kalten breiten fchwarzen oder far: 
bigen Bandes beftedt, koſtet mit: 
unter ein folder Kopfputz 60 bis 
80 Franken. Alte Weiber haben 
— aber nit felten Hüte, an denen 
Wind und Wetter Form und Farbe 
verwifcht haben. — Endlich noch der Sprache zu gedenken; im Ober: 
Wallis wird deutfch gefprocdhen, aber jo mittelalterlich, daB man wähnt, 
Strophen aus dem Ribelungen:Lied oder dem Parzival recitiren zu 
hören, während im Unter-Walis ein franzöfifhes Patois zu Haufe 
ift, das vollends gar Niemand verfteht. 


Hiftorifhe Rückblicke. 


Die älteften bekannten Völker der penninifhen Alpen: die Bi: 
berier, Seduner, VBerager und Nantuaner wurden cinft, wie alle 
freien Stämme Helvetiend, von den weltbefiegenden Römern be: 
zwungen. Mit ihrem Kalle bei Octodurus beginnt die Gefchichte 
des Vallis. Bis 460 währte die Römerherrſchaft. Durch den Ein- 
fall barbarifcher Horden verwüftet, ward das Yand dem burgundi- 
Then Reihe einverleibt. Doch ſchon 535 kam es mit dem ganzen 
weftlihen Helvetien unter die Herrſchaft der Franken. Blutige 
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Kaͤmpfe gegen die Lombarden (509 und 574) und Sarazenen (730), 
Anſiedelung einer Hunnenhorde in ſeinen Thaͤlern und wohlthaͤtige 
Einrichtungen Karl's des Großen bezeichnen dieſe Regierungsperiode. 
Nach Auflöſung des karolingiſchen Reiches (888) kam Wallis an 
Rudolph von Strätlingen, der ſich als transjuraniſcher König Ru: 
dolph 1. zu St. Maurice vom Erzbiſchof von Beſançon Frönen ließ. 
Ireu den Bahnen ihres neuen Königs fchlugen fich die Wallifer 
löwenmuthig mit den Feinden ihres Herrſchers, der nach feinem 
Zode (911) in der Abteikirche zu &t. Maurice beigeſetzt ward. 
Reue Kämpfe mit den Hungarn und Sarazenen verwüfteten das 
Sand unter dem Regimente feiner Nachfolger. Bon 1032 bis 1126 
fand Wallis unter den deutichen Kaifern, fiel darauf dem zum 
Rektor von Burgund ernannten Konrad von Bähringen anheim 
und blieb von 1127 bis 1218 bei dem zahringer Haufe. — Neben ' 
der bifchöflichen Macht hatte fi) die der großen Barone audgebil- 
det. Patrioten, welche die Unabhängigkeit des wallifer Landes 
vollig zu erfämpfen ftrebten, lagen daher mit jenen mächtigen Her: 
ten fortan (1218 bis 1375) im Streit und diefer Periode gehört 
die Schlacht auf der Seufzer-Matte bei Leuf (1318) an, in welcher 
ein großer Theil des wallifer Adeld erfchlagen wurde. Reue Feb: 
den der Herren von Zour Chatillon (1375 bis 83), ſowie Kriege 
gegen das Haus Savoyen. (1383 bis 1405) und gegen die mädhti- 
gen Herren von Raron (1406 bis 57) folgten, und diefer Zeit ge: 
hört die reiche Fülle markig:intereffanter Momente aus den Käm- 
pfen entfchloffener Alphirten gegen das eifendverpanzerte Ritterthum 
an. In diefe Periode gehört auch das Gericht- der Volks⸗Vehme, 
die Mazze genannt. — Eine: Fehde mit Bern führte zu dem 
Kampfe bei Ulrihen (1419), wo die Walliſer obfiegten, aber kaum 
aus diefem Sturm errettet führte der Privathandel eines Hans 
Gruber die Reichſsacht (1419 bis 1425) herbei. Während das Bis⸗ 
thum von 1451 bis 82 unter Walther von Superfar ftand, fiel der 
mörderliche Kampf bei la Planta in der Nähe von Sitten vor, in 
welchem 10000 Savoyarden erfchlagen und viele Schlöffer verbrannt 
wurden. Kolge daron waren: ewiges Bündniß mit Bern, Bund 
der fieben oberen Zehenden von Wallis mit dem Bifchof und Unter: 
werfung von Unter: Walid (1477), fowie Friedendtraftat mit dem 
Kaifer zu Bafel (22. Sept. 1499). — Große Berlegenheiten be- 
teitete dem Lande die Pärteinänger-Politit des ehrfüchtigen Kardi- 
nals Schinner (1500 bis 1522). Ihnen folgte der durch die Refor: 
motion herbeigeführte Parteikampf zwifchen den Neu: und Altgläu: 
digen (1523 bis 1610), während welcher Zeit Wallis (1579) als 
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ewiger Bundesgenofje der Eidgenoffenfchaft anerlannt wurde. Inner: 
halb der Friſt von 1640 bis 1790 herrfchte eine 150jährige Ruhe. 
Da ergriff die franzöfifche Staatsummälzung auch das wallifer Land 
und ed entftanden die beiden Staaten der Rhodanifchen und 
Sarine-Broye⸗Republik, die jedoch nad blutigen Kämpfen 
mit den Kranzofen 1798 der einen, untheilbaren belvetifchen 
Republik einverleibt wurden. 1802 wicder von derfelben getrennt, 
entftand die wallifer Republik während der Mediationggeit, 
welche dann Rapoleon’s Dekret vom 12. Oft. 1810 wieder auflöfte 
und ald Departement du Simplon dem franzöfifhen Kaifer: 
reich einverleibte. Nah dem Kaiferfturz von 1815 ward Wallis 
Glied der Eidgenoffenfhaft, lehnte fi jedoh 1847 als 
Sonderbundslanton gegen die Zagfagung mit auf. 


Das obere Wallis. 


Bier lebhaft betretene Alpenpäfle fenken fi) zu den End-Adern 
des Rhone⸗Thales hernieder; ed find die Grimfel nördlich) aus dem 
Berner:Oberlande, die Furka nordöftlich aus. dem Kanton Uri Tom: 
mend, der Nufenen:Paß öftlich das Zeffin und der Gries⸗Paß ſüdlich 
das piemontefifhe Formazza⸗Thal mit dem oberen Wallis verbin- 
dend. Bon der Berge Höhe gefehen verfpricht das obere Wallis 
mehr als feine Gründe gewähren. Einfürmig, ärmlid und ernft 
wie feine Bewohner ift auch der Anfang des Thale. Der 
Außerfte Ort heißt Oberwald; ihn berührt nur, wer direkt vom 
Rhone⸗Gletſcher kommt. Der Weg von der Grimfel mündet bei 
Dbergeftelen. Gegenüber, füdöftlih, das Blafinhorn (8560 
Ruß), unter dem das Eginen-Thal fich öffnet. Durch Iepteres 
fteigen anfangs vereint, dDroben auseinander feheidend, der Nufenen: 
und Gried:Paß an. Im Jahre 1808 haben zugleich Lawine, Feuer 
und Waffer hier fihredlih gewüthe. St. Ulrihen, eine weiße 
Kirche im dunkelfarbenen Dorfe; zwei Kreuze am Hag ded Weges 
find die einfachen Denkmale jener gewaltigen Kämpfe von 1211 
und 1419, wo die Wallifer ihre Kreiheit gegen den Herzog von 
Bähringen und die Berner fiegreich vertheidigten. Gefchenen, 
ſchwarzbraun wie ein Mohrendorf; die feuerrothen Nelken, weldye 
von den Kenfterbänfen der Wohnhäufer hernieder wuchern, nehmen 
fi) fonderbar auf dem ſchwarzen Lärchenholz aus. Auffallend find dem 
Fremden die merfwürdig Eonftruirten Scheunen; ftelzbeinig erheben 
fi vier oder acht Grundbalten, mannshoch, ſenkrecht, — auf jedem 
derfelben liegt ein runder, weit hervorragender Stein und über die: 
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ſem baut ſich Iuftig der Speicher erft auf. S'iſt wegen der „Müſch“, 
Tagen die Landleute, weil die Mäufe, die bier zahlreich haufen, auf 
diefe Art nicht zur Kornkanımer können. Münfter, das erfte gute 
Wirthshaus; von hier befteigt man das Löffelhorn, nicht ge 
fährli, in 4 Stunden. Man liberfieht von demfelben den Ober: 
Aargletfcher in ganzer Länge, den Trüzi⸗Gletſcher zu Füßen, 
rechts den Münſter⸗Gletſcher. In langer Kette reihen fich die 
Strahlhörner, Kaftelen:, Oberaar:, Schredis und Lauteraarhörner. 
Dann Einblid zum Rhone-&letfcher zwiſchen Näglisgrätli und dem 
Siedelhorn hindurch, — der Galenftod und im Rüden die ganze 
Gebirgsfette der Wallifer:Alpen mit Matterhorn, Weißhorn u. f. w. 

Bon Münfter weiter, linds drüben, das Blinden⸗Thal, fteil 
auffteigend, in deffen Ziefe ein Gletfcher von hochumwölbten Schnee: 
bergen abgefchloffen wird. Kapelle St. Jakob. Redingen mit 
Ihöner Kirche; gute Straße, aber nicht lange. Klurigen, nur 
ein Büſchel Häufer mit gang Bleinem Kirchlein. Drüben Über der 
Ryone die Kapelle zum heiligen Kreuz; in der Höhe das 
Thalli- und Ofenhorn. Der Weg fteuert näher der Rhone 
und ihrem bewaldeten jenfeitigen Ufer zu. Rizigen, dann Biel. 
Gleich hinter diefem Ort fieht man rechts durch eine fteil aufftei- 
gende Schluht das Oberaarhorn. Bis Niederwald bolperiger 
Weg zwifchen Bäunen und Haggittern. Dann durch Tannenwald, 
links, tief unten, fhäumend die Rhone. Herrlicher waldblauer Thal: 
bi an der Stelle, wo die Straße breiter wird und binabführt. 
Rechts oben auf jonniger Alphöhe Bellwald. Immer tiefer binab- 
fteigend fommt man nad) Vieſch; das Dorf liegt ganz eingellemmt 
im Thalkeſſel. Erkurfion aufs Aeggiſchhorn und zum Vieſcher— 
Gletſcher. Im Wirthshauſe ‚„„au Glacier‘ nimmt man nur neues 
Schweizergeld; deutfches Sibergeld ift im ganzen Ober-Wallis nicht 
zu verwenden. Das Thal verengt fich bedeutend; der Kal der Rhone 
wird beſchleunigt. Links auf freundlicher Hochwiefe liegt Aernen, 
Geburtsort des Kardinal Schinner. Laax, ſchöne Gegend; dann 
Deiſch. Der Weg fällt plöglich in jähem Zickzack; drunten die 
Brüde von Grengiols, welhe zum linken Rhonesüfer führt. 
Der Fluß raft in dunkler Tiefe durch ausgewafchene Kelfenwände. 
Bei Grengiols öffnet fih mit engem Schlund dad Binnen: 
Thal (5 Stunden lang), durch welches der Weg zum Albrun- 
paß (Paßhöhe 7419 Fuß) und ins Formazza⸗Thal führt. — Bis 
Möril Hat die Rhone furchtbare Verwüftungen angerichtet; immer 
dicht neben dem überftürzend:dahinfchießenden Strome führt der 
Weg, zur Linken die hohe Wandflub, rechts drüben der Mar- 
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tinsberg. Bor Möril gelangt man wieder and rechte Rhone⸗ 
Ufer. Die erften Kaftanien: und Nußbäume, unter denen daß 
Dorf verftect liegt, und Türkenkorn und Weinreben Fünden dem 
Wanderer an, daß er fih einer mildern Thalſtufe nähert. 
Bon Möril beginnt eine neue gute Fahrſtraße. Durch ein Keld 
wüfter, aus urdenklicher Zeit ſtammender Sturztrümmer, an der 
auf hoher Kelfenwand überm Thal gelegenen Wallfahrtskirche zur 
Hochfluh vorüber, ſenkt fich dad Thal. Rechts kommt aus dem 
Blindtobel das weiße Wafler des Aletjch-Sletfchers, die Maffa 
genannt, herab. Dies Wafler, wenn man ed trinkt, fol heftige 
Rückenſchmerzen (7) erzeugen. Noch um zwei Bergkouliffen und 
man ift in Raters, gegenüber Brieg, wo die Simplon-Straße 
(vergl. S. 251) anhebt. Dieſes alte Dorf mit byzantinifchem Kirch: 
thurm und einem der größten Beinhäufer. der ganzen Schweiz liegt 
Außerft malerifch in einem Kaftanienwalde. Früher war die Reſi⸗ 
denz eines Bifchofd hier. Die Ruinen der Schlöffer, Weingarten 
und Superfar find befuchenswerth. 


| Aeggiſchhorn und Aletſch⸗Gletſcher. 


Nordweſtlich von Vieſch liegt ein Leicht erfteigbarer Höhepunkt, 
der feiner majeftätifhen Nundficht halber neben dem Kaulborn und 
Nuffelhorn genannt zu werden verdient; es ift da6 Aeggiſchhorn, 
welches dem Wanderer einen vollen Einblist in die Eiswüſten des 
ſüdlichen Gebirgsabhanges der Berner-Alpen eröffnet. Zwei Wege 
führen hinauf. Der eine, in nördlicher Richtung, bald dur) Wale, 
bald über wilde Schutthalden, führt in 1), Stunde zu der mit 
den legten Tannen und Hütten befleideten Anhöhe auf dem Zi: 
ter. Hier Überfieht man die untere Hälfte des gewaltig zerriffenen, 
an hervorragendem Kelfenkeil fi in zwei Zungen fpaltenden Bie- 
ſcher⸗Gletſchers. Der entfchloffene, fehrwindelfreie Wanderer Eann 
in Begleitung Fundiger Führer von bier aus über den DOberaar: 
Grath und Sletiher nach dem Grimſelhospiz gelangen. Wendet 
man fich aber weftlich, dem Rande des Vieſcher⸗Gletſchers aufwärts 
folgend über die Alptriften zu Stod, fo erreiht man nad 
2 Stunden die Hütten der Märjelen Alp (TIS1 Ruß), von der 
aus dad Aeggiſchhorn in abermals 2 Stunden zu erfleigen ift. — 
Der andere Weg von Vieſch führt über die untere und obere 
Staffel, eine halbe Stunde näher. 

Wie die Gipfel des Siedel:, Löffel: und Mährenhornes, fo be: 
fteht auch der des Aeggiſchhoörnes (9053 Fuß) aus chaotiſch 
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übereinander aufgethürmten Granitblöden; die Ausficht ift erhaben 
wild. Rordweftlihd, am Kuße des Berges, windet fich im filber: 
grauen. Eidpanzer gleich einer Rieſenſchlange der erftarrte Eisftrom 
des großen Aletſch-Gletſchers vorbei, der, 3 Stunden lang, 
von den unendlichen Firnflächen  herabfommt, welche droben den 
Rüden der Jungfrau umkleiden. Gegenüber, rein weſtlich, ergießt 
fih in diefen der DOllmer: oder Mittel-Aletſchgletſcher, der 
von der ſchönen Pyramide des Aletfchhornes berniederfinkt. 
Zungfrau, Mönd und Eiger, die fich droben zeigen, erfchei- 
nen unbedeutend, fohneehligelartig. Mehr rechts, die öftliche Wand 
des großen Aletſch-Gletſchers bildend, lehnt fi) die Kette der ge- 
waltigen Wullifer-VBiefherhörner auf, größtentheild mit zer⸗ 
riffenen Firnfeldern überhangen. Weber denjelben ragt in unbedeu- 
tender Höhe die Keljenpyramide -ded Kinfteraarhorns, im 
Wallis Schwarzhorn genannt, empor. Darunter ſenkt fi in 
fchiefer Linie eine vielfach zerfpaltene Felſenwand gegen den Vieſcher⸗ 
Gletfcher herab, der Diftelgrath genannt. Born tief zu Füßen 
des Wanderers liegt der Aletſch-See und die Märjelen-Alp. 
Zenfeits des Vieſcher⸗Gletſchers, Über dem in luftiger Höhe das 
nadite Rothhorn und das glänzendweiße DO beraarhorn fi‘ 
erheben, liegt ein breiter abgerundeter Gebirgsrücken, der grünend 
fih zum Rhone⸗Thal abjenkt: auf der Kuh geheißen. Hinter 
demfelben tauchen dad Kaftelenhorn und der breite Galenftod 
mit ihren Schneefappen, und die Gruppe der Mutthörner auf. 
Der Blick wendet ſich öſtlich; da fieht man den tiefen Thaleinſchnitt 
des Ober⸗Wallis mit allen füdlichen Seitenkerben des Geren:, 
Eginen:, Blinen- und Mühlebach⸗Thales; Über denfelben und nach 
Süden zu erblidt man das Rappenhorn, das weiße Ofen: 
born, das Albrunborn, daß ftogige Rothhorn, die Char— 
wandung, die lange Kirnfläche, welde fi ob der Wandfluh 
bis zum Bortelhorn ausdehnt, dann den Monte Leone und 
das Roßbodenhorn; füdweftlich endlih die gewaltige Monte: 
Rofa-Gruppe mit den Mifhabelhörnern, dem kahlen ifolir- 
ten Matterhorn und dem gedehnten Weißhorn. 


Das mittlere Wallis (von Brieg bis Leuf). 


Brieg ift ein düſteres, kleines, altes Städtchen mit ungeheuer 
viel Zhürmen und Thürmchen, in dem trog der vertriebenen 
Zefuiten der fchleichende Geift des Sefuitismus noch zu leben foheint. 
Schenswerth find dafelbft die hochgelegene Zefuiten-Kicche und der 
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alte Stockalper'ſche Palaſt. Hinterm Stäadtlein öffnet fi) die tiefe 
außgewafhene Saltine- Schlucht, über der in ſchwindelnder 
Höhe fi das zerklüftete Glyshorn (7627 Kuß) erhebt. (Ab- 
bildung fehe man S. 251). Im Sonnenfcdein hut Brieg von wei: 
tem durch feine mit Glimmerfchiefer gedediten Dächer ein blenden- 
des Unfehen. Die Rhone hat hier wieder große Schuttmaflen ab: 
geladen; denn zwifchen Naters und Brieg ift die ganze Fläche mit 
aufgeſchwemmtem Kiefel überlagert. 

Bon bier bis Leuk ift das Rhone⸗Thal einfürmig, kahl, uninter- 
effant. Aber feine füdlich abzweigenden Seitenthäler enthalten um 
fo größere und prächtigere Raturbilder. Die vom Simplon herab: 
kommende Kahrftraße führt über Glys, — ſchöne alte Kirche im 
Byzantinifhen Styl; — die aus dem Beinen Nanzerthal (links) 
hervorftrömende Samfa hat folche ungeheure Geſchiebemaſſen ber: 
vorgewälzt, daß die verwüftete Fläche wie ein vom Gebirge fid 
herabſenkender Steingletfcher ausſieht. Das Thal verengt ſich; der 
Weg ift durch Felswände gefprengt, an denen die fenderbaren band: 
artigen Ablagerungen intereffant erfcheinen. Einige der nun fol 
genden Weiler würden in jeder anderen Landichaft fpurlos ver: 
fhwindenz bei der Armuth diefer Gegend werden fie zur tröftlichen 
Bierde. Ihre Beranden und freundlichen Rebenlaubdäher ſchmücken 
für einen Augenblick das fonft nüchterne Thalbild. Ebenfo kommt 
eine kleine alte Kirche, verlaffen gelegen, die einen wohlthätigen 
Ruhepunkt für dad Auge in dem langweiligen Einerlei abgibt. 
Immer bleiben fich die rechts und links emporfteigenden kahlen, 
unwirthlichen Bergmaflen gleich, wenn aud ihre Korm mitunter 
ein wenig abweicht. — Visp (Vidge), eigentlih Vispach, fo ge 
nannt nad) dem aus dem Vispacher⸗Thal hier mündenden gleid;: 
namigen wilden Gebirgswaſſer, bietet at fich nichts Merkwürdiges. 
Der ſchönſte Standpunkt, von dem aus der Ort mit dem im Rüden 
fich öffnenden Thal ein Hübfches Bild liefert, ift auf der bedediten 
Brücke. Zwei Thürme, der eine in feinem Unterbau alt-byzantinifch 
mit moderner Spige, der andere in wunderbarer Korm, auf dem 
in einem vogelkäfigähnlichen, eifernen Glodenftuhl. die Glode 
hängt, geben im Bereine mit anderen Steinbauten dem Dertchen 
einiged Anfehen. Verſtrickt fchieben fiy die Bergkouliſſen duftblau 
voreinander, weldye das Saab: und Nikolai-Thal (vergl. ©. 
382) (Abftecher in daffelbe) begrenzen; alle Überragend, fleigen in 
der Tiefe der Balfrin und die Miſchabelhörner ſchneeblank 
empor, bie irrigerweife oft für den Monte Rofa gehalten werden. 
Für alle Reifende, welche das Nikolai Saas: Thal beſuchen wollen, 
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muß Visp Nachtftation werden. — So breit das Thal, fo breit ift 
auch das Bett der Rhone; weiter hinab Eonnte man fie eindämmen. 


Disp mit dem Balfrin und den Mifchabelhörnern. 


Weiter ftromabwärts ift das Rhone-Thal wieder unintereffant. 
Langweilige, geradlinige Chauffee dur wüſtes Schilf und Ried⸗ 
gras, mitunter etwas Zürfenforn oder Hanfbau, zu beiden Seiten 
von oderfarbenen Thalwaͤnden eingefchloffen, ift der vorberrfchende 
Charafter der Gegend. Hell ſchimmert von weitem die auf einem 
Hügel rechts über der Rhone gelegene Kirche von Rarons dar: 
über hoch oben fchaut die Altels und dad Balmhorn hervor. 
Links, fteil am Berge, wie ein Schwalbenneft, Elebt die Wallfahrts⸗ 
fopelle Wandfluh. Man durchfchreitet das Dorf Turtig. Rechts 
liegt Niedergeftelen mit den Trümmern des Schloffes Bas 
Chatillon. Noch eine Biertelftunde weiter öffnet fi drüben 
das Lötſchen⸗-Thal, in deffen Tiefe der Lötſchen⸗Gletſcher 
von der großen gemeinfchaftlihen Firnwüſte hinter der Jungfrau 
berabfinft. — Zurtmann (franz. Tourimagne) fol den Namen 
auf turris magna etymologiſiren; auch diefer Ort liegt in höchſt 
langweiliger Gegend. Man bemerkt wenig von ihm, kommt nur an 
einigen Wirthshaͤuſern vorbei und findet Baum den Eingang in das 
links abzweigende Turtmann-Thal, fo eng, felfig und düfter ift 
derfelbe. Der aus diefem abfließende Bach bildet hinterm Dorfe 
einen SO Ruß hoben Kal, fchon fehenswerth, aber nicht zu ver: 
gleichen mit den Kaskaden des Berner: Oberlandes. — Das Zurt- 
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mann⸗Thal zu befuchen ift nur dem Wanderer anzurathen, der 
den Kanton Wallis gründlich bereifen und feine Gletſcher einlaͤßlich 
kennen lernen will. In diefem 5 Stunden langen Thale gibts 
Feine Wirthshaͤuſer; deshalb muß man Proviant für den ganzen 
Zag mitnehmen. Die Dörfer deffelben ftehen. im Sommer leer, 
weil die Bewohner mit Weib und Kind auf der Alp find. Den 
urfprünglihen alten wallifer Dialeft kann man hier noch in feiner 
Reinheit hören. Der Weg zum Zurtmann:Gletfher führt 
ftundenlang durch eigentlichen Urwald, deflen Stämme zum Theil 
abgeftorben, mit ellenlangen, grünlichweißen Flechten umhangen 
find. Im Semten (Berbigen) führt der Forcletta:PaB unter 
den Diablons verüber nad) Ayer im Einfifhthal. Auf dem 
Dreizehentnerhorn (zwifchen dem Turtmann-⸗ und Rikolai: Thal) 
ift eine prächtige Rundficht. | 
Berfolgt man das Rhone:Zhal weſtlich abwärts, fo öffnet fid 

daffelbe bei Suften zur freundlichen Landſchaft; rechts droben 
Leuf (man fehe S. 399). 


Das Nikolai: und Saas: Thal. 


Che wir dem Laufe der Rhone weiter folgen, müffen wir nod 
einen Abftecher in eines der praͤchtigſten ſchweizer Seitenthäler, 
nämlid von Visp aus in dad Visper⸗Thal machen, welches fi 
wiederum in das Nikolai: und Saas⸗Thal fpaltet. 

Als wohlzubeachtende Borfihtsmaßregel beim Bereifen dieler 
Thaͤler müffen mir vorausfchiden: der 84, Stunden lange Wey 
von Visp bis Zermatt muß unbedingt während des Vormittags zu 
rüdgelegt werden; um bie Mittagszeit bis gegen Abend fehwellen 
die von den Gletſchern berniederftrömenden Wildwafler fo ungeheuer 
an, daß man fie nicht paffiren kannz zudem laftet am Nachmittag 
die Sonnenhige faft unerträglich auf den Thal⸗Engen. Man über: 
nachte deshalb in Wisp oder St. Nikolaus, breche fehr früh am Mor: 
gen, fpäteftens 5 Uhr, auf, fodaß man die Wüdzüge (1Y, Stunde 
vor Zermatt) bis Mittag im Rüden hat. Gute Bergpferde a 9 Frank 
in Bisp und Zermatt. Führer find für Außreifende nicht nöthig. 

Bon Visp anfteigend Über. Unterftalden, überſchreitet man 
bei Reubrüd in reizender Gegend die Visp. Bon der gemölbten 
Brüde fchöner Blick auf den Keil des Saasgrathes, der dad 
Saas: vom Nifolai: Ihal trennt, zum vergletfherten Balfrin 
(11636 Fuß) fi aufgipfelnd. Fortwaͤhrend fteigt der holperige 
Weg. Es folgt Stalden, romantifch gelegenes Dörfihen mit hoch 
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auf fteiler Kelfenfluh thronendem Kirchlein. Hier fcheiden die Thaͤ⸗ 
ler. Wir verfolgen zuerft rechts das (weſtliche) Nikolai-Thal. 
Ueber fanft:fchwellende Zriften, die wilde Gorner-Visp links tief 
drunten, überfchreitet die Straße den aus ſchwarzer Schiefer: Schlucht 
hervorftürgenden Mühlibach. Es kommt Emd; in der Ziefe 
des Zhalbildes thürmen fich die umfirnten formfühnen Granitmaffen 
ded Bruneng: und Weißhornes gigantiih auf. Man geht 
nit nach Emd, fondern folgt dem unteren, nad) Kalpetran 
hinabführenden Wen, überfchreitet die Görner⸗Visp und kommt 
durch Lärchenwaldung wieder empor nah Kipfen. Gegenüber 
der Kal des Augſtbordbaches. Wieder hinüber an das weft: 
lihe Ufer der Viſp Über den von rechts herabftürzenden Jung: 
bach nah St. Nikolaus. Das Dorf baut trop feiner hohen 
Lage (3580 Fuß) und feiner felfigen Umgebung dennodh Ges 
treide. Viele Refte ehemaliger Bergftürze. Links am Berge auf 
grasreiher Halde das Dorf Stränden, Geburtsort des im 
16. Sahrhundert berühmten Gelehrten Thomas Plater, der fih vom 
diegen= und Kuhhirten zum Gymnaſiarchen von Bafel emporſchwang. 
Uber Graͤnchen, Ried, Wichel und anderen zerftreuten Orten 
erheben fih das Lauihorn (9531 Ruß), das formfeltfame Sattel 
lochhorn und andere zur Kette der Mifchabelhörner aufklim- 
‚mende Zinken. Unmittelbar hinter St. Nikolaus überfchreitet man 
abermals die Visp auf zierlich gefchweifter Bogenbrüde. An fteiler 
Bergeshalde geht nun der Pfad über Schuttlager und dur Lär: 
henwald. Droben hängt an der Hohen-Barr der Sparren: 
Gletſcher, veffen Abflug, der Blabach, beim Weiler Schwi- 
dern herabftürzt. Es folgen nun Mattfand, Bühl und Her- 
brigen. Drüben an der weftlichen Thalſeite der Waſſerfall des 
von der Fallwand berabftürzenden Dümmibaches und hoch dar: 
über das Brunegghorn (11891 Fuß). Der Blick auf diefes 
und das noch fehönere Weißhorn ift erhaben. — Weiter: Brei: 
tenmatt im Waldwieſengrunde, dann das runfenzerriffene Fluthen⸗ 
Bett des unteren Lerchenzuges; im Sommer fchwillt das aus 
dem Hoch berg-Gletſcher (unterm Dom) abfließende Wildwaffer 
gen Mittag zum reißenden Strome an. Dunn: der ärmliche 
Fleden Lerch; links droben, mit feinen blendenden Firnfpigen in 
des Aethers Blau aufragend, das Grabenhorn oder Dom (nörd⸗ 
lich daß zweite der Mifhabelhörner 14020 Fuß) und daneben 
das Taͤſch- oder Lagerhorn (ebenfalls zu den Mifchabelhörnern 
gehörig 14032 Auf). Sept Fommt der obere Lerchenzug oder 
Bizbach mit dem Abfluß des Graben⸗-Gletſchers, und bald 
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darauf das Dorf Randah. Diefer Ort wurde durd die Gletſcher⸗ 
Stürze ded in bedeutender Höhe überhangenden verhängnißvollen 
Weißhorn- oder Bies⸗Gletſchers fchon verjchiedene Male 
ſchrecklich beſchaͤdigt, — zulegt noch am 27. Dec. 1819, wo der 
Luftdruck der herabdonnernden Eismaſſen nahe an 100 Häufer und 
Hütten theild gänzlich zerftörte, theild verrüdte oder beichädigte. 
Beim Weiler Wildi folgt die legte Wildwaffer-Rüfe, die fogenann: 
ten Wildzüge, duch welche der Kühn⸗Gletſcher feine Ab: 
fchmelzungen niederfendet. Abermaliges Felſen⸗Chaos. Dann wird 
die Gegend fanfter bis Zafch, Hinter welchem fi) das gewaltige 
Breithborn mit dem Eleinen Matterhorn und feinen Nashorn: 
felfen aufthürmen. Ein vom Zinal⸗Rothhorn herabkommender 
Duerriegel ſcheint das Thal völlig abzujchließen. In wilder Wald: 
gegend führt die hohe Stege Über die in wüfter Ziefe ſich durch 
arbeitende Matter: Visp; noch zweimal überfchreitet man vdiefelbe, 
und dann um eine Ede biegend Überrafcht den Wanderer plöplich 
der prachtige Anblid der rieſigen Matterhborn:Pyramide 
(Mont Cervin, Monte Sylvio 13900 Fuß). Unter allen 
Alpenbildern, die ſich Überrafchend entwideln, gehört diefes zu den 
Hroßartigften. Nah und nad) erweitert fih das Thal und auf 
weichem Wieſen⸗Teppich winkt das freundlihe Zermatt, von den 
Stalienern Proborgne genannt. An ſich ift der Ort ein Berg: 
dorf wie taufend andere (nur daß für die Komforts der Reiſenden 
aut Sorge getragen wird), aber -feine Umgebungen gehören zu den 
impofanteften und erhabenften, die die Alpenwelt aufzumeifen hat. 
Mer Über Zeit und Mittel frei verfügen kann, möge mindeftens 
vier Zage für folgende Partien verwenden, zu denen jedody überall 
Kührer nothwendig find: 

Erfter Zag. Zum ſchwarzen See und auf das Hoörnli 
(8 Stunden bin und zurüd). Von Korren hat man den beften 
Ueberblid auf den unteren Theil ded Gorner:&letfchers, der 
fi) hier al8 ein großes Pyramidenfeld darftelt. Ueber „im Bo: 
den’ dad Herrenmättli und die fteile Wand des rothen 
Zihuggen fteigt man zu dem in wilden Felſenkeſſel gelegenen 
ſchwarzen See an; von hier kann man Über die Moräne des 
Furggen-Gletſchers und den verwitterten Grath zur Spige 
des Hörnli binnen 1 Stunde anfteigen. Ausſicht: Gegen Süden 
der Furggen-Gletſcher in feiner ganzen Ausdehnung, tief unten 
der Sorner:Gletfher vom Weißthor bis faft zu feinem Erde; 
dann die Eißpaläfte ded Eleinen Mont Eervin (11891 Fuß), 
das Zrift: oder Breithorn (12770 Fuß). Gegen Dften die 
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Zwillinge (12644 Fuß), Silberbaft (13074 Fuß), das Nord: 
end» und die höchſte Spig des Monte Rofa (vergl. &. 391), 


dad Weifthor. 
Dann näher der Rif— 
felberg mit Riffel- 
born, Strahlhorn, 
Rympfifähorn 
(12905 Buß). Gegen 
Rordoft der Alphu: 
bei und die Miſcha— 
belhörner. Gegen 
Rorden die Hütten 
von Zmutt, die bei- 
ven Gabelhörner 
mitdem Diftel:Slet: 
ſcher, Point de 
Binal, Ebihorn, 
und die Dente 
blanche (13421 Fuß). 
Gegen Weſten ſieht 
man in ein Eis- und 
Gletſcher⸗Meer, das 
im Z3mutt⸗Glet— 
ſcher feinen Ausgang 
nimmt. 

Zweiter Tag. Auf 
den Riffelberg und 
Sörnergrath, die 
ſchönſte und beſuch⸗ 
teſte Partie (hin und 
zurück 8 Stunden). 
Der Weg dahin führt 
über Winkelmat—⸗ 
ten am Augſtkum— 
men empor zum 
Rothkummen. Hier 
erfchließt fih ein un- 
beihreiblih großarti⸗ 
ged Panorama. Un: 


Mont Gervin oder 
Matterbom. 


Theodul⸗Oletſcher. 


Theodulhorn. 


Matterjoch. 


Petit Mont Cervin. 


Breithorn. 


Kaſtor und 


Pollux. 


Jumeaugs®letfcher. 


Lyskamm oder Sik 
berbait. 


Grenz⸗Gletſcher. 


Gornerhorn⸗Gletſcher. 
Monte Noia. 


Gorner⸗Gletſcher. 


Sid, und Eüdwen-Banorama der Walliſer⸗Alpen vom Görners®rath oberhalb Zermatt geiehen. 


willkürlich haftet der Bli in der großen Rundſchau zuerft an jenen 


gewaltigen Froſt⸗Maſſen, die gegen Süden und Südweſt aufgehäuft. 
2 
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liegen. Beginnen. wir alfo aud bei ihnen die Augenwanderung. 
Breithügelig dehnt ſich die Schneeflähe von der Cima de Jazzi 
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Col vV’Evolena. 


Dent Blanche, 


Grand Gornter. 
GBabelhorn, 


Triftli⸗Gletſcher. 


Rothhorn oder Mor 
ming. 


Schallhorn. 


Weißhorn. 
Nikolai⸗Thal. 


Brunegghorn. 


Weſtliche Berner⸗ 
Alpen. 


Miſchabelhörner. 
Alphubel oder Täid- 


grath. 
Altelinhorn. 
Numpflfchhorn. 


©tragihorn. 


nah dem Weißen: 
Thor aus, einem 
Paßübergang, der 
wenig mehr gebraudt 
wird. Unmittelbar da⸗ 
neben. fteigen jchroff 
die nadten Felſen⸗ 
fnohen des Monte 
Roſa empor, nad 
oben durch Schnee: 
decken abgerundet, aus 
denen die beiden Fels⸗ 
Pyramiden des Nor d⸗ 
end (14237 Fuß) und 
der Höchſten Spitze 
oder des Gorner 
Hornes (14429 Fuß) 
hervorſtarren. Von 
den übrigen fünf 
Spitzen erblickt man 
blos von der Signal⸗ 
Kuppe und Par— 
rots-Spitze unbe 
deutend erſcheinende 
Erhöhungen. Anſchei⸗ 
nend die gleiche Höhe 
erreichend, an der Sei⸗ 
tenwand nur entbloßte 
Granitmaſſen darbie: 
tend, obenber aber 
durh Firnlager um: 
hügelt, fteigt al8 Rach⸗ 
bar zur Rechten der 
Lyskamm oder Sil: 
berbaft (13074 Fuß) 
auf. Bon diefen bei- 
den Riefenbergen und 


aus deren Intervallen fenten fi nun vier Gleticherftröme hernie: 


der: links unterm Weißthor der Gorner⸗-Gletſcher, fteil un 








- 
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in der Verkürzung gefehen vom Monte Rofa der Gornerhorn: 
Gletſcher, — rechts daneben, breit und zerrifien, der weftlidhe 
Monte Rofa: oder Grenz:Sletfher und vom Lyskamm der 
Glacier des Jumeaur, die zu des Wanderers Küßen in einan: 
der münden und gemeinfhaftlih nun als großer Gorner:-Glet: 
fher thalwärts Hinabfinten. Rechts vom Jumeaur-Gletſcher erhe⸗ 
ben fi) wunderlich geftaltet, ganz in Schnee gehüllt, die Bwil: 
linge: Kaftor und Pollur (12644 Kuß), neben denen in grel- 
lem Gegenfag das unendlich zerriffene ſchwarze Breithorn fein 
ftarres Urfelögemäuer. aufbaut. Aus den rundum fi) bildenden 
Schneemulden bangen der Schwärze: und Zriftli-Gletfcher 
bernieder. Jetzt finken die Horizontal-Linien bedeutend herab; nur 
noch der thurmförmige Petit Mont Gervin oder Zoderhörnli 
(11891 Fuß) und weiter rechts das Theodulhorn (10667 Fuß) 
unterbrechen die Einfentung. Bwifchen beiden hindurch führt die 
höchſte praktikable Gebirgs:Paffage in den Alpen, das Matter: 
jocy oder der Theoduls-⸗Paß. Der obere und untere St. 
Theodul⸗Gletſcher liegen dem Auge näher, und ganz zu Füßen 
die Kelfenflähe la Muraille Wendet man den Blid ganz gegen 
Weften, fo wird die Aufmerkfamkeit durch die Niefenpyramide des 
großen Mont Cervin oder des Matterhorn lange gefeflelts 
von feinen Kußfohlen, die im Furken⸗Gletſcher vergraben ftehen, 
bis Hinauf zur nie erftiegenen und wol unerfteigbaren Scheitelfuppe, 
ſteht der wunderfürmige Obelisk in feinem Foloffalen Bau vor un: 
feren Augen. Der Schneefattel rechts unter ihm ift der Col 
d’Evolena, aus welchem der Zmutt-Gletſcher binabfließt. Uns 
zu Füßen fchneidet dad Zmutt-Thal, mit feinen Alptriften wohl: 
thätig das Auge erlabend, tief ein. Ueber ihm aber ftrebt in fcho- 
ner Form die Dent blanche (13421 Fuß) empor, vor der die 
Pointe de Binal, Glacier D’Arbe und Diftel-Gletfcher, 
fowie das Ebihorn lagern. Immer pyramidenförmig folgen jest 
gegen Nordweit Grand Eornier, das obere und untere Ga— 
belhorn mit dem gleichnamigen &letfcher, das Zrifthorn mit 
feinem nad) ihm benannten Eisftrome, das Rothhorn oder Mo- 
ming, das Schallhorn, und als hoͤchſter Wächter des Nikolai: 
Thales das prächtige, 13900 Fuß hohe Weißhorn, in feinem 
Schooße den Schallenberg:Gleticher bergend. Mit ihm ift die näher: 
liegende impofante Rundſchau gefchloffen. Zief am nördlichen Ho: 
rizont ift ein Bruchftüd der Berner:Alpen: das Doldenhorn, Blüm: 
lisalp, Gſpaltenhorn, Bietſch⸗ und Breithorn, fichtbar. Schweift 
jedoch der Blid gegen Nordoft, fo thürmen ſich über die chaotiſch 
25? 
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im Vordergrunde erhebenden Rothhörner und Rothe Kumme, 
die eiszadigen Mifhabelhörner, namentlich der weiße Radel- 
grath, dad Grabenhorn oder Dom (14020 Fuß) und das Täfch: 
oder Lagerhorn (14032 Kuß) empor. Noch wüfter und unbeim: 
licher erfcheinen das Allelinhorn, die Rympfiſchhörner und daß 
Strahlhorn, welche das Saas⸗Thal in feiner Ziefe ſüdweſtlich be: 
arenzen. — Der Befud des Görner-Grathes fteigt mit dem wad;: 
fenden Befuche des Nikolai⸗Thales von Jahr zu Jahr, und viele 
Neifende ziehen die Ausfiht von diefem Punkte aller Pracht und 
Maijeftät des Berner-Oberlandes vor. Noch umfaflender entfaltet 
fi) dieſes unvergleichlihe Panorama von. der Höhe des NRiffel: 
bornes (8641 Ruß), deffen Beiteigung indeß etwas befchwerlid 
ift und nur von fohmindelfreien Köpfen unternommen werden darf. 

Dritter Tag. An den Findelen-Gletfcher und auf das 
Rothhorn (gleichfalls 8 Stunden hin und zurüd). Ueber das 
Dorf Findelen, auf den Kluhberg, der fi) längs des Glet— 
fcher& zieht, und von da auf das untere Rothhorn. 

Vierter Tag. Aufdas Mettelhorn (8940 Fuß), deffen Rund: 
fchau nächſt den bereits genannten Eißgipfeln der Monte-Rofa-Kette 
zugleih einen Blick auf die berner »-oberländer Alpen erſchließt 
(10 Stunden bin und zurüd). 

Den größten Genuß gewährt indeß für den beberzten und Eräfti- 
gen Fußmwanderer die Zour um den Monte Rofa, welche man in 
vier Tagen zurüdiegen Tann, nämlih am erften Tage über den 
Gletſcher-Paß St. Theodul oder dad Matterjod (10284 Fuß) 
bis nah St. Jacques im Bal di Challant; am zweiten über 
die Korca ind Valle di Greffoney und über Eolie di Bal: 
debbia nah Allagnia im Valle Grande (10 Stunden); am 
dritten Tage über den Eol del Kurlo nah Macugnaga im 
Anzaska⸗Thal (12 Stunden); am vierten Zage über Monte 
Moro ind Saas-Thal nah Saas (9 Stunden). Für alle dieſe 
Partien kann zu genauerer Inftruftion dem Reiſenden Fein befferes 
Werkchen als „Ulrich, die Seitenthäler des Wallid und der Monte 
Roſa“ anempfohlen werden. Man muß für die Tour um den Monte 
Rofa mindeftens zwei Führer mitnehmen, von denen ein Jeder 
täglih 10 bis 12 Kranken befommt. 

Kehren wir nun nochmald nah Stalden zurüd, um die Zour 
ind Saas-Thal zu unternehmen. Auch diefes Thal ift ohne 
Führer zu durchreiſen, nur laſſe man ſich die erfte Viertelftunde 
gleich außerhalb Stalden auf den rechten Weg bringen, weil man 
nit, fobald die fteinerne Kinnbrüde überfchritten ift, den 
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befieren, gepflafterten Pfad, fondern links den unfcheinbaren ein- 
Ihlagen muß. — Das Saad:Thal ift nicht minder fchon als das 
Nikolai⸗Thal, fogar reiher an Wafferfällen als jenes. Dur) Mat: 
ten, anfangs fteil, anfteigend, jenfeitE das Dorf Niedftalden 
und darüber das Simelihborn, Eommt man nad Refti, einem 
Heinen Weiler. Etwas einförmiger, dennoch gut unterhaltener Weg 
führt nad) Benfhmitten. Weiter dur das Dertchen Amflüh. 
Die Thalwaͤnde treten näher zufammen, die Saaſer-Visp hat ſich 
ein tiefes Bett gegraben, während der Weg mäßig anfleigt. Bei 
der Quelle, „der Hutbrunnen” genannt, hat man die Hälfte 
Weges nach Saas. Links droben hängt der Mattwald-Glet: 
Iher. Mittelft der Bodenbrücde Überfchreitet man die Saafer: 
Visp, erblickt Hoch oben rechts das Dorf Schweiben, von dem 
ter Schweibad in fhönem Sturze herabfchäumt. Noch zweimal 
über etwas ſchwankende, dennoch fichere Brüden, kommt man in 
das Dorf Balen, unterm Balfrin (meftlich) und dem Fletſch— 
born (öftlich) gelegen. — Nah abermaliger Ueberfchreitung der 
Visp paffirt man wilde Lawinenzüge und Sturzbahnen. Es geht 
durh Wald, und aus demfelben tretend, breitet fich ein erhabenes 
Ihalbild vor des Wandererd Augen auß: der Fee⸗-Gletſcher 
mit dem Fühnaufftrebenden Mittagshorn, darüber der Alphu: 
bel und das Allelinhborn. Der ganze ſchöne Zhalyrund mit 
dem Dorfe Saas breitet fih aus, und bergab erreiht man daf- 
jelbe bald. | 

Zu den von Saas aus zu befuchenden Partien gehören der Fee: 
Gletſcher, und in des Thales Tiefe der Allelin-Gletſcher mit 
dem Matmark-See. Bon hier geht audy der viel begangene 
Monte Moro-Paß nah Macugnaga (S. 267), fowie der 
Paffo dD’Antigini nah Antronapiano im Dvasca:- Thal. 


Matterjoh oder St. Theoduls⸗Paß. 


Aus dem Nikolai-:Thale führt diefer 10284 Fuß über dem Meeres: 
Spiegel, der höchfte gangbare Gebirgspaß von ganz Europa, in dad 
ſavoyiſche Val Zournanche. Nur während des Sommervierteljahres 
Zuli bis Ende September ift er zu gebrauchen, weil man 5 Stun- 
den lang über Gletſcher und Schnecfelder zu gehen hat. Ohne 
ganz zuverläffige Führer möge es kein Reifender wagen, diefe Partie 
zu unternehmen. &o groß indeß die Summe der Strapazen und 
Entbehrungen ift, fo überaus reich und belohnend ift der Genuß 
der Ausficht auf diefer Eisſtraße. Man verläßt gewöhnlich ſchon 
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am Borabend Zermatt, um in dem Weiler Zum See zu über: 
nachten und dann mit der Morgen-Dämmerung Über die Gart-Alp 
den St. Theodul⸗Gletſcher zu betreten, der einem faft unüberfehbaren 
Schneefelde gleicht. Bis zur Paßhöhe fteigt .man 2%, Stunde ziemlich 
mühfam. In der Nähe des Ueberganges find einige Ruinen der im 
17. Zahrhundert von den Piemontefen gegen die Wallifer errichteten 
St. Theoduls⸗Schanze. Auf diefer 6000 Fuß Über der fchon fehr hoch 
gelegenen Thalſohle von Zermatt fich erhebenden Paflage genießt man 
einen unendlich wildſchönen Einblid! auf die Welt des Erftarrtfeins. 
Das kahle riefige Matterhorn dient während des ganzen Gftündigen 
Auffteigens ale Wegweiler; beim Durchpaß bleibt ed zur Rechten, 
während der Beine Mont Eervin zur Linken feine Wände aufbaut. 
Im Jahre 1792 hielt fi de Sauffure mit feinem Sohne drei Zage 
und drei Nächte auf diefer, ſtets von eifigen Winden überbrauften 
Hochfläche auf, um Beobachtungen anzuftelen. Im Sommer 1852 
fpendete ein enthufiaftifcher Engländer 1000 Kranken zur Erbauung 
einer Zufluchtshütte, in welcher man Wein, Brot, Käfe, und Kaffee 
erhalten kann. Mit Lebensmitteln muß man fih auf alle Fälle 
beim Ausmarfche verfehben, da man von der Garten⸗Alp bid zu den 
Sennhütten von Mont:Zoli, welhe man über. Gletfcher und Guf: 
fer-DHänge in A Stunden von der Paßhöhe aus erreicht, 9 Stunden 
lang (mit Ausnahme diefer Zufluchtshütte) keinem menſchlichen Auf: 
enthalte begegnet. An einem Mauthpoften vorüber fleigt man nad 
Breuil bernieder, immer die prächtige Dent dD’Erind und das Mat: 
terhorn im Auge. Iſt man fo weit, dann find die Mühfale über 
fanden; denn der Weg durch das Val Zournande ift bequem, an 
manden Stellen ſehr romantifh. Ueber Chamois, Boifelle und 
Torgnon erreiht man in 3% Stunden dad Städtchen Chatillon. 
Bon Bermatt bis hierher 17 Stunden. 


Monte Rofa. 


Wie der Montblanc die weftliche, fo bildet der Monte Rofa die 
öftliche Grenzfäule der penninifhen Alpen. Sieht man von dem 
geringen Höhenunterfchied der beiden Giganten ab (Montblanc 
14809 Fuß, Monte Roſa 14429 Fuß), fo tragen fie als eben: 
bürtige Brüder die höchften Gipfel ded Gebirges, mit dem ſich in 
Europa Fein anderes meffen fann. — Weithin Überragt der Monte 
Roſa, ein ehrfurchtgebietender Altvater der Berge, das Land im 
Süden des Alpenzuges, die blühenden Ebenen der Lombardei, wie 
die fruchtbaren Thaͤler Piemonts. Das Außerordentliche feines Um: 
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fange nady Höhe und Breite zeigt fich weniger in der Nähe als 
in der Entfernung; wenn alle feine Nachbarn dem Auge längft 
entfehwunden find, ragt er noch riefig Über den Geſichtskreit ber: 
vor. — Sechs gewaltige Bergketten entfendet er ftrahlenformig fei 
nem Centrum, von denen die beiden nach Norden auslaufenden 
die bedeutendften find. Gegen Süden und Often fällt’ er ſteil ab; 
gegen Norden und Weften ſenken fi in langen Zungen, minder 
jäh, gewaltige Firnmaſſen und Gletfcher (Kindeln- und Gorner: 
Gletfcher) von ihm herab. — Drei Eigenfchaften unterfcheiden ihn auf: 
fallend von allen anderen Eentralmaffen der Alpen: feine Gipfel, feine 
mineralifche Ausbeute und das ihn ummohnende Volk. Seine Gipfel 
bilden ein Kron-Diadem, weldhe in halbrundem Kreife nachbarlich 
eine ungeheure Schneemulde umftehen; es find ihrer neun, welche 
nah ihren Befteigern oder ihrer Lage folgende Namen tragen: 
1) Bincent:Pyramide (12984 Ruß), 2) Caſtel⸗-Fluh, 
3) Shwarzhorn (nad allen Seiten fchroff abftürzend, nicht zu 
erfteigen), 4) Ludwigshöhe (13314 Fuß, nad Ludw. v. Welden 
fo genannt), 5) Parrot-Spitze (13650 Fuß), 6) Signal:Kuppe 
(14016 Fuß, weil ihr Gipfel zur Aufftellung eines Signals für Zriangel- 
Meffungen am geeignetften ift), 7) Zumftein:Spise (14022 Fuß, 
eine größtentheild mit Schnee bedeckte dreifantige Pyramide), 8) Gor⸗ 
ner: Horn oder höchſte Spike, kammartig und nadt (14429 Fuß) 
und 9) Rordend (14237 Ruß, ein Fleiner pyramidenförmiger Bor: 
Iprung, welcher gegen das Weiße Thor, den furchtbaren Gletſcher⸗ 
Paß zwifchen Matt und Macugnaga, hinabfaͤllt). Weftlich zieht fich der 
Lyskam nad dem Silberbaft (13074 Fuß), unter dem die Sal: 
sen, Kelid- und Lys-Gletſcher herabkommen. Seine minere- 
liche Ausbeute beftand Sahrhunderte lang in Gold, und noch wird 
im Bal Anzaska auf diefes edle Metall gebaut (vergl. S. 267); 
die dritte Eigenthümlichkeit, welche jedoch mit jedem Jahre mehr 
verihwindet, beitand darin, daB Deutfhe den Buß des Monte 
Rofa inmitten italienifcher Bevölkerung rundum bewohnten. — Zu: 
et bekannt ward diefer Berg durch Sauffure (1789); die erfte 
Erfteigung fand durch Soh. Nik. und Zof. Ant. Vincent und Zum— 
fein (im Aug. 1819), die zweite im Suli 1820 durch diefelben und 
neun andere Perfonen ftatt. (Die Höhen:Angaben find nach v. Wel: 
den's Triangel⸗Meſſungen.) 


Leuk, Leuker⸗Bad und Gemmi. 


Vom weinlaubgrünen Hügel blickt maleriſch, mit feudaler Phy— 
fiognomie, das burgartige, mittelalterliche Städtchen Leuk hernie— 


‘ 
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der. Weine gezahnten Mauerzinnen und diden Thürme, fein 
kaſtellartiges, mit vier Eckthürmchen gerüftetee Rathhaus und der 
zur Ruine zerfallene bifchöflihe Palaft, den die Wallifer um 1414 
brachen, die im Hintergrimde fich dehnenden Höhenzüge der Bar: 
ner Alp und des Galm fchaffen in ihrem Enfemble ein reizendes 
Bild. Aber drinnen, in des Stadtleins winkeligen Gaffen, zwifchen 
den an die Berglehne geliebten Häuschen, iſts wüft und unheim⸗ 
lich. Die Hauptliche mit hohem Miffionskreuz ift ein architekto⸗ 
nifches Raͤthſel. Für die lofalen Mängel entfhadigt die Ausficht: 
drüben daß 8385 Fuß hohe kahle Illhorn, drunten die bellgrüne 
Rhone in blaßgelb verkieftem Bett, weitli in des Thales Mittel: 
tiefe das hellleuchtende Sieders. Während des Hochſommers ift 
Leuf von Fremden fehr belebt wegen der 3 Stunden entfernten 
Bäder. Unmeit des Stadthens ift die Seufzer:- Matte, wo 
1318 die wallifer Patrioten den Adel fchlugen. Seit 1851 führt 
eine fchöne neue Kunftftraße durch. das tief gefpaltene Dala⸗-Thal 
nah Bad Leuk, oder wie man gewöhnlich fagt: nah Baden. — 
In demfelben überfpannt nad Iftündiger Wanderung eine fühn: 
gewölbte Steinbrüde in hohem Bogen die wildraufchende Dala. 
Jenſeits derfelben rankt fid, die Straße in vielen Windungen zum 
Dorfe Inden empor. Praͤchtiger Nüdblid auf die Wallifer-Alpen. 
Drüben rechts liegt daB Bergdorf Albinen, zu dem der Weg 
über Leitern emporführt. In Inden bat man einen Straßenzoll 
(Rußyänger 15 Eent.) zu zahlen. Die Dala ſchluchtet ſich immer 
tiefer ein; links wachen allmälig gewaltige Kelfenmauern aus den 
fanft anfteigenden Alptriften empor, die Trubeln genannt, der 
Anfang jener wilden Wände, an deren einer der Gemmi:Paß 
emporklimmt. 

Man kommt ind Leufer:-Bad. Es it ein Bergdorf im rein⸗ 
ſten walliſer Geſchmack, mit altersſchwarzen Holzhaͤuſern, holperigen 
Gaͤßchen und ſtolzen Hotels (gleich vornan das ſchöne Hotel de 
Bellevue und hoch das Dorf überblickend das große Hotel des 
Alpes). Ringsum iſt es von rieſigen Felſenwaͤnden eingeſchloſſen: 
öſtlich erhebt ſich das 9259 Fuß hohe Mainghorn mit dem 
Maing-Gletſcherz dieſem gegenüber ſtarrt das ſchroffe Rinder⸗ 
born (10670 Fuß) und das Balmhorn (11352 Fuß), alle firn⸗ 
bededt, empor. Nördlich fteigen faft fenkrecht die Plattenhörner 
STTO Fuß an, denen in gleicher Flucht nordweftlih dad Dauben: 
born (8866 Fuß), Lämmerborn (9589 Fuß) und der Zrubeln: 
ſtock (9160 Fuß) fi anfchließen. Bei diefer wilden Lage ift 

natürlich das Klima rauh, und es gehört zur Regel, daß im Juli 
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und Auguft einmal Schnee füllt. Seine warmen Quellen wurden 
ſchon im 12. Sahrhundert durch Iüger und Hirten entdedt und 
gaben die Veranlaffung zur erften Anfiedelung ; allein erft um 1501 
errichtete der bekannte Kardinal Schinner öffentliche Badehäufer, 
die jedoch ſchon 18 Jahre fpäter eine Lawine weuriß und 61 Per: 
fonen begrub. Aehnliche Unfälle haben fpäter 1719 und 1759 das 
Dorf theilweife zerftört. Mehr ald 20 Duellen entipringen im 
Dorfe und deffen nächfter Umgebung ; jedoch ift deren Temperatur 
fehr verfchieden. Die ftärkfte und heißefte Quelle (40° R.) ift die 


Bad Leuf mit dem Kinder» und Balmborn. 


Lorenzquelle, welche unter einem Bildftode hervorkommt und faft 
alle Bäder mit Waſſer verfieht. Man kann das Badewaffer diefer 
Quelle jedoch erſt benugen, nachdem es fid über Naht in den 
Baffins abgekühlt hat. Andere minder ftarke Quellen find die Roos: 
güle (29%,°), die Heilgülle (von Armen benugt), dad Goldbrünnele 
(welches Silber raſch gelb färbt) und der Ealte Liebfrauenbrun- 
nen. In den Leufer-Bädern herrſcht beim Gebrauch feiner Heil: 
quellen jene höchſt orininelle Eigenthümlichkeit, daß man nicht 
abgefondert in Kabinetten allein badet, fondern gemeinfchaft: 
lid, Herren und Damen gemifht. Die Kur erfordert naͤmlich, 
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daß der Patient ununterbroden 4 Stunden am Vormittage und 
4 Stunden am Nadhmittage im Waſſer bleibe. Um nun der Lan: 
genweile zu begegnen, traf man fchon feit langer Zeit die Einrid: 
tung der Gefellichaftsbäder. Es Überrafcht außerordentlich, Män: 
ner und Krauen in langen fchwarzen Bademänteln in den großen 
Baſſins ſitzen und auf ſchwimmenden Tiſchchen Schach fpielen oder 
Zeitungen lefen zu fehen. Die Unterhaltung ift lebhaft; es wird ge: 
- jungen, deflamirt, gelacht, und auf den die Baffins umgebenden Gün: 
gen ftehen die Rremden und fehen dem Treiben zu. — Schöne Par: 
tien unternimmt man zum Dala:Fall(', Stunde) und zum Dale: 
Gletſcher (3 Stunden); auf das außfichtreihe TZorrentborn, zu 


Geſellſchaftobaͤder in Bad Leuk. 


deſſen Erſteigung man 5 Stunden braucht. Der Weg hinauf iſt 
ſogar zum Theil für Pferde brauchbar. Unbedingt beſuchenswerth 
iſt der “, Stunde vom Bade entfernte, an der ſteilen Felſenwand 
der Hochfluh über acht ſenkrecht ftehende Leitern zum Dorf A: 
binen emporführende Weg, aux £chelles genannt. &Schwintel: 
behaftete Perfonen mögen es unterlaffen, die Leitern zu erklimmen, 
welche die Eingeborenen mit großen Laſten auf Rüden und Kopf 
täglich paffiren. 

Der intereffantefte Punkt in der ganzen Umgebung des Bades 
ift der in Felfen gehauene Aufgang zur Gemmi. Zuerſt geht der 
Weg Y, Stunde fanft anfteigend Über Graspläge und durch lichte 
Nadelwaldung; links Wegweifer mit der Aufichrift: „Chemain de 
la Gaimi“; dann fchlängelt fi der breite Pfad an einer Schutt: 
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halde empor und führt zu der Kelfenwant, die blaue Klub genannt, 
in welche der eigentliche Paß eingeiprengt if. Rechts ſchauerliche, 
tief gefpaltene Schludht, lautes, hehles Ehre. Nie kann man fchen, 
wohin der Weg führt, woher er Fam, ſo liegen die FelſenEtagen 
übereinander. Drüben, jenfeit des Schluntes, an der glatten FZelſen⸗ 
wand, find noch die Ueberrefte eines hangenten Wachthauſes, zu 
dem der Poften an Seilen binafgedlafien werten mußte. Gegen 
2", Stunden zidzadt der Weg, oft durch Bruitwehren gegen ten 
Abgrund gefchügt, in wüfter Felſenwildniß emper, immer drunten 
in der Bogelfhau das Bad Leuf. Allmilig nimmt die Begetation 
ab; nichts als Stein bleibt übrig. Unheimliche Einſamkeit einer 
erftarrten todten Welt von Kelfenriefen umgibt den Wanderer. Der 
Rückblick ins Rhone⸗-Thal bei heller Luft ift unvergleihlih Idhen; 


Ter GemmisBaß auf der Höhe der Taubentehr mit Ausfiht auf Das Weishorn und 
Matterhorn. 


jenfeitö begrenzen die gewaltigen Schneefirfte des Brunegg: und 
Beißhorns, des Zinal, des thurmartigen Matterhorne, und der 
Monte Rofa den füdlihen Horizont. Auf der Höhe, die Dau: 
benfehr genannt, ſteht ein aus rohen Steinen erbautes Zuflucht⸗ 
haus. Noch wenig Schritte und links öffnet ſich der Einblid auf 
den zerriffenen Lämmern:Gletfcher und das Wildſtrubel, ein ewiges 
Sibirien. Der Weg fenkt fidy zum einfamen, fhwarzen Dauben: 
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See, während rechts das Rinderhorn und dahinter die Altels 

fih erheben. Eine halbe Stunde längs dem See, dann durch 
Kelfentrümmer und bald erreiht man das einfame Bergwirths⸗ 
haus Schwarenbad, von dem man ins Kander⸗ Thal hinabſteigt. 
(Vergl. ©. 366.) 


Siebert und das Einfifh : Thal. 


Leuk ift der Thorwaͤchter des romantischen Rhone⸗Thales. Alle 
jene Einförmigfeit und Nüchternheit der Landfchaft ift mit einem 
Male verſchwunden; die Natur bat eine hohe Fülle ihrer Reize 
über die nun kommenden Thalgelände mit einem Reichthum der 
Abwechſelung audgenoffen, die vollauf entjchädigt für die Entbeh— 
rungen der legten Meilen. 

Bon Suften, Leuf gegenüber, führt die Straße am Fuße des 
Illhorns über den bösartigen, frefienden Illgraben, der fort: 
während Unheil in feiner Umgebung durch die bei Gewittern abladen- 
den Schlammftröme anrichtet. Der Bolköglaube laßt böſe Dämonen, 
die in den Felfenmwüfteneien der SUhorn: Schluchten ihr Wefen treiben, 
diefe Verheerungen veranftalten. — Weiter kommt der Wald von 
Finge, zum Theil durch Waldbraͤnde vermwüftet, von denen die verfohl: 
ten Baumftöde Beugniß ablegen. Hier kaͤmpften 1798 die Ober: WBalli: 
fer gegen die Franzoſen mit der Wuth der Verzweiflung. Pfyn 
(Finge) ift nur ein Weiler mit wenig Häufern. Drüben an jen: 
feitiger Thalwand liegt Salgetfch. Links droben die Rutfchbahn 
(Züge) einer regelmäßigen Lawine. Segt tauchen in der Mitte des 
Rhone⸗Thales wunderbare Schuttkegel als beträchtliche Hügel auf, 
aͤhnlich jenen „Zombels di Chiavald im Vorder: Rheinthal unweit 
Chur (S. 121). Zwiſchen den aus magerer gelber Lettenerde beftchen: 
den, mit wildem Iwergföhrengeftrüpp überwachſenen Hügeln hin: 
durch ſenkt fidy die Straße hinab gegen die Rhone. Eine breite, feft: 
gezimmerte Holzbrüde verbindet beide Ufer. Prächtiger Ausfichtd: 
punft auf der Brüde: rechts droben in blauduftiger Berne Leuf, 
einen freundlichen Abfchiedgruß wintend, geradeaus hinüber an 
den Bergen Dorf an Dorf und links Bruchftüde vom romantiſch 
gelegenen Sieders mit dem ritterlihen Zour de Soubin. An 
einer Gold- und Silberhütte und langer Waflerleitung vorbei 
ſchwenkt der Weg links nad Sieders (Sierre) ein, das den rem: 
den mit. üppig wuchernden Gärten und ftattlihen Häufern bewil: 
fommnet. Das Innere des Orts ift unbedeutend; defto reicher an 
Ausfihtspunften die nächfte Umgebung. Man befuche den Zour de 
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Soubin, der aus Sarazenenzeiten ftammen fol. Kemer drüben am 
Eingange ind Einfifh:Ihal das ehemalige Klofter Geronde, auf 
flogigem Felskegel gelegen, jebt Lehngut des Seminars von Sitten. 
Bon hier Überfieht man die herrliche Ihallandichaft bis hinauf gen 
Raron im Mittel-Wallis, und hinab bis in die Gegend von Sitten; 
nad) diefer Seite hin erblidt man noch Ehalcy, Granges und 
St. Leonhard. Drüben gegen Norden am Bergabhange: Eher: 
mignon, Montana, VBeyras, Benthone, St. Maurice de 
Lac (von hier herrliche Einficht ins Einfiſch-Thal), Miefen, Sal: 
getſch und auf einem Hügel der alte Thurm Chalay. — Sieders 
ift die Grenzfcheide zwifchen deuticher und franzöfifcher Sprache. 

Das Val Anniviers oder Einfiſch-Thal, 9 Stunden tief, 
wird nur der Wanderer befuchen, der dem Kanton Wallis einige 
Wochen Aufenthalt widmen kann. Es gibt Feine Gafthöfe in dem: 
felben; deshalb muß man fih mit Wein und Alpenkoft in den 
Bauernhäufern begnügen. — Der Eingang in daffelbe ift eng und 
ſchluchtig; der Weg führt in der Höhe nad) Nione. Dann Fichten: 
wald und die malerifchen Ruinen einer Burg. Weiter hinein wirds 
Wiefen-Thal. Bon Kang aus läßt fih das Illhorn am leichte: 
ſten erfteigen, von dem aus man in einen ſchaͤuerlich Fraterähnlichen 
Schlund fieht. Viffoye, Combaz (drüben auf der anderen Thal: 
feite Mayeur und St. Jean), Miffion find die Ortfchaften des 
Thale. Nun fpaltet ed ſich; die Thalhälfte links ift das Zinal: 
hal, in deffen Ziefe der Zinal-Gletſcher von den Firngerü- 
fin ter Dente Blanche (13421 Fuß), Pointe de Zinal, 
Ober-Gabelhorn oder Moming (12572 Ruß), Zrifthorn 
(11240 Kuß) und Zinal:Rothhorn (13065 Fuß) herabfintt; — 
die rechte (meitlihe) Ihalhälfte ift das Torrent-Thal mit dem 
Torrent: oder Moere-Gletſcher. Aus dem Zinal: Thal kommt 
die Naviſanche, und die günftigften Standpunkte, um den Zinal- 
Gletſcher zu überfchauen, find bei der Sennhütte L’ALIEe oder auf 
der Alp l'Arpietta. 


Sion oder Sitten. 


Bon Sieders bis hinab gen Kitten find 3 Stunden. Zur Ned: 
ten nichts als Weinberge, deren Beſitzer meift hoch im Einfiſch⸗ 
Ihale wohnen, zur Linken, drüben, über der in breitverfandetem 
Bett fließenden Rhone, fteilauffteigende Waldberge. Iſt man an 
dem ungefähr 1 Stunde von Sieders liegenden Weiler Chanzabel 
vorbei, fo biegt die. Straße um eine Bergede, und in blauer Kerne 
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erfcheinen die beiden Felskegel, auf denen die Burgen ob Sion lie: 
gen. Run gehts eine Zeitlang durch fumpfige Gegend, die im 
Sommer fehr ungefund ift, da die Hise im Schatten bis auf Z00 R., 
in der Sonne am Felfen auf ISIN. fteigt, ſodaß Sranatbaum und 
indianifche Keige im Kreien überwintern. SIenfeitd der Rhone fol: 
gen die DOrtfchaften Chaley (im Sommer 1853 faft ganz nieder: 
gebrannt), Refhy, Granges, Grone, diefeitd St. Leonhard, 
bei welhem dad wilde Bergwaffer la Niere von der Höhe des 
Ramwil:Paffes herabkommt. Unter fteiler Bergwand vorüber 
kommt man nah Sitten, welches noch durch die davorliegenten 
Burgfelſen verdedt ift. 


Elton oder Eitten, vom Wege nah Monttorge aus geliehen. 


Sitten (franz. Sion) ift der Kulminationspunft der landſchaft⸗ 
lihen Romantik im wallifer Rhone-Thal. An Feiner anderen Stelle 
deffelben ragen die mittelalterlihen Ornamente fo impofant und 
reichhaltig in unfere Zage herüber ald in diefer Hauptftadt des 
Kantons Wallid. Obgleich nicht völlig 3000 Einwohner (Fatholi: 
[her Konfeffion) zaͤhlend, ift dennoch viel Leben innerhalb feiner 
Mauern; freilich befchräntt fich daffelbe auf wenig. Straßen. Der 
Eindrud, den Sitten mit feinen beiden trogigen Kelfenburgen, fer: 
nen fteinernen, auf Arkaden geftügten Patrizierhäufern und feiner 
bunten, weitläufigen Trümmermaſſe ehemaliger Stadttheile auf den 
Neifenden macht, ift ein völlig fremdartiger, vorzeitliher. — Die 
Stadt felbft bietet wenig Intereffantes: die Kathedrale oder Kapital: 
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kirche enthält. mehrere eingemauerte römiſche Inſchriften und viele 
Monumente. Für ihr bedeutendes Alter legt der 'aus den Zeiten 
byzantinifcher Baukunſt ftammende Thurm genügendes Zeugniß ab, 
wahrend die Kirche felbft jünger ift, wie die im Spigbogenftyl Eon- 
firuirten Kenfter und Wölbungen nachweifen. Die St. Theodulkirche 


Die Kathedrale von Sion. 


wurde im 17. Zahrhundert vom Kardinal Schinner erbaut; die 
Zefuitenkirche enthält ein paar gute Altarblätter. Außerhalb des 
Rhone⸗Thores liegt das große Hospital, jegt zum Theil für indu= 
ftriele Imwede verwendet. Auch das alte Rathhaus ift der Beſich⸗ 
tigung: werth. Die größte Fülle reizender Bilder birgt die Trüm⸗ 
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mermafle der Schlöfer Majoria, Baleria und Zourbillon in fid. 
Beim Rathhaufe Führt ein enges Gäßchen in die unteren, weniger 
intereflanten, dur den Brand von 1783 entftandenen Ruinen, 
meift Mauerrefte größerer Wohnhäufer. Inmitten diefer Berwüftung 
ftehen die jeßige bifchöftiche Wohnung, fowie mehrere klerikale Häu- 
fer. Je weiter hinauf, defto präcdhtiger werden die Bilder; über 
einen fanft auffteigenden Rafenplan, zur Rechten die Kelfen, auf 
denen das noch theilweiſe erhaltene Schloß Valeria mit gezadten 
Binnen thront, zur Linken die Zrümmer von Majoria mit dem 
Hundethurm, in weldem ein Graf von Sapoyen im Jahre 1308 
eine Menge gefangener Wallifer enthaupten ließ, fteigt man zu der 
uralten Beinen Allerheiligen: Kapelle an. Hier mag eine Urpflan;z- 
ftätte des Ehriftenthbums fein, bier muß in den Zeiten grauen Alter: 
thums ein Heidenbefehrer das Kreuz gepredigt haben; denn Anlage 
und Bauart, die ausgewaſchenen Mauern und der ganze gegen: 
wärtige Zuftand deuten auf fehr hohes Alter hin. Ein einfaches, 
ebenfalls in feinen Formen vermwitterted Kreuz Über der weftlichen 
Hauptpforte ift die ganze bildhauerifche Verzierung an dem ein: 
fahen Bau. — Wie eine alte Normannen:Burg, faft theatraliſch 
im Effekt, bilden die Ruinen des auf hoher kahler Kelfenwand ge: 
legenen ehemaligen Schloſſes Zourbillon (1294 erbaut) den 
Hintergrund zu diefer reizenden Landfchaft. 

Wendet man fich rechts, fo führt ein Pfad zu der alterthüm-: 
lichen Burg Baleria hinauf. Durch ein enges Thor gelangt man zu 
dem fehmalen finfteren Vorhof. Burgzwinger mit ſchöner alter Eiche; 
von der Brüftung aus öffnet ſich ein unvergleichlich Schöner Blich auf 
das untere Rhone-Thal bis in die Gegend von Martina. Die fehnee: 
belafteten Gipfel der Diablerets, namentlich der wilde Tour de 
St. Martin (9358 Fuß), tiefer die Dent de Morcles (9044 Auf), 
und im Shalvordergrunde zerriffen, felfig und nadt Haut de Ery 
(9100 Fuß) bilden die rechte Thalwand, während mattfilbergrau: 
fhimmernd die Schieferdächer der Stadt zu Füßen liegen. Hinter der 
Stadt dehnt fih das Schlachtfeld la Planta aus, auf dem am 
13. Rovember 1475 die Oberwallifer 10000 Savoyarden fchlugen, — 
darüber erfcheint hellflimmernd in der Perfpektive mehrmals das 
Bett der Rhone auf der ebenen XThalfohle Wer einen fhonn 
Abend auf diefer Höhe verleben kann, wird unauslöfchliche Ein: 
drüde mit in die Heimat nehmen. Die Kirche, zu der noch eine 
Anzahl von Stufen führen, ift gut erhalten und mit ſehr alten 
Fresken gefohmüdt. Ale Tage wird Mefie bier oben gelefen, weil 
feit der Aufhebung des Seminars in Freiburg 2 Geiftlihe und 
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20 Zöglinge bier Zuflucht fanden. Das Grab des Generalvikars 
Math. Will, ale eines Heiligen und Wunderthäters, wird von Wall: 
fahrern befucht. — An den Kelfen findet der Botaniker mande in 
der Schweiz feltene Pflanzen, wie cactus opuntia, ephedra dista- 
chya u. a. Ein vorzüglich ſchöner Standpunkt, um die ganze Stadt 
zu überfchauen, ift auf dem Montdorge (Y, Stunde), bei der 
1415 zerftörten Burg gleiches Namens, wo das alte römifche Se: 
dunum geftanden haben fol. 


Eringer-Thal oder Sal d’Herind und Herremance. 


Südoftlih von Sion entftrömt einer engfelfigen Kluft die wilde 
Borgne. Hier öffnet ſich dad reizende Eringer:Thal, welches wei: 
ter drinnen in zwei prächtige Hochthäler fich fpaltet: in das von der 
Durance durhftrömte Herremance:Thal und in das Val 
d’Herins oder eigentlihe Eringer:Zhal. Beide find berühmt 
duch die reihe Külle ihrer wechfelnden Landfchaftöbilder, durch die 
Menge der fchönften Waflerfäle und durch den gaftfreundlichen 
Sinn ihrer Bewohner. — Der Befuch beider Thäler erfordert min: 


Eremitage Zonzenborgne bei Sion. 


deftens 2%, Reifetage. Bon Sitten geht man Über die Rhonebrüde 

und nach Halbftündiger Wanderung Über die Borgne nah Bra- 

mois (Hüttenwerke für filberhaltige Fahlerze und Kupferfiefe). 

Rechts einbiegend fteigt der Weg auf zu der in ſteiler zerklüfteter 

Kelfenwand eingefprengten Eremitage Lonzenborgne, einer aben- 
Alpen = Führer. 26 
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teuerlihen Schöpfung, malerifch-wild, aber nicht jo Überrafchend als 
das Wildkirchli im Appenzell. Zwei bis drei Klausner bewohnen 
die einfame Anlage, deren Kirche, Altäre, Stiegen, Speifefaal, 
Bellen, Keller, kurzum alle Raͤumlichkeiten künſtlich in den Kelfen 
“gehauen find. In dunkler Ziefe raufcht die Borgne, ſchauerlich, 
unnahbar. Wieder einige Zaufend Schritte zurück abwärts Fommt 
man auf den Weg, der hoch oben über Erbio, dur einen Tobel 
nah Mage, dann eine Schludht umgehend, nad) dem großen zer- 
ftreuten Dorfe St. Martin führt. Rechts drunten fpaltet fich das 
Thal. Drüben am Berge liegt Herremance, der größte Ort 
der ganzen Thalſchaft. Wil man nun zuerft das ſchöne Herre: 
mance:Zhal befuchen, fo führt ein fteiler Zickzackweg hinab über 
das Waſſer, und drüben hinauf nah Eufeigne und von da aber: 
mals hinab über die Durance hinauf nad) led Combes, wo wun: 
derlich geftaltete Kelfenfäulen, ähnlich den Pilzen, Aufmerkfamkeit 
verdienen. Der Weg zieht ſich empor nad) Ayer und ins Thal 
hinein nah Marche. Eine Stunde weiter rechtd oben in der Fel— 
fenwand die Höhle Ardzinol oder Hunnengrotte. Bei Praz 
perol geht der Weg Über die Durance nad den Sennhütten von 
Miribi, von denen aus der Col de la Maigne hinüber ins 
Eringer:Thal führt. Dringt man jedoch tiefer in das nun 
rauher werdende, einmal durch eine Kelfenwand gänzlich verfchloffene 
Herremance-Thal vor, fo fommen die Sennhütten von Teichons 
und die hochliegende Ihalftufe la Barma, mit den Hütten gleiches 
Namens und denen von Liapey, Lauteret und Eheilon nebft 
dem in der Ziefe ftarrenden, durd die Menge feiner Gletfchertifche 
berühmten Liapey: oder Duran-Gletſcher. — Ein mühfamer, 
aber Üüberrafchender Paß (Col de Riedmatten) führt ins Arolla: 
hal (der Ziefe des Eringer:Thaled) zu dem Arolla: und Otema— 
Gletſcher. Hohe vereifte Keldzaden der Pigno de l'Arolla, 
Monte Collon, Dova blandhe, Dent de Berauf umftehen 
diefe Alpen:Einöde, aus welcher der gefährlihe Col de Eollon 
hinüber ins favoyifche Val Pellina führt. — Thalabwaͤrts über 
Mayens de Montd, Chatarma, Kapelle St. Bartholomi 
und Praloin kommt man nah) Hauderes, von wo ein Iftün- 
diger Abftecher über Seppei nach dem Glacier de Ferpercle 
au maden ift. Schöne Gletfchergrotte und einige Waflerfälle zeich- 
nen die Partie aus. Steigt man noch 1 Stunde neben dem Glet: 
her bergan, fo öffnet fi ein prächtiger Blick in die Firnfelder 


der Dent Blanche (13421 Fuß). In diefem Thale find die legten - 


Steinböde vor ungefähr 20 Jahren gefchoffen worden. — hal: 





N. Rap.) Sanetſch-Paß und Col de Cheville. 403 


auswärts geht der Weg über Evotena (Sauerquelle), von wo. die 
beiden Berapäffe Col du Ehatel zum Glacier de Zorrent, 
und? Eol de Zorrent. ind Torrent-Thal, einen Seitenarm 
des Einfifch-Thales, führen. Weiter hinab kommt Eretaz und 
Eifon (von wo der Paß de Lona ins Zorrent:Thal abzweigt) 
und nah St. Martin. Die Volkstracht ift noch fehr alterthüm⸗ 
ich; das franzöfifhe Patois, fowie die theilweife ſchwierigen Wege 
bedingen die Beihülfe eines Führers. Auf dürftiged Quartier in 
Sennhütten muß man fi im Voraus gefaßt machen. 


Sanetſch-Paß und Col de Cheville. 


Zwei vielbegangene Bergpfade gehen von Sitten aus: der 
Sanetſch, welcher ind berner Saanen⸗Thal nach Gſteig, und der 
Cheville, der in das waadtlaͤnder Unter-Rhonethal nach Ber führt. 

Der Sanetſch iſt wild, ziemlich mühſam, aber reich lohnend 
durch prächtige Kernfichten. Bon Sitten fteigt der Weg Über Wie: 
in nad) dem in Rufbaummwaldımg verftedten Ormona und nad 
Granois; dann Fahrſtraße, ein werig abfallend nah Chandolin. 
Bon hier aus A Stunden lang Feine menfhlihe Wohnung, alfo 
‚ Yroviant in Taſche und Flaſche. , Herrliche Thalfiht hinab gen 
NMartinach im weichften Duftichmelz, am Horizont begrenzt durch 
die Tour de Sailliere, den Buet und Montblanc. Der Weg biegt 
bei einen Kapelle in das unheimliche, wüfte Thal der Morge ein. 
Senfeit6 auf der Höhe liegt Daillon. Nach Iftündigem Wandern 
fommt der in kühnem Bogen über die Morge gefprengte Pont neuf. 
Hoch oben an den Kelfen Fünftliche Wafferleitungen. Dann 2 Stun: 
ten lang durch Waldung, die Morge drunten zur Rechten. Bei 
einer Wegſcheide bleibe man links. Nach Yftündigem Wege führt 
ein Steg über die Morge zu den Sennhütten von Glarey. Im 
engen Felſengewinkel fteigt der Pfad im Zickzack zu den Hütten 
von Sanfleuron (6369 Fuß), wo Weiber die Alpenwirthichaft 
beforgen. Gute Milch und fchlechted Brot. Praͤchtiges, farben: 
reihe Halb:Panorama, Einblid in das nach feiner ganzen Tiefe 
geöffnete Val d'Herins und darliber die majeftätifche Gebirysfronte 
vom Montblanc bis zum Matterhorn. Abermals weiter hinauf am 
Gletfher Sanfleuron vorbei (hoch oben links. die Diable: 
vetß) zur Paßhöhe (5%, Stunden von Eitten) la grande Eroir 
(6914 Fuß). Schneeftangen markiren den Weg. Rechts das Ar: 
belhorn (9358 Kuß), links Sanetſchhorn. Faſt 2 Stunden am 
tehten Ufer der Sarine Über den Kreugboden. Endlich unterm 
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Spitzhorn briht der Weg an fteiler Felfenhalde ab, in welche Trep⸗ 
pen gehauen find. In faft endlofem Zickzack und Über Gerölle in 
11% Stunde hinab nad) Gfteig (vergl. S. 411). Der ganze Paß 
erfordert 9 Stunden Beit. 

Der andere Paß Über Eheville ift minder anftrengend. Bon 
Sitten läuft anfangs der Weg auf der Streabe über die Morge: 
Brüde eben fort, dann rechts abbiegend nah) Eonthey, Erdes 
und Advent hinauf zu der auf einem Bergſattel liegenden St. 
Bernards:Rapelle Schöner Thalblick nad) beiden Seiten; 
drüben der Montblanc. Run zieht fi der Pfad in der wilden 
Schlucht der Lizerne hinauf; ſchauerliche Tiefen, trogig empor: 
ftarrende Kelfenwände, tief drunten links das fehäumende Wild: 
wafler, — eine Beine Via mala. Nah ftündigem Steigen in die: 
fer Schlucht erreicht man eine Alpenmulde, wo der Bach überfchrit: 
ten wird. Gegen Norden fteigen faft vertifal die Kalkfelfen der 
Diablerets (Zour de St. Martin 9358 Fuß und Didenhorn 9644 
Fuß), nordöftlih la Kava (8057 Fuß) und oftlih Pointe de 
Elorc, — füdweftlic in der Verkürzung der lange felfige Kamm 
der Haut de Ery (9100 Fuß) an. Der Volksglaube verfegt Heren: 
fpuf und Zeufelsfpiel in diefe Wildniß. Zahlreiche Ueberrefte vieler 
Felöftürze, namentlich jenes gewaltigen von 1714. An dem Der: 
borance:See vorüber fteigt der Pfad aufs neue zum eigentlichen 
Col de Eheville empor nach) dem Sennendörfhen Anzedoz, 
rechts fortwährend die fteilften Gebirgsmauern. Jetzt führt der 
Weg längs dem Bergbach Avençon und zweimal über denfelben 
nah Serniemin, le Pas und Grion. Freundliher Blick in 
das Alpenthälhen les Plans, darüber hervorragend la Dent 
Fava, petit und grand Moveran und Glacier de Plan 
Neve. — Dann hinab Über les Poffes, Fenalet, de Chene, 
Bevieur (Saline) nah Ber. Summe. de8 ganzen Weges 
12 Stunden. 


Dad untere Wallis. 


Breit und wiefenreich, oft fumpfig und mit Bufh- und Baum: 
wert durchzogen, dann wieder Strecken fruchtbaren Ackerlandes ber: 
gend, erſtreckt fih das untere Wallis, zu beiden Seiten von hohen 
Gebirgszügen eingefaßt, 6 Stunden lang hinab zu dem rechten 
Winkel, welchen das Rhone-Thal bei Martigny bildet. Die Kern: 
fihten ind Thal find ſtets ſchöner ald die nächfte Umgebung. Man 
thut wohl, bis Martigny Poft zu nehmen. Die Straße führt über 
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die Morge durch Vétroz über die Lizerne (die vom Col de 
Cheville herablommt) nah Ardon, der Kornfammer des unteren 
Wallis. Der hier wachfende Wein wird gefchägt. Wer ald Kuß- 
gänger die einförmige Chauffee vermeiden will, wird wohl thun, 
auf dem rechten Rhone:Ufer über Chamfon, Leytron, über die 
Salence nah Saillon (Heilquele, — Ruine), Mazembro, 
Sarev, EChataignier, Fully und Martinad zu geben. — 
Die Straße aber geht von Ardon durh Obftpflanzungen Über 
St. Pierre de Clages, dur eine Eichen-Allee nah Riddes 
am Ausgange des engen, Eurzen, aber felfigen Fava-Thales. 
Bon bier dehnt fih nun die fehnurgerade, zwiſchen Sumpfmwiefen 
und Sandbänfen der Rhone drei endlos lange Stunden mwährende 
Shauffee nah Martigny. Unterwegs Saron oder Saffon, 
Badeort mit Ruine; rechts droben der grand und petit Mo: 
veran, la Dent Kava, Zete noir und Dent de Morcle®. 

Martina oder Martigny ift das alte Dctodurum und 
Bicus DVeragrerum der Römer. Darum findet man an der Haupt: 
kirche St. Maria auch viel römifche Infchriften eingemauert. Im 
Sommer ift das Städtchen fortwährend von Kremden überfüllt, weil 
es ein Knotenpunkt für viele Bergreifen if. Martinach liegt näm⸗ 
lich an einer großen Kreuzftraße, ohne daß der erfte Blid auf die 
Landkarte folches zeigte; die nördlich vom See kommende Landftraße 
fegt fi über den Grand. St. Bernard als füdlich laufende Finie 
fort und die don Dften aus dem Wallis berablommende Straße 
findet in dem Paß Über den Korcdlaz und Eol de Balme ihren weft: 
lichen Ausgang. Ein urfprünglih römifcher, fpäter reftaurirter 
Aquadukt verforgt Martigny mit Waffer. Der hier wachfende Wein 
Eoquempay und la Marque gehört zu den vorzüglichſten Sorten. 
Unmittelbar oberhalb Martigny auf ftobiger Felswand liegen die 
Trümmer des. 1260 von Peter von Savoyen erbauten und 1518 
von Georg von Superfar zerftörten Schloffes la Batia, nur noch 
wenig Mauerrefte mit hohem runden Thurm. Diefe Anhöhe ift 
eined Befuches werth, um die fhone Ausfiht in beide Thalarme 
der Rhone zu gewinnen. 

Die große Heerftrage fehlägt mit der Rhone nun eine entichieden 
nordnordweftliche Richtung ein. Bei Martigny Üüberfchreitet man die 
wilde Dranfe und erreiht binnen einer halben Stunde bei Ber: 
nayaz jene links des Weges liegende Schlucht, aus welcher der 
vom gleichnamigen Gleticher herablommende Trient bervorftrömt. 
Der Bruch der vertital auseinander gefpaltenen Felswaͤnde ift fo 
Iharffantig und in feinen gegenfeitigen Vertiefungen und Aus⸗ 
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Iadungen fo entfprechend, als ob erft vor wenig Lagen der finftere, 
unheimliche Sebirgsriß entftanden wäre. Hier fand am 21. Mai 


Das untere walltiier NhonesThal vom Schloß Batla oberhalb Martigny geichen. 


1844 zwiſchen den radikalen Unter⸗Walliſern und den konſervativ⸗ 


ultramontanen Ober⸗-Walliſern ein blutiger Kampf ſtatt. — Noch⸗ 


mals eine Viertelſtunde weiter, kurz vor dem Dorfe Mieville, 
ſtürzt dicht bei der Landſtraße über treppenförmig ausgebrochene 
ſchwarze Kelfenwände die Sallenche in zerſchellend auffprigenden 
Sägen herab; — es ift die berühmte Kaskade de Piffevade, 
einer der prächtigften Wafferfälle, wenn der Fluß gerade bei Kräf: 
ten iſt. Die zadig zerfprengte, terraffenförmig ausgeftufte Struktur 
des Kelfenförpers,. über den die glänzende Sallenche in wollig run: 
der Maſſe wie eine Marabout:Keder ſich hernieder beugt, und die 
akkompagnirenden Nebenkaskaden, welche ini unzähligen Strahlen 


plaͤtſchernd, hüpfend oder in zerftauchender Haft herniederfchmetternd 


die Hauptmaffe. umgeben, fchaffen ein fo vielfeitig bewegtes Bild, 


daß man lange an den einzelnen Echönbeiten ftudiren Tann. Hätte 


der Piſſevache die reiche, buſchgeſchmückte Umgebung eines Reichen: 
baches oder Gießbaches, — er wäre der buntefte Waſſerfall der 
— 
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Die Straße zieht fih nun durch la Barma, armſelige Hütten, 
nah Evionnaz. Hier lay früher die römiſche Stadt Epaunum, 
weldhe im Jahre 563 . 
durh den Berpfturz 
eines Kelfenkopfes der 
Dent du Midi zer: 
flört wurde. Rechts 
droben die zerriffenen 
Felfenzähne der Dent 
de Morcles, links, 
wenn man den aud 
einem Alpenthale ber 
vorftrömenden Bar: 
thelemi-Bach über: 
fchreitet, die verglet- 
fherte Dent du 
Midi. Che man 
St. Maurice er: 
reicht, Ichnt ſich links 
drüben eine graue, 
mit grünen Rafenbän- 
dern bordirte Felſen⸗ 
wand empor,, an wel: 
her in luftiger Höhe 
wie ein Schwalbenneft Waſſerfall Piſſevache. 
die Einſiedelei Here⸗ 
mitage de notre dame de Ser (aus dem 6. Jahrhundert) 
klebt. In das Geſtein gehauene Stufen führen hinauf. Droben, 
noch höher auf grünem Bergplan, das Kirchlein von Veroſſazz 
drunten aber fteht die Märtyrer: Kapelle von Verolliey, wo der 
Sage nad Kaifer Mariminian um 302 die Krieger der thebäifchen 
Legion dezimiren und ihren Anführer Mauritius binrichten ließ. — 
Das Bett ded wilden Bergftromes Mauvoifin hat arge Verwü— 
ftungen angerichtet. Jenſeits der Rhone fchimmert freundiih Bad 
Lavey berüberr. St. Maurice fol das ältefte Gotteshaus dies: 
feit8 der Alpen fein. Der heilige Mauritius, deffen Gebeine nod) 
in koſtbarem Reliquienfarge aufbewahrt werden, erlitt, wie erwähnt, 
bier den Märtyrertod, weil er ſich weigerte, dem Chriftenthbum zu 
entfagen. Nach ihm benannte man die Zelle, aus der ein reiches 
Klofter entftand. Der heilige Theodor fol deffen Gründer im 
4. Sahrhundert geweſen fein. Im 6. Jahrhundert war das Stift 
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bereits fo reich, daß 500 Mönche im Konvent lebten und im Sahre 
888 ließ der transjuranifche König Rudolph I, fich hier Erönen. 
Darum führte das Stift auch ftets den Zitel einer königlichen 


Et, Maurice Im Rhone⸗Tbal. 


Abtei. Im 10. Zahrhundert von den Sarazenen geplündert, 
erhob es fich ftets wie ein Phönix aus feiner Aſche. Sehenswerth 
find die Klofterfchäge, darunter befonderd zwei prächtige Achat— 
geihirre als Geſchenke Kaifer Karl’ des Großen, ein goldener 
Bifchoföftab von werthvoller gothifcher Arbeit, ein Kelch der Königin 
Berthe (Gemahlin König Rudolph IL), die Gebeine des heiligen 
Sigismund in koſtbarer Einfaffung u. a. m. Auch die Biblicthef 
enthält wichtige Manuſkript-Kodices. St. Maurice ift der Thermo: 
pylen⸗Paß des Wallis; die Kelfenwände treten fo nahe zufammen, 
daß neben der Rhone der Weg ins Geftein gefprengt werden mußte. 
In fühnem Bogen ift eine 70 Fuß lange Brüde über den Strom 
gervorfen, welche aus dem wallifer in waadtländiiches Gebiet führt. 
Bu beiden Seiten find bedeutende fortififatorifche Anlagen angebracht, 
deren Befichtigung verboten ift. Diefe Kelfenpforte war ſchon oft 
der Schauplag der biutigften Kämpfe. Ehedem Fonnte mit einem 
Thor der Zugang zum Wallis gänzlich abgefchloffen werden. 


Das Ahone- That des Waadtlandes. 


Es iſt eine wunderbare Erſcheinung, die jedem Reiſenden auf: 
fallen muß, daß mit dem Betreten des waadtländifchen Bodens 
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wie auf einen Zauberfchlag Alles fauberer, eleganter, ordentlicher 
ift ald im Unter: Wallis. — In freundlich lachender Gegend liegt 
das nette Salinen:Städthen Ber. Die biefigen Salzbäder werden 
im Sommer ſtark befucht. Für den Mineralogen find die einft 
von dem berühmten NRaturforfcher Charpentier geöffneten Steinfalz: 
bergwerte, zu denen die Eingänge im Zhale der Grionne 
(1 Stunde), höchſt intereffant; die beiden bedeutendften Schachte 
heißen Mine le Bouillet und les Kondemends. Um die Bergwerke 
zu beſuchen, bat man auf dem Komptoir bei der Mine led Konde: 
mens die Erlaubniß zu erwirken, wofelbft man auch ein Berg: 
mannshemd mit Laämpchen und einen Kührer erhält. Binnen 
%, Stumde ift die ganze unterirdifhe Kahrt, „la grande Tour“ ge 
nannt, beendet. Führerlohn 3 Krank. Die Ausbeute wird jährlich 
zwifchen 20 und 30000 Centner angefchlagen. Der Salinen-Direl: 
tor befißt eine reihe Mineralien: Sammlung. — Nahebei auf einem 
Hügel die Nuine Sa tour Duin. Bei Ber mündet die Paſſage 
über den Cheville (vergl. S. 404). — Jenſeits der Rhone liegt 
am Ausgange des Val d’Illiez, das Städtchen Monthey mit 
umfhattetem Burgftod. Bon bier an ift das Nhone-Rhal über 
eine Stunde breit, flach, oft fumpfig; durch luftige Alleen von ab: 
wechfelnd Nußbäumen und Eichen führt die Straße zwifchen Ollon 
und dem am bewaldeten Marmorhügel (Marmorbrüche geognoftifch 
merfwürdig) gelegenen St. Triphon vorüber nad) Aigle Das 
Städtlein (römifchen Urfprungs Aquilea) hat ein gar düfteres An: 
fehen, weil die meiften feiner Häufer aus fchwarzem Marmor er: 
baut find. Die hier mündende Grande-Eau kommt aus dem 
tomantifchen Ormond: Thal, weldes öftlich fi öffnet. Drüben 
jenfeits Muraz und Vionnaz nebft dem zur Entfumpfung an: 
gelegten Stockalper⸗Kanal. Diesfeits kommt Yvorne auf leich: 
ter Anhöhe in einem grünen Rebenmecr; hier wacht einer der be: 
ſten wandtländer Weine. Lieblihe Billen und Landhäufer, ganz 
im Neblaube verftedlt, umgeben den Ort. Links drüben thürmen 
fi) die favoyifchen Gebirge auf. Roche, einft Wohnfig des großen 
Haller, der bier feine Phyſiologie und Geſchichte der fchweizer 
Pflanzen fchrieb. Ueber Rennaz nad) VBilleneuve (vergl. S. 417). 


Les Drmonde. — Col de Billon. 


Bei Aigle mündet die wilde, am Fuße der Diablerets entfprum 
nme Srande-Eauz; durch ihre Ihalgründe und ob ihrem felfigen 
Bett führt eine wohlunterhaltene, fahrbare Strafe in dad reizende 
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Drmonds:Thal. Altpatriarchalifcher Geiſt herrſcht noch in die 
fen 5% Stunden langen Gründen, und die ganze wohl 20000 
Häufer und Hütten zahlende Menge der MWohnftätten vereinigt ſich 
zu nur zwei Gemeinden (Ormonds defjous und deſſus), in denen 
dann allerdings die einzelnen Häufergruppen wieder fpecielle Namen 
führen. Die Bewohner find freiheitliebend, gewerbthätig und wie 
alle Gebirgsleute neugierig, frageluftig, ehrlich und dienftfertig, da 
bei nicht ohne Wis. Der ormonder Waadtländer führt ein Noma: 
denleben; er hat 6 bis 8 Häufer, von denen jedoch ſtets nur eins 
bewohnt if. Hat fein Vieh die Weide abgeäzt cder die Stall: 
vorraͤthe verzehrt, dann zieht er, je nad) der Jahreszeit, bergan 
alpenwärts oder thalab. Da ifts denn nicht felten der Kal, daß 
der Reifende der Hausfrau begegnet, wie fie, die Wiege auf dem 
Kopf, das Melkgeräthe auf dem Rüden und den Strickſtrumpf in 
der Hand, den Auszug zum neuen Quartier ausführt. Des Dr: 
monders Koft ift einfah; nur zweimal im Zahre badt man Brot, 
das im Kamin aufbewahrt, fomit fteinhart wird; ſoll gegeſſen 
werden, fo zertrümmert der Hammer einen Brotlaib in Stüde, 
defien Biffen in Molke gebrocdt erweihen. Des Name Drmonds 
fol von Aurimons (Goldberg) herrühren, weil die Grande-@au che: 
dem Goldblättchen mit ſich führte. 

Bon Aigle fleigt De Straße nah Kontany über den in 
fchöner Kaskade vom Leyſins⸗Thale berabraufhenden Char: 
voin, immer die Grande-Eau im tiefen Keljenbett zur Rechten, 
nah Pont de la Tine, wo rechts eine Brüde nach les Gran: 
ges Hinüberführt. Hier ift das Flußbett ded wilden Waffers fo 
eng, daß ihm faum 6 bis 7 Fuß Breite bleiben. Der Wanterer 
paffirt die Brüde nicht, fondern bleibt auf der Strafe, die nad 
Sepey, dem Hauptorte von Unter-Drmond, führt. Rechts hoch 
droben das Dörfchen Forclaz. Es folgen die Häufergruppe la 
Combaz und der Gebirgsbach Rionfettaz (l.), welcher von dem 
Moor les Moffes berabftürmt. Auf dem Hügel dichtbei lag ehedem 
die ftolze Veſte Aigremeont, jegt nur noch wenig Nuinen-Refte. — 
Bei la Gaͤleſe haben herabgeſchwemmte Gebirgstrümmer tolle Ber: 
wüftung angerichtet. — Links oben die Kelfengrathe des Chauffv 
(7318 Ruß). Die Ufer der Grande-Eau werden flacher; im deden: 
den Schatten alter Platanen und Bergahorne fließt fie eilend dahin. 
Nun kommt Vers l’Eglife, der Hauptort des oberen Drmond; 
die Einfachheit des Namens erinnert an die Drtsbezeichnungen im 
“ bündnerifhen Davos. Die gegenüberliegende große Däuferfamm: 
lung heißt Led Plans. Schönes Thalbild: links droben die zer: 
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riffenen Klippenjähen der Zornette (7856 Fuß) und des Cape 
au Moine (7237 Ruß), rechts das wilde Naturgemäuer der Dia- 
blerets, namentlih des Chatillon (8620), geradeaus die firn- 
umlagerten Kelfenterraffen des Serrouge (9180 Fuß) und das 
table Haupt des Oldenhorns (9644 Ruf). Bon bier fann man 
dur das liebliche Alpwiefen-Beden les Iles in die Gebirge: 
Mulde Ereur de Champs vordringen, die rings von den Tahlen 
Gebirgsmaſſen der Diablerets umftarrt if. Geht man von Feb 
Plans jedoch dem Laufe des pfeilfchnell daherfihießenden Dard ent: 
gegen, fo gelangt man auf den Eol de Pillon und die waadtländer: 
berner Grenze. Bon bier finkt, immer den Reuſchbach zur Red: 
ten, der Weg ab, wo man in 1), Stunde Gfteig im Saane: 
Thal erreiht. (vergl. S. 404 und 18. Kapitel, Abjchnitt Saane: 


Zhal). 


Funfzehntes Kapitel. 


Der Genter- oder Leman- See. 


Der See. — Das Waaptland und feine Bewohner. — Das norböfllide See: 

Ufer. — Dent ve Jaman. — Laufanne. — Das norbweftlihe See-Ufer. — 

Der Kanton Genf. — Stadt Genf. — Der Saleve. — Les Boirons. — Das 
favoyifhde See:lifer. — Der maadtlänvifche Iura. 


Der Ste. 


Ein paradiefifches Stück der Schöpfung breitet fih vor uns 
aus. „Einſt befuchte der Ocean diefes Thal,“ erzählt Boufflers, 
„und fand es fo reizend, daß er fich in daffelbe verliebte und ihm 
zum Andenken fein Portrait zurückließ.“ — Der See ift das Auge 
der ganzen, großen, reichen Landfchaft, die in ihm ihr Seelenbild 
zufammendrängt und Glanz und Leben von ihm zurüdempfängt.— 
„Schön, wie ein Traum!“ rief Lord Byron, als er zuerft von der 
Höhe des Saman den Spiegel unter ſich ausgegoflen liegen fah, — 
was Wunder alfo, wenn Angehörige aller Nationen hierher eilten, 
fih anzufiedeln. Wie wirfli gewordene Xräume liegen fie da, 
alle diefe Anfiedelungen, die Städte und Dörfer, die Burgen und 
Villen, — ganze Völker gingen füßen Zraumbildern nad, und als 
fie an den Geftaden des Leman endlich ihr Ideal verwirklicht fan- 
den, da gründeten fie ihre Wohnfige bier. 

Gleich einem Halbmond fchmiegt der Genfer⸗See fein tiefblaues 
Fluthbecken um die Vorberge der Savoyer-Alpen. Mit dem öft: 
lichen Arme Mammert er ſich an die Ausläufer der berner und 
wallifer Eiögebirge, aus ihnen durch die trägeinfließende, gletfcher: 
trübe Rhone feine Hauptnahrung empfangend; jein ſüdweſtliches 
Ende drängt fi) mehr und mehr zufammen, bis bei dem ftofzen 
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Genf die Rhone faphirfarben, durchſichtigblinkend in Iuftigjagenden 
Bellen wieder hinausftürmt, um ihr Heimatland für immer zu 
verlaffen. — Wie der Bodenfee, fo gaufelt, nur in ungleich höhe⸗ 
rem Grade, der Leman allerhand Phantasmagerien fchillernder 
Karbenipiele: oder wildauffahrende Strömungen trüben plöglich 
feine Spiegelfläche, aller zarte Farbenſchmelz ift verwifcht und Grau 
in Grau malt ſich die ganze Gegend, als wollte fie vergehen in 
einer Schwermuth, der nichts aufzuhelfen vermag. Oft empört ſich 
bei heiterem Himmel und ruhigen Luftwellen der See zur branden- 
den Bewegungs; feine Wafler fchwellen an und ſenken fi, ziehen 
weiter und Eehren wieder wie Ebbe und Fluth. Das ift die „Seiche“ 
(ſpr. Sehſch), eine durch Clektricität erzeugte Veränderung im Ge- 
wichte der Luftſaͤulen, welche auf dem See laften. 

Im Frühling und Herbft bemerkt man im öftlichen Theile des 
Leman langfame, aber anhaltende Bewegungen des Waflers, die 
längs der Ufer binziehen und wieder auf gleiche Weife zurüdtreten. 
Diefe Bewegung, Lardeyre oder la Diere genannt, ift im Mai an 
dem Schaume, womit um diefe Zeit die Ufer bededit find, deutlich 
“ erdennbar. „Der See blüht”, jagen die Uferbewohner. 

Sein Umfang mißt 79307 Klafıer oder 34?/, Stunden, von 
denen 18°/, auf das nördliche (maadtländer), 16%, auf das füdliche 
(favoyifche) Ufer kommen. Die größte Entfernung, fomit die wei: 
tefte Wafferfläche, Tann man von Montreur gen Nyon überfehen; 
feine größte Breite erreicht er zwifhen Morges und Evian mit 
6770 Klafter (über 3 Stunden) und zwifchen Rolle und Thonon 
mit 7150 Klafter (3Y, Stunden). Der Leman liegt tiefer ald der 
Bodenfee, denn feine Höhe Über Meer beträgt blos 1154 Fuß, 
fowie feine Tiefe bis zum Grund aud bedeutender als bei jenem 
fein ſollz bei Evian fhägt man diefelbe auf 1200 Fuß. — Die 
Himatifhen Berbältniffe find fehr verfchieden. Das füdliche 
(avoyiſche) Ufer, die Winters oder Schattenfeite, ift raub, von 
hohen Gebirgen umgeben, darum ſchwach bevölkert, minder Eulti- 
virt; — das nördliche, waadtländiiche Geſtade, die Sommerfeite, 
wimmelt von Städten, Dörfern und Billen, ift ein üppiger Wein: 
und Opftgarten und faft alle Hafenpläbe des Sees liegen an diefer 
Seite. Darum befährt das Dampfihiff auch nur das fchweizer. 
Ufer. Richt minder auffällig ift Die Temperatur⸗Differenz zwiſchen 
dem Oft: und Weſt⸗Ende. Im erfteren, von hoben Bergen ger 
ſchüzten Winkel herrfcht italienifche Milde, während in Genf die 
alte Bife, wenn fie heftig weht, alles Leben aus den fonft fo be: 
wegten Straßen verſcheucht. Trifft es, daß aus der Thaltiefe des 
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Wallis der Heftige Vaudaire hervorbrauft und der Bornand aus 
den favoyiihen Schluchten fi auf die Waflermafien einbohrend 
niederftürzt, dann entfteht ein Wellenkampf mit grünlich fchäumen- 
der Brandung, ähnlich den Revolten auf offenem Meere. — Die 
Schifffahrt ift ziemlich lebhaft, jedoch nicht der auf dem Boden: 
See zu vergleihen. Nur vier Dampfer verfehen den Dienft: der 
Leman, Hevetie, Guillaume Zell und Aigle. Weußerft maleriſch 
find die Eleineren Kahrzeuge wegen ihrer dreiedigen (Lateinifchen) 
Segel. Die großen, ſtarken Kähne heißen Kocheren, teren vielleicht 
200 auf dem See gehen; die größeren nennt man Barken und 
Brigantinen, etwa 100 an der Zahl, von denen die ftärkften 3600 
Bentner Ladung nehmen. Die beten Kahrzeuge werden am ſavoyi⸗ 
chen Ufer gebaut, wie denn aud die Savoyarden die ftärfften, 
tühnften und feurigften Schiffsleute find. Sede Barke fteht unter 
der Keitung eined Patrons, dem zwei bis drei Schiffägefellen zu: 
geordnet find. Der größte und fiherfte Hafen am Leman ift zu 
Morges; der Hafen von Laufanne ift in Duchy. Sapoyen bat nur 
einen Hafen in Evian. Unaufhörliche Ablagerungen von Schlamm 
und Gerölle durdy die Rhone verengen den See allmälig, jodaß 
diefer an dem flachen nördlichen Geftade neuen Raum fuchen muß; 
man bat berechnet, daß feit 10 bis 12 Sahren die Wellen 31000 
D Ruthen Land weggeriffen haben. Weniger fifchreih als die an 
deren ſchweizer Seen, birgt der Leman dennoch 21 Xrten. 


Das Waadtland und feine Bewohner. 


Das Waadtland, halb Gebirg, halb Hügel-Ebene, ift cin Garten 
der Schweiz. Schwellende Felder, faftige Wiefen und fegentriefende 
Weinberge überdeden faft die Hälfte des ganzen Klächen:Inhalts 
der 70 DMeilen, welche der Kanton als viertgrößter der Eid: 
genoffenfchaft einnimmt. Dies fruchtbare Hügelland wird in feiner 
ganzen weftlichen Ausdehnung von den Jura⸗Waͤllen durchzogen, 
über welche zugleich die ſchweizeriſch-franzöſiſche Grenze laͤuft; im 
Norden ragt die Südſpitze des Neufchateler Sees herein, — im 
Weſten ſtößt Das Waadtland an den Nachbarsgarten Kreiburgs, 
im Süden trennt der Halbmond des Leman daffelbe vom Gebiet 
Savoyens und nur in dem füdöftlich ausfpringenden, dreifchenkeli- 
gen Zwickel, defien Herz das reizende Drmonde:Thal (fiehe S. 410) 
bildet, wachſen die Ausläufer und Eckpfeiler der Berner-Alpen zu 
den wilden, fehneebelagerten Gipfeln der Diablerets, des Serrouge, 
der. Tete noir und Dent. de Morcles, des fpigen Rüblyhorns und 
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der Gemmenflub an. Trotz feines fo günftigen und ergiebigen 
Bodens reicht dennoch der Körner-Ertrag für den eigenen Bedarf 
nicht aus; der berner Nachbar muß von feinem Ueberfluß abgeben. 
Dagegen bildet der Wein, trotz des bedeutenden Verbrauchs im 
eigenen Lande, einen namhaften Ausfuhr-Artilel. Die waadtländer 
Beine, meift weiß, haben vor den meiften Schweizer-Sorten den 
großen Vorzug, daß fie fih halten und durchs Lager gewinnen. 
ka Cote, der Böftlicde Yoorner und der feine Ryf-Wein find die 
vorzüglichften. Die Klora des Waadtlandes ift fehr reichhaltig, 
denn fie weift drei Biertheile aller unter den Alpenpflanzen vor- 
fommenden Specied nad. — Ebenſo reichhaltig ift die Fauna; 
fehlt ihr auch der Bär, Luchs und Steinbod, fo ift der Wolf im 
Jura um fo häufiger. Eine Eoftbare Fundgrube für Petrefakten 
und Pflanzeni-Abdrüde liegt in den Kalfgebilden des Jorat und 
Jura (Kundorte: Umgebung. von St. Eroir, Zour-Thal, Deneriaz, 
Beaulmes, am Rizoud, Ehamblon und Collas). 

Wie das Land, fo das Volk. Ein wohlgenährter, ziemlich be: 
häbiger, Eräftig geftalteter Menſchenſchlag bewohnt die Waadt. Er 
it in Temperament und Haltung, in Ausdrud und Sitte gleichſam 
dad vermittelnde Bindeglied zwiſchen dem patriarchalifch:einfachen 
Sirtenvolfe der Alpen und dem beweglichen Wefen der fraͤnkiſchen 
Nachbarn. Im Allgemeinen ſpricht ſich Kraft und inniges Bewußt: 
jein derfelben im Waadtländer aus, fpeciel aber ift Ruhe, Beob- 
ahtungsgabe, eine gewiſſe trage Xhätigkeit und Hängen am Alten 
daB Erbtheil der ihm innewohnenden Xelplernatur, während Sprache 
und aufflammende Begeifterung, eine gewifle Rundung der Bene: 
gung und Dreiftigkeit im Urtheil die VBerwandtfchaft mit dem fran- 
zoͤſiſchen Naturell befunden. Als weintrinkended Volk haben die 
Baadtländer aud die Nachläffigkeit, die feine und fpottende Gut: 
müthigßeit, den derben Scherz, Die Sorglofigfeit und Sinnlichkeit, 
die allen treuen Verehrern des Bacchus eigen find. „Leben und 
leben laſſen“ ift die Devife der großen Mehrheit des gemüthlichen 
Bold. Anftrengungen ſchiebt man gern auf; erfordert’8 aber die 
Nothwendigkeit, dann arbeitet der Waadtländer wie ein Pferd. 
Der Waadtländer ift eher munter als lachend, eher muthwillig als 
tückiſch, eher verfchloffen als verfchlagen. Bei einer Schenfe vorbei: 
jügehen, ohne ein Glas zu nehmen, gehört zu den Unmöglichkeiten. 
Das. ganze Volk ift bon-enfant. Dieſes Sichgehenlafien hat indeß 
auch Seiten, die nicht zu den erfreulichiten gehören, unter denen 
der Kiltgang im-außgedehnteften Grade mit feinen Folgen obenan ſteht. 

Der Wandtländer iſt vorherrfchend Landbebauer und Winzer; 
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die lepteren machen ein Behntheil der Geſammtbevölkerung aus; 
minder ift er Aelpler und Biehzüchter. Dagegen ift er der militär- 
Iuftigfte Sohn der Schweiz und ein vorzüglicher Soldat. Liberal ift 
der Grundton feines politiichen Charakters, und obwol cr treu eid⸗ 
genöffifch gefinnt, ift er dennoch Fein Bundes-Enthufiaft. Die neue 
Gentralifation brachte ihm nicht diejenigen Bortheile, welche er er: 
wartete. Bon den beinahe 200,000 Seelen gehören 96 Procent 
der proteftantifchswaadtländifchen und nur 3%, der Fatholifchen 
Kirche an. 

Die Landesſprache der Gebildeten ift ausfchließlich die fran: 
zöfifche, — die des Landmanns ein waͤlſches Patois, das weder 
italienifch, weder franzöfifch, noch provengalifch ift. 

Das Schulwefen bat feit den dreißiger Jahren bedeutenden 
Aufſchwung genommen; über den Primarfchulen ftehen die colleges 
communaux und in Laufanne befteht ein college cantonal und 
eine Akademie mit drei Kakultäten. 

Bon eigenthümliher Landestracht zeigen fih, wie in der 
übrigen Schweiz, nur noch fehr vereinzelte Spuren. Der Alpen: 
bewohner bat feine ehemalige einfache Kleidung, derb und praßtifch, 

beibehalten; aber fie ift weder malerifch, 
noch auffallend. Faft längs des ganzen 
Seeds, und jet auch in den inneren 
Bezirken, begegnet man der mehr oder 
minder nad modernem Bufchnitt gefer- 
tigten Kleidung. Nur im frhönften Win: 
el des Leman, um Montreur, Bille 
neuve und an der Rhone haben ſich als 
3 lokale Staffage noch eigenthümliche For⸗ 
men beim weiblihen Geſchlecht erhalten. 
Eng den Oberleib umſchließende Mieder, 
mit Spigen eingefaßte Häubchen und 
jeltfame, beinahe chinefifh geftaltete 
Strohhüte mit einem Knopf auf der 
Spige geben der weiblichen Büfte einen 
fremdartigen, füdlichen, nicht unfchönen 
Ausdruck; befonders find es die freund: 
lichen, wigigen Mädchen von Montreur, 
die mit liebenswürdigem Anflug franzöfifcher Koketterie ihre Landes: 
tracht zu idenlifiren verftehen und durch die ungeziwungene Grazie 
ihrer Haltung ſchon in manches Neifenden Der; ein momentanes 
Strobfeuer entzündeten. Ueberhaupt hat die Gewandtheit, mit der 


Wuaadtländer Trachten. 
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die Waadtländerin fi zu benehmen weiß, felbft beim , gemeinen 
Bauerweibe, eigenen Reiz. 

Die gegenwärtige Staatöverfaffung nach der Konſtitution 
von 1845 iſt die der repraͤſentativen Demokratie. Die durch direkte 
Kreiswahlen auf vier Jahre ernannten Deputirten üben die geſetz⸗ 
gebende Gewalt aus und ernennen die vollziehende Behörde, den 
aus neun Mitgliedern beftehenden Confeil d'Etat, der für ſeine 
Mühwaltung keinen Gehalt bezieht. 

Die Geſchichte des Waadtlandes läßt ſich in wenige Säße 
zufammendrängen. Römifche Kultur tritt aus dem Dunkel der 
Vorzeit als erſte Epoche hervor, bis das Eindringen nordifcher Völker: 
ihaften den .&turz römifhen Regiments herbeiführt. Franken: 
berrfchaft und Königreid) Kleinburgund folgten darauf bis ins 
11. Sahrhundert; dann Einverleibung ins deutfche Reich mit Ent: 
widelung des Feudalweſens auf den Burgen und des Bürgerthums in 
den Heinen Freiftaaten der Städte. Darauf Fam das Rektorat 
Burgund und fein Kal; fie gehören der allgemeinen Schweizer: 
Geſchichte an. Um 1536 brachen. die Berner unter Kranz Nägeli 
herein, eroberten die Waadt und feßten Landvögte als Herrfcher 
ein. Glückſeligkeit und Wohlftand fchienen äußerlich ihre Seg⸗ 
nungen über dad Waadtland unter der Regierung von Bern aus: 
gegoffen zu haben; aber nur Knechtſchaft, Elend, moralifcher Ver: 
derb und Unzufriedenheit wurde durch die glänzenden Außenfeiten 
verdedit. Eigennug war Bernd ſchmachvolles Motiv. Die Regierung 
nahm jährlih 1,400,000 Franken cin, von denen %, nad) Bern 
wanderten‘ Die franzöfiiche Revolution, das Intermezzo der bel: 
vetifchen Republik und Napoleons Diktate, fowie die fpäteren al: 
gemeinen Ereigniffe geftalteten endlich das Waadtland zum felbft- 
fländigen Staat, als welcher es 1803 in den Bund der Eidgenof: 
fen eintrat. A 


Das nordöͤſtliche Set⸗Ufer. 


Am Ausgange des Rhone⸗Thales, auf dem ſumpfigen, fchilf- 
bewachſenen Schlammboden, der feine faſt 1Y, Stunde breite, 
Miasmen aushauchende Fläche am. Kopfe des Genfer⸗Sees ausdehnt, 
liegt der Flecken Billeneupe, von dem Bergfamm des 5919 Fuß 
hohen Malatrait überragt. Es foll an der Stelle des römifchen 
Pennilucus liegen, dab durch den Bergfturz von Zauretunum zer- 
fört wurde. Hier gehen die See:lfer fo flach. aus, daß man zum 
Dampfihiff mit Kaͤhnen .Übergefebt werden Ban, — Lage des 

Alpen-Führer. 
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nur aus einer langen Straße beſtehenden Oertchens gehört zu den 
reizendften am See. Ein Fleines unbewohntes Eiland „Säle de 
pair’ taucht, wie eine Vedette, aus den blauen Kluthen des Leman 
auf. Etwas weniges nördlicher am Bergabhange thront daB palaft: 
ähnlihe Hotel Byron, deſſen Erbauer bei feinem Unternehmen 
zu Grunde ging. Eine fchwefelhaltige Quelle rinnt in der Nähe. — 
Wie eine aus dem Wafler emporgewachfene „verfteinerte Zeitwoge” 
(haut ernft und düfter das Schloß Chillon thurmgepanzert aus 
dichtem Laubgehaͤge hervor. Lord Byron hat durch fein gewaltiges 
Gedicht, „der Gefangene von Ehillon”, das Schloß weltberühmt 
gemacht. Seit taufend Jahren hatten die Räume diefer Kelfenburg 
den traurigen Beruf, als Staatöyefängniß zu dienen. Zuerſt tritt 
Graf Wala als Gefangener Ehillons (830) auf, weiland Minifter 
Karl’d des Großen, 
verfolgt und gedemü⸗ 
thigt durch das neue 
priefterlihe Kabinet 
Ludwig's Des From: 
men. Er ftarb, nad): 
dem er das Schwert 
mit der Kutte ver: 
taufcht, m der Ein: 
fanıfeit des italieni- 
{hen Klofters Bob: 
bio. — Unter dem 
Schloß Chillen am Genfer⸗See. planvoll *erobernden 

Grafen Peter von 

Savoyen in der zweiten Halfte des 13. Sahrhunderts ward 
Chillon ein yrachtvolles, mit Gemälden und Bildwerken geſchmück⸗ 
tes MNefidenzfchloß, ohne darum der Beitimmung ald Staats: 
gefängniß enthoben zu werden. Diefer Anfangs vorherrſchende 
Grundcharakter des feſten Schloffed Lehrt unter dem dritten Ber: 
treter einer überwiegenden Beitrichtung zurüd. Bonivard, in Genf 
und am See Kämpfer für die kirchlich-ſittliche Reformationsidee, 
macht von neuem den Kerker von Chillon berühmt. Im unter: 
irdifchen fchauerlihen Gewölbe des Kelfenfchloffes blieb er Jahre 
lang bel von Kopf, ftarf und heiter im Gemüth. Dort ſchmachtete 
der Edle, den Byron’s Mufe verberrlicht hat, neun lange Sabre. Als 
am 1. Kebruar 1536 die proteftantifhen Berner in die Waadt 
gedrungen waren, um an die Stelle des geiftlihen Despotismus 
ven weltlichen zu errichten, da wurde auch Bonivard befreit. 


—i — 
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In neuefter Zeit wurde das Staatögefängniß in Folge der Haft des 
Bischofs Marilley von Freiburg wieder genannt. Noch wird in der 
Kerkerhalle die Säule, an welche Bonivard gefeflelt war, und eine 
Bertiefung im Fußboden, welche durch das unabläffige Auf: und 
Abgehen des Gefangenen ausgetreten wurde, gezeigt. Eine Zug: 
brüde verbindet den Schloßfelfen mit dem Ufer, an dem die Straße 
fo fhmal in den Kelfen des Raie geſprengt ift, daß nur zwei Wa- 
gen neben einander fahren können. — Weiter über VBeytaur und 
Colonges, immer mit den köſtlichen Ausfichten auf die gegen: 
überliegenden, fteil abftürzenden Gebirgsufer der favoyifchen Seite, 
an dem Monument eines Polen, Hippolyte Miergslamsli, vorüber, 
kommt man nad) Montreur, dem immergrünenden, vom reichften 


Montreug, mit der Ausficht auf Ehillon und Billeneuve. 


Raturzauber umfangenen Dörfer-CyElus. Schön, wie eine goldene 
Phantafie-Blüthe, Liegt diefe Landfchaft in einem wahrhaften Eden, 
unerfhöpflih in der Mannigfaltigkeit ihrer Reize, ald ob die 
Ratur in ewiger Anbetung einen ununterbrochenen Kefttag feierlich 
beginge. In der Umgebung von Montreur paart fich Lieblichkeit 
mit Majeftätz Iandichaftliche Naivetät wechfelt ab mit hoher 
Romantit. Wer gedrängte malerifche Bilder im engen Rahmen, 
kurze abgefchloffene Partien haben will, der gehe zu dem alten 
Geminkel der Mühlen, zu der Über dem fhäumenden. Sturzbache 
hängenden Brüde, zum laufchig unterm Blaͤtterdach geborgenen 
Sion, nah Berner und Sonzier; — wer prangende Kern: 
21°* 
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blicke, das reihe See-Panorama in ſtets neuer Überrafhender Ein: 
faffung genießen will, der wandle zum Kirchlein von Montreur, 
auf den zur nußbaumbefchatteten Terraſſe umgewandelten Friedhof 
ob der Zropffteingrotte, oder Über GSongy zur alten, von wuchern: 
den Waldreben umrantten Burg Chatelard mit ihren vergitter- 
ten Kenftern und eifernen Zhoren, ihren zierlichen Neubauten und 
Pirfihbaumpflanzungen, oder zum Wirthöhaufe von Eherner. — 
Um Montreur wachſen Kaftänien, Feigen und Mandeln ohne Schu 
im freien, fo mild ift das Klima; darum wird es von Bruftleidenden 
zum Winteraufenthalt gewählt. Auf Schritt und Zritt begegnen 
dem Wanderer Reminifcenzen an Jean Jacques Rouffeau, der mit 
den glühenden Karben feiner reichen Phantafie die Scenerie zur 
neuen Heloife diefen Gegenden entlehnte. Ein Bürger von Mon: 
treurx, Mich. Mamin, ftiftete ein Legat in des großen Weltweilen 
Sinne „für alle Armen der Welt’; jeder Dürftige, der fich meldet, 
erhält eine Gabe. Die Einwohner find wohlhabend, freundlich 
und der fchönfte Menſchenſchlag des Kantond. Die Kreimaurer: 
loge nennt fih „la reunion des cultivateurs du bosquet de 
Glarens‘“. 

Unter dem Mont Eubli vorüber, durd; Berner nah Ela: 
rend, dem Hauptfchauplag der neuen Heloiſe. — Wer die Dämme: 
rungsfüchtigen Lufthaine, vie heimlihen Gebüfche fucht, in denen 
Rouſſeau's liebeglühende Phantafie ſchwaͤrmt und ſchwelgt, wird 
wenig mehr finden. Das Schöne mußte dem Nüslichen weichen, 
und nur Weinberge trifft man anftatt der gefuchten Bosquetb. 
Ueberhaupt verbarrifadiren die geradlinigen, Falfbefprigten Wein: 
garten-Mauern in dem reizgeſchmückten Paradiefe nicht felten fehr 
nüchtern die gefuchte freie Ausſicht. Ein ſchöner Punkt iſt ob 
Clarens in den Cretes, einer mit 100jaͤhrigen Kaſtanien beſetzten 
Berghalde, zu welcher man an der wilden Baye hinauf, unter 
Nußbaͤumen nach Tavel und über Buſſier gelangt. 

Immer dicht am See führt die Straße nach Tour de Peilz 
(turris Peliana), einem freundlichen Staͤdtchen (mit einer Waffen⸗ 
Sammlung im Schloſſe), und einen Büchſenſchuß weiter nach Vevav 
(Vivis), dem Rendezvous der vornehmen Reiſewelt Europas. Dies 
Städtchen, hollaͤndiſch in Ordnung und Reinlichkeit, franzöſiſch in Ge: 
fhmad, Frohſinn und Luft an gefeligen Vergnügungen, ſchweizeriſch 
in Herzlichfeit, und deutfch in den Gefangen feiner Arbeiter, ward 
fhon längft ein Favorit-Punkt der Neifenden aller Nationen. Es 
ift vielleicht die lachendſte, lieblichſte Schweizerftadt; feit jedoch das 
Mufterhotel Monnet. erbaut wurde, ift Vivis die periodifche Central: 








15. Rap.] Das nordoͤſtliche See: Ufer. 421 


Refidenz der Gebildeten aller Völker geworden. Mit 5200 Ein: 
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wohnern, deren Gefittung allgemeines Lob wird, ift ed die zweite 
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Stadt des ganzen Waadtlandes. Längs des Sees dehnt es feine 
Straßen, Pläge und Promenaden aus und birgt in feinen Mauern 
Gtabliffements und Einrichtungen, die zu der Summe feiner geringen 
Bevölkerung in feinem Verhältniß ftehen. Wohlftand, Bildung und 
Gemeinfinn ift die Phyfiognomie des Städtchend. Man fehe das Ra: 
fino, die Mädchenfchule, das College mit feinen Schulfälen, das in- 
mitten der Stadt liegende Hotel de Ville (1755 erbaut) mit dem bemer: 
kenswerthen eifernen Geländer der großen Treppe, das am Markt: 
plag ftehende Kornhaus mit feinen ſchwarzmarmornen, toskaniſchen 
Säulen, dad Kaufhaus, die vielen frhönen Brunnen, das eine Million 
Vermögen befigende Spital, die 14,000 Bände zählende öffentliche Bi- 
bliothek, — man laffe ſich die Privatbauten, namentlich den gothifchen 
Palaft Eouvreu (dicht am Landungsplag bei der Aile-Promenade — 
fol 2 Mil. Franken gekoftet haben) mit fehönem Garten (fehens: 
werthe Stechpalmen), dad Haus led belles truites, den Kantorhof, 
das Schloß und das impofante Hotel Monnet zeigen. Durch leb: 
haften Handelöverkehr in Wein, Holz und Käfe und eine ſtarke 
Krequenz von Reifenden ift das Städtchen zu einem bedeutenden 
Grade von Wohlhabenheit gelangt; bedenkt man dann ferner nod) 
dad herrliche Klima, die Reize der Umgebung und der weitern Kern: 
fihten, fo wird man leicht begreifen, warum der Kremde mit Wohl: 
gefallen hier weile. Viktor Hugo fehmärmte: einft für die erhaben 
liegende Martinsfirhe, in welcher Sir Edmund Ludlow, einer der 
Richter Karl's I. von England, und Andreas Broughton, der Bol: 
zieher des Zodesurtheils, ruhen. Herrlicher Standpunkt. Die in Vivis 
lebenden Deutfchen haben ihren Paftor und eine befondere Kirche; 
den Katholiken ward 1835 eine Kapelle gebaut, und im Hotel Monnet 
ift ein Betſaal für den anglikanifchen Gottesdienſt; auch beftehen hier 
mehrere fehr gute Erziehungsanftalten; überhaupt wimmelt das Ufer 
des Leman von Snftituten, in welche die Kinder wohlhabender Aeltern 
gefandt werden, um in der franzöfifchen Sprache und in der Ge: 
wandtheit des Ausdruck fich zu vervolllommnen. Freimaurer-Loge 
la Conſtante. — Der mwaadtländer Champagner wird gerühmt. 
Weltbekannt ift das alle fieben Jahre wiederkehrende, zulegt 1851 
in Gegenwart von 50,000 Fremden begangene Foftümirte Winzerfeft, 
in welchem Ceres, Pales und Bacchus nebft mythologiihem Gefolge 
figuriven. Die Ausfiht vom Belvedere des Hotel Monnet gehört 
zum Reizendften, was der Genfer-See zu bieten vermag; denn von 
der ifolirten Dent de Jaman, den zadigen Arvelhörnern und dem 
Zour d'Ay und Mayen bis hinein in die Tiefe der Rhoneſchlucht 
mit den Schneefuppen des Grand: Moveran und der Dent de 
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Morcles, dann weiter bis an die mächtige, fünffach gegipfelte Dent 
de Miti und drüben dicht überm See die Wände der Cornettes, . 
die Dent d'Oche und bis and Ende des Chablais Überblickt man ein 
Panorama, fo farbengefhmüdt und formenfühn, fo weich und lieblich, 
und Doch fo erhaben und ernft, wie man felbft am gepriefenen 
Comer-See Fein Pendant dazu findet. 

Schloß Blonay, der allgemeine Walfahrtsort der in Vevay 
weilenden Fremden, bietet ein fchlagendes Zeugniß vom Konfer: 
vatismus, fowol der Steine und Mauern, ald der menfchlidhen Ber: 
haͤltniſſe. Das Schloß fteht noch da, mittelalterlih in Bau und 
Einrichtung, wie ed vor neun Jahrhunderten aus der Hand des 
Meifterd hervorging, und ebenfo ununterbrochen bat die Kamilie 
der Freiherren von Blonay bier reſidirt. Wundervolle Ausficht 
vom Söller des Schloffes. Bon Bevay geleitet ein Weg über das 
Landgut Hauteville am Ufer der Dgnonaz zum Schloß empor. 
Ein anderer fehöner Fußweg führt hinab nach Chatelard und Mon: 
treur. — Kernfiht auf dem Signal. 

Die Straße nah Freiburg (12 Stunden). über Chatel St. Denis 
und Bulle bereift man gewöhnlich per Poft, weil fie wenig Sehens: 
werthes darbietet. Ebenfo ift6 gerathen, die Zour nad Laufanne 
mit dem Dampfboot zu machen; zu Lande längs dem See über 
St. Saphorin, Glerolles dur das fogenannte Ryfthal, 
über Eully, Lutry und Pully nah Laufanne gehts zwifchen 
langweiligen Weinbergmauern. 


Dent de Jaman. 


Unter allen Bergpäffen, welche von den Geftaden des Genfer: 
Sees ind Berner-Oberland führen, ift der über den Jaman der be: 
gangenfte und empfehlenswerthefte. Wie eine Königdloge vor dem 
großen Baubertheater des Genfer:Sees fcheint die Natur diefe Höhe 
hierher gebaut zu haben, um eines der reizendften Schöpfungswerke 
in einem vollen Blicke nach feiner größten Ausdehnung und im reich: 
ſten Dekorationsſchmuck überfchauen zu können. Bon Vevay, Clarens 
oder Montreur fteigen Fußpfade zwiſchen Weinbergmauern, oder 
gutgeebnete Kahrftraßen hinauf zu dem Bergdörfhen Eherner. 
Bon da rankt in verfchiedenen Windungen, wie fie die vorfpringen- 
den Aubladungen ded Mont Eubli, an dem fi der Pfad hin: 
zieht, oder die Einfchnitte des Tobels, in welchem die Braye de, 
Montreur rauſcht, bedingen, — der nicht zu verfehlende breite, wohl: 
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unterbaltene Weg nad) der inmitten mehrerer Häufer liegenden Berg 
Schenke En avant hinauf. Nach ungefähr einer Viertelftunde über: 
fchreitet man mittelft einer Brüde die Broye, und nun zickzackt, An- 
fange im Walde, fpäter auf Alpwiefen, der Weg bis zum Col hin- 
an, immer die Eahle Keldpyramide der Dent de Jaman im Auge. 
Die Ausfiht von diefer Höhe ift unvergleihlich ſchön; noch einmal 
faßt der Wanderer alle die Reize, welche er theilweife an den Ufern 
ded Leman genoß, hier in einer großen Rundſchau zufammen, um 
Abſchied zu nehmen vom praͤchtigſten See des Alpenlandes. — Hin: 
ab gehts an einigen großen Sennhütten vorüber nad dem Berg: 
wirthshauſe Alliere auf freiburgifches Gebiet, immer dem Kal 
des Hongrinbaches folgend, den man auf einer alten bemooften 
Steinbrüde überfchreitet, Knüppeldämme und Zaunbarrifaden über: 
Eletternd nad) Montbovon im Saane:Zhal, von wo aus öſtlich 
über Chateaur d'Oex eine gute Etraße durch malerifhe Thal: 
gründe nah Saanen führt. (vergl. S. 370). 


Raufanne. 


Lauſanne gleicht einer liebenswürdigen Komddiantin, die, von 
weitem gefehen, ſich nie gibt, wie fie ift, fondern immer maskirt in 
anderem Charakter als in ihrem wahren erfcheint. Erblidt man fie 
vom See aus, hochgelagert und behäbig breit, dann fehmiegt fie 
fo fanft dem im Hintergrunde auffteigenden Sorat fi an, daß 
Niemand Ahnung von den Straßen-Abgründen hat, die ihr Herz 
birgt; kommt man von Duchy herauf dur Weinberge und Garten: 
anlagen, dann verftedt fi) Lie Schelmin, wie ein ſchüchternes Lant- 
mädchen, und nur zögernd gibt fie Haus um Haus dem neugierigen 
Blicke preis, — und kommt man gar von der Höhe aus dem Waadt: 
ande, fo entwidelt fie eine martialifche Phyfiognomie, als ob fie, 
bis an die Zähne in Eifen gepanzert, eine Schug: und Zrugburg 
feudalfeligen Andenkens wäre. — Laufanne ift ein Hauferberg, 
eine Drei: Hügelftadt, die unverkennbar dofumentirt, daß ihre erften 
Anbauer durchaus nicht daran dachten, bier den Grund zu einem 
Wohnfig von 17000 Menfchen zu legen. Die 1300 Firften formi: 
ren allerhand mwunderfeltfame Häufergruppenz bald find es jah ab: 
ftürzende Straßen-Schluchten und tiefe Thal-Gaͤßchen, bald winfen 
fie als freie, elegante Monrepos: und Beaufejour: Kolonien, dann 
wieder ſchauen fie zormdräuend und ftrebepfeilergeftüßt von oben 
herab, ein Stücklein mittelalterliher Stadt-Chronif erzählend. So 
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eng und ernft Laufanne im Innern, fo lachend und reizend dehnen 
ji die neugebauten, ſtets im Wachſen begriffenen äußeren Stadt: 


gaufanne, von Montbenon aus geſehen. 


theile aus. Der große Rath nahm bereits 1838 einen von Hrn. 
Pihard entworfenen Verfchönerungsplan an, nach welchem das alte 
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Laufanne immer mehr von feiner Urfprünglichkeit verliert und bin: 
nen einem halben Zahrhundert als eine moderne, Eomfortable, neue 
Stadt erftehen wird. Das bedeutendfte Bauwerk diefer Beftrebung 
ift ein ungeheurer Biaduft, welcher den Stadttheil St. Francois 
mit St. Laurent verbindet, während man ehedem auf kaum fahrbar 
fteilen Wegen in ein Thal hinab und durd ein Gaſſengewinkel 
mühſam drüben hinauf Plettern mußte. 

Der Kern des uranfänglichen Lauſanne ift die Gite, Aus ihr 
ragt, ein hehres Denkmal des Mittelalters, der Haupt: und Glanz: 
punkt der Stadt, dad hochyelegene Münfter empor. Es iſt die 
fhönfte Kirche der Schweiz, ein WMufter reinen edlen Style, die 
Aeſthetik der gothifhen Baukunſt in ihrer fchönften Verförperung. 
Der Aufgang vom Palud Über endlos lange hölzerne Treppen 
(164 Stufen) oder durch enge Saffen der Berg: und Thalſtadt, 
die zudringliche Annäherung der umliegenden Gebaude, das unfer- 
tige, fragmentarifhe Aeußere des Gotteshauſes bereitet nicht auf 
den hohen Kunftgenuß vor, den die Wölbungen des Inneren ge: 
währen. Am fäulengefhmüdten, zierlichen Unterbau des Haupt: 
thurmeß, der freilich, wie hundert andere feiner Leidensgefährten, 
nur bis zur halben Höhe vollendet wurde, fowie an der füdlichen 
Façade, mag das geübte Auge den Plan und Gefchmad des Bau: 
meifters erkennen; das fchöne ftatuengezierte Apoftelthbor mit den 
fchlanfen Säulen, — die in bedeutender Höhe außerhalb um den 
Ehor laufende Kolonnade, fowig die Bildhauerarbeiten an der großen 
Rofette find große Zierden des Aeußeren, während man auch an 
den Seitenthürmen überall in gewifler Höhe das Stedienbleiben 
und die darauf erfolgte Nothuollendung erfennt.. Das Hauptportal 
ift ſehr einfah; um fo Überrafchender find die prächtigen Hallen 
des Innern. Mehr als taufend Säulen, bald zu Bündeln grup: 
pirt, bald einzeln in ſchlankem Emporftreben, tragen und ftügen 
die 333 Fuß lange, im Kreuz 143 Fuß breite Wölbung. Die Bo: 
gen des 61 Fuß hohen Schiffes ruhen auf Kapitälen, welche von 
20 auf verfchiedene Weife gebildeten Säulengruppen getragen wer: 
den. Auf beiden Seiten des Schiffes find oben zwei übereinander: 
laufende Galerien leichter und kleiner Säulen anyebradt. Im 
Gewölbe verſchränken, durchkreuzen und vereinigen ſich die Gurten 
der Spisgbögen in kühnem Kluge, fliehen wieder auseinander und 
ziehen, harmoniſch fpielend, nad allen Richtungen fort. Der Chor, 
jest freilich audy ziemlich Fahl, aber darum die edlen Kormen des 
Baues nur um fo vortheilbafter heraudftellend, ift durch ein hohes 
eifernes Gitter getrennt; hier find die Grabmäler des mit ab: 
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aehauenen Händen beigefegten Otto, letzten Kreiheren von Grand: 
fon, — eine Steinplatte ift dur Verehrung der Gläubigen hohl ge: 
treten, — ferner die des Papftes Kelir V. (+ 1451) und der Bi- 
Ihöfe Wilhelm von Menthoner (+ 1406) und Haimon von Mont: 
faucon (+ 1517), fowie der Angehörigen berühmter adeliger Waadt: 
länder Ramilien. Aber auch Ausländer hohen Standes find bier 
beigefegt: eine Prinzeß Orlow, Katharina Herzogin von Kurland, 
Henriette Stratford Canning, Robert Elliffon, eine Gräfin Wal: 
moden u. A. — Die 30 Fuß im Durchmeffer große Rofette ſtellt in 
ihren gemalten Scheiben Züge aus der Religiondgefchichte dar. 


Kathedrale in Raufanne. 


Einem der Reformation Eurz vorhergehenden Zeitpunkte gehören 
die kunſtvoll gefchnisten Kirchen- und Chorſtühle ar. Einft war 
das Münfter fehr reich an Schmud; aber die Bilderftürmer Calvin 
und feine Zeitgenoſſen warfen Alles hinaus, und die gnädigen 
Herren von Bern fahen diefer Purifitation wohlgefällig zu, denn 
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für mehr als 2%, Million Kranken an- Werth wanderte allein 
nah Bern ?). Als jedoch in der Mitte des vorigen Sahrhunderts 
das fchöne Gebäude in Verfall zu gerathen drohte, da hatten die 
Herren in Bern weder Sinn, nody Geld für die Neftauration. Ueber: 
haupt ift diefe Kirche ein wahrer Phönix; dreimal (1216, 1219 und 
1335) auögebrannt, erftand fie immer wieder aufs Neue. Sm Sahre 
1275 ward fie nach dem zweiten Brande von Papft Gregor X. im 
Beifein Kaifer Rudolph’8 von Habsburg eingeweiht. 


Vor der Kirche öffnet die mit wilden Kaftanien bepflanzte Zer: 
raffe einen ſchönen Blick auf einen Theil der Stadt und des Sees. 
Daran ftößt die ehemalige Bifchofswohnung, jegt Gefängniß und 
Gerichtsſaal. Durch die Stephandftraße gelangt.man zu dem großen 
und fhönen Kantonal:Krankenhaufe; daneben fteht eine mo: 
derne Kapelle für den deutfchen Gottesdienft. — Bom Münfter durd 
die Cite:Straße kommt man zum College, mit dem oberen und unte: 
ren Gymnafium, Hörfälen der Akademie, Kantons-Bibliothek (45000 
Bände, befonders rei) an Helveticis, täglich geöffnet von 1 bis 
5 Uhr), dem Kantons: Mufeum, beftehend aus einer werthvollen 
Mineralien: Sammlung — Sammlung -ruffiiher Mineralien vom 
Kaifer Alerander an General la Harpe geſchenkt —, geologifche, 
zoologifhe und botanifche Sammlung, — unter leßter die in Wache 
nachgebildeten Pilze —, anatomifhe Präparate, archäologifche (be: 
fonderd römifhe) und ethnologifhe Sammlungen (Ausgrabungen 
von Herkulanum, Pompeji und Syrakus), und Relief vom Wallis, 
Berner-Oberland und Waadt von geringem Werth; Münzſammlung 
und dem Schultehrer-Seminar. Das Mufeum ift Sonntag von 
11 bis 1 Uhr, Donnerstag von 2 bis 4 Uhr geöffnet. 


Bon Hier kommt man auf die Schloßterraffe. Links das 
Sitzungsgebäude des Großen Rathes mit der Landes:Devife 
„Liberte et Patrie“, gegenüber das Faftellartige Schloß, jetzt Sig 
der Regierung. Es ift ein gewaltiger vierediger Thurm, mit her: 
vorfpringenden gezahnten Binnen und vier Eckthürmchen. Die Aus: 
fiht von der Zerraffe ift reih: Wald, Weinberge, Stadt, See und 
Jura⸗Wellen. Eine breite Auffahrt führt hinab zum Place de la 
Nipponne, ein Werk des Verfchönerungs: Planes. Hier fteht 


*) Aus diefem geraubten Gute bildete Bern die Oruntlage feines Staats: 
ſchatzes, und biefer, wieberum von Brünet geraubt, mußte bie Koften der Napo⸗ 
leon’fen Expedition nach Aegypten deden. 


1. Rap.) Dat norbwehliche See: Ufer. 429 


die neue Kornhalle und das Muſée Arlaud. In letzterem 
find bemerkenswerth: der Rofenlaui:Gletfcher von Diday, Brienzer: 
See von Calame, Reiter von Wouvermann, Mondfcheinlandfchaft 
von van der Neer, Aquarellen von Kaifermann und Mülline und 
Paftelbilder von Piot. Geöffnet Sonntag und Donnerdtag von 
11 bi8 2 Uhr. — Sonftige, eines Befuches werthe Punkte find: 
der fhöne Viadukt, die Spaziergänge Montbenon und Der: 
riere-Bourg. Die Rue de Bourg war früher mit Mauern umgeben 
und der Sig der Ariſtokratie Am Place St. Frangoid, von dem 
die Straße gleichen Namens unendlich fteil hinabführt, fteht die 
Krancois:Kirche, fehr alt, aber nicht ſchön. Zugleich ift die 
Poft und das Hotel Gibbon an diefem Plas; in legterem lebte 
und liebte Gibbon, und vollendete bei feinem Kreunde Deyverdun 
feine römifhe Gefchichte. Laufanne barg ftets der gelehrten und 
berühmten Leute, befonders im vorigen Sahrhundert, viele. Voltaire, 
ehe er nach Ferney Überfiedelte, lebte drei Sabre (1757-59) bier 
auf feinem Landhaufe Montriond, wo aud) zuerft die Zaire auf 
einem Liebhabertheater aufgeführt ward. Längere Zeit weilten in 
Laufanne: For, Raynal, Servan, Mercier u. X. Freimaurer: 
!ogen: l’Espirance und Cordialite. — Einer der fihönften Um: 
gebungspunfte ift auf dem Signal ein Zempeldhen. Zu unferen 
Füßen breitet fi) Laufanne über Berg: und Thalgrund, ein Ge 
wimmel von alten hohen und neuen ſchönen Häufern, Dach an Dach 
aus. Emporragend aus diefen der Münfter und das Schloß, zwi: 
Ihendurcdh der Thurm von Ouchy. Mechtd dad weiche, üppige Waadt: 
land; drüben überm See die zerfpaltenen Dents d'Oche, darunter 
das alte Evian und links zur Seite der Zour de Gourze. Der 
Geolog findet in der Umgegend Ausbeute an Pflanzenabdrüden. 


Das nordweftlihe See Ufer. 


Der Hafen von Laufanne ift das eine Viertelftunde tiefer am 
See liegende Ouchy. Hier fchrieb Byron, von ſchlechtem Wetter 
überfallen, im Gafthaufe zum Anker feinen „Gefangenen von Chil: 
Ion“. Laͤngs des Ufers führt. eine Landftraße nach Genf; bei hellem, 
gutem Wetter zieht man die rvafchere Seefahrt mit dem Dampf: 
IHiff vor. — Morges, deutſch Morfee, ift ein mwohlhabendes 
Städtchen mit 3200 Einwohnern. Guter Hafens lebhafter Handel 
in Eifen, Salz, Holz und befonders in Wein. Das Schloß ftammt 
aus dem 12. Jahrhundert; fchöne Pfarrkirche. — Eine Stunde höher, 
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landeinwärts, erhebt fi) das neunthürmige, meift aus Badkfteinen 
ohne Schießfcharten erbaute Schloß Vuflens. Die Zradition nennt 
die Königin Bertha, deren Name noch im Munde des Volks lebt, ald 
Erbauerin. Der ſchmale Gang unter der Kuppel des 175 Fuß hohen 
Hauptthurmes mit 24 Fenfterluten gibt einen reizenden Guckkaſten 
ab; aus jedem Kenfter ein anderes Bild. Der blanfgetäfelte Speife: 
faal ift mit den Wappen aller Schloßbefiger geſchmückt. Durch 
einen unterirdifhen Gang ftebt died alte mit einem neuen Schloffe 
in Berbindung. — St. Prex, diht am. See:Ufer, foll auf 
der Stelle liegen, wo einft das römiſche Bagufa fand; man 
grub viele Antiquitäten aus. Der rothe, hier wachſende Wein: 
Salvaguin, von Burgunder:Reben, ift ſehr geſchätzt. Weiter 
über die in den See mündende Aubonne kommt Allaman (ad 
Lemanum) mit dem alten Schloſſe Menthon; es verbirgt fi 
walterfcottifch in den verwilderten Schattengängen des Parkes. Der 
Schloßhof ift voll thurmhoher uralter Akazien, weldye die Zinnen 
überragen. Im Inneren gothiſch, roth und grau gemalt, macht es 
einen etwas theatraliihen Effekt. Eine Denkſchrift im Haufe be 
fagt, daB Napoleon hier verweilte. Ald Voltaire Menthon Laufen 
wollte, fihrieb er: „J'ai besoin d'un tombeau agreable“. Die 
Regierung von Bern verweigerte ihm, als einem Katholiken, den 
Ankauf. Hier fol Maubert das politifhe Zeftament des Kardinale 
Nicyelieu verfaßt haben. Schöne Spaziergänge im Kaftanienwalde. — 
Eine Stunde nördlih liegt Aubonne, ausfichtreiches Städtchen ; 
Freimaurer-Loge la Conftance. Weftlich, näher dem See, das fei: 
ner umfaffenden Rundficht halber berühmte Signalvon Bougy.— 
In dem anmuthigen Rebengelände la Ecte, deflen Wein europäi— 
Shen Ruf bat, erhebt fi, das Städtchen Rolle, zur Zeit der fran- 
zöfifchen Revolution Hauptfammelort der vornehmen Emigration. 
Der geiftreihe Herzog von Noailles bewohnte 20 Jahre lang das 
Schloß Uettins. Auch ift Rolle die Heimat der berühmten Familie 
la Harpe; dem bekannten ruffiihen General dieſes Namens ward 
von feinen Mitbürgern wegen großer Berdienfte um das Waadt: 
land auf der dicht vor der Stadt im See gel genen Infel ein Denk: 
mal (Obelist 40 Fuß hoch) geſetzt. Das alte Schloß ward in den 
Zeiten der Kreuzzlige (1200) erbaut, dann aber 1529 von den Ber: 
nern im Kriege gegen den Löffelbund zerftört. Hier hat der Ser 
feine größte Breite. 

Prangins wie Rolle war zu Ende des vorigen Sahrhunderts 
einer der vornehmften Afylorte der franzöfifcyen Ariftofratie. Bol: 
taige bewohnte früher (1754) das Schloß, welches fpäter Eigenthum 
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und Zufluchtsort des Erfönigs von Spanien, Joſeph Buonaparte, 
wurde. Die hier ausfpringende Landzunge Promentoufe bildet 


Nyon am Genfer⸗Zee. 


mit dem vom favoyifchen Ufer forrefpondirenden Yvoire die ideale 
Grenzlinie, welche den fogenannten großen Leman vom eigentlichen 
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kleinen Genfers®ee trennt. Nyon oder Neuß, zwifchen Zaufanne 
und Genf das anſehnlichſte Städtchen, baut ſich ziemlich erhaben 
über dem Wafferfpiegel auf. Hier foll die von Julius Caͤſar ge: 
gründete Colonia Sulia equeftris oder Nevifium geftanden haben. 
In dem mit vier runden Edthürmen und einer Hauptwarte befe- 
ftigten Schloffe faßen einft Viktor von Bonftetten und Haller von 
Köninsfelden ale berner Landvögte, und deren Freunde Matbiffon, 
Salis und Sohannes von Müller weilten oft bei ihnen. Auch Earnot, 
der Mann der franzöfifhen Revolution und Napoleon's Minifter, 
fand einft bei Bonftetten Aſyl. Der fchönfte Punkt ift die mit 
dichten Bäumen befeste Zerraffe am weftlihen Stadtende. Sm 
Holzbandel werden jährlich über 100,000 Franken umgefegt. — 
Weiter drinnen im Lande, nad den Bergen zu, Gingins mit 
altem Schloß. Hier fchlugen 1535 einige Hundert Neuenburger 
und Berner, die den Genfern zu Hülfe ziehen wollten, mehrere 
Zaufend Savoyarden; in ihren Reihen focht eine Neuenburgerin 
an ihres Gatten Seite und ſank erft, nachdem fie vier Gegner ge: 
tödtet hatte. — Anvderthalb Stunden weiter Eoppet, abermals 
ein Schusort geiftiger Ariftofratie. In dem neuen Schloffe, welches 
im 17. Sahrhundert einem Grafen von Dohna gehörte, war Bayle 
zwei Sabre Hauslehrer; dann Fam dad Gebäude an den 20 Millio: 
nen reihen Bankier Högger von St. Gallen, der, durch Ludwig XIV. 
zu Grunde gerichtet, ald Bettler in der Hütte cined armen Weibes 
bei Berfailles ftarb. Zu Ende des vorigen Jahrhunderts befaß das 
Schloß der Kinanzminifter Ludwig's XVI., Neder, deſſen Zochter, 
Frau dv. Sta I-Holftein, e8 1804 erbte. Die ausgezeichnetften Män- 
ner: Aug. Wilh. v. Schlegel, Chamiſſo, Sismondi, Benj. Konftant 
reihten fih um die geiftreihe Zafelrunde der Corinna-Dichterin, 
bis Napoleon J. den Kreis zerftörte. Frau v. Stael und die Shri: 
gen ruben in einer lieblich umfchatteten Gruft, unweit des Schloffes, 
welches jest dem Herzog von Broglie gehört. — Ueber Berfoir, 
welches der Fomifche Zorn des Herzogs von Choifeul zum ftreiten- 
den Konfurrenz:Drt gegen das reiche Genf erheben wollte, betritt 
man den Kanton und bald darauf die Stadt Genf. 


Der Kanton Genf. 


Der Kanton Genf, als äußerfter ſüdweſtlicher Staat der Echwei; 
mit feinen 5%, Meilen, ift kein Land oder Ländchen, fendern eigent- 
ih nur die Stadt Genf mit umliegender Gegend. Wie Paris die 


15. Kap.] Der Kanton Genf. 433 


Geſchichte Frankreichs machte, feine Dynaftien und Regierungsfor: 
men ſchuf und ftürzte, fo im verwandten Miniatur-Berhälmiß war 
von jeher das Schickſal der Stadt Genf zugleich das des Ländchens. 
So klein diefer Kanton der Eidgenoffenfchaft mit nur 64000 Ein- 
wohnern ift, von folher energifcher Haltung ift feine Bevölkerung; 
fühn, ja verwegen, wie Fein anderer Staat der Schweiz, griff oft 
das kleine Volk im rechten Augenblidte in die Zeit und ihre Schwin» 
gungen und nahm fi) keck heraus, was es für fein Beftehen, fein 
Aufkommen, feine Wohlfahrt zu brauchen glaubte. Ihätigkeit, Aus: 
dauer und Elafticität bei wohlbedachter, aber rafcher Berechnung aller 
feiner Handlungen und Bewegungen charakterifiren das genfer Volf 
im Allgemeinen. Obwol die Bevölkerung getheilten Religionsbekennt⸗ 
niffes ift (46% Katholiten, 54%, Calviniften und Proteftanten), 
und die Ertreme politifher Parteiungen einander ſchroff gegenüber 
ftehen, obwol der geiftige Kampf um die fociale Zukunft ſchon längft 
bier wilder wogt, als in irgend einem anderen Theile der Schweiz, 
fo ift dennod der Kanton Genf relativ der wohlhabenpfte, ja reichfte. 
Der Geift des Genfers, von Calvin geftählt und feither immerfort 
geübt, immer wieder erprobt, ift im Kampfe erftarft und hat feine 

Wirkſamkeit ausgedehnt. | 


Die Staatöverfaffung Genfs ift die der repräfentativen De- 
mofratie; die Verfammlung der Deputirten (grand conseil) bildet 
die gefeggebende Gewalt. Der Erekutiv-Körper ift der aus fieben 
Mitgliedern beftehende, auf je zwei Sabre gewählte Eonfeil d’Etat. 
Sein. Präfident heißt Syndikus. 


Berge hat der Kanton Genf nicht; der höchſte Hügel, der Wei- 
ler Moniaz an der favoyifchen Grenze, erhebt fi 444 Fuß über 
den Waflerfpiegel des Leman. Das Klima ift im Ganzen ein ge: 
mäßigted und gefundes. Urfprünglich ift der Boden (zur Molaffe: 
formation gehörig) weniger fruchtbar, ald der der Nachbarkantone; 
jedoch Fleiß und Spekulation haben dur Pflege und umfichtige 
Behandlung das Land zu einen Kruchtgarten umgewandelt. — Wie 
fhon bemerkt, ift die Gefhichte der Stadt auch mit wenig Aus: 
nahmen die des ganzen Kantons; durd den Sturz des Kaiferreiche 
1815 in feinem Arrondiffement vergrößert, trat Genf ald Bundes: 
glied in die Eidgenofienfchaft. Seit diefer Zeit ift das Laͤndchen 
mehrmals bei Lebensfragen mit einer Entfchiedenheit und Feſtigkeit 
aufgetreten, die zu den ſchönſten Momenten der neueften Schweizer 
geſchichte gehören. 

Alpen : Fübrer. 238 
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Stadt Genf. 


Genf ift die einzige Stadt der Schweiz, in welcher großftädti- 
ſches Element naturwüchfig fih entwidelt. Sie hat zwar nur 
31,000 Einwohner; aber mehr als 10,000 Menſchen aus der nädy: 
ften Umgebung und eine außerordentlihe Menge von Fremden er- 
böhen täglich den öffentlichen Verkehr. Genf ſchließt alle Elemente 
großftädtifchen Weſens, die guten und die verwerflidden, in fi. 
Das Leben ift drängend, Zag und Nacht, Förperlih und geiftig 
intenfiv bewegt. Der Genfer fpielt den Parifer der Schweiz und 
ahmt Frankreichs Hauptftadt nah, fowol in dem außfchließlichen 
Stolz’ feiner Anfprüde, als in der Eleganz und dem Lurus des 
Lebens, fowol in der Zeinheit gefellfchaftlicher Sitten, als in der 
politifch=aufgeregten Leidenfchaftlichfeit der Parteien. Rirgends in 
der Schweiz ftehen Ariftofratie und Demokratie, Geldbefig und 
focialiftifche Anftrebungen der Arbeiter einander fo fchroff gegenüber, 
als. hier. Genf hatte von Zeit zu Zeit feine Revolutionen, in denen 
dad ſchwankende Gleichgewicht mit Kartätfchen hergeftellt ward. Ban- 
kiers und Kapitaliften bilden den materiellen Schwerpunkt, um den 
die Eriftenz der ganzen Stadt fich dreht. Arbeit und Handel, gleich 
viel ob ehrenhaft und mühſam oder leichtfertig und ſchwindleriſch, 
und. die damit verbundene Geldjagd find die ewige Lofung. Be: 
zeichnend für den echten eingeborenen Genfer ift ed, daß er fih 
wenig mit den niederen Handwerken befaßt; diefe werden meift von 
Schweizern anderer Kantone oder von Deutfchen ausgeübt. Aber 
neben diefem ausgeprägten Herrfchen der materiellen Intereffen wer: 
den die geiftigen faum in einer anderen Stadt der Schweiz (Züri) 
ausgenommen) fo forglich gepflegt ald bier. Genf ift einer der her: 
vorragendften Punkte auf der Nelief-Karte europäifcher Kultur. 
Kaft jede Straße ruft das Gedächtniß eined großen Mannes, einer 
wichtigen Erfindung zurüd, Gewiffermaßen nimmt Genf eine Mit: 
telftellung zwifchen dem geiftigen Weimar und dem induftriöfen 
Nürnberg ein. Die Namen I. 3. NRouffeau, Boltaire, Byron, 
Milton, Bayle, Shelley, Staël, Neder, Humphry Davy, de Candolle, 
de Sauffure, Sismondi, Say, Pictet u. U. glänzen als leuchtende 
Geſtirne am Himmel geiftiger Potenz für ewige Beiten. Künftler 
erften Ranges, darunter die beiden größten Landſchaftsmaler unferer 
Zage, Calame und Didap, zieren noch heute mit ihren vortrefflichen 
Schöpfungen die Mufeen aller Lande. 

Sranzöfifch ift die allgemeine Volksſprache; der Genfer ſpricht 
ſie vortrefflich und mit feinem Ausdruck. Dennoch hört man viel 
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Deutſch, befonders in den arbeitenden Klaffen. Das Schulwefen 
ftand lange auf fehr niederer Stufe und war Privat-:Unternehmen; 
erft feit wenig Jahren hat der Staat die Erziehung in die Hände 
genommen. Kür die höhere Bildung forgt noch immer das von 


5 


Die Guais von Genf mit der Rouſſeau⸗Inſel, von Der zweiten Brüde (pont de la machine) aus gejehei. 





Calvin geftiftete College (Univerfität). In Eirchlicher Beziehung wird 

Genf nicht unpaffend dus proteftantifche Rom der Schweiz genannt. 

Die Geiftlichkeit bildet eine feftgefchloffene Phalanr, ftarr im Cal⸗ 

vinismus wie die römifche Kurie im Katholiciömus. Bekanntlich 
28 * 
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erfämpfte Calvin 1536 hier die Unabhängigkeit vom päpftlicyen 
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Stuhl. Die Umgegend, die von Savoyen abgetretenen Dörfer, find 
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vorherrſchend katholiſch und bilden gemwiffermaßen ein Bonfeffionell- 
politifche® Gegengewicht. Im Allgemeinen rühmt man dem Genfer 
nah, daß er auf firenge Kirchenzucht halte und fehr fleißig zur 
Predigt gehe. Neuefter Zeit gewinnt der Katholiciömus bedeuten» 
den Einfluß in der Stadt. 

Die Bauart der uralten Allobrogen-Stadt (von den Römern 
Aurelia Allobrogum genannt), trägt den Stempel des von Innen: 
Herauslebens. Der Kern ift ein enged Durcheinander; demfelben 
ſchließt fich ein etwas mehr geordnetes Straßenfyftem an, bis endlich 
auch diefes an den Grenzen der ehemals befeftigten Stadt ankam 
und nicht weiter Fonnte. Als fi) nun daß reiche Leben nicht zu 
bergen vermochte, und die Zwangsjacke der Feftungsmauern es nicht 
zuließ, die Glieder in die Länge zu ftreden, da redte fih Genf 
in die Höhe, baute Stodwerke auf Stockwerke, bis die engen Gaſ⸗ 
jen mit ihren Käufern zu eigentlichen Ihurm:Alleen wurden. Im 
Jahre 1849 fehte ed James Kazy gegen den fpecififchen Genferzopf 
duch, daß die Kanonenwälle eingeriffen wurden, und üppig wuchernd 
dehnt fi) nun die in der Mauer:Gefangenichaft fo lange einge: 
pferchte Stadt nach allen Seiten aus. Die Häufer-Reihen länge 
der See-Ufer und der Nhone, die Rue de la Eorraterie und noch 
einige Straßen dürfen mit Paris in die Schranken treten. Die 
Zählung von 1850 gab 1200 Häufer an. 

Die Nhone theilt die Stadt.in zwei Hälften. Die linfe Seite, 
die eigentliche, ältere Stadt und größere Hälfte, wird von dem reis 
hen, noblen Genf bewohnt; die rechte Seite oder das Quartier 
St. Gervais ift Feiner, minder drängend in der Volfömenge auf 
den Straßen, und mehr von den arbeitenden Klaffen bewohnt. Beide 
Ufer ſchmücken die prächtigften Neubauten, linf Grand Quai du 
Rhöne, rechts Quai des Berguesd. Zwei Infeln liegen in der 
Rhone; die erftere, dem See zunächſt, unbebaut, Elein, ift dem 
Andenken des großen Bürgers von Genf, Jean Iurques Rouffeau 
(Isle Rouffeau) geweiht. Pradier’s Meifterwerk ift hier unter 
Iuftigem Blätterzelt aufftellt (1833); auf hohem Granit-Piedeftal 
fßt der Menfchenfreund Rouffeau, das Buch auf den Knien, in der 
Hand den Griffel, fprechend und edel der Ausdruck des finnend ge- 
ſenkten Hauptes. Siebenzig Jahre vor diefer monumentalen Ber: 
berrlichung (1763) ließ der Magiftrat von Genf einige Schriften 
Rouſſeau's als ſkandalös, unchriftlich und deftruktiv durch Henkers⸗ 
band verbrennen. Im Sommer gibt man bier Konzerte. Dicht 
hinter der Infel legt fich die erfte breite Brücke (Pont des Bergues) 
Über die Rhone, van: deren Mitte eine Pleine Seiten Kettenbrüde 
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hinüber nach der Rouffeau:Infel fpannt. Die zweite, jchmalere 
Brüde liegt dicht vor der mit Häufern bebauten Infel (kurzweg 
Tele genannt); auh von Ddiefer 
zweigt in der Mitte eine Seiten: 
Brüde zu dem Gebäude ab, in 
welchem eine koloſſale hydrauli⸗ 
Ihe Maſchine Wafler vermittelft 
Röhrenleitung bis auf das Dad 
ded Hotel de Ville pumpt. — Vom 
Place bei Air führen Drei 
Brüden auf und Über die Snfel 
nah dem Place de St. Ser: 
vaid. Auf diefen Brücken (Ponts 
de 1’I8le) und Plägen entfaltet 
fi) das vegfte Leben der Stadt. 
Nahe bei den am Ende der Inſel 
gelegenen Schlahthäufern (bou- 
? cheries) wird auch die armoirie 
national von Genf unterhalten: 
zwei lebende Adler in eifernen 
Käfigen. Genfs fchönfte Straße 
ift die Rue de la Corraterie, an deren einem Ende, zunädft 
der Rhone, das großartige neue Poftgebäude, am anderen Ende 
das ſchöne Mufee Rath am Place neuve, gegenüber dem 
Theater, ſteht. In der Eorraterie befindet fih de Sauffure’s 
Haus. Die Altftadt von Genf ift auf einem Hügel gelegen. 
Inmitten des bier ineinandergefchobenen Häufer:Chaos fteht ein- 
geklemmt die Kathedrale St. Pierre. Urfprünglid 1124 von 
Kaifer Konrad im byzantinifchen Styl begonnen, ſetzten fpätere 
Sahrhunderte den Bau im gothiſchen Spitzbogen-Styl fort, ließen 
ihn jedoch unbeendet, fodaß die beiden Hauptthürme, wie un vielen 
anderen Orten, unter ein gemeines Nothdach gebracht werden muß⸗ 
ten, bis endlich die Neuzeit (1749) die architektonifche Wufterkarte 
- vollendete, indem fie einen römiſchen Portikus an die Stirn des 
mittelalterlihen Gebäudes flidte. Widerliher Eindrud. Große 
Nofette am Zhurme links. Nirgends bietet fi) ein Standpunft 
dar, daB Gebäude Überfehen zu können, fo nahe drängen ſich das 
College, das Hospital und Cafino an die Kirche heran. Im 
Inrtern von St. Pierre daB fehwarzmarmorne Grabmal von Theod. 
Agrippe d'Aubigné, Großvater der Frau v. Maintenon, Offizier 
und Bertrauter Henri IV. (+ 1603); in der heiligen Jungfrau: 


PT N u — 


Das NRouffeau-Monument zu Genf. 
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Kapelle Stab des Herzogs Rohan, Chef der Proteftanten unter 
Ludwig XIII. (+ 1638 im Kampf bei Rheinfelden), nebft Gemahlin. 
GSlasmalereien und Holzfchnigereien an den Chorftühlen aus dem 
15. Sahrhundert, — jene in den Rofetten find neuer, bei Gelegen: 
beit des Jubiläums 1835 eingefegt. Die alte Maklabder:Kapelle, 
gegründet 1404, zur rechten Seite der Kirche. Vom Thurme ſchöne 
Ausfiht. — Unter den übrigen Kirchen ift die von St. Gervais 
mit dem Grabmal der 17 Helden aus der Beftürmung von 
1602 (escalade) und die anglifanifhe Kapelle, neu erbaut, 
zu nennen. 


— — 


Die engliſche Kapelle in Genf. 


Das Hotel de Bille ift ein ſchwerfaͤlliges Gebäude in floren- 
tiniſchem Styl. Aehnlich wie auf dem Munnoth bei Schaffhaufen, - 
führt auch bier ftatt einer Haupttreppe ein im Thurme gepfla: 
ſterter Weg bis hinauf unterd Dad. ine Tafel im Säulen: 
gang, Parterre, belehrt den Bremden, mo die Bimmer der verfchie: 
denen Departementd zu finden find. Echt franzöfifch ift die Pu: 
biifation der zu vollziehenden Ehe durch den Offizier de l'Etat civil 
am fchwarzen Bret des Rathhauſes. Gegenüber das Zeughaus 
enthält eine Feine Sammlung alter Waffen; zur Befichtigung def: 
felben hat man fi) auf dem Büreau militaire zu melden. - Die 
öffentlihe Bibliothek, gegründet von dem edlen Bonivard (der 
Gefangene zu Chillon) um 1551, befindet ſich im Gebäude des 
College. Sie umfaßt 40,000 Bände, gegen 500 Manufkripte und ift 
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befonder& reich an älterer Theologie. Miele Autographa von Cal: 
vin, Ih. de Beza (Kreund Galvin’s), de Karel, de Biret und an- 
deren Männern der Reformation. Homilien des heiligen Auguftin 
auf Papyrus aus. dem 6. Jahrhundert; — eine Ueberfegung des 
Eurtius Rufus aus der Beute der Bagage Karl's des Kühnen; — 
ein Fragment des Ausgabebuches Philipp’s ded Schönen (1308) 
auf Wachstabletten gefchrieben. Die Bibliothek ift täglich mit Aus- 
nahme des Dienstags von 11 bis 4 Uhr geöffnet. 

Das Mufee Rath oder Mufeum der ſchönen Künſte am 
Place neuve, eines der ſchönſten Gebaͤude Genfs, wurde von dem 
ruffifhen General Rath, einem gebornen Genfer, gegründet und 
von deffen Kamilie der Stadt gefhentt. Unter den Gemälden zeich⸗ 
nen fich befonders aus: Nr. LO Anbetung der Hirten, von Baffano, 
Nr. 11 der Berfchwender, von de Berghem, und Nr. 12 Abraham, 
die Sara vom König Abimelech empfangend, von Demfelben; Nr. 19 
die vier Sänger, von Caravaggio; Nr. 29 Triumph David's, von 
Dominichino; Nr. 57 Winkelmann's Portrait, von Angelifa Kauf: 
mann; Nr. 76 u. 77 zwei Frucht: und Blumen:Bafen, von van Os; 
Nr. WO u. 91 zwei Landfchaften, von Salvator Roſa; Nr. 108 Rau- 
her, von Teniers; Nr. 114 Grablegung, von Paul Beronefe u. U. 
Bon neueren Malern find zu nennen: Nr. 18 Handedfall, von Ca⸗ 
lame; Nr. 48 die legten Augenblidie Calvin's, von Hornung, und 
Nr. 49 Katharina von Medicid, dad Haupt Coligny's empfangend, 
von Demfelben; Nr. 66 Befreiung Bonivard’8 aus dem Kerker zu 
Ehillon, von Lugardon. Der Statuen:Saal enthält faft nur Gyps⸗ 
abgüffe der hauptfühlichften Bildwerke der Alten; von neueren 
Sfulpturen zeichnen ſich aus: die Büfte des Stifters, General Rath; 
Bonftetten’8 Büfte in Marmor, von Ehriften; ein triumphirender 
David, Bronzeguß von Chaponniere; le jeune ‚grecque captiv, 
Gypsabguß von Demfelben; Venus und Amor, Gypsabguß von 
Pradier u. U. — Das Mufeum ift geöffnet Donnerdtagd von 12 
bid 4 Uhr; außerdem für Fremde gegen Vorzeig des Paſſes alle 
Tage; man läutet beim Kaftellan in der Rue de la Corraterie. 

Das alademifhe Mufeum (Grand Rue Pr. 208): das 
naturhiftorifhe Kabinet, gegründet durd ein Geſchenk des 
Hrn. Boiffier (1818), ward wefentlich bereichert duch die Samm⸗ 
lungen eines de Sauffure, Brongniart, Zurine, de Gandolle und 
Necker; fehr vorzüglid ift die Vögel: Sammlung, fowie die der 
fämmtlichen Fiſch⸗ Gattungen aller [ hweizer Seen. Ein audgeftopfter 
Elephant, der 1837 in einer Menagerie. wüthend geworden war 
und durch eine Kanonenfugel getödtet werden mußte. Der Anti: 
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fen» und Medaillen:Saal (erfte Etage) enthält unter andern 
eine ſchöne Mumie aus Iheben, intereffante äypptifche Antiquitäten, 
ein filbernes Ziichgefchirr, welches man 1721 in der Arve fand und 
das die Inſchrift trägt: „Largitas D. N. Valentiniani Augusti“; 
einen in Eifen getriebenen mittelalterlihen Schild von fehr fchöner 
Arbeit, und Anderes mehr. Das Mufeum enthält ferner eine 
anatomifhe Sammlung, ein chemiſches Präparatorium, 
und ein vorzügliches phyſikaliſches Kabinet, letzteres aus 
Pictet's Sammlung fehr bereichert. Die naturhiftorifche und anti: 
quarifhe Gefellichaft hat im Hofe ausgegrabene Infchriften auf: 
ftellen laffen. Zur Befichtigung meldet man ſich beim Kaftellan im 
Hof; außerdem ift das naturhiftorifche Kabinet Sonntags von 11 
bis 1 Uhr und Donnerdtags von 1 bis 3 Uhr geöffnet. 

Der botanifche Sarten, an der Baftion Bourgeois, wurde 
1816 von dem berühmten de 
Candolle gegründet, deſſen 
Büſte im Garten aufgeſtellt 
iſt; Hier wird auch das Her: 
barium des großen Haller 
aufbewahrt. Der Garten iſt 
täglich geöffnet. — Das 
aftronomifche Obſerva— 
torium (Promenade de 
St. Antoine) ift das befte der 
Schweiz. — Das Eonfer: 
vatoire induftriel (Rue 
du vieur College) jeden Don- 
nerötag von 2 bid 4 Uhr ge- 
öffnet. — Freimaurer— 
Loge: l'Amitié und la Pru⸗ 
dence. — Unter den Privat: 
gebäuden find zu nennen: 
Le Chäteau Eynard (ded 
edlen GBriechenfreundes), Ho⸗ 
tel de la Rive (au Bourg⸗ 
de:Kour), dad Haus Nr. 118 
Rue du Puitd:-Saint:Pierre,. Ä 
Stammh aus der im Mittel⸗ | 3. 3. Rouffeau’s Geburtshaus. 
alter mächtigen Kamilie von Tavel, das Haus Aue baffe des Dra- 
piers Rr. 194, wo Charles Bonnet geboren wurde, 3. 3. Rouffeau’s 
Geburtshaus (Rue Rouſſeau Nr. 69), freilich faft ganz renovirt; 
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Calvin's Sterbehaus (Rue des Chanoines Rr. 116; — feine Grab- 

ftätte Eennt man nicht); das große prächtige Hotel ded Bergues, 

einer der erften Gafthöfe der ganzen Schweiz. — Unter den Pri: 

vatfammlungen zeichnen fi) aus: die Bildergalerien der Herren 

Duval, Same Audeoud, Tronchin; die Bibliothef des Hrn. Favre⸗ 

Bertrand; die Münzen» und Autographen-Sammlungen der Herren 

Goindet, Marin u. A. — Die Sorciete de Lertüre (Grande Rue 208) 

hält über 120 europäifche Journale und befist eine Bibliothek von 

34,00 Bänden; jeder Fremde kann durch ein Mitglied eingeführt 

werden. — Reben dem botanifchen Garten zeigt man ein aus Holz 
gefchnigtes Relief des Chamouny:Zhales und der Montblanc: Kette. — 

Unter den großen Magazinen für Bijouterie und Horlogerie 

zeichnen ſich befonders Roſ⸗ 

fel:Bautte (Rue du Rhone) 

Solay:Lerefhe (Duai des 

Bergues) und Henri Capt 

(Rue du Rhone) aus. Die 

Summe der alljährlich in 

Genf verfertigten Uhren 

ſchatzt man auf 60000 

Stück (man vergl. im 17. 

) Kapitel den Abfchnitt über 

die Uhrmacherei in 2ocle). 

Deutihe Buchhandlung 

von Keßmann. — Als be: 

Fr fondere fchöne Spazier⸗ 

| gänge in der Stadt find 

Yu empfehlen: Place Mau: 

rice nebft daranftoßender 

Humphry Davy’s Brabmal zu Genf. Promenade, von wo aus 

fi) eine prächtige Rund: 

ihau auf den langgeftrediten Saleve, led Voirons und den Ab: 

bang des Jura, nebft lichlihem Durhblid auf den blauen See 

eröffnet. Kerner auf der Rampe de la Zreille und Baſtion de Chante: 

poulet, von letzterer Ausfiht auf den Montblanc. Befudens: 

werthbe Stellen und ſchöne Standpunfte außerhalb der 

Stadt: der proteftantifhe Kirchhof mit den Srabmalen des be: 

rühmten englifhen Naturforfhers Sir Humphry Davy (+ 18%9) 

und nahe dabei des Botaniferd de Candolle. — Weiter hinaus über 

die fhöne Arve-Brüde nah Carrouge (Y% Stunde) Städtchen 

mit 4400 Einwohnern; im Gegenfag zu Genf mit feinen thurmhohen 
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Gebäuden find bier die Häufer alle nur einftödig. — Rechts der 
Stadt, an der Prifen penitentiaire (einer Mufter-Strafanftalt) vor- 
bei, drunten am See die Pierres du Niton, zwei Sranitblöde, - 
auf denen zu Römerzeiten dem Neptun geopfert worden fein foll (2); 
weiter durch led Eaux⸗vives, bevölferte Vorftadt, nah Cologny 
(Colonia Allobrogum), wo die Billa Diodati, Byron's Land- 
haus, fteht. Hier fchrieb er den Manfred und den dritten Gefang 
des Ehilde Harold. Jetzt wird die Billa von enylifchen Familien 
bewohnt, die, je nach Laune, den Befuch fih verbitten. — Auf der 
anderen Seefeite led Paquis, gleichfalls Vorftadt, — Secheron, 
Pregny (mit dem chateau de l’imperatrice, wo einft Napoleon 1. 
Gemahlin, Sofephine, und fpäter die berüchtigte Lola Montez laͤn⸗ 


! Villa Byron am Genfer⸗See. 


gere Zeit lebten), la Perriere, Überall reizende Standpunkte: um 
die Vorberge des Voirons und der beiden Saleve, im Mittelgrunde 
die Rochers de Fis und Aiguilles Rouges ob Chamounyg und da—⸗ 
hinter in blendender Majeftät den Montblanc nebft Aiguille de 
Miage rechts, Aiguille du Geant links, emporfteigen zu fehen; der 
Vordergrund maͤrchenſchön wie eine Kata Morgana, vom blauen 
See mit den fchiefgebogenen dreiedigen Seglern bededit und am 
Uferrande Überfäet mit VBilen und Dörfern. — Der unvergleichlich 
ſchönſte Ueberfihtspunft bei guter. Beleuchtung ift auf dem Hügel 
zwifhen Grand⸗ und Petit: Saconner (%, Stunde). — Bei Chate: 
laine (’ &tunde) kann man die Vereinigung der Arve mit der 
Rhone fehen. a 

Zu den vorzliglichften Sehenswürdigkeiten der nächften —— 
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gehörte fait ein Jahrhundert lang Voltaire Wohnung in Kerner. 


Vor Kurzem war das Schloß, der Garten und die ganze Einridh- ' 


tung noch in dem Zuftande, wie ed zu Lebzeiten des großen Philo⸗ 
ſophen beftand. Es lebte Dailledouze, Voltaire's Gärtner, der 
Anekdoten⸗Erzaͤhler und eiferſüchtige Konſervator des status quo 
noch. Jetzt gehört das alte Rokoko⸗Gebaͤude einem pariſer Tuch⸗ 


macher, Griolet, der nach feinem Gutdünken Alles moderniſiren 


ließ. Nur ein Zimmer blieb von den Reform⸗Beſtrebungen noch 
verſchont, Voltaire's Schlafgemach. Da ſteht das Bett noch, an 
der Wand haͤngt die Silhouette der Kaiſerin Katharina in einem 
von ihr ſelbſt geſtickten Kranze; dann Le Kain's Portrait mit dicker 
Lorbeerkrone; auf der anderen Seite des Lagers Friedrich's des Gro⸗ 


Ben Bruſtbild und Voltaire's Portrait aus der Jugendzeit. Außer⸗ 


dem zeigt man noch die ſilbergeſtickte Hausmütze, das Tintenfaß und 
andere Reliquien. — Auf dem Rückwege bat man bei Grand Sa- 
conner ſchöne Ausfiht auf den Montblanc. In der jest von Eng: 
ländern bewohnten Penſion „les Delices’ fchrieb Voltaire feinen 
Tankred. .Zäglich geht im Sommer ein Omnibus nad) Ferner. 


Der Salve. 


Südlich binter Genf wachfen fteil terraffenförmig, in geneigten 
Ablagerungen, zwei hellgraugelblihe Kaltwände empor, in der 
Mitte durch einen tiefen Einjchnitt getrennt; es find dies der 
Eleine und große Salve. Zur Befteigung des erfteren und zur 
Rückkehr braucht man 5 Stunden; für den großen Saleve jedoch 
einen. vollen Zag. 

Zum Pleinen Saleve führt der Meg über Carrouge nad) 
Veirier und von da fteil anfteigend über den Felfenpfad Pas de 
l'Echelle auf die Höhe. Herab kann man den Weg über Mo: 
netier, Morner, Etrembieres und Chene⸗Thoͤnex nehmen. 

Um auf den großen Saleve zu gelangen, deffen Ausficht viel 
umfaffender ift, ſchlägt man gleichfalls den Weg über Carrouge 
und Veirier ein; von bier um den Eleinen Saleve herum nad 
Monetier, von wo ein ZSickzackweg über ‚led treize Arbres“ (es find 
deren aber nur vier Stück) binnen einer Stunde zum Gipfel, „lee 
Pitons“ genannt, binaufführt. Dies find zwei Hügel auf dem 
Bergrüden, deren höchſter 3075 Fuß über dem Spiegel ded Sees 
erhaben liegt. Der Botaniker, Mineralog und Entomolog wird 
reihe Ausbeute finden; noch reicher belohnend ift jedoch die Aus- 
fit. Gegen Südoft blickt man in dad Thal der Arve bis in die 
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Gegend von Elufes. In des Thales Mitte Bonneville, darüber der 
Mont Brifon und tiefer der Mont tu Repofoir und die Rochers 
de Fis, und hoch Über diefen Aiguille de Miage, Montblanc, Aiguille 
de Géant, Aiyuille dD’Argentieres und Aiguille du Midi. Gegen 
Süden Üüberblidt man dad Bergmeer von Savoyen, einen heil 
ded Lac d'Annech. Im Weften hat man die Rhone mit ihrem 
Felſendurchbruch bei Fort l'Ecluſe, den Mont de Vouache, und drü: 
ben, jenfeitd der Rhone, den Jurazug mit Cret de la Neige, Mont 
Colomby de Ger, die Straße über den Eol de la Kaucille, — nord: 
weftlich über das zu Füßen liegende Genf hinaus den Döle, Noire⸗ 
mont, einen fehr großen Theil des Leman .und weit hinein das 
fruchtbare Hügelland der Waadt. Gegen Rordoft led Voirons im 
Bordergrunde, in der Tiefe gegen Dften die Dent du. Midi und den 
Buet. Mit vollem Recht kann man den Salöve den Rigi der fran: 
zöfifhen Schweiz nennen. Richt weit vom Gipfel liegt die Höhle 
Balme de l'Heremitage. 


Montagnts deb Voironb. 


Minder umfaſſend, dennoch immer belohnend, iſt die Ausficht 
von der Kloſter-Ruine am Voirons. Der Weg dahin, anfangs ohne 
beſonderes Intereſſe, führt längs der Straße über Chene, An⸗ 
nemacte bi Cranves, von wo man, die Straße verlaffend, zu 
fteigen beginnt. Erſt Über Wiefen, dann an einem Waldesrande 
empor, erreiht man in 2Y, Stunden die Klofter-Ruinen. Ein gro- 
Ber Theil des Wuadtlandes, von den Zurawällen begrenzt, zu Füßen 
der blaue Spiegel des Leman, drunten im Winkel Genf und das 
blintende Silberband der Rhone, ſüdweſtlich im Profil die beiden 
Saleves bilden eine reizende Rundficht, die freilich im Süden ver- 
det ift. Den eigentlichen Gipfel der Voirons zu.befteigen, der 
00 Fuß höher ald die Ruine liegt und le Ealvaire genannt 
wird, ift nicht IN: weil man gar Peine zuge droben genießt. 
Höhe 4482 Fuß. 


Das ſavoyiſche Set⸗Ufer. 


Die Südgeſtade des Leman werden in ihrer ganzen Ausdehnung 
wenig bereiſt; Mangel an Komfort und auffallender Abſtand gegen 
die Sauberkeit und den Wohlſtand der ſchweizer Ufer mögen Ur: 
fahe fein. Deshalb befucht man von Vevay aus Meillerie und die 
Dents d'Oche, oder man unternimmt don Laufanne eine Barken: 
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fahrt nach dem alten Evian, felten aber eine Küften:Reife längs 
der favoyifchen Ufer. Die Poft macht täglich diefe Zour. 

Bon Genf führt die Landftraße nah Eologny bergan. Dro: 
ben bei Beffinge reigende Blicke über den See und die Surakette; 
rechts zwifchen Saleve und led Voirons hindurch das Silberhaupt 
des Montblanc. Wieder hinab durch ziemlich einförmige Gegend 
nah St. Maurice, und die favoyifhe Grenze überfchreitend 
nah Dovaine, Mauth und Paß:Bifitation. Die Straße ift 
ganz vom See abgelommen. Abermals fteigend über Erepi nad 
Maffongy, erblidt man, auf der Höhe angefommer, einen großen 
Theil des Chablais (ager Caballicus der Römer). Sodann finkt 
es wieder hinab bis Sciez und Eondre, welches im einbuchten- 
den Seewinkel liegt. Langgedehnte Straße bis Thonon, dem 
Hauptorte des Chablais. Bon der Zerrafle fchöner Nundblid auf 
dad jenfeitige Ufer: das freundliche Role und Morges, droben das 
ftolze Laufanne und darüber die Horizontalgrenzen des Jura mit 
la Döle, Roiremont, Mont Tendre und Dent de Baulion. Unmeit 
Thonon, dit am See, fteht Schloß Ripaille, jest wüft, einft 
dad Monrepos des nach Aljähriger Regierung fich hierher zurüd: 
ziehenden Herzog Amadeus VIII. von Savoyen, der 1439 vom bad: 
ler Concil zum Papſt Kelir V. gewählt, freiwillig diefer Würde 
wegen eined fchismatifchen Streites entfagte. — Ueber die Dranfe 
wöldt fi) mit 24 Bogen eine ſchöne, lange Steinbrücke; nach Ge: 
wittern und beim Schneegang im Frühjahr wird das breite, ver: 
fandete Bett des Fluſſes ganz ausgefüllt. Rechts, 1Y Stunde 
nach den Bergen zu, liegt Armoy; ein Stüdlein Eifenbahn be 
fördert von dort Eifen, Holz und Brucfteine herab zur Verladung 
nad Thonon. — Es fommt das Mineralbad Amphion in einfamer 
Lage .aber. mit malerifcher Umgebung, dad Kurhaus in griechifchem 
Styl. Hinter den öftlihen Vorbergen fchauen die Felszacken der Dent 
d'Oche hervor. Durch fchattige Kaftanien-Allee führt die Straße 
nad) dem alten Evian, einem unfauberen Städtchen mit italieni- 
fhen Reminiscenzen: Rebenlaub⸗Arabesken, fteinerne Häufer, oft 
unheimlich düfter, blaßgelbe Einwohner mit ſtechend fchwarzen 
Augen und dunklen Haaren, aber freundlich und gutmüthig, — die 
verwegenften Schiffer des Sees. Zwei Klöfter find am Ort: die 
Soeurs de Saint Paul und die Schweftern vom heiligen Sofephus; 
in legterem Klofter ein MädchensPenfidnat. Ueber Berner Bann 
man von hier aus in 6 Stunden die Dents d'Oche befteigen, die 
hinter den gelbweißen Gebirgswänden hervorwachſen. Auf langer, 
dicht neben dem See einherlaufender Straße Über Marilly, Nive 
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und Zourronde gelangt man in 2, Wegſtunden nah Meil: 
lerie, dem in Rouſſeau's Heloife gefeierten Dörfchen. Drüben 
überm See aus den bewaldeten Vorbergen reddit die Dent de Ja: 
man ihren Felſenzahn hervor. Bis hinauf zu den Dents d'Oche 
bat man nur 4 Stunden. Die Befteigung ift nur gegen die Spigen 
zu etwas befchwerlich, lohnt aber alle aufgewandte Mühe mit einer 
außerordentlih umfaflenden Ausficht über den ganzen Genfer:See 
und feine einfchließenden Gebirgskränze. — Weiter kommt man nad) 
Bret und jener Stelle, wo im Sabre 563 die römiſche Stadt 
Zauretunum verfchüttet worden fein fol; dann zu der in tiefer 
Schlucht fließenden Morges, welche die Grenze zwifchen Savoyen 
und Walis bildet; unmittelbar jenfeits derjelben liegt das Dorf 
St. Gingolph (ſpr. Schengohl), gegenüber Vevay, Jahre lang 
der Sommerdufenthalt ded Marquis de Euftine. Bei Boupvert - 
biegt die Straße ins Rhone-Thal ein und plötzlich öffnet fi ein 
ganz neues, von urkräftigen Felſenmaſſen ftrogendes Gebirgsbild. 
Die Dent de Midi und Dent de Mordes ftehen ald gewaltige Pfei- 
ler an der hohen Alpenpforte des wallifer Landes, in deren Mitte 
die Montagne de Eatogne bei Martigny fich erhebt. 


Der waadtländifhe Jura. 


Diefer Gebirgszug endlich ift noch weniger eine Gegend, die in 
ihrer ganzen Ausdehnung bereift wird, fondern von der man, ihrer 
Ausficht halber, nur einzelne Höhepunkte befucht. Zu den fchönften 
derielben gehört vor Allen. La Döle (5175 Fuß), der höchfte Gipfel 
des ganzen Waadtlandes und des fchweizerifhen Sura. Er wird 
von Nyon aus über Gingins in 5 Stunden ohne Mühe erftiegen, 
bildet auf feiner Kulm eine biumenüberfäete dichte Raſendecke, ſinkt 
aber gegen Süden fteil ab. Man hüte fich, diefem Abfturz zu nahe 
zu fommen. Die Ausfiht ift die prächtigfte, welche irgendwo der 
Jura darbietetz nicht nur den ganzen See, die Alpen Savoyens 
und der Schweiz bis zum Gotthard und die ganze Ebene der fran- 
söfifhen Schweiz Überfchweift der Blick, fondern von diefem Hoch: 
wal kann man aud deutlich die fieben hintereinander lagernden 
Waͤlle des Zura erkennen. Nordweftlich, tief unten, das Meine 
Ballde des Dappes, von der grande Route de Paris, der leben⸗ 
digen Straße Über St. Cer ques durchſchnitten. Auf diefer Straße 
\elbft (über welche man den Rückweg nehmen kann) beim Hotel 
du Canton de Baud oder noch beffer beim fogenannten alten Schloß, 
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entfaltet ſich ſchon eine reiche Ausſicht, die freilich nicht fo umfaſſend 
als jene auf dem Gipfel der Döle ift. 

Andere reich belohnende, wenn auch in den Motiven verwandte, 
dennoch ſtets neue Bilder geftaltende Standpunkte find auf der 
äußerften Straßenhöhe des Eol de la Faucille (von Genf über 
Kerney und Ger, bei welcher Partie freilich die Paß-Viſa der fran⸗ 
zöfifhen Gefandtfchaft nöthig iſt) und auf der Straße nad le 
Braffus, welche von Rolle über Gimel zwifhen Mont Tendre 
(nördliih) und Roiremont (füdlih) ins Joux-Thal führt. — 
Raͤchſt la Döle bietet Feine Höhe ein fo umfaflendes und inftruf: 
tive Panorama dar, wie die Dent de Baulion. Bon Morges 
über Eolombier und l'SIsle (zahlreiche erratifche Blöcke) befteigt 
man ihn in 6, von -Laufanne Über Eoffonay (Städtchen auf 
hohem Hügel mit 1000 Einw.) in 7%, Stunden. 

Ein Ausflug in dad Valfee de Sour, ein fihmales, zwifchen 
die Montagne de Rifour und Mont Lendre eingeflemmtes, 
6 Stunden langes Thal, welches auf franzöfifhem Gebiet Tes 
NRouffes Heißt und von der Orbe durchſtrömt wird, ift nur Dem 
zu empfehlen, der genügende Mufe zu Specials:Zouren bat. Drei 
Seen liegen in demfelben, der Rouffes:, Sour: und Brenet:See, 
die gute Hechte liefern. Die raube Luft läßt nur Gerfte und Hafer 
und Faum den Kirfhbaum gedeihen. Das fchlanfe, hochſtaͤmmige 
Volk, das ſich durch Reinlichkeit, die Männer durch militärifchen 
Eifer, die Weiber durch Friſche und Grazie dudzeichnen, lebt vom 
Erwerb der Uhrmacher: und Meſſerſchmiedekunſt. Auch fehr ge 
ſchickte Steinfchneider bearbeiten Sranat, Rubin und Schwefelfiee 
für parifer und lyoner Juweliere. (Vergl. 17. Kapitel Über die 
Uhrmacherei des Jura.) | 
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Sechszehntes Kapitel. 
Chamouny- und Aosta-Lhal. 


Die Eentralmaffe des Montblanc. — Col de Forclaz. — Col de Balme. — 
Tetenoire. — Chamouny= Thal. — La Flegere. — Glacier du Tour und d’Ar- 
gentieres. — Duelle des Arveiron. — Chapeau. — Montanvert; Mer be 
Blace. — Jardin; Col vu Géeant. — Mont Brevent. — Kaskade und Glaeler 
des Pelerins; Glacier te Boſſons — Montblane. — Col ve Boza. — Bal 
Montjoie. — Col de Bonhonme. — Col de la Seigne. — Allee blanche. — 
te Öramont. — Val de Ferret. — Xofta: Thal. — Grand St. Bernhard; 
Val d'Entremont. — Arve: Thal. 


Die Centralmaſſe ded Montblanc. 


Die Montblanc: Gruppe ift eine Fompafte, unmittelbar zuſam⸗ 
menbängende Gebirge: und Eismaſſe, wie Feine zweite von folcher 
unmittelbarer und naͤchſter Bereinigung im den Alpen eriftirt. Sie 
ift einem riefigen Kelfen-Rüdgrath zu vergleichen, aus deſſen Folof- 
ſalen Wirbelknochen nach beiden Seiten hin als Rippen fcharfe 
Gebirgs⸗Firſten abſinken, zwifchen denen wiederum eine Unzahl von 
Gletſcherflüſſen bangen, gleichfam das ausfüllende Fleiſch des ge: 
waltigen Körpers. Die Montblanc-Gruppe bildet einen in fih ab: 
gefhloffenen, felbftftändigen Gebirgskörper, der fich in der Richtung 
von Südweſt nad) Nordoſt erftredt und rundum von tiefeingefchnit: 
tmen langen Thaͤlern begrenzt wird. Die Maffe ift relativ nicht 
groß, vieleicht kaum 9 Stunden lang, wenn man eine ideale Linie 
vom Außerften, nördlichen Ausläufer der Becca de Durand bis zum 
ſüdweſtlichſten Punkt beim Col de Bonhomme ziehen würde. Eben: 
ſo möchte ihre ganze Breite, wenn man aus dem Val de Kerret ind 
Chamouny⸗Thal durch die Eingeweide der Maffe einen horizontalen 
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Zunnel fprengen könnte, nur zwifhen 3 und 4 Stunden meffen. 
Aber die Montblanc-Gruppe .ift, wie bekannt, die höchſte maffen- 
hafte Gebirgs:Erhebung Europas, der bezüglidy des abfoluten Höhe: 
Punktes nur die Monte: Rofa-Gruppe fih nähert. So impofant 
und formſchön legtere unbeftreitbar ift, fo bleibt fie dennoch in An- 
fehung der dicht ineinander gefchobenen Maflenhaftigfeit hinter der 
Montblanc Kette zurüd. — Drei Thäler umgeben nad) Rordweft, 
Weit und Südoſt die ganze Gruppe, nämlich das Chamouny-Thal, 
das Val Montjvie und Val Kerret, und in diefen liegen die alljähr: 
lich von Zaufenden beſuchten Punkte. Alle drei Ihäler find unge: 
wöhnlich reich an Sletfchern, ſodaß man einen Theil des Val Ferret 
deshalb fogar die Allee blanche nannte. Dagegen find alle diefe 
Thäler fehr fchmal, von fteil auffteigenden Gebirgswänden begrenzt, 
felten eine halbe Stunde breit. 

Für den vom Norden aus Frankreich, Deutfchland und der 
Schweiz fommenden Kremden, der nur dad Chamouny-Thal als 
den am meiften bereiten Theil der Montblanc-Umgebung befuchen 
will, gibt es nur zwei Wege zu demfelben: von Martigny im 
Rhone⸗-Thal über den Eol de Balme oder die Tee noire — und 
von Genf aus durch das Thal der Arve. — Die Rundreiſe um 
die gefammte Montblanc-Maffe, autour de Montblanc genannt, 
wird verhältnigmäßig nur von einem Fleinen Theil der Beſucher 
unternommen; fie ift nicht ohne Anftrengung und erfordert bei 
günftiger Witterung und Entbehrungen mandherlei Art fechs bis 
acht Zage Zeit. Noch feltener findet eine Befteigung des Mont: 
blanc ftatt; für den einzelnen Neifenden würde fie einen Koften: 
aufwand von ungefähr 1000 Kranken verurfachen, der fich freilich um 
ein Bedeutended ermäßigt, fobald eine Geſellſchaft die Expedition 
unternimmt. " 

Die Chamouny-Zour ift ald die äußerſte Schweizer: Alpenreife 
zugleich die Eoftfpieligfte, aber auch die großartigfte von allen. Wan 
hat die Thaler um den Montblanc, feine Gebirgs:Gruppen und 
Sletfcherwüften nach ihren äfthetifehen Eindrüden oft mit dem 
Berner:Oberlande verglihen und je nach Neigung oder unter dem 
Einfluffe äußerer bedingender Zufälligkeiten (wie Witterung, Be 
leuchtung, Geſellſchaft, geiftige Dispofition) ſehr verichiedene Urtheile 
gefällt. Begründet möchte fein, daß das Berner-Oberland reicher 
an malerischen Schönheiten, vielfeitiger in der Zuſammenſtellung 
der Bilder und lebensvoller in der Staffage ift, — daß dagegen 
dad Chamouny-Thal, wenn auch Etwas einförmiger und ernfter, 
dennoch ungleich freigebiger in der Offenbarung der größten und 
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fhaurigften Alpengeheimniffe, majeftätifcher im Bau feines Firn- 
und Eisgerüftes, Überwältigender und unmittelbarer in feinen Ein: 
drüden if. Das Berner-Oberland weiß außerft geſchickt aus feinem 
prächtigen landfchaftlihen Apparat Überall Panoramen und Pro: 
ipefte zufammenzuftellen, die, fo viel eben nöthig, von Allem Etwas 
enthalten, ohne darum mit der Bloögebung feiner beimlichften Reize 
verfhwenderifch zu fein; es kokettirt gewiffermaßen mit feiner Schön: 
beit oder arbeitet wie ein Künftler auf Effelt. — Das Chamouny⸗ 
Zhal ift edle, hohe Einfalt, die reine, ungeſchminkte, urwüchſige 
Ratur, ohne irgend welchen geborgten Schmudi; es verſteht nicht 
Zoilette zu machen, oder fi) aufzupugen mit allerlei ſchelmiſchen 
Außendingen, wie fhäumende Wafferfälle, zierlich gebaute Häuschen, 
theatralifche Volkstrachten und dergleichen mehr, — es gibt fich, 
wie ein EBerniger, reiner, edler Charakter, ehrlich und offen, aber . 
wild und in der ganzen Fülle feiner Urfprünglichkeit. 

Roc einer Eigenthümlichkeit in den Kelfenformen der Montblanc: 
Gruppe, wodurch diefe fi) von allen anderen Steingebilden der 
Alpen auffallend unterfcheidet, möge Fürzlid gedacht werden; es 
find dies die fchlanfen, hohen, thurmfpigen-ähnlichen Gebirgsftacheln, 
die unter der treffenden Bezeichnung der „Aiguilles“ (Madeln) aus 
den Schnee: und Eidmaflen, bald kahl und nadt, bald mit blin- 
enden Kryftallen Fandirt, emporragen und oft eine Höhe von 12000 
und mehr Kuß erreihen. Nur wenig Höhepunkte hat die Montblanc: 
Gruppe, die fich Fuppelförmig gipfeln; dahin gehört der Gebirge: 
fürft diefes Reviers, der Montblanc felbft, dann der Döme de Goütk, 
der Mont Dolent und einige andere. Geologijch leitet man diefe auf: 
fallende Erſcheinung von der ftrahlenförmigen Hebung der Maflen 
bei Bildung des Gebirgslörperd ber; Hornblende, welche höchſt 
wahrfcheinlich in vertikaler Richtung aus den Ziefen wie die Keuer: 
garben eines Vulkans aufftieg und die bereitd vorhandenen Maffen 
zeripaltete und durchbohrte, "bildete diefe Stacheln, und die dazwi: 
Ihenliegenden weicheren Gebirgöfchichten vermwitterten allmälig und 
löften ſich ab. 


Col de Forelaz oder Col de Trient. 


Oberhalb Martigny fchluchtet fich in weſtlicher Richtung, gleich: 
jam als auffteigende Fortfegung des von Sitten herabkommenden 
Rhonethales, ein vielbegangener Bergpfad empor; es iſt der 
über den Col de Forclaz oder Col de Trient ins Chamouny hin- 
überführende Pa. — Bon. Martigny durch Bourg-Martigny, über 
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die wild einherihäumende Dranfe fteigt der Weg nah led Rapes 
empor. Diefer Ort ift wegen feines riefigen Gemeinde-Badofens 
bemerkenswerth, in welchem jährlih nur einmal (alfo fürd ganze 
Jahr) der Brotbedarf gebaden wird. Weiter über Ia Kontaine, 
durch Gehölz nad) la Caſſe, an den Mayens du Plan: Ereur vor: 
bei, erreiht man die Paßhöhe (4531 Ku) 3 Stunden von Mar: 
tigny. Praͤchtiger Rückblick ins Rhonethal, das wie ein lebendes 
Alpentheater mit vielen Kelfenkouliffen bis in die Ziefe von Leuf 
fih aufbaut, in der Zhalfohle vielmald von der Rhone durchzick⸗ 
zadt. Ganz im Pintergrunde die Schneefirfte der Aletſch-, Kinfter: 
aar⸗ und Biefcherhörner. — Im Vorblick aber ein neues, enged 
und wildes Gebirgsbild mit riefinen Kelfenmauern: das vom weiß: 
lichegrünen Zrient durchſchäumte Hochalpthal mit dem Dorfe glei: 
ches Namens. Leber demfelben fteigt im Weften die fchwarze Zete 
noire auf. Durch Waldung hinab in das hal; hier fcheiden fich 
die beiden ind Ehamouny führenden Gebirgspaffagen: die Über den 
Col de Balme und jene über die Tete noire. 


Col de Balme. 


Man braucht nicht ind Dorf Trient hinein. Nachdem der aus dem 
Trient-Gletſcher (1 Stunde links) entfpringende Trient und 
bald darauf auch der Nant noir überfhritten ift, lauft der Weg 
eine Strede lang am rechten Ufer des lesteren fort, fleigt dann 
durch den wurzelfnolligen Wald aur Bois Magnein, in dem 
die Lawinen viel zerftört haben, bergan, und gelangt, an den Senn: 
hütten von Herbageres vorüber, zur Paßhöhe des Eol de Balme. 

&o rei die Schweiz an überrafhenden Punkten ift, fo wenig 
befigt fie deren, die ein fo gewaltiges Bild plöglich entrollen, wie 
died auf der Höhe des Eol de Balme gefhhieht. Eine Welt der 
Wunder, wie ein aus dem Zraume zur Wirklichkeit gewordenes 
Alpenmärchen, entfaltet fi des Chamouny:Thales erhabene Majeftät 
vor den mwonnetrunfenen Augen des erftaunten Wanderers. In 
unvergleichlicher Pracht, vom Fuß bid zum äußerfien Scheitel mit 
einem Blick überfichtlich, thront in des Thales Tiefe der Niefenfürft 
des Gebirged, der mit endlofem Schneemantel umbangene Mont: 
blanc. Bor ihm, glei einem ſchützenden Bafallenheer, erhebt fi) 
ein dräuender Wald koloſſaler Sranitnadeln: die Aiguilles du 
Zour, D’Argentiived, Aiguilles verted, du Dru, de 
Charmoz, du Midi u. o. aus den Eisklippen, welche die Grund: 
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veſten des ganzen Gebaͤudes zu bilden ſcheinen. In langen Linien 
infen die Gletſcher, Nachbar an Nachbar, hinab in des freund⸗ 
lihen Thales Ziefe, das wie ein lachender fchmaler Smaraytftreifen 
fih bindurhmwindet. Zur rechten Thalſeite ftarren die wilten Ai: 
yguilles rouges mit ihren faft überhangenden Kelfenhörnern 





Babhöbe des Col de Balme. 


empor, Eahl und ungeheuerlich, nur in den tiefften Spalten mit 
Schnee verfittet. Ein fteinernes einftödiges Gebäude ladet zur 
wohlverdienten Mahlzeit und einem Trunk trefflihen Weines ein. 
Der Wanderer ſehe ſich recht fatt an dieſem Pracdhtbilde, denn 
ſchöner trifft er Faum ein andered. Noch umfaffenter ift die Aus» 
fiht eine Viertelftunde vom Wirthöhaufe am Fuße der Aiguille de 
Balme bein Croir de Ker, welches zum Andenken an den 1791 
bier geftürzten Efcher von Berg aus Zürich errichtet ward. Man 
fann dann zugleich die Berner:Alpen im Rückblick überfehen. 

Hinab an den Sennhütten de Balme vorüber, die Arve paffirt, 
fodann unweit der Sennhütten Charamillan vorbei, gelangt man 
zum Tour-Gletſcher, deflen Abfluß la Buisme genannt wird. 
Man hat bei le Zour die Zhalfohle erreicht. 
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Zöte noire. . 

Der zweite Weg ins Chamouny-Thal, der etwas weiter, in fei- 
ner naͤchſten Staffage wilder und romantifcher, dagegen in feiner 
Entſchleierung des Chamouny nicht fo Überrafhend wie der Col 
de Balme ift, führt über die Tete noire. Diefer Gebirgspaß hat 
entweder feinen Namen von dem fchwarzen Thonfchiefer, aus dem 
die Bergwände beftehen, oder das tiefe Walddunfel der finfteren 
Tannenbekleidung, welche das Graufige diefer Partie nur noch er: 
höht, Hat zu der Benennung Zete noire beigetragen. Vom Dorfe 
Trient geht es eine Strede am gleichnamigen KRluffe hin. Dann 
fonımt die Keljentreppe Maupas, durdheinandergeworfene Granit: 
blöde in malerifchwilder Wüftenei. Durch finfteren Wald; tief 
drunten im unnahbaren Schauerfchlunde Eocht der Zrient, der 
den Eau-noir, ein fehäumendes Wildwaffer, aufgenommen bat. 
Aus dem Walde fretend erreicht man bald das Hötel de la Zete 
noire. (Bu empfehlen: billig, reinlich, der Wirth ein Deutfcher.) 
Immer wilder. und 
abenteuerlicher wird | 
die Gegend, immer | 
jäher der Abfturz zur J 
Tiefe des Trientes; 9 
Reminiscenzen auß || 
der graubündnerifchen N 
Dia Mala drangen 
fih unwillkürlich auf. f 
Drüben thürmen fi £ 
der Beloifeau und 
binter diefem der Mo: 1 
veran emporz; wie ii 
Schwalbennefter kle⸗9 
ben die Dörfer Kin: | 
baut und Zrinquet % 
auf hoher Alpenter: k 
raffe. Der Pfad ift in = 
Felſen gefprengt. Die = 
impofanteften Punkte 
diefer re > 
find das Felfenthor le 
Nocher percé und 
die den Weg überhan⸗ 
gende Klippengrotte La Balme Rouſſe auf dem Engpaß Tete noire, 
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Balme Rouffe. Des Ungeheuerlihen bauft fi hier fo viel, 
dag man oft aͤngſtlich unter den mächtig geneigten Kelfenbroden 
vorübereilt, weil man wähnt, jeden Augenblid könne die Maffe 
fi) abtrennen und herniederfchmettern. Gin Wafferfal; dann über 
den wilden Gebirgsbahh an einem Heinen Wirthshauſe vorbei, 
in dem man Hörner von Steinböcken ſehen kann, — zur präch⸗ 
tigen Kaskade de la Barberine, welche die Grenze zwijchen 
Sardinien und der Schweiz bildend, fihb in die Eau⸗noir er- 
gießt. Endli verläßt man den wildeften Theil der Schreckens⸗ 
ſchlucht und erreiht Val DOrcine, ein von Lawinen fehmerbedroh: 
tes Savoyardendorf. Es folgt Eonteret; rechts öffnet fih das 
wüfte Berard⸗Thal, aus dem die Eau-noir hervorftrömt. Durch 
finfteren Nadelwald fleigt man zu einer Höhe, auf der ein Kreuz 
ſteht, empor und wieder binab-in eine Schlucht, die Montets ge: 
nannt; bei dem Weiler Trelechant bieten ſich die erften umfaf: 
fendften Einblide auf den Glacier D’Argentieres. 


Chamouny : Thal. 


Bor hundert Jahren war das Chamouny fo zu jagen noch ein 
unentdedtes Thal. Denn obgleich im Jahre 1099 ein Graf Aimon 
von Genf dafelbft ein Benediktiner: Priorat geftiftet hatte (wovon 
der Hauptort noch heutiges Tages Prieurd de Chamouny genannt 
wird), obgleich das Thal von mehreren Zaufend Scelen fchon viele 
Sahrhunderte lang bewohnt wurde, — obgleich gar mandjer Fremde 
von den umgebenden Anhöhen Genf mit dem Gebirgsfürften des 
Thales, dem prächtigen Montblanc, geliebäugelt hatte, — jo war 
ed dennoch Niemandem eingefallen, diefer perfpektivifchen Größe näher 
auf den Leib zu rüden. Angehörigen des entdedenden Volkes 
Europas, den beiden Engländern Pocod und Windham, Fam es 
zuerft (1741) in den Sinn, in die Myfterien des Chamouny:Thales 
einzudringen. Ihre Namen find zu ewigem Gedächtniß in einen 
Felfen am Mer de Glace eingemeifelt. Der eigentliche wifjenfchaft: 
lihe Kolumbus unſeres Thales aber wurde der geniale genfer Natur: 
forfcher de Sauffure, der zugleich auch 1787 zuerft in wiflenichaft: 
lichen Abfihten den Montblanc beftieg. Seine in alle Weltgegen: 
den gedrungenen Beichreibungen fprengten die Bauberpforten, welche 
bis dahin das Thal verriegelt hielten, und heute ift ed dad Mekka 
und Medina aller Alpenpilger. 

Die Ausficht, welche vom Eol de Balme fi) nad) des Thales 
Perſpektive eröffnet, kennen wir bereits; der Eorreipondirende Gegen: 
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punft am Ende des 6 Stunden langen, halbmondförmig-gebogenen 
Thales ift auf der Paßhöhe ded Eol de Boza beim fogenannten 
Pavillon Bellevue. Bon beiden Höhepunften aus überfieht man 
die mit Gletſcherſtrömen ausgefüllten Gebiradrippen. Sechszehn 
Gletſcher ergießen ihre erftarrten Fluthmaſſen von den höchſten Ei: 
gefilden in dad Chamouny-Thal, aber nur die vier größten ſenken 
fih bis zur Thalſohle herab. Dieſe find von Norden aus: der 
Glacier du Zour, d'Argentieres, des Bois (der am weiteften ins 
Thal herabgeht und auch mit dem prunfenden Namen Mer de 
Glace in feinen höheren Lagen bezeichnet wird) und der Boſſons⸗ 
Gletſcher. — An der noröweitlihen, niedrigeren Thalwand erheben 
fi) zunächft zwei unbedeutend hohe Standpunkte, die von allen 
Reifenden befuht werden, um die Montblanc:Kette in Front zu 
überfehen; diefe find la Flegere und der Brevent. Um aber Ein: 
blide in die Werkftätten und Geburtsheimat der Gletfcherweit zu 
befommen, erfteigt man gewöhnlich den Chapeau oder den Montan: 
vert. Hiernach find auch die Haupt-Exkurſionen eingetheilt. 


Hotel Royal de l’Union in Chamouny. 


Das Chamouny⸗Thal Hat eigentlich nur drei Pfarrdörfer: Ar: 
gentires, Prieur! de Chamouny und led Duched; zwifchen diefen 
liegen aber noch fo viele Häufergruppen zerftreut und eingefprengt, 
wie 3. B. le Zour, led Zines, led Boffond, led Granges u. a., daß 
das ganze Thal fehr belebt erjcheint. Mit anderen hochgelegenen 
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gletfherumgebenen Thalern hat das Chamouny die Vegetation und 
den raſchen Elimatifhen Wechfel gemein. Geognoft und Botaniker 
finden veiche Ausbeute. Seinen Namen, glaubt man, habe ed von 
dem Worte chamois (Gemfe) und heiße fomit eigentlih Gemſenthal. 

Der Hauptort Prieurd de Chamouny ift, den fortwährend ſtei⸗ 
genden Befuchen entiprechend, mit fehr komfortabeln Gafthöfen ver: 
fehen, unter denen von deutfchen Reifenden das große Dotel Royal 
de "Union (deutfcher Wirth) und la Eouronne am meiften befucht 
werden. Hotel d’Angleterre und de Londres werden faft aus: 
ſchließlich von Engländern befucht, obwol man auch in denfelben 
deutfch fpricht. (Man vergl. den Anhang.) Ebenfo ift das Führer: 
weien organifirt. Eine Anzahl wirklicher Kührer und Gehilfen, 
förperlich ſtarker, moraliſch gutbeleumdeter, topographiih wohl: 
unterrichtetee Männer, ftehen unter einem Guide en Chef, an den 
fi der NReifende zu wenden hat. Wallifer Führer dürfen nicht in 
diefe Zunft pfufchen. felbft wenn fie auch noch fo ortöfundig wären. 

Se nad) der Dauer des Aufenthalts richten fi, wie natürlich, 
au die Partien, welche man von Prieurd aus unternimmt. Wer 
nur einen Tag zu weilen gedenkt, der wird Ia Flegere und den 
Montanvert oder für legteren (bei minderer Kraftanftrengung) den 
Chapeau befteigen und die Quelle des Arveiron im Vorübergehen, 
den Boffond-Gletfher auf einem Spuziergange befuhen. Wer zwei 
Zage zu verweilen Zeit hat, wird fodann noch den Brevent beftei- 
gen und den Net ded Tages für naheliegende Partien, wie les 
Poramides de Slace des Boſſons, la Kaskade des Pelerins u. a. 
verwenden. Dies Alles find fogenannte „Exeursions“ oder „Cour- 
ses ordinaires.“ 

Wer dagegen Courses extraordinaires, wie 3. B. zum „Jardin“ 
im „Mer de Glace“ oder auf den Bet zu unternehmen gedentt, 
der muß natürlich) no) mehr Tage daranmwenden. Bei ungün- 
figer Witterung ift der Reiſende freilich auf die Lefefabinets feines 
Hotels, auf die Gefelfchaft im Salon de Reunion pour les Etran- 
gers de tous led Hoteld und auf die wenigen Sehenswürdigkeiten 
des Ortes: die Kirche mit ſchönem Hochaltar, das Relief des Mont: 
blanc und die Naturalien- Sammlungen des Zofeph Marie Coutet 
und einiger anderer Mineralienhändler befchränkt., 


La Flegere. 


Die Partie zur Eroir de la Klegere ift die bequemfte, am minde: 
fen Zeit beanfpruchende und dabei inftruftivfte, die man zuerft 
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unternehmen follte, um einen orientirenden Ueberblid der Montblanc: 
Gruppe von vorn zu gewinnen. 2a Flegere liegt nordweſtlich von 


Col de Balme. 


Glacier und Yiguille du Tour. 


Atguille du Chardonnet. 


Glacier und Niguille d’Argentieres. 


Aiguille verte. 

Aiguille de Dru. 

Alguifle du Moine. 

GBlacler des Bois od. Mer de Blur. 


le Oeant. 


Montanvert. 


Aignilles de Tharmo;. 


Tour du Tacul. 


Aiguille du Midi. 


Montblanc. 
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Glacier des Voſſons. 
Döme du Godté. 


Prieure am Fuße der Aiguille de Blaittidre, einer Nadel der Aiguil: 
led rouges, Direft gegenüber dem Glacier des Bois. Der Weg 
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führt über les Prez, durch Waldung und, aus den Thale links 
auffteigend, Über öde Trümmerhalden, durch die Wiefe Praz de 
Biolaz zur Höhe der Croir de la Flegere in 2, Stunden. 
Nebenftehendes Panorama gibt die Ausfiht wieder. Sie zeichnet 
fi} vor der des allerdings höheren Brivent dadurch aus, daß man 
dad Mer de Glace bis in feine.innerfte Ziefe überfehen und die 
prächtige Gruppe der Aiguille verte an feinem anderen leicht 
erfteigbaren Punkte fo impofant erblicken Fann, als cben hier. Ein 
Kleines Wirthöhaus mit einigen Betten gewährt Zuflucht bei allfüllig 
raſch eintretendem Witterungswechiel. 


Glacier du Tour und d’Argentiered. 


Le Zour ift dad erfte zerftreute Dorf, welches man im Cha: 
mouny beim Herniederftelgen vom Eol de Balme erreicht; es ift 
fomit der nördlichfte Ort des Thales. Weber demfelben hängt wild 
zeriffen der Glacier du Zour bernieder, der droben in feiner 
Hochgebirgs⸗Heimat nördlich von den Yiguilles du Glacier und 
du Zour (10794 Kup), füdlih von den Aiguilles du Char: 
donnet und d’Argentieresd umftanden wird. Der aus feinen 
Eismaffen abfließende Gletfherbah „La Buisme” vereint ſich 
drunten beim Dorfe mit den Erftlingsgemwäffern der vom Col de 
Balme herabfommenden Arve. 

Sein Nachbar ift der Glacier D’Argentieres, der bis ind 
Thal herniederfteigt und ob dem gleichnamigen Dorfe feine Front: 
moränen entladet. Auch er ift kaum zu befteigen, weil feine ganze 
Oberfläche ein unabfehbares Meer grünlich fchimmernder Eid-Pyra- 
miden und zerriffener Schründe ift. Ein defto reizenderes Bild ge: 
währt fein Anblick vom Ufer der Arve aus, zu beiden Seiten von 
den bewaldeten, fröhlich garünenden Vorbergen eingerahmt, über 
denen ſich kahle, odderröthliche Kelfenwände erheben; die in der Halb: 
tiefe de8 Rahmens auftauchenden Gebirgszinken fürbt ein weicher 
Duftfchleier fchon yiolett, während in der Höhe die Granitftaheln 
der Yiguilles D’Argentieres und der riefigen Aiguille verte 
(12060 Fuß) kahl und nadt, fenkrecht aus den laftenden Schnee: 
Ingern emporftarren. Schiefergedeckt und wintergerüftet füllen die 
Steinhäufer und Das Kirchlein den Vordergrund des prächtigen 
Bildes aus. 
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Duelle des Arveiron. 


Der impofantefte, formenkühnſte und darum auch vor allen an: 
deren am meiften von Fremden befuchte Sletfcher des Chamouny if 
der dritte, dee Glacier du Bois. In unendlich zerborftenen Eis: 
fcherben fenkt ſich die prächtige Kryſtallmaſſe bis in des Thales Sohle 
bernieder. An feinem Ausgang, wo wild übereinander yeworfene Eis: 
quadern angehäuft liegen, erfchließt fich das riefige Portal eines Glet: 
fher-Münfters, wie von Zitanenhänden erbaut; es ift die prachtvolle 
Eißnifche, aus welcher die Quelle. de Arveiron abfließt. In den 
äußerften Bogenwölbungen biendend weiß, — magifch blau in ten 
Reflexen der Mitteltiefe, dann gladgrün und immer tiefer grün⸗durch⸗ 
fihtig, bis die Schattirungen in die unbeftimmten Töne der Nacht ver: 
fchwimmen, gewährt das Gletfcher-Thor des Arveiron ein Kormen: 
und Karbenfpiel, gleich feltfam und ungeheuerlich, wie zur Neugierde 
veizend und verlodend. Man lafle fid) jedoch nie gelüften, ein fol: 
ches Gletſcher-Thor zu betreten, noch überhaupt der Abfturzwan) 
jener gewaltigen Eißmaflen zu nahe zu kommen; am Boden liegende 
koloſſale Eiswürfel beftätigen die von Zeit zu Zeit erfolgenden Ab: . 
löfungen im Innern der Wölbung, wodurd auch alljährlich das 
Portal andere Kormen annimmt. In der Höhe aber hängen im Ge 
birgsfchutt der den Gletſcher überdeckenden Moränen Kelfenblöde, 
die jeden Augenblid durch die Einwirkung der atmosphäriichen 
MWürme fih trenten und herniederfchmettern können. Die Höhe 
des Gletfcher:Thored varürt nach der mehr oder minder großen Ab: 
fhmelzung zwifchen 40 und 150 Fuß am äufßerften Bogen. I 
Winter gibt ed Fein Eisthor; erft durch das Anfchwellen des ge: 
Ihmolzenen Gletſcher-Waſſers im Krühjahr entfteht das feenhafte 
Gewölbe und erreicht in der Regel Ende Juli oder im Auguft den 
Höhepunkt feiner Formen-Schöne. 


Chapran. 


Um die höherliegenden Partien ded Glacier du Bois gut über 
fehen zu Fönnen, gibt e8 zwei bequeme Standpunkte an den beider | 
feitigen Ufern des langen Gletſchers: der füdliche, dem Dorfe Cha: 
mouny näher gelegene, ift der Montanvert (deffen Erörterung 
gleih folgt); der dagegen nordöſtlich am Bois-Gletſcher ſich 
erhebende Weberfihtöpunft ift der Chapeau, minder bod als 
Montanvert und deshalb ſchwaͤchlichen Perfonen vorzugsmeile zu 
empfehlen. Nur 2 Stunden von Prieure entfernt, kann man bit 
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zur Höhe reiten. Ein zugleich großartiges und liebliches Gemaͤlde 
entrollt ſich vor des Wanderers Blicken. Er ſteht am Fuße der 


Ausfiht vom Chapeau im Chamouny⸗Thal. 


Aiguilles du Bouhard auf frühlingsgrünem Hügel, dicht vor 
ten Eisftacheln und Kruftallllippen des phantaſtiſch geftalteten Glet: 
iherd, ein Doppelbild erblidend. Gerudeüber mit rundlich geform⸗ 
tem Alpenrüden unter den Granitzaden des Charmoz erhebt fich, 
zum Theil bewaldet, der Montanvert mit flinem vielbefuchten Pa- 
villon; er bildet den Eckpfeiler des Doppelbildes; denn links hinein 
blidt man in die entjegliche ftundenlange Perfpeftive des Mer de 
Glace, wie es in feinem Hintergrunde von led Joraſſes und 
Mont Mallet umftanden wird, — rechts dagegen dehnt ſich 
wei und mattig das Chamouny aus, auf der linken Thalfeite 
von den Aiguilles de Eharmoz, de Bletiere und dem Fünig- 
lihen Montblanc, — auf der rechten von den Aiguilles rou- 
ges und dem Mont Brevent eingefhlofien. Vom eigentlichen 
Eismeer erblidt man bier wenig; dagegen hört man defto öfter die 
furhtbaren Kanonaden, welche durch den Einfturz und das Zerber: 
ften der Gletſcher hervorgerufen werden, und nicht felten begegnet 
es, daß zu des Schauenden Füßen ein Eisthurm unter donner: 
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ähnlichem Gepolter zufammenftürzt. Ein Gletfcherübergang vom 
Chapeau zum Montanvert ift nicht anzurathen, weil er mit unend: 
lichen Mühen und großer Gefahr verknüpft ift. 


Montanpert. — Ber de Glare. 


Höher, fomit etwas mühfamer und raftanftrengender, dabei 
aber völlig gefahrlos beim Befteigen, ift der Montanvert gelegen. 
Er ift der Forrefpondirende Ueberfichtöpuntt gegenüber dem Chapeau. 
Der Weg fteigt ziemlich fteil durch Nadelwald und über wüftes 
Geröll bis zur Kontaine des Eaillets, wo Florian feinen Ro: 
man Glaudine anknüpft. Hier ift die Weghälfte; Kinder bieten 
Erfrifhungen an; ſchöner Blick ins Thal. In der Nähe eine in: 
tereffante Grotte mit Bergkryſtallen, aus der freilich die Mineralien: 
jäger längft die fhönen großen Eremplare ausbrachen. Auch oliven: 
grünen Amianth findet man in der Nähe diefed Punktes. Mit faft 
jedem Schritte vorwärts ändert fi) der Thal-Niederblidl, bis man 
rechts zum Bois-Gletſcher einbiegend, das Thal ganz verliert. 
Drunten in der Ziefe brauft der Arveiron; drüben gegen Rortoft 
fteigt vertifal die vothe Aiguille de Dru gleich einem gigantı: 
ſchen Obelisfen an, daneben die niedrige Yiguille de Bouchard. 
Auf der Höhe des Montanvert wird man durch eine unvergleichlic 
großartige Ausficht auf das zu Füßen liegende, gleihfam im hef: 
tigften Orkan und Wellentampfe momentan erftarrte Eismeer über: 
raſcht. Zwiſchen der Aiguille de Dru und dem ſchwarzen Charmoz 
eingezwängt, ift der Gletſcher hier ungefähr eine halbe Stunte 
breit und fteigt öftlic gegen 2 Stunden an, wo er droben an dem 


Kelfenkeil les Periades fi, in die Gletfcher:Iweige des Glacier | 


Tacul und Glacier de Lehaud fpalte. Man traut diefen 


Länge: und Breite-Angaben kaum, weil die ungeheure Größe der 


umlagernden Felfenmaflen Eeinen richtigen Maßftab für das unge: 
wohnte Auge zu geben vermag. Erft wenn man zu dem Ber 
de Glace hinabgeftiegen ift und erkennt, wie die von oben gejehe: 
nen Eiöwellen zu Bergen werden,. befommt man einen annahern: 
den Begriff von den hier waltenden Größen-Verhältnifien. 

Auf der Höhe des Montanvert. (5957 Fuß über Meer und 2719 
Fuß Über Prieure) fteht jept ein Wirthöhaus: Pavillon du Mon: 
tanvert, wo man Nachtlager findet. Schon 1784 hatte der fran⸗ 
zöfifche Nefident in Genf, Mr. Desportes, ein Meines Gebäude mit 
der finnigen Auffchrift: „A la nature‘ zur Bequemlichkeit der Ne: 
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fenden crrichten laffen. Vom Pavillon aus erblidt man von der 
Linken zur Rechten folgende Gebirgsfpigen: Yiguille de Dru, Xi: 
guille verte (12060 Fuß), le Moine (11530), les petites et les gran- 
des Joraſſes (12662 Kuß), Aiguille de Zucul, le Roir, und Aiguille 
du Geänt (13019 Kup). — Beim etwas befchwerlichen Riederftei- 
gen über die Seiten: Moränen zum Gletfchermeer kommt man an 


Mer de Glace vom Montanvert geichen. 


jener Granit:Zafel, Pierre des Anglais genannt, vorüber, welche 
das Andenken dn Mr. Pocod und Windham aufbewahrt. (Man 
vergl. &. 455.) — Der geübte Alpenwanderer Tann auf einem 
anderen, -aber fteileren Wege „la Félia“ vom Montanvert zur 
Arveironquelle ſtets Angefichts der Gletfher- Pyramiden niederfteigen. 


Jardin. — Col du GBeant. 


Wer jedoch vom Montanvert den Cours ertraordinär zum Jar: 
din machen will, bedarf dazu eined ganzen Tages und muß auf 
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dem Montanvert übernachten. Jardin (oder Eourtil) wird nämlich 
eine in der binterften Tiefe des Über dem Mer de Glace anfteigen: 
den Zalafre:Gletfcherd gelegene, faftig-grüne Wiefen-Infel genannt, 
die ftundenweit rundum nur von Schnee und Eid umgeben ift. 
Bu diefer Gletfeherreife gehören einige Kührer und die nöthigen 
Ausrüftungen an Eisſpornen und Augenfchugmitteln, vor allen 
Dingen aber Muth und Ausdauer. -Wer lestere nicht beſitzt, ftehe 
von diefer Partie, fowie von der Gletſcher-Reiſe über den Eol du 
Geéant nach Cormayeur gänzlih ab. — Laͤngs dem Mer de Glace, 
auf einem fchmalen Keljenpfad, led Ponts genunnt, fleigt man 


am Kuße der Aiguillcs de Charmoz gegen 2Y,- Stunden bergan Bid 


zur Höhe des Gletſchermeeres, wo fich doflelbe in den Glacier 
Lehaud und Zacul fpaltet. Hier wird der Gletfcher überfchrit: 
ten nad) dem Kelfen Eouvercle, an dem man höchſt mühfam mit 
Händen und Füßen emporkletteri muß, um auf den Zalafre: 
Gletſcher zu gelangen. Die große Mühe wird freilich mit einem 
Anbli belohnt, der zu großartig ift, ald daß man ihn befchreiben 
könnte. — Alles ftarr und ſtillz wie Hieroglyphen der Urzeit 
umftehen die höchften Kelfenzinnen der ganzen Centralmaffe diefe 
entfeglichfchöne Einfamkeit. Und inmitten folcher Eiswüfte, ein 
Augen: und Seclentroft in den Schreden der gewaltigen Ratur: 
majeftät, lagert die liebliche grüne Dafe, reichgeſchmückt mit den 
praͤchtigſten Alpenpflanzen, 8484 Fuß über dem Meere. Nach den 
Beichwerden, die der Reifende auf feiner Wanderung bierher zu 
beftehen hatte, wird man es faft unbegreiflih finden, daß dieſe 
kaum zugängliche Gletfherwieje dennoh im Hochſommer mit Vieh 
betrieben und abgemweidet wird. Ein Hirt ift dann während 6 Wo: 
hen mit feinen Thieren mutterfeelenallein blos auf die Nahrung 
angewiefen, welche er aus der Milch feiner Heerde bereiten Pann. 

Eine Reife über den Col du Geant erfordert ſchon die größte 
Uebung in der Ueberwindung der Hochgebirgsſchrecken und wird 
kaum alljährlich einige Mal von verwegenen Berggängern, nament: 
lih von Engländern unternommen. Wenn man nit auf dem 
Eife übernachten will, fo muß man um Mitternacht aufbrechen, um 
die 16= bis ISftündige, höchſt mühfame Reife in einem Zage zu 
zwingen. Die Echönheiten follen allerdings außerordentlich fein, 
welche auf diefem Uebergange ſich darbieten. Der feftgefeßte Lohn 
für jeden Kührer bis zum Jardin ift 10 Kranken und Trinkgeld 
a discretion, — über den Col du Geant nach Cormayeur 50 Kran: 
fen. und Douceur. 
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Mont Brevent. 


Alle bisher befchriebenen Punkte lagen in der oberen (nördlichen) 
Hälfte des Chamouny; wenden wir uns jegt zur füdlichen, jenfeits 
Hrieure gelegenen Thalhaͤlfte. Um auch diefe zuerft in ihrer Breiten: 
lage von vorm zu betrachten, zugleih aber au um denjenigen 
Standpunkt zu gewinnen, von dem aus die Gebirgsmaffe des eigent- 
lihen Montblanc fi in ihren ganzen Erhabenheit betrachten läßt, 
unternimmt man die faft einen ganzen Tag beanfprühende Erkur: 
fion auf den Brevent (7856 Fuß). Sie ift etwas befchwerlich 
und fegt einige Fertigkeit im Klettern voraus; nichtsdeftoweniger 
wird fie tantäglich während der Reifezeit, ſelbſt von Frauenzim: 
mern, unternommen, die für diefen Fall freilich wohlthun, ein der 
Männerfleidung nahe kommendes Reifetoftüme anzulegen. Bis zur 
Höhe braucht man 5 Stunden; die erften drei bi8 zu den Senn: 
bütten von Planpraz (Pliampra) Tann man reiten. Viele 
Keifende begnügen fi ſchon mit diefer Höhe, die unbedingt groß- 
artig und reich in ihrer Ausficht ift, jedoch weit hinter dem Effekt 
jmer von der eigentlichen Höhe zurücdbleibt. Von der Alp Plan: 
Praz, wo Erfrifehungen und nöthigenfaold ein Nachtlager auf 
Apenheu zu haben ift, fteigt der Weg über verwitterte Steintrüm: 
mer:Halden und kleine Schneefelder bis zu einer Felfenwand hinan, 
in welcher der Weg durch eine Spalte, le Chemine (der Kamin) 
genannt, ziemlich fenkrecht emporführt. Hier hat man, wie ein 
Schornfteinfeger, Hände und Füße zu gebrauchen, um Bletternd fi 
emporzuarbeiten. Indeß gibt es noch einen anderen, minder an⸗ 
ſtrengenden, freilich eine halbe Stunde mehr Zeit erfordernden Weg, 
um die Höhe des Brevent zu erreichen. Droben ift ein ſchreckliches 
Chaos wüſt übereinander geworfener Granittrümmer. Die Ausficht 
iſt vielleicht die erhabenfte und großartigfte, die ganz Europa bietet, 
aber auch zugleich die inftruftivfte diefer Gegend, weil man nicht 
nur das ganze Chamouny vom Col de Balme bis zum Col de 
Boza, alle Felſennadeln, Gletfher und Eisfelder Überfehen Eann, 
jondern auch den Gebirgsriefen-Fürften der alten Welt, den Mont: 
Blanc, in feiner ganzen nordweftlichen Fronte gegenüber hat. Bei 
vollem Sonnenſchein ift der Glanz des Montblanc Faum zu ertra- 
gen, und wenn der Zufall günftig ift, fo Fann men nicht nur La- 
winen ftürzen hören, fondern vielleicht auch deren Fall fehen. 

Kabkade und Glacier ded Belerind. — Glacier des Boſſons. 
Eine Promenade, von Prieure 1 Stunde entfernt, die man mit 


dem Spaziergang zum Boffons:Gletfcher verbinden Bann, ift die 
Alpen = Führer. 30 
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zum Peldrin-Gletfeher und feinen ſchönen Wafferfälen. Bon 
der Aiguille du Midi fenkt ſich fehr zerriſſen und geborften der 
Glacier des Pelerins herab, dem ein Meiner Gletfcherftrom 
entquilltz diefer ſchießt mit befchleunigtem Kal in gefchloflenem 
Waſſerſtrahl über eine faft fenkrechte Felſenwand herab, prallt un: 
ten auf eine fchiefe Felfenplatte auf, und von derfelben zurüdge: 
fchleudert ſetzt er als Waflergarbe in der Korm eines aufipringen: 
den Bogend über den Kelfen hinweg. Da man nun vom tieferen 
Thalftandpunkte den herabfallenden Bach nicht erblickt, fo bat es 


Der Boſſons⸗Gletſcher im ChamounysThal. 


den Anfchein, als ob der Bach wie eine fächerfürmige Fontäne aus 
dem Felſen entipränge. Wie im Berner-Oberlande an den Reichen: 
bach- Fallen muß man auch Hier den Anwohnern der Kaslade einen 
Tribut zollen, dafür, daß man über ihren Grund und Boden geht. 
Ein wenig tiefer begegnet man einem zweiten ſchönen Waflerfall, 
der Kadkade du Dard, welchen man, von Prieurd Fommend, ge 
wöhnlich zuerft befucht. 

Die legte der von Chamouny aus zu befuchenden näher Liegen: 
den Partien ift die zum Boſſons-Gletſcher, — von der Kat: 


I 
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Fade des Pelerins noch eine halbe Stunde entfernt. Unmittelbar 
aus den Schneelagern des Montblanc, und zwar aus der geneigten 
Einfattelung zwifchen ber eigentlichen Spitze oder dem Boffe de 
Dromedaire und dem Döme du Gouüte, finkt in gefchlofiener 
Maffe, nicht fehr von Spalten zerfuccht, der Slacier des Bof: 
ſons herab. Ze näher er der Thalſohle Fommt, defto geringer wird 
die abfchüffige Neigung und defto gefchloffener und ebener erfcheint 
feine Oberfläche, fodaß fie oft einem gefrorenen Seefpiegel gleicht. 
Aber plöglic, duch einen jähen Abfturz der Kelfenunterlagen ver: 
anlaßt, bricht die Eismaſſe in hunderttaufend gigantiſche Scherben, 
die als hell durchfichtige Eisnadeln von 50 und mehr Fuß Höhe 
aufgerichtet daftehen, durcheinander geworfen liegen, hängen und 
aufs neue fortwährend einſtürzen und zerfplittern. Aus allen die: 
fen Bruchſtücken entftehen nun fo phantaftifche Eisruinen, daß eine 
etwas lebhafte Einbildungstraft die wunderbarftien und abenteuer: 
lichſten Kroftallgebäude zufammenträumen kann. Ungewöhnlich hohe 
Front-Moränen umgeben des Gletſchers Ende; die hier liegenden 
Sranit:Zrümmer flammen vom NRiefenleibe des Montblanc, und 
man kann fomit, ohne felbft in jenen höchſten Regionen Europas 
gewefen zu fein, dennoch ein Stüd felbft gefammelten echten Mont: 
blanc-&efteines als Kuriofum mit in die Heimat nehmen. 


Montblanc. 


Den 14809 Fuß über dem Meer erhabenen höchſten Berggipfel 
unferes Erdtheiles zu erfteigen, gehört zu den außerordentlichen 
Erſcheinungen des Neifelebens. Nur wifienfchaftliche Unterfuchungen 
fonnen eine foldye Erpedition rechtfertigen, da der bloßen Neugierde 
durchaus Feine Entfchädigung für den großen Aufwand an Kräften, 
Entbehrungen und Koften, für die bedeutenden Gefahren und das 
fehr Unzuverläffige des Gelingens geboten wird. Selbſt unter den 
günftigften Witterungs:Verhältniffen genießt man von der Höhe des 
Montblanc durchaus Feine befriedigende Ausficht, obwol der Die: 
meter des Horizontes auf 70 Stunden berechnet wird. 

Zu einer Befteigung braucht man nad) der Führer Verſicherung 
(unter Vorausſetzung rüftiger Kräfte und "dem Bufammenwirfen 
aller äußeren günftigen Umftände) bis zum Gipfel 17 Stunden 
Zeit; da aber diefe Strede nicht an einem Tage zurüdgelegt wer: 
den Tann, — dad Herabfteigen an vielen Stellen noch größere Bor: 
ficht erfordert als das Hinauffteigen, auch der Aufenthalt in den 
höchſten Regionen der altzufeinen Luft .halber daB Athmen und fo: 
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mit die Körperarbeit bedeutend erfchwert, — fo erfordert eine Mont- 
blanc-Erpedition drei Zage Beit, und zwar fo, daß man zweimal 
auf Schnee und Eis übernachten muß, günftigen Falles am zweiten 
Tage Mittags die Höhe und am dritten Tage Nachmittags wieder 
das Chamouny erreicht. — Das Reglement fchreibt mindeftens vier 
Führer vor, deren jeder 120 Franken und nach vollendeter Reife 
noch 1 Louisd’or Trinkgeld erhält. Die Anzahl der Führer fteigt 
mit der Anzahl der Montblanc-Befteiger. Ferner bedarf man min: 
deftens vier bis ſechs Träger für Lebensmittel auf drei Tage, Zelt, 
Holz, Dedien und dergleichen, deren jeder 50 bi 60 Franken nebft 
verhältnigmäßigem Trinkgeld bekommt, fodaß allein der Punkt per: 
fonliher Dienftleiftungen fih auf ungefähr 700 Franken heraus: 
ftelt. Hierzu hat der Neifende noch den Proviant für Alle, die 
Beihaffung des Beltes und anderer Rothwendigkeiten zu erftellen, 
die bei den herrfchenden Preifen im Chamouny abermals leicht einen 
Koftenpunkt von einigen Hundert Kranken herbeiführen dürften. 

Zum erften Mal ward der „Monarch“, wie man den Montblanc 
im Chamouny nennt, von Dr. Paccard aus Genf in Begleitung 
des Jakob Balmat 1786 erftiegen. Die erfte wiſſenſchaftliche Er: 
pedition fand im Jahre darauf durch de Sauffure mit achtzehn Füh⸗ 
rern und Zrägern ftatt; feitdem ift er öfters, namentlich von Eng: 
Ländern, beftiegen worden. Die neuefte Erfteigung fand im Sep⸗ 
tember 1853 flatt. Vom Norden oder vom Süden betrachtet, 
bildet er eine prächtige Pyramide. Südwaͤrts ift er vom Gipfel 
gegen 9600 Fuß faſt ſenkrecht abgefchnitten, fodag Schnee und Eis 
an den Kelfenwänden nicht haften; dagegen ſenkt er nord: und 
weftwärts fich allmälig mit einigen treppenförmigen Unterbrechungen 
berab, fodaß er faft 11000 Fuß hoch ununterbrochen mit einem 
Schnee: und Eismantel umhangen ift. Sein Gipfel geftaltet ſich 
wie eine gedrückte HalbEugel, weshalb er auch feiner Aehnlichkeit mit 
einem Kameelhöder halber Boffe de Dromedaire genannt wird. 
Bom Thal aus Tann man wol diefen Sipfelpunkt fehen, hält indeß 
den bervorfpringenden, niedrigeren Döme du Gouté gewöhnlid 
für den höchſten Punft. 


Le grand Tone du Rontblanc. 


So felten eine Montblanc-Befteigung vorkommt, fo gewöhnlich 
ift die Reife um diefen Warttburm von Europa. Kür den Auf: 
gänger ift fie anfirengend, weil die Tagestouren ziemlich groß 
und vier bedeutende Paͤſſe zu überfchreiten find; indeß kann man 





16. Rap.] Col de Boza. — Val Montjoie. 469 


den ganzen Weg auch mit Bergpferden machen. Je nad den Kräf: 
ten des Reifenden und der Erlaubniß des Wetters Tann man die 
Zour um den Montblanc von Prieurd in vier bis fechd Tagen 
zurüdlegen. Gewöhnlich theilen die Kührer die Stationen folgen: 
dermaßen ein: : 

Erfter Zag. Bon Prieuré über den Eol de Boza bis Conta⸗ 
mines 6%, Stunden. 

Zweiter Zag. Bon Eontamines über den Col de Bonhomme 
nah Ehapiu 8 Stunden. 

Dritter Tag. Bon Ehapiu Über den Eol de la Seigne nad 
Cormayeur 9Y, Stunden. 

Bierter Tag. Bon Eormayeur Über den Eol de Kerrer bis zu 
den Sennhütten von Kerret 8 Stunden. 

Fünfter Zag. Bon Ferret dur das Bald’Entremont nach 
Martigny. 

Da jedoch die vierte Tagestour ziemlich einförmig und das zu 
erwartende Nachtlager faft weniger als befcheiden tft, fo feßen die 
meiften Reifenden noch einen Zag zu, erweitern den zu umfchreiten- 
den Bogen, indem fie ihren Weg duch dus Aoſta⸗Thal und 
über den großen St. Bernhard nehmen. Erkurfionen von Cor: 
mayeur auf den Sramont oder Eleinen St. Bernhard er: 
fordern natürlich neue Zuſatz⸗Tage. 


Col de Voza. — Val Rontjoie. 


Bon Ehamouny-Prieurd Über die Weiler les Boffons, Mont: 
couart und le6 Granges.am Zaconnay- und Griaz⸗Gletſcher 
vorbei nach dem Pfarrdorfe les Duches führt der Weg flach im 
Thale 11, Stunde fort. Von hier zickzackt fteil der Paß⸗Pfad zum 
Col de Voza hinauf, welcher durch eine Einfattelung des lang: 
geftreddten Monte Lacha führt. Auf der Paßhöhe (5571 Fuß) 
beim Pavillon de Bellevue ift der Forrefpondirende Ausfichtd- 
punkt des Col de Balme. Wie man auf legterem die nördliche 
Thalhälfte des Chamouny in feiner Längenausdehnung zu Füßen 
bat, — fo auf dem Eol de Voza die füdliche. Gerade gegenüber, wenn 
man einen Rückblick ins Chamouny wirft, liegt der Mont Brevent, 
lints hinein das Arve⸗Thal bis Servozz darüber die Rochers 
de Fis und der. Eol d'Anterne, Über den man in dad Balle 
de Sixt gelangt, — rechts baut fich der zur Aiguille du Goüte 
hinaufftrebende Kelfenfamm auf, welcher den Glacier du Bion⸗ 
naffay vom Griaz⸗Gletſcher trennt. Es ift der Abſchiedsgruß, 
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den man dem prächtigen Chamouny endet. Im Borblid aber, 
nad Süden, bat man zu Füßen dad Dörfhen Bionnay, links 
den Bionnaffay:Gletfcher, über dem der Mont de Zricot auf 
fteigt, und geradeüber die fteilen Felſenwände, welhe das Val 
Montjoie weftli begrenzen: den Mont Zoli (TMWO Fuß) und 
Mont D’Hermance, jenfeits welcher das Vallée de Megeve liegt. 
Steiler Weg führt hinab nah) Bionnay und in das Bal Mont: 
joie. Bier mächtige Gletſcher ſenken ſich in dieſes 4 Stunden lange 
Thal bernieder: der Bionnaffay:, der weftlihe Miage-, der 
Kraiffe: und Tre-lastöte:Gletfher. Wil man in die Bäder 
von St. Gervaid, fo paffirt man Bionnay; will man jedoch nad 


les Contamines, fo wendet man fich ſüdlich über le Champelnah 
Zreffe:deffous. Der Einblid ind ganze Thal bis zum Col de 


Bonhomme ift geöffnet. Links hangt in fchredlichfchöner Wildniß der 
Miage:Gletfcher herab. Contamines ift ein weitläufiges Alyendorf 
(ungefähr 4000 Fuß ü. M.) an der öſtlichen Thalwand des vom 
Bon Rant durdftrömten Val Montjoie. Nant wird in faft 
ganz Sapoyen jeder rafıhftrömende Berg-Bach genannt, befonders 
wenn er Kaskaden bildet. In Eontamines muß man Übernad;: 
ten, weil der naͤchſte Drt, der einigermaßen Bequemlichkeit bietet, 
jenfeit ded Eol de Bonhomme liegt und faft 8 Stunden entfernt 
ift. — Der Bon Nant durchjagt in tiefgefpaltenem Kelfenbett das 
Thal, weiter unten bei Sallenches in die Arve mündend. Am an- 
deren Morgen möge man fi wol mit Proviant verfehen, ehe man 
weiter wandert. 

Abwärts, immer tiefer zum eingefchluchteten Fluß abfintend, Führt 
der Weg Über Pontet zu der Wallfahrtsfapelle Notre Dame de 
la Gorge, wo ein wunderthätiges Marienbild verehrt wird. Nach⸗ 
dem der Gebirgs-Bach Überfchritten if, geleitet ein ‚gepflafterter, 
jaͤh auffteigender Pfad durch Wiefen und Wald nah den Senn: 
bütten.von Rant Bourrant. Das Thal verengt fi abermals; 
ed folgt wieder Waldung und Über ſchwarzen Moorboden gelangt 
man zu den Chalets du Mont Soli, am Fuße des gleichnamigen 
Berges. Impofanter Anbli des Ire:la-tete: Gletſchers, der 
zwiſchen der 12990 Fuß hohen Aiguille Tré⸗la⸗teͤte und der 
Yiguille du Glacier (11270. Fuß) herabftaret. Hier ift das 
Dal Montjoie duch den quervorliegenden Hochkamm des Bon: 
bomme geſchloſſen. Schöne NRüdblide auf das durchwanderte 
Thal entfalten fi, wenn man man die Hütten von Montjoie im 
Rüden bat. 
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Col de Bonhbomme. 


Eine ziemlich beſchwerliche Bergwanderung hebt an. Im Bid: 
zad über öde Geröllhalden und verwittertes Steingerippe, das nur 
noch die Alpenrofe mit ihren voftfarbenen Blättern ſchmückt, fteigt 
der Paß bergan zu dem vegetationsentblößten Plan des Dame. 
Hier verunglüdten zwei Engländerinnen mit ihren Begleitern, und 
um ihnen ein Denkmal zu ftiften, errichteten die Vorübergehenden 
aus rohen, übereinander gewälzten Steinen eine Pyramide, zu der 
noch heutigen Tages die Führer, fo oft fie ded Weges kommen, 
einen neuen Stein hinzufügen. &o ehrt das einfache Bergvolk 
ein Unglüd, das Fremde in diefer Wildniß betraf. — Immer 
rauher und unheimlicher wird die Gegend; links reden fi die zer: 
klüfteten Klippenjähen led Fuors in die Höhe, rechts thürmt ſich 
fteilaufragend das Kelfenhorn des Bonhomme und daneben das 
der Bonnefemme empor, neben denen der Sebirgsfamm Col de 
gauche binzieht. Bald öffnet ſich nad diefer Seite ein wohl: 
thuender Einblid in dad weftlih hingeftredte Val de Beau: 
fort, in welchem Saint Marime de Beaufort und nabe 
dabei dad Bergwerk les Gartilets liegt. Der Weg wird 
noch böfer als bisher; oft noch im Hocfommer muß man über 
Schneefelder wandern, weldhe mit glattem ſchwarzen Schiefer: 
gerölle abwechfeln; zwiſchen ftarren Felfennadeln bindurd erreicht 
man endlich nach abermals einftündigem Steigen die Paßhöhe Eroir 
du Bonhomme (7558 Fuß nah de Sauſſure's Meſſ.). Außer: 
ordentlich reiche Ausficht: füdöftlih zu unferen Füßen das tiefe 
Thal von Bonneval, das bei Plan Lombard plöglic im rechten 
Winkel einbiegt und eng und eintönig bid nad Bourg St. Mau: 
tice hinabzieht; gerade auß, in füdlicher Richtung, das obere Sfere: 
hal und die daffelbe umgebenden Gebirgszüge bis gegen den Mont - 
Cenis. Bor allen zeichnet ſich durd ihre ſchöͤne Pyramidenform 
die fehneebededte Aiguille de Vanoiſe aus. Links (weſtlich) 
tr Col de la Seigne, der fih als langer Kamm nad) dem 
Mont Belleface und nah dem Eleinen St. Bernhard hin: 
zieht. Rechte, wildzerflüftet, fteil abftürzend, die Felſenmauern bis 
zum Trecole. Der Paß Über den Col de Bonhomme ift gefürchtet 
wegen feiner rafenden Schneeftürme (Gureten). 


Col de la Stigne. 


Der ſehr betretene Pfad, mitunter etwas ſumpfig, führt in 
3 Stunden hinab nah Chapiu, einem aͤrmlichen Dorf, dennoch 
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dem beften Raftplage im ganzen Thale von Bonneval. Noch zwei 
andere Wege gehen links hinab ins Thal, die aber theils ſchwieriger 
find, theild deshalb von Neifenden nicht benugt werden, weil fie nach 
ganz armen Sennhütten (Hameau du Glacier) führen, in denen theu⸗ 
res Unterfommen zu finden tft. In Chapiu ift die zweite Nachtſtation. 
— Am dritten Tage thalaufwärts, längs dem Nant des Zeppes, 
über Dratoire dy Glacier nah Motet, fhmusige Sennhütten, 
wo der einfprechende Kremde in der Regel tüchtig zahlen muß. Ein: 
förmig, jedoch nicht befchwerlich, fteigt man in 1, Stunde zur Höhe 
des Col de la Seigne empor (8422 Auf). Der Rüdbli in das 
durchwanderte Thal ift ſchon ziemlich lohnend; aber überrafchend, 
den berühmteften Perfpeftiven des ganzen Alpenlandes an die Seite 
zu fegen, ift die Einficht in das 12 Stunden lange Thal von Fer: 
rer, defjen zunächftliegende Halfte die berühmte Allee blande 
fl. Der Montblanc, feit dem Anblid im Chamounyg immer 
durch vorgefchobene Höhen maskirt, zeigt jest plöglich feine Rüd: 
feite, aber in fo gänzlich veränderter Korm und Karbe, daß man 
ihn nicht wiedererfennt. Analog der durch die ganzen Alpen ſich 
zeigenden Eigenthümlichkeit des fteilen Abſturzes der Berge gegen 
Süden, ift auch der Montblanc nach diefer Seite fo auffallend jäh 
abgefhnitten, daß Fein Schnee an ihm haftet. Mit Lahler, faft 
fenfrechter Felſenwand waͤchſt er aus den Eismaflen des Miage: 
Gletſchers auf, eine nackte Fläche von vielleicht 9000 Fuß Höhe dar: 
bietend. Gleich den Strebepfeilern an alten gothiſchen Kirchen rich: 
ten fi ſchroffe Felfengerüfte an der Hauptmaffe empor, in deren 
Klüften jene Menge von Gletfchern herabgleiten, von welchen das 
Thal den Namen „Alte blanche“ erhielt. — Diefer Paß bildet 
zugleich die Waflerfcheide zwifchen den Flußgebieten der Rhone und 
ded Po, ſoweit diefelben von Quellen der Montblanc-Gruppe ge: 
fpeift werden. 


5 Allee blanke. 


Ueber Schnee:Refte fteigt der Wanderer ind Thal bernieder, an 
den beiden Gletichern de V’Eftellette und de l'Allée blande 
und den Sennhütten von Seigne und Miage vorüber. Raͤchſt 
den legteren fpiegelt hell der aus dem Miage-Gletfcher gefpeilte, 
blaßgrüne Lac Combal (5470 Fuß), aus welchem die das Thal durd: 
rauſchende Doire abfließt. Der Weg überbrückt legtere und führt 
an den Kuß des öftlihen Miage-Gletſchers, nicht zu verwech⸗ 
feln mit dem in das Val Montjoie mündenden weftlichen, gleich: 
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namigen Gletſcher. Merkwürdig find die vier hintereinander ter- 
raffirt anfteigenden, halbmondförmigen Front: Moränen, von denen 
die unterfte am Ende des vorigen Jahrhunderts von den Piemon- 
tefen gegen den Ueberfall der Kranzofen befeftigt wurde. Weiter 
duch fchöne Thalebenen kommt man an den Sennhütten von La 
Bifaille vorüber. Mechts erhebt fih der Gramont und Mont 
Chetif; Imts in der Höhe der Doppelgipfel des Geant. Nun 
führt der Weg durch lichte Lärchen-Waldung, und aus derfelben 
tretend erblidt man den prächtigen Glacier de la Brenva, ber 
unmittelbar aus den höchſten Regionen des Montblanc herabglei⸗ 
tet. Eine gewaltige Moräne bat fidy an dieſes Gletſchers Stirn 
abgelagert. An warmen Zagen kann man zu jeder Stunde grau« 
fige Bletfcher-Lamwinen berabdonnern hören. Die Doire bat fi 
einen verdedten Kanal unter dem Eisgewölbe des Brenva ausge 
fpült. Dem Gletſcher gegenüber ftebt die Kapelle Notre Dame 
de Querifon. Der nächfte nördlide Nachbar des Brenva⸗Glet⸗ 
Ichers ift der vom Eol du Sant herniederhangende Glacier d'En⸗ 
tröves. Hier vereint fich die Doire mit dem von Norden ber aus 
dem Val Ferrex kommenden Thalbach und ftürzt in enger Schlucht, 
füdöftlich abbiegend, in das beginnende Aoſta⸗Thal. Man Über: 
[reitet den Strom, der von nun an Dora Baltea beißt, und 
gelangt nah Eormayeur. 


Le Gramont. 


Eormayeur wird von denjenigen Reifenden, die auf der Tour 
um den Montblanc einen Rafttag einfchalten wollen, häufig zu die 
fem Zwecke auserfehen,, weil es nach den vielfeitigen Entbehrungen 
der letzten Reiſetage der erfte Ort ift, der einige Komforts und 
gute Gaſthöfe bietet. Obgleich nur Gebirgsdorf, ift es dennoch gut 
gebaut und wird als Salgbad wegen feiner Quellen Victoire und 
Maorguerite im Sommer ziemlih befucht; das nahegelegene La 
Saure hat Schwefelquellen. Eine gewöhnliche, kaum anftrengende 
Bergpartie, welche man von Cormayeur aus unternimmt, ift die 
auf den Gramont. Diefer Berg ift für die ſüdöſtliche Front 
Anfiht der Montblanc-Gruppe Das, was der Brevent für den norde 
weitfichen Theil iſt. Der Weg zu feinen Höhen geht Über Pre 
St. Didier hd durch das Thal la Thuile, welches gegen den 
Heinen St. Bernhard auffleigt. Bei la Balma verläßt man den 
Ihalweg und ſteigt, rechts abſchwenkend, durch Alpenmatten gegen 
die Höhe des Sramont an, deffen mit kurzem Raſen bewachſener 
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Sipfel nah 1Y, ftündigem Steigen erreicht wird. Die Ausfidt 
ift fehr umfaflend und ungemein großartig. Die beiden bedeutend: 
ſten Gebirgsgruppen der penninifchen Alpen, Montblanc und Monte 
Rofa mit ihren Satelliten, erfterer ganz nahe gegenüber, erblidt 
man von diefem Standpunkte Zu Küßen die Allde blanche mit 
ihrer Sletfcher-Paradez ein vorliegender namenlofer Sipfel verhin- 
dert ed, den Montblanc mit einem Blick zu überſehen. Nechts, 
gen Rorden, dad Thal von Kerrer mit Col du Geant, led Iorafles 
und Aiguilles droites. Gegen Rordoft der Grand St. Bernard, 
Mont Belan, Combin, Dent Ferpecle und Dent blanche bis in die 
Ziefe des Monte Rofa. Gegen Often überblidt man einen großen 
Theil des Wofta-Thales bis in die Gegend von Chatillon und gegen 
Südoften das ducchwanderte Thaͤlchen la Thuile mit den darüber 
emporragenden Glacier des Ruitors (10270 Fuß) und le 
grand Sante. Bon Eormayeur bis auf den Gramont braudt 
man 5 Stunden. 


Val de Ferret. 


Wil nun der Reifende feine Wanderung dicht unter den Mauern 
des Montblanc fortfegen, alſo den Lürzeften, freilich auch minder 
intereffanten Weg nach dem Rhone⸗Thal wählen, fo verläßt man 
über la Sare das Aoſta⸗Thal wieder, indem man in dad Val de 
Kerret (oder Ferrex) einbiegt, die nördliche Kortfegung der Allee 
blanke. Links die Gletfher von Mont Frety und Entreves. 
Der Weg fest Über das Thalwaſſer und führt durch die ärmlichen 
Sapoyarden-Dörfer Plainpanfier und le Pont, ob denen, freilich 
kaum erfichtlich, der von der Aiguille du Geant berniederfommende 
Slacier de Rochefort und der aus der gleichnamigen Gebirgs: 
partie quellende Glacier de la grande Soraffe berabhangen. 
Der Pfad wird immer rauber, ſetzt wieder an die linke Seite des 
Shalwaffers über nah Presfec und Terrachet und fteigt auf 
gegen Sagivan. Lesterem armen Dörfchen gegenüber wälzt ſich 
der Kriolet:Sletfiher von der Montagne des Eboulements 
hernieder. Schon der Name dieſes Berges deutet auf das ſchreck⸗ 
liche Ereigniß Hin, welches in der Naht vom 15. auf den 16. Yu: 
guſt 1728 fi bier begab: der ganze Gletiher ſammt Moränen 
donnerte bhernieder und begrub das Dörfchen Prt du Bar mit 
Allem, was darin lebte. Nur die Leute, welche auf der Alp mit 
ihrem Vieh waren, entgingen dem Schredienstode und fiedelten ſich 
aufs Neue in dem jegigen Pre du Bar an, dem legten Orte vor 
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dem Col de Ferret. Bis zur Paßhöhe find es 2 Stunden ziem⸗ 
lich beſchwerlichen Weges. Links der letzte Gletſcher der Montblanc⸗ 
Kette auf dieſer Thalſeite der Glacier Dolent. Zwiſchen dieſem 
und dem Glacier Triolet erhebt fih der Mont Ru. Bon der wie 
üblich durch ein Kreuz bezeichneten Paßhöhe (7300 Fuß) überfieht 
man die ganze durchwanderte Xhaltiefe bis zum Col de la Seigne. 
Hier zeigt ſich die rippenartige Struktur des Montblanc Körpers, 
das Fouliffenähnliche Bortreten der Sranit:Strebepfeiler mit den 
interlinirenden Gletſcher⸗Abſchnitten noch deutlicher, als vom korreſpon⸗ 
direnden Col de Ia Seigne; befonderd fihön tritt Mont Peteret, 
wie das Dach einer Kathedrale mit gothiſchen Thürmchen verziert, 
hervor. Der Montblanc felbft ift durch les Iorafies und le Geant 
verdeckt. Der Blick gen Norden in das [hweizerifche Ferrer- 
Thal ift minder impofant: in der Ziefe die Eckpfeiler der Berner: 
Alpen. — Der Herabweg ift einformig und ziemlich fteil. Bei den 
Sennhütten von Bandarei zweigt öftlih der Pag über Eol de 
Kenetre ab, der zum Bernhards-Hospiz führt. Gegenüber 
links der Bergſturz von 1776, gemeinhin l'Ecroulé genannt. 
Beiter hinab, an den Sennhütten von Kerrer und Cabane 
vorüber, Angefichtd der Mündung des Glacier Neuf, dann dur 
die Weiler Folie, Prag Jone, Branche en haut und en bad, 
von wo aus man in die Tiefe bes Glacier Portalet fehen kann, 
über Praz le Kort und, den bisher als Begleiter des Weges herab: 
tolenden Bergbah Drance Überfchreitend, nah les Arlaches 
und Sffert, dem Hauptdorfe des Thales. Eine Biertelftunde wei- 
ter Orfieres, bei weldhem man das Bal d'Entrémont betritt. 
(Bergi. Seite 479.) 


Aofta- Thal. 


U farbenreicher, abwechſelnder, aber auch mindeſtens 
wei Zage mehr Zeit beanfpruchend, ift der Weg Über Aofta und 
den großen St. Bernhard. — Bon Eormayeur folgt man dem 
kaufe der Dora Baltea nah Berran und Palefieur. Unmeit 
Pre St. Didier mündet die aus dem Ballde du petit St. 
Bernard oder dem Thuille⸗Thal kommende Thuille. Hier 
betritt man eine gute Landſtraße, welche über le Dalie nach 
Morger führt. 

Ber nun dad Aoſta⸗Thal felbft nicht bereifen will, Eann jetzt, 
nordöſtlich einbiegend, über den Col Serena in das Val de 
Boſſes gelangen und von da ſchon zum Grand St. Bernard 
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auffteigen. Wer jedody die Uebergänge zu den Reizen italienischer 
Landſchaft genießen und auf der nah Zurin führenden Straße biß 
nad Aofta hinabwandern will, der folgt der Thalniederung, an 
einigen Waflerfällen vorüber nah la Salle und Billaret, von 
wo man links hinein duch das Thaͤlchen la Genin auf den Gla⸗ 
cier des Ruitors blidt. Bei Pont D’Escutira fchreitet die 
Straße über die Dora. Links zweigt das Thal Vertouffan ab, 
ducch welches der Weg zum Col la Balette und Über denfelben 
in das Bal de Boffes führt. Auf dem rechten Ufer der Dora 
folgen nun längs der Landftraße in immer wärmerer Lage Rumaz 
und Liporgne an der Mündung des Val Griſanche, ferne 
Arvier und Billeneuve. Bei lehterem öffnet ſich der Eingang 
zu den beiden füdlich abzweigenden Xhälern Val de Remes und 
Val Saveravechia. Weinbau und prächtige Nußbaume ſchmücken 
die Landſchaft. Hoch auf fteiler Felſenſtirn drauen die feften Mauern 
des Schloffes Argente. Die Straße überbrückt abermals die Dora, 
und durch die Dörfer St. Pierre, ob welchem das gleichnamige 
Kaftel thront, — Sarraz, ebenfalls mit alter Burg, — und 
Ceſalet kommt man nad) Aofta, der Hauptftadt der gleichnamigen 
ferdinifchen Provinz. Bon Cormayeur hierher find 10 Wegftunden. 
Taͤglich fahren Heine Wagen, auf denen die Perfon 6 Franken zahlt. 
Geſellſchaften von drei oder vier-Perfonen zahlen nur 5 Kranken 
für jeden Plag. 

Aofta, mit 6000 Einwohnern, ift Sig eines Bifchofs und Militär: 
Kommandos und reich an römifchen Alterthümern: Ein Triumph⸗ 
bogen mit zehn Forinthifhen Marmorfäulen, Ruinen eines Amphi- 
theaters oder einer Bafılifa, alte Stadtmauern, Hefte römifcher 
Wofferleitungen unter der Buttier-Brüde. Auch die Kathedrale, 
obwol nicht fehr alt, verdient befucht zu werden; an einer Saͤule 
derfelben ift Calvin's Flucht aus Aofta im Jahre 1541 durch fol- 
gende Infchrift verewigt: Hanc Calvini fugi erexit anno MDXLI, 
religionis constantia reparavit anno MDCCXLI. Auf dem Karl 
Alberts⸗Platz fteht das fchöne neue Nathhaus. Trefflicher Wein 
wächft in der Umgegend. 


Grand St. Bernard und Val d'Entremout. 


Unterhalb Aoſta mündet die Buttier in die Dora. Es if 
ein wilder Gebirgsbach, der ſchon viel Steinſchutt abgeladen und 
roͤmiſche Baudenkmale damit überdedt hat. Dem Laufe dieſes 
Waſſers entgegen, an deffen vechtem Ufer, geleitet der ziemlich gute 
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Beg duch das Buttier-Thal Über Signaie, Ereton nah 
Gignod (Burgruine). Die Vegetation verliert allmälig den ita⸗ 
lienifhen Charakter. Rechts drüben offnet fi das Val Pellina, 
welhes 6 Stunden tief, gegen die Dente blande der Monte 
Rofa-Kette anfteigt und aus dem ein Gletſcher⸗Paß über Eol de 
Collon und den Arolla:Gletfher ins Eringer⸗Thal (Bal- 
d'Herins S. 402) führt. Weiter fteigt unfer Weg bergmwärtd gegen 
Eclufes (Thurm aus Mömerzeiten), an der Kirche St. Panta: 
leon vorüber nad) dem Weiler Chevenoz. Hier Überfchreitet die 
Straße den Thalbach. Gegenüber mündet das Eleine wilde Alp: 
Zhal Minovi. Die Landfhaft gewinnt immer mehr alpinen Cha⸗ 
rakter; links drüben bauen fih Mont VBertofan und die Mon- 
tagnes Les Palettes auf. Es folgen die Dörfer Etroubles 
und St. Dyen. Oberhalb des legtgenannten Ortes theilt ſich der 
Weg; rechts, nördlih, zweigt die gegen den Grand St. Bernard 
anfteigende Straße ab, die nad Beſchluß des Kanton Wallis nun 
auch hauffirt werden fol, — gerade aus, weftlidh, geht ed in das 
Balde Boffes und aus demfelben über die Päfle des Eol la 
Balette und Eol Serena (8. 475). Wir fteigen dur das 
enge Bal du St. Bernard Über St. Remy im Bidzad bergan; 
immer felfiger, wilder wird die Gegend; man kommt bei den Cha: 
letö.de la vacherie vorüber. Links drüben fällt durd feine 
Zuderhutform der Pain de Sucre vor allen anderen Gipfelpunf: 
ten auf. Eine enge Felfengaffe, — dann die Grenzfäule zwifchen 
Sardinien und der Schweiz, und die Höhe ded Berges ift erreicht. 
Die fi ausdehnende, öde, flechtenbededte Fläche führt den anti- 
quarifhen Namen Plan de Zupiter. Hier fol in grauer Vor⸗ 
zeit ein dem Jupiter geweihter Tempel geftanden haben, wovon der 
Berg Mond Jovis genannt wurde. Die Anwohner nennen ihn 
heute noch Montjou. Der Paß Über den Bernhard ift wol der 
alteſte Alpenübergang. 

‚Aber auh durch fein Hospiz und das menſchenfreundliche 
Birken feiner Mönche ift der St. Bernhard berühmt. Die Grün: 
dung des Hospizes datirt vom Jahre 962. Leider befißt daffelbe 
an ſehr lückenhaftes Archiv, weil alle den aͤlteſten Zeiten an⸗ 
gehörenden Dokumente durch zwei Feuersbrünſte vernichtet wur: 
den. In einer Kelfenwüfte 7368 Fuß über M. und 6214 Fuß 
Über dem Spiegel des Leman, nächft dem Bufluchthaufe auf der 
Paphöhe des Stilfſer⸗Joches (S. 190), wol die höchſte perennirende 
Bohnung in den Alpen, erhebt fih das Hospiz als ein rettender 
Port, wenn das Wüthen der Elemente alles Organiſch-Lebende er: 
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tödten zu wollen ſcheint. Das drei Stockwerk hohe Gebäude, ‚um 
die Mitte des 16. Jahrhunderts errichtet, wird von zwölf Chorherren 
des Auguftiner-Ordens und einer Anzahl dienender Brüder, den 
Marronnierd, bewohnt. Diefen, namentlich den legteren, liegt es 
ob, bei ſchlechtem Wetter nach beiden Shalfeiten mit den berühmten 
Bernhardshunden  vorzudringen und Berunglüdte, wenn immer 
möglich, zu retten. Schon mancher diefer Menfchenfreunde verlor 
dabei fein Leben. Das Hospiz enthält gegen 80 Betten und ein 


Das Hospiz auf dem Grand Et. Bernard. 


jeder Neifende wird unentgeltlih durch Speife und Trank erquidt 
und beherbergt. DaB Wohlhabende den ungefähren Betrag ihrer 
Zeche unaufgefordert ald Beitrag zur Erhaltung der Anftalt in die 
Büchfe werfen, verfteht fi von felbft. Zwifchen 16 und 19000 
Fremde werden jührlich bier verpflegt und die Summe der Aus 
gaben beläuft fi durchichnittlich auf 80000 Franken. Ein Ratu: 
ralienfabinet, ausgegrabene römifche Votivtafeln, tem Supiter ge: 
. weiht, dad Denkmal ded Marſchalls Deffair in der Kapelle (feinen 
Tod in der Schlacht bei Marengo darftellend), die Fremdenbücher 
und eine Beine Bibliothek, forwie täglich neue frangöfifche Zeitungen 
gewähren dem, der durch Umftände verhindert ift, weiter zu reifen, 
genügenden Stoff zur Unterhaltung. Der Umgang mit den Chor 
. herren ift belehrend, lebendig, vielfeitig. Kein Zwang herrſcht bei 
Tiſche. Für längeren Aufenthalt behufs wiffenfchaftlicher Unter: 








16. Kap.] Grand St. Bernard und Val v’Entremont. 479 


fuhungen oder Ausflüge auf die umliegenden Höhen bedarf man 
der befonderen Bewilligung des Oberen. Weibliche Neifende Eönnen 
nicht im Hauptgebäude übernachten; für fie find Zimmer in einem 
Beinen Nebenhaufe, Hotel de St. Louis genannt, eingerichtet. 
Das Klima ift außerordentlich rauhz gewöhnlich liegt neun Donate 
Schnee, im Winter 7 bis 8 Fuß hoch, an manchen Stellen bis 40 Fuß 
Höhe. Die größte Sommermwärme fteigt nicht über 16 Grad, dagegen 
ift Kälte Über 17 Grad eben: 
falls felten. Ganz heiterer fon: 
niger Zage zählt man bier 
oben fehr wenige, — vielleicht 
im ganzen Jahre kaum vier: 
zehn. Diefem Umftande iſt 
es auch zugufchreiben, daß die 
Religiofen des St. Bernhard, 
welche meift mit dem 20. Sabre 
in den Orden treten, felten 
alt werden. Haben fie ihrem 
l5jährigen Profeß Genüge ges 
than, fo erhalten fie Pfarreien 
im Thal, wie 3.B. der freund: 
liche Pfarrer Roffier in Or: 
fieres (Bal d’Entremont). Zwi⸗ 
[hen der Pointe de Dro⸗ 
naz und dem Pain de 
Sucre führt, an zwei todten, 
kalten Seen vorbei, Über den | 
Col St. Remy ein Paß Hin- 
ab ins Val Ferrer und ein an= 
yereı, Der. Sol de Fenetre, Marronniers vom Grand St. Bernard, einen von 
nach Bandarei im ſchweize⸗ Froft erſtarrten Wanderer ins Hospiz; tragend. 
riſchen Ferrexthale; Über biefe | 
Bege muß fehr mühfam das Holz aufs Hospiz geſchafft werden. 
In vielen Bindungen führt die Hauptftraße hinab ins Val 
d'Entremont, links die Pointe de Dronaz und Monte de 
la Eheneletaz, rechts der Glacier de Menoue. Nach Iftün- 
digem Abfteigen kommt man Über die Rudribrüde zum ſogenann⸗ 
ten kleinen Spital, einer billigen und guten Wirthſchaft. In der 
Nähe diefes Haufes ift die berühmte Todtenkapelle, in welcher 
man die Berunglüdten, fowie man fie findet, aufftelt. Die 
ſcharfe, reine Luft verhindert das Faulen der Leichname; vielmehr 
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trodnet fie die Kälte mumienartig aus. Diefe theild aufrecht fte: 
benden, theild in überhängender Stellung zufammengefniditen, ein- 
gefhrumpften Gerippe zu fehen, an denen die Fetzen der ehemali⸗ 
gen Kleider unheimlich vom Luftzuge in Bewegung gefegt werden, 
gewährt einen unvergeßlichen, fchauerigen Eindrud, — Steil fteigt 
die Straße nieder durch den Engpaß Defile de Marengo. Rad: 
dem diefer überwunden, wird endli Das Auge von dem wieder: 
erftebenden Grün der Alpentriften erfreut. Die Sennhütten auf 
dem Plan de Prouz und gegenüber links von Plan de Joie 
find die erften Beichen der beginnenden Bodenbenugung. Sn tiefer 
Schlucht kommt öftlih aus dem Val Sorey die aus dem Gla: 
cier de Tzendey abfließende Dranfe bervorgeftürmt. Jenſeits 
derfelben liegt das erfte Dorf St. Pierre: Mont-Sour, wo die Land: 
firaße wieder beginnt. An Notre Dame de Lorette, Altve, 
Palajvie vorüber gelangt man nah Liddes, wo Wagen nad 
Martigny zu haben find. Immer die Dranfe. zur Linfen und in ftets 
freundlicher fich geftaltender Landſchaft paffirt man St. Laurent, 
Route, Kontaine, von wo ein Paß Über Mont de la Rippe 
ind Bagne-Thal führt. Malerifche Landſchaft. Weiter Eommt 
Drfieres, der Schlüffel zum Val Ferrer und Val dD’Entremont, 
dann St. Branchier, bei welchem öftlich das ſehenswerthe, glet- 
fherumftarrte, 5 Stunden tiefe Bal de Bagne im Halbbogen 
abzweigt, — dann die Galerie Monnaie, Bovernier, defien 
Gemarkungen durch einen Kelfenfturz 1818 furchtbar zerftört wur: 
den, und allmälig öffnet fich die Ausficht ind Rhone⸗Thal, die Dent 
de Morcled und Martigny, den Ausgangspunkt unferer Chamouny: 
Manderung. 


Arve- Thal. 


Der zweite Weg, welcher aus der Schweiz ins Chamouny führt, 
geht durch das Thal der Arve. Iſt der Eintritt Über Col de Balme 
oder Zete noire mit den’ Beinen Befchwerlichkeiten einer Paßwande⸗ 
rung verknüpft, fo ift diefer Weg durchs Arve-⸗Thal ein Weg der 
Bequemlichkeit, weil Landftraße (18%, Stunden) und Poft Genf 
mit Chamouny verbinden. Täglich Morgend 7 Uhr fährt in Genf 
der Wagen ab, welcher 12 Uhr Mittags in Sallenches (5%, Stun: 
den von Prieure) eintrifft. Bon Sallenches bis Prieurt zahlt man 
dann für einen Einfpänner 6 Franken. Das Arve⸗Thal ift ein 
Mufeum landfchaftliher Schönheiten zu nennen. Der durch hun: 
dert Felſenkaͤmmerchen und Gebirgsthore gewundene Lauf dieſes 
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Heinen, infelreihen Bergwaſſers (das bei Genf freilih fchon ein 
breiter Fluß ift) gewährt eine fo große Abwechſelung der prächtig: 
ſten Anfichten und befchäftiget das Auge fo unausgefeht, daß wenige 
der längeren Alpenthaͤler in diefer Beziehung mit dem Arve⸗Thal 
wetteifern Tonnen. 

Bon Genf läuft die Straße Über Chesne, ein großes, ſchones 
Dorf, Moilleſulaz, einen Weiler auf der ſardiniſchen Grenze, 
nah Annemaſſez bier wird der Paß vifirt. Links, dicht neben 


der Strafe, die Montagne des Boirons (S. 444); rechts le 


petit, und dahinter le grand Ealtve. Dem erften zu Füßen 
die beiden Burgen von Morner und Etrambitres. Der Weg 
fteigt zu einer Anhöhe hinan, auf der Eollonge liegt. Schöner 
Ausfichtspunft: geradeaus die 5745 Kuß hohe Pyramide des Möle, 
ihm zur Rechten der Mont Brifon (5658 Fuß) und Mont 
Vergy (7038 Fuß); links blidten die hohe weiße Aiguille verte 
und der abgerundete Buet dur, — im Rüden Senfer:See, Jura 
und Wandtland. Der Weg fält Über Betraz hinab und Über: 
brüdt die in tief eingefchnittenem Bett fließende wilde Menoge. 
Ienfeits fteigt die Straße wieder Über Arthaz nah Nangy. Von 
diefer woblangebauten Hochebene überſieht man einen Theil der in 
breit verfandetem Flußbett ftrömenden Arve Die Xhalftrede, 


welche folgt, heißt das Kaucigny, fo genannt von dem oberhalb - 


Eontamines als Ruine am Wege liegenden einftigen Raubfchloffe 
gleiched Namens. Länge der Vorberge des Möle durcheilt die 
Chaufiee die Weiler Uffes, Pierriere, Maifon- Baftian, 
Baudin und kommt nah dem Städtchen Bonneville ine 
Steinbrücke führt and linke Arve-Ufer, und ein dabei errichtetes 
Denkmal fpriht dem König Karl Felix der Einwohner Dank für 
die geleiftete Hülfe der Fluß⸗Korrektion aus. Rechts mündet die 
Bornez geradelber erhebt fich breit der Brifon, von defien Höhe 
wie aus eined Adlers Horft das Kirchlein vom Dorfe Brilon herdb⸗ 
(haut. Die Straße fteigt an duch die-Weiler Maifon Dumont 
und Baugier; lehterem gegenliber eilt aus dem Ballee de Serra 
dad böfe Gebirgswaſſer la Giffre hervor. Vom Mont Saro: 
nel herab kommt ein ‚Heiner Waflerfall. Bei Scionzier blickt 
man füdlich in das Ballde du Repofoir, ob dem auf ifolirtem 
Felfenkegel die Ruinen des Schloſſes Muffel zerfallen. In diefer 
luchtenoͤden Thales⸗Tiefe erbaute die trübe Weitanſchauung des 
Karthaͤuſer⸗ Ordens ein Kloſter, abgeſchieden und einfam, wie ber 
Geiſt der firengen Regel es verlangt. — Den Mont, St. Sigis- 
mond im Auge, Üüberfchreitet die Straße abermals die Arve und 
Alpen - Führer. 31 
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man Pommt nad Elufes, dem Eingange in jenen malerifchen Theil 
des Arve:Zhales, welcher Ballde de Maglans genannt wir. 
Cluſes ift nur eine zwifchen Kelfen und Fluß eingezwängte lange 
Straße. Im Jahre 1844 ward es faſt ganz ein Raub der Flam⸗ 
men und ift deshalb neu und regelmäßig gebaut. Die Ruinen des 
Schloffes Malatiere thronen maleriih Über dem Eingange des 
Drted. Unter den 1300 Einwohnern gibt es viele Uhrmader. — 


Wie des Städtchens Name fchon andeutet, beginnt bier eine 3 Stun- 


den. lange, enge Felſengaſſe, reih an Wafferfällen und ſchmalen, 
hoben, impofanten, jede Biertelftunde abiwechfelnden Bildern. Das 
nädhftfolgende aͤrmliche Dorf heißt Balme, in defien Rühe eine 
Höhle (Caverne) zu fehen ift. führer bieten fih anz die Partie 
erfordert 2 Stunden Zeit und ift etwas mühfam. Sehr lieblich ift 
der Buhen-Waldgang le Bosquet de Maglans, an deffen 
Ende die durch unterirdifhe Gänge aus dem höher’gelegenen Klaine: 
See abfließenden Fluthen ihre Natur⸗Waſſerkünſte als kryſtallhelle, 
dem Felsgeſtein entiprudelnde Quellen treiben. Bis Maglans 
reizende Thalſtrecke. Diefes wohlhabenden Dorfes Einwohner durdy 
wandern als Haufirfrämer die Welt und achten nicht auf die Ge: 
fahren, die ihre Heimat zu einem zweiten fturzbedrohten Feldberg 
maden. Der über hohe Felfenwand herabraufchende Nant d’Drli 
bildet einen ſehenswerthen Waflerfal. Ueberraſchendes Echo. Das 
Thal erweitert ſich ein wenig und man überſieht die Zhaltiefe bis 
Sallenches. Es folgt Douayz berühmt ift der gleich außerhalb 
dieſes Weiler befindliche majeftätifhe- Waflerfturz ded Nant d’Ar: 
penas; über 800 Fuß hoch brauft er ſenkrecht herab, ſodaß 
er ganz in Staub aufgelöft unten anlangt. Die bogenförmige Ab: 
lagerung der Gchirgsihichten durchkreuzt ihre Linien mit denen der 


Waſſerſtrahlen. Noch auffallender präfentirt ſich diefes genlonifche 


Kuriofum eine halbe Stunde tiefer im Thal. Die Yiguilles de 
Varens (line) find die erften Kelfennadeln auf diefem Wege, de: 
ven auffallende Kormen dann fpäter im Chamouny häufig wieder: 
ehren. Das herrlichfte Schaufpiel ift indeß, wenn überrafchend die 
Derfpektive auf die prächtige Schneelandſchaft des Montblanc fid 
erfchließt. Bald ift St. Martin erreicht, dem gegenüber Sal: 
lenches liegt. Hier ift einer jener Reife-Mmotenpunfte, wo man 
anhält, fich begegnet, ‚die Straßenrihtung und die TJransport⸗ 
mittel wechfelt, — wo der momentane Bufammenfluß von rem: 
den oft groß if. Bon St. Martin Fann man, ohne Sallenches 
zu berühren, geradeaus über Paffy, wo in der Kirdhmauer 
römiſche Infchriften zu bemerken find, auf dem vechten Arve⸗lifer 
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den Weg nach dem Chamouny fortſetzen; indeß iſt es gerathen, | 
den kleinen Umweg Über Sallenched und die Bäder von St. Ger: 
vais zu machen. Sallenches ift ein ganz neu gebaute Städt: 


Der Montblanc von St. Martin, gegemüber Gallenches, geſehen. 


hen mit. 1500 ſehr gewerbfleißigen Einwohnern. Durch die -Un- 
vorfichtigkeit einiger mit Zündhölzchen fpielender Kinder brannte 
am Dfterlonntage 1840 der ganze Ort mit Ausnahme weniger 
Häufer gänzlich nieder. Kirche, Eollege und Spital find beachtene- 
wertb. Die Aufmerkfamkeit wird jedoch außfchließlih von dem 
Pracht: Panorama ded Montblanc in Anſpruch genommen, der 
fo nahe zu liegen fiheint und in gerader Linie doch mindeftens 
4 Stunden entfernt if. Am fchärfften, fcheinbar den- Gipfel des 
Montblanc bildend, fpringt der Döme du Soüte hervor; ibm 
zur Rechten Aiguille du Midi und noch niedriger der Char: 
moz. Diefen herrlichen Anblick behält man auf dem Wege über 
Domenci und Foyerz je näher man indeß den Bädern von St. 
Gervais kommt, defto höher wachft der Mont Korclad an und 
verdecdt die Ausfiht auf den Montblanc. St. Gervais, malerifch 
im waldumfangenen Wiefengrunde an dem im felfigen Bett raus 
Ihenden Bon Nant gelegen und vom Gipfel ded Mont Soli 
| | 31* 
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überragt, iſt im Sommer von der höheren Geſellſchaft ſeiner war⸗ 
men Quellen halber haufig beſucht. Hinter dem Bade öffnet ſich 


Bad Et. Bervais, 


| 
\ 
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das Bal Montjoie 
(S. 470). 

Bon St. Gervais 
wieder an die Ufer 
der Arve und über 
diefelbe nah Chede, 
wo ein Wafferfall 
von den Rochers 
de Fis herabbrauft. 


ı Der Lac de Chede 
: wurde 1837 durch 


einen Bergfturz gänz: 
lich ausgefüllt. Links 
brauft der bösartige 
Nänt noir berab. 
Es kommt Servo;z, 
von wo der Paß über 
den Eol d’Anterne 
ind Ballee de Sirt 
und zum Buet ab: 
zweigen; Führer zu 


„ diefen Bergpartien 


: find ſtets in Servos 
marſchbereit. Ba le 


Bouchet erſchließt 
ſich wieder die Ein⸗ 


ficht auf den Montblanc, namentlih auf den Glacier de Gria;. 
Bei Pont Peliffier Überfchreitet man abermals die Arve, kommt 
in die zwifhen den Brevent und Monte Lada eingeklemmte 
Ihalenge les Montees, Überfteigt einen Auer-Riegel, welcher das 
Thal zu verfchließen fcheint, und wieder im. Vollgenuß des reichften 
Blided auf die Montblanc-Gruppe fleigt man hinab nad) les 


Duches ind Chamouny:Thal. 
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Siebenzehntes Kapitel. 


Der Neuenburger- und Bieler-See. ' 


Der Kanton Neuenburg. — Der Neuenburger: See. — Stadt Neuenburg. — 

Chaumont. — Das Thal von Locle und la Chaux de Fonds. — Bal St. 

Imier. — Balve Rus. — Der Ehafferal. — Der Bieler:See. — Das füb: 

öflihe Ufer des Neuenburger: Sees. — Das Weftufer des Neuenburger: 
Seet. — Der Murtner: See. 


Der Kanton Renenburg. 


Der Kanton Reuenburg und der anftoßende franzöfifch Tprechende 
Theil des Kantons Bern werden von jenen Theilen des Jura durch: 
zogen, in denen fich die regelmäßige, Ianggedehnt von Südweſt nad 
Rordoft ftreichende, dachfirftenföürmige, nebeneinander binlaufende 
Formation diefes Gebirge am auffallendften darftellt. Diefe Höhen: 
züge, die fi) nie über 5000 Fuß erheben, find vom Kuß bis zum 
Gipfel entweder mit Weide oder Wald überwachſen und nur felten 
treten größere Felöpartien zu Tage. Ihre Ihäler, oft zu Acker⸗ 
land benust, find ſchmal, muldenförmig und entbehren mitunter der 
bewäflernden eigentlichen Flüſſe oder Baͤche. Nicht felten find fie fehr 
fumpfig. Hiernach formirt fih die im Ganzen ernfte Phyfiognomie 
des inneren Landes. Dagegen entfalten feine längs dem gleid- 
namigen See 7 Stunden lang fich erſtreckenden Geftade mildere 
Büges Weinreben überdecken die anfchwellenden Hügel und Schiff: 
fahrt belebt die am Ufer liegenden Ortſchaften. Die Getreide: 
Erzeugung entipriht kaum dem dritten Theile ded Bedarfs und die 
diesfälfige Einfuhr beläuft ſich jährlih auf die Werthfumme von 
1 bis 1%, Million Kranken. Die beiden Landesprodufte, deren 
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Veberfluß ausgeführt wird, find Käfe und Wein. Bei legterem 
fteigert fi) von Jahr zu Jahr der Abfag künſtlich bereiteter Cham: 
Pagner:Sorten. 

Auf 13 DMeilen diefes bernigen Landes wohnen über 70000 
(zu %o der proteftantifhen Kirche angehörige) Einwohner. Seit 
13 Sahren Hat fih die Bevölkerung um mehr als 12000 Köpfe 
vermehrt, Nicht die Hauptftadt Neuenburg (Neufchatel) ift auch die 
volkreichfte; über ihr ftehen noch die gewerbfamen, wohlhabenden 
Sebirgsorte Chaur:de:fonds mit 12600 und Locle mit 8500 Ein- 
wohnern. — Der Reuenburger ift eifriger, gewerbfamer, exnfter, 

vorfichtiger 'ald fein Nachbar 
Waadtlaͤnder. Bwifchen den 
See und die Berge des Sura 
eingeengt, ohne genügenden 
Bodenertrag, hat ihn die Noth 
erfinderifch gemacht. Sft er 
von Haufe aus vielleicht weni: 
ger begabt ald mandye feiner 
Nachbarn, fo hat er, mit fei: 
nem richtigen Sinn ausgeftat: 
tet, durch Studium und un: 
ermüdlichen Fleiß Das erfept, 
was ihm an Driginalität ab: 
Renenburger Trac. geht. Charakterfeftigkeit und 
Entſchloſſenheit Haben den 

Reuenburger von jeher außgezeichnet. 

Neuenburgs Wohlftand und Reichthum fteigt fichtbarlich. Hier: 
zu trägt namentlich die Uhrenfabrikation das Meifte bei. Gegen 
das Ende des 17. Sahrhunderts kannte man im Sura noch keine 
Taſchenuhren. Der Zufall, daß einem engliſchen Pferdehändler 
feine Taſchenuhr auf der Neife befchädigt worden war und diefer 
feinem Unmuth darüber im Wirthshauſe Luft machte, veranlaßte 
eined Bauern Sohn, Namens Richard, die Konftruktion des wunder: 
baren Rädergebäudes zu ftudiren, und fo gelang ed ihm, den Fehler 
zu repariren. Diefer ift ald der Water der Uhrmacherkunſt in der 
Weſtſchweiz anzufehen. Allmälig verbreitete fich die Fertigkeit durch 
die angrenzenden Thäler und nach mehrfachen MWechfelfällen fte: 
gerte ſich die Fabrikation derfelben fo ungeheuer, daß jegt jährlih 
240,0 Stück Uhren im neuenburger Jura gefertigt werden. Die 
Preife diefer Uhren varüiren zwifchen 1 Fünffrankenthaler und 6000 
Franfen für das Stüd, und da das zur Verarbeitung eingeführte 
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Rohmaterial im Ganzen einen geringen Werth bat, und nur erft 
durch die Handgefchicklichkeit der Arbeiter feinen Werth erhält, fo 
ift es erflärlih, wie bei dem täglich wachfenden Bedürfniß nach 
Taſchenuhren auch der Gewinn und fomit die Wohlhabenheit diefer 
Bergbewohner in bedeutenden Progreffionen wählt. Der Betrieb 
dieſeß Erwerbszweiges und der durd ihn berbeigeführte Lurus 
in Mitte einer gebirgigen, fonft armen Gegend- rechtfertigt allein 
ihon den Beſuch des Kantons Neuenburg auf einer Schweizerreije. — 
Zwei andere, früher bedeutende Erwerbözweige, der Kattundrud 
und die Spigenklöppelei, find ziemlich in Abnahme gekommen, weil 
alle Bevölkerung fich der vortheilhafteren Uhrenfabrikation zumendet. 

Ein merfwürdiger Austauſch gewiſſer perfönlicher Dienftleiftun: 
gen befteht zwifchen der franzöfiihen Schweiz, vorzüglich aber dem 
Kanton Neuenburg, und dem Auslande. Während die meiften un: 
bemittelten Bürgerdtöchter, die einige geiftige Anlage befigen, es 
gleihfam zum ftehenden Erwerbözweige gemacht haben, als ou: 
vernanten nad) Petersburg, Wien, Berlin und allen größeren Städ: 
ten des Nordens zu geben, werden hingegen die Stellen der Dienft: 
leute, wie Kellner, Knechte, Poftillone und ähnliche, im Neuenbur: 
gifchen meift durch Deutfche befest. Die franzöfiihe Schweiz hat 
einmal ein Renomme in der Lieferung franzöfifcher Bonnen vor 
Franfreich voraus, weil man den Schweizerinnen größere Sittſam⸗ 
keit und gründlicheres Wiſſen zutraut, als den flatterhaften Kran: 
zofinnen. Die Dienftfchaft der Deutſchen im Neuenburgifchen bat - 
dagegen ihren Grund darin, dag die einheimifchen jungen Männer 
nur für Erlernung der Uhrmacherkunſt Sinn haben und durch fie 
viel Leichter eine bequeme Stellung im Leben zu erlangen gedenken, 
als auf dem mühevolleren Wege der Dienftbotenfchaft. 


Der Reuenburger » Ste. 


Unter allen großen Binnengewäflern der Schweiz ift der Neuen: 
burger-See der am mindeften interefiante. Seine Ufer find flach⸗ 
hügelig und liegen für ihre geringe Höhe zu weit auseinander, als 
daß man vom Schiffe aus fie. beide zugleih bequem überblicken 
Eönnte. Rur am nördlichen Ende, da wo die Stadt liegt, deren 
Ramen der See trägt, rüdt der bergige Hintergrund ded Chaumont 
näher an die Seegeftade heran und gibt dem Bilde einigen maleri- 
hen Halt. Alle Seen am und im Jura folnen der Richtung die⸗. 
fer langyedehnten Gebirgswälle, und von irgend einem ausſicht⸗ 
umfaffenden Höhepunkte betrachtet, fcheint die Annahme unzweifel⸗ 
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baft, daß die ganze Hügelfläche zwifchen Solothurn und dem Waadt: 
lande einft dem Becken eines großen ullgemeinen Sees angehörk. 
Diefe Borausfegung wird unterftügt durch die großen Sumpffläden 
in der Umgebung der Jura⸗Seen. Zur Srodenlegung derfeben find 
ſchon manche Verſuche, jedoch noch ohne Erfolg, gemacht wordm. 

Der Lac de Neuchatel oder d'Yverdon liegt 1333 Kuß ü. Meer, 
ift 9 Stunden lang, bei Neuenburg 2 Stunden breit und feine 
größte Tiefe beträgt 450 Fuß. Plötzlich jähe Abftürze im Grund: 
bedien, wie died bei den Alpenfeen häufig vortommt, ‚hat er nicht. 
Sein Umfang ift in fortwährendem Abnehmen begriffen; vor 50 
Jahren befpülten feine Wellen noch die Mauern von Vverdon. 
Die Schifffahrt auf ihm ift ziemlich lebendig und wird Durch die 
täglichen Kahrten der eifernen Dampfer „l'Induſtriel“ und „Jura“ 
noch erhöht; aber fie ift gefährlih, wenn der Nordoftwind, die 
berner Bife genannt, oder der von den Wällen ded Zura mit Hef: 
tigkeit niederftürzende, das Grundgewelle "aufregende Weftwind 
„Duberra’’ gebt. Das Zrifchli, die Weißfelche, der Lachs, der Aal und 
Wels (legter bid 150 Pfd. ſchwer) liefern der Kifcherei reichliche 
Ausbeute. Die neuenburgifche, der Sonne zugewandte Seeküſte ift die 
fruchtbarere, weinrebenüberdeckte; fie wird auch darum vorzugsweile 
la cöte genannt. Seine Rahrung bezieht der See aus mehreren 
Eleinen ihm ˖ zuftrömenden Gewäflern, unter denen auf der nordweft: 
lichen &eite die aus dem Lac de Sour fommende Orbe, die Reuſe, 
welche das Val Travers, und der Seyon, der dad Bal de Ruz durch⸗ 
ftrömt, zu nennen finds auf der füdöftlichen Seite münden nur die 
Menthua und la Broye, nachdem legtere den Murntner-See durch⸗ 
floffen. Der einzige Abflug ift die Bihl (franz. Thiele). 


Stadt Reuenburg. 


Es eriftirt wol faum in ganz Europa noch eine zweite Stadt 
von nur 7700 Einwohnern, in welcher der Reihthum fo maflenhaft 
angehäuft läge, daß man alles Ernftes eine Straße die Rue de 
Millionnaires nennen Eönnte, — wol faum eine zweite von gleichem 
Umfange, deren öffentlihe und Wohlthaͤtigkeits-Anſtalten mit foldyem 
architektonifchen Lurus ausgeftattet wären, wie dies in dem kleinen pro: 
teftantifchen Neuenburg der Kal if. Der Gemeinnügigkfeitsfinn und 
der Lokal⸗Patriotismus haben bier Eöftliche Blüthen getrieben und die 
- Kommunal:Reubauten diefer Stadt zeugen von einer Munificenz ihrer 
reihen Bürger, die wahrhaft Föniglich zu nennen ift. Aber all 
diefe Momente äußerlichen Glanzes und ungewöhnlichen Reichthums 
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würden den befchaulichen Reifenden kalt laſſen, wenn nicht zugleich 
eine Seele die ſtolzen Maſſen belebte. Neuenburg ift neben feinen 
materiell glüdlichen Verhaͤltniſſen auch zugleich geiftig ein Athen 
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der Wiſſenſchaften und Künſte. Namen wie Coulon, Agaſſiz u. A. 
bürgen dafür. Lebensart, Bildung und Intelligenz in den unteren 
bürgerlichen Klaſſen, — feiner, geſellſchaftlicher Ton, gelaͤutertes 
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Urtheil und Nobleſſe in den höheren Ständen, zeichnen Reuenburg 
vor vielen Schmweizerftädten fehr vortheilhaft aus. Das landfchaft: 
liche Bud der Stadt ift in feinem Zotal-Eindrud durchaus Fein 
impofanted; einiges Relief gibt ihm das ſechsfach gethürmte alte 
Schloß, welches hoch die Stadt Überragt. Es ift indeß kein fehens- 
werthes Denkmal früherer Tage und höchſtens der Ausficht halber 
zu beſuchen. Jetzt bat die Regierung ihren Eis in demfelben. 
Ebenſo bietet die aus dem 12. Jahrhundert flammende gothifche 
Stiftsfiche (Temple du haut), außer einigen Grabdenfmälern, nichts 
Außerordentliches dar. Dagegen imponiren die aus den Schenkungen 
und Bermächtniffen der Pourtales, Pury und anderer reicher Ramilien 
errichteten Neubauten, wie 3.3. das wahrhaft verfchwenderifch aus: 
geftattete Gymnaſium am See, das Bürgerhospital, das Hospice des 
Soeurs grifes, dad prächtige Rathhaus mit der Büfte David Pury's, 
und der Temple neuf. Zu den großartigen Bauten gehört ferner der 
innerhalb der Jahre 1839 bis 1842 durch Felſen gefprengte Kanal, 
welcher den Seyon, der ehedem die Stadt durchfloß, nun außerhalb 
derfelben dem See zuführt. In den Sälen der wiffenfchaftlichen 
Anftalten find befonders das Naturalienkabinet, einft von Agaffiz 
gepflegt und bereichert, und in der Gemäldefammlung das ausge: 
zeichnet großartige Bild von Ealame: „Der Sonnenaufgang auf 
dem Monte Roſa“ ſehenswerth. — Die Freimaurer-Logen 
heißen Frederic Guillaume und la bonne Harmonie. — Schöne 
Standpunkte find auf der Zerrafle der Stiftsfirche, auf dem felfigen 
Hügel „Le Cret“, bei den Billen „La Rochette”, und bei dem 
Haufe Bellevaur. Bei hellem Wetter Tann man die Alpenkette, 
freilich ziemlich entfernt, vom Eäntid bis zum Montblanc überfehen. 
Spaziergang in das einfame Thaͤlchen Rochers de l'Heremitage. 


Chaumont. 


Die fchönfte und umfaffendfte Ausficht in der nächſten Umge: 
bung von Neuenburg genießt man auf dem Chaumont, der fich 
nördlich der Stadt 3660 Fuß ü. M. und 2322 Fuß über dem 
Seefpiegel erhebt. Ganz mit Wald und Alptriften bededt, ift er 
ein hügelförmig abgerundeter Ausläufer des Chafferal im Kanton 
Bern. Binnen 2 Beinen Stunden erreicht man bequem den gün- 
ftigften Standpunkt beim Signal. Es führt fogar ein Fahrweg 
bis faft zum Gipfel, nämlich bis zu dem Pachthofe Pourtales, wo 
zugleih Gaſtwirthſchaft betrieben wird. 

Die Ausficht ift fehr belohnend. Zu Füßen, in glänzender Fläche 
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ausgegoffen, liegen der Neuenburger:,. Bieler- und Murten:Cee, 
über welche hinaus die früchtegefegneten Hügelflächen der Kantone 
Freiburg, Bern und Solothurn mit außerordentlich vielen Dörfern 
und Städtchen ſich ausbrettn. Die drei Hauptftädte der oben: 
genannten Kantone kann man mit freiem Auge erbliden und die 
Silberfüden der Saane und are durchblitzen im &Sonnenfchein 
vielfach das Zerrain. Hinter denfelben erheben fi die Vorberge 
vom Moleſſon und Rüblihorn an, längs der ganzen Stockhornkette 
bis zum Rapf, und diefe werden wieder von den darüber empor: 
tauchenden, im reinften Weiß überftrablten Alpen beberricht. In 
umfaſſender Bolftändigkeit, wie man nur je vom Sura aus die 
ganze Kette der Montblanc: Gruppe, der Walliſer⸗ und Berner: 
Alpen, ſowie derer der inneren Kantone bis zum Alpftein im Appen: 
zellerlande überfehen Tann, breitet fi) das herrliche Gebirge aus, 
das dann namentlich bei untergehender Sonne einem Kranze glühen⸗ 
der Rofen gleicht, womit der abendlich-blaue Himmel fi ſchmückt. 


Das Thal von Locle und la Chaur de Fonds. 


Bon Neuenburg laufen fücherfürmig ſechs Landftraßen aus. 
Zwei derfelben umarmen die Seegeftade, nad Biel nördlich und 
na Yverdun füdlic führend; — zwei andere benugen die fich dar: 
bietenden Zhaleinfenfungen und nehmen durch diefe ihren Weg, in- 
dem fie Durch das gewerbfleißige Val Zravers nach Pontarlier in 
Frankreich und durch das Val de Ruz nah St. Imier im Kanton 
Bern führen; — zwei endlich fleigen und ſenken fi ſchlangen⸗ 
formig über die hintereinander liegenden Surawälle, indem fie die 
niedrigften Stellen der Bergrüdten oder, wo pfortenähnliche Durch⸗ 
brüche, folche benusen, und diefe find die bedeutfamften, frequenteften, 
weil fie nach den reichen Kabriforten Locle (Über les Ponte) und la 
Chaur de Fonds (über led Loges) führen. Die Straßen der See: 
Ufer werden wir auf den naͤchſten Seiten Eennen lernen. Das Bal 
Itavers, fo gewerbfleifig feine Einwohner in Produktion von 
Uhren, Etuis und Ertrait d'Abſynth, fo wohlhabend und fauber 
feine Dörfer find, wird des Vergnügens halber wenig von Auslaͤn⸗ 
dern befucht, da ed landfchaftlich nichts Außerordentliches darbietet. 
In Motiers hielt fih 3. 3. Rouffeau 1762 eine Zeitlang als 
Flüchtling auf und ſchrieb bier die „Lettres de Ja montagne“, 
die einft Genf in Aufregung brachten. Südlih von diefem Drte, 
am Fuße des Ehafferon, ift eine Grotte, Kemple aur Fees ger 
nannt, und über derſelben ein hübſcher Waſſerfall. 
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Um fo mehr ift aber ein Ausflug nad Locle und la Chaux ve 
Fonds zu empfehlen. Der Weg nah Locle über Eorcelles und 
Montmollin bietet außer der fchönen Ausficht über den See und 
die Alpenkette auf der Höhe von la Tourne nichts Bemerfens: 
werthes. Der Weg führt hinab in das fumpfige, torfreiche Thal 
von La Sagne, wofelbft man les petit Ponts und les 
Ponts paffirt und Über eine Anhöhe nah Ehaur de Milieu 
und 2orle kommt. 

Diefer Ort, obwol er Beiner als Chaur de Fonds ift und nur 
8500 proteftantifche Einwohner zählt, überragt dennoch in Bezie 
bung der von ihm gelieferten Uhren und Ehronometer die Nachbar: 
fhaft um ein Bedeutende. Denn während Chaur de Konds mehr 
Fabrik⸗ und Handelsort, gleihfam der Stapelplag des Welthan- 
dels für Uhren ift, genießt Locle den Ruf der forgfältigeren, ge 
wiffenhafteren Arbeit. Die audgezeichnetften Künftler diefer Branche 
lebten bier: die Richard's ale Nachkommen des Urvaterd der jurafi⸗ 
ſchen Uhrmadyerei, die Perrelet's, die Jeanneret's, deren Einer in 
Erfindung von Mafchinen fehr genial war, der berühmte Graveur 
Korfter u. 4. m. Hier, wie in Chaur de Fonds, ift die Zheilung 
der Arbeit, wie wol in Feinem anderen Gefhäft der Welt, durchge: 
führt. Sehr felten und nur bei den vorzüglichften Stücken ift es 
der Kal, daß in einem Atelier die einzelnen Beſtandtheile eines 
Uhrwerkes aus dem NRohmaterial gefertigt und auch dafelbft zu: 
fammengefegt werden. Die Einen fabriciren blos Ketten, die An⸗ 
deren !Spiralfedern, die Dritten Schräubchen, die Vierten blos 
Stirn= oder Kron= oder Cylinder⸗ oder Wechfel:Räder, wieder An- 
dere blos die Pfeiler: und Globenplatten u. f. w., fodaß ein einzi⸗ 
ges, wirkliches Uhrwerk vielleicht von hundert Händen gefertigt 
wurde. Daß dann natürlich die Zeiger: und Zifferblattmacdher, die 
Guillocheurs und Eijelirer, die Ubrfchlüffelverfertiger und wie fie 
alle heißen mögen, deren Kunftfertigkeit die Übrigen Nequifiten fie: 
fert, in gleicher Weife gefondert arbeiten, verfteht ſich von felbft. 
Bon allen diefen Elementar:Arbeitern Laufen nun die Ateliers, in 
denen blos „zufammengefegt wird‘, die einzelnen Beitandtheile und 
liefern die fertigen Werke, und wiederum getrennt von diefen find 
nun erft die eigentlichen Kaufleute, die mit der Darftellung des 
Kunftwerkes gar nichts zu fchaffen haben, fondern die Uhr lediglich 
als Handelswaare betrachtend im Großen einfaufen und nach allen 
Weltgegenden verjenden. In Locke werden Uhren für Rußland und 
Paris verfertigt, die nicht nrößer als eine Erbſe find und von den 
Damen ftatt der Steine in den Fingerringen getragen werden; | 
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ebenfo werden bier jene mit der Außerften mathematifchen Genauig- 
keit berechneten, Kompaß⸗Uhren Eonftruirt, welche den Schiffsfapi- 
tänen auf ihren Weltmeerfahrten dienen. Um einen Begriff zu 
befommen, in welchem Berhältnig mitunter hier der Werth der fer: 
tigen Waare zum Rohprodukt fteht und mas folglich lediglich durch 
die Arbeit gewonnen wird, möge die Berechnung genügen, daß ed 
Stahlfedern gibt, von denen dad Pfund 3 Millionen Kranken Eoften 
würde. — Ein anderweiter, dem Gebiete der Uhrmacherkunſt an: 
gehörender Erwerbszweig ift der der Edelftein-Schleiferei. Seit 
man bei einigermaßen guten Werfen die Spindeln in Rubinplätt 
hen laufen läßt, werden Hunderte von Menfchen, namentlich Frauen⸗ 
zimmer, mit der aͤußerſt fubtilen Arbeit der Steinfchleiferei befchäf: 
tigt. Man nimmt an, daß 20,000 Menfchen in diefen Bergen fich 
mit den verfchiedenen Zweigen der Uhrmacherei befchäftigen, von 
denen ein Jeder durchfchnittlid 1000 bis 1500 Kranken jährliches 
Eintommen hat; es gibt indeß Arbeiter, die täglich 20 Kranken 
und darüber verdienen. Ein Gang durd die verfchiedenen Werk: 
ftätten der Uhrmacher von Locle und Ehaur de Konds wird für den 
Freund induftriellen Lebens überrafchender, genußreicher und inftruk 
tiver fein ald mandye Wanderung durch fonftige großartige Etabliſſe⸗ 
ments. — Daß unter foldhen Umftänden die Sura-Stadtchen als 
hohe Schule der Uhrmacherei gelten und fortwährend von Lehrlin 
gen aller Nationen Europas befucht find, tft begreiflich. 

Erregen die freundlichen und behäbigen Wohnungen in den 
Kabrifdörfern des Appenzell und Toggenburg ſchon die Aufmerk⸗ 
famkeit des Fremden, fo werden ed die in den unwirthlichen jura- 
ſiſchen Hochthaͤlern gelegenen Fabrikorte nch in ungleich höherem 
Srade thunz alle verrathben Wohlftand und befriedigte Zuftände 
der materiellen Intereffen. Lokale Merkwürdigkeiten bietet Locle 
nihtz dagegen bat die nächte Umgebung einige ſehr intereflante, 
befuchenswerthe Punkte. Dahin gehören vor Allem die in engem 
Felfenthale gelegenen Moulins fouterraind. Sm füdlichen Jura⸗ 
gebiet ift es nämlich nicht felten der Kal, daf fließende Bäche plög- 
lich von der Erdoberfläche verfhmwinden, in tiefe, unterirdifche Fels: 
fpaften hinabftürzen und erft nad) flundenlangem Lauf wieder zum 
Borfchein kommen. Hierdurch wird eine wie bei den Zurbinen ſich 
äußernde Stoßkraft des Waflers hervorgebracht, welhe man zu 
bydrotehnifchen Anlagen benugte und unter der Erde, oft in der 
Ziefe von 100 und mehr Fuß, Mühlräder und Motoren Eonftruirte. 
Solcher Art find auch die in der Nähe von Locle. Die Mühle felbft 
ift über der Erde, aber zu dem Räderwerk muß man, in eine Art von 
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Bergmannskleidung gehillt und mit Radeln verfehen, durch Etollen 
und über Zreppen in dem nächtinen Kelfengewinkel dur enge 
Spalten binabfteigen. Infernalifche Scenen, die befonders den, 
der noch in Fein bedeutendes Bergwerk niedergefahren war, mit 
Schreck und Grauſen erfüllen, entwideln fi bier bei dem Geraͤuſch 
des herniederbraufenden Waſſers und dem Arbeiten des Räder: 
geftänges; lepteres dient dazu, die in der Ziefe erzeugte Bewegung 
wieder nad) der Oberwelt fortzupflanzen. 

Fernere intereffante Punkte find die Rochefendue, ein Felſen⸗ 
famm, den man gegen dad Ende des vorigen Sahrhunderts zu 
durchbrechen begann, um eine horizontale direkte Berbindung 
mit Frankreich herzuſtellen. Erſt in neuerer Beit ward der Bau 
beendet. Ein durh den Felſen getriebener, 800 Fuß langer 
Stollen dient dem Xhalmaffer von Lade, wenn ſolches durdy 
Gewitter: Regen übermäßig anfchwilt, zum Abzugs: Kanal. Won 
der Höhe der Rochefendue belohnente Niederblide in das Thal und 
die Schluchten ded Doubs, der hier die Grenze zwiſchen Frankreich 
und der Schweiz bildet. Weiter nördlich formt bei les Brenets 
der Fluß ein Bleines Seebecken, das von malerifhen Kelspartien 
umftanden wird. In led Brenets wird gleichfalls Uhrmacherei 
und Spigenflöppelci betrieben. Unmeit des Sees befindet fi am 
rechten Seeufer die Höhle Tofiere mit berühmtem Echo. No 
weiter hinab ift der „Saut du Doubs’, em fehr malerifcher, 
80 Fuß Hoher Waflerfal, der durch das Wilde feiner Umgebung 
und das enge tiefe Kelfenbett, in welchem er ſich fortwälzt, bei 
geeigneter Beleuchtung landfchaftlich fehr effektvoll ift. 

Man kann nun von les Brenets Über die Höhe des Pouilleret 
durch led Regrettes und Planchettes nah Chaur de Fonds 
gelangen, — dder nach Locle zurüdkehrend, auf der großen Straße, 
fortwährend zwifchen fchönen Häufern, auffteigend dur Berger, 
fur le Erit und les Eplatures ebendahin kommen. 

"Die direkte Landftraße von Neuenburg nath la Chaux de Konds 
führt durch ſchöne Eichwaldungen ‚in das vom Seyon durcchftrömte 
tiefe Bal de Ruz (S. 496) nad dem alten Staͤdtchen Ballan: 
gin. Die romantifche Lage diefes Drted fowol, als die an fein 
altes Schloß fi knüpfenden hiſtoriſchen Momente ziehen ſtets den 
Fremden an. Jetzt wird die alte Freiherren:Burg als Gefängnif 


und zu fonftigen ftaatlihen Zwecken benugt. Die Bürgerfchaft von 


Ballangin ift mit großen Vorrechten im Sabre 1352 von ihren 
Herren begabt worden, die in neuefter Zeit vielfah Gegenftant 
politifher Erörterungen wurden. Bon bier mag man den Ehau- 





17. Kap. Das Thal von Locle und la Chaux de Fonds. 495 


mont binnen 1 Stunde erfteigen. — Borcarderie ift das nahe 
liegende, wie ein Dorf ausfehende Kabrif: ne für Kattun: 
druderei. Unweit davon, 
jeitwärts des Weges, zwis 
(hen Engollon und 
Boudevilliers erblidt 
man die Ruinen der in 
den Kriegen mit den Bi: 
ſchöfen von Bafel zerftör: 
ten Stadt Bonneville. 
In les Fontaines 
wohnt der im Bau von 
Automaten berühmt ge: 
wordene Uhrmacher David 
Maillardet. Die Straße 
fteigt über Haut Ge-⸗ 

nevoys auf nach les Lo⸗ 

ges; beim Wirthshauſe Schlos und Stadt Vallangin. 

„Vue des Alpes“ 

(3956 Fuß) herrliche Ausſicht, welche indeß auf dem Gipfel der ſüdiich 
gelegenen Tete du Rang (4381 Fuß) noch umfaſſender iſt. Der rechts 
(nördlich) fich erhebende Berg ift der Mont d'Amin oder Ber: 
thbiere (4356 Fuß). Die Straße hat noch einige Beine Querthäler 
und Höhen zu paffiren und geleitet endlih rah la Ehaur de 
Konde. Das, was droben bei Locle mitgetheilt wurde, gilt zu: 
glei) für diefes Städtchen, nur daß es bier noch Fommerzieller und 
Iururiöfer ausficht. Gasbeleuhtung, Caſino mit ausgewählten 
Leſekabinet und elegantem Ballfaal, Theater, öffentliche Baus 
tm, Eomfortable Hoteld, — kurzum, Alles deutet auf lebendigen 
Verkehr und bedeutende Wohlhabenheit. Im Jahre 1794 brannte 
faſt der ganze Ort ab; feit jenem Unglüdsfalle wurde die Stadt 
planmäßig neu aufgebaut. Vom Marftplag laufen die Straßen 
ſternförmig aus. Die ovale Kirche verdient Befichtigung wegen 
ihrer kunſtvoll gewölbten Dede; auch die neue deutfche Kirche ift 
ein gefhmadvolles Gebäude. Ducommun’s Planetarium. Die Frei 
maurer-Loge „L'amitie“ ift ein ſchönes großes Gebäude. Jeden 
Mittwoch ift Uhrmacher-Börfe, wo die bedeutendften Gefchäfte ab: 
geichloffen werden. Gute Schulen, namentlich technifcher und realer 
Richtung, befördern die Bildung. Die berühmte Mechaniker-Familie 
der Droz, bekannt ald Automaten-Exrbauer, ift bier zu Haufe. In 
ter Naͤhe unterirdifche, von dem Bad Ronde-noire getriebene Müh⸗ 
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len wie bei Locles. Wer bei einigem Aufenthalte in la Chaux de 
Fonds einen an fehauerlichen Effekten reichen Spaziergang machen 
will, wende einige Stunden an die Partie nah Maifon Mon: 
fieur und die in defien Rähe am Doubs gelegene Mühle und 
Hammerfchmiede und wandere flußaufwärts. 


Bal St. Imier. — Bal de Run. 


Unweit la Chaur de Fonds ift nordöftlich die Grenze des berner 
Gebiets. Die Fortfegung des Thales nimmt jenfeit® der Grenze 
den Namen Bal St. Imier an. Dad Erguel: oder St. 
Imier- Thal, zwiſchen die Bergketten des Chaſſeral ſüdöſtlich 
und der Montagned de Eourtelary oder den Sonnenber: 
gen nordweftlich eingefchloffen, ift 9 Stunden lang, ziemlich Frucht: 
bar an Getreide, fehr rveih an fchönen Wiefen und dabei äußerft 
gewerbthätig. Auch hier fteht die Uhrenfabrifation oben an, zu 
welcher die Tuchmacherei und Spigenklöppelei als berrfchende Er- 
werbszweige fich geſellen. Es hat wie viele Schweizer-Shäler feine 
eigene Geſchichte. Im 10. Zahrhundert zum Königreihe Burgund 
gehörig, ward es von Rudolph III. dem Bifchof von Bafel abge- 
treten. Da es in der Reformation dem neuen Glaubendbelenntnig 
beigetreten war, fo begab es fi im 3hjaͤhrigen Kriege unter den 
Schug des Schwedenfünigs. Herzog Bernhard von Weimar wollte 
ein eigenes Fürſtenthum aus dem Thalgelände bilden; indeß fiel es 
bald wieder an Bafel zurüd und ward erſt bei der allgemeinen 
politiſchen Neugeftaltung 1814 dem Kanton Bern einverleibt. Rad 
feiner gegenwärtigen Eintheilung, bildet es jegt den Amtsbezirk 
Courtelary mit 16400 Einwohnern, von denen nur ungefähr 1000 
der Fatholifchen. Konfeffion angehören und in allen Gemeinden zer: 
ftreut leben. Die Einwohner des St. Imier⸗Thales gehören zu den 
radikalſten Staatsbürgern des Kantons Bern und find fomit fo 
wol im Erwerb als Beſitz, im religiöfen als politifchen Glaubens: 
befenntniß die Antipoden ihrer Nachbarn in den fogenannten Frei: 
bergen, welche ftodultramontan und fomit fehr Eonfervativ find. 
Die Gegend der Freiberge wird außer den Punkten, die an der 
Straße nad) Pruntrut liegen, von Fremden fehr felten befucht. 

Das St. Zmier⸗Thal bietet wenig lokale Schenswürdigkeiten. 
Bon la Ehaur de Fonds fährt täglich Morgens 6%, Uhr ein Poft- 
wagen über Renan und Sonvilliers nah St. Imier, einem 
feit dem Brande 1839 zum Theil neugebauten, fehr gewerbfamen 
Orte mit den ‚geringen Ruinen des ehemaligen, auf einem Felſen 
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geftandenen Schloſſes Erguel. Den Namen fol der Ort von 
dem heiligen Immer haben, der im 7. Jahrhundert ald Einfiedler 
hier lebte und ein Chorberrenftift gründete. In der Rähe Wafler: 
fal und Kelfengrotten. Weiter über Eourtelary, gleichfalls 
einem fchönen Flecken mit Schloß; Geburtsort Nikolaus Beguelin’s, 
des Erzieherd Friedrich Wilhelm's II. von Preußen, — nah Eor: 
tebert und dem Pfarrdorfe Corgemont, — dann nah Som: 
beval und Sonceboz, wo die Straße fi gabelt und links durch 
den Pierre pertuis ind Münftertbal (vergl. &. 13 u. 14), — 


Bierre pertuis. 


rechts, öftlich, Über la Hutte, Reuchenette, an den Ruinen der 
Burg Rond Chätel vorüber, durch die enge Thalſchlucht der 
Suze, die einen fhönen Sturz macht, und durdy Krinvilliers in 
die breite Thalfläche des Aarthales und nah Biel (S. 499) führt. 
Der Pierre pertuis (petra pertusa, d. h. durchbohrter Kelfen) 
ift ein natürliches Felfenthor von wol 40 Fuß Höhe. An der Nord: 
feite gewahrt man eine römifche Infchrift, welche berichtet, wie der 
hier durchführende Weg angelegt wurde. Mit Ergänzung der ver: 
ſchwundenen Buchftaben lautet fie: 


NUMINI AUGUST Zu deutſch: Bu Ehren der Kai: 
orUM fer ward diefer Weg gemacht 

VIA faCTA PER M. duch Mar. Dunnius Pater: 
DUnniUM PATERNUM nus, Duumvir (Amtmann) der 


Il. VYIRum COL. HELVET. Colonia helvetiorum. 
Alpen: Führer. 32 
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Das vom Seyfon durchfloſſene Val de Ruz, welches bei Val: 
lengin (&. 494) ſich öffnet und gegen das St. Imier-Thal anfteigt, 
ift ein freundliches, baumlofes, häuferreiches Wiefen-Thal, deſſen 
Dauptorte Villiers und le Paquier find. 


Chafferal oder Geſtler. 


Diefer 4955 Fuß über dem Meer und 3618 Fuß über den Spie: 
gel des Bieler-Sees in langgeftrediter Hügelform über drei Zerrafien 
fi erhebende, mit zahlreichen Dörfern, Weilern und einzelnen Do: 
fen überdedte, in feiner Höhe mit faftigen Alpweiden beBleidete 
Jura:Berg gewährt, wie fein Ausläufer Chaumont, eine reizende 
Ausfiht und Eonkurrirt mit dem folotburner Nachbar Weißenftein 
um den Vorrang. Wenn auch die Kernfiht auf die AlpenEette 
eine verwandte ift, fo geftaltet fi) Doch der Vordergrund durch den 
zu Füßen liegenden Bieler-See wejentli andere. Auch auf feiner 
Höhe fteht ein ziemlich gutes Gafthaus. Man befteigt ihn von Biel 
in 3 bi8 4 Stunden. In den Sennhütten am Chafleral werden 
die fehr gepriefenen „Frauenkaͤſe“ verfertigt. Seine Flora und 
Petrefakten find berühmt und werden vielfach ausgebeutet. 


Bicler- Ser. 


Wie die Aar beim Bödeli aus dem Brienzer:Sce tritt, um nach 
turzem Lauf fi) in den Thuner-See zu ergießen, fo verläßt vie 
Drbe, nachdem fie den Lac de Neufchatel durdftrömt, unter dem 
deutfhen Namen Zihl diefes große Jura: Wafferbeten am nörd⸗ 
lichften Ende, um nad ftündigem trägen Lauf fih in ein zweites 
Pleineres Beden, das des Bieler-Seed, zu ergießen. Auch diefer 
See fehmiegt ſich der durch die ganze Iuraformation vorherrfchen: 
den Richtung von Südweſt nach Nordoft an und wird auf feinem 
nordweftlihen Ufer durch die Fußterraffe des Chafferal, den foge: 
nannten Spigberg, begrenzt. Das gegenüberliegende füdöftliche 
Ufer lehnt fih an ganz unbedeutende Hügelketten, deren hoͤchſter 
Punkt nicht über 800 Fuß, vom Seefpiegel gemeffen, erreidt. Da 
der See nur 31, Stunden lang ift und die Geftade an der brei: 
teften Stelle kaum °/, Stunden von einander entfernt liegen, jo ge: 
währt er mit feinem Häuferreihthum, feinen fhmuden Städtchen 
und freundliden Dörfern recht anmuthige Profpefte. Der größte 
Schmuck des Sees ift die Petersinfel, die, eine gute Biertel: 
ftunde im Umfange, fi 121 Kuß über den Waflerfpiegel erhebt. 
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Gegen Rorden fteil abfintend in tie Xluthen, auf dem Gipfel mit 
Eihenwaldung gekrönt, in defin Schatten fi ein Pavillon ge: 
flüchtet bat, flacht die füdliche, mit Kornfeldern und Wieſen über: 
deckte Seite fi) in fanfte Niederung ab. Dem beſuchenden Wan⸗ 
derer erfcheint das liebliche Eiland als ein tröſtliches Aſyl, zu dem 
man aus den Stürmen des Weltlebens flüchten möchte. I. I. Rouf: 
ſeau, der Gefürchtete, Berfolgte, Bertriebene, fant hier nad) feiner 
Bertreibung aus Genf 1765 für einige Zeit ungeftorten Aufenthalt. 
In des Pächters Wohnung wird fein Zimmer nod gezeigt, ganz 
in dem Buftande, wie er e& verließ; die Wände find befchrieben, — 
ein großes Stammbuch feiner Freunde und Berehrer. In den 
„Reveries du promeneur solitaire‘“ befchreibt Roufleau feinen 
hiefigen Aufenthalt fehr anziehend. 

An den Seeufern find folgende Punkte erwähnenswerth: Biel, 
franzöfiih Bienne, ein gewerbthätiges, in fruhtbarer Umgebung 
gelegenes freundliches Städtchen mit 3500 proteftantifchen Einwoh⸗ 
nern, ſteht wahrfcheinlid auf den Ruinen des alten Petenisca; 
wenigftens bat man viel römifche Alterthümer ausgegraben. Eine 
Quelle, welde dur eine hydrauliſche Mafchine tie fammt: 
lihen Brunnen der Stadt mit Waffer verfieht, wird für un: 
ergründlich gehalten. Die Infchrift einer dort angebrachten Marmor- 
tafel erzählt, wie einft ein franzöfifher Gardiſt hineingefallen und 
binnen einer Minute 800 Schritt duch unterirdifhe Kandle und 
Höhlen fortgeſchwemmt worden, am Ausgange eines Kanals aber 
wieder lebend zum Vorſchein gefommen fei. Auf dem Brunnen neben 
ver Kirche ift eine Tell⸗Statue aufgeftellt. Schöne Spaziergänge in 
der Allee, zum Belvedere hinter den Bädern und zum „weißen Haus‘’. 
— Eine BViertelftunde von Biel, am Ausfluß der Zihl, in ſumpfi⸗ 
ger Ebene, liegt dad aus nur eimer Straße beftehende Städtchen 
Nydau, mit alterthümlihem, auf einer Infel erbauten Schloß, 
einft dem Sig der Grafen des gleichnamigen berühmten Geichlechts. 
In der Naͤhe, bei St. Nikolaus, neben der Straße, die nad 
Aarberg führt, fteht das Denkmal der hier 1798 gefallenen tapfe⸗ 
ven Berner. — Ipſach (römifche Ausgrabungen), Sug, Zäuf: 
felen (mit alter Kirche), Lüfherz, Vinelz find Dörfer am öft: 
lichen See:Geftade. Unmittelbar am See liegt das heitere Städt: 
den Erlach, über dem, am Rufe des Solimont, das Schloß 
Erlach, Stammfig des alten Heldengefchlechts, fich erhebt. Vom 
Jolimont reihbelohnende Ausficht auf die drei Seen (Reuenburger, 
Bielee und Murtner) und Über das große Moos, eine ftunden: 
lange Sumpffläche. Legtere zu entwäflern und dadurch urbares 
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Land zu gewinnen, find ſchon fehr gute Borfchläge, namentlich 
durch den polnifchen Oberft Lelewel gemacht worden. Die angren- 
zenden betheiligten Regierungen waren auch, mit Ausnahme der: 
jenigen von Solothurn, einverftanden; aber an der engherzigen 
Renitenz diefer fcheiterte das fo nützliche Projekt. In neuefter Zeit 
nahm man die Idee wieder auf; allein Uneinigkeit der betreffenden 
Kantone untereinander läßt die auf mehrere Millionen veranfchlagte 
Ausführung, wie es ſcheint, abermals nicht zu Stande kommen. 

Zwiſchen Erlach und dem Städtchen Landeron ſtehen die um- 
fangreihen Gebäude der alten, 1090 gegründeten, in der Refor—⸗ 
mation aufgehobenen Benediktiner-Abtei. St. Johannſen oder 
St. Jean, ein malerifches Bild. Bei Landeron ift eine neue, 1832 
gebaute Kirche fehenswerty. — Bon Hier geht füdlih die Straße 
nad) Reuenburg, nördlid, immer dicht am Bieler-See hinauf über 
Reuveville (mit alten umfangreihen Schloßträmmern), Ligerz, 
Zwan oder Douan (Waſſerfall) Bingris, Alferme, Bingels 
(prächtige Ausfiht) nad Biel. — Eine Bergpartie von Neuveville 
nad) den Bergdörfern Lignieres, Nods, Dieße und in das 
anmutbhige Pre-Baillant belohnt reichlich Man kann diefen 
Weg bei Befteigung des Chaſſeral (S. 498) einichlagen. 
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wird wenig bereif. Das Dampfboot, auf feiner Fahrt von Yver- 
don nach Neuenburg, berührt den einzigen intereffanten Punkt, das 
Städtchen Eftavayer oder Staffis, über welches auch der Land: 
wen don Yverdon nach Freiburg führt. Es ift ein anmuthiges 
Städtchen und wird im Begenfag zu einem anderen gleichnamigen 
Orte (Eftavayer Giblour) wegen feiner reigenden Lage am Bee 
Eftavayer le lac genannt. In der Lorenzkirche Orgel von dem 
berühmten Moſer. Das 1826 gegründete Sefuiten-Penfionat für 
Meine Kinder ift aufgehoben; ‚dagegen befteht noch ein Klofter der 
Dominitanerinnen. Sehenswerth ift das reftaurirte, altertbümliche 
Schloß Ehilnaur, reich befeftigt mit Thürmen, Binnen und Gräben; 
der größte, runde Thurm (mit prachtiger Ausficht) ift 150 Fuß hoc. 
Die Landvögte, welche hier reftdirten, hatten das Recht, die Zungen 
aller im Städtchen geſchlachteten Ochfen für fi) zu beanſpruchen. 
In den Burgunderfriegen war Eftavayer ein zweites Sigeth; 1300 
Mann, die ganze Beſatzung, ftarb cinen rühmlichen Heldentod, und 
die Sage meldet: nur einige Kinder und alte Priefter wären am 
Leben geblieben und, nach Grandfon geflüchtet, feien fie dort als 
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„Kinder der Stadt” adoptirt worden. An ſchönen Sommerabenden 
kann der Fremde noch die altwälfchen Ringeltänze auf dem Moudon: 
Plage aufführen fehen, zu denen Lieder aus uralter Zeit gefungen 
werden. 

Der Freund römifcher Antiquitäten findet bei Ypyonand und 
Cheire noch einige Ausgrabungen. Nördlih von Eftavayer liegt 
das Dorf Ehevrour, hinter dem, auf einer Anhöhe, das Dorf 
Grandcourt mit ſchöner Ausfiht Über den See. Eudrefin, 
gegenüber Neuenburg, ift feiner fchönen Lage halber erwähnens: 
wertb; im Rüden des Städtchens erhebt fih 690 Fuß über den 
Seefpiegel der Builly, bejuchenswerth wegen des Rundblides über 
alle drei Seen. 


Das Weſt⸗Ufer des Reuenburger: Ser. 


Bon Neuenburg läuft füdlich, faft immer dicht am See:Ufer, 
eine Landftraße, die nach den Waadtlande führt. Dicht bei der 
Stadt Überfchreitet die Straße den Kanal, durch welchen jest der 
Seyon dem See zugeleitet wird. Es folgt Serrieres, Kabrikort in 
felfigee Umgebung, mit der fchönen, durch General Berthier 1807 
erbauten, in einem Bogen 90 Kuß hoch über dem Wafferfpiegel 
geiprengten Brüde. Vom Schloffe Beauregard, oberhalb einer 
wilden Schlucht, ſchöne Ausficht. Bei Auvernier waͤchſt der befte 
Bein im Lande. Eolombier in freundlicher Lage, auf fonnigem 
Hügel, mit altem Schloß und römifchen Kündlingen; eine ſchöne 
Allee führt hinab zum Seegeftade. Bei Trois-Rods ift eine 
befuchenswerthbe Stalaktiten» Höhle. Boudry, Geburtöort des 
Schreckensmannes der franzöfifhen Revolution, des berüchtigten 
Jakobiners Marat, ift ein Städtchen ohne Intereffes drunten am 
See bei Cortaillod waͤchſt vorzüglicher rother Rebenfaft. Unter 
tem Mont Boudry vorüber, durch Bevair nah St. Aubin, 
ſtadtaͤhnlichem Dorfe in reizender Lage; Poftftation, — Landung: 
plop des Dampfichiffee. Man bewahrt hier eine Anzahl Hand: 
Ihriften 3. 3. Rouffeau’8 auf. Der Berg Ereur du Bent lie 
fert reihe Ausbeute an Petrefaften und feltenen Pflanzen. Bemer: 
kenswerth ift dad auf dem Gipfel des Berges befindliche Frater- 
ähnliche Loch, das, beim Witterungswechfel mit weißen Nebelwolken 
gefüllt, den Dampffeflel einer riefigen Dampfmafchine gleicht; die 
über der Deffnung lagernde Luftfchicht drückt jedoch fo auf die durch⸗ 
einander wogenden Dunftmaffen, daß diefelben nicht auffteigen kön⸗ 
nen. Oft ift der Breifende LZuftwirbel in diefem Zrichter fo heftig. 
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daß Hineingeworfene Körner wieder herausgefchleudert werden. Ein 
in die Tiefe hinabgefeuerter Schuß wird vom Echo vielfach wieder: 
"holt, fodaß er dem militärifchen Rottenfeuer gleiht. Baurmar- 
cus, alterthümliche Ritterburg mit neuer Ausftattung und fchönen 
Anlagen ; — des Schlachtfeldes ron Grandſon. Ueber die 
Grenze in den Kanton 
Waadt; durch Raiſſe 
nach Conciſe, großes 
ſchönes Dorf mit treff- 
lihen Weinbergen. Ober: 
halb am Mont Au: 
bert unterhaltendes Echo 
und vom Gipfel fchöne 
Ausfiht. Zwiſchen Eon: 
cife, Corcelles und 
dem Abhang des Mont 
; Aubert befindet fih das 
Schlachtfeld von 
Grandfon, bezeidhnet 
durch drei große Granit: 
blöde, deren Bedeutung 
oft angefochten wurde; 
nad dem allgemeinen Volksglauben find ed Dentfteine des Helden- 
tages vor Grandfon, — manche Alterthbumdforfcher Halten fie für 
Druiden: Altäre. Hier ward am 3. März 1476 die Heldenfchladyt 
der 18000 Eidgenoffen gegen das glänzende Kriegsheer des wort: 
brüchigen Karl von Burgund gefchlagen. Die Beute jener Schlacht, 
im Werth von mehr denn 3 Millionen Gulden, wird zum heil 
noch in den Beughäufern und Mufeen verfchiedener Schmweizerftädte 
aufbewahrt. Won den Krondiamanten Famen die beiden größten, 
nachdem fie zu verfchiedenen Preifen durch viele Hände gegangen 
waren, zulegt in den Beſitz Frankreichs und des Papſtes. Das 
Städthen Srandfon (mit 1250 Einwohnern) fieht noch recht 
gewappnet mittelalterlih aus. Diefe Phyfiognomie gibt ihm zus 
nähft die altersſchwarze Schutz⸗ und Zrugburg, deren gezahnte 
Mauern bis zur See herniederfteigen. Bier war ed, wo 450 Eid: 
genoffen, von dem mächtigen Heerestroß Karl's ded Kühnen be: 
lagert, dem gegebenen Fürſtenwort trauten und am 24. Kebruar 
(eine Woche vor der Schlaht von Grandfon) fi ergaben, weil 
ihnen Munition und Lebensmittel ausgegangen waren. Aber ſchmach⸗ 
vollen Andenkens ließ fie der treulofe Burgunder, der ihnen freien 
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Abzug verheißen hatte, hängen und erfäufen. Auf dem Schlacht: 
felde von Grandfon ereilte ihn die rächende Nemefis. — Die Kirche 
des Städtchens, einft der Benediftiner-Abtei gehörig, ift fehr alt; 
unter ihrem Boden fand man römifche Lampen, und die Bilder an den 


Grandſon am NeuenburgerrGee. 


Säulen-Kapitälen gehören unverkennbar der vordhriftlihen Zeit an. 
Das Gefchlecht der einft mächtigen Herren von Grandion ift aus: 
geftorben. An der Schifflande fteht ein Kels im Wafler, der dem 
Dpferdienfte des Neptun geweiht war (2). Um die füdlihe Seebucht 
führt eine Pappelallee nach Yverdon (Ifferten), einer der fchönften 
ſchweizer Landftädte mit 3600 Einwohnern. In dem von Derzog 
Konrad von Zähringen 1135 erbauten geräumigen Schloffe errich⸗ 
tete der große Pädagog und Kinderfreund Peſtalozzi 1805 feine 
berühmte Erziehungsanftalt. Hunderte von Lehrern, die jegt noch 
in Deutfchland und der Schweiz fegensvoll wirken, gingen aus 
diefen Mauern hervor. Einft ftand in der Nähe der Stadt das 
römiſche Ebrodunum; zahlreiche Ausgrabungen, deren Kündlinge 
theild auf dem Rathhauſe, theild in der Bibliothek aufbewahrs wer: 
den, bürgen für die ehemalige Eriftenz einer großen römischen Nic: 
derlaffung in hiefiger Gegend. Die öffentlichen Anftalten find gut 
eingerichtet; fchöne Kirche. — In der Nähe warme fchwefelhaltige 
Bäder. In 3 Stunden Fann man von Vpverdon auf den Chaffe: 
ron (4959 Fuß) fteigen, deffen umfaffendfchöne Ausficht über das 
gefammte Waadtland, den Neuenburger:See und auf die Berner: 
und Montblanc-Alpen ausgezeichnet ift, 
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Der MRurtuer-Ser. 

Der Murtner:See, au Uecht-See genannt, wirkt auf den Rei: 
jenden wie eine Geßner’fhe Idylle. An feinen Ufern, wähnt man, 
habe der ewige Friede feine Wohnftätten aufgefchlagen und die 
Genien der Liebe und Unfchuld fcheinen feine Anwohner zu jein. 
Und doch umraufchte ihn einft wilder Schlachtruf, der den Namen 
Murten ruhmgefrönt durch alle Länder Europas trug. Noch beu: 
tigen Tages zieht bisweilen der Fifcher, wenn er feine Rege für 
das Wild der Wellen auswirft, ftatt des gefchmeidigen Aals und 
gefuchten Lachſes burgundifche NRüftungen aus der Ziefe, Ueber: 
vefte von dem einft glänzenden Deere Karl’d des Kühnen. — 
So lieblich feine Ufer daliegen, fo trüb und melandolifch find da- 
gegen feine Gewäfler. Aus Moorgründen feine Nahrung empfan: 
gend und ziemlich feicht, fteht er weit zurück gegen die Elaren 
Kluthen eined Bierwaldftätter- oder Brienzer:Seed; feine nädh: 
ften Uferränder find meift fchlammig und mit Schilfrohr bewachſen 
und an manchen Stellen färben die Blüthen einer zur Gattung der 
Schwingfäfen gehörenden Pflanze die Wafler oft unheimlich roth, 
gleich als ob die in den Tiefen fchlafenden Kampfer das lebende 
Geſchlecht erinnern wollten, wie viel Herzblut bier um die Sache 
der Eidgenofjenfchaft fließen mußte. Der Umfang des Sees betrügt 
5 Stunden, feine größte Tiefe 162 Fuß. — Der einzige Ort von 
Bedeutung, der an feinen Geftaden liegt, ift das Stätthen Mur: 
ten, rege im Handel und Gewerbe, wie in geiftlihen Angelegen: 
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heiten und im Schulweſen. Sehenswerth ift daß alte Schloß, die 
neue Bürgerfchule, legtere ein prachtvolles Gebäude; — auf dem Rath: 
hauſe werden burgunder Waffen gezeigt. Nahebei die Bade-Anftalt 
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Champ-Dlivier mit fhonen Garten:Anlagen; auch der Landfig 
Lömwenberg ift eines Befuches werth. Auf dem Wege nah Wiff- 
liöburg oder Avendhes paffirt man das Schlachtfeld von Mur: 
ten, wo am 22. Juni 1476 Karl der Kühne abermals mit 60,000 
Mann einem Eidgenoffenherr von 34,000 unter Hallwyl's und Hans 
Waldmann's Führung gegenüberftand und geſchlagen wurde, fo: 
dag 15,000 Mann der Seinen die Wahlftatt Überdediten, ungerech⸗ 
net jene Zaufende, welde im Wirrfal der Klucht nad dem Moos 
oder dem See zufprengten und elend im Sumpf und in den Flu- 
then umkamen. Diefer Sieg endigte den burgundifchen Krieg für 
immer. Die Murtner hatten die Leichenmafle, welche die Gegend 
zu verpeften drohte, in eine große Kalkgrube geworfen. Zum An: 
denten jedoch für Kind und Kindeskinder erbauten fie das große 
Beinhaus von Murten, in welchem die Knochen der verweiten Kör: 
per übereinander aufgefchichtet wurden. Diefes Denkmal ftand Jahr: 
hunderte lang, bis am 3. März 1798 einige Burgunder im fran- 
zöfifchen Heer, welches Murten befegt hatte, die Erlaubniß erhielten, 
daB Beinhaus zu fchleifen. Als Erſatz dafür errichteten ſchweizer 
Patrioten im Jahre 1822 einen 63 Fuß hohen Obelisfen mit den 
Infchriften: Victoriam. XXU Jun. MCCCCLXXVI Patrum con- 
cordia. Partam, Novo signat lapide. Resp. Friburg. MDCCCXXH. 
— Auf einer Anhöhe bei Münchwyler, unter einer alten Linde, 
hatten die Eidgenofien Kriegsrath gehalten; von bier überſieht 
man das Schlachtfeld am beften. Zwei Stunden von Murten liegt 
das Beine freiburgiſche Städthen Avenches oder Wiflisburg. 
Einſt ſtand hier eine der größten Römerftädte, das umfangreiche, 
prächtige Aventicum, die Hauptftadt Helvetiens, die unter Titus’ 
Regierung den höchſten Glanz erreichte, 307 von den Alemanngn 
zerftört, fpäter wieder aufgebaut, in der Mitte des 5. Jahrhunderts 
abermals von den Hunnen vermüftet ward. Ausgrabungen haben 
Zempelrefte, Bäder und viele Gegenftände zu Zage gefürdert. Die 
bedeutendften Ruinen find die eines Amphitheaters (in deſſen Nähe 
das römische Mufeum), die 37 Fuß hohe — von einem 
Anolo:gempel und ein Mauerthurm. 
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Der Kanton Bern und die Berner. — Hiftorifche Rückblicke — Statt Bern. — 

Das Emmen: Thal. — Der berner Ober: Aargau und bas Seeland. — Der 

Kanton Freiburg. — Stadt Freiburg. — Das Glane- und Saane- Thal. — 
Das Broye- Thal. 


Der Kanton Bern und die Berner. 


Bern, gewillermaßen das fchweizerifhe Sparta, ift nad dem 
Flaͤcheninhalt (128 Meilen) der zweite, nad) feiner Einwohnerzahl 
(458,000 Köpfe) und feinem Wohlftande der erfte Kanton der Eid: 
genoffenfhaft. Gegenwärtig in 28 Amtöbezirke eingetheilt, faßte 
er früher die Provinzen oder Landfchaften Mittelland, Emmen:Zhal, 
Dber:-Aargau, Seeland, Oberland, und vor der franzöfifchen In: 
vafion von 1798 auch einen großen Theil des jegigen Kantons Aar⸗ 

u und das ſchöne Waadtland in fih. Bern war damals größer 
und mächtiger ald heute das Königreich Würtemberg. Nach dem 
Sturze Napoleon’d ward auf dem Wiener Kongreß diefem Kanton 
für den Verluft der Waadt und des Aargaues (ſoweit er bernerifh 
war) ein großer Theil des franzöfifhen Iura und des Bisthums 
Bafel, fowie die Stadt Biel zugetheilt. — Jene alte Eintheilung 
lebt aber noch jegt im Volke und wird ſich noch lange gelten 
machen; fie bietet zugleich die beften Anhaltepunßte bei Beſchrei⸗ 
bung des Landes und feined Volks. Denn wenn auch das gefammte 
Berner:Land deutfcher Zunge einen Grundtypus bat, fo fchattiren 
doch die Landfchaften in fo bedeutenden Nüancen, daß eine Edei: 
dung und Vergleihung unabweisbar if. Im Emmen⸗Thal walten 
reindeutfche Elemente, Kraft, Derbheit, Ehrlichkeit; — im Seeland 
nähert fih der Charakter ſchon dem franzöfifchen Wefen, — häuf: 
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ger Verkehr mit den fogenannten „Welfchen” im Jura, franzöfifche 
Konverfation neben deutfcher Sprache, und veichlicher Genuß des 
Weins machen den Berner des Seelandes beweglicher, zugänglicher, 
aber auch leidenfchaftliher. Beim Dberländer ſteht naive Gut: 
müthigfeit im Vordergrunde, hinter der fich nicht felten Schlauheit, 
Zudringlichkeit, oft auch Kalfchheit verftedlt; der maflenhafte Frem⸗ 
denbeſuch und das verlodende Gold haben einen fehr großen Theil 
ded Volks feinem natürlichen Standpunkte entrüdt. Das größte 
Phlegma, die volllommenfte Gleidhgültigkeit für Alles, was nicht 
Geld heißt, und den größten Mangel an wahrer Intelligenz findet 
man (mit Ausnahme einiger Orte, wie Hindelbanf, Münchenbuchfee 
u. 4.) in der nächſten Umgebung der Metropole. 

So auseinandergehend nun auch die Eharakter-Aeußerungen die: 
jer Alt-Berner Landfchaften find, fo ift dennoch ein gemeinfchaft- 
liher, fcharf ausgeprägter, von dem Wefen, Sinnen und Treiben 
aller anderen Schweizer auffallend verfchiedener Grundzug leicht 
erkennbar, der eben nur in diefer Ausprägung dem Berner eigen 
ft und es daher rechtfertigt, wenn wir einen Augenblicd länger, 
als bisher bei ähnlichen Schilderungen, bei. ihm verweilen. 

Ein alter heimkehrender Soldat fügte einft: jedesmal, wenn cr 
in den Kanton Bern komme, fei ed ihm, ald ob er in eine warme 
Stube trete. Diefer Ausdrud ift volfsthümlich geworden und ent: 
hält viel Wahres. Eine gewiffe Eolidität, eine ziemlich allgemeine 
Wohlhabenheit und befonders große Neinlichkeit kann der Fremde 
in jedem Dorfe wahrnehmen. Die berner Bauernhöfe find berühmt; 
man denke an Ser. Gotthelf's Schilderungen, Stöber’8 fchöne Dich: 
tungen u. A. Während man in jedem fentimentalen Roman von 
der friedlichen Armuth unter den Strohdaͤchern lefen kann, findet 
der Reiſende unter den Strohdächern Bernd mehr Gold und Silber 
als in Deutfchland in manchem Herrenhaufe. Nun ftedt freilich 
nicht das ganze Land voll Nabobs, fondern die Armuth bat auch 
bier wie allerwärts ihre Geierflauen in das geſunde Kleifch des 
Volks gefchlagen. — Sparfamkeit, die leicht in Geiz ausartet, 
ift ein Charafterzug des berner Landmanns; befonders heut er 
Geldopfer, die er baar darlegen fol. Dabei ift er aber nicht un: 
gaſtlich, ſondern bewirthet gern, wenn er dabei feinen Reichthum 
zeigen und bewundern bören kann. Kirchlichen Sinn hat der 
Berner viel, — innigfrommen, liebethätigen und duldenden bedeu: 
tend wenig. Wer den Berner für dumm hält, it ſehr; faßt 
er auch langſam auf, bleibt er, wo ihm Bildung abfichtlich vorent- 
halten wird, roh und ungeſchickt, fo hat er dennod nach gewiflen 
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praftifhen Richtungen hin eine Verftandesfchärfe, die im intelligen: 
ten Deutfhhland ganzen Provinzen abgeht. Die bernerifche Jugend 
kann im Rechnen Borzügliches leiften, im Gefang Schönes, weni: 
ger in der Sprache und den damit verwandten Fächern. Der Ber: 
ner hält mit außerordentlicher Zähigkeit an feinem Dialekt und 
fpricht viel lieber und befler franzöfifch als fchriftdeutich. Weber die 
politifche Mündigkeit oder Unmündigkeit ded Volks liefert die Ge 
fhichte der legten Jahre intereffante Belege. Eine Gabe, womit 
die Ratur den Berner verfchwenderifch reich ausftattete, ift große 
Körperkraft; aber leider entrafft fie fich zu oft der vernünftigen 
Anwendung und artet in Rohheit aus. 

Sprihwörtlih in der Schweiz ift der Stolz der Berner; „Ig 
bi ne Bärner! u Bärn ifch de riechft u .größt Kanton i dr Schwyz 
u d's riechſt Land in Europa; m'r hei niemer nüt darna z’fraga 
als öbbe dem Haͤrr Gott!’ das kann der Fremde beinahe auf je: 
dem Gefiht leſen, aus jedem Gefpräd entnehmen. Mistrauiſch 
begegnen fie jedem Ausländer, weichen ihm aus, geben „mutze“ 
(Earge) Antworten und halten fi) in gehöriger Entfernung, biß fie 
wiſſen, ob er ein „Fützel“ ift oder nicht, d. h. ob er Etwas oder 
Biel oder Nichts befigt. Dabei haſſen fie feine Kleider, goldene 
Ringe, Uhren und dergleihen beim männlichen Geſchlecht; „das 
treit nüt ab, nützt nüt, 8'waͤr g’fchider, me hätt linige Demper, 
ftatt bauelige (leinene ftatt baummollene Hemden). Dagegen forgt 
der Berner, daß er tüchtige Kapital: oder „Gült:Briefe” in fein 
„Sänterli (Schran? in der Wand) bekomme, und lacht Pfarrer 
und Schulmeifter aus oder behandelt fie hochmüthig, weil fie in 
der Regel nur Bücher und Kinder befigen*). „En Bur“ oder 
„en Burefohn, ed Buremeitſchi z’fi” ift das höchſte und darum ift 
der berner Bauernftolz oft widrig und läftig, weil er ſich auf den 
roheſten Materialismus gründet. Manche Gegenden machen in neue 
rer Zeit rühmliche Ausnahmen davon und ftehen auf einer ſchönen 
Stufe der Kultur, wie das Emmen:Thal, der Ober:-Aargau, ein 
Theil des Seelandes und das untere Mittelland. — Hat man das 
Bertrauen des Bernrs gewonnen, fo ift er um fo treuer und an⸗ 
bänglicher. 

Die Kleidung der Berner und befonderd der Bernerinnen 
bat viel Eigenthümliches. Die Männer tragen beinahe durchweg 
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Kleider von Halblein (mit Wolle) in hell: oder dunkelbrauner Farbe; 
fo fehr diefe Kleider auf die Dauer fügen und wohlfeil find, fo 
ift doch ihr Schnitt plump und paßt fehleht zu der oft ſchönen 
Körperform. — Die Kleidung eines reihen Bauernmädchens 
tepräfentirt ein Kapital von 3 bis 500 Kranken. Der feine dunkel⸗ 
blaue Merinorod mit dem rothen Rändchen reicht nur bis zu den 
Hüften. Den Oberleib bedeckt ein Wieder von Sammet oder Seide 
mit geftickten Blumen und filbernen Haften; es ift fo weit ausge⸗ 
Ihnitten, daß das feine, biendend weiße Linnenhemd faft eine Hand - 
breit fihtbar wird. Die Hemdärmel erden bis zum Ellenbogen 
aufgebaufht. Den FJJ 
Hals umſchließt ſitt⸗ — | 
ſam ein &öller, wie 
das Mieder von Sam: 
met oder Seide, die: 
ſes Göller wird mit 
dem Mieder durch 
zwei⸗ bis achtfache 
flberne Kettchen zu: 
jammengehalten, die 
auf dem dunklen 
Grunde trefflich glän- 
zen. Iſt das Mädchen 
Braut oder hat es 
einen erklärten Schag, 
jo ſteckt es bei feſtli⸗ 
cher Gelegenheit ein 
Rosmarin⸗Straͤußlein Volkatrachten im Kanton Bern. 
in dad Mieder. Iſt 
jedoch ein Mätchen in fchlechtem Ruf, fo darf es nicht wagen, ein 
ſolches Sträußchen anzufteden, ohne das öffentliche Herabreißen 
defielben zu riöfiren. Die Hauptzierde endlich bildet das in lan: 
gen Klechten herabhängende Haar mit dem fchelmifhhen „Schaub: 
oder Schwefelhütli”; zierlich ausgefchweift, von feinem Stroh: 
geflecht mit niederem „Gupf“, fcheint daß Hütchen nur auf dem 
Kopfe des Maͤdchens zu ſchweben und verleiht der ganzen Geſtalt 
einen unendlichen Liebreiz. Nicht nur die berner Tracht, ſondern 
auch die berner Maͤdchen gehören zu den ſchönſten Erſcheinungen 
der ganzen Schweiz. 

Hauptbeſchaͤftigung des Berners iſt Ackkerbau und Viehzucht 
in möglichfter Vereinigung und größter Vollkommenheit. Guter 
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Boden, großer Fleiß und Außerft verftändige Behandlung aller land⸗ 
wirthfchaftlichen Angelegenheiten find Kaktoren, die außergewöhnliche 
Refultate erzielen. Vom berner Bauern Tann ein jeder Delonom 
der ganzen Welt noch lernen und profitiren. Der Berner=, befon= 


derd der Emmenthaler- und Saanen:Käfe ift weltbefannt und be— 


rühmt, und gerade diefe beften aller Schweizerkäfe:-Sorten werden 
am wenigften auf den Alpen gemacht. Die Bauern wäflern und 
entwäflern ihre Thalmatten fo forgfam und vorfichtig, halten ihre 
Kühe und deren Ställe fo reinlih und pflegen überhaupt den Vieh⸗ 
ftand mit einer Umſicht, daß ed in der That ſchwer halten dürfte, 
ihnen gleichzufommen. Sie vereinigen fi je thalſchafts- oder 
dorfichaftsweife zu einer Käferei, bauen eine Hütte mit allem nötbhi- 
gen Zubehör und beftellen zur Beforgung diefer Anftalt einen Senn 
oder Käfer, den fie weit beffer bezahlen al8 den Schullehbrer. An 
jedem Abend bringen fie diefem ihre den Zag Über gewonnene 
Milch, welche bei der Strafe, die auf Betrug gefeht ift, rein, un⸗ 
verfälfcht und ungemwäflert fein muß. Diefes täglihe Quantum 
wird gewogen und notirt. Iſt der Käfe dann verkauft, fo erhält 
jeder Mildhlieferant ohne Umftände feinen verhättnigmäßigen Antheil 
in blanken harten Zhalern ausgezahlt. In folder Weife bilden die 
Bauern eine „Hüttengefelfchaft” mit erwähltem Präfidenten, Hüt- 
tenmeifter, Zahlmeifter und Gefellfchaftsichreiber. — Der Käfehandel 
fegt jährlich Millionen Geldes um, und die größten Käfehändler 
findet man im Emmen:Zhal (3. B. Langnau) und in der Stadt 
Bern. — Mit dem Buttern (Anke) geben fi die Bauern nicht 
mehr ab, als fie nothgedrungen müflen. Der Kanton Bern bat 
quantitativ den größten Viehftand der ganzen Schweiz mit 177,000 
Stück Rindvieh. Nelativ wird fein Viehftand von den Kantonen 
Luzern, Solothurn und Aargau übertroffen, und zwar aus dem ein: 
fachen Grunde, weil diefe im Verhaͤltniß zu Bern weit weniger 
wüftes Land, dagegen &letfcher und Firnfelder gar nicht haben. 
Das berner und freiburger Rindvieh ift das fchönfte des ganzen 
Kontinents. 

Prachtvolle Getreidefelder im Hügel» und Flachlande (Emme: 
und Aargebiet von Bern und Burgdorf abwärts) zeigen dem Frem⸗ 
den einen neuen Reichthum des Landes. Nach amtlichen Ermittelun: 
gen ptoducirt ganz Bern jährlich 7,758,000 ſchweizer Viertel Getreide 
und 12,295,000 Viertel Kartoffeln — Obftbau wird wenig Eultivirt; 
die ganzen Baumpflanzungen eined Bauerngutes: Eoncentriren ſich in 
der Hofftatt, einer Baummwiefe, die Haus und Scheune umfchließt und 
fomit gleihfam einen Hof bildet. — Am wenigften Pflege findet der 
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Gemüfebau. Bern iſt fomit in Hinfiht auf Obft und Gemüſe ge 
trade das Gegentheil vom Kanton Thurgau. Die aderbautreibende 
Klafle des Kantons Bern ift der Kopfzahl, wie dem Beſitz nad 
der entfcheidende Schwerpunkt des Landes. Während faft allent- 
halben der Bauer ein geplagter armer Zeufel ift, nimmt der ber- 
ner Bauer eine prädominirende Stellung ein und ift im igentlidy 
ften Einne des Worts „Herr im Lande”. Aber der berner Bauer 
unterfcheidet ſtreng drei ſcharf abgegrenzte Kaften feines &tandes: 
Bauer, Pächter und Zauner. — Der Bauer oder Hofbauer re 
präfentirt gleichfam die haute societe des Landvolks; er ift ge: 
wifiermaßen Lehnsherr und reich, oft eine halbe Million und dar: 
über im Vermögen habend. Darum ift er auch hochmüthig, poli- 
tifh ehrgeizig, berrfchfüchtig und eitel, — freilich eben in feiner oben 
beſchtiebenen Weife. Der Pächter oder Mittelbauer fteht in 
Bezichung auf Wohlftand bedeutend niedriger ald der Hof-Bauer; 
fein Abhängigkeitsverhältniß zu Erſterem, den bie und da unbillige 
Gefebe noch unterftügen, geftaltet feine Lage oft fehr unbequem. 
IA der große Bauer nicht ein ehrlicher, billigdenfender Mann, fo 
liegt e8 in feiner Macht, den, wenn audy fleißigen, ihm doch miß- 
liebigen Pächter zu ruiniren. Reinlichkeit, Arbeitsfleiß, Ordnung, 
politifch befonnene Haltung zeichnen ihn meift aus. Seine Töchter 
find in der Regel wadere Haushälterinnen. Ungleich fchlimmer 
no, als der Pächter, fteht auf der unterften Stufe der Tauner 
(Zagelöhner) oder Häuslerz er ift gewiffermaßen Unterthan 
des Hof-Bauern, erhält von diefem ein Stud Landes, eine Woh⸗ 
nung in einem Nebenhaufe und muß dafür, fo zu fagen, jeden 
Augenblick dem Bauer zu Dienften ſtehen. Wie weit unter folchen 
Umftänden die republifanifche Selbftftändigfeit gewahrt werden 
kann, ift leicht zu ermeſſen. — Nicht viel beffer fteht der Hand» 
werker, der beim Bauern auf die Stör geht (im Zagelohn arbei- 
tet); mit dem Lohn, der dem Bauern „gnue duecht“, bat er fi 
zu begnligen, wenn er die Kundfchaft nicht verlieren will. 

Diefe eigenthümliche Gliederung der Stände und deren dadurdy 
entſtehendes Abhängigkeitsverhältniß, fowie die überaus günftige 
Stellung der Bauern und deren Reichthum refultirt, wenn man 
der eigentlichen Urfache auf den- Grund geht, aus einem merkwür: 
digen Erbfolgegefeg, welches noch im Kanton Bern befteht. Gegen: 
über dem Majoratsrecht im deutfchen Lehensweſen hat nämlich beim 
berner Bauern der jüngfte Sohn das Vorrecht, nach des Vaters 
Xode dem ganzen Güter-Kompler, gegen verhältnißmäßige (2) Ent: 
hädigung der Gefchwifter, übernehmen zu können und fo die fon: 
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zentrirte Geldraacht und das bäuerliche Anfehen zu bewahren. Sind 
nun Thätigkeit und Sparfamkeit (zwei Haupt:Zugenden der Ber: 
ner) mit im Bunde, fo entledigt ſich der jüngfte Sohn bald 
(durch Loskauf von den Gefchwiftern) der auf feinem Gute laftenden 


- Schulden und fteht ald mächtiger Mann da. Durch ſolche Einridy- 


tung werden freilich die Güter nicht zerftüdelt, fondern die Höfe 
bleiben ganz und groß, — aber der Bamilienfriede geht darüber 
zu Grunde; der Hofbauer herrſcht wie ein Fürſt, waͤhrend die 
Geſchwiſter oft das väterlihe Heimweſen verlaſſen und ſich als Hand⸗ 
werker, Paͤchter oder Klein⸗-Bauern durchzubringen ſuchen müſſen. 
Sie gerathen in der Regel in ein Abhaͤngigkeitsverhaͤltniß zu dem 
jüngſten Bruder, die geſchwiſterlichen Bande werden locker oder zer⸗ 
reißen, kurz es wiederholt ſich die Geſchichte von Eſau und Jakob. 

Findet man im Kanton Bern auf der einen Seite ungewöhn⸗ 
lichen Reichthum beim Volke, fo begegnet man hingegen auch wie: 
der einer Armuth, und zwar einer fürchterlichen, weil Torrupten 
Armuth, einem fürmlichen Proletariat, wie fonft nirgends in der 
Schweiz. Man fchlägt die Summe der Unterftügten auf 34,000 
Köpfe an, alfo auf je 13Y, Einwohner einen Pauperiften, während im 
Kanton St. Gallen erft auf je 29 und im Bürichgebiet erft auf je 
31 Einwohner ein Dürftiger kommt. Als hauptfächlichfte Quellen 
diefer Armuth find hervorzuheben: Mangel an intelleftueller und 


moraliſcher Bildung, in Folge deffen Befchränktheit in der Wahl 


und Ausübung eines Berufsgeichäfts, Faftenartige Abfchließung der 
Wohlhabenden von den Aermeren, zahllofe Wirthshaͤuſer, befonders 
Schnapspinten (der Branntweingenuß gehört in vielen Haufen zum 
täglichen Bedürfniß bei Jung und Alt; Franscini in feiner neuen 
Statiftif berechnet den jährlihen Verbrauch an Wein und anderen 
geiftigen Getränfen auf 16, Millionen Franken, und Zſchokke fchrieb 
feine trefflihe Volks-Novelle: die Branntweinpeft mit befonderer 
Beziehung auf die Zuftände im Kanton Bern) und fehr leichtfertige 
gefchlechtliche Beziehungen, die im Kiltgang ihre Wurzel haben. 
Eine erfreuliche Seite im Bolksleben bilden die Volksſpiele, die 
ſaͤmmtlich Zurnfpiele find. Die Berner» und befonders die Emmen⸗ 
thaler- Schwinger gelten neben denen aus dem Entlebuch (Kap. 19) 
weit und breit ald die gewandteften. Der berühmtefte derfelben ift 
ein gewiffer Beer, der auch beim berner Bundesfefte fi als 
Schwing:-König bewährte. Auf den Alpen finden im Sommer haufig 
Schwingfeſte ftatt. Die Volksfeſte beichränten fih auf Geſang⸗ 
und Schügenfefte und auf die am 31. Juli jeden Jahres ftattfin- 
dende Berfaffungsfeier. Ein Reichthum beruht endlih auch noch 
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im Liederſchatze des Volks. Kuhn und Wyß find die Volksdichter 
im Kanton Bern, und Ferdinand Huber, als er noch in Hofwyl 
war, wußte durch wunderſchöne, ganz volksthümliche Melodien dieſe 
trefflichen Dichtungen beim Volke einzuführen. 


Hiſtoriſche Rückblicke. 


Neben den Aufzeichnungen der Hirtentämpfe in den Urkantonen 
und neben den ftolzen Annalen der zu Schug und Trutz gefchloffe: 
nen grauen Bünde im alten Rhätien fteht Feine Gefchichte der Eid: 
genoffen fo erhaben und glänzend da, als die des Kantons Bern. 
Furchtlos in der Freiheit, gerecht im Gemeinwefen, unerjchroden 
im Kampfe, für des Vaterlandes Wohl jedes Opfers fähig, ſchwang 
die im Beginn ärmliche hölzerne Stadt fi) zum Haupt eines Stauts 
empor, um deſſen Gunft und Hülfe einft die mädtigften Herrfcher 
der Rachbarlande buhlten. In Tugenden, Grundfägen und Waffen: 
glück gleichen Berns erfte Jahrhunderte dem erften freien Rom. 

Des Landes aͤlteſte Schidjale find die des ganzen wefklichen 
Helvetiend: Urvöller wurden von den römiſchen Kolonien unterwor- 
fen, bis jene wieder unter der Zerftörung der Hunnen fanken. Der 
Burgunder Wiederanbau ward eine Beute der Eriegerifchen Fran: 
ten; als aber die ohnmaͤchtigen Nachkommen des großen Karl das 
gewaltige Reich nicht zu halten vermochten, gründete der jurafifche 
König Rudolph I. 883 ein neues Burgund, das mit dem Ausfter: 
ben Rudolph IH. (1032) an die deutfchen Kaifer Überging. Gtatt- 
halter vertraten ihre Stelle; erblich ward diefe Würde den Her: 
zögen von Bähringen (1116) verliehen. — Auf den Burgen haufte 
ein mächtiger Adelz; um feinen gegen des Reiches Sicherheit ge: 
richteten Berfchwörungen Eräftigen Widerftand zu leiften, erbauten 
Berchtold IV. und V. von Bähringen das hohe Kreiburg im Uedht: 
lande (1179), das fefte Milden an der Broye (1190), das mauern- 
trogige Burgdorf im Emmen⸗Thal, und das heutige Bern (1191) 
an der Aar. Bahlreich ftrömte das Volk herbei, in den Städten 
fih zu jhügen gegen den Drud des Burg-Adeld. Der legte Zäh: 
ringer ftarb. Das aufplühende Bern ſchickte eine Gefandtfchaft an 
Kaifer Friedrich II., ihm als natürlichem. Schirmherrn zu huldigen. 
Des Kaiſers Gnade beftätigte in der „Handveſte vom 6. Mai 1218 
die beſtehenden Gerechtſame und Freiheiten, und ernannte Bern zur 
unmittelbaren Reichsſtadt. Hatte bisher der Born des Burg⸗Adels 
über der Städte wachſende Macht grollend gefchwiegen, fo brach er 
iegt unverhoblen hervor. Kaifer Friedrich's Nachfolger waren zu 
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Praftlos, die Neichöftädte zu fügen. Darum ward Selbfthülfe 
Gebot für Bern; die erfte That derfelben war die Shlaht am 
Donnerbühl und im Sammertbal, wo ein Feines Häuflein 
Berner die Grafen von Neuenburg, Bifchof von Laufanne, Freiherrn 
von der Waadt mit ihren Nitterheeren ſchlug. Diefer Sieg zwang 
die Edeln der nächften Umgebung, Kreundfchaft mit Bern zu halten; 
fie wurden der Stadt Bürger und Helfer. Das berner Gebiet 
wuchs von Jahr zu Zahr, hier dur den Kauf der Stadt Laupen, 
dort dur) den Erwerb der Lehensherrlichkeit über Thun, da Durch 
die freiwillige Unterwerfung der Landſchaft Hasli. Aufs Reue bil: 
dete fih ein Keindesbund unter der Hauptmannfchaft des Grafen 
Nydau; diefer fammelte in Freiburg ein ftolzes NRitterheer, das gen 
Laupen z0g und dann Bern nehmen wollte. Aber Laupen war von 
Bernern befestz Johann von Bubenberg Eommandirte fie. Unter 
Rudolph von Erlach's Führung zogen 6000 Berner und Eidgenof: 
fen dem dreimal ftärkeren Feinde entgegen. Kämpfend, wie Löwen, 
errangen fie am 21. Brachmond 1339 einen Sieg, der zu den ſchön⸗ 
ften Waffenthaten des Schweizervolfs zu zählen ift. Darauf fchloß 
Bern 1353 einen ewigen Bund mit den Eidgenofien, dem gemäß es in 
der Sempacher Schlaht am 9. Zul. 1386 Hülfe mit Hülfe vergalt 
und Defterreih8 Macht in der Schweiz entfcheidend fhmwächte. Segt 
flüchtete eine Stadt, ein Thal, ein Gefchleht ums andere unter den 
Schug des mächtigen Bern. Diefes aber, bisher nur für feine Un- 
abhängigkeit Fämpfend, Eannte feines Ruhmes Fein Ziel, Erobernd 
dehnte es feine Grenzen Über den unteren Aargau aus, erwarb durch 
Kauf (1420) das Emmen: Thal (1424), die Lundfchaften Schwar- 
zenburg und Gugidberg und (1432) die Burg Aarwangen. — Berne 
goldenes Zeitalter war vorüber; der Morgen des despotifchen Bern 
begann zu dämmern. Ein ‚„„Zwingherrenftreit” erregte die erften 
inneren Parteiungen. Gemeinfchaftli mit den übrigen Eidgenoffen 
erkämpfte Bern die ruhmvollen Zage bei St. Jakob (8.9), Grandfon 
(5. 502) und Murten (S. 505), fowie die Siege in den Schwaben: 
friegen (S. 70 u. 98). — Durd ein Gaufelfpiel der Dominikaner 
in Bern ward die Reformation dafelbft befördert; das ganze Land 
trat zur neuen Lehre über. Aufgehobene Klöfter bereicherten das 
Staatövermögen bedeutend; das Privatvermögen der Patrizier aber 
wuchs, als Bern unter Franz Nägeli die Waadt eroberte, vorgeb: 
lich, um die proteftantifhen Glaubensbrüder wider die Verfolgun⸗ 
gen Savoyens zu. fchügen. Jetzt Übten die Landvögte in den Unter: 
thanlanden die härteften Bebrüdtungen aus. Diefe und unmwürdige 
Finanz⸗Operationen riefen den Bauernkrieg von 1653 hervor, der 
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mit Waffenmacht unterdrüdt wurde. Gemeinfchaftlih mit Zürich 
fümpfte Bern 1656 und 1712 die beiden unjeligen Religionskriege 
bei Bilmergen gegen die Fatholifchen Kantone. Das YPatriziat von 
Bern, immer mächtiger, beanfpruchte das Allein-Regimentz; dagegen 
erhob ficy die republifanifche Bevölkerung der Stadt und des Lan- 
des; die franzöfifhe Revolution regte zugleich die eroberten Unter: 
thanenlande auf. Als die Franzofen in die Schweiz drangen, da’ 
war ed Anfangs der Kanton Bern allein, der mit Waffengewalt 
fi) ihnen widerfegte. Napoleon trennte die Waadt und Aargau 
von Bern, ſchuf die helvetifche Republik und machte die Zähringer: 
fadt zur Nefidenz der Regierung. Bon da an find Berne Schick⸗ 
fale innig verflochten mit den Ereigniſſen der übrigen ganzen Schweiz. 


Stadt Bern. 


Die „Bundesſtadt“ der Eidgenoffenfhaft, wie feit der neuen 
Berfaffung von 1848 Bern in der Beitungsfprache genannt wird, 
weil die Central:Regierung der Schweiz dort ihren bleibenden Sig 
nahm, macht von Außen wie im Innern auf den Fremden einen 
ieltfamen Eindrud, — ungefähr den des Maffiven, Schwerfälligen. 
Starr und unzugänglic erhebt fih die von der War umfloffene 
Häuferburg auf einer langgedehnten Felfenzunge, feheinbar nur Über 
die ftolze, neuerbaute Nydedbrüde Einlaß geftattend; gewaltige 
Mauern ftreben aus dem angefchwenmten Lande der Marziel empor, 
troßig und abweifend, nur hin und wieder durch Gartenterraffen 
ein wenig freundlicher geftaltet. Zritt man in die breiten langen 
Straßen, fo erfcheinen fie im erften Augenblid wie auögeftorhen; 
nur Kuhrwerke, Beine Kußgänger, beleben diefelben. Aber längs 
der Straßen, zu beiden Seiten, laufen unter dem Bel:Etage der 
Häufer lange Bogengänge, in deren Halbdunfel die wandernde 
Volksmenge faft geipenfterhaft auf und ab wallt. Jeder Haus: 
befiger baut mit feiner Wohnung auch ein Stück Kommunal-Ge: 
baude, weil ein Theil feines Parterre gar nicht ihm, fondern der 
Deffentlichkeit gehört. In diefen gedrückten „Laubengängen“, die 
allerdings bei fchlechtem Wetter und gegendie Sonnenhige treff: 
lihen Schug gewähren, entfaltet ſich das eigentliche Straßenleben 
Berne, fein Handel und Wandel. An Wochentagen wandert man 
wie in einem großen Bazar, weil die Schauftellungen der Kauf: 
läden auch in diefen Arkaden ftattfinden. Die großen ftattlichen 
Alleen vor den Zhoren verleihen Bern gewiffermaßen ein vefidenz- 
ähnliches Anfehen. — Mit diefer eigenthümlichen Phyfiognomie der 
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Stadt fteht auch der Charakter des Stadt:Bernerd im volften Ein: 


Plange. 
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Der echte berner „Burger“ ift zah, langfam, aber ficher 


in der. Verfolgung feiner Pläne, mit wenigen ebrenvollen Ausnah⸗ 
men unempfänglich für jeden idealen Aufſchwung, feinem Haufe als 
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Berforger Alles, gefellichaftlich fehwerfällig, in der Unterhaltung 
von ziemlich befchränkten Gefihtskreis, zwar höflich gegen den 
Fremden, doc in einer Weife, der das noli me tangere auf der 
Stirn fteht, fomit dem Fremden ewig fremd, dabei ftolz auf feine 
Stadt und eiferfüchtig auf feine altherfömmlichen Rechte und Zitel. 
Darum unterſcheidet der Berner auch ſtreng zwifchen dem eigent: 
lihen „„Burger” und dem „Einwohner (Aufenthalter, Nieder: 
gelaffer, Nicht:Berner). Innerhalb des Begriffe „Burger“ formirt 
fih jedoch wieder eine dreifache Abftufung, ähnlich wie beim berner 
Bauern, nur greller, nach oben abgefchloffener. Die Spitze der 
Bevölkerung bildet das Patriziat oder der Stadt: Adel, meift fehr 
reich, geſellſchaftlich eine undurchdringliche Phalanr bildend, Außer: 
ih von parifer Schliff, oft jedoch ohne tiefere wiffenfchaftlihe Bil: 
dung. Der berner Patrizier glaubt als ariftofratifher Republika: 
ner von Gott zur Herrfhaft berufen zu fein und behauptet dieſes 
Reht wie ein Monarch die Legitimität feines Thrones. So oft die 
demofratifche Partei, von den Strömungen der Zeit begünftigt und 
aus legalen Wahlen hervorgegangen, die Regierungsfeflel inne hatte, 
betrachtete das Patriziat jene ald Ufurpatoren. 

Diefer haute-volee gegenüber, auf der unterften Stufe der Ge: 
ſellſchaft, ſteht ein Proletariat, bösartig und moraliſch verwahrloft, 
wie in Peiner anderen ſchweizer Stadt. Die Polizei, welche nicht 
zu den beft-organifirten SInftituten gehört, feheint feiner nicht Herr 
werden zu können, denn Bern fteht im Rufe großer Unficherbeit, 
wozu die feit 1852 beftehenden Affifen genügende Sluftrationen 
liefern. Die Proftitution hat eine fchredienerregende Höhe erreicht. 
Ein kundiger Beobachter nannte Bern einft „‚eine großartige Renten: 
anftalt”’; denn die 41 Millionen Stadt: und Gemeindevermögen 
erziehen und unterhalten gar manchen Zagedieb. — Bernd Handel 
und Induſtrie befchränkt fi auf den lokalen Verkehr, der bei der 
Wohlhabenheit der Stadt nicht unbedeutend zu nennen ift. Groß: 
artige Etabliffements, die Üiberfeeifhe Geſchäfte machen, wie in 
Bafel, Zürich, Genf, St. Gallen u. a. D., eriftiren in Bern nicht. Auf: 
fallend wird jedem Kremden die Maffe von Pinten und Winkel: 
fneipen fein, namentlich auch die KRellerwirtbfchaften, die an Berlins 
unterirdifcheß Leben erinnern. 

Bernd gegenwärtige Größe umfaßt eine Summe von mehr als 
1600 Häufern mit 27,500 Seelen. Den Mangel eine großen Verkehrs: 
lebens gibt die Dichtigkeit der Bevölkerung im Umkreiſe einer Stunde 
zu erfennen; denn während Bafel und Genf je 10,000 und Zürich fo: 
gar 18,000 Ummwohner zählen, die in täglich ununterbrochener Be: 
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ziehung zu den genannten Städten ftehen, hat Bern deren nur 
6000, alfo noch nicht fo viel ald das kaum halb fo große St. Gallen. 

Unter den fehbenswürdigen Gebäuden fteht das Münfter oben 
an. Rah Anlage des Bauplanes und nad Ausführung der im 
Geiſt der erften Meifter vollendeten Theile würde diefe Kathedrale 
eine der impofanteften fein, welche das 15. Jahrhundert erfichen 


Das Münjter In Bern nebft der Erfacd Statue. 


ſah, wenn fie vollendet worden wäre; dadurch aber, daß, wie bi 
den meiften Kirchen jener Zeit, der Bau unterbrochen wurde un) 
endlich ganz ſtecken blieb, erhielt dieſes fo Thon gelegene Gebäut: 
etwas Gedrüdt:Maflenhaftes, zu welchem Eindrud freilich vor allen 
Dingen der kaum zu halber Höhe emporgeführte Thurm das Meift 
beiträgt. Matthias Heing, Denfinger Vater und Sohn und Stephan 
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Abrügger waren die Baumeifter. Der Grunvftein warb 1421 ge: 
legt, die Wölbung des Baues aber erft 1573, alfo 150 Sabre fpäter, 
inter ganz anderen Anſchauungen und Einflüffen vollendet. Der 
Thurm erreichte nur die Höhe von 220 Fuß; eine Roth: Kuppel 
bedeckt ihn. Neun Sloden, von denen die fehwerfte 280 Eentner 
(ohne den Klöppel) wiegt, bangen in dem Thurme. Ein ferneres 
Mißverhaͤltniß beiteht in ter fait überreichen Ausftattung des großen 
Mittelportaled durch treffliche Bildhauerarbeiten im Gegenfag zu der 
ftiefmütterlihen Behandlung der beiden Seitenportale. Das Haupt: 
portal, wurde von dem Bildhauer Erhard Küng von Bern inner: 
halb der Jahre 1475—1485 vollendet und ftellt im äußeren Bogen 
den Heiland, die. Zungfrau Maria, Johannes den Täufer und die 
12 Apoftel vor; im inneren Bogen die Marter-Inftrumente Chriſti von 
Engeln getragen. Kerner die Hugen und die thörichten Jungfrauen, 
die Gerechtigkeit (?), der Erzengel Michael, welcher den Zeufel ent: 
zweihaut, und das jüngfte Gericht mit derben Karritaturen auf 
die Geiftlichkeit des Mittelalters. Eine fehr getreue Abbildung die: 
ſes Portals ift beim Sigrift für 3%, Kranken (bereitd eingepadt) 
zu erhalten. Die Skulpturen, Stäbchen und Rofetten in den Ken: 
ftern find fehr zart und ſchwungvoll gehalten. Die Länge der Kirche 
betragt 160, die Breite 80 Fuß. Das Innere des Schiffes würde 
‚einen guten Eindrud hervorbringen, wenn die Spipbogen:Wölbun: 
gen nicht durch gefchmadlofe Arabesten-Malereien verunftaltet wor: 
den wären. Auf der im Jahre 1848 neuerbauten geſchmackvollen 
Emporkirche (in der Schweiz „Lettner“ genannt) ſteht die gleichfalls 
neuerdings von Haas in Klein-Laufenburg wiederhergeftellte treffliche 
Orgel mit 66 Regiſterzügen und beinahe 4000 Pfeifen. Beachtens- 
wertb find ferner der Taufſtein von Granit mit guter Bildhauer: 
arbeit von 1525, der marmorne Rachtmahltifch (aus der Kathedrale 
von Laufanne ftammend), das Grabmal des Schultheißen Kriedrich 
v. Steiger und die ſechs Gedächtnißtafeln von ſchwarzem Marmor, 
auf denen die Namen ded Generals v. Erlach, der 18 Offiziere und 
683 Soldaten verzeichnet find, weldhe im Sabre 1798 im Kampfe 
gegen die Franzofen für Bern fielen; das Denkmal Berchtold V. 
von Zähringen, des Erbauers von Bern. In dem Chor der Kirche 
zeichnen ſich die Ehorftühle durch treffliche Schnigarbeiten (die Bruft: 
bilder Ehrifti, der 12 Apoftel und Propheten, — der Thaddaͤuskopf 
ift unverkennbar ein Portrait Luthers) ter Meifter Jakob Rüſch 
und H. Seewagen, — fowie die vorzüglichen Glasmalereien in vier 
Kenftern aus, welche legtere bei fonniger Abendbeleuchtung am be: 
ften zu fehen find. Originell ift im erſten Fenſter links die Idee 
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einer fogenannten Sakraments⸗ oder Hoftienmühle In der Sa- 
friftei werden Teppiche und Kleider aus der burgundiihen Beut: 
in den Schlachten von Grandfon. und Wurten, fowie viele andere 
Kuriofitäten aufbewahrt, welche indeß nicht Jedermann gezeigt wer: 
den können. Der Sigrift Wyttenbach ift ein mit der Gefchichte 
des Münfters fehr vertrauter, gebildeter Mann. — Auf dem Kirdy: 
plag vor dem Münfter ftcht die in Bronze ausgeführte Reiter: 
ftatue Rudolph's v. Erlach, des Sieger bei Laupen (21. Zuni 
1339); vier figende Bären find an den Eden des eifernen GSelän: 
ders angebtacht. Durch ein eiferned Gitterthor tritt man vom 
Kirhplag auf die Plattform oder Münfter-Zerraffe, einen 
mit fchattigen Kaftanien-Alleen und Ruhebaͤnken befegten Spazier: 
gang. Treffliche Ausfiht auf die Höhenpuntte des Berner-Ober- 
landes: Wetterhorn, Schredhorn, Finfteraarhorn, Eiger, Mond, 
Jungfrau, Breithorn, Tſchingelhorn, Sfpaltenhorn, Blümlisalp u. a. 
Südlich finft eine 108 Fuß hohe Mauerwand nad dem Ufer der 


Aar hinab; Über diefelbe fol am 25. Mai 1654 der Student Wein: 


zäpfli mit einem fcheuen Pferde hinabgefprengt fein, ohne daß er 
dabei das Leben verlor. Inmitten des Plabes fteht die Bronze 
Statue des Gründerd von Bern mit der Infchrift: Bartoldo V., 
duci Zaehringiae, conditori urbis Bernae civitas anno 1847. 
Drei ebenfalls in Bronze gut gearbeitete Reliefs am Piedeftal ftellen. 
Scenen aus der Gefchichte der Stadt:-Erbauung dar. Auf der Platt: 
form ift das Rauchen von 10 Uhr Vormittag an verboten. Zwei 
Reftaurationen, gefhmadvole Pavillons, bieten Erfrifchungen, 
namentlich gutes Eis. 

Die Dominilaner:Kirhe, jest für den franzöfifchen und 
Fatholifchen Gottesdienft eingerichtet, bietet nichtB Sehenswerthes; 
in dem jet zur Kaferne umgewandelten Dominikanerkloſter fiel die 
berüchtigte Zegergefchichte vor (1507—1509), welche auf die Refor: 
mation großen Einfluß hatte. Die Spital= oder Heilig-Geiſt— 
Kirche im Geſchmack des vorigen Sahrhunterts (1722—17239) 
diente früher zur jedeömaligen feierlihen Eröffnung der Tag—⸗ 
fagung. In der Nähe der Chriftophel:Thurm mit dem Eoloffa: 
len Bilde des großen Chriftoph in einer faft den ganzen Thurm 
einnehmenden Niſche. Der Beitglodenthurm, in derfelben 
Straße, einft älteftes Stadtthor, gewährt durch feine mechanifchen 
Spielereien beim Stundenfchlag einige Unterhaltung. Inmitten der 
Straßen ftehen laufende Brunnen, deren Standbilder mitunter von 
guter Arbeit find; man fehe den Gerechtigkeits-Brunnen und 
den Kindlifreffer-Brunnen am Kornhausplag. Hier ftcht auch 
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das fhone 1711—1716 erbaute große Kornhaus, unter defien auf 
34 Pfeilern ruhenden a Dienstags ein lebhafter Fruchtmarkt 
ftattfindet. Sehens: 

werth ift der Korn: 

haus: Keller, in 

welhem Wein ver: 

zapft wird; man 

findet in demfelben . 

Faͤſſer mit 51,000 ° 

und 62,000 Flaſchen 

kubiſchem Inhalt. An 
Marfttagen entfaltet 
fi) in diefen Raͤu⸗ 
men ein luftigzechen: 
des geräufchvolles te: > 
ben.— Das Rath: ; 
haus, 1406-1416 
erbaut, bietet im In: 
nen wenig Merf: 
würdiges; im dar: 
anftoßenden Kanz- 
leigebäude wer: 
den die wichtigften 
Urkunden zur berner 
und fchweizer Ge: 
ſchichte aufbewahrt. 
Ein ftolzer Bau ift 
dad Burgerfpital beim Aarbergerthbors es wurde 1734—-1739 
nah dem Plane des Architekten Abeille von Paris mit einem 
Koftenaufwand von 350,000 Gulden errichtet. Großer, rings mit 
Hallen umgebener, gartenähnlicher Hof; Über der großen Eingangs: 
Pforte fteht „Christo in pauperibus“ (Um Chrifti willen zum 
Beten der Armen); Befichtigung Vormittag 10—11 Uhr, Nach: 
mittag 2—5 Uhr, Meldung beim Pförtner. — Eines Befuches werth 
ft das gegenwärtig im Bau begriffene eidgenöffiihe Bundes» 
rathhaus, künftig Sig der eidgenöffiihen Behörden. Kerner find 
von den öffentlihen Bauten noch zu nennen: dad Regierung: 
gebäude, Hotel Erlach, das Zeughaus (gegen Eintrittöfarte 
täglich von 8—12 und 2—5 Uhr geöffnet, — Karte gratiß auf dem 
NMiitär-Departement), das Münzgebäude, die Sternwarte 
(das höchftgelegene Obfervatorium in ganz Europa) mit vorzüglichen 
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Inftrumenten, namentlih dem 3 englifche Fuß Durchmeffer halten: 
den Ramsden'ſchen Azimuthalkreis, — ferner das Snfelipital, 


Das eldgenöffiihe Bundesrathhaus in Bern: 


dad prächtige neue JIrrenhaus und das Schellenwerf oder 
große Zuchthaus (1825—1834 erbaut). 

Bern ift Univerfitätsftadt und hat als foldye auch werth⸗ 
volle wiffenfhaftlihe Sammlungen. Die Bibliothek, im eigens 
dafür beftimmten Gebäude (früher Kornhaus) aufgeftellt (täglich im 
Eommer von 3—5 Uhr geöffnet), umfaßt gegen 1500 Codices manu- 
scripti und 45,000 Bände gedrudter Werke. Unter den Handirif- 
ten zeichnen fich befonders die älteften Bruchftüde eines Horaz, Eur: 
tius und Pirgil, dann altfranzöfifhe Troubadours aus dem 13. Sahr: 
hundert (namentlih Sachen, die man in Paris nicht hat), ferner 
Quellen über die Kreuzzüge von unbekannten Berfaffern, ein auf 
Baumrinde in malayifher Sprache gefchriebenes Manuffript, andere 
arabifche fehr alte Eodiced, dad Driginal von Tſchudi's helvetiſcher 
Chronik und Topographie u. a, aus. Unter den gedrudten Werken 
ift die Sammlung der Quellen über Gefhichte, und getrennt von 
diefen die Bibliothek der Helvetica ziemlich volftändig. Auch die 
Naturwiſſenſchaften, namentlich Botanik, find gut vertreten. — Reben 
dem Bibliothefgebäude ift das naturbiftorifhe Mufeum (im 
Sommer Dienstag, Donnerdtag und Samftag von 3-5 Uhr, im 
Winter nur Dienstag und Samſtag von 2—4 Uhr unentgeltlich, 
für Fremde gegen ein Meines Trinkgeld jederzeit geöffnet), eine bei: 
nahe volftändige Sammlung der fchweizerifhen Fauna, fowie eine 
vorzügliche, unter des berühmten Geognoften Profeffor Studer’s 
Leitung gefammelte und geordnete Mineralien und Petrefakten: 

mlung enthaltend. Außerdem noch gute Repräfentanten aus: 
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ländifcher Naturprodukte. — Der botanifhe Garten, früher 
unter des berühmten Albrecht v. Haller's Aufficht ftehend, ift täglich 
geöffnet. Der Antitenfaal im Univerfitätögebäude enthält nur 
Abgüſſe berühmter Statuen und Gruppen. Der, Kunftfaal (jehr 
nerfteckt in einem Anbau der franzöfifchen Kirche hinter dem Korn- 
baufe, täglih von 9—12 und 2—5 Uhr geöffnet) enthält eine im 
Entftehen begriffene Gemäldefammlung mit Landfchaften von Ca: 
lame, Diday, Lori, Genreftüden von Dietler (in Bern), Portraits 
von Dünz, Handzeihnungen von König, Mind u. A. — Ferner 
befteht eine freilich nicht gut geordnefe Sammlung mittelalter: 
liher Antiquitäten, Waffen, Rüftungen, eroberter Bahnen und 
Beuteftüde aus den Nachlaß Karl’s des Kühnen von Burgund, 
den Thronſtühlen der alten Schultheißen von Bern, römifche Fünd⸗ 
linge u. a.m. — Dem Mediziner wird die anatomiihe Samm- 
lung auf dem Anatomie-Gebaͤude intereffant fein; täglich geöffnet 
für Zedermann. 

Das Schulwefen ift nad den drei Ständen gefchieden; die 
Kinder der Patrizier befuchen meift Privat:Inftitute wie das Wen: 
ger’fche; die des Mittelftandes die Bürgerſchulen und für das Pro: 
letariat hat e8 befondere Anftalten. — Blinden-Anftalt; Taub— 
ftummen:Inftitut. — Trotz der vielen Gafthäufer und Kaffee 
fehlt eö dem Kremden in Bern an größeren Sammelpunkten für 
intelligente Geſellſchaft, was zunaͤchſt in dem Abfchließen des Ber: 
nerd gegen Außen feinen Grund hat. 

Unter den Männern, die in größeren Kreifen einen Namen bha- 
ben, find zu nennen: die Bundesräthe Kranfeini (Herausgeber der 
Statiſtik), General Ochjenbein (bekannt aus den Freifchaarenzügen 
von 1844), Profeffor Studer, Geognoft. 

Außerhalb der Stadt find fehenswerth: der Hirfchen- und der 
Bärengraben, in denen auf öffentlihe Koften immer Cremplare 
diefer Thiere gehalten werden; die innerhalb der Jahre 1841—1844 
mit einem Koftenaufwand von 1,150,000 Kranken, aus Granitfünd: 
Iingen erbaute prächtige Nydelbrüde, 413 Fuß lang, 81 Fuß 
hoch, auf drei Bogen ruhend. Kerner ald Spaziergänge: In 
die Enge; auf das Kaffe du Mont, von dem aus die prächtigfte 
Ausfiht auf die Alpenkette fich darbietetz auf den Lärber-Hübeli; 
auf die Beine Schangpromenade. Für größere Partien find zu 
empfehlen: die Bergtour auf den Gurten, 1% Stunde von der 
Stadt entfernt, 1000 Fuß über derfelben; beim Signal Ausficht 
über die Stadt und ihre von der Aar durchfchlängelte Umyegend, 
auf die Berner:Alpen, die Jurakette und die Seen von Murten, 
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Biel und Neuenburg. Beim Rückwege gebe man an den Ruinen 
dee Burg Angerten vorbei. — Auf den Bantiger Hubel 
(1269 Fuß über Bern), ein wenig anftrengender ald die vorige 
Partie, 2 Stunden zu Kuß, aber mit ausgedehnterer Ausfiht. 
Lebensmittel find mitzunehmen, da Fein Wirthshaus droben fteht ; 
nahebei die Ruine der Burg Geriftein in einem Felſenthaͤlchen. — 
Auf den Belpberg (bei der Harzern:Spige 2752 Ruß ü. M., 
1100 Fuß über Bern), mit trefflihen Blicden über den Thuner-See 
und die Alpenkette; Hin und zurüd 6 Stunden. 


Das Emmen: Thal. 


Nicht leicht dürfte eine Schweizer-Landfchaft, befonders als Thal: 
gelände, angenehmere Eindrücke auf den Befucher hervorbringen als 
das Emmen⸗Thal; es darf mit Recht ein kleines Kanaan genannt 
werden, infofern Milh und Honig reihlih in demfelben fließen 
und das Volk ein auserwähltes ift in der Benugung feiner Errun: 
genfchaften: arbeitende Kreiheit und freie Arbeit. Hochromantiſche, 
malerifche Reize hat es freilich nicht. 

Die Emme fällt unterhalb Solothurn in die Aar und manche 
ſchöne Ortſchaften gruppiren ſich rechts und links des Fluſſes auf 
der legten Strecke feined Laufes im Flachlande. Das eigentliche, 
bereifenswerthe Hauptthal aber beginnt erft bei Burgdorf (Berthoud) 
und zieht fi in leichtem Bogen 8: Stunden füdöftli bis zum 
Hochgant und Brienzer-Grath hinan, wo aus Klüften und Spalten 
die Tochter des Landes, die wilde Emme, hervorquilit. Wenige der 
Boralpen:Thäler haben impofantere Thore als das der Emme bei 
Burgdorf (im Volksdialekt „Burtlef'). Schon von Kerne, bei 
Kilchberg oder Hindelbank, erblidt man die alterägrauen 
Thürme des ftolzen Schloffes (jetzt Oberamtsfig), deffen Fundament 
ein aus der Emme ſich erhebender Fels bildet. Vor Zeiten gehörte 
e8 den Herzögen von Zähringen, dann den Grafen von Kyburg, 
die e8 aber den Bernern erft verpfünden und dann ganz Überlafien 
mußten. In diefen Mauern unternahm Peftalozzi feine erften Ber: 
fuche zu dem fpäter nad) Yverdon verlegten Inftitut. Das Städt: 
hen Burgdorf hat in feiner Lage, feiner maffiven Bauart mit den 
Laubengängen und der fchönen hohen Brüde einige Aehnlichkeit mit 
Bern. Der Beachtung werth find die Kirche, das Stadthaus und 
die Bürgerbibliothel. In der Umgegend befuht man das eine 
halbe Stunde entfernte Somm —— ad und die Anhöhe Lueg 
mit fchöner Fernſicht. 
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Bon Burgdorf fteigt die Straße aufwärts nad) Oberburg. Das 
Thal verengt fich ſchon etwas. Auf einem Hügel liegt der Pacht: 
bof Baͤtwyl, in welhem eine Anftalt für verwahrlofte Kinder 
unterhalten wird. Am linfen Emmen-Ufer erblidt man bei Ober: 
burg einen tiefen Thaleinſchnittz es ift das romantiſche Krauch⸗ 
Thal, durch welches eine Bicinalftraße nah Bern führt. Ehedem 
burgenreich, Hat es jegt nur noch wenig Trümmer; auf dem erhal: 
tenen Schloß Thorberg befteht eine Armen-Berpflegungsanftalt. 
- Die Weiber von Hettiswyl halfen einft 1375 den berlichtigten 
Ingelram von Eoucy und feine Rauberbande zum Lande hinaus: 
jagen; darum feiern die Enkel heutiged Zaged noch mit einer Mahl: 
zeit den Muth ihrer Aelter-Mütter. Parallel mit dem Krauch-Thal 
läuft das Lauterbacher-Thalz von beiden aus kann man den 
Bantiger Hubel (S. 524) befteigen. — Berfolgt man aber die 
Hauptftraße im Emmen:Thal, fo kommt links das Eleine freundliche 
Hasli mit dem Eingang in die lieblihen Querthälchen von Birn⸗ 
bah und dem bereit genannten Lauterbach, ebenfalld genuß⸗ 
reiche Kußtouren nach Bern geftattend. Jenſeits der Emme öffnet 
fh) das Thaͤlchen von Rüxau. Weiter oben paffirt man beim 
Kalchofen (einem guten Gafthauje mit billiger Bedienung) die 
erfte der vielen ſchönen Emmen:Brüden. Am rechten Emmen-Ufer 
aufwärts kommt Lügelflüb, Dorf am Fuße ſchön bewaldeter 
Hügel mit den noch geringen Ueberreften der Burg Brandis. 
Hier lebt eine literarifch berühmte Perfon der neueften Zeit, der als 
Bolksfchriftfteller in weiten Kreifen gekannte Seremias Gotthelf 
(Pfarrer Alb. Bigius). — Bon Lügelflüh führt eine Brüde hinüber 
nah Goldbach, einer gewerbfamen Ortfchaft mit fruchtbarem Bo⸗ 
den, wenn nicht die Emme in wilder Wuth ihr Unwefen treibt. 
Denn die Waſſersnoth ift die größte Außere Noth des Emmen:Tha- 
led; wenn nad langem Regen oder plöglichen Wolkenbrüchen der 
Fluß anfhwilt und zu „brüllen” anfängt, dann erbebt der Thal⸗ 
bewohner, befonders der im Schachen (nächfte und niedrigfte Um⸗ 
gebung des Fluſſes), dann fucht er zu reiten, was zu retten ift, 
und die Sturmglocke heult Eläglich, wie bei Keueröbrünften, thalauf, 
thalab. Leider wiederholen ſich faft alljährlich folche Scenen, wenn 
auch nicht immer mit gleicher Heftigkeit. Ueber Goldbach und 
Srünenmatt führt die Bern» Luzerner : Straße in ein bedeutendes 
Seitenthal rechts nach dem behäbigen Dorfe Summiswald; die’ 
Kiche hat das ſchönſte Geläute des Thales und Glasmalereien in 
den Fenftern. In der Nähe einige Burg- Ruinen. Summiswald gegen: 
über liegt auf einem Hügel das Schloß Trach ſelwald (jegt Ober: 
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amtsfig), zu deſſen Füßen das freundliche Dörfchen gleiches Namens. 
Berfolgt man diefes Seitenthal nach feiner Ziefe, fo kommt man 
duch Waſen, auf die Alpen Vorder: und Hinter-Arni, 
auf die Enziflub und endlih auf den Napf (dem Rigi des ber: 
ner Flachlandes). — Kolgt man jedoch der Strafe von Summis⸗ 
wald aus, fo führt diefe über Waltringen, Dürenroth, Hutt: 
wyl, ehedem Städtchen, befannt durch den im Bauernkriege (1653) 
bier gefchloffenen Huttwyler Bund; über die Iuzerner Grenze nad 
Billifau, Städtchen mit 1200, Einwohnern, wo fünf „mirakulöſe 
Blutstropfen vom lieben Gott” in der Kirche aufbewahrt werden. 
Ueber dem Drte auf: einem Hügel das Schloß. Weiter über Wol: 
haufen durchs Entlebud (Kap. 19) nach Luzern. 

Steigt man jedoch von Lügelflüh im Thal ver Emme dem Laufe 
des Fluſſes entgegen bergan, fo kann man entweder auf der weft: 
‚lien Zhalfeite über Nieder-Goldbah, Rüdersmwyl, wo 
der fogenannte Klapperplab zu ſehen ift — eine Stelle, an welder 
im berner Bauernfriege 1653 von dem Anführer der Emmenthaler, 
Nikol. Leuenberger, Volksverſammlungen gehalten und vdiefe der 
Regierungspartei „verklappert“, d. h. verrathen wurden, — Lau: 
perswyl, ob welchem auf hohem fchmalen Felfengrath aus der 
Zannen Naht die Ruine Wartenftein emporragt, in deren 
verfchüttetem Sodbrunnen ungeheure Schäße vergraben Tiegen fol- 
ln — nah Schüppach gelangen, oder man geht von Lüpelflüh 
im Grunde des Grünbaches nach Summiswald, fleigt drüben hin 
auf nad) Trachſelwald, hinab über den Zobel des Dürrgrabend 
und hinauf am Ramisberg auf der öftlihen Thalfeite der Emme 
nah Langnau; letzterer Weg ift der genußreichere. Ein Feld, an 
defien Abhängen malerifche Hütten angeniftet find, verbirgt noch 
den Einblick ind Thal und deifen Hintergrund. Diefe Stelle it 
bei hohem Wafferftande fehr gefährlich, da die rechte Thalſeite kaum 
mehr als Straßenbreite bat und das Fluß-Niveau faft dem der 
Straße gleichtommt. Bei Ranflüh Einblid in das fette, ge 
fegnete Emmen⸗Thal und auf die des Thales Tiefe Überragenden 
Eilberfirfte ded Berner-Oberlandes. Für die Dauer einer Stunde 
erweitert fi) das Thal zu einem Keffel, verengt fich jedoch bei der 
fogenannten ZSollbrücke plößlich bedeutend, um ſich gegen Langnau 
abermals gedehnt "zu öffnen. Der Charakter der Pflanzenwelt 
“ändert ſich ſchon, die Fruchtfelder werden feltener und der Wiefen: 
boden wird vorherrfchend; während im unteren Emmen⸗Thal viel 
Kalkfelfen zu Tage ftehen, tritt hier Nagelflub hervor. Ueber die 
Zollbrüde kann man ans weftliche Ihalufer gelangen. Die idylliſche 
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Metropole des Emmen⸗Thales ift Langnau. Hier ftehen die 
General-Magazine des fchweizerifchen Käfehandels, denn der Emmen- 
thaler ift unter allen Schweizerkäfen derjenige, dem man in Deutſch⸗ 
land den Borzug gibt. Darum Lonzentrirt fi) auch hier der größte 
Reichthum des Thales. Aber auch Bildung und Gefittung zeichnet 
da8 5400 Köpfe zahlende, freiheitliebende, von Natur aufgeweckte 
Volkchen aus. Nicht minder berühmt ald durch den Käfehandel ift 
Langnau durch feine ſchönen Mädchen. Oberhalb des Drtes eine 
Erziehungsanftalt unter der Leitung des würdigen Alt: Erziehungs: 
Direktor Schneider. 

In Langnau muß fi der Wanderer entfchließen, ob er öftlidy der 
Straße folgend ind luzerner Entlebud, und durdy das Seiten: 
thal der ZIi8 wieder in das Emmen-Thal gelangend, gegen das 
Brienzer-Rotbhorn anfteigen will, oder ob er feinen Weg füdweftlich 
über Signau nad Thun oder Bern einzufchlagen gedenkt. Auf er: 
fterem Wege kommt man durh Trubſchachen, bei welchem gegen 
Rordoft das Trub⸗Thal abzweigt, das in einer Länge von 
3 Stunden bis zum Napf auffteigt. Die eigenthümlihe Bauart 
der Über die Matten zerftreuten reinlihen Häufer, das patriarchalifch 
Einfache des Volks in Gebräuhen und Redensarten, fowie die 
fanfte, an Merkwürdigkeiten reiche Alpennatur, zeichnen diefes Thal 
vortheilhaft vor vielen anderen umliegenden Gegenden aus. Bei 
Kröſchenbrunnen ift die Kantondgrenze zwifchen Bern und Luzern. 
Verden aud die Ortfchaften kleiner und ärmlicher, fo entfaltet da- 
gegen die Gebirgsnatur ihre Reize um fo mächtiger. Die Herrlich 
feit der Firnenwelt erfchließt fi immer mehr, je weiter man im 
Ilfis-Thal bergan fleigt. Bei Heilige:-Drei-Könige, rechts 
die Fraufen Kelfenkanten des Bäuchlesberges, biegt die Straße 
ind Entlebuch ab (vergl. Kap. 19). 

Bil man jedod zu dem Brienzer:Rothhorn auffleigen, fo 
führt der Weg an der Meinen Emme zu der Zhal-Enge der Klus, 
ob welcher malerifch auf einem Kelfen die Nikolaus-Kapelle 
ſteht. Dann Klusftalden Bei Flüheli erweitert fih das 
Thal; Glashütte. Bei der Hirfegg-Brud in öder Gegend ſetzt 
der Weg Über die Emme an deren rechtes Ufer und läuft an ſteil⸗ 
bewaldetem Abhang nah Sorenberg im freundlichen Marien-Thal. 
Hier nimmt man Führer. Ueber die Alpen Fluhhütten und Schö- 
nenboden, den unteswaldner Rämisboden, den Staffel (Emmen: 
quellen), das Stäffeli und zuletzt rauhe Schutthalden erreicht man 
in 4Y, Stunden den Gipfel des Brienzer:Rotbhorns (vergl. 
S. 324). Hinab nad Brienz 3, Stunden. 


5238 Aar- und Saane: Thal. [18. Kar. 


Will man jedoh von Langnau über Schüppach nah Ben 
oder hun, fo kommt zueft Signau, wohlhabende Dorf mit 
geringen Burgtrümmern (ſchöne Ausficht), dann Steinibad, 
Oberhofen und Zaͤziwyl. Hier gabelt fih die Straße: Links, 
füdlih, über Diesbach nah Thun (S.313), rechts, nordweitlid, 
über Hodhftädten und Gwatt nah Worb. Bei diefem fchönen 
gewerbfleifigen Dorfe, über welchem ein altes Schloß fteht, hat 
man römifche Alterthümer ausgegraben; auch bei Sinnernigen 
war dies der Kal. Ueber Gümligen nad) Bern. 


Der Berner-Dber:Yargan und das Seeland. 


Diefe beiden Theile des bemerifchen Klachlandes gehören zu 
denjenigen Gegenden der Schweiz, die von dem Reifenden meift 
nur im Poſtwagen durcheilt werden. Es wird daher genügen, 
wenn nur die wenigen DOrtichaften hier genannt werden, die Merl: 
würdiges bieten. — Die Straße von Bern nad) Aarau führt durd 
‚einen großen Zannenwald, das Sraubolz, in welchem 1799 zwi: 
fhen Kranzoſen und Bernern ein heftiges Zreffen ftattfand. Links 
drüben liegt Hofwyl, bekannt durd das Fellenberg'ſche Inſtitut 
und feine öfonomifchen Mufterwirtbichaften. Nahe dabei Münden: 
bucfee mit Schullehrer:Seminar. Hindelbant hat dur den 
vom Bildhauer Nahl aus Schweden für die Frau ded Pfarrers 
Langhans verfertigten Grabftein Berühmtheit erlangt; am Auf 
erftehungsmorgen ift die Grabesplatte in drei Theile zerborften und 
Mutter und Kind in der Wonne der Unfterblichkeit richten fid 
empor zum Emwigen. Eine Stunde nördlid Fraubrunen, Schlacht⸗ 
feld von 1375 (im Kampf gegen Ingelram v. Coucy) und 17% 
(7000 Berner gegen 1700 Franzoſen). — Kilchberg an der 
Emme, ſchoͤnes Dorf, römifhe Ausgrabungen. — Herzogenbud: 
fee, einft römifche Kolonie; großer Wohlftandz; bei Seeberg oben 
neben der Kirche liebliche Ausfiht. Trümmer eines Schloffes der 
Herren dv. Stein am Geftade des Burgfees. Seitwärts Schloß 
Thunftetten. In der Nähe von Lungenthal die Ruinen von 
Srünenberg, Schnabelberg und Lanyenftein. Nun entweder über 
Aarburg (S. 25) nad) Aarau, oder bei Aarwangen Über die Far 
auf die Solothurn: Aarauer: Straße (S. 24). 

Das berner Seeland, fo fruchtbar es if, bietet dem Reifen: 
den durchaus nichts Merkwürdiges. Büren ift ein wohlgebautes 
Städtchen an der Aar; Aarberg liegt mitten in diefem Fluſſe 
auf einem Sandfteinfelfen und bildet nur eine Gaffe; das Große 
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Moos ift eine 3 Stunden lange und 2 Stunden breite Sumpf: 
fläche, die, wenn fie entwäflert würde, 40000 Suchart Ackerland 
abgäbe. Die übrigen Orte von Interefle find bereitd ©. 499 bei 
Befchreibung, ded Bieler-Seed berührt worden. 


Der Kanton Freiburg. 


Das Klußgebiet der Saane mit ihren Zu⸗ und Rebenflüffen 
der Sionge, der Slane, der Jogne, der Gerinne und Senſe, bildet 
den Hauptförper des 28 Meilen großen Areald vom Kanton Frei- 
burg; nur Quelle und Ausmündung diefes Fluffes gehören den 
angrenzenden Nachbarkantonen. Freiburg ift vorberrfchend Hligel: 
land und darum weniger Neifeziel der Fremden. Das „Uechtland“, 
wie man ed vordem nannte, wäre ein gefegnetes, glüdliches Land 
zu nennen, wenn innere Kämpfe es nicht fortwährend zerriffen und 
wenn ed auf einer höheren Stufe geiftiger Bildung ftände als es 
der Kal iſt. Es hat trefflihe fette Wiefen und ergiebige Alpen 
im Süden feiner Marken und die in den Handel gebrachten Reful- 
tate feiner Viehzucht find gefuht. Die freiburger Pferde gelten 
als die ftärfften und werden in Frankreich felbft der burgunder 
Race vorgezögen; fein Klauenvieh gehört zum fchönften der Schweiz 
und die gewürzigen Käfe von Gruyere haben meitverbreiteten Ruf. 
Auf fruchtbarem Aderboden, im Herzen ded Landes, erzeugt der 
Kanton mehr als 2 Millionen Viertel Getreide, wodurd der Brot: 
bedarf aller Einwohner gededt wird, fodaß es in diefer Beziehung 
vortbeilhafter als faft alle anderen Schweizerfantone geftellt ift. 
Der Weinbau im Nordweften des Landes ift ergiebig und der Holz: 
reichthum entfpricht vollkommen den Bedürfniffen. Aber die 100,000 
Einwohner des Landes, von denen 88 Procent der Eatholifchen 
Kirche angehören, liegen unabläffig in den Veran Wehen innerer 
Zerrüttungen und SParteileidenfchaften. 

Nach dem glüdlihen Ausgange der —— 1481 in 
den Bund der Eidgenoſſenſchaft aufgenommen, rief die Herrſchſucht 
einzelner Familien vielfache Gaͤhrung in Stadt und Land hervor. 
Ununterbrochen waͤhrten die Bürgerkriege und lähmten alle Kraft 
zu gedeihlihem Aufihwung. So durch Sahrhunderte geſchwaͤcht, 
ward e8 am Ende des vorigen Jahrhunderts bald eine Beute der 
franzöſiſchen Invafion. Nach dem Friedensihluffe von 1815 tauchte 
die Patrizier-Regierung mächtiger und drüdender wieder auf denn 
zuvor. Sie berief 1818 die Sefuiten ind Land und warf damit 
einen neuen Brand in die ohnedied glimmende Mafle. Das Iahr 
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1830, das gar manche Herrfchaft ftürzte, vernichtete auch momentan 
das Gebäude der Dligarchie, um für kurze Zeit einer liberalen volks⸗ 
thümlichen, bald danach aber einem entfchiedenen Jeſuiten⸗Regimente 
Plag zu machen. Mit der Vertreibung diefes Ordens und der 
Einnahme von Freiburg im Sonderbundsfriege 1847 trat nun der 
äußerfte Gegenfag, eine radikale Regierung an des Landes Spike, 
die, mit eiferner Konfequenz ihre Wege verfolgend, kürzlich wieder 
von einer Fraktion unbefonnener Ultramontan:Konfervativen mit den 
Waffen in der Hand angegriffen, doch nicht geftürzt wurde. 
Freiburg hat Feinen Antheil an den Hochalpenz feine bedeutent: 
ften Bergaipfel: KFolierant (7216 Fuß), Dent de Brenlaire 
(7250 Fuß) und Banil noir (7346 Fuß) erreihen nicht einmal 
die Schneeregion. Die von Kremden befuchten Höhepunkte find der 
Molefon (beim Signal 6172 Fuß), füdweftlih von Gruyere, und 


la Barra (5300), nördlich von Heiligenthal. Mit Ausnahme der 


impofanten Zage der Hauptftadt und einiger Seitenthäler bietet das 
freiburger Land wenig landfchaftli Außerordentliche dar. 

Die Bevölkerung ift wie die des Kuntond Bern theils deut: 
ſcher (24 Procent), theild wälfcher (franzöfifcher, 56 Procent) Ab: 
tunft. Hiernach fchattiren auh Charıkter, Sprache, Sitte un? 
Landestracht. Deutſch wird vorherrſchend im See: und Genfe: 
Bezirk, fowie in der Unterftadt von Kreiburg geiprochen. Kran 
zöfifch ift die Sprache der Regierung; jedoch follen alle amtlichen 
Erlaffe in beiden Sprachen publicirt werden. — Im Allgemeinen 
ift der Charakter des Volks phlegmatifh, gutmüthig, leicht⸗ 
oder abergläubig, dabei gaftfreundlich, aber politifchunfelbftftändig- 
Der franzöfifche Freiburger ift lebendiger, aͤußerlich gewandter, al 
der deutiche, aber auch verfchlagener, verftellungsfähiger. Das 
Schulweſen fteht mit Ausnahme des deutfch=proteftantifchen Ser: 
Bezirks Murten auf ziemlich tiefer Stufe. Die Landestradt 
bietet im Allgemeinen wenig Eigenthümliches dar. In den deutid: 
redenden Bezirken ift der Weiber-Anzug dem der Bernerinnen fehr 
verwandt; die Männer tragen braunmollene Kleider und rothe Be 
fin. Dagegen zeigen fi im Saanen-Thal, namentlich in de 
Umgegend von Gruyere, die Töchter des Landes in einem ſelt⸗ 
famen Koftüm, das nicht zu den graziöfen. gerechnet werden darf. 
Schwarze Kilzhüte, in der Negel reichlich mit Blumen, Spigen 
und Bändern aufgefchmüct, überdedien den Kopf; fcharladhrothe 
Mieder, meift fehr eng und fteif, und darüber faltenreihe Bruſt 
tucher geben eine etwas linfifche, unbeholfene Haltung. An Feſt 
tagen find die Mädchen faft ganz in Roth gekleidet, nur daß cine 
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ihwarzfeidene Schürze und weiße Haldfraufe das Brennende des 
Anzuges etwas unterbrechen; über die Bruft ift dann eine ſchwere 
flberne Kette gefhnürt, an 

welcher ein Agnus Dei hängt. 

Auffallend ift auch die Trauer⸗ 

kleidung der ©reyerzerinnen 
bei Begräbniffen; mittelalter- 
lich-⸗ nonnenhaft, fowie man 
eds auf Grabfteinen aus dem 
12. und 13. Sahrhundert fieht, 
erfcheinen dann die Leidtragen: 
den. Den Kopf bededt ein 
weißer Schleier, der über den 
Rüden hinabhängt, der untere 
Theil des Gefichts ift mit einem _ 
weißen Zuche verhült, ſodaß 
blos Augen und Nafe heraus: 
fhauenz der übrige Anzug ift ſchwarz, über den dann nod ein 
ſchwarzer Mantel von den Schultern herabfaͤllt. 


x 


a... 


1 


Volkstracht im Kanton Freiburg. 


Stadt Freiburg. 


Abenteuerlicher und ſonderbarer wie Freiburg kann wol kaum 
noch eine Stadt der civiliſirten Welt liegen. Alexander Dumas 
meint, es ſcheine, als ob der Baumeiſter derſelben zu tief in die 
Flaſche geſehen und dann in ſeiner roſenfarbenen Laune den Plan 
gefaßt habe, einmal etwas recht Auffallendes zu liefern. Erinnert 
man fich indefjen, daß Freiburg (nämlich die jetzige, eigentliche, obere 
Stadt) 1175 vom Grafen Berchtold von Bahringen als Eaiferlichem 
Statthalter angelegt ward, um eine „Burg der Freien’ gegenüber 
der Bügellofigkeit des helvetifchen Adeld an der Sarine zu fein, 
dag der Erbauer alfo nad) den damaligen Befeftigungs:Bedingun: 
gen einen burgartigen Wohnfig für Laufende gründen wollte, die 
jeden Augenblid zu Schug und Zrug bereit fein mußten, fo be: 
greift man die Wahl des Platzes ebenfo leicht wie bei Bern und 
anderen ähnlichen Städten. Die Lage der Stadt Freiburg auf 
hohen, oft fteil abgefchnittenen Fahlen Sandfelfen, deren Fuß die 
gletfcherentfprungene Saane oder Sarine umfpült, ift höchſt male: 
riſch und bat in neuefter Zeit durch die Anlage der in hoher Luft 
(hwebenden Hangebrüden noch bedeutend an originelem Wefen 
gewonnen. Der ältefte Theil der Stadt liegt tief unten am Ufer 
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des Fluſſes und wird meift nur von Leuten der arbeitenden Klafie 
bewohnt; feiner geichieht ſchon 13 Jahre vor Anlage der oberen 
Stadt urkundlich Erwähnung. Eine gewölbte fteinerne Brüde ver: 
bindet hier beide Ufer und mag ehedem der einzige Bugang von 
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Dften her gewefen fein. Zur oberen Stadt, welche auf einer von 
der Saane umfchlungenen Halbinfel liegt, mußte man fi mühſam 
in fteilen Gaͤßchen emporarbeiten, ähnlich wie in Lauſanne. Aber 
»icht blos die Lage von Kreiburg, fondern auch deren innere Straßen: 
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Konftruftion hat etwas Feſtungsaͤhnliches; denn in der Straße 
Court: hemin gibt es eine Häuferreihe, die vollendete Kafematten 
darftelt, weil ihre Dächer einer darüberhängenden Straße ald 
Pflafterboden dienen. Dabei tragen manche Gaffen einen fo düfte: 
ren, gebeimnißvollen Ausdruck und die vielen Bollwerke und Thurm: 
zinnen umklettern in weitem Bogen die Haufermafien (800 Firſte) 
fo trogig, daß man inmitten eines Tromlitz'ſchen Romans ſich zu be: 
finden wähnt. Der Freund alterthümlicher Bauart und Quaglio': 
[her Häufergruppen findet hier Hunderte von Standpunften, u 
ihm ſtets neue originelle Bilder Eomponiren. 

Die mangelhafte, fteigauf:, fteig abführende Verbindung der kei 
burger Seite mit dem gegenüberliegenden öſtlichen Lande zwang 
die Bürger nach Erfindung der Drabtbrüden, auch an die Erftel: 
lung einer folhen zu denken. Bid zum Jahre 1830 galten, die 
fhwebenden Brüden zu Chafey in Frankreich (450 Fuß lang) und 
die Menai-Brüde, welche die Weftküfte von England mit der Infel 
Chelfea verbindet (360 Fuß), als die größten Wunderwerke die: 
fer Art. Die freiburger Drabtbrüde jedoch, welche inner: 
halb der Jahre 1832 bis Dftober 1834 mit einer Koftenfumme von 
300,000 Franken unter der Leitung des berühmten franzöfifchen 
Ingenieurs Chaley erbaut wurde, hat mit den beiden Brüdenköpfen 
eine Zänge von 941 Ruß, ohne diefelben 903 Fuß. Sie ſchwebt 
163 Fuß Über dem Spiegel der Sarine und ihr Gewicht wird auf 
7000 Sentner gefhäst. Vier 1200 Fuß lange Drabtfeile, jedes 
aus 1056 Drähten geflochten, tragen die Brüde, deren Stärke auf 
dad Dreifache des Gewichts berechnet ift, welches fie je zu tragen 
in den Kal Eommen dürfte. — Aber die durch die Saane in die 
Sandfelfen eingerunfete Schlucht war nicht die einzige, die den 
Verkehr hemmte; im Often, der Stadt gegenüber, mündet die tiefe, 
vom Sotteron durchfloſſene Galtern:Schlucht, welche bei der Straßen: 
verbindung früherer Sabre große Ummege nöthig machte. Auch 
diefen Abgrund überfpannte man 1840 mit einer 894 Ruß langen 
und 154 Fuß über der Thalfohle ſchwebenden Drahtbrüde. Die Draht: 
feile find zum Theil unmittelbar in den Felfen eingelaflen. Geht man 
von der Mebgergaffe über die erfte Drahtbrüde ans rechte Saane: 
Ufer, von da Über die. Saltern-Drahtbrüde auf die Straße, welche 
von Bürglen kommt, an der auf fenkrechter Felswand verwitternden 
alten Loretto:Kapelle vorüber dur das Bürglen-Thor wieder hin- 
auf in die Stadt, fo bat .man in dem Beitraume von 1 Stunde 
einen Theil der freiburger Schenswürdigkeiten hinter fih. Aber 
man follte auch am Ufer der Saane felbft unter der Haͤngebrücke 


534 * Kar: und Saane: Thal. [18. Kar. 


durchgehen und fehen, wie Menfchen, Roß und Wagen über dieſe, 
einem Spinnenneg gleihende Verbindung ihre Seiltänzer : Künfte 
ererziven. Ebenſo follte ein anderer Spaziergang der finfteren, 
fihtenumwachfenen, felfenzerflüfteten Galtern-Schlucht gewidmet 
werden, um aus derfelben Rückblicke nad) dem abenteuerlichen Krei: 
burg zu thun. Ein anderer au beſuchender Standpunkt ift tie 
Anhöhe weitlih ob der Stadt, wo dad Jeſuiten-Penſionat 
St. Michel fteht, in dem bis zum Sahre 1947 die bons peres de 
Jesus ihre pädagogifche Mufterwirtbichaft betrieben. Es ift ein 
Gebäude, impofant wie ein fürftlihes Schloß, und die Ausficht über 
die Stadt und deren Umgebung, fowie auf dad Hochgebirge ter 
Berner:Alpen, ift prächtig. Verfolgt man einen bochauffteigenden 
Fußweg in weftlicher Richtung, fo befommt man nod) einen freieren 
Rundblid, der bei hellem Himmel in rein füdliher Richtung den 
blendend weißen Gipfel des Montblanc zeigt. Ihn rechts im Mit: 
telgrunde der Moleffon (S. 537). Die erften Jeſuiten empfing die 
Stadt 1581, unter denen ſich befonders Pater Caniſius auszeichnete. 

Die dritte Sehenswürdigkeit Freiburgs ift deſſen biſchöflicher 
Dom St. Nikolaus, ein Münfter im edelften gothifchen Styl. 
Begonnen ward der Bau 1185, jedoch erft im Sahre 1500 beendet. 
Der Meifter, welcher den Plan entwarf, war George du Zartil. 
Der 250 Fuß hohe Thurm (dem wie faft allen Schickſals genoſſen 
die Spige fehlt) gewährt von der Plattform eine praͤchtige Ausſicht. 
Ueber dem Hauptportal ift eine reiche Bildhauerarbeit, Das jüngfte 
Gericht, nebft Himmel und Hölle darftellend. In der Mitte der 
heilige Nikolaus als Kirchenpatron, der Heiland über ihm, forann 
ihm zur Linken ein die Sünden der Menfchen abwiegender Engel, 
ihm: zur Rechten der Satan mit einem Schweinefopf, an einer Kette 
und in einem Korbe Verdammte fehleppend. Darunter führt Petrus 
die Gerechten ind Paradies, während auf der anderen Seite der 
Höllenrachen die Böfen verfchlingt, unter ihnen einen Papft. Solche 
Scherze durfte fih das Mittelalter erlauben; die gegenwärtigen 
Päpfte würden folchen derben Volkswig jehr ungnädig aufnehmen. 
Unter dem Ganzen fteht: Protegam banc urbem et salvabo eam 
propter Nicolaum servum meum (id) werde diefe Stadt befchügen 
und fie fegnen um meines Knechtes Nikolaus willen). Auch Zauf: 
ftein, Kanzel und Ehorftühle find rei an Skulpturen. In einer 
Seitenfapelle ift ein neues gutes Altarblatt, die heilige Marie un? 
beilige Anna darftellend, von Deſchwanden in Stans, beachtenswerth. 
Weltberühmt ift die große Orgel, von Mofer gebaut, mit 64 Regi⸗ 
ftern und 7800 Pfeifen, von denen die längfte 32 Fuß mift. Es 
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ift eine wahre Fegefeuer-Orgel, denn ihre Konftruftion ift vorzugs⸗ 
weife auf Dervorbringung von zwei Tonmalereien angelegt, von 
denen tie eine Seraphgefänge und Menfchenftimmen darftellt, die 
andere den Donner und die Schreden des jüngften Gerichtd in grauen- 
Hafter Virtuofität imitirt. Der. Mechanismus des Inftrumentes erfor: 


Die Kathedrale in Freiburg. 


dert einen Herkules von DOrganiften. Täglich, mit Ausnahme des 
Sonnabend, wird Mittags 1 Uhr und Abends 6 Uhr die Orgel ge: 
Ipielt; man zahlt 1 Kranken Eintrittögeld. Won den übrigen Kirchen 
find noch fehenswerth: die bunte Zefuitenfirche, die Kapuzinerfirche 
mit einer Hinmelfahrt Maris, die Sohanniskirche mit einer Anbe: 
tung der heiligen drei Könige von Domenichino (2) und die Kirche 
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des Kranzisfanerktofters mit dem Grabmal des Paterd Girard um 
einem Zodtentanz. Auf der Stelle, wo einft des Gründerd Berch— 
told Burg ftand, erhebt ſich jetzt das Rathhaus mit mancdherlei 
alterthümlihen Schnigarbeiten und Bildern. Unweit davon fteht 
die Linde, welhe man am Zage des Sieges bei Murten 1480 an 
der Stelle pflanzte, wo der ermattete Bote niederfant. Im Lyceum 
befindet fi) das Kantond-Mufeum mit guten römifchen Auögra: 
bungen; auf dem Belvedere des Lyceums fchöne Ausſicht; 11, Stunde 
von Freibung die St. Magdalenen-Einfiedelei, eine in Sandftein 
gearbeitete Klausnerwohnung. Wer St. Verena bei Solothurn, 
oder Longenborgne bei Sitten gefehen hat, mag den Befuch unter: 
laffen. Zu den freiburger Lokal⸗Attributen gehören auch noch die 
renommirten Kleilhpaftethen, die aber wegen ihres jehr piquanten 
Geruches mandem Fremden nicht zufagen. 


Das Glane: und Saane- Thal. 


Bon Freiburg nach Laufanne (19%, Stunden) führt die Strafe | 


durh das Glane-Thal. Der Weg ift ziemlich einfürmig und 
wird wenig frequentirt. Die beiden namhafteften Punkte in dem: 
jelben find Romont, hochliegend, burgartig, mit altem Schloß un? 
guter Ausfiht, — und Rue, unbedeutendes Städtchen. Bei bei: 
den Orten fielen 1475 Gefechte vor. Sowie man die waadtländer 
Grenze Überfchritten bat, wird die Gegend reicher, die Ausſicht 
befriedigender. 

Ungleich fchöner ift das Saane-Thal, durch welches die Straße 
nad) Vevey oder über Gruyeres und Chateau d’Der ind Simmen: 
Thal führt. Bei Villars le Matran fpannt fi) eine aus drei 
übereinander geſtellten Etagen errichtete Brücke über die Glane; 
fie ift gegenwärtig infofern die höchfte Brücke der Schweiz, als ihr 
Pflafter 600 Fuß über dem Meereöfviegel erhaben if. Bis Po: 
fieur — berühmt durch die 1852 dafelbft abgehaltene große ultra: 
montane Volksverſammlung — bietet ſich wenig Bemerkenswerthes. 
Gegenüber an der rechten Thalfeite liegt Arconciel (deutſch Er: 
genzach), zu dem die Drabtbrüde von Corpateaur führt. Zwei 
malerifhe Schloßruinen fhmüden die Gegend. Bleibt man am 
rechten Ufer, fo führt eine Bicinal-Straße nah) Pont-la⸗ville, wo 
eine Brüde als Bauwerk des Satans gezeigt wird, nah Cor: 
bieres mit dem! Burghaufe der alten gleichnamigen Freiherren. 
Auch hier verbindet eine Drahtbrüdte beide Ufer. Bon Corbiered 
ann man den ſchönen Ausfichtöpunkt la Berra befteigen. Avrv 
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in lieblicher Lage. Vuippens (deutih Wippingen) mit einem ebe: 
mals landvögtlihen Schloffe. Nahebei das Dorf Marfend mit 
keltiſchen Denkmaͤlern. Bei Riaz Über die Sionge und durd 
lieblihen Zhalgrund gelangt man nad Bulle, feit dem Brand 
von 1805 neugebautes Städtchen mit guter Mofer’fcher Orgel. In 
der Umgebung hübſche Standpunfte. Ueber Semfales (Glashütte) 
befteigt man den Molefon in 3 Stunden. Zour de Treme, 
1852 faft ganz abgebrannt. Montbary (aud) le Pasquier), Bade: 
ort mit Schwefelquelle am Fuße des Molefon in malerifhem Alp⸗ 
gelaͤnde. Durch ein liebliches Thal nah Gruyeres (Greyerz), 
hochliegendes befeftigtes Städtchen, romantiſch von außen, wüft im 
Innern, Hauptort des Freiburger Käfehandele. Das Schloß auf 
fteilem Hügel, jegt Oberamtsfig, bildet ein unregelmäßiges Viereck 
und ift aus Eandquadern erbaut; die Mauern find 14 Fuß did. 
Die Gemäher werden zum Theil ale Gefängniffe benutzt. Marter: 
fammer, riefige Küche mit Herd, um einen ganzen Ochfen darauf 
zu braten. Schöne Holzfihnigarbeiten; in der Schloßkapelle Reli: 
quien aus Paläftine. Spaziergang nah dem Dorfe Broc und 
der Ruine Montfalvens (fchöne Ausſicht). Nahebei öffnet fi 
das Thal Bellegarde oder Jaun-Thal, 2 Stunden tief, voll er: 
babener Gebirgsfchönheiten, darum befuchenswerth. — Val fainte 
fleigt gegen la Berra un. Eftavannes, bei der Kirche fchöne 
Ausfiht. Grandvillars, Wafferfall des Taunabaches. Gegen: 
über am linken Saane:Ufer Billars fur Mont; von bier führt 
der fchaurige, Blippenjähe Chemin de l’evi auf den Molefon, bei 
gutem Wetter gefahrlos. Ueber Albeuve nah Montbovon, 
wo wmeftlich der Pag über den Jaman, öſtlich die Straße nach 
Saanen führt. (Vergl. S. 424.) 


Das Broyt⸗Thal. 


Das Broye⸗Thal, welches theild waadtlaͤndiſch, theild freibur: 
sich ift, gehört zu den am mindeften intereffanten Zheilen der 
wälichen Schweiz. Nur von jenen wenigen Reifenden, welche von 
Murten an den Genfer:See wollen, wird es feiner ganzen Länge 
nah im Poftwagen durdeilt. Erwähnenswerthe Orte deffelben find: 
Payerne oder Peterlingen, mwaadtländifches Landftädtchen und 
Poftftation, das alte Paterniacum der Römer. Hier follen 1318 
die Gebeine der Königin Bertha, Gemahlin Rudolph IL. von Bur- 
gund, (?) aufgefunden worden fein; mit großer Keierlichkeit wurden 
fie in der Stadtkirche beigefegt. Noch jest ſchwaͤrmt das Volk für 
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diefe feine Halb mythiſche Königin, und wenn der Waadtländer oder 
Kreiburger von guten Zeiten redet, pflegt er zu jagen: „Ce n'est 
pas plus le tems, ou Berte filait.“ Im Munde des Volks ba: 
ben ſich noch viele Sagen von der Eöniglichen Spinnerin erhalten; 
auch zeigt man in Payerne no den Sattel derfelben, an welchem 
ein Spinnroden befeftligt war. Moudon oder Milden fteht 
gleihfalUs auf dem Boden einer ehemaligen Römer-Kolonie de 
alten Minodunum. Der fogenannte Caͤſarsthurm ift eine Ruine 
aus jener Periode. Der obere Theil der Stadt hat noch ein ziem⸗ 
li mauerntrogiged Anfehen und wird „le Bourg“ genannt. Im 
unteren Stadteheile ift die reftaurirte gothiſche Stephanskirche be: 
achtenswerth; dann das Rathhaus mit römifchen Infchriften, das 
Zeughaus und die Promenade an der Broye. In der Nähe find 
Sandfteinbrühe, in denen feltene Petrefakten gefunden werden. 
Auf der Strafe nad) Vevey liegt-in wilder Umgebung dad Dorf 
Mezieres, bei welchem gleichfalls römifche Fündlinge ausgegra⸗ 
ben wurden. " 











zappın TNOLNVIYMN Hd . 


Neunzehnted Kapitel. 
Der Vierwaldstätter-See und die Urkantone. 


— — 07 — 


Der Vierwaldſtätter-See. — Eine Fahrt über den See. — Der Kanton Ru: 
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Das Melk: Thal. — Das Sarner » Thal und der Brünig. 


Der Rierwaldftätter See. 


Eine Wanderung durd die Thäler und Über die Berge der Ur- 
fantone, eine Fahrt über die fagenumklungenen Fluthen des Vier: 
waldftätter-Seed, ein Gang zu den freiheitöheiligen Kapellen der 
alten Eidgenoffen gleicht jenem Moment, wo man in fpäteren Jahren 
ein Maͤrchenbuch aus der Kindheit harmloſen Zanen wieder einmal zur 
Hand nimmt und in füßer Stunde ftiler Selbfteinkehr des Gemüths 
alle jene Rebelbilder vor dem inneren Gefichte vorüberziehen läßt, 
welche damals die jugendliche Phantafie in fehauriger Begeifterung 
ſchuf. Wir Alle haben in den Zeiten, wo der Knabe zum Züngling 
beranreift, Schiller's Wilhelm Zell gelefen und uns jelbft Berge 
und Thaͤler, Grütli und hohle Gaſſe, Zwing:Uri: und Schäden: 
Grund aus den Mauerfteinen Ienzesfrifcher Romantik auferbaut, — 
wir hatten und damals eine ideale Schweiz im idealen hoben Liede ge: 
ihaffen. Jetzt mit jedem Ruderfchlag des Nachenführers, mit jedem 
Wellenſtoß des Dampfers, mit jedem Schritt über die Matten, 
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wenden wir Blatt für Blatt im Buche der Erinnerung um, unb 
jene halbverſchwommenen Gebilde des großen Gedichtes treten wie: 
der ganz in ihrer erften traumumgaufelten Lieblichkeit vor unſere 
Seele. — Dann weßeman in der Zhat nicht, wenn man ben 
klaſſiſchen Boden der alten Eidgenoffen zum erften Mal betritt, ob 
die Natur dem wonnetrunkenen Auge SUuftrationen zum gelefenen 
Tert des Wilhelm Zell liefert oder ob und des großen Dichters er: 
habenftes Werk diefe Gegenden in Poefie überfest. 

Der Bierwaldftätter:See, 1345 Fuß Über dem Meere den Spie: 
gel feiner tiefgrünen Fluthen ausbreitend, gehört zu den wunder: 
barften Erfcheinungen der Alpenſchweiz. Er bildet nicht, wie faft 
alle andere Binnen:Seen, ein nad irgend einer beftimmten Him- 
melsrichtung hin ausgegoſſenes Gewäfler, das, wie der Genfer-Ser, 
die abgerundete Geftalt eined Halbmondes, wie der: Züricher-See 
die Figur einer langen gekrümmten Raupe, wie der Neuenburger:, 
Wallen-, Brienzer: und Bieler-See einer regelmäßigen. Längen: 
Fläche gleicht, fondern er ift eine durch Gebirgsengen und Felfen- 
thäler nach allen Weltgegenden fi durchzwaͤngende, figur⸗ und 
formlofe Waffermaffe, die, wenn man will, eigentli die Vereini: 
gung von vier biß ſechs verfchiedenen Seethälern genannt werden 
könnte. Darum belegen die Anwohner derfelben die verfchiedenen 
Seearme auch mit befonderen Namen, gleich als ob es verfchiebene, 
Für fich ſelbſtſtaͤndige Seebedien wären. Der Außerfte ſüdöſtlichſte 
Theil, welcher den Einfluß der Reuß aufnimmt, „von den höchften 
und fchroffften Gebirgsmauern eingeengt ift und fich in gerader 
Richtung von Flüclen bis zur Zreib oder dem Knie bei Brunnen 
2%, Stunden von Süden nad) Norden erftredit, wird, weil er im 
Gebiete ded Kantons Uri liegt, der Urner:-See genannt. Er ift 
der malerifch impofantefte, hiftorifch berühmtefte, aber zugleich auch 
fturmgefährlichfte Seearm, der noch nie zufror. Der nordöftlichfte 
Zwickel, der dem Fuße des Nigi fich anfchmiegt, wird von dem an 
feinem Ende gelegenen Dertihen der Küßnachter-See genannt, 
während der nordmweftliche Zipfel den Namen des Luzerner-Sees 
führt. In den Kanton Unterwalden rankt, faft felbftftändig, ein 
Ausläufer Am Fuße des zerriffenen Pilatus hinein, welcher der Alp: 
nacher⸗See heißt. Diefe drei zulegt genannten Seearme mit 
einem vierten, — der durch zwei hervorfpringende Kelfenzungen, 
die Nafen genannt, faft ganz abgefchloffen wird, — bilden ein 
verſchobenes Kreuz, defien Mittelpunkt von den Schiffeleuten mit 
dem Namen „der Trichter“ belegt wird. 

Würde man, dem Sickzack der verſchiedenen Seekammern fol: 
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gend, eine möglichft Furze Linie von Flüelen bis Luzern ziehen, um 
die größte Längenausdehnung ded Sees zu erfahren, fomit faft dem 
Wege folgen, den das Dampfſchiff fährt (mit Ausnahme der Win: 
Bel, welde dur die Landungspunfte bedingt werden), fo möchte 
ungefähr die Summe von 8 Stunden herausfommen. Würde man 
dagegen im Kreuztrichter eine Linie von Küßnacht über Standftaad 
bis Alpnach⸗Gſtad ziehen und diefe ald die relativ größte Breite 
betrachten, fo würde fich ein Refultat von 4 Stunden ergeben. Die 
wirklich größte Seebreite indeß möchte zwiſchen Bedenried und 
Serfau nur 1 Stunde betragen. Ebenfomwenig, wie fi) die Längen: 
und Breitenverhältniffe bei der zerriffenen Form des Vierwaldftätter- 
Sees beſtimmt feftftellen Laffen, ebenfo differiren die Angaben über 
feine größte Tiefe. Schr wahrjcheinlih hat man diefelbe in der 
Nähe der Tellenplatte zu fuchen, und Meffungen, welche zwifchen 
diefer und dem gegenüberliegenden Dorfe Iöleten ftattfanden, erga⸗ 
ben 800 bis 1070 Fuß. DBerechnete man feinen Wafferfpiegel geo- 
metrifch, fo würde diefer einen Gefammt-Klächenraum von beinahe 
2 Meilen darftellen. 

Aus diefer Eigenthümlichkeit und zerriffenen Lage des Vierwald- 
ftätter-Seed entfteht aber zugleich auch deſſen größter Reiz, nämlich 
die Mannigfaltigkeit feiner Uferbilder. Denn während die mehr 
oder minder regelmäßigen Formen anderer Seen bezüglich ihrer 
Ufer mehr dem Charakter gleihmäßig fortlaufender Thalwaͤnde ha⸗ 
ben und daher von der Mitte der Gewäffer aus immer einen großen 
Theil der Sefammtufer überfehen laffen, entrollt der Vierwaldftätter- 
See immer nur ein befchränftes, fcheinbar in fich abgefchloffenes 
Ufer-Panorama. Dabei gibt es nicht nur eine Formenſkala, die 
vom fanfteften, fruchtbaumumſchatteten Hligelgelände bis zur klippig⸗ 
unnahbaren, 1000 Fuß hoch aus den Fluthen emporwachfenden 
Felfenwand fich aufftuft, fondern er treibt auch ein Gudkaftenfpiel, 
das gleich ſchelmiſch wie unterhaltend, gleich reizend wie großartig 
ift. Jeder Augenblick erfchließt neue. Gemälde, fortwährend erfchei- 
nen andere Bilder, die unvermuthete Einblicke, hier in verborgene 
Waldwinkel, dort auf verftedite Alpenhütten oder laufchig gebettete 
Bergwiefen thun Laffen, und, indem man fie fchärfer ins Auge 
fafien, dem Reifegefährten fie zeigen will, auch fchon wieder ver: 
Ihwunden find und die Aufmerkfamkeit. auf andere Gegenftände 
verweilen. Dieſes fortwährende Anregen und nur Halbbefriedigen 
der Neugierde, diefes immer wiederholte Erfchließen anders geftal: 
teter, mit neuen Dekorationen geſchmückter Scenen, diefes ununter⸗ 
brochene Umbiegen um nedifchverbergende Kelfenzungen, und dazu 
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die Äfthetifche Gruppirung der Ufer:Ornamente gewähren einen un- 
befchreiblihen Reiz und find Urſache, daß der Vierwaldſtätter⸗See 
auserkohrener Liebling aller Schweizeriwanderer geworden ift. 

Die Echifffahrt auf diefem ſchönen See ift lebhaft, mannigfaltig, 
bunt und trägt nicht wenig dazu bei, die oft wilde und unheimlid: 
großartige Natur vermittelnd zu mildern. Der große Fremden⸗ 
Verkehr bedingt nicht nur ſchon an und für ſich diefe Lebendigkeit 
und den dadurch berbeigeführten größeren Lokalmarkt, fondern aud) 
der bedeutende Gütertransport Über den Gotthard befchäftigt jo 
viel Hände, daß der Vierwaldſtaͤtter-See hinfihtlih der Frequenz 
fiegreih mit allen anderen Schweizer:Seen Eonkurriren darf. Bier 
Dampfer: der Nigi, Gotthard, Vierwaldftätter und Stadt Luzern, 
befahren denfelben täglih mehrmals nad) allen Richtungen Hin und 
find oft fo überfüllt, daß der ungeftörte Genuß der Seefahrt dar: 
unter leidet. — Die größeren Frachtfchiffe führen den altehrwürbi: 
gen Namen der „Naue“, den auch Schiller im Wilhelm Zell anführt, 
wenn er den Ruodi fagen läßt: 

Mach hurtig Ienni. Zieh’ die Naue ein... 
Der graue Thalvogt fommt, dumpf brüllt ver Firn. 


Zu den reizendften Erfcheinungen gehört ed, einem Procefftond: 
Schiffe zu begegnen, das mit Kreuz und Kirchenfahnen, mit Prie 
fter und Kapuzinermönchen wallfahrtet; aljährlicy findet ein folcher 
Schiffs-Kreuzzug am erften Sonntage nad Himmelfahrt zur Zellen: 
platte von Altdorf aus ftatt. 

Der Vierwalbftätter-See ift vor allen anderen Gemwäflern der 
Schweiz auch ein Zummelplag der ftreitenden Elemente. Bei feiner 
vielarmigen Berfpaltung ift e8 eine natürliche Erfcheinung, daß zu 
derfelben Beit, in welcher der eine Seebufen vom Sturm und 
Grundgewelle durchtobt wird, ein anderer in gefchüster Lage ſich 
dehnender Theil unberührt und friedlich, nur leiſe gefräufelt vom 
leichten Wellenfpiel, daliegt. Oft aber auch, wenn in den Lüften 
Rebellion ift und zwei Winde aus verfchiedenen Himmeldgegenden 
“ miteinander im Kampfe liegen, wird der leuchtende Seefpiegel eine 
Beute ihres Zorned; mit rafender Wuth ſtürzt dann wol der Kühn 
aus dem Uri hervor und bohrt mit furdhtbarer Macht fi in die 
Eingeweide des Sees, die Waffermaffen hinauf gen Brunnen jagend, 
während der MWetterwind vom Welten aus dem fehwarzen Gewande 
drohender Gewitterwolfen herniederftürmt und die Wellenhügel 
nad dem Seelisberge zu peiticht. Bei der Treib ftoßen dann die 
gehesten Wogen zufammen, und in wilder Brandung hoch auf: 
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ſpritzend, ſtürzt ein Schaumfirſt über den anderen nieder und Scylla 
und Charybdis ſcheinen erſtanden zu ſein. Dies ſind Schauſpiele, 
die bei dem Alpenwanderer, wenn er ſie von ſicherer Anhöhe mit 
anſieht, tiefe, unvergeßliche Eindrücke zurücklaſſen. 

Die Urkantone mit ihrem Alpengewirr und der Vierwaldſtaͤtter⸗ 
See mit ſeinen polypenartigen Armen ſind ſo ineinander verſchoben 
und verſtrickt, daß es dem Fremden anfangs ſchwer wird, ſich zu⸗ 
recht zu finden. Es iſt daher nothwendig, orientirende Ueberblicke 
zu gewinnen, und dieſe laſſen ſich am leichteſten erzielen durch eine 
Fahrt Über den See und eine Rundſchau von den Höhen des Rigi. 
Zreten wir zuvörderft jene an. 


Eine Fahrt über den See. 


Luzern ift der Kopf, der Rigi die linke, Pilatus die rechte 
Schulter ded Körpers, den wir Eennen lernen wollen. Schon an 
der Schiffslände von Luzern erfchließt ſich ein reiches, vielhörniges 
Gebirgsbild. Ueber dem wellenförmigen Ufergelände, welches den 
Luzerner⸗See von beiden Seiten anfcheinend zangenförmig umfchließt, 
erhebt, quervor in der Tiefe, der Bürgenftod (3595 Fuß) wie ein 
Keil feine felfigen Wände, ihm zur Seite öftlih der Bauen und 
Seelidberg, — weitlich das jähabfallende Branzhorn. Zmwifchen: 
durch ſchauen die Schneehäupter der Klariden, des Uri-Roth— 
ſtockes, des Rigidal:Stodes und der hohen Wallenftöde 
hervor. Der Dampfer ftößt ab. Luzern, die thurmgekrönte, mauern- 
umfchlungene, altbefeftigte Stadt, baut überfichtlic ihre Häufer: 
maffen auf, den ftolgen Schweizerhof in der Front. Rreundliche 
Landhäufer in Uppigem Grün zu beiden Seiten ſchwimmen vor: 
über, — rechts die Güter Treibſchen, Stus, der Weiler Lan: 
genfand und Schloß Keftenbaum, — links Seeburg mit Ruinen: 
Hügel und die Höfe Wartenflub, Krufenhof und Meggis: 
born. Auf den Kelöbroden im See, zunaͤchſt dem Geftade, find 
viele Kapellchen, oft wie Kinderfpielzeug Bein, errichtet; die Schiffer 
ftifteten fie dem heiligen Nikolaus, ihrem Schutzpatron. Immer 
fraufer und ediger erhebt der Pilatus feine unwirfchen Pfeiler, wäh: 
rend der Rigi viel freundlichere Formen darbietet. 

Dad Dampffhiff kommt in das See-Centrum des Kreuztrid: 


ters; neue vielfeitige Perfpektiven nah allen vier Winden er⸗ 


ſchließen fih. Zuerſt der Einblick links: Hinter der Eleinen Kelfen: 
Infel Alt:Staad fehauen die zerbrödelnden Mauerrefte von Neu: 
Habsburg bernieder; hier weilte der Baiferlihe Rudolph, in ftiller 


+ 
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Abgefchiedenheit der Jagd obliegend, — in diefer Gegend war eb, 
wo er jenem Priefter fein ritterlich Pferd abtrat, damit der durch 
„des Gießbachs reißende Fluthen“ Gehemmte unverweilt mit dem 
„Leibe des Herin” zu dem fterbenden Manne wallen möge, der 
nach der „Himmelskoſt“ ſchmachtete. Ein altes Gemälde im Bein- 
baufe zu Meggen ftelt die Scene dar, die Schiller’8 herrliche 
Ballade fo ergreifend ſchildert. — Weiter drinnen liegt Moerli- 
ſchachen, wo der Kloftermaier daheim war, der feinen Brautlauf 
hielt, als Zell, der Schüg, „am wilden Weg mit Mordgedanten” 
ſaß. Ganz im tiefen Seewintel das freundliche Dörfchen mit dem 
bellleuchtenden Kirchthurme ift Küßnachtz dahinter, freilich vom 
See aus nicht fihtbar, ftehen die Zrümmer der Geßler-Burg 
und nahebei ift die hohle Gaſſe, wo der „Meifterfchuß gethan 
ward, der das Beſte im ganzen Umkreis des Gebirgs gewinnen 
folte”. Ueber al diefer Landfchaft fteigt pyramidal der Rigi an; 
feine Kulm kann man night erbliden, wol aber dad Gafthaus auf 
Rigi:Staffel und dad Känzeli beim Kaltbad. 

Wenden wir den Blick rechts (oder fährt man mit dem 8 Uhr: 
Schiff Morgens, dann macht dieſes den’ Heinen Abftecher nad 
Stansftaad), fo Überfehen wir die Alpnacher Seebucht. Auch 
bier begrüßen wir wohlbefannte Namen aus früheren Tagen; denn 
der dunfelbewaldete Hügel, der hinter dem am Ufer ftehenden alters: 
grauen Thurme von Standftaad auffteigt, ift der Moßberg, 
wo einft des Faiferlihen Vogtes Wolfenſchießen feftes Schloß ftand, 
dad durch Arnold von Melchthal am Reujahrsmorgen 1308 genom: 
men, zugleich mit jenem zu Sarnen, wo der Landenberg haufte, in 
Klammen aufging. Hinter dem Roßberge, am Fuße des tannen: 
blauen Stanfer:Hornes, verftedit ſich ein reizendes Thaͤlchen, das 
Drakhenried, wohin die Sage Struthban Winkelried’8 Helden: 
fampf mit dem gräulichen Lindwurm verlegt. In den Alpnader: 
See fährt das Dampfihiff nicht ein. Wer zu Fuß über den 
Brünig ind Berner:Oberland will, fteigt in Standftaad aus und 
fchifft mit einem Meinen Rachen Über den ftillen Alpnach⸗See nad) 
Gftad. 

Geradeaus endlih, vom Kreuztrichter gefehen, liegt vor und 
der Bürgenftod, an deffen Fuß fi das Dörflein Kirfiten 
(Kehrfeiten) anfchmiegt, der Landungsplag der Franzoſen im Herbft 
1798 bei ihrem Mörderfampf ‘gegen Unterwalden. In diefen See— 
arm lenkt unfer Dampfer ein. Ganz in der Perfpeltive liegt Biz: 
nau unter dem fpigüberragenden Viznauerſtockz der See fiheint 
dahinten gefchloffen zu fein. Während bei der Weiterfahrt die Fel⸗ 
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fenwände des Bürgenftocdles immer fteiler abfallen, erfchließt ſich 
links ein reizender Seewinkel; das freundliche Dörfhen Wäggis 
bat ſich heimlich da hineingeflüchte. Es gibt nur noch wenig Orte 
am See, die fo traulich und einladend liegen, wie eben diefer. Ein 
Theil der Häufer verſteckt ſich ſchmiegſam zwifchen den Obftbäumen 
auf fchwellender Wiefenhalde, währenn eine lange, fchräg herabge⸗ 
ſenkte Kelfenmauer am Kuße des Rigi den Hintergrund bildet. 
Waͤggis ift wegen feines äußerft milden Klimas, — denn Feigen :, 
Kaftanien= und Mandelbäume gedeihen hier im Freien und bringen 
Früchte — ein gefuchter Ort für folche Reiſende, die einige Zeit 
am See verweilen und Bäder benugen wollen. Der Weg von bier 
auf den Rigi ift einer der bequemften und genußreichſten (&. 571). 
Rechts drüben kommt das Buochſerhorn hervor. Weiter auf 
der Fahrt kommen wir an VBiznau, dem legten luzerner Dorfe 
(links), vorbei, welches die Rigi- Kettenglieder der Rothenfluh, 
des Dofen und die zweigipfeligen Felfenzinnen des Viznauer⸗ 
Stockes umftehen. Zwiſchen der See-Enge der beiden Naſen 
hindurch (fo nennt man die beiden vorfpringenden Landzungen, von 
denen jene rechtd mit luftig grünenden Buchen bededt ift) entrollt 
fih unerwartet ein neues Bild, — wir fommen in den Buodhfer: 
See. Gerade hinüber unter der hohen Mufenalp winkt freund: 
ih grüßend Bedenried, mehr rechts die weiße RidlisKapelle 
und darüber body anftrebend das pyramidenfürmige Buodhfer: 
born. Im Thaleinblick rechts zeigt fi zunähft Buochs, das 
große nidwaldner Dorf, eined der Älteften im Lande, und darüber, 
einen Blick tiefer im Thale, unfere Bekannten von vorhin: das 
Stanferhorn und der krausköpfige Pilatus. Da drinnen liegt auch 
Ridwaldend Hauptort Stans. Links entfaltet der Rigi immer 
mehr von feiner Körperfülle; hellichimmernd leuchtet das Kaltbad 
(&. 571) Hernieder. Wer mit der Poft nad) Stans oder Sarnen 
will, verläßt in Beckenried den Dampfer. 

Das Schiff wendet und nimmt die Richtung nad) dem am See⸗ 
tande ſchwimmenden Gerſau. In der Tiefe recken die Mythen 
bei Schwyz ihre ſchroffen Hörner in die Höhe; rechts wie eine 
Feſtungsmauer der feeliäberger Kulm und der Riederbauen. 
Der Hauptblid haftet jedoch immer erwartungspoll an den Berg: 
koulifien, die fich, immer matter erblauend, perſpektiviſch hinterein⸗ 
anderfchieben und den fchönften See-Arm noch verdecken. Wirft 
man von Zeit zu Zeit einen Bli links zurüd, fo kann man beob- 
ahten, wie die beiden „„Rafen‘, nad) und nach fid) nähernd, endlich 
die Durchfahrt abzufchliegen fcheinen. Das Schiff landet in Ger: 

Alpen = Führer. 35 
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fau. Hoch droben, auf der Kante des Gebirad-Sattels, ladet 
lockend das glänzende Dach der Rigi:Scheided zum Beſuch der 
Höhe. Häufer und Hütten Hettern durch die Fruchtbaum- und 
Wieſen-Moſaik bis hinauf zur Scheidegg. Gerſau ſcheint zu Lande 
faft unzugänglich zu fein, fo fteil fenken zu beiden Seiten die Berge 
fih in den See; felbft des Ortes fchmude Kirche (mit guten Altar: 
bildern) fteht am Außerften Uferrande und wird von den Seewelln 
umfpült. Seine von der Welt faft abgefchiedene Lage mag vielleicht 
Urfache des politifchen Kuriofum fein, daß diefer 1600 Köpfe zäh: 
ende Kledden durch vier Sahrhunderte eine felbftftändige, unabhaͤn⸗ 
gige Republik bildete, die unter der demokratiſchen Regierungsform 
und unter den Segnungen eined faft ewigen Friedens zu großem 
Wohlſtande emporblühte. Im Zuhre 1390 hatte ſich der Ort mit 
mühſam erfpartem Gelde von der Hoheit Defterreihd, an welches 
er verpfändet war, losgekauft, und die damalige Reichdzerrüttung 
kam ihm zu flatten, daß Niemand auf diefe Winiatur-Republif 
achtete. Der Weg von Gerſau hinauf zur Rigi-Scheideck ift feiner 
großen Abwechfelung halber fehr zu empfehlen; alle Rigi⸗Wanderer, 
welche von Brunnen und Slüclen fommen, benugen ihn vorzugd: 
weife (&. 570). 

Wieder Schifiswendung. Geradeaus der Krobhnalpftod, an 
dem wir fpäter im Urner:See ganz nahe vorüberfommen. Rechts 
drüben ragt hoch oben immer noch die Langgeftredite Keljenhand 
des Seclisberger Kulms und darüber nunmehr in des Himmeld 
Bläue emporftrebend der Dbere: Bauen. Das Schiff fährt an 
den fteilen, mit Schutt bedediten Wänden der Hoch fluh vorüber, auf 
deren außerfter Zinne ein eifernes Kreuz fteht. Da kommt einfam, von 
wenig Tannen umftanden, die Kapelle Kindlismord. Ein fer 
nes Gemälde meldet den Urfprung ihres Namens mit folgender In: 
ſchrift: „In diefer einfamen Gegend bat nad uralter Sage ein 
Spilman feine Feine unfhuldige Tochter aus teuflifcher Bosheit 
gemordet. Bon der Zreib ber fuhr er mit dem Kinde über den 
See; es bath ihn um Brod. Er landet an, nimmt ed bei den 
Füßen und fchlägt es fo lang um die Felfen, bis fein zartes Haupt 
zerfchmettert iſt. Gottes Rache führte den Mörder auf die Henfer 
bühne. Zum ewigen Andenken ward zuerft eine Bleine, fpäter diefe 
größere Kapelle zur Ehre Mariend gebaut 1814." 

Noch einige Schaufelichläge der Räder, und beüblinkend, eine 
Unzahl zerftreuter Hütten und Häufer um den Ruß der beiden fah: 
ien Mythenſtöcke gruppirend, lächelt ung Schwyz entgegen 
wie es Schiller in der Eingangs-Scenerie zum Wilhelm Zei fhil 
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dert. Bei guter Beleuchtung und friedlihem Wetter ift bier einer 
der fchönften Punkte des Vierwaldſtaͤtter-Sees. Vorn an, der Hafen: 
plag von Schwyz, ift das fchmude Dorf Brunnen, der Haupt: 
flapelplag für die den Gotthard paffirenden Kaufmannsgüter. Brun⸗ 
nen gehört den klaſſiſchen Orten der Urfchweiz an, weil bier am 
19. December 1315 nad) der Schlaht am Morgarten der erfte Bund 
der Eidgenoffen befchworen ward. Darauf deuten auch die rohen 
Fresken an der Seewand ded Sufthaufes wahrfcheinlich bin, welche 
die drei Gründer der Eidgenoffenfchaft darjtellen; ein anderes Kalk: 
bild gibt den mythiſchen Kampf zwiſchen den erften Bewohnern des 
Landes, den Urvätern Scheye und Suito, um den Vorrang, nad) weffen 
Namen das Land genanılt werden folle. Wer den Vierwaldftätter:See 
mit Genuß und Muße bereifen und nicht blos in 3 Stunden mit dem 
Dampffchiff Überfliegen will, wer in einige der verborgenen, unbe- 
ſchreiblich ſchönen Bergwinkel eindringen will, die zu Hunderten 
an den Geftaden des Urner-Sees fich finden, der lande in Brun⸗ 
nen, fchlage dafelbft (im goldnen Adler) oder in Schwyz für einen 
oder zwei Zage das Stundquartier auf und mache nun den Alpen- 
fo in der Hand oder mit dem Nachen Ausflüge; ed find gewiß die 
unvergeßlichften Stunden der ganzen Reife, die man bier genießt. 
Gleich einer der nächften Punkte, der eine zauberhaft ſchöne Rundfchau, 
befonder& bei warmer Abendbeleuchtung, gewährt, ift der Gütſch, 
eine Eleine Anhöhe ob Brunnen. Wie eine Gabel ragen die beiden 
Seearme des Urner:Seed (lin) und des Buochſer-Sees (rechts) in die 
Landichaft hinaus. Keilfürmig, in der Mitte der Seelisberg vom Bauen 
überragt, fehiebt fich die Unterwalden-Urner Landzunge herein, an 
deren öftlihem Abhange die Grütli-(Rütli-) Wiefe zum See nieder: 
finkt; darüber weißzadig in luftiger Ziefe der Uri:Rothftod. Ganz 
Iinfs den Rahmen des Bildes abgebend, fteigt mit wechjelnden Bin- 
den von felfengrau und wiefengrün der Frohnalpſtock empor. Ueber 
dem Buochfer-Seearm in äußerfter Tiefe erfennen wir den trogigen 
Pilatus, obwol in gänzlich veränderter Geftalt. Rechts aber, nach⸗ 
dem das Auge die Felſenzacken der Hochfluh und des Viznauerftodes 
uberflettert hat, labt es ſich am Einblid in das Thal von Schwyz, 
das durch die beiden abenteuerlichen Mythenſtöcke gefhloffen wird. — 
Hart ans Seegeftade gebaut, beim Ausfluß des Lehwaſſers, fteht 
eine alte baufällige Hütte, dad Farbhaus genannt; von hier Über: 
bit man die beiden großen Spiegelflächen in ähnlicher Weife, den: 
noch ein ganz anderes Bild geftaltend. — Nun in den Rachen und 
hinüber nach dem alten Wirthshaufe zur Treib und von da hin 
: 35 * 
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auf nad) dem Dorfe Seeliöberg oder zu der aus des Sees Tie— 
fen aufragenden verwitterten Kelfenfäule des Mythenfteines, 
der, „wenn er feine Haube anzieht”, alddann den Sturm verkün: 
det. Ein halb Stündchen Nachenfahrt weiter am Weſt-Ufer des 
Urner:Seed kommt die Bundeswiefe, der Kreiheit gebärende heilige 
Boden der ſchweizeriſchen Eidgenoffenfchaft, dad Grütli, wo in 
der Nacht des 17. Novembers 1307 die Stifter des eidgenöffifchen 
Bundes zufammentamen und das Bündnig von Schwyz, Uri und 
Unterwalden befchloffen. An jener Stelle, wo Walther Fürft aus 
Attinghaufen im Uri, Werner Stauffacher von Steinen im Schwyger: 
Lande und Arnold an der Halden aus dem Melchthal fi die 
Hände zum Bundesſchwure reichten, follen die drei Quellen ent: 
iprungen fein, über denen eine Hütte errichtet ward; nach dem 
Volksglauben ‚werden die drei Quellen erft verfiegen, wenn die drei 


Das Grütli oder Rüuͤtli. 


Gefchlechter der Gründer fchweizerifcher Freiheit ausgeftorben fin. 
Ein fteiler Bergpfad. führt hinauf zum Dorfe Seelisberg. Hoch 
darüber am Felſen und Waldesrand leuchten hell die Kapelle vom 
Sonnenberg und fühliher Schloß Beroldingen. Bon beiden 
Punkten führen Pfade zu dem in ftiller Alpeneinfamkeit am Fuße 
des Nieder-Bauen gelegenen Seelisberger:-See. — Befteigt 
man wieder den Nachen, dann fept der Fahrmann über nah „Am 
Drt’, eine veigende Felſenbucht und Landungsplag für das höher 
gelegene Dorf Morſchach. Bon Hier geſehen thürmen fi in 
wilder Majeftät die kahlen Kelfenhörner des Ober: und Nieder: 
Bauen, und dahinter die Schneegipfel des Schien und Uri Roth⸗ 
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ſtockes empor, während links in der Tiefe die filberglängende Pyra⸗ 
mide des prächtigen Briſtenſtockes hervorleuchtet. Wieder weiter 
mit dem Nahen unter dem Frohnalpſtock vorüber, und dem am 
Ausgang des Niemftalden:Zhales gelegenen Dorfe Sißigen 
(eigentlih Sifikon) vorbei, kommt man an die Stelle, wo 


— — Das Steuer unnüg und der Steurer, 
Der Sturm ift Meifter, Wind und Welle ſpielen 
Ball mit dem Menſchen — Da ift nah und fern 
Kein Bufen, der ihm freunplih Schutz gewährte! 
Handlos und fchroff anfleigend flarren ihm 

Die Felſen, die unmwirthlichen, entgegen 

Und weifen ihm nur ihre fleinern fchroffe Bruft. 


Wir find am Fuße des wilden Aren und des Buggidgrath, 
und jene offene Kapelle im waldumfchatteten Dunkel, zu welcher 
aus den Kluthen die Steintreppe anfteigt, ift die Tellen-Platte, 
wo Wilhelm Zell, als er ge: _ 
bunden vom Landvogt Geßler |; 
von Altdorf nad) Küßnacht 
geführt werden follte, — 
Nachen entſprang. Dieſe Ka⸗ 
pelle wurde ſchon im a 
1338 errichtet und über 100 1 
Menfchen waren bei deren * 
Einweihung zugegen, welche 
den Zell noch perfönlich ge- 
kannt hatten. Won der Pro: 
ceifion hierher ift bereits oben ® 
5.542 gemeldet. — Im Jahre 
1801 ftürgte vom Buggidgrath 
eine ungeheure Kelfenmaffe 
nieder und verurfachte im See einen folchen Wellenfchlag, daß mehrere 
am Ufer gelegene Häufer dadurch weggeriffen wurden. Am anderen 
Morgen fand man eine Wiege auf dem Seefpiegel ſchwimmend und in 
derfelben ein ruhig fchlafendes Kind. — Merfwürdig find die Felſen— 
bander und Schichten: Profile an den fenkrechten, mehr denn 1000 Fuß 
hohen Wänden ded Aren. Wie gefältelt, gleich fächerförmig zuſam⸗ 
mengelegten Bändern, erfheinen die Kelsablagerungen. Iſt man um 
diefe Gebirgsedie herum, fo wird der Wanderer von einem groß: 
artigen, vielleicht dem fchönften Bilde des Bierwaldftätter : Sees 
überrafcht. Nechts drüben die und ſchon bekannten Berge, unter 
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denen am See⸗Ufer no die Dörfer Bauen und Iſenthal lie 
gen, in der Perfpektive aber daB freundliche Klüelen, hinter dem 
zart verfhwimmend das duftblaue Reußthal ſich öffnet. Aus ganz 
ferner Lufttiefe taucht der blendende Schneegipfel des Briftenftodes 
auf, eines Berges von folder Schönheit, wie deren die Schweiz 
wenige bat. Die Kelfenpfeiler aber, die gleich Wolfenftürmern body: 


Flüelen. 


aufragend den Rahmen in der Mitteltiefe des Bildes abgeben, ſind 
der Bannberg bei Altdorf (links), der Gütſchen und Seeweli (rechts), 
an deren Ruß Attinghaufen und Schloß Rudenz liegen. Mit dem 
Betreten des Landes gehört jeder Fuß breit Boden der Haffifchen 
Geſchichte an. So viel ald Skizze der Seefahrt; jegt auf die um: 
liegenden Berge, in Die Thäler und Städte. 


Der Kanton Luzern. 


Der Kanton Luzern, feiner Größe nah (27 Meilen) der 
neunte der Eidgenoffenfchaft, gehört nicht der Hochalpen⸗Schweiz 
an. Nirgends in feinem Areal ift ewiger Schnee zu finden und 
der höchſte Punkt feiner Boden-Erhebung, der Keuerftein an der 
unterwaldner Grenze, liegt nur 6700 Fuß ü. M. Dagegen ſenkt ſich 
das Hügelland bis zu der Niederung, wie die fruchtbaren Ebenen 
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des Thurgau. Das Land ift fehr waldreich; ein Künftheil des ge: 
fammten Flächeninhalts wird von Korften überdeckt. Der Übrige 
Boden, mit fehr geringer Ausnahme, dient dem Aderbau und der 
Viehzucht. Auf der Lifte der induftriellen Kantone fehlt Luzern 
gänzlich. Luzerns Viehſtand ift der relativ größte der ganzen 
Schweiz, namentlih an Rindvieh, wovon 1000 Stüd auf die 
DStunde kommen. Aud die Schweine: und Ziegenzucht ift fehr 
bedeutend, dagegen der Pferdeftand faft einer der geringften. Seinen 
Bedarf an Getreide det der Kanton durch eigene Produktion. — 
Luzern gehört aber auch mit 133,000 Seelen (die, mit Ausnahme 
von 1500 Proteftanten, alle zur katholiſchen Kirche fich befennen) zu 
den am ftärfften bevölferten Kantonen, wobei zugleich fich die in: 
tereffante Ihatfache herausftelt, daß die männliche Bevölkerung 
die weiblihe um 1 zu 1000 überragt, während es durchſchnittlich 
in der ganzen Schweiz 1 Procent mehr Weiber ald Männer gibt. 
Das Volk ift ftark, wohlgebildet und namentlich das weibliche Ge: 
[hleht in manchen Gegenden fehr ſchön. Wie überall, fo fchatti- 
ren auch bier Charakter, Tracht und Lebendweife nad) den ver: 
ſchiedenen Thalfchaften. Am eigenthümlichften ragt unter Allen der 
Entlebucher hervor. Heitere Laune und gefellfchaftliher Sinn, un: 
eigennügige Gaftfreiheit und zuvorfommendes Wefen gegen Fremde, 
ohne damit, gleich dem Berner:Oberländer, eine liebedienerifche 
Kriecherei zu verbinden, wol aber Gefallfucht und Neugier zeichnen 
ihn vor faft allen Miteidgenoffen aus. Dazu kommen: bedeutende - 
Geiftesanlugen, eine gehörige Dofis Mutterwig, der jedoch nicht 
jelten in derbe Nedereien ausartet, ein vüdfichtslofer Rreiheitsfinn 
(nach feinem engeren Begriff) und große Eörperlihe Gewandtheit 
und Stärke. In wenig Gebirgsgegenden der Schweiz wird die 
Volksgymnaſtik des Schwingens fo eifrig und nad beftimmten 
Regeln getrieben, ald eben im Entlebuch. Bei diefen unbeftreit- 
baren Borzügen ift er jedody auch dünkelhaft und im Bewußtfein 
feiner Gewandtheit und Kraft händelfüchtig, was beſonders bei 
Liebesangelegenheiten zum Borfchein kommt. Das Mädchen ift 
National⸗Eigenthum, worauf ein Kremder keinen Anfprud hat; 
leichtfertige Aeußerungen von Reiſenden haben ſchon oft unange: 
nehme KRolgen gehabt. Dem Entlebucher gegenüber fteht der 
„Gäuer“, d. b. der Bewohner des nordöftlichen Kantontheiles, 
ganz Landbauer, minder lebhaft, aber ausdauernd in der Arbeit. — 
Die Landestraht im Kanton Luzern gehört, foweit fie das weib⸗ 
liche Gefchlecht betrifft, zu den kleidſamſten; fie bat indeß ſchon viel 
ton ihrer romantifhen Driginalität verloren und fcheint allmälig 
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mehr den modernen Kornen weichen zu müſſen. Früher freilich 
war ein Iuzerner Bauernmädchen eine wahrhaft theatraliiche Figur; 
der kurze, nur die halbe Wade bededende, ſehr faltige Rod 
beftand aus drei verfchiedenfarbig überein: 
ander laufenden Streifen Zeuges, meiſt 
unten grün, in der Mitte blau und oben 
an den Hüften gelb; darüber eine hell: 
blaue Schürze, oben roth ausgepufft; das 
tothe, gefchnürte Mieder ließ oben das 
fchneeweiße Bruſthemd und weite weiße 
Hemdärmel fehen, während Schulter und 
Hals ein buntgefticdtter Göller fittfam be: 
deckte. Auf dem nedifhen Köpfchen faß 
dad reich mit Blumen geihmüdte Schwe: 
beli-Hütchen, und die zierlihen Küße wur: 
den durch weitausgefchnittene Lafchen: 
Schub bekleidet. Jetzt find Korm umd 
Bollstraht im Kanton Auzern. Farbe minder auffallend. — Die Bauart 

der Häufer.erinnert mitunter an die be: 
rühmten berner Häufer; Schindeldächer mit Steinen. befchwert fieht 
man am See noch häufig. Faſt alle Häufer find blos aus Holz 
gebaut. Große Reihen von Bienenkörben fhmüden die Außenfeite, 
während drinnen fehr oft Neinlichkeit mangelt. — Die Staats: 
verfaffung ift die der repräfentativen Demokratie mit faßultati: 
vem Volksveto. Der große Rath beftehbt aus 100 Deputirten, die 
Regierung aus neun Mitgliedern, deren Präfident „Schultheiß“ 
titulirt wird. — Der VBermögendftand des Landes repräfentirt 
ungefähr einen Werth von 150 Millionen neuen Franken, fodaß 
durchfehnittlih auf jede Haushaltuny ein Vermögen von 6600 Kran: 
ken käme. — Des Landes Gefhichte geht faft immer Hand in 
Hand mit jener der Urkantone, fowie denn aud) Luzern der erfte 
Stand war, der nach dem gefchloffenen Grütli:Bund 13323 in die 
Eidgenofienfhaft trat. Innerhalb feines Gebietd ward 1386 der 
Hlorreihe Sieg bei Sempach erkämpft. Im Bauernkriege fpielten 
die Entlebucher eine Hauptrolle. Jahrhunderte lang herrſchte aud 
bier die oligardhifche Regierung einzelner Gejchlechter, Die fonder: 
barer Weife in der. großen franzöfifhen Revolution nicht von unten 
auf erftürmt, fondern dur die jüngeren Patrizier geftürzt wurde. 
Während der Mediationsverfaffung hatte die Volksherrſchaft Ober: 
band gewonnen, fiel jedody 1815 wieder, um dem alten Regimente 
Platz zu machen. Im Jahre 1831 trat abermals Wechfel ein, in 


er 
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welchem die Bolköfouverainetät fiegte, welche indeß bid zum Jahre 
1847 nur formell beftand, durch den Sturz des Sonderbundes aber, 


Bauernhaus am Bierwaldftätter- Eee. 


deffen Hauptglied Luzern war, nunmehr in volle Kraft und Wahr: 
beit trat. 


Stadt Luzern. 


Luzern ift Beine ſchöne Stadt; in ihren inneren Theilen ift fie 
fogar oft recht finfter und eng ineinander gewidelt und trägt alle 
Merkmale der Kleinftädterei. Aber dennoch iſts einer der lieblichften 
Drte des Alpenlanded, welchen alljährlich nicht nur Laufende von Rei: 
fenden aller Nationen berühren, fondern in welchem aud) Viele gern 
Zage, Wochen lang verweilen. Nicht nur feine reizende Lage am 
Vierwaldftätter-See, der anderswo alle Schreden und fchauerliche 
Erhabenheit der Romantik aufbietet, bier aber nur die milde Pracht 
feiner Ufer und Gewäffer entfaltet und, indem er den Bli zu fei: 
nen dunkelfarbigen, von den feltfamften Lichtern und Schlagfchatten 
überflogenen Wogen lenkt, das Auge erfreut, — nit nur feine 
Lage an der Kreuzftraße, welche alle Wandervögel paffiren müffen, 
die vom Rigi ins Berner-Oberland wollen oder von Bafel kom⸗ 


554 Der Bierwaloftätter- See und die Urfantone. [19. Kap. 


Sn 


mend über den Gotthard neben, verfammelt der Neifenden Menge 





zıfnz 


bier fo außerordentlih, fondern auch der Umftand: daß Luzern 
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gleihfam die Pforte gu der Alpenwunderwelt der inneren Kantone 
ift und man faum von einer anderen Stadt aus folch eine Fülle 
der verfchiedenartigften Berg: und Thal⸗Touren unternehmen und 
immer wieder zu den Komforts guter, eleganter Gafthöfe zurlic 
ehren, dort ausruhen, Freunden begegnen und fi zu neuen Wan: 
derungen vorbereiten kann, feflelt den Zouriften an das von 10,000 
freundlichen Leuten bewohnte Städtchen. Denn wie die Strahlen 
einer Sonne, laufen nach allen Himmelsgegenden Thaleinfchnitte 
aus, die einen reihen Schatz der verfchiedenften Gebirgslandſchaf⸗ 
ten bergen. 

Luzern liegt am nordweftlichften Winkel des Vierwaldſtaͤtter⸗ 
Sees, da wo er als Reuß in luftig jagenden, Eruftallgrlinen Wellen 
wieder ausfließt. Hohe mittelalterlihe Schutzthürme und lange 
überdedte Holzbrüden bilden einen Hauptzug in der Phyfiognomie 
der Stadt. In ihrem Rüden gegen Rorden ftellt fi) erhöht eine 
Linie von acht folchen, durch ſtarkes Mauerwerk verbundenen Thür: 
men auf, die, vom See gefehen, der Stadt eine impofante Haltung 
geben. Eben ſolche, nur kürzer und dicker Eonfteuirte Bollwerks⸗ 
Thürme ftehen am See und Klußufer, und einer derfelben, der 
grau und vermittert aus dem Grunde der Reuß emporfteigt, Toll 
in alten Zeiten ald Leuchtturm (lucerne) gedient und der Stadt 
den Ramen (?) gegeben haben. Jetzt wird das ftädtifche Archiv in 
diefem „Waffertburm” aufbewahrt. — Da Luzern durd) die 
Neuß getrennt wird, fo verbinden drei Brüden beide Stadttheile. 
Die erfte, dem See zunächft gelegene und längfte ift die Kapell: 
Brüde, in fehräger Richtung den Fluß Überfpannend. Sie ift 
überdeckt, läßt nach beiden Seiten freie Durchſicht und trägt in den 
77 inneren Giebelfeldern dreiedige Gemälde, die, wenn man vom 
Schweizerbof und Schwan, alfo vom redhten Stadttheile kommt, 
Scenen aus dem Leben ded heiligen Leodegar und Mauritius dar: 
ftelen, in umgekehrter Richtung aber, wenn man von der Poft, 
alfo der linken Seite, kommt, Begebenheiten aus der eidgenöffifchen 
Geſchichte abbilden. Sie find nicht ohne Werth; jedenfalld verdienen 
fie Beachtung. Die zweite, mittlere, von Stein erbaute und fahr: 
bare Brüde ift unbededt und heißt vorzugsweife die „Neuß: 
brüde” Die dritte, wieder ein bedediter Holzbau, enthält in 
ihren Giebelfeldern ebenfalld Malereien, einen Todtentanz darftel- 
(end, und heißt Mühlenbrüde. Länger ald alle diefe drei war 
die nunmehr abgetragene Hofbrüde, welche längs des See-Ufers, 
da wo jebt die Promenade vor dem Schweizerhof ift, ſich bis zur 
Hof: und Stiftskirche hinzog. 
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Diefe foeben genannte, dem heiligen Leodegar geweihte Kirche 
liegt erhöht am öſtlichen Ende der Stadt, ift im italieniſchen Styl 
des 17. Jahrhunderts zwifchen zwei hohen älteren (1506) Thürmen 
erbaut und bietet im Aeußeren wenig Beachtenswerthbes. Im In: 
neren gute Orgel, einige Gladmalereien und Holz-Skulpturen, den 
Tod Maria darftelend, an einem nördlichen Seitenaltar. Den die 
Kirche umgebenden Friedhof fchließen nach drei Seiten Arkaden ein, 
welche an der füdlichen Seite reizende Durhblide auf See und 
Gebirge geftatten, im Uebrigen aber wegen mancher fehönen Grab: 
fohriften beachtenswerth find. Ganz vorn in der Ede dad Grab des 
Chorherrn Bufinger mit gutem Bild von Deſchwanden in Stans. 
Am Boden bemerkt man die oft ziemlich abgetretenen Grabfteine 
der durch ihre Schilder Eennbaren Gruften der Zünfte, wie 3. 8. 
der Schmiede (Hammer, Zange, Schlange), der Pfifter oder Bäder 
(Brezel), Fiſcher (Fiſch) u. f. w. Im öftlihen Gange das Grabmal 
des auf dem Rigi verunglüdten Oberförfters v. Bornftett aus 
Rathenow und in der gegen Norden gelegenen Halle dad Monu: 
ment des ald Opfer des Parteikampfes im Sonderbundöfriege am 
Sotthard (4. Nov. 1847) gefallenen Leutnants Ludwig Balthafar. 
Unter den übrigen Kirchen befuche man allenfalls nody die Sefui: 
ten: Kirche, im Geſchmack diefes Ordens mit dem Reliquien:Ge- 
wand des heiligen Nikolaus v. d. Flüe in der zweiten Kapelle rechts, 
und die Barfüßer: Kirche mit den Abbildungen der im Zeug: 
haufe aufbewahrten eroberten Bahnen. Beide Kirchen liegen jenfeits 


Der Schmweizerhof in Luzern. 


der Reuß im linken Stadttheil. Eins der fchönften Gebäude der 
Stadt ift das am See:Ufer gelegene, großartige Hotel zum Schwei: 
zerhof, deffen mufterhafte Einrichtung fprichwörtlich geworden ift. 
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Bergl. im Anhang unter der Gafthofs:Rubrif). Theater; Mufeum; 
Waiſenhaus. 

Das Zeughaus gehört zu den antiquariſch-reichhaltigſten der 
Schweiz: Morgenſterne, Helleparten, Streitärte, Rüſtungen aus 
den burgundiſchen Schlachten, vornehmlich aber aus der ſempacher 
Schlacht, das Panzerhemd Herzog Leopold's von Oeſterreich, das 
eiſerne Halsband, an welchem der tapfere Gundoldingen ſollte um⸗ 
bergeführt werden, und das mit feinem Blute getraͤnkte Banner, 
fowie türfifche Fahnen aus der Seefhlaht von Lepanto. — Auf 
dem Rathhaufe findet man ſchöne Holsfihnibereien von einem 
breslauer Künftler (1605). Auf dem Weinmarfte fteht ein hHübfcher 
gothifcher, 1481 errichteter Brunnen... Das Pfyffer’fhe Relief- 
Panorama eined Theiles der Schweiz ift nad) dem gegenwärtigen 
Stande der Geoftereoplaftit Faum den Eintrittspreis von 1 Kranken 
wertb. Außerhalb der Stadt befuche man das berühmte Löwen: 
Monument, welches Oberft Pfyffer den am 10. Auguft 1792 zu 
Paris bei Vertheidigung des Föniglihen Schloffes gefallenen Schwei- 
zer: Sardiften errichten ließ. In hoher Kelfenwand ward nad einem 
Model Thorwaldſen's von dem Bildhauer Ahorn "aus Konftanz ein 
fterbender Löwe (23%, Fuß lang und LO Fuß body) gemeifelt, einen 
abgebrochenen Lanzenfchaft in den Rippen und mit der Zage den 
bourborifhen Schild ſchützend. Die darüber in den Kelfen gegrabene 


Das Lömwen-Monument in Luzern. 


Inſchrift lautet: Helvetiorum fidei ac virtuti. Unter dem Löwen: 
Die 10. Aug. 2. et 3. Sept. 1792. Haec sunt nomina eorum, 
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qui, ne sacramenti fidem fallerent, fortissime pugnantes cecide- 
runt. Amicorum cura clari superfiere. Darauf folgen die Ra: 
men der Gefallenen. Die graue Felfenwand ift von Schlingpflan: 
zen und überfchattenden Bäumen ummuchert und der zur Seite 
berabplätfchernde Bergbach bildet einen Zei vor dem Monument. 
Naturandacht und ftille Majeftät umfangen diefe ſchönſte Stelle der 
monumenfalen Schweiz. Gegenüber eine Kapelle mit einem von 
der Herzogin von Angouleme geftichten Altartuche. — Schöne 
Standpunfte und Spaziergänge mit reizenden Ausfichten 
find: Die Mufegg, nah Allenwinden, auf Giberaltar und zum 
Gütſchz Penfion Zivolis beim Kapuzinerflofter Weſemlin; auf dem 
Dietfchenberg; beim Schloß Schauenfee. 


Pilatus. 


Aus breitem, mattenüberdeckten Grundwall, die Mitte des Kör: 
perd von einem Schwarzwaldgürtel umfchlungen, erhebt fich trogig 
und ſtarr der maͤrchenreiche Pilatus. Seine röthlichgrauen Quarz 
gipfel find fleilaufragend und zerrifien; darum nannte man ihn 
ehedem auch Frakmont (mons fractus). Sie gruppiren fich zu drei 
Felszackenbuͤndeln, deren Verfchieben hintereinander bei den verfchie 
denen Anfichtöpunften vom PVierwaldftätter-See, Luzern und Rigi 
aus die ewig wechſelnden Formen diefes weithin fichtbaren Berg⸗ 
koloſſes veranlaßt. — Ehe der Nachbar Rigi bekannt und Liebling 
der Alpenfreunde geworden war, galt der Pilatus als der berühm⸗ 
tefte Berg der Schweiz; er wurde viel bereift und befchrieben und 
die auf feinen Höhen ſich erfchließende Ausficht galt als die fhönfte 
von ganz Helvetien. Jetzt ift fein Renomme fehr in Berfall ge: 
kommen und die Alpenwanderer vernacdhläffigen ihn zu ihrem eige⸗ 
nen Nachtheil. Woher fein Name rührt, ob er von pileus, pilea- 
tus abzuleiten fei, weil feine Gipfelhörmer fehr oft mit einem „Re 
belhut“ bedeckt find (der dann gut Wetter anzeigt), muß dahinge 
ftelt bleiben. Die Befteigung des Berges bis zur Bründlen: 
Alp ift leicht, angenehm, ohne alle Gefahr; von Luzern erreicht 
man diefe Alp über Kriens, Herrgottswald (Wallfahrt) umd 
dur) das Eigenthal in 4 Stunden. Sie ift Winter und Som⸗ 
mer bewohnt und gewährt dem Reifenden nicht nur ſchon ein aus⸗ 
Bezeichnetes Halbrund:Gemälde, fondern ift auch reih an Special⸗ 
Schenswürdigkeiten. Denn bier liegt der berücdhtigte Pilatub- 
See, in welchen fi) nad) dem Volksglauben Pontius Pilatus aus 
Reue Über das Zodesurtheil Chrifti geſtürzt haben fol und hier 
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nun ald arme Seele umberirren müfle. Im 12. Jahrhundert ward 
der kleine Bergfee die „hölliſche Pfüge” genannt, weil aus ihm 
Nebel aufftiegen, fi zu Wetterwolken verdichteten und ihre Ladun⸗ 
gen als böſe Gewitter ind Thal berniederfandten. ‚Der See 
werde wild”, ging die Sage, wenn Menfchen ſich ihm näherten, — 
„Snomen, Gefpenfter und Drachen hauften in feiner Umgebung”, 
und darum verbot der Rath von Luzern im 14. Jahrhundert den 
Befuch des Berges bei fchwerer Leibeöftrafe. Auf der Bründlen: 


Der Pilatus, vom Brunig⸗Paß aus geſehen. 


Alp befindet fi) ferner gegen Südoft die Dominiks⸗Höhle, 
deren Eingang, ſchwer zu erreichen, von einem menfhenähnlichen 
Steingebilde bewacht wird. Gleich als ob ein Niefe mit überein: 
andergefchlagenen Beinen und aufgeftügten Armen dafige, fo ftellt 
der lebhaften Phantafie dad Nuturfpiel fih dar; die Bergleute 
nennen die Bildfäule „unſer Cornell“ oder „St. Dominik’. Die 
Höhle fol dur den ganzen Kelfen gehen und beim fogenannten 
Mondloh auf Tomlis:Alp münden. Endlich treibt auch noch ein 
geifterhaftes, ſchönes Echo in den Kelfenwänden fein zaubervolles 
Spiel, welches jedoch bervorzurufen befonderer Studien bedarfz 
unter den Hirten hat es jederzeit Virtuofen gegeben, die ed zu ber 
handeln wußten. 

Will man jedod von Bründlen⸗Alp noch höher hinauf, auf die 
äigentlihen Kelfenhörner, dann braucht man freilich fihern Zritt, 
Ihwindelfreien Blid und etwas Uebung im Klettern. Die fieben 
Hauptipigen des Pilatus find: dad Lomlishorn, das höchfte von 
allen (6565 Fuß); mit diefem ift das Widderfeld durch einen Grath 
verbunden. Der zweithöchfte Punkt ift der Efel (6532 Fuß); 


— 
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ee ift am leichteften zu erklimmen und feine Spise hat Raum für 
ungefähre 50 Perſonen; ſchauerliche Abgründe umgeben ihn. Das 
Gämsmätteli zu befteigen, ift nicht rathfam. Dagegen wurde 
früher der Snapfftein (5911 Fuß) viel befucht wegen des auf 
feinem Gipfel balancirenden (gnappenden) Felſens. Matthorn 
und Oberhaupt beißen die beiden anderen. Bei hellem Wetter 
fol man mit gutem Fernrohr den ftraßburger Münfter erkennen 
Fönnen. 


Das Entlebuch. 


Kür den, der die Schweiz nur in ihren hervorragendften Schon: 
beiten Bennen lernen will, ift dad Entlebuch mehr Mittel ald Reile: 
ziel, weil duch fein lieblihes Voralpthal die Straße von Luzern 
nah Bern läuft und der Zourift durch feine Gründe von Luzern 
aus zu den befuchten Höhepunften des Napfes und Brienzer:Roth: 
horns (&. 325) emporfteigt. Wer aber reift, um Volks = und Chas 
raßter-Studien zu machen, wer als Kunft-Dilettant für die Skizzen: 
Mappe neben Blättern aus den Regionen eißumftarrter Dochlands- 
Pracht auch SchweizerifchLiebliches fammeln möchte, der wende 
einige Zage ans Entlebudh. — Der Eintritt ins Thal bietet wenig 
Bemerkenswerthes. Littau, ein Beluftigungsort der Luzerner, 
drüben Über der Emme die geringen Mauerrefte vom Schloß Do: 
renberg, dann der Weiler Blatten mit der Kapelle St. Soft, 
das große Pfarrdorf Malters, in deffen Nähe Nachts am 1. April 
1845 der Kampf zwifchen den vom General Dchfenbein (jept Bun: 
desrath) gegen Luzern geführten Kreifcharen (wegen der Sefuiten: 
Berufung) und den Regierungstruppen ftattfand, — und Schaden 
find die Orte der erften drei Stunden. Hier biegt die alte Straße 
über die Bramegg (Ausfiht) ab, während die neue im Thal der 
Heinen Emme fortläuft. Romantifch gelegen auf ftogigem Felskopf 


kommt das ehemalige Klofter Werthenftein, jebt Taubſtummen⸗ 


Snftitut. Die Straße windet fi durch Felspartien; ein Wafler: 
fol. Nachdem man Wolhauſen (Bund im Bauernkriege 1653) 
im Rüden hat, wird die Landfchaft immer liebliher. Schon hier 
fann man Über Menzberg (Molkenkurort) zum Napf anfteigen, 
oder weiter oben über Dopplifhwand (fühne, 159 Fuß über 
einem Waldbach fchwebende Brüde) und Romoos. — Im Thale 
weiter kommt Entlebuch, ein frifches, lebensfrohes, gartenumzäun: 
tes‘ Hirtendorf mit hochliegender Kirche, ringsum von blauen Berg: 
tetten umfangen. Der Entlebach fließt in die Meine Emme. Durch 
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das Thaͤlchen der Entle öſtlich hinauf gehts zur Schafmatt (präch⸗ 
tige Ausfiht) und zum blumen: und fagenreihen Schimberig; 
ein Paß führt in 5 bis 6 Stunden hinüber na Samen. In die 
fem Zhaltheil ift der Hauptfchauplag der Schwingfefte, namentlich 
am erften Sonntage im September. — Ueber den Charakter der 
Entlebuder vergl. man Seite 551. An weichen Waldmatten ragen 
ringsum friedliche Oertchen mit hohen, ſchlanken Kirchthürmen ber: 
vor. Biel Kruzifite am Wege. Hasli, nettes Dorf im erweiterten 
Ihalgrunde, die Häufer zum Theil bemalt. An einem Kapuziner- 
Elofter vorbei nad Schüpfheim, nad dem Brande 1839 ganz neu 
erbaut. Hier auf der Allmend und am fchüpfheimer Berge finden 
am 29. uni, 29. September und erften Sonntag‘ im Dftober 
Schwingfefte flatt. Bei den Kapellen St. Sofeph und Heiliges 
Kreuz ſchöne Ausfiht. Südlich abzweigend von der Straße, durch 
das Thal der Weiß:Emme, an der malerifhen St. Nikolaus⸗ 
Kapelle ob der Klus, dem Weiler Klusftalden und Flühli 
vorüber, kommt man nah) Sörenberg, von wo man über die 
Staffel in 3, Stunden auf dad Brienzer:Rothhorn (8. 527) 
fteigt. Für den Botaniker ift der Neſſelſt ock beachtenswerth. — 
Im Thal jedoch weiter führt die Straße über Eſcholzmatt, zer: 
ftreutes Dorf am Fuße des Bäuchlen und Schwendelberges, 
nah Wiggen, Sllfisbrud und über die berner Grenze ins 
Emmen:Thal (8. 527). 


Sempach. 


Drei Stunden nordweſtlich von Luzern, im Flachlande, liegt der 
Sempacher⸗See. Landſchaftliche Schönheit verlockt den Wanderer 
nicht hierher, denn ſeine Geſtade ſind flach, die umliegenden Orte 
Sempach, Notwyl und Surſee unbedeutend. Aber der helden⸗ 
müthige Kampf der Eidgenoſſen am 9. Juli 1386 wider die Oeſter⸗ 
reicher, in welchem beide Theile wie die Löwen kämpften, lockt noch 
alljaͤhrlich Zaufende auf das Schlachtfeld, zur Schlachtlapelle. Der 
Adel, dem Bunde der Eidgenoffen feind und verbündet mit Defter- 
reich, hatte fi gerüftet und war unter Herzog Leopold von Baden 
durchs Aargau herauf Über Surfee gen Sempach gezogen, um bier 
die Bürgerfchaft, die zu den Eidgenoffen hielt, mit eiferner Ruthe 
zu züchtigen. Zſchokke erzählt in des Schweizerlandes Gefchichten 
den Berlauf der Schlacht folgendermaßen: „Sen Sempach gekom⸗ 
men, fand Herzog Leopold aber die Banner der Eidgenoffen fchon 
in der oberen Gegend verfammelt, Alsbald, ohne fein Fußvolk zu 

Alpen Führer. , 36 
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erwarten, bieß er die Zaufende feiner Ritter von den Roffen ftei: 
gen, weil er deren Verwirrung im Berggefecht fürchtete, und bes 
fahl, Mann an Mann gedrängt, gleich einer eifernen Mauer, mit 
vorgefenkten Speeren in die Eidgenofjen einzudringen. Da jauchzte 
der Adel. Es war zur Erntezeit. Die Sonne ftand body und 
brannte heiß.” Die Schweizer fielen auf die Knie und beteten. 
Dann erhoben fie fi); 400 von Luzern, 900 aus den Waldftädten, 
100 aus Slarus, Zug, Serfau, Entlebuh und Rothenburg. Ale 
ftürzten wüthend gegen die Eifenfchar an. Vergeblich; die durdh: 
brah Keiner. Mann um Mann fant. 60 Leichname der Eid: 
genofien bluteten am Boden. Alle wankten. «Ich will der Frei: 
beit eine Gaſſe machen!» fchrie jaͤhlings donnernd eine Stimme, 
atreue, liebe Eidgenoffen, tragt Sorge für mein Weib und Kint!» 
Das ſprach Arnold Struthan v. Winkelried, der ritterliche Unter: 
waldner, umfaßte al&bald mit beiden Armen von des Keindes Spee: 
ren foviel er deren konnte, begrub fie in feinen Leib und fanf. 
Und über feine Leiche ftrömten die Eidgenoffen durch die Lücke der 


Schlachtkapelle bei Sempach. 


eiſernen Mauer ſtürmiſch, zermalmend ein. Wie krachten Helm und 
Schienen unter den Schlägen der Morgenſterne! Da wurden viel 
Hundert funkelnde Panzer blutroth. Dreimal ſank das Hauptban⸗ 
ner von Oeſterreich aus ſterbenden Händen, dreimal ward es wie: 
der erhoben Über den Scharen, vom Blute gefärbt. Erfchlagen lag 
mancher Herr und Graf. Da ging verzweifelnd auch der Herzog 
in den Zod. Gntfegen flog über die Scharen der Ritter. Sie 
ſchrien zur Flucht nach ihren Pferden. Aber die Knechte waren 
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mit den Roſſen in der Angft davon gejagt. Schwerfällig in den 
eifernen, vom Sonnenftrahl heißen Gewändern flohen die unglüd- 
feligen Herren; hinter ihnen behend folgten die.rüftigen Eidgenof 
fen. Der Herzog, 15 Hauptbanner, darunter die von Defterreich, 
Zyrol und Habsburg, 656 Grafen, Kreiherren und Ritter, unter 
denen 380 Kronenhelme, und Zaufende von Fußknechten und Rei: 
figen fielen an diefem heißen Tage.“ Un jener Stelle, wo Herzog 
Leopold ſank, ward die Schlachtkapelle erbaut, deren Wände mit 
den Wappen und Namen der gefallenen Edelleute, fowie mit einem 
Schlachtbilde überdedt find. Aljährlid am Sonntage nad) Ulrich 
(4. Zuli) findet eine Eirchliche Feier zur Erinnerung ftatt. Bier 
einfache fteinerne Kreuze bezeichnen das Schlachtfeld. ’ 


Kanton Zug. 


Sm Herzen der Eidgenoſſenſchaft liegt der kleinſte Staat derſel⸗ 
ben, der Kanton Zug, 4Y, DMeilen groß. So klein fein Flächen: 
raum ift, der noch zum fiebenten Theil durch Gewäffer: den Zuger: 
und Aegeri-See, audgefüllt wird, fo fteht er dennoch hinſichtlich der 
Volkszahl mit 17,500 Fatholifchen Einwohnern über Uri und Unter- 
walden.. Das ganze Land hat nur 11 Gemeinden, ift troß feiner 
bergigen Lage fehr fruchtbar und Eönnte an Getreide und Obſt 
weit mehr erzeugen ald es bedarf, wenn größere Sorgfalt auf den 
Anbau verwendet würde. Wie in allen inneren Kantonen, fo 
mangelte auch in Zug Fabrikweſen und Induftrie bis auf die neuefte 
Zeit faft gänzlih; Viehzucht und Käfebereitung find, neben dem 
Aderbau einiger Gegenden, die Hauptbefchäftigung. — Die Ver: 
faffiung des Landes war bid vor wenig Jahren rein demokratiſch; 
feit der neuen Berfaffung vom 17. Januar 1848 hat der Kanton 
das Syſtem der repräfentativen Demokratie angenommen. Der 
Große Rath (gefeßgebender Körper) befteht aus 67 Mitgliedern, 
von denen 62 die Gemeinden wählen und der Große Rath die 
übrigen 5 felbft ergänzt. Die vollziehende Gewalt, der Regierungs- 
rath, befteht aus 11 Mitgliedern, deren Präfes der Landamman 
ift. Die neue Berfaffung gehört zu den beiten der Schweiz. Das 
Rationalvermögen fehlägt man auf ungefähr 24 Millionen Kranken 
an. Zug trat 1352 als Bundesglied in die ſchweizeriſche Eidgenof- 
fenfchaft, war aber lange Zeit abhängig von diefer, indem es feine 
Beamten nicht ſelbſt wählen durfte. Im Uebrigen geht feine Ge: 
ſchichte Hand in Hand mit der der MWaldftädte. 
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Zuger : Ser. 


Still und einfam, halb von ſchwermüthigen Waldbergen um: 
lagert, halb in fruchtbebaute Niederungen einbuchtend, erftredt fid 
am Fuße des Nigi der Zuger-See 2%, Stunden von Süden nad 
Rorden in ziemlich gefchloffener Korm. Seine größte Breite von 
1 Stunde erreicht er bei Zug, feine größte Ziefe am Rufi mit 1200 Fuß. 
Wenn man von den lebensluftigen, bäuferüberfäeten, gewerbſamen 
Ufern des lachenden Zürich⸗Sees kommt und die Eindrüde noch zw 
frifch im Gedaͤchtniß bat, welche diefer See von den Höhen des 
Albis oberhalb Horgen oder Waͤdenſchwyl aus gefehben auf den 
Rigifahrer macht, und nun die ftilen, alpenhaften Geftade des 
Zuger-Sees damit vergleicht, To ift der Kontraft auffallend. Auch 
die Hauptorte am See, Zug und Arth, würden unendlich todt fein, 
wenn fie nicht durch die Menge der durchwandernden Fremden im 


Sommer belebt würden. Die Meine Iftündige Kahrt von einem Drt 


25 


zum andern gehört zu den anmutbigften Reifeeindrüden. In maje: 
ftätifcher Façade ragt fteil und erblauend der von vielen Runfen 
durchfurchte Rigi ſüdweſtlich empor, immer großartiger und ver: 
loddender, je näher man ihm Fommt. Bald fteigt au der Pila: 
tus rechts, mit feinen Kelfenhömern Über die Vorberge hernieder: 
fhauend, empor. Drüben liegt Buonas und dahinter Meiers: 
kappel und die Gisliferbrüde, wo im Sonderbundsßriege 1847 
das enticheidende Gefecht ftattfand. — Zug bietet des Merkwürdi⸗ 
gen wenig; in der Kapuzinerkirche ift eine Srablegung von Fia: 
mingo und im Zeughauſe zeigt man vielerlei eroberte Waffen, dar: 
unter die mit dem Blut des Freiherrn von Collin gefärbte Kahne 
aus der Schlacht bei Arbedo (S. 230). Als antiquarifche Sehens: 
würdigkeit befuhe man das Kolterhbaus oder den Kaibenthurm 
(Kaib heißt im Schweizer-Dialekt fo viel als Schelm, Spigbube), 
in welchem noch ein Theil der Kolterwerkzeuge aufbewahrt wirt. 
Wer von den Recdtszuftänden diefer Republik einen Begriff erhal: 
ten will, Eaufe ſich in der dafigen Buchdruckerei von Blunſchi eine 
Beine, höchſt intereffante Brofhüre: „Der Herenproceß und die 
Blutſchwitzer⸗Procedur.“ 

Iſts heller Himmel und ruhige Luft, dann reflektirt der See⸗ 
ſpiegel die ganze herrliche Landſchaft; links drüben am Geſtade 
Oberwyl und die Pleine Kreuzinfel unter dem überragenden 
Sugerberg und dem Stollen, — rechts das Buonas-Schlöß⸗ 
hen und die bewaldete, vorfpringende Landzunge Kiemen. Der 


Dampfer fteuert rechts hinüber nah Dber-Immenfee; wer nach 
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Küßnacht und Luzern will, fteigt bier aus. Auf dem Wege nad) 
Küßnacht Fommt man_ dur die hohle Gaſſe, in weldher Wilhelm 
Zell den Landvogt Geßler erſchoß. Cine Kapelle, vor 20 Jahren 
reftaurirt, fteht am. Eingange des Hohlweges. Ueber der Thür 
ftellt eine werthlofe Freske die Handlung vorz ein holpriger Vers 
erläutert das Bild. Che: 
dem war diefe tiefe, bu⸗ 
chhendunkle Gaffe mit der 
einſamen, alten Kapelle 
ein recht geheimnißvoller 
Winkel, der Eindrud auf 
den empfärlglichen Wan: 
derer hervorzubringen 
geeignet war; feit aber 
der Hohlweg aufgefüllt 
wurde und die geldgie- 
rige, profane Spekula⸗ 
tion ein nüchternes, fehr 
überflüſſiges Wirthe- 
haus neben die Kapelle 
hinkleckſte, hat diefe dent: 
würdige Stelle viel von 
ihrer Romantif  verlo- 
ren. — Noch eine Vier: 
telftunde mehr gen Küß⸗ 
nacht zu, links ab dem Wege, im Gebüfche verftedt, findet man 
noch ein Mauer-Fragment jener feften Burg, auf welcher Geßler 
refidirte, wohin er den gefnebelten Tel wollte „führen und verwah- 
ven laffen, wo weder Mond noch Sonne ihn befcheine.” — Ein rei: 
zender Weg führt am Fuße des Nigi nach Arth. Aber auch das 
Dampffhiff fährt unmittelbar von Immenfee nad Arth. Im Gaft: 
Haufe zum Adler wird der Pfeil Hüniberg’8 (f. unten) aufbewahrt. 
In der Pfarrkirche befindet fi aus der Beute von Grandfon ein 
filbernes Trinkgeſchirr Karls des Kühnen, fowie prächtige Meß— 
‚ gewänder. Einen Büchfenfchuß weit auf der am Fuße des Rofber: 
ges nad Zug führenden Landftraße kommt man zu dem Hüni: 
berg: Dentmal, welches folgende Infchrift führt: 

„Am Zage vor dem 15. Wintermonat 1315 wurde diefer 
fegensvolle Pfeil ſamt dem daran hängenden Zettel oder Brief 
in diefer Gegend aufgehoben, welcher die wichtige Warnung ent: 
hielt: 


Tell's Kapelle bei Küsnacht. 
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«Huetend euch den fant Otmars Abend Morgens am Mor: 
garten.» 

„Diefen Pfeil fol der edle Heinrich von Hünenberg, welcher 
fih als der alte Schweizerfreund unter der wüthenden Keindes: 
fharen befand, über die Mauer geichoflen haben.’ 

„So an feinen damaligen Amts: und Gevattermann Hans 
Jakob Zay in Art gerichtet geweſen.“ 


Arth, gegen den Noßberg gefehen. 


Der Atgeri⸗Set und die Schlacht am Morgarten. 


Deftlih vom Zuger-See, eng eingefchloffen von den Vorbergen 
der Hohen Rhone und des Roßberges, liegt ftil und abge: 
fchieden von der geräufchvollen Welt der romantifhe Aegeri⸗See. 
Er ift etwas über 1 Stunde lang, eine halbe breit und jehr tief. 
Bon Vergnügungsreifenden würde er wol wenig befucht werden, 
weil er feitwärts der Straße von Schwyz nad Einfiedeln Liegt, 
wenn fich nicht hohes Hiftorifches Interefle an feine Geftade Enüpfte. 

Tell's Schuß, die Vertreibung der Vögte und der Urkantone 
Neigung zu Ludwig dem Bayern hatten zu Anfang des 14. Jahr: 
bundert8 die Fürſten von Defterreich aufgebracht, und als Herzog 
Lüpold mit Prinzeffin Katharina von Savoyen in Bafel Beilager 
gehalten, fammelte er große Heeresmacht und 309g im November 
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1315 an den Zuger⸗See, von wo aus er die Schwyzer überfallen 
und vernichten wollte Zugleich hatte der Kriegs-Oberſt Otto 
v. Strafberg den Auftrag, Über den Brünig vom Berner:Oberlande 
ber die Nidmwaldner anzugreifen. Died erfuhren die Eidgenofien 
der drei Urkantone und rüfteten zum Kampfe. Aber fie waren: in 
Ungemwißbeit, von welcher Seite ber man ihnen ins Land fallen 
werde. Da trafs bei einem WVorpoftengefecht, ganz nahe bei Arth, 
da wo jest das Denkmal fteht, daß Einer, der verfchwägert im 
Lande der Eidgenofjen war und es mit ihnen wohl meinte, aber in 
des Herzogs Heer ftand, Heinrih von Hüniberg, einen Pfeil bin- 
über zu den Schwyzern fchoß, an welchem ein Pergamentftreifen 
mit den Worten hing: „Huetend euch uf fant Dtmars Abend 
Morgens am Morgarten”. Dies war dem kleinen, aber muthigen 
Hirtenhäuflein Weifung genug. Denn die ganze Stärke der Eid- 
genoffen beftand nur aus 600 Schwyzern unter Werner Stauffa⸗ 
her und Hektor Reding, 400 Urnern unter dem Kreiherrn v. At- 
tinghaufen und 300 Unterwaldnern, welche Peter Imdorf führte, 
zufammen alfo nur aus 1300 Streitern, aber Männer, in denen 
nur ein Gedanke lebte: „Freiheit und Vaterland — — Sieg oder 
Tod. Herzog Lüpold's Heer aber beftand aus 15,000 Nittern 
und Reiſigen, den beften Kerntruppen, die ed gab. — Bon foldher 
Lage der Dinge hatten aud 50 Männern gehört, die Verbrechen 
halber aus der Eidgenoflenfhaft verbannt waren. Diefe baten das 
Volk, man möge fie Theil nehmen laſſen am Kampfe, um fi) das 
Baterland wieder zu verdienen. Es wurde ihnen abgefchlagen. 
Da zogen fie heimlih am Vorabende der Schlacht auf die Berg: 
höhe von Morgarten, zwifchen der Hafelmatt:Rufe und dem 
Rusbach, wo eine Menge runder Baumftämme zum Bauholz ge: 
fällt lagen, und trugen Kelfenftüde und große Steine herbei. Als 
nun der Morgen ded 16. November 1315 angebrocdhen war, da 
lag dicker Nebel auf dem Aegeri:See und defien Umgebung. Dies 
wollte Herzog Lüpold benusen und brach mit feiner Heeresmacht 
auf. Den Vortrab bildeten 1500 berittene und bewaffnete Edel: 
leute unter Heinrich v. Montfort, die ihre Kampfluft nicht bezaͤh⸗ 
men Tonnten. Mit lautem Zrompeten= und Paukenſchall zogen fie ' 
voraus, während ihnen der Herzog mit den Übrigen Reifigen und 
dem Fußvolke folgte. Da, als fie beim Mattli⸗Gütſch angekom⸗ 
men waren, wo die Straße ganz eng wird, zur einen Seite der 
tiefe See, zur anderen der fleilaufragende Berg, — praflelte wetter: 
ſchnell eine mächtige Lawine von Felfenftüden und Holzftämmen 
zerfchmetternd und erdrüdend auf die Ritter hernieder. Steinhagel, 
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von geübter Kauft gefchleudert, traf Roß und Mann und eine große 
Berwirrung entftand, in welcher immer und immer aufs neue der 
Tod feine Opfer verfhlang. Die hinteren Truppen drängten nad 
vorn, weil fie glaubten, der Kampf fei angebrodhen, die vorderen, 
eifenverpanzerten Ritter im Engpaß drängten zurüd. In diefem 
Augenblidte brachen auch die Eidgenoffen hervor aus dem Hinter- 
halte mit lautem Gefchrei;z die Uri:hörner tönten ſchaurig darein 
und die Schleuderer vom Morgarten ftürmten mit Keuln und 
Morgenfternen bernieder wie ein Racheblig in den verwirrten, ſchon 
fliehenden Knäuel. 3000 Mann lagen erfchlagen am Wege: Kür: 
ften, Strafen und Edle. Zehn feindliche Banner und unſchaͤtzbare 
Beute an Waffen, Ritter» und Pferdefhmud fiel in der Eidgenof: 
fen Hände. Diefe aber verloren nur Wenige ihrer Zapferen und 


Schlachtkapelle am Morgarten. 


dankten kniend nad vollbrachter That Gott für den erften Sieg, 
den er ihnen verliehen. Da aber diefer Sieg auf Grund und Bo: 
den des Schwyzer⸗Landes erkämpft worden war, fo nannte man 
von nun an die Eidgenoffen insgefammt Schweizer. Eine Kapelle 
in der Schorno ward zum Andenken der Schlaht am Morgarten 
erbaut und dem heiligen Jakob geweiht. Sährlih am Sonntage 
nah St. Martin wird das Gedächtniß ded Ehrentaged darin mit 
einem Gottesdienft begangen, welchem die Landeswürdenträger bei: 
wohnen müffen. — Eine halbe Stunde füdwärts liegt das Pfarr: 
dorf Sattel an der Straße, welche von Schwyz an den Züricher⸗ 
See führt. — Wenig Reiſende dringen noch nördlicher an den Ge: 
ftaden des Aegeri⸗Sees Hinauf, obwol das in traulidher Einfamteit 
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finnende Dörfchen Ober⸗Aegeri, fowie die ganze reizende Um: 
gebung mehr Aufmerkſamkeit verdiente. 


Der Rigi. 


In jenen umgeftaltenden Zeiten, als die erdüberſchwemmenden 
ẽluthen verronnen und nur noch jene ZThal:Ziefen mit Waffern 
gefüllt waren, die jest durch die Wohnftätten der Menfchen belebt 
und urbar gemacht find, mögen die Becken des Bierwalvftätter:, 
Zuger: und Heinen Lowerzer⸗Sees miteinander in Berbindung ge- 
fanden haben, aus deſſen Spiegel der Rigi als hohe felfige Infel 
auffſtieg. Und fo fteht er noch heute als ifolirte Infel, gleich einem 
Alpen⸗Wartthurm, frei in der Mitte des riefigen Gebirgslagers 
und geftattet von feinem Kulm unbehinderte Rundblide nach allen 
Beltgegenden, wie wenige Berge der Schweiz. Aber eben diefem 
Umftand feiner äußerft günftigen Lage verdankt er es, daß er der 
berühmtefte und, bei einer Höhe von 5541 Fuß, befuchtefte Berg 
ded europäifchen Keftlandes, ein wahrer Wallfahrtsort aller Natur: 
freunde wurde. So fabelhaft ed Elingen mag, fo ift ed dennoch 
feine übertriebene Annahme, wenn man die Summe feiner jährlichen 
Befuher auf 10 bis 12,000 anfchlägt. 

Die Wurzelwort⸗Forſcher und Urkundensteute haben ſchon ge: 
lehrte Unterſuchungen angeftellt, ob der Name „Rigi“ von rigidus 
mons (der rauhe Berg) oder von regina montium (die Königin 
der Berge) abftamme und er fomit ein Masculinum oder Kemini: 
num fei; jede Vermuthung hat gleich viel für fih. — Wollte man 
feinen Fuß ummwandern, fo würde die einen Zeitaufwand von 
10 Stunden erfordern; denn „Rigi“ ift nicht, wie man oft irrig an⸗ 
nimmt, blos jener Außerfte, gegen Nordweſten vorfpringende und 
fteil gegen Küßnacht und Arth abfallende Bergkopf, der vorzugs⸗ 
weife befucht wird, fondern der ganze felbfifländige Gebirgsftod, 
defien einzelne Gruppen wieder befondere Namen führen, wie Hoch⸗ 
fluh (5239 Ruß), Doßen (5175 Fuß), Rothſtock (5119 Fuß), Schilt 
(4756 Fuß), Allenwinden (45639 Fuß), Viznauer:Stod (4457 Fuß), 
Känzeli (4476 Fuß) u. a. — Nur die ſüdweſtliche Abdachung ge: 
hört zum Kanton Luzern; al fein Übriges Gebiet ift ſchwyzeriſch. 
Zwoͤlf reizend gelegene Dörfer: Gerfau, Viznau, Waͤggis, Greppen, 
Küßnacht, Ober» und Unter-Immenfee, Arth und Ober:Arth, Goldau, 
Lower; und Wylen gruppiren ſich um feinen Fuß und fenden ihre 
Ausläufer mit nußbraunen Berghäuschen und filberfchimmernden 
Sennhütten bis zu feinen Kulmen Hinauf. Sieben gut gebahnte, 
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ungefährlihe Pfade führen zu feinen Höhen; aber fie find nad 
Bequemlichkeit und Steigung, fowie in der Leberrafhung der dar⸗ 
gebotenen Ausfichten fehr verfchieden. Jene, welche von den Ufern 
des Vierwaldſtaͤtter⸗Sees, alfo von Gerfau (4, Stunden), Biznau 
(3%, Stunden) und Waͤggis (3, Stunden) audgehen, fteigen An- 
gefihts der Alpenmwelt empor, immer großartigere, ſchönere und 
weitumfaflendere Ausſicht gewährend; mit jedem Schritt wickelt ſich 
ein neuer Gipfel aud den ungeheuren Maflen los und das ganze 
Gebirge entfaltet fi) gleich einer auffnospenden Roſe. Unter die 
fen dreien ift wiederum jener von Gerfau Über die Scheide der 
bequemfte und von den aus der füdlichen Schweiz, alfo Über den 
Gotthard, fowie Über den Klaufen: und Pragelpaß kommenden 
Reifenden am meiften benugte, dagegen der von Wäggis zum rei- 
zend gelegenen Kaltbade und weiter zur ‚Staffel und Kulm füh—⸗ 
rende der genußreichfte, von allen aus dem Berner-Oberlande oder 
über Bafel Eommenden Fremden gewählte Weg. Die von Küßnacht 
(3%, Stunden) und Immenfee (3%, Stunden) ausgehenden Pfade find 
fteit, fteinig und ermüdend. Dagegen gewähren die von Arth (4 Stun⸗ 
den), Soldau (31% Stunden) und Lower; (4 Stunden) über Unter 
und Ober: Dähli, Maria zum Schnee, Staffel, zum Kulm aufftei: 
genden Wege den Genuß, daß man bis zur Staffel (alfo Y, Stunde 
unter dem Gipfel) immer in einer Mulde (Nachmittags viel im 
Schatten) bergan geht und droben mit einem Mal fi alle Pracht 
der Ausficht erichließt. Diefe Wege werden meift von denjenigen 
Alpenwanderern benugt, welche über Schaffhaufen oder den Boden: 
See die Schweiz betreten und fomit ihren Weg Über Züri und 
den Albis nehmen. 

Bei nebelfreiem Wetter und geringem Gepaͤck bedarf man auf 
den Wegen von Arth, Goldau und Waͤggis nicht nothwendig eines 
Führers; die Wege find an ſchönen Tagen fo belebt, daB man fid 
leicht einem Zuge anfchließen kann. Wer indeß ganz ungenirt fein 
will, findet zu den im Anhang verzeichneten Zarpreifen überall 
Führer, die zugleich Gepäd bis zu 20 Pfund tragen müflen. Ebenſo 
find im Anhang die Preife der Pferde und Seflelträger angegeben. 
Das obrigkeitliche Reglement, welches für das Führerweſen befteht, 
verordnet, daß Gepäd über 20 Pfund nicht von Knaben getragen, 
fondern, wenn der Reifende ed nicht felbft transportiren will, der 
Zrägergefelfchaft Übergeben werden muß. Die Kührer baften für 
allen aus ihrem Verfchulden erwachſenden, Schaden. 

Bon Gerfau aufdie Rigi⸗Scheideck führt ein guter Reitweg 
über fruchtbares Berggelände zum Brand, an der Schlucht ded 


s 


‘ 
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Tiefenbaches empor; rechts von der Rothenfluh ſtürzt der 
Röhrlibach herab. Der Geolog wird die wechſelnden Ablagerungen 
von Nagelfluh und Schiefer, ſowie zahlreiche erratiſche Blöcke beachten. 
Weiter hinauf geht es zu den Giebelgütern, zerſtreuten Häufern, 
gleih Schwalbenneftern an den fteilen Berghalden Elebend, — dann 
überd Berglied und den Rüchbifteg (malerifche Studien) bis 
zum unteren Gfhmwänd, einem Wirthshauſe auf der Hälfte des 
Weges. Die Ausfiht Über See und Gebirgskranz ift ſchon fehr 
genußreich. Nun fteigt der Weg über die Alp Schuholz, der St. 
Sofephs: Kapelle vorüber, zum oberen Sfhwänd, wo fich beim 
Almendmarchfteim der Pfad gabelt; wir folgen dem links übers Nüde- 
bäcdhli, der zur Berghöhe des Schneeälpti führt, welches vom 
Saft: und Kurbaufe Rigi-:Scheided überragt wird. Iſt auch 
die Ausficht von diefem Punkte nicht fo umfaffend wie vom Kulm, 
jo wird fie dennoch von den Reiſenden fehr befucht, weil fie herr: 
lihe Einblicke geftattet, die auf dem Kulm verdedt werden. Mol: 
fenfur und Luftbad neben dem Gebrauch einer ſtarken Sauerquelle 
verfammeln im Sommer zahlreihe Fremde auf diefem reizenden 
Höhenpunft. Bei einigem Verweilen unterlaffe man nicht einen 
Ausflug auf den Doffen (Y, Stunde) zu machen. — Ueber Wie- 
fen und durch Wald gelangt man in 1 Stunde zum Klöfterli Maria 
zum Schnee, wo der Weg in jenen von Arth zum Kulm führenden 
mündet. 

Der Weg von Wäggis zum Kulm ift einer der genußreich- 
ften und gebraͤuchlichſten. Durch Obftgärten (vergl. S. 545) fanft 
anfteigend, Überfchreitet man die Runfe, in welcher 1795 eine 1600 
Fuß breite Schlammlawine fih langfam berniederwälzte und den 
Bewohnern von Wäggis noch Zeit genug ließ, um ihre bewegliche 
Habe zu retten. Nach 1Y/Y,ftündigem Steigen kommt die Kapelle Hei: 
ligfreuz, von welcher bis zur höher liegenden Michaels: Ka: 
pelle 14 Stationsbilder und Kreuze den an ſchroffen Keldwänden 
fih Hinanwindenden Weg bezeichnen; Überrajchende Niederblidte auf 
den See, immer neue Bilder geftaltend, unterhalten den Rigifah- 
ter. Jetzt führt der Weg durch ein impofantes, aus 3 großen Na⸗ 
gelfluhblöcken gebildetes Kelfenthor, der Hochftein genannt; un- 
weit davon mündet der von Viznau berauflommende Weg. Beim 
6. Kreuz zweigt der nad dem Klöfterli leitende Weg ab; rechts 
geht es nach dem Kalt⸗Bade. Diefer wegen feiner aͤußerſt gün⸗ 
fligen und gefchügten Lage als Luft: und Molten: Kurort ſtark fre 
quentirte Rigi- Punkt genoß fchon im 16. Jahrhundert großen Ruf 
durch feine heilfame, ſehr Falte, belebende Quelle (4 Grad). Im 
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Zahre 1849 brannte das Kurhaus ab, ward hierauf aber wieder 
neu und gefhmadvoll erbaut und empfiehlt fi durch fehr wohn: 
lihe Sinrihtung, gute Bedienung und billige Preife. Nahebei 
liegt die Michaeld: Kapelle, deren Wände mit vielen Votiv - Zafeln 
behangen find. Der reizendfte Punkt beim Kalt;-Bade ift auf dem 
Känzeli, einer Kelfenbaftei, von der man die unbedingt fchönfte 
Niederſicht auf den Vierwaldftätter See hat; von feinem andern 
Punkte überblickt man zugleich einen fo großen Theil des Sees, und 
e8 verfäume ja Fein Rigi:Befteiger deren Beſuch. 

Romantifh und gefhüst in der mittleren Bergmulde, 1 Stunde 
unter dem Kulm, liegt dad Klöfterli Maria zum Schnee. Ur: 


‘ 


Das Klöfterli Marla zum Schnee am Rigi. 


fprünglich (1689) nur als Alpen: Kapelle für die Sennen erbaut, 
ward fpäter ein Kapuzinerklofter und berühmter Walfahrtsort aus 
der Stiftung. Die fortwährend zunehmende Menge der Pilger 
machte ed nötbig, daß eine Gafthofs: Kolonie um die Kloftermauern 
erftand; Vergnügungs-Reifende logiren felten in diefen Wirths⸗ 
bäufern. Am 22. Suli wird bier ein lebensfrohes Aelpler : Keft, 
eine „Sennenkilwe“ gefeiert. 

Bergwärts, Y, Stunde weiter, entrollt_fi ch plötzlich beim Gaſt⸗ 
hauſe Rigi-Staffel den von Arth und Lowerz Aufſteigenden ein 
großer Theil des praͤchtigen Panoramas. Das Staffelhaus, groß, 
reinlich und gut ausgeftattet, wird von denjenigen Reiſenden bezo— 
gen, welche entweder auf Kulm feinen Plag mehr fanden, oder um 
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einige Procent billiger leben wollen. Hier treffen ale Wege zu: 
fammen und bis zum Kulm bat man nody Y, Stunde zu fleigen. Bei 
genügender Zeit befuche man den nur Stunde weftlich gelege: 
nen Rigi-Rothſtock, der oft, wenn Nebel den Kulm verhüllen, 
freie fonnige Ausfiht geftattet: — Beim Auffteigen zum Kulm 
Eommt man an einer tiefen Kelöfpalte, das Keffisbodenlod 
genannt, vorüber, durch welche hineingeworfene Steine an ber äu: 
Beren nordweftlichen Rigiwand wieder bervorfommen. 
Rigi-Kulm endlich ift eine fanft gehügelte Rafenflüche 
(5541 Fuß), die gegen Norden fteil abftürzt und die umfaffendfte 
Ausficht gewährt. Ein neugebauter, ziemlich geräumiger Gafthof 
liegt etwa 7U Schritt 
unter dem höchſten 
Punkt. Während des 
eigentlihen Hochſom⸗ 
merd hält es gegen 
Abend oft fchwer, nod) 
Pla zu belommen, 
wenn man nicht be: 
reitö einen Boten mit 
Beftelung voraus: 
fandte. Ein kleines 
Gtabliffement liegt : 
noch nahebei: Schind: Das migi⸗Kulm⸗Haus. 
ler's Gafthaus,. das 
freilich minder lururiös, aber auch billiger ald das Kulm⸗Haus ift. 
Treten wir die NRundreife der unvergleichlich ſchönen Ausfiht 
vom Nordpunkt aus an. Zu Füßen liegt der ftille Zuger:&ee, 
jo nahe und unmittelbar, daß man denfelben mit einem Steinwurf 
erreichen zu können wähnt, Geradeaus am Ufer liegt das Dorf 
Cham, darunter auf voripringender Landzunge das Schloß von 
Buonas, rechts fchräg hinüber im Winkel Zug. Im Mittel: 
grunde gewahrt man am Albis hindurch einen Theil von Zürich 
und weiter vechtd einige blinfende Stellen feines Sees, umlagert 
von zahfreihen DOrtichaften. Immer mehr rechts den Blick gewen: 
det, fteigen drunten die ernften Ufer: Wände des Zuger-Sees bis 
zur Höhe des unheilihwangern Roßberges an, defien Sturz: 
bahn von 1806 bis hinab nad) Goldau ganz zu Überfehen ift. 
Unter ihm am See:Ende liegt Arth, defien hellblinkende Land: 
ftraße nah dem Trümmer-Chaos von Goldau und zum filber: 
ſchimmernden Lomwerzer:See führt. Ueber der Spibe des Roß⸗ 
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berges aber begrenzt der Säntis im appenzeller Lande den Hori— 
zont; er ift der Klügelmann der Gebirgd-Parade, welde nun an: 
hebt. Denn die Baden und Spigen des Speer, der Ehurfirften 
und des Rädertenftoles ftehen Schulter an Schulter, bis die 
Eompalte Maſſe des Glärniſch unmittelbar über den im Mit: 
telgrunde ftarrenden Mythenſtöcken gleihfam einen Hauptab⸗ 
ſchnitt bildet. Freundlich winten Seewen und Schwyz berüber, 
und ihnen zur Seite erfchließt ſich duftblau der Eingang ins 
Muotta⸗TJhalz droben aber erhebt fi) der befchneite Scheien: 
ftod und Haudftod, neben dem der berüchtigte Panirer Paß aus 
dem Glarus ind Graubünden führt. Nun wird das Gebirge maf: 
figer, voller; vier und fünf Wälle lagern hintereinander, immer der 
eine den andern Überragend. Ganz im Bordergrunde ziehen ſich 
die Vafallen des Rigi: Schneeälpli und der fpiganfteigente 
Doffen. Ueber ihnen im Mittelgrunde der Frohnalpſtock, 
der Roßſtock und der wild zerriffene Aren, bei dem fi Tas 
Reuß-Thal öffnet, und wieder hinter diefem Zuge die Schrediens- 
firfte des Zödi, des zweizadigen Scherhornd, der Klariden 
und Windgelle Rechts vom Reußtbal:Einjchnitt erfcheinen fo: 
dann der Briften und unmittelbar unter ihm der Nieder-Bauen. 
Immer zerriffener und fchneereicher werden die Hochalpen; da kom⸗ 
men die Gebirge von Unterwalden: der Blakenſtock, Uri⸗Rothſtock, 
Schloßberg, Engelberger:Rothftod, Sättelisftod und 
der fteilabftürzende Titlis. Laffen wir den Blick finten, fo be . 
gegnen wir dem erften Stüdlein Vierwaldftätter-See mit der 
fhönen blaugrünen Pyramide des Buochſerhornes; ein Felfen: 
geklüfte, in dem das Auge fi verwirrt (Rizlihorn, Mährenhorn 
und die Thalwaͤnde des Hasli- Landes), ragt Über ihm hervor. Sept 
eröffnet ganz in fchimmernder Kerne das fchneebededte Fin ſter⸗ 
aarhorn den Reigen der Berner-Alpen; eng aneinander geichloffen 
folgen ihm die Shredhörner, Wetterhörner, Mönd, Ei: 
ger und Jungfrau, während unter ihnen, und näher, das wald⸗ 
blaue Stanferhorn feinen breiten Rüden ausdehnt. Dit ne: 
ben ihm erfchließt fich ein liebfiher Blid auf dad Sarner-Thal 
mit dem gleichnamigen See, ob: dem am Horizont die Schneewand 
der Blümlis-Alp ftarrt. Schweift der Blick abermals weiter 
rechts, fo iſts der Fraufe, trogige Pilatus, der die Linie der Alpen⸗ 
Parade fchließt. Unter ihm ausgegoffen liegt der Vierwaldftätter: 
See und zwar deffen Arme, welche die Kamen des Luzerner und 
Küßnachter⸗Sees führen. Luzern erkennt man glei. Hier 
beginnt wieder das gefegnete Hügel⸗Flachland der nordweftlichen 


19. Ray.] Kanton Schwyz. | 575 


Schweiz mit den aus demfelben bervorleuhtenden &empader:, 
Hallwyler- und Baldegger:Seen, während in zarten. Wel- 
lenlinien der Jura den Horizont abgrenzt. 

Die Kernfiht ift unmittelbar vor und nach Sonnen:Auf: und 
Niedergang am Harftenz während des Tages, befonder& bei großer 
Wärme, verfchleiern die aus allen Thaͤlern auffteigenden Dünfte 
die entfernteren Gebirgszüge. Dagegen ift an einem fonnigen 
Zage der Niederblid auf Vorder: und Mittelgrund ein reichhaltiger, 
in Beleuchtung, Karbenton und Perfpektive wechfelnder.. Wer den 
Rigi völlig genießen will, möge einen Sonnen: Aufgang auf dem 
Kulm zu gewinnen fuhen, den Zag über im Kaltbad und feinen 
Umgebungen zubringen, den Sonnen : Untergang aber auf Nigi- 
Scheide abwarten. 


Kanton Schwyz. 


Diefer Mutter-Kanton, nad) dem die ganze Eidgenofienfchaft 
fi) nennt, liegt, obwol er zu den Alpenfantonen gezählt wird, faft 
ganz im Gebiet der Voralpen. Nur auf der Grenze gegen Glarus 
und Uri erheben fich feine höchften Punkte: der Roßſtock im Muotta- 
Thal (7582 Fuß), der pyramidenförmige Pfannenſtock (7919 Auf) 
und Neifelftod (8632 Fuß) bid zur Schneelinie. Darum trifft man 
innerhalb feiner Gemarkungen auch Beine Gletſcher und unabſeh⸗ 
baren Schneefelder, und der Hirt Fann im Sommer faft alle Berge 
bis zu ihren Außerften Gipfelpunkten mit dem Vieh befahren. Auf 
dem Flähenraum von 15 QMeilen leben 44V Einwohner 
katholiſcher Konfeffion, ausfchließlich der Viehzucht ſich widmen. 
Landwirthſchaft ift fehr untergeordnet; Faum Y,, des ganzen Flä- 
chenraumes ift Aderland, weshalb der Kanton lange nicht die 
Menge des Getreides erzeugt, defien er bedarf. Würde manches 
günftig gelegene Weideland umbrochen und für den Keldbau ver- 
wendet werden, fo konnte auch diefer Kanton unabhängiger vom 
Auslande werden; dagegen aber ftreitet die allen Hirtenvölkern 
eigene Läffigkeit und Trägheit. Der Viehftand ift bedeutend; 
Franscini fchlägt die Summe ded Rindviehs auf 20000 Stüd an. 
Hervorragende Induſtrie⸗Zweige gibt es, außer der faft ans Un- 
glaubliche grenzenden Produktion von Gebetbüchern und Heiligen: 
bildern in den Buchdrudereien und Lithographieen des Klofters 
Einfiedeln, — gar nit. — Schwyz hat, wie die Übrigen Urkan⸗ 
tone, Feine einzige Stadt, — nur Dörfer und Fledien, deren bedeu⸗ 
tendfter, Einfiedeln, noch nicht 3000 Einwohner zählt. Des Volkes 
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Bermögensverhältniffe find fehr ungleich; nur ungefähr 
2 Drittel der Haushaltungen find grundeigenthümlich angefeflen, 
und felbft unter diefen gibt ed in der March und auf der Hoch— 
ebene von Rothenthurm fo Außerfi arme Familien, daß fie zum 
Theil vom Betteln leben. Die meiften Kapitalien, die erworben 
wurden, rühren aus fremden Militair:Dienften, namentlih franzo- 
ſiſchen und fpanifchen, ber. Die Werbungen für Neapel datiren 
erft aus diefem Sahrhundert. — Der Volkscharakter ift je nad 
der Abdahung zum Büricher: oder DVierwaldftätter« See fehr ver: 
fhieden. Der Schwyzer ded Muotta⸗Thales, des Hauptortes, über: 
haupt der ſüdlichen Kantonshälfte, ift hochmüthig, ſtolz auf die 
Vergangenheit feines Landes, auf den Landedgemeinden vorlaut, 
aber bei ernften Handeln nicht immer in den erften Reihen; dabei 
neugierig, dem Kremden gegenüber mistrauifh und fpöttelnd. Cs 
begegnet nicht felten, daß, wenn Wanderer in ein Wirthshaus 
kommen, plöglic dad laute Gefpräch verftummt. Die Schwyzer 
der nördlichen Kantonshälfte, alfo die Bewohner der Mary und 
des Bezirkes Einfiedeln, find ruhiger, aber dabei verfchlagener, be: 
technender und moralifch-leichtfertiger; die regierenden Familien in 
Schwyz nennen fie „die Herren”. Gemeinfchaftlih ift beiden Lan: 
deötheilen ein oft ftürmifcher Freiheitsfinn, ftarres KFefthalten am 
Hergebrahten und entjchieden Eatholifcher Konfervatißmus eigen. 
Das Schulweſen bedarf fehr der Verbeſſerung; große Unwiſſenheit 
gibt den Mafftab dafür, was bisher 
im Unterrichtswefen getban wurde. 
Landeseigenthümlihe Volkstrachten 
gibt ed nicht mehr; nur no hin und 
wieder ſieht man beim männlichen 
Gefchleht die auf der Landesgemeinde 
vom 18. April 1798 zu Recht erfann- 
ten Eurzen ſchwarzen Lederhofen und 
niedrigen Hüte, die fcharlachrothen 
MWeften und die dunfeln Fradjaden. 
Die Weiber zeichnen fich noch einiger: 
maßen durch den Kopfihmud aus; 
bei den Mädchen fchwarz, bei den 
Krauen weiß, läuft eine hahnenkamm⸗ 
ähnliche Spigenhaube vom Hinterkopf 
über den Scheitel nad der Stim in 
zwei nebeneinander emporftarrenden Flügeln. In der Mark 
tragen die Weiber jene pfauenfchweifartigen großen Schwaben: 


Volkstracht im Kanton Schwyz. 


13. Rap.] Goldbau und der Rowerzer: See. 577 


bauben, die, ebenfalls von Spitzen, höchſt läftig auf dem Hinter: 
Eopfe figen. 

Die Berfaffung war bis 1848 rein demokratiſch; die jähr- 
liche Landesgemeinde übte die höchfte Gewalt aus. Sept ift Schwyz 
in die Reihe der repräfentativen Demokratien mit fafultativem Veto 
getreten. Der große Rath befteht aus SI Kantonsräthen, welche 
aus ihrer Mitte die 7 Mitglieder der Regierung auf 4 Jahre wäh: 
In. Als ein Kuriofum möchte zu erwähnen fein, daB bis 1848 
im Budget die Rubrik „Außerordentliche und Unvorhergefehenes‘‘ 
den größten Ausgabetitel bildete. 


Goldan und der Lowerzer: Ser. 


Die den Geologen noch problematifhe Zertiärformation der 
Nagelfluh, welche in den Höhenzügen der Molaffe: Gebirge wie ein 
Borwall der Alpen fich aufbaut, gewinnt am Nordoft: Geftade des 
Bierwaldftätter-Seed befondere Bedeutung durch die wechfelnde Ab: 
lagerung mit Thon-Schichten und lettenartigem Sandftein. An 
den wie Durdhfchnittd- Profile offen zu Lage liegenden fteilen Wän- 
den des Rigi und ded Roßbergs laſſen fich diefe Schichten deutlich 
erkennen, wie fie in einer bedeutenden Senkung nah Süd von 
S.⸗W. nah RD. ftreihen. Durch atmofphärifhe Einwirkungen, 
namentlich aber durch eingedrungenes Wafler, wurden die Thonlager 
angeftefien und, ihrer natürlichen Verbindung beraubt, verwandelten 
fie fich mit.der Zeit in eine breiartige Maffe, welche als Schlamm: 
fawine fi ergoß. Die höherliegenden Nagelfluh » Bänke, welche 
dadurd ihrer biöherigen Unterlage beraubt und bei der bedeutenden 
Abdahung und dem Drud von oben thalwärtd getrieben wurden, 
rutfchten in verichiedenen Perioden ab und bildeten jene verwüftenden 
Kelfenftürze, welche im 14. Jahrhundert das Dorf im Rotten, feit 
1750 zu wiederholten Malen ſchöne Alpmatten und am 2. September 
1806 die friedlichen Hirten-Dörfer Goldau, Bufingen, Ober: 
und Unter:Roethen und zum Theil Lowerz verichütteten. Eine 
Wanderung von Arth bis an die Geftade des Lowerzer⸗Sees und 
zum Steiner Berg gibt ein Überfichtliches Bild von den grauen: 
vollen Revoluticnen, welche bier ftattfanden. — Im Winter 1805—6 
war ungewöhnlich viel Schnee gefallen; das beim Abfchmelzen im 
Frühjahr einfidernde Schneewafler fowol als der während fat des 
ganzen Sommers von 1806 andauernde Regen hatten in angedeu- 
teter Weiſe am Ruffi die oberen Nagelfluhlager volftändig unter: 
wühlt. Schon am Bormittage des 2. Scptember hörte man am 
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Gnypenſpitz donnerähnlides Krachen und Heine Kelfenbroden 
rollten hernieder; nichtsdeftoweniger acdhtete die ummwohnende Be- 
völkerung diefe ernfte Mahnung nicht. Da riß, um 5 Uhr Abenos, 
zwiſchen dem Spigbühel und der Steinbergerflub eine Schichte, 
mebr denn 1000 Fuß breit und 100 Fuß hoch, in einer Längen: 
Ausdehnung von 1 Stunde fi) los und ftürzte mit rafender Haft 
und unter gräßlihem Donner ind Thal hernieder. Inner: 
halb 5 Minuten war eines der fruchtbarften Alpentbhäler im Um: 
fange von mehr denn 1 D&tunde in eine öde, ſchuttüberdeckte 
Trümmer: Wüfte verwandelt: ein großes gemeinfchaftliches Felſen⸗ 
grab, in welchem 457 Menſchen ruhen. Durch eilige Flucht, oder 
weil fie im fchredensfhwangeren Augenblide außerhalb des Berei: 
ches der vier Sturzbahnen waren, retteten 220 Menfchen ihr Leben. 

Bon dem naheliegenden Lowerzer⸗See ward ein PViertheil mit 
Gebirgsſchutt beim Sturze ausgefüllt und die Wellen brandeten fo 
ungeheuer auf, daß fie Über dem Thurme der Infel Schwanau zu: 
fammenfchlugen. Wunderbarer Weile fand auf dem in gerader 
Linie 12 Stunden entfernten Wallenftatter-See bei völliger Wind- 
file in dem Momente des Goldauer Sturzes ein wildes Aufwallen 
des See⸗Spiegels ſtatt. 

Das heutige Goldau ſteht auf dem Grabe des verſchütteten 
gleichnamigen Dorfes und zwei ſchwarze Marmor⸗-Tafeln an der 
Außenfeite der Kirche zählen Ramen und Umftände der bei dem 
großen Natur:Ereigniß Umgelommenen auf. In der Kaplanei da: 
fetbft ift ein Relief vom ehemaligen Goldau zu fehen. Wer be- 
fonderes Intereffe an dem Bergfturz bat, wird nächft der Wande⸗ 
rung durch das Trümmer-Chaos auch auf die Höhe des Gnypen 
fteigen (3 Stunden), um die Sturzbabnen näher zu betrachten. 

Der Lowerzer:See, faum 1 Stunde lang und Y, Stunde 
breit, liegt fill und friedlich ausgegoffen da, ſüdlich von den Bor: 
bergen der Hochfluh und dem mauerförmig ſchraͤg abfintenden Zün: 
gelen umftanden, nördlich von den fanft anfteigenden, fröhlich grü⸗ 
nenden Dalden der Gemeinde Steinen umfangen. Er ift nidt 
über 9 Klaftern tief, friert im Winter ganz zu und entfendet durch 
feinen Abflug, die Seewern, mehr Waffer als die in ihn münden: 
den Bergbäche liefern; man nimmt an, daß ergiebige Quellen in 
der Ziefe ihn vorzüglich fpeifen. Ziemlich in der Mitte der füd: 
lichen Sechälfte erhebt fi jäh aus den Fluthen ein Kelfeneiland: 
die Inſel Shwanau, Außerft malerifh von den Ruinen der 
Bleihnamigen Burg und einer Bauernhütte im Schatten dichter 
Baumgruppen Überdedt. Das Schloß ward am Reujahrstage 1308 
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von Werner Stauffacher zerftört. Auf der anderen Eleinen Infel 
fol die Burg Lowerz geftanden haben. 


Die Infel Schwanau im Lowerzer⸗See und die Mythenftöde ob Schwyz. 


Das Muotta- Thal und der Pragel. 


Am Fuße des breitgedehnten Haden, aus dem die rothgrauen, 
nadten, zerriffenen Felfenhörner des Eleinen (9586 Fuß) und 
großen Mythen (5858 Fuß) trogig emporwachlen, liegt weit zer: 
fireut Über der lachenden Alpmatten frifches Grün des Landes 
Hauptfleden Schwyz. Landichaftliher Neiz der Umgebung und 
Erinnerung an vergangene große Zage vermögen den Wanderer 
wol einige Zeit zu fefleln; fehenswerthe Merkwürdigkeiten der Ge: 
genwart bietet der Ort felbft fehr wenig. Als Pfarrgemeinde, aljo 
mit Einfhluß mehrer entfernter Höfe und Weiler, zählt Schwyz 
(vom Volk gemeiniglich nur dad Dorf genannt) 5400 Seelen, als 
eigentliche Ortgemeinde nur 2400 Einw. Am Hauptplage fteht die 
dem heil. Martinus gewidmete, im Sefuiten:Styl zwilchen 1769 
und 1774 erbaute Pfarrkirche, angeblich eine der fchönften Kir- 
hen der Schweiz. Die Dede ruht auf jonifhen und Eorinthifchen 
Säulen, die 7 Altäre find aus rothem, weiß geaderten Marmor 
errichtet und die Dediengemälde prangen in lebhaftem Kolorit. Die 
von Boutelier gebaute Orgel zeichnet fih durch Kraft und Fülle 
ihrer Negifter aus. Bier Karyatiden, nah der Volksmeinung 
Spottbilder auf die NReformatoren Calvin, Bwingli, Luther und 
Melanchthon, tragen die Kanzel. Erwaͤhnenswerth iſt auf dem 
Kriedhofe, der die Kirche umgibt, der Grabftein des waderen 
37* 
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Landammannes und muthigen Führers der Schwyzer im Kampfe 
gegen die franzöſiſchen Eindringlinge: „+ Aloysius Reding de 
Biberegg, comes, cujus nomen summa laus. MDCECCX VII. 


Schwyz, gegen die Mythenſtöcke geſehen. 


Andere Grabdenkmale find unterhaltend wegen der hochtönenden 
Zitulaturen. Auf Schritt und Zritt begegnet man vielen Klofter- 
und Welt:Geiftlihen. Die Kirche der Kapuziner bat gute Altar: 
blätter von Salteri. Im großen Rathsſaal find die Bruftbilder 
der Landammänner feit 1534, befonders aus den Kamilien Aby: 
berg, Aufdermaur, Reding und Schorno, fowie in der Eleinen 
Raths⸗Stube audgezeichnete alte Zifchlerarbeit ermwähnenswerth. 
Auf einer Tafel, dem Sitze des Nichter gegenüber, fteht der 
Spruch: 

„Willt Richten daß du Bott gefellſt, 

Sp Richt ven Nächſten wie vier ſelbſt.“ 


Auch zwei Abbildungen des Goldauer: Bergfturzes, ven Zriner 
gemalt, mag man befehen. Zrinfgeld fürs Serumführen 50 Cent. 
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Der Hiſtoriker wird das Archiv beſuchen. Beſonders ſehenswerth 
iſt die von dem berühmten Stempelſchneider Hedlinger hinterlaſſene, 
unveraͤußerliche, auf 80,000 Gulden an Werth taxirte Medaillen⸗ 
Sammlung. — Das auf Aktien neuerbaute, hochgelegene Jeſuiten⸗ 
Kloſter war eben 1847 beendigt, als der Sonderbundskrieg dieſen 
Orden aus der Schweiz vertrieb; es fteht leer. Den großen My: 
tbenftod zu befteigen ift ſchwierig und gefährlich; mindeftend be: 
darf ed ſehr geübter, Tchwindelfreier Bergmwanderer und fräftiger 
Führer; die Audficht fol jene auf dem Rigi übertreffen (). Auch 
auf dem Frohnalpſtock ift im legten Jahr eine Wirtbichaft er- 
richtet worden; ihn zu erfteigen ift nicht fchwierig, fehr belohnend 
und in 3 Stunden zu ermöglichen. Schöne ‚Spaziergänge in der 
Umgegend von Schwyz find: über die Sagenmatt, durd) den 
unteren Grund nah Muotta zu, nah der Eremitage im 
Tſchütſchi, nah Siti und Berfiden. 

Eine halbe Stunde weftlich, am Fuße de8 Urmiberges, liegt 
das zu Schwyz gehörige Kilialdorf Seewen, viel befucht wegen 
feiner dem Frangensbrunnen bei Eger ähnlihen Mineralquellen. 
Schöne Anlagen und reizende Audfiht vom nahen Bemiberg. 
Der nächſte Weg von Schwyz nad Einfiedeln führt über den 
Haden (Paßhöhe 4679 Fuß); er ift nicht gefährlich, aber fteinig 
und mühſam. Eine Biertelftunde von der Paßhöhe ift das Hoch: 
ſtuckli, befteigenswerthb wegen feines herrlichen Panoramas. Die 
Straße nah Einfiedeln führt um den Hoöochſtock herum über 
Steinen, den Wohnort weiland Stauffachere: 


Stauffachers Haus verbirgt fich nicht. Zu äußerft 
Am offnen Heerweg ftehts, ein wirthlich Dach 
Für alle Wandrer, die des Weges fahren. 


Eine Kapelle, feinem Andenken geweiht, fteht jetzt auf des 
Haufes Stelle. Bildlihe Darftellungen aus der Geſchichte jener 
Tage und grob gezimmerte Verfe find unter dem Dachgiebel an- 
gebradht. Der Hauptvers lautet: 


Hier ift zu jechen Wo ftauffacher gebaut fein Haus 

1308 ift Es gweflen, da Grißler fein Nach geübet Aus. 

Margaretha die Getreue Hat viefe Andung gfchmerzet fehr 

Wollt ſich mit fürſt und Arnold berathen und anderen Freunden mehr. 
Von da fengt An die Fryheit zleben 

So unſere Vaͤter gebracht zu Wegen 

Und Wir genieſen die ſelbe in fried und Ruoh 

ſoͤhne ſeyd dankbar und ſchaut Wohl darzue. 
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Deftlih von Schwyz öffnet fih das fchon bewaldete Muotta: 
Thal. Es wird viel bereift, weil aus feiner Tiefe der Pragel- 
Paß hinüber nach Glarus, der Kinzig:Kulm:Paß ins Schähen-That 
führt. Ein Pferd für diefe 10%, Wegftunden umfaflende Zour 
Poftet 25 Kranken. — Bon Schwyz läuft ein lieblicher Kußpfad über 
die Sagenmatt und den unteren Grund (fchöner Rüdblid) 
in den Schatten fchlanfftämmiger Buchenwälder; bei der bedediten 
Brüde mündet der Fußpfad in die Straße. Hier verengt fih das 
Thal zur malerifchen Kelfenfchlucht, wie denn überhaupt diefer ganze 
Grund außerordentli reich an romantifcher Gebirge : Staffage ift. 
Hier war es aud, wo der gewaltige Ruſſen-Feldherr Suwarow, 
defien Name an des Gotthards:Straße ftolz als „Victor“ prangt 
(S. 291 und 292), von den Franzoſen in einem mörderifhen Kam: 
pfe zurüdigefchlagen wurde. Der franzöfifhe General Lecourbe 
hatte den BVierwaldftätter:See und alle feine Ausgangspunkte be: 
fest, fo daß der alte Suwarow, als er vom Gotthard herabfam 
(S. 278), weder Kahrzeuge noch Lebensmittel für fein Heer fand. 
Da entichloß er fi den Keind zu umgehen, drang mit feinen 
24,000 Ruffen ins Schaͤchen-Thal ein und überftieg unter außer: 
ordentlichen Mühfeligkeiten den Faulen⸗ und Kinzigkulm⸗Paß. Noch 
batte er fein Heer nit ganz im Muotta-Thal gefammelt, als er 
Korſakows Niederlage bei Zürich erfuhr. Bon allen Seiten dur 
die Kranzofen unter Maſſena und Mortier eingefhlofien, von Le 
courbe gedrängt, blieb ihm nach blutigem Gefecht nichts als der 
Rückzug Über den Pragel, welchen er fi) auch erft noch durch die 
Vorhut Molitord erzwingen mußte. Der Berluft war ungeheuer, 
die Mühfeligkeiten faft unerträglih. Dennoch fehte er es durch, 
um wenige Tage darnach die noch ſchrecklichere Retirade über den 
Panixer⸗Paß zu beſtehen (S. 124). 

Der Weg zum Pragel empor führt über Ried, am Waſſer⸗ 
fall des Gſtiebten⸗Baches vorbei nach Muotta, einem in 
praͤchtiger Gebirgslandſchaft ruhenden, weit über die Wieſenmatten 
zerſtreuten Alpendorfe. Im dortigen Frauenkloſter hatte Suwarow 
fein Hauptquartier während der verhaͤngnißvollen Tage. In der 
Klofterficche fieht man ein altes Freskogemälde: drei jagende Ha» 
fen, welche nur drei Ohren zu haben fcheinen, während jeder das 
ihm zugehörige Paar befigt, eine plumpe Allegorie der Dreieinig: 
keit. Bald hinterm Dorfe theilt fi der Weg: rechts zum Kin: 
zigkulm-Paß, linds zum Pragel. Lesteren verfölgend kommt 
man in einer halben Stunde an den Fuß des Stalden, dann 
‚steil bergan eine Stunde lang bis zum oberen Kreuz. Seht 
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tommt ein langweiliger Knüppeldanım, der Storzle genannt, und 
fumpfige Weiden, bis man nad Iftündigem Wandern Sennhlütten 
erreicht; von diefen bid zur Paßhöhe (A750 Fuß) iftd noch ein 
eines Halbſtündchen. Bei regnerifhem Wetter vermeide man es 
diefen Weg zu unternehmen, weil der Boden dann fehr Fothig wird. 

Die Paßhöhe ift durchaus ausſichtslos; beim Hinabfteigen off: 
nen ſich ſchöne Niederblidie nad) dem reigenden Klön:- Thal. Rechts 
die Silberen, der Pfannenftod, Rifeltftod und Glaͤrniſch, — links 
der Druböberg, Fluhberig und Mutteriberg. Der Weg hinab wird 
durch feine Steilheit und das Cyklopenpflaſter, mit welchem er be: 
deckt ift, ſehr beichwerlih. Bon Rihifau an wird der Pfad an: . 
genehbm; man geht Über Alpweiden und durch Lärchenwald, erreicht 
bald die Glarner: Grenze und unmittelbar darnach Vorauen am 
reizenden Klön:See. Befchreibung des Klön-Thals ſehe man im 
WU. Kapitel. 


Das Sipl- Thal, Einfiedeln und die Mark). 


Das Sihl: Thal wird in feiner mit dem Zürich:See faft parallel 
laufenden Iftündigen Längen-Ausdehnung nur wenig bereift, aber 
von der Hälfte der alljährlihen Rigimanderer an verfchiedenen 
Stellen durchfchnitten. "Alle aus der öftlichen Schweiz über Zürich, 
Horgen, Wädenfhiwyl, NRichtersfhwyl und Lachen auslaufenden, 
zum Zuger: oder Vierwaldftätter-See führenden Straßen durchfreu: 
zen Dad Sihl⸗Thal. Die Sihl entftcht aus dem Zuſammenfluß 
dreier Peiner Bergwafler, welche vom Mieferen, Drubsberge und 
dem Schien abfließen. Bei ftarfem Regenwetter ſchwillt der fonft 
unbedeutende Fluß zum reißenden Strome an und die Epuren fei: 
ner Berheerung find an vielen Stellen unverkennbar. Die Tiefe 
des Thales ift reich an fchönen Alptriften, impofanten Felſengrup⸗ 
pen und großen landfchaftlihen Schönheiten; daß feine Gründe 
aber nur wenig befucht werden, kann man fchon daraus entnehmen, 
dag gafthoflihe Einrichtungen noch Fein Bedürfnig wurden. Der 
Pfarrer ift, wie in anderen Fatholifhen Zhalfchaften, auch bier 
nöthigen Kalle der Hospes. Unter den erwähnten Kreuzpunften 
ift der erfte bedeutfame bei Schindellegi für die von Rapper: 
ſchwyl, Pfaͤffikon und Richterſchwol kommenden Straßen. Auf der 
Hohe Über Wollerau erichließen fich herrliche Niederblicke auf den 
Büricher:See und die fruchtbare Schwyzer⸗March. Der alte Weg 
über den Esel wird wenig mehr befuht. Bei Schindellegi fiel 
am 2. Mai 1798 jener denkwürdige Kampf zwifhen den Schwy- 
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zern und Kranzofen vor, bei welchem die Weiber in Ermangelung 
genügender Mannfchaft .die Artillerie bedienen halfen. — Es ik 
fein günftiger Gegenfaß, welcher den Wanderer überrafcht, wenn 
er von den farbiglacdyenden, üppigwuchernden, induftriellbelebten Ge: 
ftaden des ewig jugendlichen Zürich» Sees kommend, hier in ein 
ödes, waldiges Thal hinabfteigt und bei dem weiteren Bordringen 
gegen Rothenthurm oder Einftedeln auf mooriger, blos durch ein: 
zelne Gruppen traurigen Nadelholzes unterbrodyener Hochebene nur 
bettelnden, halbnackten Kindern oder laut betenden Wallfahrern 
begegnet. Links drüben die Slämifchkette und der pyramidenför: 
mige Küpfenfopf. — Bei Biberbrud, wo der von der hoben 
Rhone Fommende Biberbady in den Alpbach mündet, um vereint 
der Sihl zuzufteömen, gabelt die Straße. Nechtd gebt fie über 
langweilige Hochebenen nah Altmatt, Rothenthurm, wo 
früher die Schwyzer Landeögemeine gehalten wurde, hinab nad 
Sattel (rechts zweigt der Weg nah) dem Schladhtfeld am Mor: 
garten — ©. 566 — und nad dem Xegeri:See ab), Ecce Homo, 
Steinen und Schwyz. Links von Biberbrud, der Straße fol- 
gend, erreicht man in 1 Stunde den berühmteften Walfahrtsort, 
nicht nur der Schweiz, fondern ganz Mittel-Europas: Maria: 
Einfiedeln. Die prachtvolle, große Benediktiner-⸗Abtei, welche 
aus ter durch den heil. Meinrad, Grafen don Sulgen, im 9. Jahr: 
hundert geftifteten einfachen Einſiedler⸗Zelle entftand, wurde im 
Laufe der Zeit fhon 6 mal ein Raub der Flammen. Dad gegen: 
waͤrtige Gebäude, im florentiner Styl erbaut, ſtammt aus den 
Jahren 1704—19. Seinen Ruf und Neichthum verdanft daß Klo: 
fter einem mwunderthätigen Marienbilde, welches Hildegart, die Aeb⸗ 
tiffin des Krauenmünfters in Zürich, dem Gründer ſchenkte. Papſt 
Leo VIII. gewährte in einer Bulle allen hierher Wallfahrenden voll: 
fommenen Ablaß und der unglaubliche Beſuch gläubiger Pilger 
warf. und wirft noch heute unberechenbare Opfer-Summen ab. Die 
jährliche Zahl der Walfahrer fchlägt man 150,000 an; im Sahr 1710 
erreichte das Wallfahrten feine höchfte Stufe mit 260,000 Köpfen. 
Sechszig Ordensgeiſtliche (von denen jedoch mehre Pfarrftellen 
außerhalb des Kiofters vorftehen) und 20 Brüder zählt das Klo: 
fter. Mit demfelben ift eine Klofterfchule und ein Priefterfeminar 
verbunden. Noch vor wenig Sahren beftand hier ein aus 3 Patred 
gebildetes Zeufel-Austreibungs-Kollegium. Um einen Mafftab für 
die zu Beiten enorme Mafle der Wallfahrer zu gewinnen, möge die 
beiläufige Notiz dienen, daß die den Kanton Aargau durchwandern⸗ 
ven, aus dem katholiſchen Baden und weiterher kommenden Wall 
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fahrer alljährlich gedacdhtem Kanton die Summe von 1Y, Million 
Gulden abwarfen (I). Als der Durchzug verboten wurde und fidh 
einen Weg duch dad Zürich: Gebiet bahnte, mußte die Aargauer 
Regierung auf ernftlihe Borftelung der Kantond:Angehörigen das 
Berbot wieder aufheben. 

Schon von weitem wird man durch den ungeheueren Umfang 
der Klofter-Gebäulichkeiten überrafht. Das Hauptgebäude bildet 
ein Quadrat von 480 Fuß Länge und 416 Fuß Breite. In der 
Mitte der Breitenfront fteht die Kirche, 116 Fuß breit, mit den 
Zhürmen und in ihret bauchigen Ausdehnung meit vorfpringend. 
Auf dem Frontifpice fteht das koloſſale Standbild der Jungfrau 
zwifchen zwei Engeln. Die Länge der Kirhe ſammt dem Chor 


Kiofter Einfiedeln. 


beträgt 288 Fuß. Im Innern ift die Wölbuny von Stuffatur und 
Krestomalerei Üiberladen; 10 Altäre ftehen zu beiden Seiten. Frei 
und felbftändig, ein Kirchlein innerhulb der hoben Kirchenhallen, 
fteht in der Mitte des Schiffes „die heilige Kapelle‘, aus ſchwar⸗ 
zem und grauem Marmor erbaut. Cie birgt das wunderthätige 
Marienbild, zu dem Tauſende mwallen. Diefes ift aus ſchwarzem 
Holz geichnigt, mit prächtiaen Gemwändern bekleidet und durch 
Krone, Scepter und Eoftbare Pretiofen in Gold und Diamanten 
aufgefhmüdt. Der Altar, auf dem das Wunderbild erhöht ſteht, 
ift aus weißem karrariſchen Marmor gearbeitet. Stündlich liegen 
Hunderte vor diefer Kapelle auf den Knieen, mit audgebreiteten 
Armen betend. Die ehedem fehr reihe Schatzkammer wurde 1799 
von den Franzofen geplündertz dagegen enthält die 26,000 Bände 
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zählende Kiofterbibliothet noch koſtbare literariſche Schäge, befon- 
derd an Manuferipten. Eine breite Kreitreppe führt zur Kirche 
binan: rechts und links fchließen Arkaden im Halbkreis die Treppe 
ein. In diefen und in einer Menge von Marktbuden werden Ro: 
fenkränze, Kruzifire, Heiligen: Medaillen und allerhand Wallfahrer- 
Waaren ausgeboten. Ein in Zempelform auf Säulen erbautes 
Brunnenhaus Überdedt die 14 Wafferröhren, aus deren einer der 
Heiland felbft getzunfen haben ſoll; da man aber nicht ficher weiß 
aus welcher, fo ſchlürfen die Gläubigen aus allen der Reihe 
nad. Welche Geſchaͤfte im Dorfe Einfiedeln mit Heiligenbildern, 
Klofter= und Heiligthumsbefchreibungen, Gebetbüchern und ähnlichen 
Erzeugniffen gemacht werden, mag man daraus entnehmen, daß 
14 lithographiſche Preſſen in voller Belchäftigung find und 150 
Kinder die gelieferten fchwargen Bilder Foloriren. Sechszig Buch: 
binder find mit dem Heften und ferneren Burüften diefer frommen 
Literatur fortwährend befchäftigt, welche das ganze Patholifche 
Deutfchland verforgt. Der ganze Ort lebt nur von den Wallfah: 
rern; 60 Wirthöhäufer und 24 Schenken forgen für das Unter: 
Eommen der Kremden. Der berühmte Arzt Zheophraftus Paracel- 
fus war gebürtig (1498) von Einfiedeln, und aus den Kloftermauern 
ift mancher ‚gelehrte Mann hervorgegangen, wie 3. B. Roman 
Effinger, Ildephons Fuchs, Euriger u. U. Bwingli, der Reforma: 
tor der nördlichen Schweiz, war einft Möndh in Einftedeln und 
predigte hier mit folchem Eifer und Erfolg gegen Ablaß, Wallfahrt: 
und Klofter:Wefen, daß die Konventualen ihre Bellen verließen und 
lange Zeit das Klofter verödet ftand. — Bon Einfieveln führt ein 
durch das Alpthal anfangs langmweiliger, auf der Höhe aber durch 
prächtige Ausficht überraſchender Paß Über den Hafen nad 
Schwyz (vergl. 8. 581). 

Die zweite Stelle, an welcher das Sihl-Thal im Sommer täg: 
lich von außerordentlich viel Reiſenden durchkreuzt wird, ift auf 
dem Wege von Horgen nad) Zug bei Sihlbruckz die Gegend ift 
durchaus unintereffant. Weiteres im’ nächften Kapitel unter dem 
Abſchnitt: „Der Albis.” 


Kanton Nri. 


Die fchauerliche Geburtöftätte helvetifcher Freiheit, der 0 Mei: 
len große Kanton Uri, ift unter allen Kantonen der inneren Schweiz 
der wildeite, gebirgigfte und ärmfte. Gleich einem Hauptftamm 
läuft vom Vierwaldftätter-See füdlich bergaufwärts das Hauptthal 
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des Landes, das Neuß: Thal, bis zu den Höhen des Gotthard 
(S. 370 bis 290) rechts und links, Seiten: und Nebenthäler ab: 
zweigend, allenthalben von fteil emporfteigenden Gebirgsmaſſen eng 
eingefchloffen, die dem bügeligen Mattenlande kaum einigen Raum 
geftatten. Die meiften hervorragenden Höhepunkte feiner maffigen 
Boden:Erhebung erreichen nicht nur die Schneegrenze, fondern viele 
derfelben, wie das Scheerhorm (10147 Ruß), Klaridenftod (10159), 
Gletſchhorn (10181 Fuß), Krifpalt (10240 Fuß), Urathshörner 
(10240 Fuß), Oberalpſtock (10249 Fuß), Spigliberg (10522 Fuß), 
Tüßiſtock (10459 Fuß), Suftenhorn (10830 Fuß) und Galenftod 
(11073 Fuß) fteigen bis zur Negion ewigen Erftorbenfeind an. 
Eben diefes jähe Auffteigen der Kelfenmaffen einerfeits, andererfeits 
die große Raumfläche, welche fie überdeden, find Urfache, daß es 
verhältnißmäßig wenig nutzbares Land gibt, und eine Kolge diefes 
Umftandes ift die fehr ſchwache Bevölkerung. Bei einer Summe 
von 14500 Seelen ergibt ſich als relative Bevölkerung auf den 
Flächeninhalt einer DStunde nur die Kopfzahl von 309; alfo 
naͤchſt dem gebirgigen Graubünden ift Uri am fchwächften bevölkert. 
Das ganze Land bat nicht mehr als 20 Gerheinden, welche fich zu 
zwei Bezirken: Uri und Urferen gruppiren. Man fagt, das Klima 
und die Umgebung modle den Menjchen und feinen Charakter; das 
trifft beim Urner vollkommen ein. So ernit und wild wie feine 
Berge, fo unfruchtbar wie feine Kelfen und Schnee: 

wüften, fo ftarr und jäh wie feine Thaͤler, ift 

auch ded Urners Wefen und Geift. Er ift ein- 

ſylbig, träumerifch, zurückhaltend, geiftig etwas 

ftumpf, läffig wie faft alle Hirtenvölker, eigen- 

nügig, arm, aber ehrlich, — dabei ftreng Eatholifch 

und politifch Eonfervativ. Dr. Luffer, ein gebor: 

ner Urner, fchildert feine Landsleute als gutmü⸗ 

thig, treuberzig und gaftfreundlich, friedlich und 

leitfam, fofern nicht Uneinigkeit zwifchen feinen 

felbftgewählten Oberen fie irre mache; alddann 

feien fie ftörrig und ftarrfinnig wie das Thier, 

defien Kopf im Wappen der Urner auf goldenem 

Kelde prangt; in Gefahren Fühn und Schick⸗ = 
falsfhlägen bis zur Gleichgiltigkeit in den Willen Voltetracht Im Kanton 
Gottes ergeben. Aber nicht in allen Theilen des, 

wenn auch Eleinen, Kantons ift der Charakter gleich. Der Neuß: 
thaler ift thätiger, unbefangener, ungezwungener in Wort und Ge: 
berde ald der Schächenthaler, aber roher und minder fittlih. Der 
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Mayenthaler zeichnet fich Durch Leichtfinn, der Urfeler durch Lebhaftig: 
Beit und Liebe zum Gefang aus. Je abgelegener von der Yanditraße, 
defto ungetrübter der Volkscharakter. — Bon Landestradht kann kaum 
mehr die Rede fein; die Sennen tragen das weiße, bloufenähnliche 
Hirtenhemd und hölzerne Sandalen an den nadten Füßen; die 
Weiber und Mädchen haben mitunter Aehnlihe von den Unter: 
walderinnen. Die Sprache ift durchweg deutfch, aber tief, vol, 
ſchwer; das u wird oft wie ü außgefprochen. Für Kunft und 2i- 
teratur gibts in Uri keinen Boden; nur einzelne Männer tauchen 
auf, wie in Altdorf der Maler Mubeim. Das Klima ded Landes 
ift bei der großen Verfchiedenheit der Höhenlagen natürlich gleich: 
falls fehr verſchieden; bei Flüelen oft italienifhe Wärme, während 
in Realp der Pelz zu gebrauden ift. Wol in feinem anderen Kan- 
ton wüthet der Föhn mit ſolch rafender Heftigkeit ald im Reuß⸗ 
Zhale und auf dem Urner-See; im Frühjahr und Herbft deckt er oft 
Dächer ab, entwurzelt Bäume und peitfcht die Wellen zu Wal: 
ferbergen empor; darum muß während diefer Beit dad Keuer 
auf dem Herd und im Dfen verlöfchen und beftändige Keuer: 
patrouilen durchziehen die Dörfer. Die Verfaſſung von Uei ift 
rein demofratifh und jener von Unterwalden in den Hauptzügen 
verwandt. Am erften Mai: Sonntag verfammelt ſich die geſetz⸗ 
gebende Landögemeinde im Freien; die Herren der Gewalt, d. i. 
die Regierung, der Landamman an der Spige, ziehen unter Trom⸗ 
mel: und Trompeten: Schal und Bedeckung militärifcher Eskorte 
zum Platz. Im Zuge weht das goldene Banner von Uri, mit 
dem ſchwarzen Stierfopfe, und zwei Männer tragen die alten 
Schlachthörner des Uri:Stierd, welche die Aelterväter zum Kampfe 
anfeuerten. Die Verhandlungen gehen vor fi) mit Wahl, Gefep: 
vorfchlägen, Abſtimmung, Wahl der Behörden ꝛc.,, wie auf anderen 
Lunddgemeinden. 

Flüelen am Vierwaldftätter-See ift Uris Schlüffel und Hafen: 
plag; außer feiner fchonen Lage, vom See aus gefehen, bietet es 
nichts Merfwürdiges. Hinter der Kirche liegt das Schlößchen Rudenz, 
chedem der Kamilie Attinghaufen gehörig, die hier einen Bol er 
hob. Zenfeit der Reuß, im anderen Seewinkel, liegt Seedorf. 
Auf geradliniger Straße Y, Stunde thaleinwärts, immer die ſchoͤne 
Briftenftod- Pyramide im Auge, erreicht man Altdorf, des Landes 
Hauptort. Im I. 1799 faft ganz niedergebrannt, ift es ein neugebau: 
ter Kleden; er würde für den Fremden durchaus Bein Intereſſe 
darbieten, wenn ſich nicht die berühmte Scene von Tell's Apfel: 
ſchuß an ihn Enüpfte. Da wo Zell ftand und feine Armbruft nad 
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des eigenen Kindes Haupt richten mußte, fteht jest ein Brunnen, 
auf welchem der kühne Schütz mit feinem Knaben ald Statuen an: 
gebracht find; Hundert Schritt weiter ift ein zweiter Brunnen mit 
dem Standbilde des Dorfvogtes Geßler, — bier ftand ehedem die 
Linde, unter welher Tell's Knabe ruhig den Pfeil von -Vaters 
Hand erwartete. Ein alter Thurm mit Fresken bemalt, älter als 


Der Telld-Brunnen zu Altdorf. 


Tell's Sefchichte, war Zeuge der That. In der Hauptlirche fehe 
man ein Altarblatt von van Dyd: die Weihnacht; in einer anfto- 
ßenden Kapelle eine Grablegung von Caracci. Beim Kapuziner: 
Klofter bübfcher Bi über Ort und Thal. Im Rüden Altdorfs 
erhebt fich der fteile, bewaldete Bannberg, ein Schuß gegen die 
Lawinen, welche ben Flecken zerftören würden, wenn man den Wald 
nit hegte. 


Das Schähen- Thal und der Klaufen : Paß. 


Zu den landſchaftlichen Perlen, welche in ununterbrodener Reihe 
die Ufer des PVierwaldftätter:Sees umfchlingen, in den Eyflus jener 
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Hiftorifch-merfiwürdigen Gegenden, welche die Haffifhen Stellen der 
Schweiz genannt werden, gehört auh das Schähen-Thal. Unmeit 
Altdorf öffnet es fein ſchönes Gebirgsthor, die Eckpfeiler des 
Bannberges zur Linken, des Schadorfer Berges zur Rechten, 
und zieht fih 5 bis 6 Stunden lang, ſüdöſtlich vom breiten Neuß: 
Thale abzweigend, gen die Felsmaſſen des Ruchen, der Klariden 
und des wüften Scheerhornes hinauf. Aus den nimmer verfiegen- 
den Quellen der Schneelager diefer Hochgebirge ſchaͤumt ungeber- 
dig, in luſtigen Kaskaden fich fortwährend Üüberftürzend der bläu- 
lichklare Schähenbady hernieder. — Den Eingang zu diefen roman: 
tifehen Gründen bewacht daB eben fo reizend gelegene, ald im An- 
denken bochgefeierte Bürglen, der Geburt: und Wohnort Wil: 
beim Tell's. Weithin zerftreut Über die Matten, hoch droben auf 
fhwindelnder Felswand, laufchig geborgen unter dem Blaͤtterdach 
breitäftiger Kruchtbäume, fihauen die braunen Holzhäufer mit den 
flachen, filberglängenden, fteinbefchwerten Holzdächern hernieder, — 
ein jedes berfelben ein Bild. — Da wo vor länger als einem hal: 
ben Zuhrtaufend Tell's Wohnung geftanden haben fol, erhebt fi 
jest der (1850) neugebaute, fehr freundliche Gafthof zum Wilhelm 


Die Tells⸗Kapelle in Bürglen. 


Zell. Die Ausfiht von dem Balkon und aus den Kenftern dieſes 
Haufed ift ungemein ſchön. Ueber ein Meer von Baumwipfeln 
ſenkt fih der Bil hinab zum NReuß-Thal, nah dem Dörfchen 
Atinghaufen mit feinem alten Burgftod, Darüber fteigen blau: 
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umduftet die Gubelftöde, der Seewligratb mit der Waldnachtalp 
empor, über denen wieder höher die fohneeumhüllten Surennen und 
der wilde Uri⸗Rothſtock thronen. — Unmittelbar neben dem Gaft: 
hofe fteht die 1522 erbaute, jest neu mit Scenen aus dem Leben 
des Drtds Helden bemalte Tell's-Kapelle. Der alte, epheuumrantte 
Thurm hinter derfelben diente den Hof-Meiern des Frauenmünfters 
von Zürich zur Wohnung ; dad Volk meint, Zell habe in demiel: 
ben gewohnt. Bei mehrtägigem Aufenthalt beſuche man das Nie: 
der-Thal, in defien Tiefe eine 60 Kuß hohe merkwürdige freiftehende 
Felfenfäule zu beachten if. Verfolgt man den Lauf des Schächen 
tbalaufmwärts, fo kommt man nad Y, Stunde an jener Feldiwand 
vorüber, von welcher Schiller’8 Zell erzählt: | 


— — Es ift nicht lange her, 
Da ging ich jagen durch die wilden Gründe 
Des Schaͤchenthals auf menfchenleerer Spur, 
Und als ich einfam einen Felfenfteig 
Derfolgte, wo nicht auszumweichen war, 
Da Fam ver Landvogt gegen mich vaber, 
Er ganz allein mit mir, der auch allein war, 
Blos Menfch zu Menſch, und neben uns der Abgrund u. f. w. 


Durch diefe engen romantifchen Gründe zieht fih der Weg Über 
Spiringen und Unterfhädhen zur Balmmwand und zu dem 
nah Linthal im Kanton Glarus führenden Klaufen:Paß hinauf. 
Spiringen ift ein zerftreutes Pfarrdorf mit trefflihen Bergwie⸗ 
fen, unter denen die im Görtſchwyler mit einer Kapelle (Altar: 
blatt von Dionifio Calvart) wegen ihrer aroßartigen Umgebung zu 
den fchönften gehört, die die innere Schweiz befist. Ohne große 
Zeitverfäumniß kann man den Weg über diefelbe einſchlagen, gleich- 
viel ob man zum Klaufen: oder Kinzigkulm-Paß (der ins 
Muotta⸗Thal geleitet) gelangen will. Nabe bei Unterfhäden 
riefelt aus tiefem Felſen⸗Schacht die fchon 1414 angeblih dur 
Zeufelstünfte von einem fahrenden Schüler entdedte Mineral: 
Quelle, welche, ehedem lebhaft benugt, den Ort in großen Ruf ge» 
bracht hatte. — Der Weg zum Klaufen:Paß fteigt nun bergan; 
über eine ſteile Felswand ſchäumt, ſüdlich vom Pfade, der Stäubi, 
ein fchöner Waflerfal aus den Schneelagern der Klariden und des 
Scheerhorn⸗Gletſchers, hernieder. Wenig weiter zieht fich der Weg 
ziemlich fteil an der Balmmand empor, dann über ein Felfen« 
trümmerfeld zur Höhe des Klaufen-Pafles, erkennbar an dem rothen 
Ihonfchiefer, der dem zerfließenden Schnee die gleiche Karbe mit 


59% Der Bierwalvflätter - See und die Urfantone. [19. Ray. 


theilt. Der Klaufen ift für den Botaniker eine ergiebige Fund⸗ 
grube und wird bis zur Höhe mit Vieh ald Weide betrieben. Rad 
Hündigem Wandern bergab erreiht man den Anfang einer der 
berrlichften Alpen der Schweiz, den Urnerboden. 2 Stunden 
lang und Y, Stunde breit, wird das reigende Hochthal von gran- 
diofen Kelfenpartien, lintd von dem Ziegel, einer vorfpringenden 
Zerraffe des Slatten, rechts von dem Wengiswald, Über dem 
dee Gemsheyer, der Breitfirn und der Rothnoffenfirn 
herniederfchauen, — begrenzt. Die ganze Alp ift durch viele Häu- 
fergruppen belebt und der kryſtallklare Fätfchbach durchſchlaͤngelt 
den grünen Zhalgrund, in deffen Mitte auf einem Hügel zwifchen 
dunkeln Zannen die Kapelle fteht, wo während der Alpzeit allfonn- 
täglich Sottesdienft gehalten wird. Urnerboden ift dad Arkadien 
der Schächenthalers; am erften Sonntag im September wird bier 
ein Alpenfeft gefeiert. Vom Ende des Urnerbodens, am fehonen 
Faͤtſchbachfall vorüber, gelangt man in 1%, Stunde nad Lin: 
thal und Stahelberg. Der ganze Weg von — über den 
Klauſen Linthal mißt 9%, Stunden. 


Der Surenen⸗Paß. 


Gegenüber Bürglen und dem Ausgange des Schaͤchenthales er⸗ 
heben ſich die Gubelftöde, von denen ein Gebirgspfad zu der 
fteiln Surenen⸗Eck hinaufklimmt; es ift der mühfame Sure: - 
nen:Paß, weldher ind Engelberger:Thal nah dem Kanton Unter 
walden hinüberführt. Nur im höchſten Sommer ift er gangbar 
und wird um diefe Zeit mit Vieh und Saumroffen betrieben. 
Bon Attinghaufen fchlängelt fih durch Wiefe und Wald der 
Weg, an der St. Dfrio:Kapelle vorüber zu der Wald: 
nacht:Alp empor,. die von den hohen, fehnceüberdediten Gebirgs: 
ſtöcken des Hoörnli, Uri: Rothftodes und Blakenftodes 
einerfeits, und den gezadten Ausläufern der Kelfengrathe des 
Schloßberges andererfeitd umfangen wird. Der Freund fchauer: 
licher Kelöpartien Tann auch mit Verluft einer halben Stunde den 
Umweg Über Ribshaufen durch das wilde Boditobel machen 
und zwifchen den dräuenden Wänden des Wanneliftodies und 
der Hoch flue auf ſchmalem Gebirgspfade an dem Wafferfall des 
Waldnachtbaches vorüber zur Waldnadhtalp auffteigen. Hier 
geht es nun faft 1 Stunde ziemlich eben fort. biß zu jener Zahlen, 
fhuttbededten Gebirgsterraffe, weldhe die Surenen:Ed oder 
Hohe-Eck (7076 Fuß) genannt wird. Mühſam Über Schneefelder 
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erfteigt man die Paßhöhe, welche nur wenig Fuß breit, reich[beloh: 
nende Blide in die erftarrte Wildniß einer vergletcherten Hochal: 
penwelt thun läßt. Zu beiden Seiten ragen die grauen, nackten 
Gebirgsknochen des Schloßberges (9649 Kup) und Blafen: 
ſt ockes (9088 Kuß) zerriffen und wild aus dem Leichentuche ewigen 
Firnes hervor. Geradeüber ftehen der Sätteliftod (8670 Fuß) 
und Engelberger:-Rothftod (8680 Fuß); links aber, Zaufende 
von Fußen fenkrecht abftürzend, der 9970 Fuß hohe Titlis (©. 601), 
dann die zerfplitterten ae 
Urathshörner, das 

Vorbetlihorn, der 

Graffen, Über den 

ein Paß (8577 Fuß) 

aus dem Engelberger- 

ins Maven-Zhalführt, 

und die im nimmer 

endenden Winter be: 

grabenen Spannör: 

ter. Bungt das Herz 

auch beim Anblid die: 

fer Einöden, fo lächeln 

aus der Ziefe die in 

fammetweihe Duft: 

töne gebetteten Thal⸗ 

gründe der Neuß, des 

Schächen und des wil⸗ 

den Kärftelen-Baches 

(Maderaner⸗Thal ©. Der Titlis, vom Gurenen-Paß gefehen. 

278) freundlih tro⸗ 

ftend herauf. Daß auf den umliegenden Alpen ein paar Zaufend 
Schafe gefommert werden, erfährt der Wanderer zur Genüge, denn 
dreift Drängen diefe Thiere fich heran, um die Hände zu lecken, in 
Erwartung man habe Salz. — Abermals auf ein Schneefeld hinab- 
auf Surenen: und Blaken⸗Alp, von welder Melchthal in 
Schiller’8 Zell erzähle: | 


„Durch der Surenen furchtbares Gebirg' 

Auf weit verbreitet oͤden Eiſesfeldern, 

Wo nur der heiſre Laͤmmergeier kraͤchzt, 

Gelangt' ich zu der Alpentrift, wo ſich 

Aus Uri und vom Engelberg die Hirten 

Anrufend grüßen und gemeinſam weiden.“ 
Alpen-Fuͤhrer. 38 
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Denn wie man die ode Blakenalp durchfchritten bat, da wo 
unterm Ruchenberg das bisher ſüdlich laufende Thal fich weft: 
waͤrts wendet, betritt man den Kunton Unterwalden und bat freien 
Blid auf das in unendlihem Reiz ſich entfaltende Engelberger: 
Thal (S. 508). Bon Attinghaufen bid Engelberg 8 Stunden. 


Kanton Unterwalden. 


Als die fchaffende Natur ihre Gaben mit vollen Händen pen: 
dete und jede Gegend ihr eigenthümlich Erbe empfing, da ftreute 
fie das Füllhorn reihen Segens Über das Unterwaldner Ländchen 
aus und hohe Romantit war das Gewand, in welches fie dieſen 
Liebling ihrer Schöpfung Beidete. In feinen Riederungen ift Un- 
terwalden ein Paradies durch der Obftwälder Fülle und Ergiebig- 
keit; Nußbäume, fo breitaftig und ſtark wie hier, trifft man wol in 
feinem anderen Gau; man ſieht ed, daß diefer Baum unter des 
Geſetzes Schu fteht und Fein Stamm gefällt werden darf ohne 
des Richters Einwilligung. Die fehwellenden Wiefen und Lräuter: 
kräftigen Alpmatten, die man zu den beften der ganzen Schweiz 
zählt, triefen von Mil und Honig und ftelen den Grundſtock 
eined reichlich zinfenden Kapital: Vermögens dar; denn Sennerei ift 
der gefammte Landwirthfchafts-Betrieb und die Quelle alles ökono⸗ 
mifhen Wohlftanded. Man fchlägt die Summe der alljährlich ge- 
wonnenen verſchiedenen Käfejorten, unter denen vorzüglich der 
Schwendikäfe gefuht ift, auf 20000 Eentner an. Getreide und 
Mein erzeugt Unterwalden im VBerhältnig wenig; defto reichlicher 
ift die Ausbeute der Kifcherei im Lungern:, Sarner: und Bierwalt: 
ftätter-See und der Reifende hat zur Genüge Gelegenbeit, die Treff: 
lichEeit der Korellen bei faft jedem Mahl zu prüfen. Wie in der 
ganzen Gebirgsfchweiz, fo ift auch bier der Nadelwald vorherr: 
Ihend; Laubwald kommt nur in tiefen Lagen vor, die man bezeich⸗ 
nend die Sonnenberge nennt, während jene Schwarzwaldhöhen die 
‚Schattenberge getauft wurden. Diefe Klächen und Hügel des be 
nugten Landes fchließen hohe felfengekrönte Gebirgszüge ein, ſämmt⸗ 
lich dem Kalfgebilde angehörig; Marmor, Gyps, Alabafter und 
früher Eifen find und waren die Ausbeute. Der höchfte Punkt der 
Unterwaldner Berge erreiht im Titlis noch nicht 10000 Fuß und 
nur die Kulmen der in die Schneeregion bineinragenden Stöde 
find mit immerwährendem Firn Überdedt; darum bat Unterwalven 
auch Feine Gletfcher, Feine großartigen Waſſerfaͤlle, nit das Schau: 
fpiel donnernder Lawinen im Sommer. Aber gerade diefer Um: 
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ftand, daß bei impofanter Gebirgsfülle nicht fibirifhe Eiswüften 
große. Flächen einförmig überlaften, während dennod die üppig 
grünenden Vorberge mit ihrem idylifchen Häuſerſchmuck von bien: 
denden Schneegipfeln Überragt werden, fowie die ganze Struftur 
der an Lieblichkeit und Majeftät gleich reichen Thaͤler, machen den 
Kanton Unterwalden zu einem der maleriſch-ſchönſten der ganzen 
Schweiz. Des Landes Haupt -Gefhichte geht Hand in Hand mit 
der feiner Nachbar-Urkantone, wie denn Unterwalden mit zu 
den - Ständen ‚gehört, die am 17. November 1307 den Bund im 
Grütli befchworen. Aber ſchon lange vor diefer Zeit hatten ſich 
die Gemeinden ob und nid dem Kernjer:Walde getrennt (um 1150) 
und fo bildet biefer Kanton noch heutigen Tags zwei Landes: 
hbälften: Obwalden und Nidwalden, erfterer mit 10%. , lesterer - 
mit 4% ! Meilen Klächenraum. — Demzufolge bat auch jede 
Kantonshälfte ihre eigene Verfaſſ un Regierung, Verwaltung 
und Hauptfleden. 

Das Volk von Unterwalden, 95000 Seelen katholiſcher Kon⸗ 
feſſion, gehört zu den liebenswürdigſten Erſcheinungen der inneren 
Schweiz. Wie über dem Lande ein reicher Zauber der Romantik 
ausgegoſſen ruht, ſo lebt auch im Volke ein Geiſt, der ganz im 
Einklange ſteht mit der umgebenden Natur. Nervig und hochge: 
wachfen, den Ausdruck Eörperlicher Kraft in jeder Bewegung ver: 
tathend, ift der Unterwaldner fampfesrüftig und mannesmuthig, und 
bei Zreuberzigkeit, Frohſinn und freundlichem Wefen gegen Fremde 
zeichnet er fich vortheilhaft vor feinen Nachbarn von Schwyz und 
Uri aus. Das Profil des männlichen Obwaldners ift von feinem 
marfirten Schnitt, während das des Nidwaldners Enochiger, breiter 
und von minderem Ausdrud ift. Dagegen zeigt ſich das weibliche 
Geflecht im Nidwalden, befonders in 
und um Stans, ſchlanker und blühender - 
ald ob dem Walde. Krlppel und Kre- 
tins gibt e8 kaum. Die Volkstracht 
ift bei den Männern wie faft allenthalben 
gänzlich verfhwunden; das kurze Futter: 
bemd, dad bei allen Hirtenvölfern der 
Schweiz gebräuchlich ift, zeichnet allen: 
falls auch den Unterwaldner Sennen noch 
aus. Beim weiblihen Gefchleht kommen 
noch einige Landeseigenthümlichkeiten in 
der Zracht vor. Die Zöpfe, mit weißem 
oder rothem Band durchflochten, werden Boltorradht ım Kanton Untenvalden. 
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am Hinterkopfe zum Net aufgeſchürzt und diefe durch eine filberne 
Haarnadel in Korm eines doppelten Löffeld zufammengehalten. Zum 
Unterfhiede von den Mädchen tragen die Frauen Hauben von wei: 
fen Spigen, die wie zwei Schmetterlingsflüigel oder wie ein hoher 
Kamm Über den Scheitel des Kopfes laufen. Der Bruftlag am 
Mieder ift platt, hart wie ein Bret, bunt aber unfhon. — Unter: 
walden ift kirchlich ein Ländchen des romantifhen Katholicismus 
mit allem Schmuck vieler reizend gelegener Kapellen und unend: 
lich vielen Keiertagen. Neuerdings hat der Landrath beinahe ein: 
müthig die Belhränfung der Kefttage befchloffen, „weil fie mehr 
dem Müßiggang und der Leichtfertigfeit als der religiöfen Erhebung 
und Körderung guter Sitten dienten‘. Im vorigen Decennium war 
Unterwalden ein Hauptichauplag des Teufelsſpukes, der Geifterge: 
fhichten und myſtiſcher Umtriebe, wozu Schwefter Delphine im 
Frauenklofter zu Stans, das Mädchen im Haufe des Pfarchelfers 
Fuſter zu Buochs reiche Beiträge lieferten. Im Rechtögebiete herrſcht 
auch noch viel Mittelalterliches, an die hochnothpeinliche Haldge- 
richtsordnung Erinnerndes; dahin möchten die infamirenden Leibes: 
ftrafen, namentlich das öffentlihe Ausgeißeln auf der f. g. großen 
Tour, fowie die Strafe des Vorknieens in allen 6 Pfarrkirchen 
Nidwaldens während je eines fonntäglichen Gottesdienftes zu red: 
nen fein. Uber auch mancher altehrwürdige Moment bat fich durd 


die Eonfervivende Politif erhalten; ber regierende Landamman führt 


den patriarchalifchen Zitel: ,, Allgemeiner Richter und Landesvater”, 
ed gibt noch einen Bannerherrn, der dad Landesbanner mit den 
von den Päpften ertheilten Himmelsfchlüffeln aufzubewahren hat, 
— noch einen Landesvenner, der die Kahne im Kriege trägt, — 
noch einen Landesfedtelmeifter und Landweibel. — Unter den Volks 
feften nehmen die Aelplerkilwi und die Schügenfilwi den erften 
Rang einz zwei Verkleidete: der „Wildma’ und das „Wildwyb“ 
(wilde Mann und Frau) mit ihrem Kind, dem „Lumpenditti“, die: 
"nen zum Scherz dabei. Befondern Ruf neben den Emmenthalern 


und Entlibuchern haben die Unterwaldner im Schwingen (oter | 


kunſtgerechten Ringen). 


Ridwalden. 
In lachendem Wieſenthale, faſt ganz verſteckt in üppige Obft: 


gärten, überragt von der ſchönen ausfichtreihen Blumalp liegt Rit: 


waldend freundlicher Hauptpfleden Stans mit 1900 Einwohnern. 


Das milde Klima, die reigende Umgebung und billige gute Bedie 
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nung in reinlihen Gafthöfen ziehen alljährlich mehr und mehr 
Kremde zum periodifhen Sommeraufenthalt (wie nad) Interlaken) 
hierher. &o Bein der Ort, fo knüpft ſich doch manches Intereſſe 
an ihn. Bor dem Gaſthauſe zur Krone fteht der Winkelriedbrun- 
nen mit dem Standbilde ded Helden, der vor Sempach der Freiheit 
eine Gaſſe brach; eine lebhaft unterftügte National: Subfeription 
will ihm in neuefter Zeit ein künſtleriſch⸗ſchönes Denkmal errichten. 
Rod) zeigt man das Haus, wo Arnold Winkelried gelebt haben fol, 
fowie im Zeughauſe fein Panzerhemd aufbewahrt wird. Die fchöne 
Pfarrkirche, von 10 Marmorfäulen im Schiff getragen, ift eines Be: 
fuches werth; Bilder des heiligen Nikolaus v. der Flüe und feines 
Enkels, des Bruder Scheuber, zieren diefelbe. Auf dem ‘an die 
Kirche ſtoßenden Friedhof bewahrt eine einfache Tafel das Gedaͤcht⸗ 


Gaſthaus zur Krone und der Winfelriede-Brunnen zu Gtans. 


niß der in dem mörderifchen Kampfe wider die franzöfifchen Ein: 
dringlinge gefallenen 386 Unterwaldner (morunter 102 heldentühne 
Weiber und Mädchen). Napoleon wollte der innen Schweiz die 
belvetifche Republik aufzwingenz Unterwalden weigerte fi) der An: 
nahme. Da brach am 3. September der franz. General Schauen: 
burg mit 16000 Mann ins Land ein und diefe hauften ald Raͤu⸗ 
ber, Kirhenfchänder und Mordbrenner in und um Stand. Der 
Kapuziner Paul Styger führte die Eleine, nur 2000 Mann ftarfe 
Schaar der Unterwaldner an, die mit einer Wuth der Verzweiflung 
kaͤmpfte, bis fie der Uebermacht erlag. Gegen 4000 Kranzofen: 
Leichen deckten dad Schlachtfeld. Unter den rauchenden Trümmern 
des Ortes fammelte der proteftantifche Menſchenfreund Peftalozzi 
SO verwaifte Kinder und ward deren Vater. — Auf dem Rath: 
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hauſe ift eine patriotifche Bildergalerie, und im Kapuzinerkloſter 
eine Darſtellung des Conciliums von Trient und ein aus Tuf— 
ſtein erbauter künſtlicher Kalvarienberg. — Eine Allee praͤchti⸗ 
ger Wallnußbaͤume geleitet nad Stansſtaad, dem Hafenplatz 
von Stans, wo der alte, 1308 erbaute, dicht am Ufer ftehende 
Wachtthurm der Landihaft als gute Staffage dient. Weftli von 
Stans erftredt fi) dad Drakjenried, auf welchem die Winkel: 
rieds⸗Kapelle ſteht. Sie ward jenem Struthan Winkelried zu 
Ehren errichtet, welcher den gräulidden Lindwurm erlegte, der dro⸗ 
ben im Drachenloch am Mutterfhwandernberge haußte. 
Rechts feitwärts fteht der Rozberg, auf welchem vor dem Neu⸗ 
jahrstage 1308 der Junker Wolfenfchießen ald des Landenbergs 
Statthalter ſaß. Belohnende Ausfiht. Das Wort „Roz“ fol deſſel⸗ 
ben Stammes wie das franzöfiihe „roche“ fein und Felſen be: 
deuten. Eine tiefeingefchnittene ſchauerliche Schlucht neben dem 
Berge heißt dad Rozloch; fie ift eines Befuches werth. Bier fo- 
wol, als auf dem Drachenried und bei der Kapelle St. Jakob 
fanden die heißeften Kämpfe 1798 gegen die Franzoſen ftatt. Der 
Weg Über dad Drachenried führt nach Kerns, Sarnen und Sachfeln. 
Bei nur einigem Aufenthalte in Stand verfäume man nicht Aus: 
flüge auf den Bürgenftod, das ausfihtreihe Stanferhorn 
(mo man auf. der Blumalp in der gut eingerichteten Sennhütte 
recht wohl bemwirthet wird) und auf dad Buochſerhorn zu unter: 
nehmen; fie gehören zu den ſchönſten Standpunften, welche den 
Vierwaldſtaͤtter· See umgeben. 


Das Engelberger« That. 


Kriedenumfchwebt und heimlich in den weichen grünen Schoo6 
der Obwaldner Alp» Matten. gebettet, lagert laufchig wie eine Sage 
aus alterdgrauer Zeit das Engelberger-Thal. Der Geift feierlicher 
Ruhe und hoher edler Einfalt bat ſich niedergelaflen auf diefen 
ſchönen verſteckten Winkel erhabenfter Gebirgsmajeftät, und ift ir . 
gend eine Gegend geeignet, dem idealen Bilde zu entfprechen, wel: 
ches man ſich daheim am traulichen Kamin vor dem. Betreten des 
Alpenlandes von einem ſchweizeriſchen Hirtenthale mit Matthifon': 
fhen Karben ſchuf, ſo iſt es ſicher dieſe. Das Engelberger⸗Thal iſt 
der Krondiamant in der landſchaftlichen Schatzkammer des Kantons 
Unterwalden und Fein Reiſender ſollte von den Geſtaden des Bier⸗ 
waldftätter-Sees hinweg - zu neuen Genüffen eilen, ohne in diefen 
Gründen einen Zag verweilt zu ran 
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Bon Stand, dem Hauptorte Nidwaldens, dem Laufe der En: 
gelberger Aa entgegen, fteigt die gut unterhaltene Straße im 
Breiten, offenen Thale, das Stanfer Horn zur Rechten, das 
Buohfer Horn und feinen gegen den Brijen und Gitſchen 
auslaufenden Höhenzug zur Linken, über Dallwyi nah Wol⸗ 
fenfhießen an. Hier fand die Stammburg jener Herren von 
Wolfenfchießen, deren Einer ald Burgvogt auf Roßberg faß und 
den Baumgarten von Alzellen „mit der Art dad Bad fegnete, als 
jener Ungebührlihes von des Landmanns Hausfrau verlangte.‘ 
Sm Chor der Kirche ift das Grabmal des Bruders Scheuber, deſſen 
wichtigfte Thaten in der Vorhalle abaebildet zu fehen find. Wei: 
ter hinauf duch Dörfli, rechts oben die Weißfluh, Grafen: 
matt und Weißgutſch, links der Wellenberg, Überfchreitet 
man die Nidwaldner Grenze und kommt nah Grafenort, — 
nur zwei Häufer mit Kapelle. Links droben im Gebirgswinkel un- 
ter den 8080 Fuß Hohen Wallenftöden liegt Alzellen, wo 
einft Baumgarten im Stalden daheim war. Sein Wohnhaus wurde 
erft vor ungefähr 20 Sahren abgebrochen. Auch bier trifft man 
am Eingang der Kirche Scenen aus des DOrtöhelden Leben abgebil: 
det, eine täglihe Mahnung für das Voll. — Hinter Grafenort 
fteigt der Weg fteil durch Wald über 1 Stunde bergan; einige 
Mal laden „S’hirmhüttli”” (aus rohen Balken zufammengefügte 
Schuglauben) den vorübergehenden Wanderer gaftlich zur fchattigen 
Nuhe ein. Endlich beim Schwand, rechtd drüden die Eahlen Sa- 
lisftöde (7158 Fuß), der Zingelftod und der Storegg:Paß 
(S. 603), drunten in jäher Tiefe die Aa, öffnet fi der Wald und 
reizende Alpenlandfchaften entwideln fi immer mehr. Man ift 
am Eingang des Engelberger-Thals. Noch um eine Waldeck 
und reizend erfchließt fi der Einblid ind ganze, von zerrifienen 
Kelsgiebeln umfangene Thal. Den Hintergrund fchließen die aus 
mächtigen Schneelagern emporragenden jchwarzen Feldzaden der 
Spannörter, während rechts in der Mitteltiefe der Firnrüden 
des Zitlis, — links die pyramidenförmige Kelfenterrafle des En: 
gel: oder Hahnenberges aufragen. Am Fuße des legteren die 
Abtei. Maleriſch ſchoͤne Häufergruppen mit fteinbelafteten Daͤ⸗ 
dern und treuherzig freundliche Aelpler grüßen den kommenden 
Wanderer. 

Das Benediktinerklofter (mons angelicorum) ward 1121 
vom frommen Grafen Eonrad v. Feldbüren geftiftet und die Sage 
erzählt, man habe, als der Gründer, meuchlings von einem Leib- 
eigenen ermordet, in den legten Zügen gelegen, ein wunderbares 
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Muficiren der Engel von der Höhe der umliegenden Berge gehört 
und darum das Klofter „„Engelberg‘ genannt. Obgleich ebedem 
die Klofterherren dem Thale manches Gute erwiefen, fo ftehen doch 
die Thalleute nicht im beften Einvernehmen mit ihnen. Früher war 
der Abt Monarch des Thales, der den Landamman und alle &e: 
meindebeamteten aus eigener Machtvollkommenheit ernannte. Aber 
die Landleute errangen. [798 dur Anſchluß an Obwalden eine 
Eonftitutionelle Berfaflung und jest find fie fheinbar gaͤnzlich un⸗ 
abhängig vom Klofter. Indeß ift ed eben nur eine fiheinbare Selb: 
ftändigfeit, denn die frommen Bäter haben nicht nur die materiel: 
len Intereſſen, den Käfe:, Früchte: und Heuhandel faft ausſchließ⸗ 


Klofter und Dorf Engelberg im Kanton Unterwalden, gegen die 
Epanndrter und den Zitlie gefchen. 


lich in ben Händen und ftellen die Rothſchilde der Thalbauern dar, 
denen fie Kapitalien auf Zins leihen, fondern auch im politifchen 
Leben wiflen fie ihr Gewicht in die Wage zu werfen, fo daß fie 
im Verein mit dem Übrigen Klerus und der Eonfervativen Partei 
dennoch die Herren im Lande find. Innerhalb der Mauern bat 
fih der Abt (der unmittelbar unter dem Papft fteht) feine abfolute 
Souveränetät gewahrt und regiert mit monarchiſcher Selbftändig: 
keit. Das Klofter brannte 3 Mal ab (1197, 1306 und 1729) und 
ift deshalb in ardhitektonifcher Beziehung nicht ſehenswerth. Da: 
gegen enthält die 10000 Bände ftarfe Bibliothek manche intereffante 
Codiced und Infunabeln, von denen freilih die Franzofen 17% 
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die koſtbarſten raubten. Ferner find die Müller'ſchen Reliefs und 

eine Sammlung paͤpſtlicher und ſchweizer Denkmünzen zu nennen. 
In der Kirche ſind einige Bilder von Würſch, die gerühmt werden. 
Im Winter und Frühling iſt das Thal ſehr den Lauwenen (Lawinen) 
ausgeſetzt. Unter den umliegenden Punkten ſind der Fall des 
Dätſchbaches am Weißberge und des Schormettlenbaches 
zu beſuchen. Wer nicht Über den Surenen⸗Paß (S. 592) nach 
Altdorf zu gehen gedenkt, follte mindeftens noch durchs Horbis⸗ 
Thal bis zu der merkwürdigen Kelfenfammer „, finis mundi’ vor: 
dringen. 


Litlib. 


Zu den impofanteften Bergen der Urſchweiz gehört unbeſtreit⸗ 
bar der Titlis. Er ift der Regent im Unterwaldner-Lande. Wie 
eine für Ewigkeiten errichtete Felfen-Warte erhebt er feine Maffen, 
von Oft und Süd gefehen, faft vertikal aus den furchtbar zerriffe: - 
nen Eisfchründen der Uraths⸗ und Wende⸗Gletſcher, den Gipfel mit 
einer 175 Fuß dicken Schneemüge bededit. So fchroff und graufig feine 
Wände gegen Morgen und Mittag abfallen, fo fanft gewölbt und 
faft ſphaͤriſch abgerundet ift der gegen Norden und Welt abfins 
kende Schnee-Rüden, fo daß der Titlis vom Engelberger-Thal aus 
gefehen faft wie eine durchgefchnittene Halbfugel ericheint. Won 
diefer Seite ift er auch leiht in 6 Stunden zu. befteigen. Vom 
Dorf Engelberg führt derfelbe Weg, der über den Joch-Paß (S. 602) 
ins Thal hinabgeht, im Zickzack über Gerftni-Alp, an der Staf— 
felmand empor zur Staldi:Egg und die untere Trübſee-Alp, 
in deren Sennhütten man übernachtet. Am andern Morgen vor 
Tages-Anbruch wandert man längs des Lauber-Grathes über 
Alpwiefen zur Rotheck, wo freilich etwas Geröll und Felfen Ge: 
trümmer zu Überfchreiten find, und gelangt dann auf den Titlis⸗ 
Kirn. Die Sletfher-Schründe find leicht zu umgehen, fo daß man 
nad) 1Yıftündiger Wanderung Über Schnee und Eid auf der Höhe 
des Zitlis, der Nollen genannt, anlangt. Die Ausficht gehört 
zu den prächtigften und wildeften, die es gibt. Beſonders ift der 
Bli gegen Süden erfchütternd und großartig. Zu Füßen, tief unten 
der zerfurchte und taufendfach gefpaltene Uraths- oder Wende: 
Gletſcher, darüber der fcharflantige Spigli:Berg im Urner 
Mayen⸗Thal (&. 281) und rechts daneben, aus einer Schneenulde 
entftehend, der Suften :» Gletfher. Dann das breitmaflige 
Suftenhorn (10,816 Fuß), an welhem der Steinberg:Glet: 
ſcher herabgleite. In der Entfernung taucht über legterem der 
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Salenftod und Steinberg auf Ran kommen, immer 
rechts folgend, der Zriftenftod und Triften⸗-Gletſcher, 
über denen ſcharf am Horizont abfchneidend das Oberaarhorn, 
die Wallifer«Biefherbörner, das Kinfteraarhorn, das 
Aletfhhorn und die Schreckhörner in ganz veränderter breiter 
Form auftauhen. Jungfrau, Mönd und Eiger fhauen nur 
verftohlen über die Schultern der Wetterhörner hervor, deren 
weftliches Ende fteil abfällt. Schwarz und unheimlich. wachfen 
- gegen Wet, ziemlich im Bordergrunde, die Riefenfplitter der Wen⸗ 
deftöde empor. Neich ift das entfernte Panorama im Bid gen 
Südoſt und Often: vom Säntis Über den Glärniſch, Scefa 
Plana (S. 109), Tödi, Selvretta im Engadin, Piz Beverin 
im Domlefhg (S. 136) Bid zum Zaporthorn und Adula am 
Dinterrhein, Tann man die bedeutendften Gipfelpunkte der Alpen 
Üüberfehen. Die Höhe des Zitlis ift fehr überfchägt mit 10710 und 
10570 Fuß angegeben worden, während er nah AMeffungen nur 
70 Fuß hat. Führer und Proviant mitzunehmen ift durchaus 
nöthig. (Abbildung des Titlis fehe man &. 593.) 


Joch⸗Juchli⸗ und Storegg⸗Paß. 


Aus dem Engelberger⸗Thal führen, naͤchſt der eigentlichen Straße, 
noch vier ſtark betretene Päfle in die Nachbarthaͤler: 1) der bereits 
(8. 592) beichriebene Surenen:Paß ind Reuß-Thal, 2) der Paß 
Übers Soc -ind Berner Oberland und die beiden Alpenpfade, 

3) Übers Juchli und 4) Über Storegg ind Melch-Thal (S. 603). 
Der Joch⸗Paß wird yon Reifenden viel begangen. Bon En: 

. gelberg am Gerſchni hinauf, durch wilde Waldgegend am Kagen: 
balmeli vorbei, über Gerfhni:Alp, dann an der felfigen 
Stafelmwand empor zu den Sennhütten der unteren Zrübfee: 
Alp. Rechts der Biftiftod (5097 Fuß) und weiter auf der Alp 
droben der Trübſee. Herrliche Rückblicke aufs Thal, Über dem 
die Wallenftöde, der Rigidalftod, die Wand des Schlitt: 
kuchen und Sättelisftodes und davor der Engelberg aufivad: 
- fen. Links die Titlis-⸗Gletſcher, aus denen der Trübbach 
. berabraufcht. Nachdem die Obere Trübſee-Alp überfchritten 
ift, fommt man zur Höhe des Jod: Paffes.(6900 Fuß), 3 Stunden 
von Engelberg, von welchem links der Ochfenftod (7325 Fuß) liegt. 
Im Niederblid: erfheinen die zadig zerfpaltenen Wendeftöde 
und die ſpitze Gadmenfluh. Steil hinab auf die Engftelen: 
Alp, wo der f. g. Wunderbrunnen, eine im Sommer von 
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Morgens 9 uhr bis Nachmittags 4 Uhr vegelimäßig fließende. per 
riodifhe Quelle, kryſtallhell ſprudelt. Von da, unweit des Eng: 
ſtelen⸗Sees vorüber, auf fteinigem Pfad. hinunter zur Roßbo⸗ 
den= Alp mit dem fhönen Waſſerfall des Genthel⸗Bach es und 


den aus Gadmenfluh hervorftrömenden Achtelſaas⸗ — | 


(tinks) ins Genthel- und Hasli⸗Thal. 

Kürzer, aber auch fleiler ift der ins Melch⸗Thal hinüber fahrende 
JZuchli⸗Paß; für den gewöhnlichen Verkehr wird er wenig be: 
nugt. Aus dem Thal fteigt man weſtlich über Aralp in einer 
Gebirgs⸗Rinne hinauf, je höher, defto prädtiger im Rückblick auf 
die Engelberg umſtehenden Berge; beſonders heben ſich die Schnee⸗ 
felder am Schloßberg und den Spannörtern gut heraus, Gegen 
den Sattel des Juchli wird der Weg etwas beſchwerlich; dicht. un: 


ter der Paßhöhe muß man quer Über eine Geröll⸗Halde fchreiten, 


die etwas Zeit und Vorſicht erfordert, weil die Steine unter den 
Küßen weihen. Der Führer (Lohn 3 Frank) braucht: nicht weiter 
als bis zum Uebergang mitgenommen zu werden, wo fidh ein ſchö⸗ 


ner Niederblick ind Melch⸗Thal eröffnet. Die Paßhöhe, eine Einfen: 


kung in den nadten Felskamm zwifchen dem Aodi- (7040 Fuß) 

und Jauchli⸗Stock (7460 Fuß), liegt 6691 Fuß über dem Meere.. 
Aller Vermuthung nah ift dies der Paß, welchen Arnold von 
Meichthal auf feiner Flucht Überfchritt, als er des Landenbergers 


Boten gezüchtigt hatte. Bergab folgt man der. natürlidy. vorliegen: u 


den Richtung in der Thaleinſenkung bis hinab ind Melh-Thal. 
Der anderenmd Meich⸗Thal geleitende Paß geht Über Storeng 
oder Furkeli, minder hoch, jedoch nicht minder befchwerlich als 
übers Juchli und nicht fo fhön. Die Paßhöhe — 6290 — 
die Ausſicht iſt beſchränkt. 


Das Reid: Thal. 


Sudoſtich vom Hauptorte Obwaldens, dem lieblich — 
Sarnen, öffnet ſich, von den waldbeſchatteten Höhen des Sachſeler⸗ 
und Kernfer:Berges eingefchloffen, das ſchmale, tiefgefchluchtete, 
aber dabei ungemein lieblihe Melch-Thal. Gleih am Eingange be= 
gegnen wir einer Stelle, die hochgefeierten Andentens in der Ges 
ſchichte der Eidgenoſſenſchaft dafteht. Es ift das Flühli und 
Ranft, der Schauplatz des Lebens, Wirkens und der Entſagung 
des frommen Bruder Klaus von der Flüh, der auf der Tagſatzung 
zu Stans im Jahre 1481, als die Eidgenoſſen im Streit über die 
Theilung der Beute aus den. Schlachten uon Grandfon (&. 502), 
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Murten (&. 505) und Rancy dem Bundesbruche nahe waren, mit 
feuriger Rede in ihre Mitte trat, fie zur Einigkeit mahnte und den 
Frieden wieder berftellte. Auf einem Kelfen ſteht die Kapelle 
Flühli, deren Inneres mit 19 ſchauderhaft gemalten Scenen aus 
dem Leben diefes wackeren Eidgenoffen austapeziert if. Bei der 
Darftelung jenes Legenden-Momentes, wo der Zeufel den heiligen 
Nikolaus in einen Dornenbufch wirft, bat der fromme Eifer der 
Släubigen dem Satan das Geficht zerkratzt. Die Wallfahrt zu 
diefer, wie den benachbarten Kapellen im Ranft und Miesli ift 
ziemlich bedeutend. Wie auch in anderen Eatholifchen Gegenden der 
Schweiz (3. B. in Wallis, Graublindner:DOberland) wirthet der 
Herr Kaplan, deffen Wohnung unmittelbar neben dem Kelfen fteht. 
Der geiftlihe Herr führt einen delifaten und billigen Wein. Nur 
wenig Schritte davon fteht das Wohnhaus des Nikolaus Leuen: 
Brugger, genannt von der Flüh. Ein Bild mit Infchrift Über der 
Thür gibt Kunde von dem Entfchluß des frommen Mannes: Ein: 
fiedler zu werden. Diefen VBorfag führte er auch aus, Weib und 
Kinder verlaffend, indem er 19%, Jahr in „wunderbarer Enthalt- 
ſamkeit“ in einer Bleinen Hütte am Ranft, tiefer unten im Xobel 
der Melch⸗Aa verlebte, fi nur vom reinen Quellwaſſer nähren. 
Hier ftehen abermals einige Kapellen mit ähnlichen Bildern wie in 
der oben erwähnten KlühlisKapelle. 

Wer tiefer ind Melch⸗Thal vordringen und über die Storegg oder 
das Juchli ind Engelberger: Thal will, hat 2 Stunden Waldweg, 
hoch überm Zobel der Melch⸗Aa, bis nah Melchthal. Man zeigt 
noch den Ader, auf welchem Arnold an der Halden (den Schiller 
Melchthal nennt), einer der Stifter des Grütli:Bundes, des Vogtes 
Boten niederfhlug, der ihm die Ochfen vom Pflug wegtreiben 
wollte. Zu Buchiſchwand im Aecherli unterhalb Dellingen 
ftand das Haus, in welchem Arnold’ Bater auf des Landenberg's 
Geheiß feines Augenlichtes beraubt wurde. Roc eine Stunde tiefer 
im Thal, an deflen Ende, liegt der Melch⸗See, umgeben von dem 
Brünigshaupt (7846 Fuß), Hochſtollen (7647 Fuß), Gloc⸗ 
baushorn (6830 Fuß), Rothhorn (7238 Fuß) und dem,großen 
und kleinen Lauberftod. Zwiſchen den beiden legteren führt 
ein Alpenpfad hindurch ind Genthel-⸗Thal (vergl. &. 282). 


Das Sarner⸗-Thal und der Brünig. 


Unter allen Bergpäffen der Schweiz wird Feiner von Vergnü— 
gungsreifenden fo viel begangen, als der über den Brünig. Er iſt 
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der naͤchſte Verbindungsweg zwifchen den von den Zouriften am 
meiften befuchten beiden renommirten landfchaftlichen Gruppen: der 
NRigi:Bierwaldftätter: Partie und dem Berner-Oberlande Der 
ftile Alpnacher⸗See (vergl. ©. 544) und die an demfelben gelege: 
nen Landungspläge Stansſtaad (S. 598) und Gftad find auf der 
nördlichen, — Brienz und Meyringen auf der füdlihen Seite die 
Schlüffelpunfte zu diefem Uebergang. Bon Luzern führt an den 
tiefften Abdachungen der Pilatus-VBorberge vorbei ein Weg liber 
Horw, Ennerhborn und Hergiswyl zu der Rengg, einem 
fteinigen, fteilen Waldpfade. Bei der „böſen Rüebi“, kenntlich 
durch drei Kreuze, wurde nah der Schlaht am Morgarten der 
Graf von Straßberg am 16. November 1315 von den Unterwalb- 
nern gefchlagen, und an derfelben Stelle fiel 1802 jener Kampf 
zwifhen den Zruppen der helvetifchen Regierung und denen der 
Urfantone vor, welcher den Sturz der helvetifchen Republit und 
das Buftandefommen der Napoleon'ſchen Mediations:Afte herbei- 
führte. Bon da hinab bis Gftad hat man noch %, Stunde. Bon ° 
Gſtad Über Alpnach und Kägismyl dehnt fich eine geradlinige, 
etwas langweilige Straße nah Sarnen, dem Hauptorte Obwal⸗ 
dens. Man Bann indeß auch von Luzern zu Buß Über Horw und 
Winkel gehen, bier mit dem Kahn (40 Rappen) ſich nad) Stans: 
ftaad üÜberfegen lafien und den genußreichern, freilih 1 Stunde 
mehr Zeit beanfpruchenden Weg über Stans, Winfelrieds- Kapelle 
und Allweg, — oder um den Rozberg herum nad) legtgenann- 
tem Dorfe und von da Uber Rohren, Weißerlen und Kerns 
nah Sarnen einfchlagen; für die vom öftlihen Vierwaldftätter: 
See (Brunnen, Gerfau, Wäggis, Beggenried) Eommenden Wande: 
rer ift dies der bedingte Weg. Sarnen bietet außer feiner idylli- 
fchen Lage wenig, was einen Aufenthalt im Marfche rechtfertigen . 
konnte. NRelief-Bilder von Abart, Scenen aus der Schweizer:Ge: 
ſchichte darſtellend, — ein topographifches Relief vom Ingenieur 
Müller in Engelberg, das Hasli-Thal und Kanton Unterwalden 
umfaffend (nah dem heutigen Stande der Geoftereoplaftif nicht 
genügend), und Bruftbilder der regierenden Landammänner aus den 
legten fünf Sahrhunderten find die ganzen GSehenswürdigkeiten. 
Da, wo auf niederem Hügel das hiftorifch berühmte, am Neujahrs- 
tage 1308 zerflörte Schloß Landenberg ftand, erhebt ſich jetzt das 
Landeszeughaus und dad Schützenhaus. Schöne Ausfiht vom 
Schwendiberge Über den lieblihen Sarner-See und in dad vom 
Kernferwalde und dem Griebler begrenzte, fich eng öffnende 
Melch⸗Thal. Nach Belieben Abftecher nach dem Flühli (vergl. ©. 


606 Der Bierwalpflätter :&ee und bie Irfantone. [19. Kay. 


603). — Länge dem See geleitet die Straße nah Sach ſeln (legte 
Poftftation). In der fhönen, dur 22 Marmor:Säulen getragenen 
Kirche des Ortes ruhen die in betender Stellung zufammengefügten 
Gebeine des heiligen Nikolaus ven der Flüh; der Sigrift zeigt fie 
(50 Rappen), fowie das härene Gewand und andere Reliquien die: 
ſes Heiligen, die alljährlich große Scharen andaͤchtiger Pilger Hier 
ber rufen. Neiche Pretiofen fchmüden das Skelett. Die Borhalle 
der Kirche ift Iandesüblich mit vaterländifchen Fresken, Scenen aus 
dem Leben des Bruder Klaus, bemalt. — Weiter Über Ettisried, 
wo ein alter Wartthurm fteht, nah Eiwyl und zu dem Wirthe: 
haufe Diehtersmatt, faft am füdlichen Ende des Sees. Wer 


Kirche zu Sachſeln. 


die Füße für den Marfch über den Brünig fchonen will, Eann in 
Sarnen einen Rachen nehmen (2 Franken) und den 1Y, Stunde 
langen &ee überfahren, — bei hellem Wetter eine liebliche Wander 
. Epifode. Hinter Giswyl fteigt der Giswyler-Stock und über 
diefem da& Brienzer:Rothhorn empor. Der von diefer Ge 
birgskette herabftrömende wilde Lauibach richtete ſchon oft große 
Berftörungen an. Im Jahre 1629 daͤmmte der herniedergefchwenmte 
Bergſchutt das Wildwafler fo auf, daß ein neuer See entftand, 
welhen die Anwohner erft nady 133 Jahren durch Abgrabung 
troden legten und dadurch den verlorenen Boden wieder gewannen. 
Nahe an der Straße —— die Ruinen des Schloſſes Nudenz, 
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einft Wohnfts jenes Ritters Rudenz, der feinen Schwiegervater 
Rudlph von Erlach, den Sieger bei Laupen (vergl. S. 520), er 
mordete. Nun fteigt der Weg ziemlich fteil, 700 Fuß hoch an dem 
Kaiferftuhl zur Ihal-Zerraffe von Lungern’empor. Der Lun— 
gern⸗See ift durd die gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts 
begonnene, aber erft 1836 beendete Tieferlegung in ganz Europa 
befannt geworden. 250 Juchart Land wurden durch diefe Arbeit 
gewonnen, zu der neben 19,000 freiwilligen Frohntagen beinahe 
52,000 Kranken baares Geld nothwendig waren. Auf hulber Höhe 
am Kaiferftuhl kann man zu dem Stollen gelangen, durch welchen 
der Lungern:See abfließt. Am Ende des Sees, hinter dem Dorfe 


Der Lungern» See, 


Lungern fteigt der Weg zum Brünig-Paß an. Fahren kann 
man nicht; wer nicht zu Kuß gehen will, mag fih eines Berg» 
pferdes bedienen. Außer dem Rückblick auf das durchwanderte Thal 
bat man bis zur Paßhöhe Leine befriedigende Ausficht. Holperiger, 
mit großen Steinplatten belegter fteiler Weg, meift durch Laub: 
waldung. Droben, nahe beim Uebergangspunfte, ſteht dus ehe: 
malige Zolhaus, jest eine ſehr mittelmäßige Gaftwirthichaft. Bald 
erfchließt fich eine reizende Ausficht auf das von der Aar durch: 
ftrömte Hasli-Thal und die dafjelbe überragenden Eiszinken des 
Well: und Wetterhornd. Links zweigt der Weg nah Meyringen, 
rechts nad ga ab. Bon Luzern nad Meyringen Summa 
11Y, Stunde, — nad) Brienz 11%, Stunde. 


Zwanzigfted Kapitel. 


3üricher- und Wallen-See. 


Der Kanton Züri. — Stadt Züri. — Der Albis. — Der Züriher:See. — 

Der Kanton Gt. Ballen. — Der Wallenftatter-See. — Das Gaſterland. — 

Toggenburg. — Der Kanton Glarus. — Das Linth- ober Groß: Thal. — 
Das Sernf= oder Klein= Thal. 


Der Kanton Zürid. 


Das „Zürisbiet”, wie im Munde des Volks der Kanton Zürih 
genannt wird, gehört geognoftifch vorherrſchend der tertiären Kor: 
mation der Alpen an, obwol aud der Jura aus dem Aargau 
am Lägernberg (2654 Fuß) hereinragt. Die bedeutendfte Boden: 
erhebung des ganzen Landes erreiht an der St. Galler Grenze 
mit dem Schnebelhorn noch nicht 4000 Fuß (beim Signal 3987 Fuß). 
Nur fehr wenig Bergzüge und Höhepunkte liegen innerhalb der 
unteren Alpenregion. Der vorherrſchende Charafter des ganzen 
Landes ift der einer fruchtbaren, von Hügeln durchzogenen Ebene, — 
fein Klächeninhalt 32 Meilen. Der ganze Kanton gehört in 
feinem Flußnetz ausfchließlich dem Nheingebiete an. 

Die Geſammt-Bevölkerung ded Kantons beträgt 251,000 
Menihen, von denen 97 Procent ſich zu der proteftantifchen und 
nur 3 Proc. zur katholiſchen Konfeffion bekennen. Er ift fomit 
der größte proteftantifche Staat der Eidgenofienfchaft und als fok 
her von jeher Vorkaͤmpfer der proteftantifchen Intereſſen. Raͤchſt 
Appenzell Außer: Rhoden hat Zürich aber auch relativ die dichteſte 
Bevölkerung der Schweiz, da 3365 Seelen auf die Stunde fom: 
men. Er ift fomit den bevölkertften Ländern unfered ganzen Er: 
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balles unmittelbar “an die Seite zu ftellen und übertrifft in diefer 
Beziehung diejenigen frangzöfifhen Departemente, welche auf dem 
europäifchen Kontinent gemeiniglih für die volfreichften gelten. 
Nach fehweizerifcher oder altgermanifcher Sitte Fonzentrirt fich diefe 
Volksmenge nicht maflenbaft an einzelnen Punkten, fondern ift, 
wenn auch Feinesweges gleichmäßig, doc fehr zerftreut über das 
Land vertheilt. Außer der Hauptftadt mit 17,000 Einw. gibt 
es nur drei Orte, welche die Bevölferungsfumme von 5000 über: 
fteigen, nämlich Waͤdenſchwyl, Winterthur und Ufter. Die gewerbe: 
thätigften Flecken am weltlichen Ufer des Züricher⸗Sees bewegen fich 
nur um eine Einwohnerzahl von ungefähr 3000 Köpfen. Defto 
näher liegen aber diefe Gemeinden zufammen, welche wie eine blin- 
fende Perlenſchnur die Seegeftade umfangen, — und bierdurd) 
unterfcheidet fi das induftriele Zürichgebiet von dem ackerbau⸗ 
treibenden. Die Summe der Städte, Flecken und Dörfer — unge: 
rechnet die vereinzelten Höfe und felbftfländige Namen tragenden 
Häufergruppen — beträgt nahe an 800. 

Bei diefer außerordentlihen Population gehört der Kanton 
Zürich aber aud finanziell zu den wohlhabendften Staaten der 
Schweiz, da faft drei Biertheile der Haushaltungen grundeigen: 
tbümlich angefeflen find. Das Geſammt⸗Vermögen des Lan- 
des fchlägt der Statiftifer Kranscini auf 471 Millionen Franken an. 
Die fummarifh größte Wohlhabenheit ift in den Fabrikdiſtrikten 
anzutreffen, — aber auch die entfchiedenfte Geldariftofratie. 

Daß unter ſolchen außerordentlichen Bevölkerungs-Verhaͤltniſſen 
und bei der vorherrſchend dem Manufaktur: und Fabrikweſen ge 
widmeten Thaͤtigkeit der Arbeitskräfte die Bodenerzeugniffe 
zum Lebensbedarf nicht ausreichen, ift erflärlih. Dennoch dedit die 
innere Getreide-Produftion, trogdem daß die Bodenverhältniffe nicht 
die günftigften find und der Fleiß das erfegen muß, was die-Ader- 
Krume nicht freiwillig. bietet, — trogdem daß viel urbares Land 
duch den Weinbau abforbirt wird, drei Viertheile des Bedarfs, 
und nur. wenig Gemeinden erzeugen nicht fo viel Kartoffeln als fie 
gebrauchen. — Die züriher Weine, welche befonders am öftlichen 
See:Ufer, in der Umgegend von Winterthur und am Lägernberge 
gebaut werden, gehören nicht immer zu den delifateften. Es gibt 
See⸗Weine, die felbft in guten Jahren nur einen fehr faueren Saft 
abgeben, während die Gewärhfe von Zeufen (Strohwein), Nef: 
tenbach (vergl... &. 46) und Regensberg (S. 48) ſogar von Kein: 
ſchmeckern gepriefen werden. 

An Waldungen ift Züri im Vergleich zu feinem bedeuten: 

Alpen = Führer. 
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den Holzverbrauch nicht reich; abweihend vom Wälder-ECharafter 
der Übrigen Schweiz, herrſcht hier Laubholz, bejonders Buche und 
Eiche, vor. — Der Mangel an Alpen: und Weide⸗Land bedingt 
die Art der Viehzucht; eigentliche Alpenwirthichaft eriftirt kaum, 
Stallfütterung ift allgemein. 

Der Kanton Zürich gehört zu den induftriellften der Schweiz. 
Wie in St. Gallen und Appenzell die Baummwollen: Manufaktur 
obenan fteht, fo im Zürichgebiet die Seiden-Weberei. Man 
ſchlaͤgt die Fabrikation an glatten Seiden-Stoffen jährlich auf 19 bis 
20 Millionen Gulden an. Nechnet man, daß gegenüber der einge: 
führten Rohſeide das Land (Weber, Haspier, Färber und Kabri: 
kant) 33%, Procent verdienen, fo wirft diefer Manufakturzweig 
allein einen Gewinn von 6 Millionen Gulden ab. Außerdem ert: 
ftiren große Baummwollen-Spinnereien und Webereien, unter 
denen die ded fogenannten Spinner-Königs Kunz in Uſter und der 
Firma Nieter obenan ftehen. Die Mafchinenbau:Werkftätten von 
Eſcher-Wyß u. Eomp. in Zürich gehören zu den bedeutendften Eta: 
Bliffements diefer Richtung. 

Veber das Bolt und feine Landestracht vergleihe man ©. 45. 

Hiftorifhe Rückblicke: Römiſche Kolonien, ein Vitudurum 
(Winterthur), Colonia Claudia (Kloten) u. a. bilden wie faft über- 
au die bekannten Anfänge; jchon Sulius Cäfar gedenkt des Pagus 
Zigurinud. Am Ende des 5. Sahrhunderts Franken⸗Herrſchaft, — 
gegen Ende des 7. Sahrhunderts Erbauung des Großmünfters in 
Bürid.. Karl der Große fol (810) eine Pfalz auf dem Lindenhofe 
in Zürich gehabt haben, und Ludwig der Deutfche errichtete (833) 
das Krauen-Münfterftift daſelbſt. Die Oberherrſchaft der Zaͤhrin⸗ 
ger dehnte ſich auch Über Zürich aus, von welcher jedoch die Stadt, 
die Neichöfreiheit erlangend, fi) losrang. Im 12. Jahrhundert 
bob fih Handel und Gewerbe. Diredte Berbindungen mit den 
lombardifchen Städten entftanden; died war Urfache,. daß Arnold 
von Bredcia, als er Stalien verlaffen mußte, in Zürich eine Zu: 
fluchtftätte und feine Lehre im Lande umher viel Anhang fand. 
Bährend der Hohenftaufen Zeit hielt Züri treu zu diefem Hauſe 
und troßte lange dem Bann der Päpfte Um feinen Handel zu 
fihügen, verband es fich zur Zeit des Interregriums mit mehr denn 
60 Städten. In der Schlacht am Morgarten erlitten Zürich und 
Winterthur unter Defterreichs Banner fchwere Einbuße von den 
Fünftigen Bundesgenoſſen. Die Patrizier-Regierung ward geftürzt 
durch die Staatsumwaͤlzung von 1336, an deren Spitze Rudolph 
Brun, nachmaliger Bürgermeifter, ftand. Der verbannte Stadt: 
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adel verfhwor fi zu Rapperſchwyl und wollte 1350 in der foge: 
nannten Mordnacht die Stadt Überfallen. Sein Anfchlag ward ver: 
eitelt, gab_aber Veranlaffung zun Eintritt Zürihs in den Bund 
der Eidgenofien 1351. Mit Brun errangen Rüdiger Maneſſe (der 
Minnefänger Kreund) und Studi den rühmlichen Sieg bei Tätwyl. 
MWiederholte Belagerungen und 1356 und 1393 Verſuche, das freie 
Zürich unter Defterreich zu bringen. Im Sahre 1415 erwarb die 
Stadt durch Ankauf die Herrfchaft in der Umgegend und die Lan: 
deshoheit Über das Albis:-Gebiet, 1424 die Grafihaft Kyburg; 
1423 ewiger Bund mit Bern. Uebermuth führte zum Bruch mit 
den Eidgenoffen, die in 1lOjährigem Kriege das ganze Zürich-Gebiet 
verwüfteten. Nach wiederhergeftellter Freundſchaft Fämpfte Zürich 
treulih an der Eidgenofien Seite in den Burgunder: und Schwa⸗ 
benkriegen. Sein größter Anführer war Hans Waldmann, ur: 
Iprünglih ein armer Knabe, der durch Muth, Lift und Volksgunſt 
nicht nur 1483 zum Bürgermeifter flieg, fondern auch der reichfte 
Mann ded Landes ward. Aber Untreue und Gewaltthätigkeit, vie 
er ſich zu Schulden kommen ließ, brachten ihn in einem Volksauf— 
ande 1489 aufs Schaffot. — Als die Reformation in Mittel: 


Europa durchbrach, da ward Bürich durch Bwingli Hauptort der 


Kirhenumgeftaltung in der nördlichen Schweiz. Den beiden Reli: 
gionskriegen von 1529 und 1531, in weldyem legteren Zürich unter: 
lag, folgte ein langer Kriede. Unter feinen Segnungen erholten 
fih Handel und Landwirthſchaft, erftarkten Recht und Ordnung. 
Im Sahre 1645 u. 1646 Aufftände wegen ausgefchriebener Steuern. 
Sm 3. 1653 bildete Zürich im Bauernkriege den Kern ded Heeres, 
welches gegen die Bauern auszog. Im Toggenburger Kriege 1712 
(vergl. &. 634) betheiligte es fich zwar für die veformirten Glan: 
bensbrüder, ftand aber den Leiftungen Bernd nach, was nicht nur 
Mißtrauen bei den Mit:Eidgeneffen erregte, fondern auch im fol: 
genden Sabre den Sturz der ariftofratifchen Regierung und Rück— 
kehr zur Verfaffung auf die Grundlagen bürgerlicher Zunftverfaf: 
fung zur Folge hatte. Geiftige und phyſiſche Entwidelung des 
ftädtifchen Lebens, ökonomiſcher Auffhmwung und Blüthe im größe: 
zen Handel ward duch engherzige Spießbürgerei zurüdgehalten. 
Da durchbrach die franzöftfche Revolution mit ihrer welterfchüt: 
ternden Macht auch Zürichs todtenftarres Weſen. Spaltungen zwi⸗ 
Ihen Stadt und Landfchaft traten ein; erftere glaubte fih gu Vor: 
tehten befugt, — letzteres forderte ungeftüm ; Stäfa am See vor 
Allen. Die Landſchaft unterlag. Den Krieg zwifchen Frankreich 
und Defterreih 1799 fühlte Zürich fchwer. Im September 1802 
39 + 
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fchleß die Stadt ihre Thore den Truppen der helvetifchen Regie— 
rung und vereinigte fich gegen diefelbe mit den WaldEantonen. 
Napoleon's Mediationdatte von 1803 bob das ariftofratifche Regi: 
ment aufs neue. Die liberalen Beftrebungen von 1830 riefen die 
große Volksverſammlung zu Ufter (am 22. November) hervor, 
zufolge deren die neue Kantonsverfaffung (vom 20. März 1831) zu 
Stande am. 


Stadt Zürie. 


Unter den größeren Städten der deutfhen Schweiz, welde in 
irgend einer Beziehung hervorragen, nimmt Zürih nad) Maßgabe 
des Sinnes für wiffenfchaftliches Leben und Kunftpflege, im Zone 
gefeligen Umganged und nach Lieblichfeit der örtlichen Lage unbe: 
dinge den erften Plag ein. Zürich ift in mander Beziehung für 
die deutfche, öftlihe Schweiz dad, was Genf für die franzöfifche, 
weftliche if. Darum erwählen es auch viele Fremde nicht nur zum 
Raftpunfte bei größeren Schweizer:Reifen, fondern zum andauern: 
den Aufenthalte. Aber eben diefer bedeutende Zufammenfluß von 
Fremden aller Nationen trägt nicht wenig dazu bei, dem Bolt: 
leben und vielen feinen Beziehungen zur Gefelfchaft ein eigen: 
thümliches, minder fpecififch =fchweizerifches Gepräge zu geben und 
dadurch die Stadt gewiffermaßen anders erfcheinen zu laflen, als fie 
wirklih ift. Man fagt, der Stadt:Züricher von heute fei ein ent: 
fchieden Anderer, ald der vor 30 und 50 Jahren, obwol er im 
Grunde der alte ift, der fi nur einen erweiterten Bewegungskreis 
gebildet bat. Das neue Zürich ſcheint, gemeinfam ſtrebend, nur 
ein Biel im Auge zu haben: „eine große Stadt zu werden.” Die 
Biel verfolgend, materiell, räumlich und geiftig, Fonnte es nicht feb: 
Yen, daß gewiffe nivellirende Elemente fi) Bahn brachen. Der 
Stadt:Züriher blieb feiner überlieferten, gemäßigt Eonfervativen 
Richtung in Staats: und ſocialen Angelegenheiten unerfchüttert treu, 
obfhon er den Liberalen fpieln will; aber im allgemeinen Belkt: 
leben gaben fi) Momente des durch die Beitumftände bedingten 
Fosmopolitifirenden Fortfchritted Fund, welche den Fremden irre zu 
leiten wol geeignet find. Denn während 3. B. Bern, Bafel, Et. 
Gallen mehr oder minder den entfchiedenen Grundton des ihnen 
eigenthümlichen Lokalen Burgercharakterd beibehielten, der dem auf: 
merkſamen Reifenden nicht entgehen Tann, ſcheint fich das urfprüng: 
liche Züricherthum fehr ‚verwifcht zu haben. Man fagte ebedem 
vom Büricher, daß er von ziemlich derbem Schrot und Korn ſei; der 
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heutige Bewohner läßt, Died im Umgange, Handel und Wandel 
wenig mehr erkennen. — Einen weſentlichen Einfluß auf den relativ 
hohen Stand der allgemeinen Gefittung mögen unzweifelhaft die 
Univerfität und die bei derfelben angeftellten berühmten Gelehrten 
ausgeübt haben. Zürich befchränkte fi in der Wahl der zur Hoch: 
ſchule berüufenen Lehrer nie ausfchließlich auf inländifche Kräfte; wo 
eine für den zeitweife gefühlten Bedarf paffende Notabilität ſich 
darbot, fuchte man diefelbe zu gewinnen. Man erinnere fid) in die: 
fer Beziehung unter anderen an den Theologen Strauß, den Ratur: 
forſcher Dfen, den Chemiker Löwig, den Kriminaliften Temme u. A. 
Das dur Beichluß der Bundesverfammlung in der Winterfigung 
von 1854 gegründete eidgenöffifche Polytechniftum wird vorausficht: 
lich feinen Sig in Zürich nehmen. Daß aber Zürich von jeher (frei⸗ 
lid in den Fluthungen der Zeit und ihrer Parteiungen bald mehr, 
bald minder) eine Menge gelehrter Männer gebar, pflegte und 
fhügte, dafür fprehen die Namen der Theologen Zwingli, Bullin- 
ger, Leo Iudä, Heidegger, Lavater, der Philologen 3. C. v. Orelli 
(römifcher Klaffiter), Hirzel (franzöfiiher Gramm.), — der Hiftori: 
ter Stumpf, Leu und Hottinger, der Geographen Fäfi, Ebel und 
Meyer von Knonau, des Pädagogen Peftalogzi, — der Naturfor: 
fher Konrad Gefner (der deutjche Plinius), Schinz, Eicher v. d. 
Linth, Hegetſchweiler und Heer, der Staatdmänner Bluntfchli, Mu: 
ralt und Efcher, des Aeſthetikers Sulzer, der Dichter Hadloub, 
Sal. Geßner, Bodmer, Ufteri, der Künftler Füßli, Lips (Kupfer: 
ftecher), Hegi, Keller (Chartograph) u. U. Bon den gegenwärtig 
in Zürich domizilirenden Fremden find ald hervorragende Perfünlich- 
keiten der Komponift Richard — und der Dichter Georg 
Herwegh zu nennen. 

Die Phyſiognomie der Stadt iſt eine ſehr verſchiedene. Im 
inneren Haͤuſerkern trägt fie noch vielfach das Gepräge einer in 
ihren Erinnerungen aus dem Mittelalter herüberragenden Reiche: 
ftadt. Die Straßen find meift eng, oft finfter, treppauf, treppab 
führend, unverkennbar ein planlofes Durcheinander von Anfiedelun: 
gen darftellend. Die Limmat trennt Zürich in eine Großftadt (am 
rechten Ufer) und Kleinftadt (am linken); an den beiden Ufern zu— 
naͤchſt ift dad verworrenfte Gaſſengewinkel, die dichtefte Bevölkerung. 
Fünf Brücken ftelen die "Kommunikation beider Stadttheile her; 
zwei derjelben: die Münfterbrüde und die untere Brücke, find fahr: 
bar. Auf ihnen und in der Nähe derfelben ift der Verkehr am leb⸗ 
bafteften; von der Münfterbrüdle reizende Ausficht Über die See: 
Peripektive. Je weiter man ſich von den Limmat:Ufern entfernt, 
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defto fehöner, freier und neuer wird die Stadt, defto geregelter die 


u293j38 alungjnng 124 moa 


(HN) 


Anlage der Straßen, defto geſchmackvoller und behäbiger die Archi⸗ 
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teftur. Daß Zürich einft befeftigt war, erzählen dem Fremden nicht 
nur die Baftei „Katze“, die am See⸗Ausfluß emporwachſende Bau: 
fhanze (Dampfſchiff⸗ Abfahrtsort), nicht nur der Schanzengraben, 
welcher die Feine Stadtfeite umfchließt, fondern auch die ausgefül- 
ten, in Straßen umgewandelten Hirfh:, Mittler: und Unter-Gra- 
ben und das zu Schuß und Trutz gerlftete Ausfehen mancher älte- 
ren Gebäude. Eine lebhafte, imponirende Hauptftraße hat Zürich 
nicht; ebenfo ift es im Verhältnig zu feiner Größe und Bevölkerung 
(17,000 Einwohner, proteft.) arm an Plägen. Der einzige größere 
im Innern der Stadt ift der Münfterhof. Eines Befuches werth, 
wegen feiner Ausficht Über dic Stadt, den See und auf daß glar- 
ner Gebirge, ift der auf einem Hügel zunächft der Limmat gelegene 
Lindenhof. Unter den öffentlihen Gebäuden zieht vor allen an: . 
deren der Über die Häufermaflen emporragende Groß-Münfter 
die Aufmerkfamkeit auf ih. Er ift im byzantiniſchen Rundbogen⸗ 
ſtyl, fehr einfach, aber erhaben durch den Einklang der Verhält- 
niffe im 9. Jahrhundert erbaut. Karl der Große dotirte ihn 
reichlich, weshalb feine Statue an der MWeftfeite des einen Thur⸗ 
mes angebracht wurde. Den daran ftoßenden, reftaurirten Kreuz: 
gang zählt Kugler in feiner Kunftgefchichte zu den alterthüm: 
fichften. Merkwürdig find in demfelben die höchft mannigfaltigen 
und phantaſtiſchen VBorftelungen, die fih unter den Skulptur: 
Dekorationen finden. Unter der Kirche ift eine 12 Kuß hohe Krypta. 
Unmittelbar daran ftößt die fchöne im modernen Gefchmad (1851) 
erbaute Zöchterfchule. Won diefem Plage aus verbreitete ſich die 
Reformation Über die nordöftlihe Schweiz; Zwingli war vom 
Sabre 1519 bis zu feinem Zode in der Schlacht bei Kappel 
Prediger am Münſter. Minder impofant ift jenfeitd der Münfter 
brüde die mit hohem Spitzthurm verfehene, im gothifchen Style 
des 13. Sahrhunderts aufgeführte Frau-Münſter-Kirche. In 
derfelben liegt der in der Gefchichte der Eidgenofien hervorragende 
Hans Waldmann begraben (vergl. S. 611); fein Denfmal ift an 
der äußeren Wand eingemauert. An der Peterstiche war Ravater 
23 Zahre lang Pfarrer. Die in neuerer Zeit reftaurirte Augu: 
ſtinerkirche ward den wenigen in Zürich wohnenden Katholiten 
zum Gottesdienfte überlafien. Die Räumlichkeiten der 1479 gothiſch 
erbauten Waſſerkirche (aljo genannt, weil fie im Xlußbett der 
Limmat fteht) werden feit dem Sabre 1631 zur Aufftellung der 
trefflihen Stadt:Bibliothet verwendet. Diefe Bücherfamm- 
lung (55,000 gedrudte Bände und 3000 Codices manuscripti) ift 
eine der vollftändigften der Schweiz, befonders in den hiftorifchen 
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Fächern; der oberflächliche Befucher wird zunaͤchſt Lavater’s Büfte 
von Danneder, Peſtalozzi's Büfte von Imhof, — Zwingli's Por: 
trait von Asper, nebft dem feiner Frau Anna Reinhard, das Bruft: 
bild Bullinger’8 von Bremgarten, — die Todtenmaske Heinrich’8 IV.,— 
dad große Müller’fche Relief von einem Theile der Schweiz (von 


Der Groß⸗Münſter in Zürich. 


den älteren Arbeiten diefer Art die befte und richtigfte), — Zwingli's 
Bibel mit handfchriftlichen Randbemerfungen, drei lateinische Briefe 
der im Tower zu London 1553 enthaupteten Sohanna Grey an 
Bullinger, — Briefe 3. 3. Rouſſeau's, — ein- griechifches Pfalte: 
rium auf purpurrothes Pergament gefchrieben, — ein auf Palm: 
Blätter gefchriebenes birmianifches Gefegbuh und andere Selten: 
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heiten: betrachten. Im gleihen Gebäude befinden ſich auch die 
Sammlungen der antiquarifhen Gefellichaft und die Bibliothek 
der naturforichenden Gefelfchaft (11,000 Bande). — Die Kan: 
tonal: Bibliothet mit etwa 25,000 Bänden, im Univer: 
fitaͤts- Gebäude aufgeftelt, ſowie die juriftifhe und medizinifche 
Bibliotdef werden nur von Leuten der Wiffenichaft befucht, 
die fpezielle Zwecke mit ihrer Reife verbinden. Sehenswerth im 
gleichen Gebäude find die naturhiftorifhen Sammlungen, 
deren zoologifche .Abtheilung befonderd durch den Fleiß des Pro⸗ 
fefford Schinz gefördert wurde. Der Geognoft verfäume nicht Wie: 
ſer's Mineralien: Sammlung, vielleiht eine der vollftändig: 
ften und fchönften der ganzen Schweiz, zu fehen. Auögezeichnet 
unter. Löwig's Leitung ift dad chemiſche Laboratorium. Ebenfo 
wird die anatomifhe Präparaten:Sammlung allgemein, 
gerühmt. 

Unter den Übrigen Gebäuden der Stadt verdienen genannt zu 
werden: die neue große geräumige Poft, und diefer gegenüber das 
lururiös außsgeftattete Hotel Baur, wol einer der vorzüglichften 


Sotel Baur in Zürid. 


Gaſthöfe des Kontinents, das große Kantonal: Krankenhaus, 
unweit davon das Blinden: und Zaubftummen-Inftitut und 
die hohe, helle, vielfenfterige Kantonsſchule mit davorliegendem 
Zurnplage. Wie die hier zulegt genannten Bauten die Pflege der 
geiftigen Intereſſen äußerlich dofumentiren, fo zeugt die breite be: 
habige Kornhalle am Hafenplag, die freundlich gelegene Pfrund: 
anftalt u. a. für die Sorge, welche den materiellen Seiten ge: 
widmet wurde. — Sm alten Zeughaufe wird neben vielen Har: 
nifhen und Waffen des Mittelalterd aud die Streitart Zwingli's 
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gezeigt, welche er im kappeler Religionskriege trug; ebenfo wird 

bier Wilhelm Tell's Armbruft gezeigt, mit der er den Landvogt 
Geßler erſchoſſen haben fol. 

Unter den Spaziergängen in nächfter Umgebung der Stadt zeich⸗ 

net fi vor allen die hohe Promenade aus; eine lange Allee 

ſchließt mit einer halb⸗ 

runden Baftei, auf 

welcher dem berühm: 

ten Lieder: Komponi: 

ſten, dem Bater der 

ſchweizeriſchen Sän- 

ger:Bereine, Hans 

Seorg Nägeli, ein 

einfaches Denfmal mit 

deffen Bruftbild errich⸗ 

tet ward. Der Blid 

von bier aus über den 

Nägelt’s Dentmal. See und den gegen: 

überliegenden Uetli 

mit der nördlichen Albiskette ift bei Morgenbeleygchtung fehr Lieb: 

ih. — Ein anderes Denkmal, welches Zürich einem feiner be: 

rühmten Zodten feste, fteht Hinter den Bahnhofe und den Bürger: 

gärten, auf der Landzunge am Einfluß der Sihl in die Limmat, — 

das Geßner-Denk— 

mal. Treffliche Aus: 

fihten über den Eee 

feiner Ziefe nach, und 

über denfelben hinweg 

auf den Glaͤrniſch, 

Tödi, die Klariden, 

das Scherhorn, Wind: 

gelle, Briften und Uri: 

Rothſtock hat man bei 

hellem Wetter, bejon: 

derd am frühen Mor: 

gen, oder gegen Abend 

von der Kage, einem Stück befeftigten Vorwerkes aus früherer Zeit. 

Der botanifhe Sarten, in welhem die Pflanzen-Sammlungen 

Geßner's und Hegetſchwyler's aufbewahrt werden, hat fich diefer 

Schanze zu Füßen angefiedelt. — Noch ausgedehnter und panora: 

menartiger geftaltet fich die Ausficht von der Wayd (I Etunde 


Beßner’s Dentmal. 
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von Züri). Der Freund von Gartenwirthfchaften wird im See: 
feldgarten (Y Stunde) und Tiefenbrunnen (Y, Stunde) 
bei fieblichen Ausfichten auf die Landſchaft gute Bewirthung finden. 


Der Anis. 


Parallel mit dem unteren Büricher-See läuft längs des linken 
See⸗Geſtades bis in die Gegend der Halbinfel Au die beinabe 
5 Stunden lange Albis:Kette. Sie ift ein Ausläufer der in den 
inneren Kantonen liegenden Voralpen, gehört geognoftifch der 
Molaffeformation an und erreicht im Bürglenftug oberhalb Hor- 
gen und Oberried mit 2826 Fuß ihren höchften Punkt. An Quellen 
ift die Albiskette arm, bietet wenig Alpenwirthichaft und Getreide: 
bau dar und wird nur an ihrem öftlihen Abhange durch Waldung 
gefhmüdt. Aber für den Vergnügungsreifenden ift fie eine Hoch: 
wacht (andfchaftlicher Schönheit, wie fie die äußerften Vorwälle des - 
Alpenlandes nur wenig von gleicher Anmuth des Vordergrundes 
und gleichem Reichthum der Kernficht aufzuweifen haben. Zwei 
gute Landſtraßen ziehen ſich über die tiefſten Einſattelungen, und 
weil dieſe ein Bindeglied in der aus der öſtlichen Schweiz zum 
Rigi führenden Kommunikation find, fo werden fie in den Sommer: 
monaten überaus ſtark beſucht. — Der befuchtefte Punkt diefer 
Bergkette ift der Uto oder Uetliberg nahe bei Zürih. In 1%, 
Stunde erreiht man feinen Gipfel. Der Weg hinauf ift durchaus 
bequem. Man kommt an der großen. Papierfabrit an der Sihl 
vorliber, in deren Nähe Reitefel zu haben find (hinauf 3 Franken, 
hin und zurüd 5 Fr.). Unweit der Höhe, bei übereinandergewor- 
fenen Nagelfluhblöden im Walde, begegnet man der Denktafel, 
welche dem Junker Kriedr. v. Dürler von Zürich, einem der kühn— 
ften Bergwanderer, der hier zu Tode ſtürzte, gefegt ward (vergl. 
&. 645). Auf der Höhe des Uetli fteht ein freundliches, billiges 
Bergwirthshaus mit 12 netten Zimmerchen zum Uebernachten. Die 
Ausficht von diefem 2687 Fuß hohen, 1430 Fuß über dem Spiegel 
des Züricher⸗Sees erhabenen Stanbpunfte ift herrlih. Vom Säntis 
im Appenzell bis zu den filberfchimmernden Schneehäuptern im 
Berner:Oberlande Überfieht man die ganze Alpenkette. Drunten 
der Ianggedehnte Züricher⸗See, die Stadt und der größte Theil der 
Kantone Zürih, Aargau und Thurgau; bei hellem Wetter kann 
man die Häufer auf Rigi-Scheided und Rigi-Staffel, das Schloß 
Hohenklingen bei Stein am Rhein, Hotel Weber am Rheinfall und 
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andere entfernte Punkte erfennen. Herab gehe man über die von 
Vegetation entblößte Kaletjche zu den Ruinen der Burg Manegg, 
wo einft Rüdiger Maneſſe, der Minnefünger Freund und Gönner, 
wohnte. Roc tiefer binabfteigend kommt man zum Gejellichafts- 
baufe im Höckler und zurüd nah Zürih. — Ein zweiter herr: 
licher Standpunkt ift beim Signal auf dem Schnabelberge, 
eine Viertelftunde oberhalb dem Albiswirthshauſe, bei welchem 
man auf der nach Zug führenden Straße vorüberfommt. Die Ausficht 
ift hier noch umfaffender ald vom Uetliz befonders treten der Rıpi 
und der felfenzerfpaltene Pilatus im Mittelgrunde impofant hervor. 


Das Wirthéhaus auf dem Uetliberge bei Zürich. 


“ 


Drunten der düftere Zürler:See. Folgt man der Straße hinab 
nah) Haufen, fo hat man nicht weit bis zu der renommirten Kalt: 
wafjerbeilanftalt Albisbrunn, einem eleganten Kurgebäude in 
reizender Umgebung. Auf einer Anhöhe ganz in der Nähe des 
Kurhaufes kann man die Berner-Alyen überfchauen. Die Anftalt 
ift bezüglich ihres Beſuchs fortwährend im Zunehmen begriffen. 
Taͤglich für Zimmer, Koft, Bäder und Bedienung 5 Franken. Nahe: 
bei ift das Schlachtfeld von Kappel, wo der Neformator Zwingli 
im Religionskriege am 11. Dct. 1531 als Feldprediger in offener 
Schlacht fiel (vergl. &. 615). Ein Denkmal bezeichnet die Stelle. 


20. Kay.] Der Züricher: See. 621 
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Zedes fchweizerifche Binnen-Gewaͤſſer, vom kleinſten bis zum 
größten, hat etwas Eharakteriftifches, rein Individuelles, wodurd 
es fih auffallend von den übrigen unterfcheidet. Entweder find es 
die Ufer: Dekorationen, welche je nach ihrem mehr oder minder fchrof: 
fen Anfteigen aus den Kluthen, nad ihrer, durch Menfchenhände 
bewirkten Kultur oder ihrer naturwüchfigen Wildheit, nach ihrem 
Dörfer- und Häuferfhmud oder ihrer bald lieblichen, bald unheim: 
lihen Einfamkeit den Stempel des Eigenthümlichen aufdrüdens — 
oder Klima, Höhenlage und lokale atmofphärifche Einflüffe bedin- 
gen den Unterfchied. Man’ vergleiche den flachen, überſehbaren 
Keuenburger:See mit dem in Kelfendämme eingefchloffenen Wallen- 
See, den lebhaft befahrenen, von Fruchtgärten: umgebenen, lang: 
ausgegoffenen Boden-See mit dem gletfcherentfproffenen Zwillings⸗ 
Paare des Berner:Oberlandes, den warmen, weidhen Leman mit 
dem wellenerregten Bierwaldftätter-See, um die auffallendften Kon: 
trafte wahrzunehmen. — So ift auch der Züricher-See einzig und 
unübertroffen in feiner Art. Leben und Anmuth, Kulturfülle und 
Naturſchönheit find die herrlichen Attribute feiner Geftade. Un: 
überfehbar mit einem Blick bei feiner 8Y, Stunden langen, gekrümm⸗ 
ten Ausdehnung und doch beide Ufer ftet8 fo nahe gegenüberliegend, 
daß man bei der nicht einftündigen größten Breite jeden Gegenftand 
deutlich erkennen kann, wird der durchſichtige, blaugrüne Spiegel 
von einer Häufermenge umlagert, die ihm einen eigenthümlichen 
hohen Reiz verleiht, wie feinem anderen Binnen-Gewäffer. In faft 
ununterbrodhener Kette ſchwimmen die betriebfamen, hellblinfenden, 
bald frei und offen ihre Stirn bietenden, bald amphitheatralifch über: 
einander anfteigenden, bald Eofett in das verdediende Laub der Bär: 
ten verſteckten Ortfchaften vorüber, ein redendes Beugniß von dem 
berrihenden Wohlftande und der betriebfamen Erwerbsluſt feiner 
Anwohner; dabei fpricht Milde und klimatiſche Weichheit aus der 
üppigen Begetation, aus dem fanften Anfteigen der umliegenden 
Hügelformationen. Und doch verliert bei aller diefer Lieblichkeit das 
ganze große ſchöne Bild nie den Charakter der Schweizer:Landfchaft ; 
denn über dem fruchtgefegneten Borgelände der nächften rebenge: 
ſchmückten Ufer fteigen bald waldbefleidet, bald triftengrün, höhere 
Berge an, über denen in ftiler Erhabenheit, firnumfangen, blau: 
verdämmernd die Kette der Hochalpen ſich aufbaut, — ein Hinter: 
grund geheimnißvoll wie eine Ahnung. Aber gerade dieſes Ab: 
ftufen in den Kormen, von der. zartgejchwungenen Wellenlinie bie 
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zu den edigen Kanten der Hochgebirgs:Profile, — gerade diefe reiche 
Farben⸗ Skala vom beftimmteften Kolorit, bis in die zerfließenden, 
perſpektiviſchen Lufttöne, — eben dieſe aͤußerſten Gegenfäge von 
DMenfhenwert und Menſchenfleiß an den Ufern und von hoher 
Raturmajeftät im großen Rahmen des Bildes verleihen dem Züri: 
cher⸗See fo feltene zauberifche Reize. 

Die Schifffahrt ift ſehr belebt; außer einer zahliofen Menge 
von Rachen, weiche fortwährend die Beziehungen beider See:Ufer zu 
einander unterhalten, außer einer namıhaften Anzahl von größeren 
Waaren-Kähnen, die mehr die Länge des Sees befahren, durchkreu⸗ 
zen täglich vier Dampfſchiffe, bald nur das eine oder andere Ge 
ftade ausfchließlich berührend, bald im ZSickzack fahrend, die ganze 
Fläche. — Der Oberfee, d. h. jener Theil, welcher von der rapperſch⸗ 
wyler Brüde aus, öftlih gen Schmerifon und Glarus zu liegt, 
friert in den meiften Wintern ganz zu; das mittlere Becken weniger 
leicht, — der ganze See höchſt jelten. Zuletzt deckte 1830 den gan- 
zen See eine Eiskruſte; rüſtige Schlittſchuhlüufer legten dann den 
6% Stunden langen Weg von Zürih bis Rapperſchwyl in 1Y, 
Stunde zurüd. — Die Winde find felten geführlih, minvdeftens 
nicht jenen bohrenden, dad Grundgewelle aufwühlenden Etürmen 
zu vergleichen, die auf den meiften anderen Alpen:Seen zu Zeiten 
wüthen. Seine Hauptnahrung erhält der See durch den Einfluf 
der aus dem Kanton Glarus Fommenden Linth, welche zuerft in 
den Wallen-See mündet und aus diefem dann wieder in das regu: 
lirte Strombett des Linth-Kanals gezwängt abfließt. Als Limmat 
verläßt ein Theil des kryſtallklar geläuterten Seewaſſers bei Zürich 
wieder dad große Beden, um im rafchfluthenden Gewell nad Tftün- 
digem Lauf fi in die Aar zu ergießen. 

An einem hellen lachenden Sommer-Morgen, oder noch fchöner, 
an einem warmen heiteren Sommer-Abende, wenn die untergebende 
Sonne mit dem tiefrothen Purpur ihres Feuers die Alpenkette zum 
Glühen bringt, den See zu befahren, gehört zu den Föftlichften 
Benüffen einer Schweiger-Reife, während eine Fahrt bei mißlichem 
Wetter in der Regel fehr langweilt. — Anfangs, wenn man Züri) 
mit dem Dampfer verläßt, wähnt man nur einen breiten Strom 
zu befahren, der durch eine Weltfiadt fich dahin zieht; denn wo 
die Stadt Züri anfängt oder aufhört, vermag das Auge des rem: 
den nicht zu unterfcheiden. Bon der um den doppelthürmigen, 
alten Münfter und die Kriedend-Baftei des Lindenhofes fich grup⸗ 
pirenden centralen Häufermafle laufen in ununterbrocdhenen Linien 
zu beiden Seiten des See die Straßen und Borftädte, die Anbau: 
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ten und Kampagnen fort, unvermerft neue Drte, felbftftändige Ge: 
meinden bildend; nur die aufwachfenden ſchlanken Kirchthürme er: 
innern, wie die Interpunttion im Satzbau, daß neue Lokal⸗Ab⸗ 
ſchnitte eingetreten find. Zunächſt rechte, alfo am linken See-Ufer, 
wenn der Dampfer von der Baufchanze sder dem Landungsplage 
vor dem Hotel de la Eouronne abgefahren ift, Breiten ſich die weit: 
zerftreuten Häufergruppen der Enge aus, hinter denen fleil und 
zerfurcht der Uetli feinen audfichtreichen Gipfel erhebt. Links, alfo 
am rechten See:Ufer, erſtreckt fih dad Seefeld, Reumünfter 
und Höher Horn und Balgrift bis zu dem Dorfe Zollikon, 
dem gegenüber, rechts, Wollishofen mit fpigem Kirchthürmchen 
legt. Weiter kommen (r.) Kilhberg, Rüſchlikon mit dem 
höher gelegenen Rydelbade und Thalwyl mit fehöner Kirche, — 
(.) der Weiler Goldbach, das alte Pfarrdorf Küßnacht, nicht zu 
verwechfeln mit dem hiftorifch berühmten gleithnamigen Orte am Bier: 
waldftätter:See (8.544), und Erlenbach. Auf dem Schloffe Maria: 
balden befchloß der ald ausgezeichneter humoriftifcher Schriftfteller be 
kannte Graf Benzel⸗Sternau fein Leben. Noch weiter kommt Herr: 
liberg in reizender Umgebung mit hochgelegener Kirche. Wenden 
wir wieder den Blick rechts, fo erfcheint ernft, fchlicht und friedlich 
am Fuße der langgeftrediten Albis:Kette dab Dorf Oberrie: 
den. Bom Pfarrhaufe, in welchem Lavater einft ſann und fchrieb, 
ſchaut bios das Dad heraus. Schon von weitem leuchtete lange 
eine helle ftattliche Haufermenge; es ift daß reiche, lebensluſtige 
Horgen, einer der Hauptorte der Seidenweberei. Wer von Zürich 
nad dem Rigi will, fteigt bier aus. Die in ovaler Korm erbaute 
Kirche ift ſehenswerth; trefflihes, weithin volltönendes Geläute ift 
eine Bierde des DOrted. Wer noch Ten Steinkohlenbergiwert bes 
fuchte, Tann dies in Käpfnach thunz in der Wohnung des Berg: 
auffehers erhält man Kleider zur Einfahrt. Drüben, am jenfeiti- 
gen Ufer liegen Meilen und Uetikon. Bon dem diefe Orte 
überragenden Pfannenftiel kann man beinahe den ganzen Zürich» 
See überfehen. Jetzt fpringt eine fteilanfteigende, nur noch zum 
Zheil mit Wald befleidete Halbinfel in den See hinaus, zun Theil 
die Ausficht auf die obere Seehälfte verdeckend; es ift die in Klop⸗ 
ſtocks Ode hochgefeierte Au. Sowie diefe umſchifft ift, verändert 
der bisher noch immer ziemlich ſchmale Eee feine Phyſiognomie; die 
Waſſerfläche erweitert fi, neue Bilder tauchen auf, der Einblid 
in die Glarner und St. Galler Oberlands⸗Gebirge wird freier. Zu: 
nüchft rechts das ftattlihe Waͤdenſchwyl, der größte Kabrikort 
am Züricher-See. Bon hier führt gleichfalls eine vielgebraudhte 
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Straße nah dem Zuger-See und dem Rigi. Wo man geht und 
ſteht genießt man unvergleihlih ſchöne Ausfihten. Vom Altan 
des Schlofies, befonders bei Sonnenuntergang, bat man einen Blick 
über See und Landichaft, der unbeichreiblih ſchön if. Ein Tag 
Aufenthalt in Waͤdenſchwyl ift denjenigen Neifenden zu empfehlen, 
die genußreich eine Raft’ halten wollen: In den Mauern des alten 
Schloſſes liegt ein Schag vergraben: - : 

Denn tief in der Verwuͤſtung Schooß, 

"Wo Kröt’ und Unke fchleichen, 

Liegt überdedt von feuchtem Moos, 

Mit wunderbaren Zeichen 

Ein Stein: wer viefen heben kann, 

Der if ein hochbeglückter Mann; 

Ihm ift ein Schaf befchieden. 


Noch etwas weiter liegt Richtenſchwyl, das letzte zürcheriſche 
Dorf; mit demfelben fchließt auch die lebhafte Kabrif:Induftrie die: 
fer Seefeite ab. Gegenüber fiebt man Mänedorf und Stäfa; 
bier lebte Goethe einige Beit bei feinem Kreunde Meyer. Stäfa 
ift eine der reichften Gemeinden der ganzen Schweiz. Herrliche 
Ausfichtspunfte am Lattenberg, beim Morigli und befonders 
auf dem Schwefternrain. Noch einige Schaufelfchläge weiter, 
und "das Geftade rechts gehört fhon zum Kanton Schwyz; Wol: 
lerau ift die erfte Gemeinde. Bor unferen Bliden ſchwimmt traurig 
inmitten der lachenden Landfchaft die Grabesinfel Ufenau. Einer 
der edelften deutichen Männer, der fränkifche Ritter Ulrich v. Hut: 
ten, den Leiden, Haß und Bosheit verfolgten, hauchte Bier in ftum: 
mer Gntfagung (1525) bei dem menfchenfreundlichen Pfarrer der 
Infel, Joh. Schnegg, fein fturmbewegtes Leben aus. Wo feine 
Nuheftätte iſt? Niemand weiß ed. Dad ganze Heine Eiland ift 
fein Sarg. Wie eine Warnung aus vergangenen Tagen erhebt 
die alterdgraue Peter: und Paulsfiche ihren Shurmfinget. Der 
heilige Benno fol (915—25) die Infel zuerft, und nad ihm Adal: 
rich, ein Allemannen=Derzog, bewohnt haben. Des legtgenannten 
Mutter, Negelinde, ftiftete die Kirche und die Feine Martinskapelle. 
Sept gehört die Infel dem Klofter Einfiedeln und. eine einjame 
Paͤchterwohnung birgt die ganze Bevölkerung. Wer in Rapperid: 
wyl raftet, follte eine Kahnfahrt hierher nicht verfäumen. Das an: 
dere Beine, bemachfene Eiland ift die Lützelauz im 7. Sapıhur 
dert ftand ein Frauenkloſter auf demielben. 

Links drüben klimmt Rapperfhwyl, das burgüberwadte, 
katholiſch⸗romantiſche, freundliche Seeftädthen, terrafienfürmig am 
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Hügel empor. In der Gefchichte fpielt es eine namhafte Rolle, war 
vor der züriher Mordnacht (1350) Hauptfammelplag der Verbann- 
ten vom Adel und wurde oft hart belagert. Vom Lindenhof auf 
dem Schloffe prächtige Ausfichtz drunten am Hügel dad Kapuziner: 
Klofter, ebenfalls reizend gelegen. ‚Die Stadt gehört zum Kanton 
St. Gallen, ift Hauptort des See-Bezirfs und entwidelt viel indu: 
ftrieles Leben. Wie eine Rieſenſchlange durdhfchneidet die 4890 
Fuß lange, hölzerne Brüde den See. Sie zu Überfchreiten braucht 
man 20 Minuten. 180 Brüdenpfeiler tragen fie, — 70,000 Fuß 
Eichenholz, 10,000 Fuß Tannenholz und 14,000 Gulden Ar- 
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beitölohn erforderte ihr Neubau (1818 — 1820). Drüben beim 
ſchwyzer Dörflein Hurden, an einer weit in’ den See hineinra- 
genden Landzunge, knüpft fie an. Der von bier aus öftlih ge 
legene Zheil des Züricher-Sees heißt der Oberfee; er ift minder 
tief, weniger belebt und wird dom Dampfihiff nur während der 
Reifemonate befahren. Ziemlich erhöht liegt Ionen, in defien 
Kirche ein aufgefundener römifcher Altar .eingemauert wurde; drun: 
ten am See⸗Geſtade das Krauenkloftr Wurmspach. In den 
Sandfteinbrühen von Bollingen werben feltene Petrefakten, 
namentlich Sauriers Knochen, gefunden. Schmeriton ift der legte . 
Ort am See, wo dad Dampfboot anlegt und der ins glarner Land 
Alpen Führer. 40 
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oder nach dem Wallen⸗See wandernde Fremde ausfteigt. Poftkure 
fhließt an. Drüben am ſchwyzer Ufer unter den Abhängen des 
ebedem ſehr gangbaren Egel (&. 583) liegen die Dörfer Pfaf: 
fikon (durch welches die Straße nach Einfiedeln und Schwyz führt), 
Altendorf mit den Zrümmern des Stammfchloffes der. einft mäch- 
tigen Grafen von Rapperſchwyl, 1350 von den Zürichern zerftört, 
und Laden. 


Der Kanton St. Gallen. 


Der Kanton St. Gallen ift der außerfte nordöftliche Grenzkan⸗ 
ton der Echweiz und ſteht al& folcher in feinen Handels⸗ und Ber: 
kehrs⸗Verhaͤltniſſen in den direkteſten Beziehungen zu Süddeutſch⸗ 
land. Bom flachen, obftreihen Ufergelände des Boden-Seed (1200 
Fuß ü. Meer) bis zu den ewig” befchneiten Gipfeln des Ringelkopfes 
(10,000 Fuß), des Triſtelhorns (9575 Fuß) und des gletfcher- 
umftarrten Sardonaftodes (9583 Kuß), an der graubünden -glarner 
Grenze, durchläuft fein Gebiet alle Stufen der Bodenerhebung und 
der durch - diefelbe bedingten Begetationd: Momente. — Der 37 
DMeilen große Kanton ftellt ein ziemlich arrondirtes, meift durch 
natürliche Grenzen abgefchloffenes Ganze dar. Als geographifches 
Kuriofum mag es gelten, daß der Kanton Appenzell wie eine 
Enflave ringsum vom St. Galler Gebiet eingeſchloſſen ift. Diefe Eigen- 
thümlichkeit ift eine Folge der aus den verfähiedenften Beftandtheilen 
erfolgten Zufammenfegung ded gegenwärtigen Kantons St. Gallen. 
Denn vor dem Jahre 1708 war die Hauptftadt des Landes eine 
für fich ſelbſt beftehende Republif, von welcher unabhängig die 
Fürſt⸗ Aebtiſchen Stiftslande (die fogenannte alte Landſchaft und 
das Toggenburg) einen zweiten felbftftändigen Stantsförper bilde: 
ten. Alles Uebrige war theild Unterthbanenland von Zürich, Glarus 
und Schwyz, wie die Landvogteien Sar und Werdenberg im Rhein: 
Thal und Gafter und Ugnach am Züricher: und Wallen:See, oder 
ed ftand unter den fogenannten acht alten Orten, welche die Schirm: 
berrfchaft ausübten, wie dies bei den Landvogteien Rhein⸗Thal und 
Sargans der Fall war. Als Napoleon die neue Gebiets:Einthei- 
lung der Schweiz vornahm, ward die Hälfte der jetzigen St. galli⸗ 
ſchen Lande und der ganze Kanton Appenzell dem neu geichaffenen 
Kanton Säntis einverleibt, wogegen Zoggenburg (&. 634), Sar⸗ 
gans (S. 99) und Werdenberg (&. 98) zum Kanton Linth Fa 
men. Die unter folhen Umftänden und Ginflüffen verfchiedene 
Hiftorifche Entwidelung fpiegelt ſich noch heute im Volkscharakter, 
im Erwerb, in den Befigverhältniffen und in der politifchen und 
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religiöfen Haltung auffallend verfchieden ab und es laͤßt ſich daher 
vielleicht: von feinem Kanten fo ſchwer ein Überfichkliches Bild ent 
werfen als eben vom St. Galler. Aber eben darum ift er einer 
der intereffanteften Staaten der Schweiz, weil er im Kleinen ein 
Bild von der bunten Mofait gibt, aus welcher geiftig und materiell, 
producirend und Eonfumtiv, firebfam und ftabil die ganze Eid⸗ 
genofjenfhaft zufammengefegt if. Er bat Schifffahrt und Alpen- 
wirthſchaft, Landbau und Kabrikbetrieb, Lokal: und Erporthandel 
in fo bunter Mifhung, wie kein anderer Kanton neben ibm; mit 
Ausnahme der jurafifchen Uhrenfabrifation find alle Induftriezweige 
des ganzen Alpenlanded in ihm vertreten. St. Gallens Bedeutung 
als ManufaktursDiftrift, befonders in baummwollenen Stoffen, iſt 
weltbekannt; feine transatlantifhen Handeld-Verbindungen rangiren 
in den erften Reihen europäifcher Kommerzial⸗Statiſtik. Seine Be- 
völferung, beinahe 170,000 Seelen zählend, bekennt ſich mit faft 
zwei Dritttheilen zur Fatholifhen und einem Dritttheil zur proteftan- 
tiſchen Kirche. Beide Konfeffionen ftehen nicht felten fih ziemlich 
ſchroff gegenüber, und vor dem Beginn ded Sonderbundskrieges 
1847 gab &t. Gallen mit feiner halb liberal⸗radikalen, halb ultra- 
montan-Eonfervativen Bevölkerung den entfcheidenden Ausfchlag auf 
der Zagfagung. Interefiant ift es, daß ein fonft fehr Eonfervativer, 
fireng katholiſcher Bezirk, dad Gafterland nämlich, dadurch, daB es 
ſechs liberale Deputirte in den aus 150 Mitgliedern beſtehenden gro: 
ben Rath wählte, damals die Möglichkeit herbeiführte, eine abfolute 
Stimmenmehrheit für den Iefuiten-Bertreibungs: und Kriegs:Be: 
ſchluß zu erzielen und dadurch die Inſtruktion für den Tagſatzungs⸗ 
Gejandten gerechtfertigt ward. St. Gallen wurde darum bezeich⸗ 
nend „der Schickſalskanton“ genannt. Die Regierungdform ift die 
der repräfentativen Demokratie. Der Negierungs:Rath, auf vier 
Sahre erwählt, befteht aus 7 Mitgliedern. Die fämmtlichen Amts: 
gehalte des ganzen Verwaltungs-Perſonals fammt den Taggeldern 
und Reife-Entfhädigungen des großen Raths betragen durchſchnitt⸗ 
ih jährlih 60,000 Gulden. Die Rechtöpflege ungefähr 30,000 
Gulden; Polizei ebenfoviel. Die Gefammt-Staatd-Einnahme ergab 
im Sabre 1850 die Summe von 566,000 Gulden; die Gefammt: 
Ausgabe 488,000 Gulden. 


Das Bafterland. — Der Speer. 


Ungweifelhaft rührt der Name dieſes ausſchließlich katholi⸗ 
hen Bezirks des Kantons St. Gallen von den Römerzeiten ber, 
40 * 
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wo bier Eaftra angelegt waren. Diefe Annahme wird durch die 
entfchieden lateinifchen Ortsnamen am nahen Wallen⸗See (&. 633) 


unterftügt. Die Aufmerkfamkeit des diefe Gegend bereifenden Frem⸗ 


den Enüpft fih zunaͤchſt an einen Kluß und einen Berg: nämlich 
den Linth⸗Kanal und den ausfichtreihen Speer. Wer vom Wallen: 
See oder aus dem glarner Lande kommt und nad dem Züricher: 
See will, follte e8 vorziehen, falls er nicht einen guten ausfichts: 
freien Plag im Poftwagen bat, mit irgend einem Laftfchiffe auf dem 
Linth-Kanal nah Schmerikon zu fahren (Dauer 1 Stunde) oder 
den näheren Weg längs dieſes Kanals zu Fuß zu geben. Einft 
war diefe ganze Niederung zwifchen den beiden Seen fruchtbar, 
weidenreih und fett, ſodaß fie zu den berrlichften Thalmatten ge: 
hörte, die ed gab; allein furchtbare Ueberſchwemmungen nad) der 
Mitte des 16. Zahrhunderts und während der folgenden Zeiten 


führten durch die Linth eine foldhe Schuttmaſſe würten, fteinigen | 


Schlammes aus den glarner Gebirgen dem Wallen:See zu, daß 
nach und nad defien Grund am weftlihen Ende aufgefüllt wurde 
und der Waflerfpiegel alljährlich Höher flieg. Die unmittelbarfte 
Kolge davon war, daß der See und die aus demfelben in verfchie: 
denen Armen uusfließende Maag das Land immer mehr unter 
Waſſer ſetzte und die ganze Kläche in einen nuglofen Moraſt vol 
Modergeruc verwandelte. Die Hälfte der Anwohner ſiechten in 
zehrendem Fieber ein freudelofes Leben dahin und jeder Frühling 
brachte neue Schreien, neue Berwüftungen. Da erſchien zu An: 
fang diefes Sahrhunderts der Netter diefem Lande; es war der ein: 
fichtige, unermüdliche, patriotifhe Konrad Eicher von Zürich, ver 
unter finanziellee Beihülfe aller Kantone der Schweiz (mit Aus: 
nahme Zeffind und Unterwaldens) innerhalb der Jahre 1307-1922 
das Niefenwerf der Entfumpfung durch Anlegung des Wallifer: und 
Linth Kanals vollendete. Das dankbare Volk nannte ihn und fein 
Geſchlecht, durch das Andenken an feine That ihn ehrend, „Eicher 
von der Linth”, die Regierung beftätigte diefe Adelsverleihung und 
man feste ihm im Garten des Gaſthofes zum Linthhof, unweit der 
Biegelbrüde, ein Monument. Der Kanalbau umfaßt eine Län: 
genausdehnung von 72,700 Ruß und koſtete nahe an 1" Milion 
alter Schweizerfranten (a 40 Kr. rhein.). 

Gleich unterhalb der Ziegelbrüde, welche von der ugnad: 
wefener Landftraße hinüber in den Kanton Glarus nah Nieder: 
Urnen führt, liegt die Linth- Kolonie. Als durch Efcher’s Ar: 
beit Boden gewonnen war und das Hungerdjahr 1817 aud auf 
diefer Gegend centnerfchwer laftete, da ergriffen 300 arme Menfchen 
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den Spaten und wandelten den Sandboden durch Kurtoffel-Anbau 
in nutzbares Land um. Gebäulichkeiten gewährten leiblichen Schuß, 
eine Armenfchule geiftige Emporhebung der Niedergedrüdten. Die 
Zeit bildete eine Erziehungsanftalt für arme und verwahrlofte Kin- 
der aus dem Etabliffement, die jegt noch ſegensvoll fortwirkt. Tüch⸗ 
tige Männer gingen aus ihm hervor. — Bei der Kanalfahrt kommt 
man an einer großen Spinnerei unweit Utznach, fowie an dem alten, 
ehedem als Mauthhaus benutzten Schloſſe Grynau vorüber; an 
der Südwand deſſelben ein Freskobild: zwei Ritter mit dem öfter: 
reichifchen Doppeladler. 

Kolgt man jedoch der Landftraße, welche den Zuricher ⸗ und 
Wallen⸗See verbindet, fo paſſirt man Utznach mit dem in freund: 
licher Lage großartig erbauten Gafthofe zum Linthhof, ferner 
die Orte Kaltbrunn, Maffeldrangen und Schänis, wo 
1799 heftige Gefechte zwiſchen Defterreihern und Franzoſen ftatt: 
fanden und der öfterreichifche Feldmarſchall v. Hope (aus Richterſchwyl 
gebürtig) fiel. Man errichtete ihm eine Denktafel. 

Der Speer, 6021 Fuß hoch, wird, wie manche andere Höhen: 
punkte, der Rigi feiner Gegend genannt. Er verdient diefe Be: 
zeichnung und jedenfalls mehr Beachtung der Zouriften, als ihm 
und feiner großartigen Ausfiht bisher zu Theil wurde. Im San: 
zen ftellt er eine mächtige, nach Nordweſt fortgerolite und plöglich 
erſtartte Welle dar; denn feine Vorderſeite ift fchroff, ja faſt ſenk⸗ 
recht abgeſchnitten. Sein linker, ſüdweſtlicher Ausläufer ift der 
Kreuz: oder Schäniferberg, — fein rechter, nordöftlicher, der 
Bremaherfhild und der Windpleß. Aus fernem Rordoft: 
ſtandpunkte, 3. B. vom Preudenberg bei St. Gallen, ericheint er 
als hochragende Pyramide, — im Welten, 5. B. vom Züricher-See, 
mehr in Beltform. Der befte und ungefährlichfte Weg führt zwi⸗ 
fen Ammon und der Hütten-Kolonie Laad Über die Alp Berfi- 
ren zur DHerrenalp empor und von da auf den Grath, der fid 
vom grauen Berge hinüberzieht. Die oberfte Kuppe bietet nur 
für wenig Perfonen Raum. Ohne Kührer ift diefe Partie jedenfalls 
nicht von ungeübten Bergfteigern zu unternehmen. Die Ausficht ver- 
einigt Reihthum und Mannigfaltigkeit mit großartiger Einfachheit, — 
Anmuth und Wärme der Färbung mit jener Erhabenheit, die alle ein- 
zelnen Schattirungen in Hauptpartien von großer Wirkung zuſam⸗ 
menfließen läßt. Man überfchaut den größten Theil der nördlichen 
Schweiz, den ganzen Boden:See, das füdlihe Schwabenland, 
faft zu Füßen den Büricher-See und noch näher ein Stüd vom 
Wallen⸗See. Im Dften Seitenanfiht der appenzeller Gebirge: 
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Säntis, Altmann und der fchöne Stockberg; füdweftlich über den 
gamfer Berg hinaus der Alvier und eine Badenwelt tyroler Ge: 
birgsfpigen; füdöftlich die grauen Hörner, Kalanda, Ningellopf und 
die Scheibe, und hinter diefen, mit ewigem Schnee und Eis be 
det, die bündner Gebirge. Gegen Süden wird die Ausfiht dur 
den nabeliegenden grauen Berg etwas gededt; zwifchendurdh der 
vielzadige Mürtfchenftod, der gewaltige Zödi, näher der Glaͤrniſch 
und Wiggis. Meizend ift der Einblick ins Linth-Thal mit dem 
Kanal. Im Ganzen wird die Mühe des Erfteigens reichlich belohnt. 


Der Ballen Ser. 


Der wildefte und fchauerlichfte von den größeren Schweizer:Seen 
ift den Wallen: See. Obſchon nur 4 Stunden lang und durdhfchnitt: 
lich nicht mehr als eine balbe Stunde breit, fodaß man bei der 
regelmäßigen Form des Beckens die ganze Flaͤche defjelben an vie: 
In Stellen auf einen Blick Überfehen Tann, ift er doch in feinen 
Sturm: und Empörungs Momenten das gefährlichfte Binnen-Ge- 
wäfler ded ganzen Alpenlandes. Steil und unnahbar fteigen längs 
dee ganzen Rordfeite furchtbare Felfenwände in faft fenkrechtem 
Schnitt aus des Sees Tiefen, die Kette ded Leiſtkammes und der 
Kurfirfte Hildend; nur an zwei Stellen ziehen die ftarren Gebirgs: 
mauern fidh ein wenig zurüd und diefe kleinen Einbuchtungen hat 
die Alles Bultivirende Menihenhand ſchon vor 2000 Jahren benußt, 
um Wohnungen unter die dräuenden Koloffe zu bauen. Ueber: 
rafchen plöglich einbrechende, übers Gebirge herabftürzende Winde, 
unter denen befonders der fogenannte Regentwer oder Schnetwer 
und der Bätlifer die gefährlichften find, den rudernden Schiffer, 
dann wehe dem armen Kahrzeuge, das dem heimtüdifchen Gewäfler 
fich anvertraute; ein Spiel der gegen einander kaͤmpfenden, ſich felbft 
Üüberftürzenden und verfhlingenden Wellen, darf ed am nördlichen 
See:Ufer Feine Zuflucht fuchen, ohne der augenfceinlichen Gefahr 
der Bertrlimmerung entgegenzueilen. Mit furchtbarer Wuth bran⸗ 
den alddann die zu Schaum zerpeitfchten Wafferhügel an den klippig⸗ 
zerriffenen Felſenknochen und werfen die nächſten beranjagenden 
Wogen zurüd, fodaß Alles, was dazwiſchen kommt, in den Fluthen 
begraben wird. Minder wild geftaltet ift das füdliche Geftade; 
denn wenn auch diefe Seite hohe Gebirgsfirfte umftehen, fo finfen 
ihre Abhänge doch nicht in fo jähem Kal in die Gewäffer. Hügel- 
förmig angeſchwemmter Boden fleigt allmälig zu weichen, walddurd; 
wirkten Alpteiften empor: Dörfer, Induftriegebäude und Sennhüt⸗ 





20. Kap.] Der Wallen: See. 631 


ten beleben die freundlicher geftalteten Ufer, und längs derfelben 
zieht eine Feine (zum Theil fahrbare) Straße vom öftlihen Endpunft 
des Sees nach dem entfumpften Linth-Delta. Binnen wenig Jah: 
ren wird die den Züricher-See mit dem Rhein-Thale verbindende 
Bweig-Eifenbahn diefe Gegend noch mehr beleben. Nur am weft: 
lichen Ende, gegenüber von Ammon, unterm Wallenberge, wird 
auch diefe Uferfeite fchrofffelfig. — Die See:Tiefe wurde früher fehr 
überfchägt und für unergründlich gehalten; Unterſuchungen ergaben, 
daß zwiſchen Terzen und Mols die größte Tiefe ſich befinde und 
nicht mehr als 95 Klaftern (570 Fuß) meſſe. — Landfchaftlich 
gehört der Wallen⸗See mit feinen Umgebungen zu den an groß: 
artigen Effekten reichften Gegenden der Schweiz, und für denjenis . 
gen Reiſenden, welcher Spezial: Wanderungen in die hochromantifche 
Einfamteit verſteckter Gebirge: Winkel unternehmen will, bieten fi 
Partien in großer Menge und Mannigfaltigkeit dar. 

Weſen, am äußerften weftlihen See-Ende, da, wo der Linth: 
Kanal ausfließt, ift ein vorzüglich gelegener Centralpunkt für folche 
Exkurfionen. Der Ort felbft bietet, außer feinem (jegt) guten Gafthofe 
zum Schwert, nichts Lokalbemerkenswerthes; aber nahebei find Aus: 
ſichtspunkte von ungewöhnliher Schönheit. — Zunaͤchſt befteige 
man den Biberlikopf, eine halbe Stunde von Wefen, von dem 
aus der ganze Wallen-See feiner Länge nad) und das entfumpfte 








Der Wallens&ee, vom Biberlitopf geſehen. 
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Linthfeld zu überſehen ift; zugleich entfaltet fich ein’ herrlicher Ein: 
blick in das glarner Großthal bis zum Glaͤrniſch, rechts der ſcharf⸗ 
kantige Rautifpig. Nicht minder lohnend ift der Weg nad) dem 
Bergdorfe Ammonz obſchon ein wenig die Füße beleidigend durch 
ein wahrhaftes Siganten-Pflafter, ift er dennoch hochromantiſch. 
An fteilabftürzgender Felſenwand führt eine zum Theil ins Geftein 
gehauene Raturtreppe zu den Über die Matten zerftreuten Hütten 
empor. Unmittelbar unter fih, in der Vogelfchau, bat man den 
grünen Wallen⸗See; die Kähne erfcheinen Elein wie ſchwimmende 
Nußſchalen. Prächtiger fernblauer Blick auf die glarner Gebirge, 
namentlih den Mürtfchenftod, Glaͤrniſch, Wiggis, Hirzli u. a. Eine 
fhimmernde Linie kommt der Linth-Kanal aus dem Glarner⸗Thal 
hervor. Noch impofanter ift der Niederblid von der fogenannten 
Steinftube; der Weg, nicht ohne Führer zu unternehmen, ift 
mehr befchwerlich als gefährlih. Schöne Standpunkte in der naͤch⸗ 
ſten Umgebung von Ammon find der Gyrengarten, Y, Stunde, der 
Kapf, Y, Stunde, und auf dem Leiftlamm 21%, Stunde, alle leicht 
zu erreichen. Ein anderer Standpunkt, welchen zu befuchen Fein 
Reiſender unterlaffen follte, ift auf der Südſeite des Sees bei der 
Reuteck; Links hindurch erblidt man den Züricher-See, unter fih 
den Wallen:See, drüben in weicher Bergmulde das friedliche Am: 
den, unter dem recht feitwärts der Baierbach und Serenbad 
in praͤchtigem Kal berabftürzen. Weberhaupt ift der Kerenzer: 
berg veih an überrafchend ſchönen Ausfichten. Spaziergang in 
das fchattige Thaͤlchen zum Thränenfluß in die reizende Gegend 
beim Fly. — Zu den näherliegenden Partien gehört endlich nod 
eine NRachenfahrt nach dem einfamen Bätlis. Abenteuerlicher kann 
wol kaum eine. menfchliche Wohnung liegen. Sieht man das Haus 
vom See aus, fo fürchtet man, ed müſſe entweder von herabftür: 
zenden Felſen zertrümmert oder von dem laut herniederfchäumenden 
Wildwafler des Baierbaches unterwühlt oder von den befpülenten 
Wellen des Sees verfchlungen werden. In diefer Gegend verſank 
auch in der Sturmnadt vom 16. auf den 17. Dec. 1850 das Dampf: 
Schiff Delphin mit 13 Paffagieren und Matrofen. Auf der 1ftündigen 
Fahrt dahin fehaut man in Schluchten:Geheimniffe, finfter und un: 
geheuerlich, die wol noch nie eined Menfchen Fuß betreten haben 
mag. Bon Bätlis führt ein fteiler Felfenpfad hinauf nach Ammon. 
In der Nähe die Ruinen des Schlofles Strahled. — Zu den entfernte 
ren Partien gehört die Befteigung des Speer (&. 629) und eine Tu 
geöwanderung zu den drei Murg:Seen. Um zu legteren zu gelan⸗ 
gen, geht man entweder zu Fuß, dicht am See Über Mühlethal, 
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Mühlehorn und Tiefenwinkel nah Murg oder fährt mit dem 
Dampfichiff dahin. Bon Murg fteigt man im Thale des Murgbaches 
unterm Mondskopf vorüber nad) der Mornen: Alp, von da über 
Goflen zu dem unterften See. Oder man fteigt von Obftalden über 
den Kegenzerberg und die Meeren:Alp über den Kamm des 
mattenreihen Bärenboden nieder zum Sponbach, rechts die 
hohen kahlen Kelfenmaflen des unbefteigbaren Mürtſchenſtockes. 
Darauf fteigt der Pfad nochmals bergan, zwifchen den Etfcher: 
zapfen und dem Weißkamm hindurch und zum oberen Murg: 
See hernieder. Für den Landfchaftsmaler iſt diefe Partie von 
reicher Ausbeute. — Bei der Dampfichifffahrt über den See (Dauer 
1 Stunde) von Weſen nad Wallenftadt gewinnt man den beften 
Ueberblid der beiden Ufer-Seiten. So gewaltige Kelfenfronten, wie 
der Bätlifer:Kopf und der Leiftfamm, hat felbft der fonft fehr 
ernfte und großartige Urner-See (S. 547 u. ff.) nicht. Daß einft 
die Römer diefe Waflerftraße benusten und ihre Legionen hier 
Caſtra hatten, darauf deuten die heute noch gebräudlichen Orts⸗ 
namen der anliegenden Dörfer und Höfe: Pröm (prima), Syguns 
(secunda), Ober⸗ und Nieder-Zerzen, Quarten und Quin— 
ten bin. Legtgenannter Ort ift der einzige an der Nordfeite des 
Seed. ‚Gegenüber die hellleuchtenden großen Rabrifgebaude von 
Murg. Der dreizadige Gipfel des zerriffenen Mürtſchen— 
ftodes ſchaut Über die Vorberge hernieder. An den Alpen der 
terraffirt auffteigenden Kurfirfte weiden im Hochſommer Rinder: 
beerdenz; nur ein guted Auge vermag das Bieh auf den 5000 Fuß 
hoben Zriften zu erkennen. . 

Wallenſtadt, einft an den feicht auslaufenden See:Ufern ge: 
legen, nunmehr feit der Linth⸗Korrektion dem See⸗Geſtade ein wenig 
entrückt, ift ein unfauberes Dorf mit jedoch gutem Gafthof (Adler). 
Auch hier iſts wiederum nur die Prachtfülle der umgebenden, groß: 
artigen Natur, die den Fremden zu feileln vermag. Treffliche 
Standpunkte und reichlohnende Partien für den fchauluftigen Zou: 
riften find bei der Ruine Bömmelftein an der Raufcheibe, 
oberhalb Wallenftadt an der Tſcherler⸗Niedere, in der frucht— 
baren Umgebung des malerifch gelegenen Dorfes Tſcherlach, an 
der Berſchner⸗Alp (Waflerfal) und bei den Ruinen des Schlof- 
fe8 Gräplang (Crapa longa), einft Aufenthaltsort des berühmten 
heivetifchen Ehroniften Aegidius v. Tſchudi. — Höchſt romantifch 
ift die Lage der Wallfahrts:Rapelle St. Georg auf ifolirtem, ſenk⸗ 
recht abgeichnittenent, hoben Felſen oberhalb Berfhis. In dem 
Kelfen ift eine große Höhle. Beim Rückblick fondern fih die fieben 
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Köpfe der Kurfirfte deutlicher, ald man ihre Trennung vom Wallen- 
See aus wahrnehmen kann. Der ganze Weg von Wallenftadt 
nah Sargans (21, Stunde, Poftabgang und Lohnkutfchen nad) 
Ankunft des Dampffchiffes) ift reih an ſchönen Momenten. — Un: 
weit Sargans Überfchreitet man auch den nur wenige Kuß hoben 
natürlichen Erddamm, welcher es verhindert, daß der höher als die 
Thalſohle fließende Rhein bei Ueberſchwemmungen fi noch nicht 
einen neuen Weg durh den Wallen» und Züricher⸗See, ftatt wie 
gegenwärtig durch den Boden-See, bahnte. Wird die Rheinkorref: 
tion nicht gründlich und bald angegriffen, fo fteht ein folcher Durch⸗ 
bruch immer noch zu befürchten. (Weiteres &. 99 u. ff.) 


Toggenburg. 


Die Landihaft Toggenburg wird jenes Thal genannt, das 
von der Thur durchſtrömt, von den Quellen dieſes Fluſſes am 
Alpftein ſich zwölf Stunden lang bogenförmig um den Kanton Ap: 
penzel- Außer: Rhoden fchmiegt, an der großen BZürdherftraße in 
der Gegend von Wyl flach ausläuft und gegenwärtig zum Kanton 
&t. Sallen gehört. Ihren Namen hat die Thalſchaft von dem 
im Mittelalter mächtigen Gefchlehhte der Grafen von Toggenburg, 
welche bier bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts berrfchten. Be: 
Fannt ift die Legende der Gräfin Ida von Zoggenburg, die in der 
Schmid’fhen Bearbeitung als Jugendſchrift außerordentlihe Ber: 
breitung fund. 1465 Fam die Landſchaft durch Kauf an den Abt 
von St. Gallen, welcher dem Volke feine alten Rechte und Frei: 
heiten verbriefte. Als jedoch jener muthige Sohn diefes Thale, 
Ulrich Zwingli von Wildhaus, das Evangelium gegenüber den päpft: 
lihen Sasungen predigte, da fiel das Volk in großer Maſſe vom 
Bekenntniß der alten Kirche ab und wandte fi) der neuen Lehre zu. 
Dies erzeugte Spaltungen zwifchen dem Abte und der Landfchaft 
Toggenburg, die zulegt in offenen Haß ausarteten. Die Stadt St. 
allen, oft felbft zu ſchwach, fich und ihre Rechte gegen den mächtigen 
Abt zu ſchützen, konnte den Glaubensverwandten im Toggenburg 
nur wenig beiftehen; darum warfen ſich letztere den Berfechtern des 
Proteftantismus, den beiden großen Ständen Zürich und Bern, in 
die Arme, während die Fatholifchen Urſtaͤnde der innern Schweiz 
zum Abt hielten, und hieraus entftand jener wilde Bürgerkrieg von 
1712, der unter dem Namen des Bwölferkrieges . befannt ift und 
mit jenem fanatifhen Glaubenstampfe bei Bilmergen im Aargau 
(den 25. Zuli) endete. Durch den Friedensſchluß wurden dem Top: 
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genburg feine alten Rechte neu beftätigt, biß mit der großen Um: 
wälzung von 1798 auch diefes Thal dem gemeinfamen Schidfal 
der Schweiz anheim fiel. 1803 kam es an den neugebildeten, ſelbſt⸗ 
ftändigen Freiftaat St. Gallen, in defien Bezirken es jest als die 
betriebfamfte und mwohlhabendfte Landfchaft gilt. 

Landfchaftlich bietet das Toggenburg nichts Außerordentliches; 
nur in feiner Tiefe, im Ober:Zoggenburg erichließen fi) Bilder 
von einiger Schönheit. Aber bereifenswerth ift dad Toggenburg 
wegen feiner bedeutenden Induftrie und feines lebensfrohen Volks, 
Das fpuhlt und fpinnt, das Flappt und webt an allen Eden und 
Enden, und fchafft jene glatten, gemufterten und Damascirten Baum: 
wollenftoffe, die ale Ball⸗Roben und Mouffelins, als figurirte Shawls 
und Rideaur vom &t. Galler Markt aus nah allen Theilen der 
Erde verfandt werden. Man wandert gern durch die Zoggenbur- 
ger Bezirkes denn Wohlhabenheit, Kultur und blintende Reinlich⸗ 
keit leuchten aus jedem Kenfterauge. Neigung zum Denken, Ge: 
[hi zum Erfinden, Luft am Leben, — oft mit leichtem Anflug 
hochmüthigen Wefens und entfchiedene politifche Haltung charakte⸗ 
rifiren das Volk, welche überhaupt viel Verwandtes mit dem Be: 
wohner des benachbarten Außer:Rhoden hat. 

Das Zoggenburger Thur⸗Thal wird vom Fremden mehr durch: 
ſchnitten als eigentlich feiner Länge nad) bereifl. Bei Flawyl und 
Ober⸗Utzwyl, zwei bedeutenden, induftriellen, ſchönen Orten, durch⸗ 
freuzt die Züriher Strafe — und demnädft auch die St. Galler 
Eifenbahn, den Bezirk Unter-Toggenburg. Hier zweigen Verbindungs⸗ 
ftraßen ins Thur⸗Thal nad Lütisbury ab. Bei diefem Ort, ob 
dem die Reſte eines ehedem von einer Seitenlinie der Grafen 
von Zoggenburg bewohnten Nitterfchlofles liegen, biegt öftlich das 
Necker⸗-Thal ab, ein liebliher Wiefengrund, in weldhem die ger 
werbfleißigen DOrtfchaften Mogelöberg, Brunnadern und Pe: 
terzell ihre freundlichen Häufergruppen bergen. Bei letztgenann⸗ 
tem Orte durchfchneidet die von St. Gallen nad) Rapperſchwyl füh- 
rende Landftraße das Thalz mühfam Elimmt fie in vielen Windun⸗ 
gen zur Waſſerfluh hinan und finft jenfeits nah Lichtenfteig 
ins Thur⸗Thal hinab. Rechts oberhalb diefer Straße auf hoher be: 
waldeter Nagelflub:Ruppe fand einft das Stammſchloß Neu: og: 
genburg; jetzt laflen wenig Steinhaufen kaum noch den Plag er: 
kennen. Prachtvolle Ausficht lohnt die Mühe des Befteigens. 

Berfolgt man jedod von Lütisburg dad Thur-Thal aufwärts, 
fo erreiht man, nad zweimaligem Ueberfchreiten der Thur, in 1, 
Stunde ebenfalls das im Mittelalter befeftigt gewefene Kandftädt- 
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hen Lichten ſteig. Es bietet nichts Sehenswerthes. Die Poft- 
ftation ift in dem Y, Stunde weiter gelegenen, großen Manufak⸗ 
tur Dorfe Wattwyl. Gewerblich ift Wattwyl der Hauptort des 
ganzen Toggenburgs. Schon im 9. Jahrhundert fand bier eine 
Kirche, die jüngft durch einen fehönen Neubau erfegt wurde. Von 
den nächft dem Dorfe gelegenen Anböhen, namentlich vom Frauen⸗ 
kloſter Maria der Engeln, dem feit wenig Jahren in Srümmer 
zerfallenen Schloß Iberg, fo wie von der über Bildhbaus nah 
dem Bürich-See führenden Straße und droben beim Regulafkein 
erfchließen fich- freundliche Blicke in das Thur⸗Thal und auf die 
daffelbe begrenzende Kurfirftens Kette. Wattwyl war auch die 
Heimath jenes unter dem Namen des „armen Mannes in Toggen⸗ 
burg‘ bekannt gewordenen Näbis Uli, defien Lebensgefchichte und 
Schriften durch Prof. Scheitlin und jüngft durch v. Bülow heraus» 
gegeben wurden. 

Im Thale aufwärts über Kappel und Ebnat geleitet die 

Straße nah Krummenau. Nahe bei lesterem Ort bat die Thur 
fh ihren Lauf durch einen Nagelflub:Blod gebohrt, den irgend 
ein gewaltige Ereigniß ihr in den Weg warf; man taufte diefe 
Felſen⸗ Unterwühlung die Naturbrüde bei Krummenau. An 
dem jebt für profane Zwecke verwendeten Klofter Neu &t. Io: 
bann vorüber gelangt man nah Neflau, wo die Über den 
Krägernwald aus dem Appenzeller Lande kommende ziemlich 
- begangene Paflage (vergl. &. 82) ind Thur⸗Thal mündet. Links 
fteigt der hohe, ſtotzige Stockberg auf, an deffen Fuß das Niet: 
bad liegt. 
Rechts von Neßlau zieht, jenfeitd der Thur, eine ſchmale ges 
pflafterte Hedengafle zwifchen hellen Bergwiefen zu dem alpenhaft 
zerftreuten Hirtendorfe In der Laad hinan. An diefer in abge: 
ſchiedener Gebirgsmulde verſteckten Hütten: Kolonie vorüber, die kah⸗ 
ten Felszacken des Guggeyen und die grauen Wände der Amder 
Köpfe immer im Auge, führt ein höchft belohnender Fußweg nach 
Ammon und Velen am Wallen: See. Aber aud wer vom 
Toggenburg aus den „Rigi“ diefer Gegend, den Speer, erjteigen 
will, wird Über die Laad gehen und dort einen Sennen als Kührer 
mitnehmen (vergl. &. 629). 

Im Thur⸗Thal flußaufwärts, nimmt jegt die Gegend ernſteren 
Charakter an; die Berge rüden näher zufammen, die Straße fteigt 
oft ſchluchtig bergan und fteinbelaftete Dächer der Häufer deuten 
darauf Hin, daß das induftrielle Toggenburg ‚feine Grenzen erreicht 
bat und mit dem Dörfchen Stein das Viehzucht treibende, eigent- 
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lihe Ober: Toggenburg anbebt. Roc immer führt die Straße 
zwifchen einengenden Wänden aufwärts; rechts neben dem Wege 
trauern die Ruinen der alten Burg Starfenftein, einft öfter: 
zeihifche, ſpaͤter aräflich Werdenberg’fhe Befigung. Endli bat 
der Wanderer eine höhere Thalftufe erftiegen. Eine reizende Land: 
fhaft entrollt fi dem durftig auffaugenden Auge. Rechts ftreben 
die fieben Kelfenköpfe dee Kurfirften aus der Seluner-Brei- 
ten: und Selenmatt:Alp, theild ſtarr und jaͤh, theils mit Gras 
bewachſen empor, während links der König des Appenzeller Gebir- 
ges, der hohe Säntis, und fein Nachbar, der alte Mann, ihre im: 
pofanten Maſſen aufbauen. Beim Weitervordringen tauchen im 
Durhblid nad -und nad) die Zinken Tyrols und Vorarlbergs jen- 
ſeits des Rhein⸗Thales auf. Es kommt Alt St. Johann mit 
den Klofter-Ruinen,, und nachdem der vom Säntid:Schneefelde ber: 
abtommende Kühnbach Überfchritten: ift, die Häufergruppe Lifig- 
haus, zur Pfarrgemeinde 

Wild haus gehörig. Der 

Ort würde, abgeſehen von 

ſeiner alpenhaften Lage, 

durchaus nicht mehr In⸗ 

tereſſe für den Wanderer 

haben als jedes andere 

Bergdorf, wenn nicht je⸗ 

nes altergebraͤunte, mor⸗ 
ſche Holzhaug mit dem 
ſteinbeſchwerten Schindel⸗ 
dache die Geburtsſtaͤtte 
des großen ſchweizeriſchen 
Reformators Huldreich 
Zwingli waͤre. Die Kon⸗ 
ſtruktion des Holzbaues ſowohl, als des Volkes traditionelle Pietät 
bürgen dafür, daß es noch dieſelbe Hütte iſt, in welcher des Glau— 
benskämpfers Wiege ſtand. Im nahegelegenen Wildhaus, dem 
höchften Dorfe Zoggenburgs, herrſcht ungemöhnlih große Vor: 
liebe der Einwohner für Muſik. Dreiviertel Stunde oftwärts, auf 
dem SommerisKopf, großartige Rundihau über das Rhein-Thal 
und die Gebirgswelt Vorarlbergs, Tyrols und der bündner Lande. 
— Steigt man, dem Laufe des Simmi-Baches folgend, hinab 
gen Sams, fo liegt links der Straße die Thurm-Ruine der Wild: 
burg, auf ſchwer zu erklimmendem, abgeriffenem Kalkfelfen. Drü- 
ben, rechts über den GSamferrud und Schlachtboden, führt 
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zwifchen dem 6280 Kuß hohen Sichelkamm und dem Käferrud 
ein befchwerlicher Bergpfad hinab nah Wallenftadt. Am 23. Au: 
guft 1445 fiel in diefer Gebirgswildniß ein heiße Treffen zwifchen 
den Leuten des räuberifchen Grafen Wilhelm "von Werdenberg⸗Sar⸗ 
gans und den Bewohnern des St. Johanner⸗Thales vor; noch 
lange fand man verroftete Waffenftüde. Der Käferrud oder Aftra: 
käſeren ift von Wildhaus aus in 3 Stunden leicht und gefahrlos 
zu erfteigen. Prachtvolles Gebirgd:-Panorama: dicht zu Füßen in 
ſchwindelnder Ziefe der obere Theil des Wallen⸗Sees. 


Der Kanton Glarne. 


Der Kanton Blarus, 13%, DiMeilen umfafiend, befteht feinen 
bewohnten Theilen nach eigentlih nur aus zwei Thaͤlern: dem 
Linth= oder Groß⸗Thal und dem Sernf: oder Klein:Chal. Alle 
übrigen Seitenthäler, deren es verhältnifmäßig nur wenig gibt, 
find mit ganz geringer Ausnahme unbewohnt. Nur im Sommer 
während der Alpenzeit erfcheinen fie bevölkert. Gegen Often, Sü— 
den und zum Theil gegen Weften ift dad Glarner-Land durch hohe 
Gebirgskaͤmme natürlich abgegrenzt; ebenen Eintritt hat man nur 
vom Norden ber. Einzelne Punkte dieſer Gebirgsfetten erheben 
fi) weit über die Schneegrenze hinaus. Dahin gehören der ver- 
gletfcherte, faft ringsum durch fenkrechte Kelswände abgefchnittene 
Tödi (11,145 Kuß), der Biffertenftocl oder Piz Durgin (10,113 Fuß), 
der Hausftod (9715 Fuß), der Suren oder Sardong (9500 Fuß), 
Katſcharauls (8756 Fuß), alle gegen Süden auf der graubündner 
Grenze; ferner die meiften Gipfel des Glämifh, wie der Ruchi 
(8967 Fuß), der Baͤchiſtock (8994 Fuß), das wilde Eisfeld Vrenelis 
Gaͤrtli (8946 Fuß) u. a. m. Ueber diefe Grenzgebirge führen die 
ungebeuerlicäften und wildeften Bergpäffe, wie der Segnad- oder 
Martinsloch⸗Paß (vergl. &. 123), der Panirer-Paß (vergl. &. 124), 
der Kiftengrath: Pag (8650 Fuß) und der gefährliche Pfad über 
Sandalpfirn (8737 Fuß). Zwei vielbegangene, ganz ungefährliche 
GSebirgsübergänge, die man bei gutem Wetter felbft ohne Führer 
paffiren kann, find der Klauſen⸗Paß (S. 591), welcher in das urner 
Schaͤchen⸗Thal führt, und der Pragel (5.582), über den man aus 
dem Klön⸗Thal ins ſchwyzer Muotta⸗Thal gelangt. — An eigent: 
lichen, fcharf ausgebildeten Gletfchern ift das Glarner⸗Land arm; 
die größten perennirenden Eismaffen auf dem Glaͤrniſch und in der 
Tödi⸗Kette find mehr gewaltige Firnfelder grobkörnigen Schnees, 
die nur an einzelnen, fteilabfchüffigen Stellen als zeripaltene, über: 
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einandergethürmte Gletfcher: Körper auftreten. In der geognoftifchen 
Beichaffenheit der glarner Gebirge beanfpruchen zunächft bei beiden 
Sediment:Gebilde des Sernf:Schieferd und der Sernf:Konglomerate 
die Aufmerkfamkeit des Freundes der Naturwiſſenſchaften; berühmt 
ift der Plattenberg mit feinem Reichthum an Kifchverfteinerungen. 
Der Botaniker findet mehr ald 2000 Gewächhsarten, fomit etwa die 
Hälfte aller Schweizerpflanzen in diefem. kleinen Kanton, und eine 
nicht minder ergiebige Ausbeute hat der fammelnde Zoolog zu er: 
warten. Wie in allen gegen Rorden auslaufenden Alpenthälern, 
regiert auch bier zu Zeiten der wilde Fon im rafendften Aufruhr; 
dann beftellen die größeren Ortſchaften befondere Könwächter, alle 
Keuerarbeiter ftellen das Schmieden ein, die Bäder dürfen nicht 
baden und in Mollis ift fogar das Kochen unterfagt. Durchſchnitt⸗ 
lich erfcheint diefer ungeberdige Saft jährlich zehn: bis zwölfmal. 
Glarus war früher nur ein Hirtenland, das nach den mittel: 
alterlich fchweizerifhen Srundfägen des demokratifchen Freiftaats 
fi) felbft regierte; Heute ift es faft ausfchlieglich ein Manufaktur: 
und Kabrikftaat. Diefe Thatſache ift der Schlüffel zur Beurthei: 
lung des 30,000 Köpfe (26,000 Proteftanten, 4000 Katholiken) zäh: 
lenden Volks, feiner Lage, Lebensanfchauung und feines Charakters. 
Im Blute hat fi) das allen Gebirgs⸗ und Hirtenvoͤlkern ureigene 
Weſen fortgepflanzt; urfprünglich ift der Glarner freiheit» und 
beimatliebend, auf feine Volksrechte trogig, verwegen und korperlich 
großer Anftrengungen fähig. Dabei ift er hellen Kopfes, Feind 
pietiftifcher Schwärmerei und 
anftellig zu jeglihem Gefchäft. 
Mit diefen trefflichen Eigenſchaf⸗ 
ten ausgerüftet, geräth er aber 
mit den Verhältniffen der Ge: 
genwart und den unabweisba⸗ 
ren SKonfequenzen fabriklicher 
Beſchaͤftigung in Streit. Iene 
Sitten und Charakter ſchwaͤ⸗ 
chenden Einflüffe, welche im 
Gefolge des Fabriklebens faft 
unausbleiblih fi entwideln, 
fordern ihre Opfer und machen - 
manchen urfprünglich freien 
Mann zum Sklaven feines Er: 
werbes. Die Kinder werden dann nicht erzogen, fondern abgerich: 
tet, fi möglichft bald feldft ernähren zu können; der Kabrikherr 
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dominirtz die Kluft zwifchen reich und arm erweitert fich mit jedem 
Schlage der Mafchine und das Vorhandenſein eines felbftftändig 
befigenden Mittelftandes ſchwindet immer mehr. Darüber unmuthig, 
aber im Gefühl feiner verfafiungsmäßigen demokratiſchen Mechte 
und Gewalt, wird die Stimmung nicht felten eine bittere. Dazu 
trägt das Ueberhandnehmen der mechanifchen Weberei und die faft 
gänzlich in Verfall gerathene Handweberei befonders bei. Nun ift 
freilich nicht das ganze Voll der Fabrik-Beſchaͤftigung verfallen; 
noch ein namhafter Theil deflelben liegt der Viehzucht ob. Aber 
da die Alpen größtentheild Privatbefis find, ed verhältnigmäßig fehr 
wenig Almeind: Weiden gibt und für die Alpenpachtung ein enorm 
hoher Zins’ gezahlt werden muß, fo finkt auch diefer Stand immer 
mehr. Auf 575 Köpfe kommt durchſchnittlich jaͤhrlich ein Konkurs, 
und von 13,400 Grundſtücken waren im Jahre 1842 nicht weniger 
als 8337 verpfändet. — — Baumwollen⸗Induſtrie iſt die Haupt: 
befchäftigung des Landes. Im Jahre 1846 zählte man 10 me 
chaniſche Baummollenfpinnereien mit 62,000 Spindeln. Die Hand: 
weberei befchäftigt Faum noch 1000 Stühle. In 21: Druckereien 
und Käarbereien arbeiteten 3200 Perfonen, welche befonders baum- 
wollene Shawls, Tafchentücher und orientalifche Kopfbededungen dar: 
ftellen. Der Abfab geht hauptſaͤchlich in die Türkei, nach Aegypten, 
Algier, in die Barbareökenftaaten, nad) Amerifa und den Kolonien, 
felbft nah China. In Feinem Kanton ift das Bunehmen der Be: 
völkerung fo ſchwach als im glarner. Während man das Wachſen 
der Population in Bafelftadt jährlih 1 auf je 65 Köpfe und im 
Kanton Neuenburg 1 auf 69 berechnet, findet im Glarus eine foldhe 
erft auf je 445 Köpfe ftatt. Noch viel, Alterthlimliches in Sitten 
und Gebräuchen hat fih, trog dem mächtigen Hereinragen der 
neuen Zeit und ihrer Lebensformen, in dieſen Thälern erhalten. 
Zunaͤchſt ift e8 die Landgemeinde oder der öffentliche, politifche 
Akt, in welchem dad Volt die Regierung neu wählt, Bericht Über 
die Verwaltung empfängt und Gefege fanktionirt, — die mehr als 
in irgend einem anderen demokratifhen Kanton noch ehrwürdig 
nad) der Väter altem Braud) sam .erften Sonntag des Mai im 
Freien abgehalten wird. Ein Volksfeſt politifcher Natur, durchs 
Geſetz geboten, ift die Näfelfer:Kahrt oder die Feier zum An- 
denken an den Sieg der Glarner in dem mutbigen Kampfe bei 
Näfeld 13885 am erften April-Donnerstage jeden Jahres findet fie 
auf dem Schlachtfelde ftatt. Auch von der alten Rechts: und 
Polizei-Praris haben fi) noch einige Züge erhalten, die rühmender 
Erwähnung werth find. Einer derfelben ift das Krieden oder 
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Kriederufen. Entfteht Streit und Schlägerei, fo ift jeder unbe: 
fcholtene Landmann bei feinem Bürgereide verpflichtet, die Streiten- 
den zu trennen, Landesfrieden auszurufen, und, geborchen ihm die 
Raufenden nicht, diefelben zur Landesbuße anzuzeigen. Ein ande: 
rer Moment ift das Loben oder Geloben; im Mai oder Zuni 
verfammeln fi tie Bürger der Gemeinde an einem Sonntage und 
bekennen, bei Eid und Gewiffen, den Vorftehern, ob fie im ver: 
floffener Sabre gegen beftimmte, von der Gemeinde feftgeftellte 
Gefege (Lobeartikel) gefrevelt haben. Ein Handihlag an Eidesftatt 
bekräftigt die Wahrheit des Geſagten. — An der Kilbi oder Kirch: 
weih wird dyei Zage lang ununterbrochen, Tag und Nacht, ges 
tanzt. — Die Ortögemeinden werden „Tagwen“ genannt; dieſer 
Ausdrud ift eine Volksabkürzung für „Tagwerk“ und rührt allem 
Anjchein nah aus jenen erften Zeiten her, in denen die Nachbarn 
fi) zum gemeinfamen Zagwerf vereinigten, um gemeinfame Arbei- 
ten (Srohndienfte) im allgemeinen Sntereffe zu verrichten. — Zwei, 
auch im Auslande bekannte und fehr verbreitete Landesprodufte des 
Kantons Glarus find: der glamer Schabzieger gem Kräuterkäfe) 
und glarner Thee. 


Das Linth⸗Thal. 


Der Eintritt iſt großartig, vielverheißend. Kommt man von 
Schaͤnnis über die Ziegelbrücke und Nieder-Urnen, fo ver- 
deckt kurze Zeit ein bewaldeter Vorſprung, auf dem die Ruinen der 
Vorburg ſtehen, den freien Einblick; kommt man von Weeſen, 
laͤngs dem Linth-Kanal (S. 628), ſo iſt der Proſpekt effektreicher. 
Rechts die jähauffteigenden Felſenterraſſen des Rautiſpitz mit 
grünen Raſenbaͤndern umſchlungen, über welche milchweiß der 
Rautibach herabſchaͤumt, — links die zur wilden Felſenpyramide 
des Frohnalpſtockes anftrebenden Fräuterreihen Matten des 
Mollernberges, — in der Zhaltiefe der impofante Vorder: 
Glaͤrniſch. — Näfels, ein großes Eatholifches Pfarrdorf, glor⸗ 
reichen Andenkens, bewacht den Eingang zum Thal. Der heilige 
Fridolin, der Apoftel der Thalfchaft, den das Land noch heute im 
Wappen führt, hatte im 10. Jahrhundert die von ihm gegründeten 
Kolonien feinem Klofter Sädingen geſchenkt. Die uralte Kamilie 
derer von Aſchudi verwalteten dad Meyeramt. Defterreich aber ver: 
ſchaffte fid Einfluß, dann Gerechtſame und zulegt Herrfchaft über 
Glarus, fedaß es feine Ritter als Landvögte ſchickte. Bündniſſe 
mit den freigewordenen Waldftädten der Eidgenoffen follten nicht 
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geduldet werden, vielmehr follten die Thalleute Leibeigne fein. Da 
Brady der gerechte Unwille aus. Quer durchs Thal, von der ftarren 
Felfenwand ob Näfeld biß hinüber an den Mollernberg errichteten 
die Glarner eine „Letzi“ oder Schusmauer (von welcher noch Leber: 
bleibfel zu fehen find), verbanden ſich untereinander und wagten im 
Bertrauen auf Gott und ihr gutes Recht den ungleihen Kampf. 
Am 9. April 1388 trieben die in Eifen gewappneten Heerfcharen 
der Ritter das armfelige Hirtenhäuflein über ihre Schugmauer zu- 
rüd, zündeten Naͤfels an und drangen mordend und fengend nad) 
des Thales Ziefe vor. Schon gab der Landmann den Tag für ver: 
loren; da Famen ZU Schwyzer, entfchieden, vol Muth und Kraft; 
die riefen aufs Neue zu den Waffen, ftelten fi) mit den geſam⸗ 
melten Glarnern an geeigneter Stelle auf und empfingen den ein- 
herziehenden Heerestroß mit einem Steinhagel, maſſenhaft und zer: 
flörend wie eine Lawine. Das brachte Unordnung in die fchwer- 
fälligen Xruppen, und indem die Vorderen zurüddrängten, gab die 
Nachhut die Sache für verloren. Im Innern der Marken von 
Raͤfels Tagen 1700 Gewappnete erfchlagen am Boden. So rettete 
Glarus feine Seldftftändigkeit. — Auf dem Hügel, wo vordem die 
öfterreihifchen Zandvögte in fefter Burg wohnten, ſteht jetzt dad 
Kapuzinerkicfter Mariaburg. Schöne Ausfiht. Drüben überm 
Lintheanal, in Mollis, ruhen in der proteftantifhen Pfarrkirche 
die Gebeine der gefallenen Eidgenoffen;- eine Denktafel nennt ihre 
Namen. Im Steinacker zeigt man das Haus, in welchem der 
Dichter Glareanus (Heinr. Loreti) geboren ward. — Weiter hinein 
kommt man nach Netſtal. Ein rieſiges Felſengebaͤude, ſteigt der 
Wiggis zur Rechten, der Glarniſch im Vorblick empor. Der un- 
erfteigbar fcheinende Rautifpig (6905 Fuß) ift ganz ungefährlich 
in 3 Stunden, unter Leitung eines Eundigen Führers, zu erfleigen. 
Die Rundfiht von feinem Kulm gehört zu den großartigften, weil 
man gleich fchöne Kernfichten wie erhabene Bilder im Vordergrunde 
bat; zu letzteren gehört namentlich der Glämifch, den man in fe: 
nem ganzen Umfange überfehen kann. -An- diefem gewaltigen Ed: 
pfeiler der glarner Gebirge zweigt weftlih vom Hauptthale der Linth 
das Feine, anfangs tiefgeſchluchtete Klön-Thal ab. Bom fcharf: 
gefchnittenen NRautifpis läuft über die Höhepunkte des Scheyen: 
ftodes nah dem Rädertenftod die kahle, fchroffe Felſenmauer 
des Wiggis, welche die rechte Thalmand des romantifchen Kiön: 
Ihales bildet; die andere Seite wird von den ſtarr auffteigenden 
Maffen des hinteren Glärnifch begrenzt. In polternden @ägen 
jagt der Löntſchbach, ein Abflug des Klönthaler-Sees, aus 
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der Schlucht hervor. Der Weg von Neftal führt dicht über dem 
Büttener-Zobel, in welchem die Föntfch brauft, nad der Seerüti 
zu dem reizenden Klönthaler:Sce; rechts droben der Deyenftod, 
leicht zu beſteigen. Diefes hochromantiſche Alpthal zu befuchen, 
jolte ein jeder in diefer Gegend Reifende nicht verfäumen. An dem 
füdlihen, beinahe unzugänglichen Geftade des Sees wurde dem 
Idyllen-Dichter Geßner ein Denkmal von zwei Verehrern deffelben: 
gefegt. Unweit des einfamen Wirthöhaufes Vorauen, an welchem 
der Weg zum Pragel-Paß vorüberführt, fürzt der Sulzbach 
in ſchönem Kal bernieder; großartiger ift der Sturz des Roß- 
matterbaches an der Braun:Alp, die von den zerflüfteten 
Felfenzinnen des Rieſelt- oder Kaulenftodes umftanden wird. — 
Rückweg aus dem Klin: Thal nad) Glarus über den Sadberg 
oder minder fteil über Niedern. | 

Glarus, der Hauptort ded Thales und Kantons mit 4082 
Einwohnern (7% proteftantifher Konfeifion), bietet nichts Lokal⸗ 
Merkwürdiges. Für den Induftriellen werden die bedeutenden In⸗ 


Glarus gegen den Glaͤrniſch. 


diennes:Drudereien hier und im benachbarten Enneda von Interefie 

fin. Um fo präcdtiger ift die Lage des Ortes; am beften über: 

(haut man die nächte Umgebung vom Burghügel. Im Winter 
A 41 % 
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und Frühjahr hören und fehen die Glarner die fürchterlichen La- 
winen ab dem Glärnifch braufen, die indeß dem Flecken feinen 
Schaden bringen. Bedroht war der Ort einige Mal durch Felſen⸗ 
ftürze, die fi) von der Hauptmaſſe des vorderen Glaͤrniſch ablöften. 
Deftlih von Glarus erhebt fich, fteil abgeriffen, der Schild (7038 F.), 
ein kahler Felfenobelist, der von der Alp Heuboden leicht zu er: 
fteigen iſt; fein oberfter felfiger Rüden heißt das Zrifteli. Reich 
belohnende Rundihau, ähnlich der vom Frohnalpftod. An der 
„gelben Wand“ fol, wie die Sage meldet, früher gediegen Gold 
zu Zage gefommen und von fahrenden Schülern aus dem Wäſlſch— 
lande gefammelt worden fein. Schöner Spaziergang über daß 
Ufchenried (äußere Ried) nad Mitlüdi. Hier wird der Wanderer 
zuerft durch den Anbli des Töd iüberrafcht. Wer in das Sernf— 
Thal will, kann hier bereits Über das Dörfhen Sool abbiegen. 
In Mitlodi gibt es viel reiche Kaufleute. 

Im Hauptthale weiter gelangt man nad) Schwanden, naͤchſt 
Glarus und Enneda dem größten Pfarrdorfe des Landes. Links 
zweigt dad als enge Gebirgsſchlucht ſich öffnende Sernf-Thal 
ab. In dem Weiler Zuſingen wohnte der weiland aus dem 
Schwabenkriege bekannte Hans Wala, der bei einem Ueberfall von 
feinen Leuten abgeſchnitten, ganz allein ſich gegen 20 Ritter fo 
tapfer vertheidigte, daß er deren drei mit feiner Lange aus dem 
Sattel hob und die anderen tüchtig verwundete. Der Freiherr 
v. Brandis, feinen Heldenmuth bewundernd, gab ihm Pardon ohne 
Löfegeld und ein verbrieftes Beugniß feiner Waffenthat. Gegenüber 
von Haslen kommt der Leukelbach, der unterirdifche Abfluß 
des reizend gelegenen Ober-Blegi-Sees, in weißfchäumenten 
Kaskaden herab. Rechts droben die höchfte Spitze des vorderen 
Glaͤrniſch iſt der Baͤchiſt ock (8094 Fuß), links der Salengrat 
und Etzelſtock. Bei Luchſingen ſetzt die Straße Über die Linth 
nah Häzingen; dann kommen Diesbah, Dornhaus mit 
ſchönem Waflerfal des Diesbaches, der aus dem bläulichweißen 
Milhfpüler:See am Fuße des wilden Karpfftodes abflieft, — 
und Bettfhmwanden, wo eine der älteften Kirchen fteht. Immer 
hat man die fchneeüberlaftete Hochgebirgsmulde des Sandalpfir: 
nes (8700 Fuß) vor Augen, eingefaßt von den wilden Kelfengrathen 
der Klariden und des Treibſtockes rechtd und des Selbfanfts 
links. Bei Rüti geht man Über die Brüde, um nach dem fchen 
von weitem bellleuchtenden Stachelberger⸗Bade zu gelangen. 
Die außerordentlich ftarke ſchwefelhaltige Quelle, die nur ſehr fpär: 
li rinnt (in der Minute ein Krug), rn Y, &tunde vom 
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reizend gelegenen Kurhaufe, am Braunmwaldberge, und wird durch 
Röhren ins Bad geleitet. Dad Waffer, welches eine Temperatur 
von 89 Reaum. zeigt, war ſchon über 100 Zahre befannt und vom 
alten Scheuchzer nachdrücklich empfohlen; dad gegenwärtige Eta- 
biiffiement wurde jedoch erft 1830 errichtet. Es wird ſtark befudht 
und eignet fi) befonders für die eigentlichen Spezial-Zouriften als 
Standquartier. Ganz nahe, drüben Über der Linth, liegt das legte 
Pfarrdorf, Linththal, mit einigen ländlich ausgeftatteten, aber rein⸗ 
lichen Gafthäufern, welche für den Kal der Ueberfüllung des Kur- 


Bad Stachelberg. 


baufes empfohlen werden können. Hier ward dem Zödi-Erfteiger 
&. dv. Dürler (vergl. &. 619) als eirtem Wohlthaͤter des. Ortes ein 
Denkmal auf der Terraffe vor dem Schulhaufe gefest. Die ſchön⸗ 
ften Partien in der Umgebung find: der Waſſerfall des Fätſchbaches, 
eine Biertelftunde vom Dorfe, am Wege zum Urner:Boden und 
Klaufen:Paß (vergl. 591); — tiefet im Thal der Fall des Schreien: 
baches, hoch von fteiler Keldömauer des Kammerftodes in brei- 
ter Waſſergarbe bervorfchießend, in- halber Höhe aber zerflatternd, 
endlich ein Spiel der Lüfte, ein Staubbach. Die fehönfte Anficht 
dieſes Wafferfalles hat man auf dem Bang in die Auengüter, 
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einem fchweizerifchen Arkadien. Ueber faftige Matten zerftreut lie: 
gen die legten bewohnten Hütten des Thales; die eißumpanzesten 
Giganten der Tödi⸗Kette fchließen auf allen Seiten den lachenden 
Grund ab. Hier ift eine jener Stellen, - die den idealen Bildern 
vom Charakter einer Schweizerlandfchaft entſpricht. Durch das 
Thierfed, die junge Linth überfchreitend, rechts auf fleinigem 
Gebirgspfade unter den Wänden des Altenorenfammes anftei- 
gend, kommt man zu der ehemals berühmten Pantenbrüde 
(pons pendens, 2 Stunden ven Linththal), weldhe im Mai 1852 
einftürzte, gegenwärtig durch eine hölzerne erfegt wird. In tief: 
erduntelndem Schlunde, 140 Fuß unterm Brüdengang, zwängt ſich 
die junge Linth hindurch; einen Büchfenfhuß weiter droben tritt 
der Klug aus der Nacht des graufigen Limmerntobels hervor 
und. vereint fi mit dem Sletfcherwafler ded Sandbaches. Wild: 
impofante Umgebung, — draftiihe Effekte auf Schritt und Tritt. 
Noch tiefer eindringend in das Labyrinth einer zertrümmerten Ur: 
welt, fteigt man durch ein Chaos, oft in enggejchluchteter Kelfen: 
gafle, zur Sandalp binan, links die fteilen Mauern bes Selb: 
fanfts, geradeaus oben den zerfplitterten Bifferten-Gletſcher 
mit dem Piz Durgin und dem majeftätifhen Tödi, dem Mont: 
blanc diefee Gegend, .— rechtd den Zutreibftod und Gemfiftod. 
Maleriſche Kaskaden des Oberftaffelbadhes; weicher Rüdblid 
auf die Baumgarten-Alp, überragt vom Borftegftod und 
dem Nüfhen:- Rudi. Wer Muße bat, unternehme eine Zour 
auf Baumgarten-Aly. Das großartigfte Bild entrolit fich auf 
der oberen Sandalp, zu der man Über die fteile, rafenbewad: 
fne Och ſenblanke fteigt; ringsum nichts ald Eis und Erftorben: 
fein. Auf dem Spigälpli-Stod kann man einen großen Theil 
dieſer Schneewüften Überfehen. Der Paß Über den Sandalp-Firn 
(2 Stunden auf zerriffenem Gletfcherfelv) ift für den ungeübten 
Berggänger fehr bejchwerlih; ohne guten zuverläffigen Führer und 
genügenden Proviant unternehme man den Uebergang ja nicht. 
Hinab nad) Diffentis (&. 127) braucht man vom Kirn noch 6 Stunden. 
Drunten bei der Panten-Brüde, .vor dem Limmerntobel, zweigt 
links auffteigend der Pfad nach dem Ueli und Baumgarten:Alp 
ab; weiter fommt man auf Nüfhen:Alp; an einer Stelle hat 
man einen außerordentlich wildtromantifchen Niederblid auf die Lim: 
mern:Alp. Sehr fteil Elimmt dann der fteinige Weg zur Mut: 
ten:Alp empor, am Mutt:&ee vorüber, der 7583 Fuß ü. M, 
faft das ganze Jahr zugefroren ift. In ſchrecklicher Wildniß fleigt 
nun der Kiften:Paß zu feinem Scheitelpuntt, der Kiften: 
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Scheidegg (8650 Auf), auf. Diefen Hochgebirgsweg benußten 
die Ruſſen auf ihrem SumwarowsZuge. Weftlih der vierfantige, 
ganz vergletiherte Kiftenftocd oder Muet di Nübi. Hinab geht 
es ziemlich bequem über Rübi⸗-Alp nah) Brigels im Border: 
Rheinthal. 

Der Zödi oder, wie ihn die, Graubündner nennen, Piz Ro— 
fein (11,115 Fuß) ift die höchfte Gebirgsfpige der ganzen öftlichen 
Schweiz. Aus ungeheuern Kirnfeldern erhebt fich die doppelkuppige 
Felsmaſſe kahl und nadt, nur die Kulmen mit rundliher Schnee - 
haube bededt, während an der Süpfeite eine Firnhalde fich abfenft. 
Gewöhnlich pflegt man die niedrige Bergfpige, nad) dem Glarner: 
Lande zu, den eigentlihen Tödi zu nennen, während die andere 
gen Graubünden emporwachſende Hälfte vorzugsweife Piz Rofein 
heißt. Bis zum Jahre 1837 war diefer Koloß unerftiegen, obwol 
der Naturforfcher Hegetfchweiler ſchon in den Jahren 1819—1822 
ſich viele aber vergeblihe Mühe zur Befteigung gegeben hatte. Erft 
am 11. Auguft 1837 gelang es drei Gemfenjägern aus dem Linth: 
thal, den Riefen zu bewältigen und einen Weg auszulundfchaften. 
Unter. ihrer Leitung erftieg 8 Zage fpäter Junker Dürler von Zürich 
den Zödi und gab die erften wiffenfchaftlichen Materialien über 
feine äußerfte Höhe. Seitdem ift er nur noch einmal, und zwar 
1853 vom Prof. Ulrich und une Siegfried von Zürich, er: 
klommen worden. 


Das Sernf» oder Klein⸗Thal. 


Es ift felten Biel einer Wanderung, fondern wird meift nur von 
Denen bereift, die aus dem Vorder: Rheinthal Über den Segnas⸗ 
und Panixer-Paß kommen, oder Über diefe Hochgebirgswege zu gehen 
gedenken. Eng und fchluchtig öffnet es fi) bei Schwanden, dehnt 
fih dann beim Weiler Wart (rechts droben die neue Hütten: 
Alp, links über der Kaffis:Alp der Weißkamſtock) etwas 
mehr aus, bis ed, ehe man nad Engi fommt, fi in ein von 
wellenformig gehügelten Anhöhen eingefchloffenes, fchön-grünes Alp: 
Ihal verwandelt. Es liegen nur drei eigentlihe Ortfchaften im 
Thal: Engi, Matt und Elm. Das Dorf Engi (das aͤrmſte 
im Kanton) lieat im Ausgang eines Seitenthales, des Mühlen: 
bach⸗Thales. Ihm gegenüber fleigen die Kreiberge an, welde 
fortan bis in des Sernf⸗Thales Tiefe und bis zum Gipfel des ver: 
gletfcherten Kärpfitodes (8440 Fuß) die linke Thalwand bilden. 
Am Fuße des Freiberges, namentlih unter dem Gandftod und 
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der Laueli⸗Alp, find die berühmten Schieferbrüche des Platten: 
berges, defien Fiſch⸗Abdrücke alle Petrefakten : Kabinette ſchmücken. 
Ehedem bildeten die hier gebrochenen Schieferplatten einen namhaf⸗ 
ten Ausfuhr: Artilel. — Weiter fommt Matt, wo einer der be: 
rühmteften Bergführer der Schweiz, Namens Madug, wohnt. Er 
bat die meiften wifienfchaftlihen Erpeditionen bedeutender Ge: 
fehrter in legterer Beit begleitet und viele Höhenpunßte zum er 
ften Male erftiegen. Bon Matt führt durch das Krauch-Thal 
der Weg zum Rieſeten⸗Paß empor, Über welchen man in 
das St. Galler Weißtannen⸗Thal (vergl. S. 100) yelangt. Die 
Straße fegt über die Sernf, führt am Weiler Brumbach vor: 
über nah Elm. Diefes lehte Pfarrdorf des Thales wird rings 
umgeben von wilden, ewig verfehneiten Hochgebirgsftöden. Links 
droben der ftarre Sardona und die eisbelaftete Scheibe, für: 
öftlih der Zfchingelfpig oder Piz Gliſch, neben dem das 
merkwürdige Felfenfenfter des Martinsloches ſich befindet. Wäh- 
rend drei Tagen im März und im September fiheint die Sonne 
durch das Martinsloch auf die Kirche in Elm. Die Häufer, ent: 
fhieden gebirgsmäßig, find ganz aus Holz erbaut. Bon Elm füh- 
ren drei begangene Berg: Päffe hinüber ind Nachbarland: der Paß, 
welcher über die Ramin:Alp zum Foo-Grath empor und von da 
hinab ind Weißtannen⸗ Thal geleitet, und der bösartige Segnas: oder 
Martinsloch⸗Paß, der nach Flims im Vorder: Rheinthal geht (vergl. 

&. 123). Wendet man von Elm den Blick füdlih, fo ſtarren die 
jähen, vielfach zerriffenen Felfenwände der Mittagshörner und Borab 
in die Höhe. In des Thales Tiefe fteigt prachtvoll als fchneeblin: 
kende Pyramide der ſchöne Hausftod empor. Die Ausfiht von 
feinem Gipfel fol fehr großartig fein. Bon Elm, dem Laufe des 
Sernf:Baches entgegen, durch Obmoos, Hinter⸗Steinbach und über 
die Jaͤtz⸗ Alp, geht der Pfad’ zum Panirer:Paß (vergl. &. 123) empor. 

Außerdem zieht fih noch über Erbs⸗-Alp der Richetlie Paß hinüber 
in das Durnach-Thal, welches ſich mn gegenüber im Linth⸗ 

oder Groß⸗Thal öffnet. 





Anhang. 


I. Reife-Bonten. 





Ganze Schweiz, zu Wagen in fünf Wochen. — Ganze Schweiz, für Fußgänger 
in neun Wochen. — Spezial:Touren: Appenzell, Wallen-See und Rhein-Thal 
in fech8 Tagen. — Graubünden in zwölf Tagen. — Urfantone, ganz zu Fuß 
in neun Tagen. — Glarnerland, Gotiharbs-Straße, Berner-Oberland und Vier: 
waldflätter-See, zu Fuß in zwölf Tagen. — Rigi, Berner-Oberland in acht 
Tagen. — Franzoͤſiſche Schweiz in zwölf Tagen. — Montblanc, Monte Rofa 
und wallifer Alpen in zwanzig Tagen. — Nordweſtliche Schweiz in acht Tagen. 


Der Alpen:kührer ward in feiner Anlage weder dem veralteten 
Soſteme der lerifographifchen Aufzählung aller Orte, Berge und 
Slüffe, wie bei weiland Ebel, noch der durh Murray's „Handbook 
for Travellers‘‘ bervorgerufenen, neuefter Beit viel nachgeahmten 
Anordnung nach Lokal⸗Routen untergeordnet. Beide Kormen legen 
dem Stoffe und der freieren Auffaffung deflelben ſowol, als dem 
das Buch benugenden Reifenden mehr oder minder Zwang an. Die 
engeren Neife-Routen und Zaged:Zouren werden meift durch natür: 
liche Umftände, wie 3. B. durch den Lauf der Klüffe, die Direftion 
der Ihaleinfchnitte und andere lokale Verhaͤltniſſe, — oder durch 
die großen Verbindungsftraßen und gangbaren Gebirgspäfle ſelbſt⸗ 
redend geftaltet und bedingt. Cine gute Karte, ohne welche heute 
Niemand mehr veift, gibt in einem Blick die Neihefolge der Ort: 
Thaften beffer als ein befchreibender Schematismus. Nicht felten 
jedoch ift der mit der fpeciellen Topographie des Alpenlandes min: 
der vertraute Fremde, dem nur eine befhränfte freie Zeit zu 
einer Schweizer:Reife geftattet ift, in Verlegenheit über den größe: 
ren, dad ganze Reife: Projekt umfaffenden Plan. Diefem Bedürfniß 
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zu begegnen und innerhalb der am bäufigften befuchten Gegenden 
Neifepläne nebft deren bedingter Beit:Erforderniß aufzuftellen, fchien 
dem Herausgeber eine zweckmäßige Zugabe. Alle hierbei folgenden 
General: und Spezial:Zouren beruhen in ihren Angaben auf wirf: 
lih ausgeführten Wanderungen und eigenen Erfahrungen. Die 
Gintheilung der Iaged-Zouren wird natürlich von der Witterung 
mitunter verändert werden; jedoch ift auch auf diefen Umftand, wie 
man finden wird, Rüdfiht genommen worden. Die Stunden des 
Poften:Abganges oder der Dampfichiff: Fahrten find überall nad 
den neueften Üblihen Kurfen verzeichnet worden; da jedod die 
Influenz anderer Kurfe‘ mitunter eine Abänderung. bedingt, fo 
wolle man an jedem Drte fich zeitig genug Über die bevorftehende 
Weiterreife näher erkundigen. Wo die Einkehr in näher bezeid: 
neten Gafthöfen anempfohlen wurde, beruht diefe Empfehlung 
auf mehrjähriger Erfahrung und dem übereinftimmenden Urtheil 
vieler Reiſenden. 


Ganzt Schweiz. 


Mit Poſt, Dinibus, Wagen und Bergpferb in 5 Wochen. Koſten: täglich 
1 Louisd’or. 


Eintritt über Den Boden⸗See. — Ausgang über Baſel. 


1. Tag: Dampfihiff nah Konftanz, über ven Unter-See bis Schaff⸗ 
haufen. Hinaus zum Hotel Weber (Uebernacht.) — Rheinfall. 

3. Tag: Morg. 5 Uhr herein nach Schafthaufen. Poſt (6 U.) über Winter: 
thur nah Zürich (II U.). Befichtigung der Stabt und Umgebung. 

3. Tag: Dampfihiff 8 U. Morg. üb. d. Züriher-Seen. Rapperſchwyl 
(19/, U). Pot (11 U.) ũb. Utz n ach (Mittag) n. Wefen (21, U.). Bahrt 
üb. d. Wallen: See n. Wallenftapt 8%, U.). Pol n. Ragaz 
(6Y, U). Spaziergang z. Ruine Wartenfels, Klofter Pirminsberg. Tabor 
und’ zurüd n. Ragaz. 

4. Tag: Morg. 6 U. mit HM. Wagen ober Spaziergang durch d. Tamina-⸗ 
Schluchten. Bad Pfäfers zur Duelle u. zurück n. Ragaz. 10, N. 
Poft n. Ehur (11%, U). Mittagefien. Nahm. 2 U. m. Miethwagen n. 
Thufis (5 0d.61.). Spaziergang in vie BiaMala u zurüdn. Thufis. 

5. Tag: BU. Morg. Pol durch Via Mala, Shamfer- Thal, Rofflen, 
Rheinwald-Thal, üb. d. Bernhardin, durch d. Miforn. Bel: 
linzona (lO U. Ab.). j 

6. Tag: Morg. 9%, U. Po n. Lugano (11, U). Beſichtigung d. Stabt 
u. Umgegend. Nachm. 51. m. Kabnen. Capo Lago. Wagenn. Come. 

7. Tag: Comer-See n. Belieben m. Dampfſchiff bis ——— Nachen⸗ 
fahrt. Zurücken. Como (vergl. S. 230). 

8. Tag: 6%, U. Morg. m Omnib. n. Gamerlate. 7ı/, u. Gifenbahn n. 
Mailand. (BY, U.) Befihtigung d. Stabt. 

9. Tag: 12 U. Nachts m. Bor n. Sefto Calende, dann m. d. Morgen: 
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Dampfſchiff bis Palanza (2 U). Barkenfahrt zu den Borromäiz 
fchen Infeln. Zurüd n. Balanza. 

10. Tag: Raft bis Mittag 2 U. in Balanza. Dampfih. n. Locarno u. 
Magadino (6 U.) Porn. Bellinzona G U.). 

11. Tag: Mit Exrtrapoft oder Lohnkutfcher darch das Dal Leventina bis 
Airolo. 

12. Tag: 8%, U. Poſt üb. d. Gottdarp n. Andermatt (1 U, Mitt.). 
Machm. m. Miethwagen durchs Reuß-Thal hinab n. Altporf. (er 
Poſt benugen will, kann 1 U. Mitt. gleich weiter fahren u. kommt 41. 
Nachm. in Altdorf an). Spaziergang n. Bürglen gur Tells-Kapelle. 

13. Tag: 7%, U. Morg. m. Omnibus n, Slüelen. 8Y/, U. Dampfſch. n. 
Gerfan über den Bierwalpftätter: See. Mit Pferd auf Rigi⸗ 
Scheideck (Mittagsruhe). Rahm. üb. Maria z. Schnee auf den 
Kulm. (3immer beftellen Iaflen.) 

14. Tag: M. Träger op. 3. Pferb hinab n. Goldau, Arth, Immenfee u. 
Küßnacht. Mittag 1 U. Dampffchiff n. Luzern. Befichtigung d. Stabt. 

15. Tag: 5 U. Morg. m. Dampffhiff üb. d. Vierwalpfätter:See n. 
Bedenriep (6%, U.) Voſt (7%, 1.) üb. Stans n. Sarnen (IIN.). 
M. Pferd üb.d. Brünig nm. Meiringen. 

16. Tag: 6 U. Morg. m. Pferd dur d. Oberhasli nah d. Grimſel 

3 (Nachm. 2 U). Spazierg. zum Unter: Aar-®letjcher. 

17. Tag: M. Pferd üb. d. Grimſel-Paß (Haused) an ver Meyenwand 
hinab zum Rhone-Gletſcher; dann zurüd ins Ober: Wallis bie 
Münfter oder Vieſch. 

18. Tag: M. Pferd bis Brieg. Wagen über Leuk ins Leuker-Bad. 

13. Zag: M. Pferd üb. d. Gemmi, durch den KRanbergrund n. Thun 
(Hotel Belleoue). 

2. Tag: M. Dampfſchiff 8/, U. üb. d. Thuner-Seen. Neubaus 9%, U.) 
M. Omnibus, Boft oder Fialer n. Interlafen (1011,). Mit Dampffchiff 
(11 U.) üb. d. Brienzer-See n. Brienz (124, U). M. Pferb nad 
Hotel Reichenbach, Reihenbaher: Fälle, Roſenlaui-Gletſcher, 
Scheideck, Grindelwald: Gletfhher bis Grindelwald. 

41. Tag: N. Belieb. z. Fuß od. z. Pferd auf d. Faulhorn u. zurück n. Grin⸗ 
delwald. Spätnachmittag noch bis auf d. Wengern-Alp. 

23. Tag: N. Belieben früh hinab m. Pferd ind Lauterbrunner:Thal, 

- Staubbad, Interlalten (Mittag). Mit Omnibus n. Neuhaus. 
Dampfſchiff (4 U) n. Thun EU) Poſt El)n.Bern U). 

3. Tag: Rafttag in Bern. Befichtigung der Stabt und Umgebung. 

M. Tag: 8%, Uhr Pol n. Breiburg (11%, U). Beſichtigung d. Stadt u. 
Umgebung. Ab. 10%, U. Poft n. Bevey (Ankunft Morg. 8%. U.). 

3. Tag: Aufenthalt bis Mittag. Dann mit Lohnwagen über Montreur, 
Ghillonn. Billeneuve (od. m. Dampfſchiff, billiger, um 12, U. n. 
Villeneuve). Mit Omnibus ober Mietwagen ins Rhone-Thal bis 
Martigny. 

3%. Tag: Mit Pferd üb. Coĩ de Balme or. Tetenoiren. Prieurdim 
Ghamouny. 

N. Tag: Nah Bel. 3. Fuß od. 3. Pferd auf Montanvert, z. Arveiron⸗ 
Duelle Nahm. aufla Flegere. (Für den Brivent 1 Zufahtag.) 
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38. Tag: Bor od. Fahrgelegenheit pure Arve-Thaln. Genf. 

3. Tag: Genf. Befltigung d. Stapt u. Umgegend (Ferner). (Für d. Saleve 
1 Zufaptag). 

#. Tag: 8U. Morg. Dampfichiff n. Ouchy (10%, U.). Omnibus n. Lau: 
fanne (11 U.). Beſichtigung d. Stabt. Auf d. Signal. 

1. Tag: 8 U. Morg. m. Eilwagen n. Dverdon (9 U.) u. Neuenburg 
(1 R.). Beſicht. d. Stadt. Nach Belieb. auf d. Chaumont. 

33. Tag: BU. Morg. Pol n. la Chaux de Fonds (12Y, U.). Befichtigung 
d. Uhrfabrifen. Spaziergang z. Doubs-Fall. 

33. Tag: 7, U. Morg. Beftn. Sonceboz (ILU.). Spaziergang 3. Pierre 
p.ertuis u. ins Münfter: Thal. Nachm. 3U. üb. Biel (4%, U.) 
n. Selothurn (7U.). 

3. Tag: Bormittag Befichtigung d. Stadt. Verena⸗ Ginfiedetei. — 
Poſten. Bafel (7), U.). 


Ganze Schweiz. 
Fußreiſe für tüdtige Sänger in 9 Wochen. Koften: 300 Gulden oder 170 Thaler. 


1. Tag: Bon Lindau ober Friedrichshafen üb. d. Boben-Seen. Rorſchach 

7U. St. Gallen 4Y, U. Auf v. Freudenberg Y/, St. Aufenthalt. Herab 

Y, St. Mittagsraft. Ueber Teuferegg, Lähmenfteg n. Appenzell u. ins 
Weißbad 4 St. 

2. Tag: Aufs Wildkirchli und Ebenalp 2, St, Aufenthalt 1 St. Herab in 
die Schwenvi 11, St. Raft 1 St. Führer afforbiren (1 Fl. 9 Er.), Mit 
— anf d. Hohen Kaſten 3Y, St. Uebernacht. in d. Sennhütte. 

1) &t. 

3. en Vom hohen Kaften hinab nach Lienz in Rhein: Thal 3 St. Ueber 
Sennwald Y, St., Haag 1Y,, Werbenberg 11/,, Sevelen 1, Trübbach n 
Sargans 1, nach Ragaz 1 St. Sa. /, St. 

4. Sag: Bon Ragaz ind Bad Pfäfers 1 St. und zurüd 1 St. Hinauf zur 
Ruine Wartenflein und Irrenhaus Pirminsberg /, St., herab Y, St. 
Untere Zollbrüde 1 &t. Obere Zollbrüde !/, St. Ins Prätigan. 
Grüſch 1%, St., Schiers °/, St. Sa. T/, Et. 

5. Tag: Nach Lunden Y,, Fideriſer-Au %/, St. Hinauf ins Bad Fiberis un 
zurüd 11, St. Küblis 1, Saas Y,, Kofters 2 St. (Mittagsraft im alten 
Rathhaus). Unter:Laret 1 St., Davos- Dorf 1, bis Bergwirthshaus 
Tichuggen 3 St. Sa. 10!/, St. 

6. Tag: Ueber d. Flüela-Paße n. Süß im Unter:-Engapin 5 St., Sarin 

Yy, Guarda u. Tarasp 1 &t. (Mittag). Nah Schuls 3 St. Sa. 9, St. 

3. Tag: Von Schuls n. Remis 1), St., Strada 1, Martinsbrud /, St. 
Nauders im Tyrol 1St., Sraun 21h, Heide 1, Burgeis 1°/,, bi 
Mals /, St. Sa. 10), St.’ ; 

8. Tag: Schr früh aufzubredhen. Ueber d. Stilfſer-Joch: Schluberns 
1 St., Pradt 1Y,, Gramageyr 1Y,, Trafoi 11,, Franzenshoͤhe 1), St. 
Wittagsraf). Paßhoͤhe 1, St., Sta. Maria /,, Sponvalunga 1, Gan: 
toniera di Vallone di Neve 1, Bäder von St.. Martino 1, Bormio I St. 
Sa. 18, ©t. 
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9. Tag: Bon Bormio ins Beltlin n. la Serra ?St, Mondadizza 1, Bolla: 
dore Y,, Groſſio 1, Groffotto Y,, Mazzo Yg, Tirano 1%, St. Nachmit: 
tagsraft.) Mavonna vi Tirano Y,&t., Piatta MaleY,, Bruflo ’/,, Pos: 
chiavo 2, St. Sa. 11, St. 

10. Tag: Von Puſchlav üb. Cavaglia 2 St., Paßhöhe d. Bernina-Strade 
1, Bernina-Wirthehaus 11,, Mortiratſch-Gletſcher 1, Pontreflina 1, 
(Mittagsraft im Kreuz), üb. Gellerina n. St. Moriz 11, St. Sa. 8 St. 

U. Tag: Bon St. Moriz n. Campfer 1&t, Sifvaplana Y,, Sils 1, Maloja- 
höhe 1Y, St. Hinab n. Gaffaccia 1%, St. (Mittagsraft), Vicoſoprano 
1Y,, Aporta 1, Gaftafegna 1, Das. vgrfchüttete Plurs 1, Chiavenna 1St. 
Sa. 10%, St. 

18. Tag: Bon EChiavenna n. Riva 21/,, Golico piano 3 St. Mitt. 1 U. aufs 
Dampfichiff üb. d. Gomer-Seen. Como 5 00.6 U. Ab. 

13. Tag: Aufenthalt in Como u. Nachenfahrt (vergl S. 220). 

Wer Mailand per Eiſenbahn beſuchen will, wird hier 2 Tage einichalten. 

4. Tag: Bon Como üb. Menprifio 2, nah Capolago %/, St., mit Barke 
(3 —4 Franken) n. Lugano (wer zu Fuß längs des Sees üb. d. Brüde 
v. Melide gehen will, hat 3%/, St.). Nachm. auf Monte Salvatore 2 St. 
Herab 1Y, St. Sa. 8, St. 

15. Tag: Ueber Monte Cenere n. Bellinzona 6 St. Mittagsraft und für 
Befichtigung d. Stadt und der Burgen 4 St. Zeit. Nachm. 5 U. üb. 
Gaftiglione 11/, St., Bittore 11/,, n. Rovrevo Y, St Sa. 9 St 

16. Tag: Sehr früh von Roveredo über Grono Y, St., Leggio Y,, Cama Y,, 
Loſtallo 1, Cabiolo Y,, Buffalora-Fall 1, Soazza Y,, Mifocco ?, St. 
Aufenthalt, Befuch d. Ruine. Dann üb. den Bernharbin, Dorf Bern- 
barbin 2%/,, Paßhoͤhe 1Y/, St. Hinabn. d. Dorfe Hinterrhein 2 St. 
Sa.10, St. . , 

11. Sag: Mit Führer zum Rheinwald-Gletſcher und ben Duellen des 
Hinter-Rheins. Hin und zurüd nebft Aufenthalt 8 St. Rahm. über Nu: 
fenen ?/, St., Medels Y/,, nach Splügen Y, St. Sa. 10 St. 

18. Tag: Bon Splügen durch vie Rofflen n. Andeer 3 St., Zillis %/,, durch 
vie Bia Malan. Thufis 1%, St. (Mittagsrafl). Durchs Domlefchg 
üb. Katzis °/, St. Bonaduz 2Y,, nach Reichenau 1, St. Im Border: 
Rhein-Thal aufwärts üb. Tamins Y, St., Trins 1, bis Flims 1%, 
&t. Sa. 12 St. 

19. Tag: Bon Flims üb Laar °/, St., Sagens !,,.Schlöwis Y,, Ilanz Y,, 
Schnaus Y,, Ruvis Y,, Tavanafa 1,, Trons 14, St. (Mittagsraft). 
Sumpir 1 St., Diela 11,, Diffentis Y, St. Sa. 9, &t. 

DM. Tag: (Bei gutem Wetter ohne Führer) über die Oberalp: burch das Ta⸗ 
vetſch üb. Mompet 1St., Sedrun 1, Rudras 1, Paphöhe 1Y/,, Oberalp: See 
Y, DOberalp-Sennhütten 1, Andermatt im Urferen: Thal 1 St. 
Sa. 7Y, &t. ; 

21. Tag: Ueber Hospenthal Y, St. Hinauf zum Gottharb. Hospiz 21/, St. 
Dur das Val Tremola (ablürzend vie alte Straße) nach Airolo 2 St. 
(Mittag). Durch d. Val Leventina. Stalvenro-Kluft Y/, St.. Piota Ya 
Ambri Yn, Fieſſo Y,, Daziogrande Y,, Schlucht v. Monte Piotino '/z, 
Bolmengo Y,, Faido Y, St. (Wafferfall ver Piumegna). Sa. 81, St. 

2. Tag: Bon Faido n. Chiggiogna Y, St., Lavorco 11/,, Giornico %/,, 
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Bodio %,, Poleggio ,, Biasca (kann man Fahrgelegenheit bis 
Bellenz finden, fo if dieſelbe zu benugen), Dfogna 11/,, Creſsciano °/,, 
Modfa:Brüde 1°/,, Bellinzona %, (if nod zeitig am Tage und ge: 
Ratten ed die Kräfte, dann noch nach Locarno), über Duartino nach Ma: 
gabino 2%, St. Mit einem Nachen über ven Lago maggiore nad} Lo⸗ 
earno. Sa. 111, St. 

3. Tag: Sehr früh hinauf zum Kloſter Mabonna del Saffo Y,, herab Y, St. 
Morgens 6%, U. aufs Dampfihiff, hinab bis Arona (11 U.). Vom 
Schiff. 1 U. wiener aufs Schiff und zurud bis Palanza (2 U.) Mit 
Nahen auf d. Borromäifhen Infeln. (3 St. Zeit). Dann hinüber 
n. Baveno (wer bequem u. gut logiren will, bleibe hier oder in Strefa). 

DM. Tag: Bon Baveno auf der Simplon: Straße nah Fariolo /, St., 
Sravellona Y,, Ornavascol Yı, Migiandone'/,, Eorciago Y,, Bremofella y, 
Bogogna Y, St. (Wer einen Abftecher ins Val Anzasfa zum Fuß des 
Monte Rofa unternehmen will, hat 2 Zufagtage hier einzufchieben; 
vergl. ©. 265.) Borgo Y, St., Pallanzano %/,, Billa %/,, Domo 
d'Oſſola 1IY, Et. Sa. 8%, St. 

25. Tag: Nach Erevola 3/, St., Galerie ve Ponte novo od. v. Grevola /, 
Davedro 2, Walerie v. Ifela Y,, San Marco Y,, Grenztapelle Y,, 
Sondo '/, (Mittageraft), große Galerie v. Gondo Y,, Ponte alto fü 
Galerie v. Algaby 1, Dorf Simpeln /,, fiebentes Zufluchtshaus Y/,, 
altes Hospiz %/,, Simplon=-Hospiz 1, St. Sa. 8%, St. 

236. Tag: Vom Hospiz auf die Paßhoͤhe 5 Minuten, vierte Balerie !/, St., Kalt: 
waſſer⸗Gletſcher⸗ Galerie 10 Min., Galerie Schalbet 1), St., viertes Zu: 
fluchtshaus Y,, Perifal Y/,, Gantherbrüde !/,, zweites Zufluchtehaus 1, 
erftes Zufluchtshaus 1, alter Fußweg n. Brieg, Y, (Mittageraft), Na: 
ter® V. mit Führer zum Aletſch-Gletſcher und längs deſſelben zum 
Aletſch-See und auf die Märjelen-Alp 4 St. Sa. 9, St. 

27. Tag: Vor Tagesanbruch von ven Alphütten hinauf auf pas Aeggiſchhorn 
2 St. Herab über ven Titer am Vieſcher-Gletſcher nach Vieſch 5 St. 
(Mittagsraft). Ueber Moͤril 2 St., Brieg 1°/,, Sambfen 2, Vispach 1, 
St. Sa. 13 St. 

38. Tag: Ziemlich früh Ausmarſch ins Nic olai: Thal üb. Neubrüd 1), Et. 
Stalden Y,, Mühlbach Y,, Kalpetran Y,, Kipfen Y,, St. Nikolaus 1 
(Raft; Einkehr bei Sarbach im neuen Gafthuf), Mattfand 1Y,, Herbrigen, 
Breitmatten u. Lerch 1, Randahı Y,, Wilvi Y,, Taſch Y,, Hohe Stäge Y,, 
Zermatt %, St. (Gintehr b. Nat.:Rath Clemens). Sa. 8, St. 

239, Tag: Mit Führer auf den Riffelberg und Görnergrath 8 St. Hin u. 
zurüd. (Wer vie S. 384 bie 388 verzeichneten PBartien oder bie Tour 
um den Monte Rofa zu machen gebenkt, hat bie dort verzeichneten Tage 
einzufchalten). 

30. Tag: Sehr früh zurüd durchs Nifolai-Thal bis St. Nikolaus 41/, St. Mit 
Führer aufs Zehnterhorn 4 &t.' Hinab ins Turtmann: Thal?! 
St. Bis Heraus nah Turtmann im Rhune-Thal 5 St. Sa. 11Y, Et. 

31. Tag: Von Turtmann nach Suften 1 St. Bon ver Strafe ab n. Leuk/, 
ins Leuker-Bad 3 St. Aufenthalt 2St. An ter Gemmi-Wand bit 
hinauf 3. Dauben⸗See u. wieder ——— ins Leuker-Bad 4St. Sa. 8/ St. 
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32, Tag: Wieder hinab nach Leuk 3 St., Pfyn %/,, Sieders 1, Aufenthalt 1, 
nah Sitten 3 St. Reſt des Tages für die Umgebung. Sa. 7’/, St. 

3. Tag: Mit Poft Morg. 6 Uhr nah Martigny (9%, U.). Mit Führer bei 
trüben Wetter, bei gutem ohne ſolchen, über Eol de Balme nah Cha: 
mouny 9), St. 

H. Tag: Aufden Montanvert und la Eroir de Fregere (vergl. S. 457). 

3. Tag: Mit Führer am Boſſons-Gletſcher, und Kaskade des Pelerins vorbei, 
über Gol de Boza 3/,, Aufenthalt auf d. Pavillon de Bellevue 1, Con⸗ 
tamines 3, Nant Bourrant 2 &t. Sa. 81, St. 

8. Tag: Mit Führer. Ueber Col de Bonhomme nah Chapiu 5, St. 
Raft. Motet 2), St. (In ven Sennkütten v. Motet wegen ver Bezahlung 
zuvor zu unterhandeln). Sa. 8 St. 

37. Tag: Schr früh. Ueber den Sol de la Seigne 14, St. nah Eormayenr 
6 St. (Mittagsraſt). Nahm. auf den Gramont (wenn die Kräfte es ge: 
flatten) 4Y/, St. hinauf, 31, &t. zurüd. Sonft Partien in der Umgebung 

von Cormayeur. - 

38. Tag: Bon Eormafeur über Morger 2 St., Ia Salle 1Y,, le Villaret Y,, 
Pont v’Eseutira %,, Livorgne 1, Arvier y,, Billeneuve 1, Gefalet 1, 

‚ Aofta Y, St. Sa. 9 St. 

39. Tag: Ueber ven Grand St. Bernhard. Signaye /, St., Gignod 3/,, 
Ia Klufe %/,, Chevenoz Y,, Etroubles ’/,, St. Oyen Y,, St. Remy 1, la 
Vacherie 1Y,, Hospiz auf St. Bernhard /, St Sa. 7 St. 

.Zag: Vom Hospiz nach ver Nupribrüde 1, St, Feines Hospital I» 
Todtenkapelle. Defild ve Marengo, Plan de Praz 3, Deftld de Cheraye ?/, 
St. Pierre %,, Meve Y,, Liddes Y,, Sontaines Y,, Orfieres I), (Mit- 
tagsraſt), Sembrandier 1, Bovernier 1, Brocarb Y,, Bourg-Martigny Y,, 
Martigny St. Sa.81, Et. 

. Sag: Früh 5 Uhr von Martigny über d. Trientbrüde 1 St., Kaskade de 
Piſſev ache 7/,, Mieville Y,, Eyionnaz Y,, St. Maurice 1,, Ber 1, 
ohne Aufenthalt zu den Salzwerten 1, Fleine Tour Y,, zurüd nach Ber 
18St Mit Poft (12 U. Mittag) nach Villeneuve (2 1.) (Mittagsrafl). 
Nachmittag nah Schloß Chillon Y, St. anfennal 1, Montreux 
Y, St. Spaziergänge um Montreux. 

42, Tag: Leber Elarens na Vevey. Um Bl. mit Dampfichiff über den 

Benfer:See nah Genf (Mittags 1U.). Nachm. Befihtig. d. Stadt. 

3. Tag: Partien auf den Saleve und in der Umgebung von Genf. (&. 444.) 

4. Tag: Morgens 8 Uhr mit Dampffchiff nu Ouchy, zu Fuß hinauf nach 
Zaujanne Y, St. Nachm. Beſichtigung der- Stadt und Umgegend. 

5. Tag: Morgens 4 Uhr mit Poſt nach Yverdon (9 U.). Aufs Dampfichiff, 
über ven Neuenburger-See nah Neufhatel (Mittag). Beficti- 
gung der Stadt und Spaziergang auf d. Shaumont. 

%. Tag: Morgens 6 Uhr mit Dampfichiff über den See nach Gubrefin und zu 

Fuß nach Avenches 2 St. Aufenthalt b. Befichtigung d. roͤm. Alterthümer 
1 &t. Ueber Groley 1Y/, St. nad Freiburg 1 St. (Mittag). Beſichti⸗ 
gung d. Stadt u. Umgebung. Abends 5 U. mit Poſt n. Bern G, U.). 

47. Tag: Beſichtigung von Bern, Abends 4 Uhr mit Poft nah Thun (7 U.) 
ins Hotel Bellevue am See. 

8. Tag: Morgens 8Y, Uhr mit Dampfſchiff üb.d. Thuner-See nach Neu: 


nd 
Lo 


& 
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baus (9Y, U), nach Interlafen (10 U.), Aufenthalt 1 ©&t. Ins Lauter: 
brunner:Thal n. Lauterbrunn zum Staubbah 3, St. (Mittagsraft.) 
Hinauf zur Wengern:Aly 4 Et. Sa. 7 St. 

9. Tag: Bon der Wengern-Aly nah Grindelwald 4Y, St. Beſuch ver 
Gletſcher. (Mittag.) Nachm hinauf aufs Faulhorn. Sa, 10 St. 

56. Tag: Bom Faulhorn hinab an den Gieß bach mit Führer 3), St. Bahrt 
über d. Brienzer:- See na Tracht. Frühſtück im Weißen Kreuz. Ins 
Hasli- Thal nach Meiringen (Mittag). Nachm. an ven Reichenbach⸗ 
fällen hinauf g. Rofenlaui:Bap u Gletſcher 31), St. Sa. 9 Et. 

51. Tag: Wieder hinab nah Meiringen 3 St. Dur das Ober:Hasli: 
Kirchet! / St., Im Hof Y,, Schwanden 1, Im Boden /,, Öuttannen 1 St. 
(Mittag). Handeckfall 2St., Raͤterichsboden 1/,, Grimſel-Hospiz 
1 St. Su. 10?/, &t. ’ 

52. Tag: Zum Unter: Aar:Gletfher 11, St., zum Pavillon auf tem 
Gletſcher 2 St. Zurüd zum Hospiz 3 St. (Mittag.) Hinauf zur Paß⸗ 
Höhe 1St., auf dad Siedelhorn 2 St. Herab 1, St., an ver Meyen⸗ 
wand hernieber zum Rhone-Gletſcher. Einkehr im Wirthshaus zum 
Gletſch. Iſt kein Platz, noch Länge des Gletſchers 1, hinauf zum Furka: 
Haus 1St. Oder: man laſſe vie Befteigung des Sievelhorns (wenn ber 
Himmel nicht ganz hell ift) ausfallen und gehe noch bis Realp (vom Brim: 
felipital 6)/, St.) ins Hotel des Alpes. 

53. Tag: Vom Gletfh, Furka-Haus oder Realp über Hoßpenthal (von Realp 
1%, St.) nah Andermatt Y, St. (Frühſtüch, Urner-Loch \/,, St. 
über Teufelsbrücke und durch die Schöllenen bis zur Sprengi-Brücke 

1, St, Göihen:Brüde Y,, Schöni (Brüde) Y, Wafen Y,, Bfaffen: 
forung=Brüde Y,, Im Wylen Y,, Intſchi 1, Amftäg Y,, Silinen Y, 
Klus ’/ , Altvorf 1%/, St. Sa. von Realp 10 St 

54. Tag: Ueber ven Klaufen: Pag. Bon Altvorfnah Bürglen Y,Er, 
Spiringen ıY, Unterſchaͤchen 1, Acih 1, Balmwand 1, BPaphöhe ', 
Anfang v. Urnerboden 1, Ende veffelben 1Y,, Bad Stachelberg 
13/,, Reuti Y,, Bettfchwanden Y/,, Luchfingen Y, Schwanben 1 6t. 
Sa. 11), &t. z F 

55. Tag: Ueber ven Pragel-Paß. Bon Schwanden nah Glarus U/, 
Borauen 2%,, Pragelhöbe 2, Muotta3, Schwyz 3 St. Sa. 11%, Et. 

56, Tag: Morgens 5 Uhr von Schwyz nah Brunnen; 7 Uhr m. d. Dampf: 
ſchiff nach Flüelen über ven Urner-See; B Uhr mit demjelben Schiff 
wieder zurüd bis Beckenried 91/, Uhr, nah Buochs 1St.,, Stans; 
durchs Engelberger: Thal nad Engelberg 4, St. 

57. Tag: Ueber ven Storegg-Paß. Bis zur Paßhoöhe 21, St. Hinab int 
Melchth al zur Kapelle im Rauft 2%, St, Flühli Y,, Sarnen ?/, € 
(Mittagsraft), über Kägiswyl nah Alpnach 11,, &ftab 1/,, mit Nachen 
nah Winkel; zu Fuß nah Luzern 1 St. Reft des Tages in Luzern. 
Sa. 81, Marfchftunden. 

38. Tag: Im Laufe des Vormittags mit Dampfihiff nah Küßnachet; zu Fuß 
durch die hohle Gaſſe nah ver Tells-Kapelle und Immenſee; 
mit Dampfihiff Mittags I1Y, Uhr über d. Zuger:See nad Arth (Mit: 
tagsraft). Zu Buß über Goldau und Lowerz hinauf zum Rigi über 
Unter= u. Ober: Dächli, Maria z. Schnee, Rigi-Staffel auf die Kulm. 
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59. Tag: Ueber Maria z. Schnee, Rigi:Scheined herab n. Gerfau 5 St. 
Am Ufer über Kapelle Kinplismord nad Wylen und Seewen 21/, St., 
Steinen Y,, Ecce Homo Y,, Sattel Y, &t., Abftecher nach dem Aegeri⸗ 
See zum Schlachtfeld am Morgarten und zurück nach Sattel zum 
Uebernadhten. Sa. 9 St. . ; 

. Tag: Bon Sattel über Rothenthurm Y,, Altmatt 1 St., über ven Katzen⸗ 
ſtrick nah Einſiedeln 1 St. Aufenthalt 2 bis 3 St. Dann über ben 
Etzel hinab nad Pfafſtkon 3 St., Lachen 1Y,, Reichenburg 2, Nieder⸗Ur⸗ 
nen 13/,, Weſen /, &t. Sa. 11, St. 

61. Tag: Fahrt über ven Wallen: See nah Wallenflant und zurüd nach We: 
fen. In ber Pauſe bis zur Ridfahrt des Dampfers, Abftecher zur Ruine 
Sreplang. Bon Weſen mit Poft über Utznach nach Rapperſchwyl. Aufs 
Dampfſchiff, mit nemfelben über den Züricher-See nad Zürich. 

2. Tag: Befihtigung der Stadt. Mit dem Nachmittagszug nach Baden. Be: 
fihtigung ber Bäber. 

63. Tag: Mit Poft über Brugg durchs Frid-Thal nah Bafel. 

Bel beiden vorſtehenden Bteifes Projekten durch Die ganze Schweiz iR nirgends 
Nüdfiht auf Die nothwendigerweiſe einzufhiebenden Nafttage genommen worden. Es 


iſt in beiden blos die effektiv nöthige Zelt zur wirklichen Reiſe aufgezeichnet worden, 
Madirt man zu ben bei dem erften Projekt ‚bedingten Fünf Wochen und zu’ den bei 


lepterem veranidlagten neun Wochen noch eine entiprechende Anzahl von Ruhetagen, 


vielleicht je den fünften oder fechsten Tag, fo wird man ſelbſt bie unvorbergefehenen, 
durch ungänftige Witterung entftehenden Beitverfufte (wenn nicht anhaltend ſchlechtes 
Better eintritt) nicht beſonders zu berechnen brauchen. 


Speziat- Touren. 


1) Appenzell, Vallen⸗Set, St. Galler Rhein-Thal. 
Meift zu Fuß. In 6 Tagen. Nur für beherzte Damen. Koften: täglich 8-10 Br. 


1. Tag: Abfahrt von Friedrichshafen over Lindau mit Dampfichiff über 
ven Boden-See Morgens 5)/, Uhr, nad Rorfhah TU, St. Gal⸗ 
len 9/, U. Auf den Freudenberg und zurüd 5. Gafthuf (Mittag). 
Abmarfch z. Fuß 2 U. üb. Teuferegg, Teufen, Lähmerfteg, Bin: 
ab nah Appenzell (5% U. Abends), Y, St. Raft, Einkehr im Hecht, 
bann ins Weißbad (7 U.). 

2. Tag: Mit Führer (1 EL. 20 Kr.) und Lebensmitteln 5 Uhr Morg. Ausmarſch 
über Brällifau auf d. Hohen Kaften (8), U). Aufenthalt 1 St. 
(9%, U9, Herab nah Schwenbi (12 U.), Ruhe bis 3U. Aufs Wild⸗ 
kirchli (nimmt man d. Führer mit, dann noch 1Fl.) 6 U. Aufenthalt 
u. Spaziergang auf Ebenalp2&t.(7U.). Serabn.d. Weißbad MU.). 

3. Tag: Mit Führer (281.42 Kr.) und Lebensmitteln Morg. fpäteftens 4 U. üb. 
Meglis:Alp aufden Säntis, Ankunft nah 6—7&t. Mittagsraft in 
d. Säntishütte bei Dörick. Nachm. m. Führer hinab n. Alt-St.-Io- 
bann oder Wildhaus ind Toggenburg. 

4. Tag: Auf d. Landſtraße üb. Stein bie Neplau 3 St. Hinaufn. d. Alp 
In der Laad 1St. Mit Führer (1/, Hi62 81.) auf ren Speer. Ueber 
dv. Alp Oberkäferen, Sennhütte im unteren Bütz, Matt n. Wefen 

Alpen : Führer. 42 
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5. Tag: 6. Morg. mit Dampffchiff üb. dv. Wallenftadter-Sceen. Bal- 
lenſtadt (7), bis 8 U.). M. Poſt ober Kutfcher (2 Franken) n. Ragaz 
(10%, U). Durd das Tamina-Thalın. Bad Pfäfers (Mittag). 
Zu v. Duellen. Hinauf z. Klofter Pfäfers, Tabor-Terraffe; Ruine 
DBartenftein. Hinab n. Ragaz. Partie n. Luzienfteig u. zurüd. 

Tag: Morg. TU. m. d. Bot durchs Rhein-Thal üb. Werdenberg bis 
HSirfhenfpruug (I1 U) zu Buß üb. Kobelwies, Hart n. Gais 
an). 1 St. Raſt (EU), dann auf d. Gabris 5 U.) Y, St. Raſt. 
Sinab n. Trogen (6%, U.) üb. Wald n. Heiden @U.). 

1. Tag: Früh hinab n.Rorfhac z. Dampfſchiff für Lindau, Friedrich s⸗ 

hafen oder Konſtanz. 


2) Dur ganz Graubünden. 
Jaſt ganz zu Fuß in 12 Zagen. Koften: 8 Jranken täglich. 


1. Tag: Don Lindau oder Friedrichſhafen üb. d. Boden-See nah 
Rorfhah TU) Hinaufen. Heiden (IU.) Hinaben. Altfläpten 
(12 U.). Dann entwever 127/, U. mit Poft (7 Er.) durchs Rhein- Thal 
n. Ragaz (6 Ü.), oder zu Buß von Altftäpten durchs in: Thal 
nur bis Buchs. Einkehr: Sonne. 
2. Tag: (Wenn man am 1. Tage zu Buß nur bis Buchs — 5U. Morg. 
üb. Sargans GU)n. Ragaz (IU.) Frühſtück 1St. Dann durchs 
Tamina:Thaln. Bad Pfäfers (1IU.). Zu den Quellen (Karte zu 
löfen à 1%r.) u. zuräd u. Ragaz (LU). Mittagstifch. Nahm.w. Chur. 
Einkehr: Weißes Kreuz ober Freied. Sa. 10%, St. (IR man am 1. Tage 
m. d. Poſt bis Ragaz gefahren, fo fann man am Morgen hinauf zur 
Ruine Wartenftein und der Irrenanftalt St. Pirminsberg fligen 
und von da hinab in die Tamina-Schlucht zum Bad Pfäfers gehen.) 
3. Tag: Früh 5 U. n. Felberg üb. d. Rheinbrücke zum Bergſturz. Aufent- 
halt 1St. (TU). Nah Ems. Tamins (auf den Kirchhügel zu fleigen) 
IU. Trins, Flims bis Flanz (2U.). 1St. Raſt im weißen Kreuz bei 
Simonet. Rahm. noch bis Trone. Sa. 11 St. 
4. Tag: Früh 4 U. üb. Diffentis (TU). 8 U. ins Mepdelfer-Thal üb. 
Platta (IOU., bei fchlehtem Wetter Führer zu dingen), nah Sta. 
Maria (LU), über ven Lulmanier (1%, U.), binab n. Gafaccia 
@U) und n. dem Hospiz von Camvperio (5 U.). Raft; dann noch n. 
Dlivone 1St. (Wer zu mübe geworben fein follte, kann’ chen in tem 
freilich ärmlichen Hospiz zu Gafaccia übernachten.) Sa. 12 St. 
5. Tag: Durch das Bal Blegno u. vie Riviera n. Bellinzona 9, Et. 
6. Tag: Bon Bellinzona Nachts 1 U. mit d. Pott bis Gama (4 U. Morg.); 
dann zu Fuß üb. Mifocco 7Y N.) Brübftäd. Ueber ven Bern- 
Hardin (Mittag) hinab n. Hinter-Rhein u. Splügen. Wer noch 
Kräfte genug hat, möge noch bis Andeer im Schamfer: Thal gehen 
(2/, St. weiter). 

- Tag: Dur das Schamſer-Thal u. dv. Via Mala n. Thufis (von 
Splügen 5, &t.). Ueber Sils, durch d. Shyn-Pafß n. Tiefen: 
faften (von — 4), &t.). 


0 
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8. Tag: Durh d. Oberhalbfteiner-Thaln. Mulins (4 ©&t.). licher 
Biviou. ten Iulier n. Silvaplaria. Sa. 9), St. 

9. Tag: Ueber Kampfer n. St. Morizen 1Y, St. Ueber Erefta n. 
Pontreffina 1 St. Entwerer auf den Muottes Samaden over 
zum Roſegg-u. Mortiratſch-Gletſcher u. zurüd n. Bontreffina 
od. n. Samaden. (Wer einen Abftecher üb. ven Bernina-Pab n Pos: 
chiavo u. Tirano im Beltlin unternehmen will, muß 2 Zuſatztage 
einfchalten u. nach Pontreffina u. Samaden zurüdfehren). 

10. Tag: Durch das Ober-Engadin n. Zernet 6 St.. Nachmittagsraft. 
Süß 1St. Zur Ausfüllung des Tages, weil hier Nachtquartier gemacht 
werben muß, befuche man die Ruinen ver Fortezza fura, ober fleige, 
von einem Knaben geführt, 1 St. weit am Arpiglias hinan, um einen 
Blick auf Piz Linarb und die Selvrettz-Öruppe zu gewinnen. 

11. Tag: Ueber dv. Flüela-Paß. Einkehr jenſeits der Paßhöhe im Berg: 
wirthshaus Tſchuggen 5 St., hinab n. Davos-Dörfli 2, über Laret 
n. Klofters 2 St. Sa.9 Et. 

12. Tag: Dur das Prätigau bis Ragaz ober Sargans 81, St. Hier kann 
man bie Abenbpoft abwarten, um Morg. 5 U. in Rorfchach zum Dampf- 
ſchiff rechtzeitig anzulangen ; oder durch Hinzufag von 5 NReifetagen kann 
man bie Spezial- Tour 1) Appenzell-Wallenfee in umgelehrter 
Ordnung von Ragaz aus anhängen. 

o 


3) Urfantone: Schwyz, Uri, Unterwalden und Luzern. 
Baft ganz zu Buß. Von Luzern aus. Reun Tage, Koften: 10 Franken täglich. 


1. Zag: Bon Luzern durchs Entlebuch bis Schüpfen und dann ins 
MariensThalbis Sörenberg. | 

2. Tag: Früh 3 U. mit Führer aufs Rothhorn 4, St. Aufenthalt 2 St. 
(10 U). Hinab n. Brienz (1Y, U). Bahrt mit d. Nahen zum Gieß⸗ 
bad. Zurückn. Brienz. Ueber ven Brünig nah Lungern 3 St. 

3. Tag: Durchs Sarner-Thal über Sarnen 3°/, St. Frühſtück, dann 
nah Stans (Mittagsraf). Nachm. Befleigung des Stanferhor: 
nes. Zurücken. Stans (Einkehr: Krone.) 

4. Tag: Durchs Engelberger:Thaln. Engelberg 5 St. Nachm. Spa 
ziergang 3. Taͤtſchbach-Fall ’/, St. Gegen Abend, wenn helles Wer: 
ter für ven nächften Tag zu erwarten ſteht, mit Führer bis auf Trübfee- 
Alp (Lebensmittel mitnehmen). In einer Sennhütte übernachten. 

9. Tag: Früh vor 3 U. hinauf auf den Nollen des Titlis (TU). Aufent- 
halt 1St. Hinab auf die Paphöhe des Ioches u. ind Genthel-Thal. 
Dann im Hasli-Thalbis Guttanen. 

6. Tag: Ueber Handeck (Aar-Fall) Grimſelhospiz (1 St.) zum Unter: 
Aar:Gletfcher (Hin u. zurück 3, St.). Mittagsraft. Dann üb. ven 
Grimſel-Paß an vr Meyenwang binab z. Rhone-Gletſcher 
u. auf die Furka. Sollte man im Furka-Haufe kein Unterfommen finden, 
dann noch binab n. Realp ins Hotel bes Alpes. 

7. Tag: Ueber Realp, Hospenthal, Urferen, Teufelsbrüde, tie 
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Gotthard 8:&trafe Hinab bis Altvorf. Iſt es noch früh am Tage: 
Abftecher n. Bürglen zu Tell’s Kapelle. 

». Tag: Gimtheilung der Zeit, daß man vor 8 U. Morg. in Flüelen am 
Bierwaldſtätter-See ik. Leber ven Ser mit Dampfichiff n. Brun- 
nen, Schwyz, Lowerzer-See, Goldaner Trümmerfeld auf 
den Rigi. 

9. Tag: Hinab n. Küßnacht, Hohle Baffe, Immenfee Mit Dampf: 
ſchiff LU. üb. d. Zuger:&ee n. Zug. Ueber ven Albis mit Omni— 
bus n. Züri. 


4) Glarnerfand, Gotthards-Straße, Ahone:Bletfher, Berner: Oberland, 
Bierwaldflätter- See und Nigi. 
Zwölf .Zage für gute Jußgaͤnger. Koften: täglid 10 Fr. 


1. Tag: Abfahrt von Frieprihshafen ober Lindau mit Dampfichiff üb. 
d. Boden⸗-See, Morg. 5Y, U,n.Rorfgah TU. St. Gallen NM. 
Auf d. Freudenberg u. zurück (Mittag). Ueber 5. Sundwyler Lei- 
ter, Stein, Sundwyl, Urnäfh, Roffall, Rrägern: Wald n. 
Neßlau (8 00. IM. Abends ohne Führer). 

2. Tag: Morg.5U. üb. d. Alp In der Laad (Führer, 1 Frank, zu neb- 
men bis durch ven Wal), Amden, hinab n. Wefen (10 U), Frühftüd 
1&t. Ueber Näfels, Netftal, Seitenabftiecher zum Klünthal-See. _ 
Daun no über Glarus bis Schwanden. (Einkehr: Adler ) 

3. Tag: Morg. 5 U. von Schwanven n. Linthal (7%, 1.). Bei trübem Wet- 
ter Führer zu dingen; bei gutem Wetter nur durch einen. Kuaben fich den 
Meg zeigen laffen bis 3. Faͤtſchbachfall üb. d. Brüde Urnerboden. 
Klaunſen-Paß. Balmwand, binab n. Spiringen oter noch 1 St. 
weiter Bürglen. (Einkehr: Wilhelm Tell.) , 

3. Tag: Ohne Führer üb. Altdorf auf die Gotthards-Straße: Am: 
fäg, Teufelsbrüde, Urnerloh, Andermatt, Hospenthal 
bis Realp ins Hotel des Alpes. 

5. Tag: 5U. Morg. ohne Führer üb. dv. Furka BU.) hinab zum Rhone⸗- 

Gletſcher 101. 1St. Frühſtück. Lebensmittel mitzunehmen, bie Meyen: 
wang hinauf 3. Paßhoͤhe d. Grimſel (12Y,11.), am Toptenfee vor: 
über, hinauf aufs Sievelhorn (3N.), Aufenthalt 1 Et. (AN). Hinab 
wieber zur Grimfelhöhe un. ins Srimfel:Spital (6 oder TI. Ab.). 

6. Tag: 5 U. Morg. Ausmarfh üb. d. Handeckfall (7 U.) n Meiringen 
(Mittag), 2 St. Raft (2 U.). An ven Reichenbach-Faällen hinanf bie 
zum Rofenlaui:Bap (5% U). Spaziergang zum Rofenlaui- 
Gletſcher. 

7. Tag: 65 U. Morg. Ausmarſch; auf die Hasli-Scheideck (TU.) 3. Ob er⸗ 
Srindelmalp:Bletfher EU.) Aufenthalt 1 St.; n. Grindel— 
wald (11u.). Mittagsraſt bis LU. Mit Führer oder im Anſchluß an eine 
Geſellſchaft aufs Faulhorn (6 U. Ab.). - 

8. Tag: Morg. 6 U. wießer hinab n. Grindelwald (ION), 1St. Raf, 
bann üb.d. Wengern=: Alp (2Y,U.). Aufenthalt 1&t. (31, 1.). Hinab 
n. Lauterbrunn. Abends noch Spaziergang n. d. Staubbah- Fall. 
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I. Tag: Morg. nochmals z. Staubbach, dann 51, U. n. Interlafen (7 U.). 
Mit d. Dampfichiff Fahrt üb. ven See n. Brienz 81, 11). Zum Gies- 
bach-Fall 9, U). Dann: über ven Brünig, durchs Sarner- That 
n. Alpnach u. Luzern. 

10. Tag: Früh org. zum Löwen-Monument, Um 8 U. mit Dampfichiff n. 
Slüelen; zurüd bis Berfau nu. auf die Rigi-Scheideck. 

11. Tag: Sonnen: Aufgang, dann m. Rigi-Kulm. Hinab n. Goldau, 

Lowerz, Seewen, Schwyz (LU). ZU, üb. ven Haggenn. Klofter 
Ginfieveln SU.) bis Rapperſchwyl (Abends). 

13. Tag: Bon Rapperſchwyl mit d. Dampficiff 41, U. Morg. n. Zürich 
(7 U.).. Aufenthalt bis Mittag. Dann entwerer um ZU. mit Poft n. 
Schaffhauſen (Ab. TU) Noch hinaus zum Rheinfall, oder von 
Züri mit Eifenbahn um 2 U.n. Baden (2°, 11.). Aufenthalt 1, St. 
Dann noch zu Fuß n. Brugg. Abenps mit Bolt n. Bafel. 


5) Rigi. Berner» Oberland. 


Abt Tage zu Wagen, Saumroß (oder zu Zub). Koften: täglid mit Führer und 
Bergpferd 1 Louisd’or, — per Poft u. zu Yuß ohne Führer 12—15 Fr. täglich. 


a) Eintritt: oͤſtliche Schweiz. 


1. Tag: Abfahrt von Friedrichshafen od. Lindau mit Dampfichiff über 
db. Boden-See Morg. 5Y, U, Rorfhah TU. St. Ballen 9, u. 
Ueber Wyl mit Poft n. Zürich 6 U. Ab., — oder (Zufagtag): 

1. Tag: 5%, U. mit Dampfihiff von Lindau od. Friedrichshafen n. Kon⸗ 
ſtanz IE U., üb. d. Unterfee n. Schaffhaufen 2), N. Mitt. Beſich- 
tigung d. Stabt u. hinaus zum Rheinfall (Hotel Weber). 

3. Tag: 6 U. Morg. mit Voſt üb. Wintertdur n. Zürich IL U. Befichti⸗ 
gung d, Stapt; Nachm. auf den Letliberg u. zurüd. 

2. Tag: Zürich BU. Morg. aufs Dampfichiff. Fahrt üb. d. Züricher-See 
n. Horgen IN. Mit Omnibus n. Zug 12 U. Aufs Dampfichiff: üb. d. 
Zuger:Seen. Arth LU. Mittageffen. Um 3 U. m. Führer 3. Ruß on. 
Bergpferb (10 Fr.), auf d. Rigi TU. 

.Zag: Abmarſch v. Rigi 8 U. Morg., binab n. Tell's Kapelle ill, 
Durch d. hohle Baffe n. Küßnacht aufs Dampffchiff I U., über ven 
Zujerner:Seen. Luzern 2 U. Mittag. Befichtigung d. Stadt. 

.Tag: Ruzernd5 U. Morg. aufs Dampfihiff. Fahrt üb. d. Biermalp: 
ätter- See n. Bedenriev 61, U. Mit Poft TU. üb. Stans n. 
Sarnen 10 U. Führer üb. d. Brünig zu dingen. Abmarfch zu Fuß ob. 
m. Bergpferb n. Meyringen, 6), St., alfo Zeiteintheil. n. Belieben. 
Dper: Luzern 8 U. Morg. aufs Dampfſchiff. n. Stansftad 8°/, U., zu 
Fuß Shauffee üb. Stans Y, St, n. Sarnen 2, St., Mittag. 1 U. Aus- 
marſch m. Führer üb. d. Brünig n. Meyringen. 

5. Tag: An ven Reichenbach-Fällen hinauf zum Rofenlaui:-Bapu. 

Rofenlauisletfher 34, St. Weges, üb. d. Hasli⸗Scheideck 

2 ©t., 3. oberen Grin delwals-Gletſcher 11, St., nah Grindel- 
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wald /, &t. Sa. 7, St. zu Fuß od. m. Bergpferd, mit od. ohne Füh⸗ 
rer. Zeiteintheilung n. Belieben. 

Tag: Zum unteren Grindelwald-Gletſcher ’/, St. auf d. Wen: 
gern-Alp 4Y,,, Binab n. Lauterbrunn 31, St. Zum Staubbad. 
Sa. 8/, St. 3. Fuß od. m. Pferd; mit.od. ohne Führer. Zeiteintheilung 
n. Belichen. 


. Tag: Na Interlaten BU. Mit Dampfſchiff 10%, U. üb. Thuner⸗ 


Seen. Thun. Mittag, Mit d. Bo 1Y, U.n. Bern d4Y, U. Befid: 
tigung d. Stat. j 


. Tag: Mit Por 9 U.Morg..n. Solothurn 12/,N.Mitt.n.Bafel 7Y, U. 


Abends. Oder: mit Poſt 51/, U. Morg. durch das Münfter-Thaln. 
Baſel. Ankunft 8 II. Abends. 


b) Eintritt über Baſel. 


. Tag: IU.Morg.m. Voſt üb. Solothurn 4'/, U.Nahm., n. Bern EN. Ab. 
. Tag: Befihtigung v. Bern. 10Y, U. m. Pot n. Thun, 1Y/, U. Mitt. Hin- 


aus n. Bellevue. Mit Dampfihiff 4 U. Nachm, n. Neuhaus 5, U. 
u. m. Onmibus n. Interlalen 6U, Wer Führer od. Pferde will, zu 
dingen bis Luzern. Sonft au bequem ohne Führer zu Fuß. 


. Tag: Mit od. ohne Führer n. Lauterbrunn z. Staubbach 2), St. ge: 


rade Straße. Hinauf üb. Wengern-Alp 4 St. bis 3. Paßhöbe, n. 
Grindelwald 4), &t. Sa. 11 ©t. 


. Tag: Bon Grindelwald üb. Hasli-Scheideck 2), St, zum Rofen: 


laui-Gletſcher 2, und and. Reichenbach: Källen Hinab n. Mey: 
ringen 3’), St. Sa. 8 ©t. 


. Zag: Don Meyringen üb. dv. Brünig n. Luzern. Sa. von Mey: 


ringen bis Stansftap 10 Wegflunden. Mit Nachen Meberfahrt n. 
Winkel. Dann noch 1 St. Fußweg n. Luzern. 


. Tag: Brühfpaziergang üb. d. Brüden, am Ufer u. hinaus zum Löwen-Mo⸗ 


nument. 8 U. Morg. mit Dampffchiff üb. d. Bierwalpflätter-See 
n. Flüelen (11U.). Mit Safer n. Altdorf (11Y, U) Zu Fuß n. 
Bürglen z. Tells: Rapelte. Zurüdn. Altvorf u. Flüelen bis 4), 1. 
Nahm. Mit Dampffehiff üb. d. Urner:See zurüd His Serfau 6 U. Ab. 
Mit Führer noch Hinauf n. Rigi-Scheideck. Jedoch nur im God: 
fommer, wo es bis gegen I U. Tag bleibt; fonft muß man die Seefahrt 
dahin befchränten, gleich Morgens nur bis Wäggis zu fahren und von 
da zum Rigi im Laufe d. Tages aufzufteigen.) 


. Tag: Entweder it auf Rigi=- Scheide d der Sonnen-Aufgang abzuwarten 


und dann nah Rigi-Kulm zu gehen vder man muß 2 U. Morg. auf: 
fiehen und noch vor Sonnen-Aufgang die Kulm (2&t.) zu erreichen fuchen. 
Herab 8 U. Morg. übers Klöfterli Maria z. Schnee n. Arth 12. 
Mitt. Mit Dampfigiff IU.n. Zug @U.), dann mit Omnibus n. Hor⸗ 
gen. TU. mit Dampffchiff üb. d. Züricher-Seen. Zürich. 


. Tag: Befichtigung von Zürich. Mitt. 1, U.n. Baden (2°, U.), zurüd 


n. Zürich 6 U. Sofort aufs Dampffchiff u. d. Züricher-Seen. Rap: 
perſchwyl 25 U. Aufenthalt bis 10 U., dann m. Poſt üb. Lich tenſteig, 
St. Ballenn. Rorſchach am Boden-See. 
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6) Franzöſiſche Schweiz. 


11 bis 12 Rage zu Buß, zu Wagen und mit Dampfſchiff. Koften: täglich 12 bie 
15 Franken (ohne Führer). 


1. Tag: Bon Bafel mit Poft Morg. 6 U. d. d. Birs-Thaln. Belt erg 
(10%, U.). 3u Fuß d. d. Münfter-Thal üb. Gourrenpelin, Mün- 
fer (2U.), Court, Ps a Tavannes, Pierre 
pertuis (6U.)n. Sonceboz. 

2. Tag: Von Sunceboz mit Tagesanbruch 3. Fuß üb. Reuch en ette (erſte 
Ausficht auf die Alpenkette), Bözingen, nah Biel (3 St.). Zu Fuß 
Langs-d. Bieler-Sees n. Ligerz. Mit Nahen auf d. Petersinfel; 
dann n. Erlacı (Mittag). Ueber d. große Moos n. Murten 8% St.) 
u. Avendes (1?/, St.). Befichtigung d. römifchen Alterthümer. 

3. Tag: 3. Buß n. Cudrefin 26: Mit Nachen üb. d. Neuenburger: 
Seen. Neuenburg. Bormitt. Befichtigung d. Start. Mittags auf d. 
Chaumont u. hinab ins Val de Ruzen. Ballangin. Ueber Les Lo: 
gesn.Lahaurpe Bonds. 

4. Tag: Beſichtigung d. Arbeiterwerfflätten. Vormitt. üb. Maifon mon: 
fieur flufaufwärts zum-Saut du Doubs (franz. Grenze; Paß). Mor: 
teau, Roche fenpue, nah Lo ele. 

5. Tag: 3. Fuß v. Locle üb. Les Bonts ins Dal J—— u. üb. Creux 
buvent n.Aubin am Neuenburger:-See (Mittag). Mit Nachen 
hinüber n. Gftavayer, Bayerneu. Freyburg. 

6. Tag: PVormitt. Befichtigung d. Stadt. Mitt. mit Poſt üb. Romont n. 
Laufanne (Nb.7Y, .). 

71. Tag: Vormitt. Befihtigung d. Stadt. Nachm. hinab n.Oudhy. 3 U. mit 
Dampfihiff n. Genf ( Nn. Ab.). 

8. Tag: Beſichtigung von Genf u. nachſter Umgebung: Grand Saconnex, 
Ferney u. ſ. w. 

9. Tag: Partie auf den großen Saleve. . j 

10. Tag: Morg. 8 U. mit Dampffchiff His Vevey (11U.). Befichtigung des 
Drtes u. Mittagsrifch. Nachm. 5. Fuß üb. Montreurn. Schloß Chil⸗ 
Ion. Aufenthalt 1 St.; ; dann noch üb. Billeneuve bis Aigle im 
Rhone⸗Thal. 

11. Tag: Durch d. Brent: u. üb. ven Col de Pillon n. 
Gſteig u. Gesney. 

12. Tag: Durch d. Simmen-Thal n. Thun. ($ier kann die Berner: 
Oberlands-Tour b) 2. bis 8. Tag angehangen werben.) 


T) Rontblant. Monte Rofa. Wallifer Ulpen. 


Zußtour für geübte Bergfleiger, größtentheild aud mit Berapferden. In 19 bis 
2 Zagenfaft ganz mit Zührern. Koften: täglid 15 dis MD Branten. 


Bon Genfaus: 


1. Tag: Morg. 7 U. mit Poſt durch d. Arve-Thal bis Elufes (OU. Borm.), 
3. Fuß üb. Maglan u. St. Martin bis in d. Bäber v.St. Gervais. 
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.Zag: 3. Fuß üb. Col de Forclaz ins Chamouny-Thalen. Prieurt 


(Mittag). Nam. aufla Fllgere. Zurück nah Prieurd. 


Tag: Aufpen Montanvertz. Merpde Glace. Sinab 3. Arveiron: 
Duelteu. aufd. Chapeau. Rahm. 5. Kaskade des Pelerins u. 
3. Boſſons-Gletſcher. 

. Tag: Mit Führer auf d. Mont Brevent. 10 St. hin a. zurüd. 

. Tag: Mit Bührer auf 3 Tage zu afforbiren. Ueber Colde Voza ins Val 
Montjvie bis Sontamines 7 ©t.. 

. Zag: Ueber Col de Bonhommen. Chapius &t. 


.Zag: Ueber Col de Seigne hinab in d. Allde blanche u. nah Gor: 


majeur, (Hier fann ». Führer verabſchiedet werben.) Gingefchalteter 
Tag: Partie auf den Bramont. 


Tag: Bon Gormajeur auf d. Fahrſtraße n. Aoſta 9 Et. 
Tag: Bon Aofta bis St. Remy z. Fuß 5 St. Dann mit Maulthier bis 


auf d. Grand St. Bernhard 2St. Mittag. Hinab bis DOrfieres 
Im Balp’'Entremont. Sa. 12)/, St. 

Tag: Schr früh v. Orfieres üb. Sembranchier ins Val de Bag: 
nes bi6 Lourtier 21, St. Mit Führer üb. d. Gol Severenn. Lia: 
pey im Herremance-Thal (Mittag). - Ueber Herrdmance auf bie 
rechte Thalfeite, n. Lonzenborgnen. Sitten. Hotel Eouronne. 

Tag: Borm. Umgebung v. Sitten. Mittag üb. Sieders u. Turtmann 
im Rhone-Thaln. Bisp. 

Tag: Schr früh v. Visp durchs Visper- u. Nikolai: Thal n St 
Nikolaus. Dann n. Zermatt. (Einkehr: Hotel Mont Cervin bei 
Glemen®.) 

Tag: Mit Führer anf dv. Riffelberg u. Görnergrath. Zuride. 
Zermatt. 

Tag: Bor Tagesanbruch mit Führer üb. d. Matterjoch n. Val Tour⸗ 
nanche 12 St. (Da in Val Tournanche kein Gaſthof iſt, fo muß mar 

ein Unterfommen als Gefaͤlligkeitsſache betrachten.) 

Tag: Bon. Val Tournanche mit Führer üb. Col de Bortala (präd: 
tige Anficht d. Matterhorns) n. St. Giacomo d'Ayas 5 St. (Mit: 
tagsrafl.) Dann üb. dv. Paß Betta-Furfan. St. Giacomo di Tri⸗ 
nita 6 St. (Ginfehr b. Pfarrer.) 

Tag: Abſtecher 3. %y6-Gletfcher. Mit Führer dann üb. den Staffel ;. 
Col d'Ollen (oder war man bes beſſeren Ouartiets halber bis Greſſonay 
gegangen, — üb. d. Eol di Bal Dobbia) n. Alagna im Seſia-Thal 
8 St. Der Einkehr halber muß man 1 St. thalabwärts n. Riva. 


Tag: Mit Führer wieder thalaufwärts üb. Magna u. d. Turloz-Paßn. 
Macugnaga im Anzaska-Thal 8 St. (Ginkehr: bei Franz Loch: 
matter.) 

Tag: Mit Führer (der Wirth Lochmatter ift d. befte) üb. d. Monte Moro 
n. Saas I St. 

Tag: Durh d. Saafer: u. Visper-Thal wierer n. Visp im Rhone⸗ 
Thal. Bon hier ift vie Reiſe nach Belieben mit einer Berner-Oberlandt: 
Reife (entweder üb. die Grimfel oder Gemmi) oder mit einer italienifcher 
Reife (über den Simplon) zu verbinden. 
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8) Rorbweitlihe Schweiz. 
Acht Tage zu Juß und zu Wagen (Poſt). Eintritt über Baſel. Koften: 15 Ir. täglich. 


1. Tag: Bon Bafel 10 U. Vorm. mit Poft üb. Rheinfelden 1%, U., u. 
duch das Frid:Thaln. Brugg 3U. Zu Fußn. König sfelden (mit 
Aufenthalt 41.). Dann 3-Zu6 n. Baden. Ab. noch auf Ruine Stein. 

2. Tag: Bor Sonnen:Aufgang auf d. Lägern zur Hoch wacht. Hinab n 
Regensperg, Dielsporf, Bülach, Teufen, Rbeinau zum Ho— 
tel Weber am Rheinfall. 

3 Tag: Rah Schaffhaufen. Auf pen Munoth. Dann IU. mit Dampfichiff 
n. Stein am Rhein 10, U. Ueber Anvelfingen n. Winterthur. 

Ueber Töß auf die Kyburg u. n. Öreifenfee. 

4. Tag: Zu Fußen. Zürich. Aufenthalt ven Tag über. Gegen Abend auf ven 
Uetliberg, Uebernadht. oben. 

5. Tag: Vom Uetli hinab über Birmenstorf n. Bremgarten. Ueber 
Wolen, Bilmergen an den Hallwyler-See. Nahm. üb. Lenz: 
burg n. Aarau. 

6. Tag: Ueber Rreuzfiraße n. Harburg u. Olten. Nachm. üb. d. un- 
teren Sauenftein, durch das Ergolz:Thaln. Lieftal. 

T. Tag: Ueber Bubenporf, Reigolpswyl n. Mümliswyl, Unter 
Neu-Fallenftein vorüber n. Balftal. Durd die Klusn. Solo⸗ 
thurn. Beſichtigung d. Stabt u. ihrer Sammlungen. Gegen Abend üb. 
St. Verena aufd. Weißenftein. 

8. Tag: Hinab n. Bella, Lengnau u. Biel. Mittag üb. Sonceboz 
durch den Pierre pertuis, durchs Münfter-Thaln. Münfter. 
(Man kann Abends 10 U. m d. Poft noch n. Bafel fahren, wo man 3,11. 
Morg. eintrifft. 51, U. gebt d. Bahnzug n. Karlsruhe u. Straßburg ab.) 





I. Vetztichnis der ie Gaſthoͤſe, Reflaurationen 
und Caſis. 


mit — der Zinmerzahl, reife, Rage der Etabliſſements und anderen für den Frem⸗ 
den beachtentwershen Vinken. 


Aarau: Wilde Mann, Table v’höte 21/, Fr., Löwe (bei d. Po), T. d'h. 
2 Fr, Ochſe, Rößli, Krone, Gaſthof zur Keitenbrüde (ſchöne 
Ausficht auf Aar u. Jura, Kaffee- u. Lefegimmer). Storch. 

Aarberg: Krone. 

Aarburg: Krone, Bär. 

Adelboden: Bär. 

Aigle: Eroirblande, Hotel de Ville. 

Airolo: Drei Könige, auf der Poft bei Mutta. 

AlUbisbrunn: Kaltwaſſer-Heilanſtalt des Dr. Brunner (ſchoöne Ausficht auf 
Rigi u. Pilatus. 80 Zimmer. T.d'h. 1 U. Penſionspreis 5 Fr. täglich. 
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en Allieres am Dent de Jaman, Bergwirthshaus (befier iſts in en 
Avant, jenieits des Pafles bei Dufour). 

Alpnach: Röfle am Befare Im Dorf: Schlüffel, Sonne: (beide 
bauernmäßig). 

Altorf: Schwarzer Adler, freiſtehend; 26 Zimmer (10 heizbar) u. 2 Speife- 
fäle, T.d'h. 21%, Br. Bär, goldner Schlüffel (Voſt, bei Villinger, 
billig u. gut. Biel Journale), Löwe, Bierbrauerei zur Krone. 

Altſtätten im Rhein-Thal: Drei Könige bei Ritter (gut), Freihof. 

Ammon orer Ampden ob dem Wallenfladter-Seer Rößle, Löwe, Schäfle 
(Dorfwirtäshäufer). 

Amfäg and. Gotthard-Straße: Hirfch, 21 Zimmer, Diner m. W. 3 Fr. 
Frübſt. 1Fr., Zimmer f.2 Perf. Fir. Kreuz, Zimmer 187. Frühft.1 Fr. 
Abendeſſen 11/, Er. Stern, Löwe. 

Andeer: Krone, ber befte Gafthof zwifchen Splügen u. Thuſis. 

Andelfingen: Löwe (gut u. billig). 

An der Lenk im Ober-Simmentbal: Krone, Stern (gut), Bär. 

Andermatt im Urferen-Thal: Hotel un. Benfion St. Gotthard bei 
Dr. Chriſten, 40 Zimmer (12 heizbar) a 1—2 Er., T. d'h. Ab. 7 U. 3 Br., 
Frühſt. 1Y, Sr. Trinkgeld a Gunto Fr. Penflonspreis 5 Fr. täglich 
(ſehr zu empfehlen). Drei Könige db. Meyers Söhne, 25 Zimmer a 1 
bis 17, Br. 7.05. Mitt. 11, U. bei Ankunft d. ital. Poft 2%, Er. 
Frühſt. 187. Poftpferde u. Bergpferde, auch gute Wagen. Der Aufenthalt 
in Andermatt ift jenem im 4, St. entfernten düſtern Hospenthal jeden: 
fall vorzuziehen. 

Annivier=: oder Cinfiſch-Thal im Wallis: Beim Pfarrer in Vißoye 
gegen billige Vergütung. 

Anzaska-Thal in Piemont: Der befte Gafthof des ganzen Thales ift der 
Albergo veiMinieri in Peftarena. Ziemlich gut u. billig iſt d. 
Albergo vei cacciatori del Monte Roſa zu Borgo (Ceutſch). 
Wer üb. Monte-Moro-Paß will, wird bei Franz Joſeph Luchmatter (guter 
Führer, fpricht deutſch) im Strich bei d. neuen Kirche einkehren. 

Aoſta: Poft oder Krone, Eeu du Valais. 

Appenzell: Hecht (gut n. billig), Löwe, Adler. 

Appenzeller Gebirge (veral. S. 88): Weißbad (bei — Noͤßle 
(gut u. billig). Sonne. In der Schwendi bei Frau Kathri. Nicht ſelten 
triffts, daß diefe am Buße des Alpfteins gelegenen Häufer ganz überfüllt 
find. Bergwirthshäufer: Auf d. hohen Raften. Sennhütte auf dem Säntis. 
Im Aeſcher an ver Ehenalp. 

Arbon am Boden: See: Weißes’ Kreuz (gut, billig, Pavillon am See), 
Traube, Hirſch. 

Arde tz im Unter: Engadin: Krone. 

Arona am Lago maggiore: Poſt a b. Steffani am See; Albergo reale 
(weniger gut). 

Arth: Schwarzer Adler b. Kamer-Ritfcharb (empfohlen), prächtige Aus: 
fiht auf Rigi u. Zuger:See. 20 Zimmer a —28r. T. d'h. m. W. 11,1. 
3 dr. Frühſt. 1—1Y, Br. Trinkgeld a Conto 75 Gent. Hotel Rigti 12 
Bimmer à 1 Fr., T. d'h. 2U. 2 Fr., Frühſt. 1Fr. Trinkg. 50 Gent, 

Au im Ober-Engadin: billiges Wirthéhaus. 
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St. Aubin: Les deux Couronnes (gut). 

Aubonne: Couronne, Liond’or. 

Avenches oder Wifflisburg: Hotelde Ville, Couronne. 

Baar: Lindenhof, weißes Kreuz. 

Baden: Stadt-Gaſthoͤfe: Wage, Löwe. In ven großen Bädern: Limmat- 
Hof b. Nierider 70 Zimmer, Speifefaal, zwei Salons, 50 Bäder, Dampf: 
bad. T.05.12%, U. Stadhof b. C. 3. Suter £O Zimmer a 1%, —3 Fr. ai 
52 Badezimmer. T. d'h. 1u. 3 Fr. Schiff, Freihof, Hinterhof, 
Verenahof, Raabe (am Hauptplatz beim Kurbrunnen) 36 Zimmer 
a 1-3 Fr. T. dih. 121, U. 2%, Fr. Leſekabinet u. Heine Bibliothek. 
Ochſe, Sonne, Blume, Bär u. ſ. w. In den Heinen Bädern: 
Engel, Hirſch, Kreuz, Stern u.a. Reftauration u. Cafe zum 
Telegraphen. Bierbrauerei 3. Hirfchli. 

Balftal: Rösle, Löwe. 

Bafel: Drei Könige (Bafthof erften Ranges, Abbild. S. 6) mit 155 Zim⸗ 
mern, wovon 70 heizbar. T.'h. 1u.3 Fr. u.s U. 4Fr. Café v’Hotel. Trink⸗ 
gelder à Conto. Storch b. Schreiber auf dem Fiſchmarkt neben d. Poſt 
(ſehr beſucht). 80 heizbare Zimmer & 1. —2 Fr. T. d'h. im Sommer 
1 U. 3 Fr. u. 5U. 4 Fr., im Winter 12, U. Gafd de (Hotel mit 
deutſchen, engliſchen u. franzoͤſiſchen Zeitungen. Im Haufe iſt ein Büreau 
der Eiſenbahnen u. Ausgabe von Billets ſowol nach Frankfurt als Paris. 
Omnibus im Hauſe. Wilde Mann bei Pfander (empfohlen) inmitten 
der Stadt unweit der Poſt. 60 Zimmer (48 heizbar). Mehrere Salons. 
T. d'h. 122%, U. 2%, Fr. u. 6 U. à 3 Fr. Frühſt. 1-1), Br. Gafe 
d'Hotel. Ciſenbahn⸗Büreau für Frankreich u. Deutſchland. Omnibus. 
Krone bei Hauſer, and. Rheinbrücke mit guter Ausſicht. 38 heizbare Zim⸗ 
mer a 1—1Y, Gt. 7.09. 12/,0. 2Y, Br. 50.38. Beünft. 1--1Y, Br 
Trinkgeld a Conto 50 Gent. Goldener Kopf an d. Rheinbrüde, 
Schwan T. vH. 12Y, U. 2 Er. 

Klein: Bafel: Bär (billig, v. Eathol. Geiſtlichen befucht). 

Bavenv am Lago magg.: Poft bei Adami (gut; man muß aber zuvor ak⸗ 
kordiren), Zimmer 2 Fr. Mittag 3), Fr., Abend 3 Br. Frühſt. 1Y, Er. 

Bedenried: Sonne (gut). Zimmer 1%r. Frühft. 1 Fr. Mon. 

Bellagio am Comer-See: Bei Genazzini, gut, aber etwas theuer. 

Bellinzona: Aquilad’oro, vor dem Thor (etwas theuer). Angelo in- 
nerhald am Thor (gut, reinlich, gefälliger Wirth, der deutſch ſpricht), 
immer 1 Fr., Frühſt. 1 dr. 

Bergell, Thal: Auf d. Maloja-Höhe. In Eaffaccia bei Stampa. In 
Vicoſoprano der befte Gafthof d. Thales in d. Corona bei Gafhes. 

Bergün in Graubünden: Krone b. Landamman Fallati. Bei Landamman 
Glöeta (gut). 

Bern: Falle bei Schäuble u. Owald (inmitten d. Stadt u. Hauptſtraße), 
109 Zimmer (BO heizbar) à 2—2'), Fr. T. d'h. 1 U. 3 Fr um 51. 
4 Fr. Frühſt. 1Y, Fr. Trinkg. a Conto. Im Heinen Falten iſt ein großes 
gutgevedtes Belvedere mit Ausficht auf die Alpen. Hotel u. Belve- 
dere de la Couronne bei Kraft (100 Schritt von d. PoR), 35 heizbare 
Zimmer. Leſe- und Rauchzimmer, Speifefäle, Reftauration. Logis 1Y/, bis 
2 Ir. per Bett. Apartements mit Salon, je nach Lage. T.v’E.1M. 
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3$r.u.5U.4 Fr. Diners u. Soupers & Ia Carte. Frühft. 1—11/, Fr. Alle 
Platten u. Schüffeln, Kaffee, Thee, Mildy werben in Silbergeſchirr ſervirt. 
Das Belvedere (prächtige Ausſicht auf d. Alpen) wurbe 1852 neu gebaut 
u.menblirt u. entbält 50 Zimmer Difkelzwang od. Hotel des Bentil: 
hommes (nähft dem Münſter u. d. Poſt) bei Beha. 40 Heizb. Zinmer 
a1 — 1), Br T.08.18%,0.2% Fr. u. 6 U. 3 Fr. Trinkg. 50 Gent. 
& Gonto. Deutſche, engf. u. franz. Zeitungen. Zunftbausz. Mohren 
b. Regli (nächft der Bolt), 28 Zimmer, m. 1 Bett 1—1Y, Sr. I. dih. 
3%, U.2%r. Brühl. 1 Fr. Trinkg. à Conto. Pfiſtern (Bunfthaus 
ber Bäder) neues, elegantes Haus neben d. Zeitglockenthurm. Zimmer 
1Y, Fr. T.d'i. 12, U. AFr. um 5 U. 3 Fr. Frühſt. 1Fr. Trinkg. 75 Gent. 
Café v’Hotel, gutes Bier. Zeitungen. In ven Speifefälen find die Zunft⸗ 
wappen auf Glas gemalt. Affe (gut u. billig, in der Nähe d. Poſt, 
mehr Benfion). Gaſthof zu Schmieden (an ver Marktgaffe) 20 heizb. 
Zimmer a1 $r. T. v5. 18%, U.2 8. Frühſt. 1®r. Trinkg. 50 Gent. 
Bär (beim Käfigthor). Cafés: du Thelätre, du Commerce, ve la Poſte, 
Italien, l’Union, Café vu Mont (Y, St. vor d. Stadt mit prächtiger Aus- 
fit), die Pavillons auf d Münfterterraffe (nur Nachm. geöffnet; gutes - 
Sie Y, Er. das Blast), Cafe in ver Enge (fhöne Ausſicht). Bäpder: 
GEtabliffement des bains ou Pelican bei der Terraffe am Hotel de Bille. 

Bernharpin: Im Dorfe zwei Wirthshäufer, mei mit ital. Kurgäften ſtark 
befegt wegen der Sauerquellen; Croce over la Poſta, billig. Ga: 
moscio, Zimmer 11, $r. Mittagstifh 3 Fr. Auf der Paßhoͤhe eine 
Gafa vi Rifugio [Zufluchthaus) mit beſtelltem Wirth. 

Bernina:Paß: Drei Wirthshäufer unweit der Höhe, das mittlere das befte. 
(Bergl. ©. 170.) 

Ber im Ahone:-Thal: U’Union (gut); Penſion des Bains 3 Fr. per Tag. 

Biascatm Ticino-Thal: Unione, Groce, Aquilanere. 

Biel: Hotel du Iura (neben d. Pofl), Zimmer 1Ir. T.0'6. 2/, Fr. Trinkg. 
75 Gent. Couronne in der Stadt, Zimmer 11/, Sr. Croix. 
Bivio oder Stalla am Fuße des Iulier u. Septimer: Poft; auch beim Ra: 
puziner. Befler iR es in Mulins 21, St. thalabwärts. (©. 137.) 
Blegnv= Thal: Das einzige erträgliche Wirthshaus ift in Dlivone bei Ste 
fano Bolo. 

Boltigen im Simmen-Tsal: Bär (recht gut, nicht gu theuer). 

Bönigen bei Interlaten: Schuhmacher’fche Penſion und Dolten-Kur-Anfalt. 

Bonneville im Arve-Thal: Gouronne; Balance. 

Borromäifche Infeln: Auf Ifola wei Bescatori bei Jeau Ruffoni (gut). 

Bormio: Pof, Albergo Maddalena. 

Boubry: Hotelde ville. 

Bregenz: Poſt od. Goldner Adler; Hecht (am See); Krone (Omnihus). 

Brieg im Wallis: Poft oder prei Kronen bei Willa, 28 Zimmer. T. vb. 
2 U. (au Morg. 9 U. bei Ankunft d. Poſt) 3 Fr. Frühſt. 1 Fr. Trinkg. 
50 Gent. a Gonto. Hotel d’Angleterre. Bier im Billardhauſe. 

Brienz: Gafhof u Penfion zum weißen Kreuz bei Flenri-Urfen (empfob: 
Ien) in Tracht, dicht am Lanbungsplag des Dampfſchiffes. Prächtige Aus: 
fiht. Gefälliger Wirth. 40 Zimmer (12 heizbar) à 1,2 Br. T. dih. 

12 U. bei Ankunft d. Dampfſch. u.51.3 Fr. Frühſt. 131%, 8. Bedie⸗ 
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nung täglich 1 Fr. a Konto. Penfion —— Er. Bequeme Wagen u. gute 
Saumpferde zu feftgefegten Preifen. Zum Hotel gehört d. Pavillon auf 
d. Fluhberg Bär. Hotel Bellevue in Kienholz, reizend gelegen, 
fehr forgfame Bevienung. Hotel du Giesbach. 

Brugg: Rothes Haus. Röpßli (billig, gut, fehr freundliche Leute). 

Brünig-Paß: Zollhaus. Lungern: Löwe. In Giswyl in d. Krone 
gut und billig. 

Brunnen: Goldener Adler (am Landungsplatz). Schöne Ausficht. 22 Zim- 
mer a 1 Fr. T. d'h. 12 U. 2), Sr. Frühſt. 1.8. Rößli, Hirſch. 
Buchs bei Werdenberg im Rhein-Thal: Sonne, b. Kantonsrat Rohrer (gut). 
Bülach: Storh, Kreuz, Rößli, Goldener Kopf. 
Buchenthal: Sotelu. Kaltwaffer-Keilanftalt bei Nieberugmpl, 70 
Zimmer 3 1Y,—2 Sr. Lefe- u. Rauchzimmer. T.dih. 1u. 2 9x Frühe. 

80 Gent. Trintg. 80 Gent. 

Bulle: Stadthaus, weißes Roß, Schwert. 

Buochs: Kreuz Schlüffel (billig). 

Burgdorf: Bär b. Röthlisberger (inmitten d. Stadt). 16 heizb. Zim. à 1 Er. 
2.05.12/ u. 2 Fr. Frühſt. 1IFr. Emmenhof (außerhalb d. Stadt), 
zugleich Voſt. Stadthaus. 

— len im Kanton Uri: Gaſthaus zum Wilhelm Tell —— guter Gaſt⸗ 
· hof neben der Tells-Kapelle, an ver Stelle, wo Tell's Haus geſtanden ha⸗ 
ben fol, Abbild. S. 590), 18 Zimmer (6 heizb.) a 1—1Y, Sr. Mittags: 
tiſch 2, Fr. ohne Wein. Frühſt. 1-1), Sr. Prächtige Ausficht auf das 
Reuß⸗Thal, Attinghaufen, ven Uri-Rothſtock. Zugleich Molkenkur⸗Ort. 

Cadenabbia am Comer-See: Albergo di Germani Brentani (nahe 

bei Billa Sommariva), Venfion täglih 7 &r. Albergo Mella (theuer). 
Abbild. S. 213, 

Campodoleino auf der Splügen-Straße: Corona (Poft) außerhalb des 
Drtes. 

et le Prieurd: Hotel Royal de l'Union (Abbild. S. 456), 
(gut), Zimmer 2—3 Fr. T. d'h. 1U., 6 u. BU. 3 Fr. Frühſt. 1%, Br. 
Trinkg. 1 Gr. Deutſche, franz., engl. u. amerikaniſche Journale; kalte u. 
warme Bader; gute Wagen. Die Kellner ſprechen deutſch. Hotel de 
Londres u. d'Angleterre (Faft nur für Engländer), Preife etwas 
hoch. Couronne, Preife wie im Hotel ve l’Union. Billiger ift Hutel 
du Montblanc (neben ver Souronne). Im Auguft u. September finpet 
man oft kaum Plag. In den Cafes trinkt man Vino v’Afti, 1 Fr. die 
Flaſche. 

Chateau d'Oex im Saanen-Thal: Stadthaus, Bär. 

Chatel St. Denis: Maiſon de ville; zu den 13 Kantonen. 

Chauxde Bonds: Fleur de L96 (neben der Poſt). 

Chiavenna: Hotel Conradi (gut), Zimmer 2 Fr. Frühſt. 1 Fr. Trinkg. 
75 Cent. Chiave d'Oro (z. goldnen Schlüſfſel), billig, gute ital. Küche. 
Gegenüber Cafe mit freundlicher Ausſicht. 

Chur: Freiecku. Weißes Kreuz (vereinigte Gaſthoͤfe); 50 Zimmer. T.d'h. 
12 U. (ſehr gute Küche). Trinfgelder Conto. Café d' Hotel. Stein: 
bock (außerhalb ver Stadt). Poſt, mehr Reſtauration u. Caſfino. — 
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Cafes: auf ver Poſt, Gafino im Löwen, Cafe Kern, ©. Michel. Bier 
in ber neuen Brauerei von Gloeta vor dem Thor. 

Glarens: Penſion Mury (60 u. TO Fr. monatlich). Penfion Dufour. 

Glufes im Arve:Thal: Scude France; l’Union. 

Gomo: Albergo b’Italia; Angelo (mit Kaffeehaus); Ia bella Be: 
nezia am Piazza; Corona am mailänder Thor. 

Goneife: Ecupe France; Croixblanche. 

Coppet am Genfer:See: Eroir, Ange. 

Cormafeur: Angelo (fehr gut), Hotel Montblanc. 

Goffpnay: Hotelp’Angleterre; Lion d'or. . 

Davosam Play: In Rathhaus (gut), befonders Forellen und trefflicher 
Beltlinerwein. 

Davos: Dörfli: Krens; Adler. 

Deldmont oder Delsperg: Bär (billig u. gut), weißes Kreuz. 

Diemtiger-Thal: Bär u. Hirfc in Diemtigen. 

Dießenhofen: Adler bei Obrift Ruch (gut, freundlich), Hirſch, Löwe, 
Krone. 

Diffentis: Krone (gut; mitten im Drt), 10 Zim., davon 5 heizbar. Keine 

TIJ. d'h. Kof u. Wohnung täglih 5 Fr. Rathhaus. 

Domod'Oſſola: Hotelv’&spagne, Pofta, Angelo. 

Egliſau: Hirſch, Löwe. 

Einſiedeln: Hirſch (gut), Pfau (gut), Adamn. Eva (für Wallfahrer), 
drei Herzen (gleichfalls) u. a. m. 

Elm: Beim Rathsheren Freuler (gut). - 

Emmen:Thal: In Burgdorf (ſ. oben). Summiswald: Bär (ftattlicher 
Bauerngafthof; gut). Langnau: Hotel d'Emmenthal (gut), Hirſch, 
Bär. Signau: Bär, Thurm. 

Unter: Engadin: Eigentliche Gafthöfe eriftiren faum. Im Schuls: beim 
Dorfmeifter Hauptm. Wieland (fpricht deutſch) u. b. Hauptm. Argquirt. 

» In Fettan: bei Landamman Seca. In Tarasp: beim Badppaͤchter 
Concet in Bulpera, bei Perl u. Garlen. In Süß: zur Krone. In 3er: 
net: auf der Roft. In Brail: auf der Poſt (bauermäßig). 

Ober: Engadin: In Cinuskel: bei Andre Barth. In Zu: Kreus. 
In Ponte: Wirthshaus an ver Brüde. Inder Au: gutes, reinliches 
Wirthshaus. In Samapen: Krone (gut); bei Gensler (empfohlen); 
Kaffeehaus Badrutt mit vielen Zeitungen. In Pontrefina: weißes 
Kreuz (gute Küche, guter Wein, reinlih). In St. Moriz: Hotel 
Faller; bei Joh. Denz; Hotel Piedermann. Gafl Anpreauffy. In 
Silvaplana bei Frau Müller (fehr billig). In Gellerina: Kreuz. 

Engelberger: Thal: GÖrafenort, einzelnes Wirthbshaus, gutes Bier. 
Engelberg: Engel (gut). Abendeſſen m. Wein 2 Fr. Zimmer 1 Br. 
Srühft. 1Fr. Roͤßli (gut). 

Entlebuh- Thal: Wolhauſen, Kurhaus auf dem Menzberg (befucht). 
Entlebuch: Hotel du Port, Drei König. — Schüpfheim: Kreuz, 
Röfli, Adler. — Efhholzmatt: Krone, Löwe 

Entremont: Thal: Sembrandier: la Croix — Orfitres: Hotel 
des Alpes, Couronne. — St. Pierre-Mont-Ivur:& la Eroir. 
St. Bernard: Hospice (Zahlung nach Belieben), Mittagstifch 12 I1., 
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Abends 6 U. Gebildete Reiſende im Refeltorium bei ven Patres (Abbild. 
S. 418). 

Entreves:Thal: Gormajeur: Angelo (gu), Hotel Montblane. 
Pre St. Didier: aur Bains. — Morgex: Lion d'or. — Avfte: 
Man fehe weiter oben. 

Grguel:Thal: Dan jehe St. Immer= Thal. 

Eringer-Thal: Eigentliche Gafthäufer gibt es nicht; in Ver, Herremence und 
Evolena finnet man ein gutes und billiges Unterkommen beim Pfarrer 
(tatbolifh). = - 

Erlach: Erle, Bäl, Krone. 

Grmatingen: Adler, Kivne. 

Eſchenbach im Kanton Luzern: Kreuz. - 

Efhenbad im Kanton St. Gallen: Krone. 

Eftavayer: Stadthaus, Hirſch. 

St. Evian am Genfer-See: Hoteldu Nord, la Poſte. 

Faido: Angelo, Sole. 

Faulhorn: Bergwirthshaus mit 24 Betten & 2, Fr. Frühſt. 1 Fr. 75 Cent. 
Mittagstifch ohne Wein 4 Fr. Abendt. ohne Wein 3 Fr. Feuerung 2 Fr. 

Feldkirch: Poſt oder Krone, Sonne, Löwe, Schäfli. 

Feuerthalen: Hirfch (gut), fhöne Ausficht. 

Fideris: Im Bad, theuer.bei mittelmäßiger Einrichtung (Abbild. S. 110). 
Fiderifer Au bei Nigeli, neuer Gafthof, guter Wein, aber theuer. 

Filiſur: Beim Landamman Schmidt. 

Fifgenthal:: Zum Hauptmann. 

Sifhingen: Sonne, Stern. 

Flawyl: Hirſch, Pol. 

Flims: Beim Landamman Braun (belifater ogggpner Wein). In pen Wald: 
bäufern bei Frau Schreiber. 

Flüela:PBa$: Berghaus zum — (billig). Enzian⸗Hũtte. 

Flüelen am Vierwaldſtätter⸗See: Schwarzer Adler, Zimmer 11, Er., 
23.05.12 U.2, Sr, um 1u. 3 Fr. Weißes Kreuz. 

Flums:Löwe. 

Frauenfeld: Krone (Poſt). 

Freiburg: Zahringer Hof nächſt der Brücke (ſchöne Ausſicht), Zimmer 
2 Fr. T. d'h. 124 U. 3 Fr., 6 U. 4 Br. Frühſt. 11, Fr. Trinkg. 1Fr. 
Hotel des Merciers ou des Marchands in der Nähe des Mün⸗ 
fters. Falke, Adler, Storh, Mohr, zur Drahtbrüden. a. 

Sriedrihshafen: Poſt oder Deutfhes Kaus in ber za bes Bahn: 
hofes, mit Seebävern. Krohe, Schwan. 

&rutigen: Helvetia (billig u. gut; empfohlen). 

Furka-Paß: Bergwirthshaus. Ginrichtung häufig ungenügend. Etwa 20 Bet- 
ten a 11, Fr. Kaffee 11, Sr. T. d'h. 3 Fr. Trinkg. ’/, Sr. 

Gaäbris: Berg im Appenzell. Wirthshaus 3. Gemsli (guter Wein, billig).. 

Gais: Moltenturort im Appenzell. Gaſthaus 3. Och ſen am Dorfplas (Aus: 
fit auf das Gebirge), 70 Zimmer mit 1 u. 2 Betten (4 heizbar) a 1—3 
&r. T. d'h. ohne Wein LU.2 Fr. Kaffee ir. Frühſt. m. Suppe 35 Cent. 
Trinkg. nach Belieben. Kaffee: u. Billarpzimmer. (Schr befucht u. em- 
pfohlen.) Gaſthaus 3. Krone (Poft) ebenfalle am Dorfplag. 
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St. Ballen: Röftli bei Näf-Schaufelberger, in der Nähe ver Poft, fehr be: 
fucht u. gut; renommirt wegen vorzüglicher Weine. Zimmer a 1), bis 
2 5r.; T. d'h. 12 U.2)/, Sr. Trinkg. 50 Geus. a Gonto. Hecht bei Zehn: 
der am Bohl mit Café v’Hotel, Preife wie bei vorigem. Loͤwe bei Freisz 
am Graben, mit Gafl n’Hotel (Caft Freisz), Preife wie oben. Hirſch 
gegenüber vom Löwen. Schwarzer Bär, Linte, Möhrli (legterer 
Fußreiſenden zu empfehlen). 

Gemmi:Ba$: Bergwirthshaus Schwarenbach m. B Betten (theuer). Man 
fehe Kanderthal. 

Genf: Hotel des Bergues bei Rüfenacht (Gaſthof von europaͤiſchem Ruf 
am Duai des Bergues, befonders von Engländern befucht. Prächtige Aus: 
ficht auf d. See, favoyifch. Gebirge, Montblanc), 150 Zimmer a 2—6 Fr. 
T. d'h. 10. Mitt. u. 8 U. Ab. 3 Fr. 6 U. 4Fr. Frühſt. 1), Sr. Bedien 
18r. Hotel d'Angleterre (neu, am Quai des Bergues) Vreiſe wie 
beim vorigen. Ecu de Benetve (am Grand Duai u. Place du Rhone, 
berühmt, Gafıh. erfien Ranges). Gouronne (am Iran» Duai, am San: 
pungsplat der Dampfſch. u. Abfahrtsplag mehrerer Diligencen, Gaſth. er: 
tten Ranges. Balance (teutfher Wirth, Rue du Rhone, fehr befucht u. 
zu empfehlen). Hotel du grand Aigle, gegenüber dem Poſtbüreau u. 
dem Landungsplag der Dampfbote, fehr befucht umd vielfach empfohlen), 
% Zimmer a1—3 8r. T.v’h.1u.5U.2), Br. Frühft. 1 Fr. Trinkg. 
a Conto 50 Gent. Hotel du Rhone (Rue du Rhone, Preife wie vorher). 
Lion d'or. Hotel ve "&urope (Place Longemalle Rr. 140). T. d'h. 
12%, u. 5 U., außerdem & la Garte zu jeder Stunde. Billige Preife. 
Hotel du Lac. Hoteldes Etrangers (eigentl. nur Penfion, außer- 
halb der Stabt). Hotelvela Navigation (anferbalb ver Stadt). — 
Neftaurants: bei er (Reftaurant du Lion d'or, Rue du Räone 
Nr.62). Fontaine (gegenuber vem Pont des Bergues am Place bu Rhone). 
Zonguet, Rue du Rhone Nr. 2. La Eoquille. — Gafes: du Nord, u. 
C. de la Eouronne (am Landungsplag ber Dampfichiffe, veutiche Zeitun- 
gen). C. de Belsair (am Place Belzair bei den Infelbrüden, viel Zeit- 
ſchriften). C. des Bergues (beim Hotel gI. N). E. ve Paris (Rue Cor: 
raterie). C. de l’Europe. ©. ve la Poſte. C. du grand Quai C. Andre. 
C. du Levant. C. Rouffeau. C. du Lac et Loge & Pieds (Nr. 166 Hotel 
Garni et Penfion d'Etrangers & grand Duai; zweite Etage Benfion Lau- 
rent; dritte Etage Benfion Meftral ; durchſchn. &O Fr. monatl). — Bier: 
am beften bei Nuffer im Plainpalais auf der Straße nad) Garouge 

Gerſau: Drei Kronen, Ponne. - 

St. Gervais: Baͤder, über am Zimmer, jedoch meiſt nur von Kurgaͤſten be: 
ſucht. Billig. 

Gießbach: Hotel du Gicbbad, reinlich, gut x. mäßige Preife. Abent: 
effen, Uebernacht u. Frühſt. 4 Fr. 

St. Gingolph: Hotel de la Poſte. Hotel du Lion v'or. (Schöne 
Ausficht, mit Penfion zu billigen Preifen.) 

Giornico: Corona (unreinlich). 

Glarus: Goldener Adler bei Imboden (am Hauptplatz im Flecken); 16 Zim⸗ 
mer & 1, — 2 Fr. (10 tzeizb.). T. d'h. 12 u. 2), Fr u. 4U. 3 Fr. Früh. 
Iu.1% Fr. Trinkg. à Conto 75 Cent. Rabe. Bier bei Brunner in 
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ver Erle. In Enneda, dicht bei Slarus, ift ber Gaſthof beim Dertle zu 
empfehlen. Der Zußreifende logirt auch fehr gut im Abler in Schwan: 
den bei Tſchudi (treffl. Bier), fehr billig. Außerdem find im glarner 
Großthal noch als Gaſthoͤfe 2. u. 3. Klaffe zu nennen: Hotel Freihof 
in Luhfingen, Gaſth. zum Dornbaus, u. Bärin Mollis (guter 
Wein), und berühmt: das Stachhelberger: Bad (man fehe weiter unten). 
Im Kleinthal logirt man am beften beim Rathöherr Freuler in Elm. 

Golvau: Weißes Rößli (fchöne Ausficht). 20 Zimm. a 1), Fr. Tiſch 
& la Garte. Der Wirth unterhält einen Omnibus zwifchen Arth und 
Goldau, fowie eine Anzahl Leichter Wagen, Bergpferbe uns Seffel zum 
Tragen zu den Tarpreifen. 

Gonten: Molken- u. Mineralbad (ziemlich theuer). 

Gotthard: Hospiz bei Lombardi; Mein, aber reinlich und ſehr heſcheiden. 
Albergo del Gotardo, gegenüber dem Hospiz, minder empfehlens⸗ 
werth, kaltes Steinhaus. 

Grandſon: Lion d'or, Croix rouge. 

Gravedonaam Comer-See: Albergo Ardonghi (guter Wein). 

Grimfel: Hospiz, feit 1858 neu erbaut (Abbild. S. 336). 40 Betten. Abend⸗ 
tifh mit Wein, Uebernacht. u. vollftänd. Frühſtück gewöhnlih 67 Er. 
Man kann jevoch auch billiger als T. d'h. zu Abend effen. Waͤhrend ver 
guten Jahreszeit ift oft fhon 4 U. Nachm. Kein Unterfommen mehr zu 
finden und man muß noch 2 St. entweber bis zum Wirthshaus Gletſch 
am Rhone-Gletſcher (Abbild. S. 288) oder bis zu den Hütten am 
Handeck-Fall weiterziehen. 

Grindelwald: Schwarzer Adler (gegenüber dem unteren Grindelwald⸗ 
Gletſcher, mit freies Ausficht auf beive Gletſcher, beide Scheidecken, Eiger, 
MWetterhorn u. |. w.), 50 immer & 11/, Sr. T. d'h. 1, 4Au. RU. 3 8. 
Frühſt. 1%, Br. Trinkg. a Conto. Bär am weſtl. Ende des Dorfes. 
Man laſſe fi kurz vor der T. d'h. nichts A la Carte geben, wenn man 
nicht unverhältnigmäßig hohe Preife dafür zahlen will. 

Gruyeres: Maifon de ville, Fleur de Lys. 

Hasli-Thal: Meyringen (fehe man weiter unten). Sonft noch in Guttan⸗ 
nen: Adler, billig u. gut, B&r. Beim Handeck-Fall große Senn: 
Hütte (ziemlich theuer; im Nothfall übernachten). 

Heiden: Gaſthof u. Kuranftalt zum Freihof (prächtige Ausficht üb. d. Boden: 
See v. Belvedere d. Haufes), 55 Zimmer, davon 19 Heizbar. T. d'h. ohne 
Wein 181), U. 1 Fr. 70 Gent. Frühfl. I $r. Thee BO Gent. Ziegenmolten 
80 Gent. Kräutermolten ® Gent. Lefekabinet, Kegelbahn, gutes Bier. 

Herifau: Goldener Löwe (neben ver Poft) gut u, billig. 14 Zimmer. 
Unweit das Heinrichsbad mit Mineralquellen u. Moltentur. Gute 
@inrichtungen. 

Herrémance-Thal: f. Eringer Thal, 

Herzogenbuchſee: Sonne 

Hinter: Rheinthal: Bonapuz: Pol. Thuſis (ſ. u.). Andeer (f. o.). 
Splügen (f.u). Hinterz Rhein: Poſt bei Xorenz, wird nur von 
denen befucht, die zum Rheinwald-Gletſcher u. d. Apula= Gruppe einen 
Abſtecher machen. 

Horgen: Meierhof bei Nägel (am Gingange des Ortes, zwiſchen Straße 
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u. See mit fchönen Anlagen; herrliche Ausficht auf den Züricher-See). 
3 Zimmer (6 Beizbar). T. d'h. 3 U. 3 Fr. Café de l'Hotel. Während ver 
Reiſezeit gehen zweimal täglich Omnibus v. Hotel ab: 7 u. B/, U. Morg. 
welche auf dem Hin: u. Rüdwege vie Dampfichifffahrten v. Zitricher-, Zuger: 
u. Luzerner⸗See verbinten. Rückkehr Rahm. 3u. Ab. 6U. Schwan. 

Horn: Badehaus bei Ebneter. (Borzügl. fehöne Lage am Boden-See mit rei: 
her Ausfiht. Sehr empfohlen.) 36 Zimmer a 1-5 Br. T. d'h. 12), U 
2), Fr. Fruͤhſt. 1 Fr. Trinkg. , Sr. & Conto. Außer umfaſſender Ein- 
richtung für Seebaͤder, bekommt man warme Baͤder, Donche- un. Sitz⸗ 
baͤder. Auch Gais-Schotte aus den appenzeller Bergen. 

Hospenthal: Lion d'or. Geſſer u. billiger logirt man entweder in An: 
dermatt oder Realp.) 

Iferten: f. Yverbon. 

Ilanz im Borber-Rheinthal: Weißes Kreuz (gut). Bei Landamm. Brehm. 

St. Immer:Thal: Sonceboz: Krone. St.Imier: zum Basler Stab. 

Interlaten: Hotel d'Interlaken (allgemein gerühmt; beſonders Ein: 
kehr der Deutſchen; in der Naͤhe der Poſt). In zwei Häuſern 100 Zimmer, 
van denen 30 heizbar, à I, u.2%r. T.v9.1u.41.3%r. Fruͤhſt. 1, Br. 
Dejeuner & la fourette 23 Fr. ohne Wein. Trinkgelder & Gonto. Aut: 
wahl von Wagen und Bergpferven. Hotel Belvedere, mit 54 Zim: 
men a 1%,—28r T. dih. Iu. 4U. ohne W. 3 Fr. Fruͤhſt. 1), Br. 
Trinkg. a Conto. (Empfohlen). Hotelu. Penſion Ritſchard (mir 
ſehr gerühmt). Hotel u. Benfion ve la Jungfrau (inmitten des 
Höheweges mit fehöner Ausfiht). Im Hotel 44 Zimmer, 2 Speijefäle u. 
Sefellfchafts:Salon, in ven Nebengebäuden 14 Zimmer. T.d'h. Lu. U. 
Hoteldes Alpes. Gafino. Hotel Victoria, Venfionspreis tägl. 
5 Fr. Durchreiſende: Zimmer 1 Fr. T. d'h ohne W. 2 Fr. Abend 1), Br. 
Frühſt. 1Fr. Leſekabinet v. Urfer 25 Cent. möchentl. 1%, Fr., monatl. 
4 Fr. Hält veutfche Zeitungen: Augsburg., Kölnifche, Ober-Poflamts: u. 
tz3eitung. Außerdem franz. u. engl. Ziegen-Voltenfur n. Molkenbad⸗ 
Anftalt v. Dr. Mani: Knechtenhofer. Hotel u. Penſion Jungfrau— 
blick, Y, St. v. Interlafen; zugleih Moltenfur-Anftalt. Benfion u. 

Molkenkur-Anſtalt v. Schumader in Böningen (billig u. gut, 
Y, St. von Interlafen). 

Jaman-Paß: En avant, Bergwirthshaus bei Dufour, Hein, aber gut u. 
billig. En allieres, minder empfehlenswerth. 

Kander:Thal: Zum Uebernachten ift Frutigen vor Kanderſteg zu empfeh: 
len. In Kanderſteg: Ritter; Poſt (klein, aber billig). Bergwirthe: 
haus Schwarenbad, auf ver Gemmi⸗Paſſage. 

Klaufen=- Pa: Auf dem Urnerboben iR eine zur Pinten-Wirthſchaft ein: 
gerichtete Sennhütte. Uebrigens fehe man unter „Schächen:Thal‘. 
Konſtanz: Hecht (gegenüber d. neuen Hafen mit vollem Blick über d. Boden: 
See). 65 Zimmer a 1—2 Fr. Tv’. 121, U.8%, Sr. Gine Viertelftunde 
außerhalb Konftanz, fon auf ſchweiz. Gebiet, liegt Kreuzlingen; ba 
ſelbſt iſt der Goldene Löwe ein fehr befuchter, guter Gaſthof 2. Klaffe. 

Küsnacht am Vierwalpflätter-See: Schwarzer Adler, Hirſch, Wage, 
Röfle, Goldener Adler. 

Laden: Bar (Poft, gut u. billig), Ochfe, Löwe. 
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2a Ehaur de Fonds: Lilie Eleur de Lys, neben der Pot, gut). Wage 
(& Ia Balance). 

Langenthal: Bär, Löwe, Kreuz. 

Langnau: Hotel d'Emmenthal (gut), Hirfch (teuer), Bär. 

Laufenburg: Pof, Schwarzer Adler. 

Laupen: Bär. 

Laufanne: Hotel Gibbon (neben, ver Poft, def. v. Englänvern beſucht). 
Falle (empfohlen; am Gingange der Stadt und Rue de St. Pierre, 
nahe bei der Promenabe, mit fhöner Ausficht auf den Genfer:See), 
70 Zimmer (45 heizbar) a 1, — 2 Fr. T. d'h. 1u. 3 Fr. 6 U.4 Fr. 
Fruͤhſt. 1/,—2 Fr. Trinkg. 1 Fr. (gute Küche u. Bedienung). Hotel 
Bellevue (klein). Hotel de la Poſte (Poſt gegenüber). T.d'h. 2/, Fr. 
Zimmer 1)/, Er. Früh. 1 Er. Hotelbpugrand Pont. 

Lauterbrunnen: Steinbod (als Thalgafthof theuer), Zimmer 2 Fr. Abent: 
tifch 3 Sr. Frühſt. 1%, Sr. Trinkg. 1 Br. 

Ze Xocle: Lilte, Drei Könige, Wage. 

Lenz in Braubünden: Krone (theuer). 

Lenzburg: Löwe, Krone, Bär, Stern. 

Leuf: Kreuz (billig u. fehr gut; einfache Wirthſchaft). 

Leukerbad: Hotel des Alpes (fchöne Lage, fehr zu empfehlen. Faſt aus: 
ſchließlich Einkehr für Alpenreifenve), 116 Zimfner, 16 Salons. T. d'h. 
11 U. Mitt. u. 6 U. Ab. ohne W. 3 Fr., a la Garte zu jeder Stunde. 
Gabelfrühſt. 2 Fr. Frühſt. 1), Sr. Babegäfte zahlen tägl. 5 Fr. Penfions- 
geld. Sehr vortheilhafte Babe-Einrichtungen. Bedienung 1 Fr. Somol 
Douche= und Dampfbhäder, als die Familien-, PBartikular : u. Gefellfchafts- 
Bäder find mit dem Hotel durch einen bevedten Gang verbunden. Täglich 
fährt ein Omnibus aus dem Hotel nach Sitten (Mitt. 2U.). Platzpreis 
TY, Er. Ankunft in Sitten 8 U. Ab. Pferde u. Heinere Wagen. Hotel 
de Bellevue (dicht bei ven neuen Gefellfchafts-Bädern, am Eingange 
des Ortes), 33 Zimmer. Großer Salon, Konverfationsfaal u Leſekabinet. 

T.d'h. 11u. Peitt. u. bU. Ab. Fr. Weißes Haus. Hotel de France. 
l'Anion. Freres Brunner. Letztere meiſt nur von eigentlichen Babe: 
gäften befucht. 

Lichtenfleig: Krone, Hecht, Roͤßli. 

Lieftal: Schlüffel, Falke, Engel. 

Lindau: Bayerifher Hof (am Bahnhof, neues Hotel). Krone (Pott). 
Sonne, B Zimmer. T. d'h. WE Kr. Frühft. 18 Kr. 

Livinen-Thal: Airolo (f. 0). Wirthehaus in Dazio grande (mittel: 
mäßig). Faido (f. o.). Giornico (f. 0.). Biasea (f. o.). Ofogne: 
Corona. 

Locarno: Corona (am See, fhöne Ausſicht) Albergo Spizzero. 
Gafevel Sommercto, Eafenuovo. 

eowerz: Adler, Roßli. 

Zugano: Hotel du Lac (im prächtigen Regierungsgebäude am Piazza della 
riforma, mit Ausſicht auf den See; Poſt u. Polizei in gleichem Hauſe), 
Zimmer 2—3 Fr. Frühſt 1, Br. Corona. Albergo Gvizzero. 
Tre Re. (In keinem dieſer Gaſthäuſer wird deutſch, wol aber franzöfifih 
gefprochen.) 
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Lungern: Löwe (mitunter etwas theuer, aber ſehr gut). 

Luzern: Schweizerhof (am neugebauten Quai gelegen, mit vorzüglich 
fhöner Ausficht auf den Vierwaldſtätter-See, Rigi, Pilatus, Klariden, 
Uri:Rothftod u. ſ.w. Siner der fchweiz. Mufter-Bafthöfe. Abbild. S. 566), 
188 Zimmer 1, —3 Br. T.0H.1,4u.7U.3u.4%r. Rau: u. Kaffee: 
zimmer mit Leſekabinet. Schwan (am Landungsplak), 60 Zimmer im 
Gaſth. u. 30 in d. Nebengebäusen a 11, — 2. Fr. Reftaurationslofal. 
T.d'h. 12/, U. 3 Fr. u. U.4 Sr. Frühſt. 11), Sr. Teinfg. 75 Gent. 
Weißes Roͤßli (innerhalb der Stadt, fehr gut u. billig), 60 Zimmer 
a18r. 7.06.12 U. 21, Sr. Frühſt. 1Fr. Im Re de Chauſſée ein Cafe. 
Mage (am Ufer der Reuß, gut). Penfion Aeſchmann (am See), 
% Zimmer, WBenfionspreis täglich 6 Fr. wenn monatlih, 5 Fr. täglich. 
T.vH.3 U. Trinkg. a Gonto 1 Fr. per Woche 3 Fr. — Cafés: bei Re: 
gazzoni an ber Reußbrücke; Lefezimmer !/, Er. Entree. Cafe du Thlätre. — 
Bier im Freienbof (neben dem Theater) u. im Löwengarten beim Löwen: 
denkmal. 

Magapino: Poſta. Batello a vapore (ber Aufenthalt iſt ungeſund we⸗ 
gen ver Sumpfluft). 

St. Martin im Arve-Thal: Hotel du Montblanc. 

Martina: Tour (nahe b. d. Poft), Zimmer 1%, Br. T.d'h. 3 Fr. Frühſt. 
1%, Be. Schwan ‘(Gygne), gute Weine. Grande Maifon over Poft 
(am Pla). 

St. Maurice: !’Union (gut). Wallifer Wappen (3. Klafle). 

Mayenfeld: Alte Po. 

Menaggio am Eomer:See: Corona. 

Menprifio: Pofta. 

Meyringen: Wilde Mann (inmitten des Dorfes, Ausficht auf die Engel: 
hörner, Roſenlaui-Gletſcher, Well: und Wetterhörner, von dem Altane 
des Haufes), 36 Zimmer a 11, Fr. Salons apart, kalte und warme 
Bäder. 7.05. 1,4 u. U. 3 Fr. Frühſt. 1%, Sr., Trinkg. a Conto 75 Gr. 
Stets gute Wagen mit Pferden, fowie ausgezeichnet fichere Bergpferde mit 
Führern. Ein Zweifpänner nach Brienz 12 Fr. Einſpänner 6 Fr. Sattel: 
pferd mit Knecht täglich 9 Er. u. Trinkgeld. Hotel Reihenbad, Zim⸗ 
mer 1%, 8r.,T. d'h. 3 Fr. Srühft. 1, Fr., Bebien. 1Fr. Hotel des 
Alpes (vielfach empfohlen). Penſionspreis tägl. 5 Fr. Krone. 

Miſox: Poſta. — Loſtallo: Poſta. — Roveredo: Bofta, Eroce. In 
allen drei Orten fprechen die Wirte deutſch. 

Montbovon: Wirthshaus (alter Holzbau mit eingemeifelten Sprüden). 

Morges: Couronne, Hotel du Port. 

Münſter-Thal im Jura: Courrendlin: Hirfh. — Moutier: Krone, 
Hirſch. — Malleray: Lion d'or. T.d'h. ? Fr. Tavannes: Cou: 
ronne, Zimmer 2 Fr., Frühſt. 1'/, Fr., Trinkg. Y, Br. 

Miünfter im Ober-Wallis: Goldenes Kreuz bei GOuntren (der Wirth war 
früder felbft viele Jahre einer der berühmteften Führer) ; belifate Beine. 
A Fremdenbuch lobt fehr. Abendeſſen, Zimmer u. vollftändiges Frühſt. 
a, —5 Fr. . : 

Muotta-Thal: Auf vem Pragel Sennhütte, wo man Kaffee, Butter u. 
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Brot zu ziemlich hohem Preife befommt. Ried, ziemlich gutes Wirths- 
Haus. Muotta: Hirſch (gut und nicht theuer). 

Murten: Krone, Adler, Kreuz, Löwe (am See). 

Muttenz im Baſel-Land: Schlüffel. 

Näfels: Schwert, Hirfc. 

Neßlau im-Toggenburg: Krone (länplihes Wirthshaus, aber reinlich, billig 
und gut). Roͤßli, Stern. 

Neuenburg: Hotel des Alpes (am See), Zimmer 2 Fr., T. d'h. 5 U. 
4 Fr., Frühſt. 1Y, Fr., Trinkg. %/, Sr. Hotel vu Faucon (in. ver 
Hauptftraße Rue de l'Hopital, inmitten der Stadt), 30 heigbare Zim⸗ 
mer à 2 Fr. T. d'h. A2, u.4U.3 Fr. Trinkg. a Conto 1 Fr. Hotel 
de Commerce, nahe bei d. Poſt (am See), billig. — Café de la 
Poſte (eutſche Zeitungen). 

Neuhäusli: Bad und Gaſthof am Paßwang. Gut u. billig. 

Nikolai-Thal im Wallis: In Stalden (reinlih u. billig). St. Niko— 
laus: Zum neuen Gafthof oder Sonne, 11 Zimmer a 1— 11, Er. 
Frühſt. 1 Fr., T. d'h. 3 Fr. (Höfliher Wirth, der das Gebirge gut kennt, 
gute Aufnahme, Hein, aber wohnlih u. bequem). Weißes Kreuz, 
8 Zimmer a 2 $r., Frühft. 1%, Fr. (gute Bergpferde in beiven Bafthöfen). 
In Zermatt: Hotel du Mont Gervin (fehr empfehlenswerth; am 
Eingange des Dorfes; Sarten mit Alpenpflanzen. Ausfiht von jenem 
Zimmer aufs Matterhorn und ben Gorner-Gletfcher over auf die Mi: 
ſchabelhoͤrner), 21 Zimmer a 2—3 Fr., I, v6. 12 U. Mitt. u. 6 U. Ab. 
3 Fr. Frühſt. 1Y, Fr., Trinkg. 60 Gent., auf Verl. a Conto. Gegenwär- 
tig wird das Hotel durch Neu-Anbau um 15 Zimmer, Cafe u. Bavekabinets 
vergrößert. Der Wirth, Nationalrath Clemenz, ift ein fehr gebilveter 
Dann. Hotel du Mont Rofe. reife wie.bei vorigem. 

Nidau: Stadthaus, Bär, Stern. 

Nyon: Lilie, Krone, Sonne. 

Ober-Glatt bei Flawyl: Hirfch (großes, ſchoͤnes Wirthähaus mit reeller 
Bebienung). ö 

Ober-Geſtelen: Rößtli (viel beffer Iogirt.man in Münfter). 

Oberhalbſteiner-Thal: Bivio oder Stalla (f. oben). Molins: Poft 
(der befte Gaſthof im ganzen Thal), gut, reinlich, nicht theuer. Tinzen, 
Wirthshaus beim Vogt. Tiefenkaften: Port, fchlichtes Wirthshaus. 

Dberhofen am Thuner:See: Traube. 

Ober-Utzwyl: Röpli. Bierhaus hei Kuhn. 

Denfingen: Roͤßli, Kreuz. 

Diten: Krone (gut), Halbmond, Thurm. 

Drbe: Buillaume Tell, Maifonde Bille, Hotel de France. 

Ormonds-Thal: In Sepey: Stern, Eidgenoſſen, Kreuz, alle drei 
laͤndlich u. Billig; Penfionspreis täglih 21,—3 Br. Les Plans bei 
Nicolet. Vers l'Egliſe: Wirths- u. Penflonshaus. Die Genfer und 
Zaufanner bringen ihre Sommer-Ferien hier zu. 

Drfieres: Hotel des Alpes (gut), Hotel du St. Bernarp, Cou- 
ronne, Lion d'or. 

Othmarſingen: Roßli. 

Ouchy: Anker (gut u. billig). 
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Ballanza am Lago magg.: Univerſo (am See mit prädtiger Ausfiht). 
Zimmer 1), Er. Kaffee oder Chokolade 1 Fr. Mittag mit Wein je nach 
der Schüſſelzahl 2A Er. Die Flaſche Vino p’Afi 11), Fr. Billiger trinkt 
man biefen Wein beim Konbitor. Mehrere gute Reflaurationen. 

Banix: Beim Stapthalter Alig. 

Peterlingen oder Bayerne: Bär, Königin ® ertba, Stadthau«s. 

Peterzell: Schafle, Ochſe (reinlich u. billig). 

Pfaͤfers: Bad. 

Dfäaffiton am Züricher-See: Krone, Hecht, Ochſe. 

Bontrefina: Kremz, klein, aber recht gut. 

Boshiavo (Puſchlav): bei Marciole & 1’ Amiciziae. 

Prätigau: Wirthähans zum Felſenbach. Grüſch: Wirthshaus mit jehr 
gutem Beltliner. Fideriſer-Au bei Nigelli (theuer). Jena: Heim's 
Hotel. Dorf Fideris: bei Donau. Serneus: Wirthshaus. Klo: 
ters am Plap bei Landamman Matili (gut). 

Pruntrut oder Borrentrui: Bär. 

Ragaz: Hof Ragaz (Staatöeigentbum). Gafthof 1. Ranges. Sehr gut. 
Abbild. S. 101. Zur Tamina (unordentlich). Gafté‘ Reihmanı. 
Im Schäfle (geringes Wirthshaus), gutes Bier, und für Fußwanderer 
außerorbentlich billige Zehrung. 

Rapperſchwyl: Freihof ov. Poſt; inmitten des Städtchens, nahe beim 
Lindenhof (recht gut), 20 Zimmer à 11), Br. T. v’5. 121, 0.24, Br. 
Schwan (am Landungsplah). Hotel du Lac (am Lanpungsplag). Bier: 
brauerei bei Marfchal. 

Realp: Hoteldes Alpes (in ven Fremdenbüchern ſehr gerühmt; gefälliger, 
intelligenter Wirth), 14 Zimmer m. 26 Betten; Salon. Bett 11, Er. 
Nachtefien 21, Fr. Frühſt. 1%, Fr. Guter Gemsbraten u. treffl. Vino 
part. Zuverlaͤſſige Bergrferve. Beim Kapuziner iſt auch Einkehr. 

Reichenau in Graubünden: Adler. 

Reichenbach im Frutiger-Thal: Bär. 

Reichenvach-Faͤlle (gegemüber Regringen) Hotel Reim enbad. 

Rheined: Bott, Krone. 

Rheinfall bei Schaffhanfen: Hotel Weber (über vie Lage fehe man Text 
u. Abbild. S. 40 u. 41), 86 Zimmer u. Salons; Preis je nach ber Aut: 
ftattung. Bett nr Tag u. Nacht 2 Fr. T.d'h. 1U. 3 Fr. u. à U. 4 Fr. m. 
Bein. Frühſt. 1%, Br. Trinkg. a Conto 1 Er. per Tag. In Schaffhauſen 
Reben b. Ankunft ver Poften u. —— Omnibus bereit, welche bin: 
aus 3. Hotel Weber fahren; Preis 1%, Br. für hin u. her. Cabinet de 
Lecture. mit deutfchen, engl. u. franz. Balkan. Penfionspreife. Kur in 
warmer Kuh und Gaismilch. 

Rheinfelden: Krone oder Poſt, Schiff, Drei Könige. 

Rhone⸗ Thal: Obergeſtelen: Roͤßli (bauermäßig). Münfter: Golde⸗ 
ned Kreuz (gut, ſ. oben). Vieſch: Hotel du Glacier be Vieſch (klein 
aber reinlich; außer franzoͤſiſchem Geld nimmt man andere Sorten hier 
nicht an). Lax: Weißes Kreuz (gut). Möril: Zum güten Freuud 
(guter Wein). Brieg (f. oben). Bisp (f. unten). Turtmann: Löwe 
oder Poſt, Sunne (beide gleich gut). Suften: Wirthohaus, von außen 
nicht einladen, fol jedoch gut fein. Leuk: Kreuz (zu empfehlen). Sie: 
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ders: Sonne. Sitten (f. unten). Saron: Badehaus (foll gut fein). 
Martigny, Bex u. Aigle (f. oben). Roche: Couronne. 

Richtersſchwyl am Züricher-See: Drei Könige, Engel. 

Rigi. Rigi- Kulm: Kulmhaus bei Bürki (1850 neu erbaut, fomfortabel und 
gut, Abbild. ©. 573). Bett ar 2 Er. T. d'h. Mittag u. Ab. 3 Fr. ohne 
Wein. Kaffe, Thee over Chokolade 14, Fr. Trinkg. à Conto 75 Eent. 
Schindler's Wirthshaus (wenig Schritte vom Kulmhauſe) in allen An- 
fügen um Y, Sr. billiger. Rigi-Staffel (Y, St. unter dem Kulm: 
Haufe), 45 Zimmer nebft Salons a 1 Fr. T.d'h. 12 U. Mitt. u. 8 U. Ab. 

. 2%, 5. Srünk. d Sr. Trinkg. 46 Gent. Gäfte, die 8 Tage und länger 
bleiben, zahlen im Penfionspreife täglich 4Y, Fr. für ganze Verpflegung 
u. Logis. Molten: u. Milchkur. Rigi-Kaltbad (empfohlen), Saal, 
Geſellſchafts- u. 54 Gaftzimmer.  Penfionspreid taͤglich 6 Fr. Trintg. a 
Gonto Fr. Als Kurort für Ziegenmolten fehr befucht. Kalte u. warme 
Bäder; Douche. Rigi-Scheideck, Bad u. Gaſthaus (fehr zu em: 
pfehlen). 54 Saftzimmer m. 80 Betten a 1—2%r. Lefezimmer, Gefell- 
ſchafts⸗ u. Speifefaal. T. d'h. ohne Wein 2 Fr. (12 U. u. 8U. Ab.). 
Frühſt. 1 Fr. mit Giern 1%, Fr. Kurgäfte im Alkord tägl. 4Fr. (Wein, 
Molke u. Bäpder extra). Wer 8 Tage bleibt, zahlt Kurgaftpreife. Maria 
zum Schnee (1 St. unter dem Kulm). Schwert (billig u. gut). Pen: 
fionspreis täglich ohne Wein, Molke u. Trinkg. 3 Fr. Sonne (gut). 
N.B. Wer über Arıh fommt, kann beim Aplerwirtä (Schwager des Kulm: 
MWirths) erfahren, ob noch Plab im Kulmhaufe ift; ein Knabe, ven man 
zum Zimmerbeftellen voraueſchict bekommt droben 1—1Y, Fr. für ven 
Weg. 

Rolle: Mohzrenkopf oder Teͤte-noire, Couronne. 

Romainmotier: Couronne. 

Romanshorn: Schiff, Schweizerhaus. 

Romont: Fleur de L98, Cerf. 

Rorſchach: Krone od. Poſt, Grüner Baum, Hirſch, Schiff. 

Rothenthurm: Adler, Löwe, Hirſch. 

Rougemont: Hoteldeville, Croixfederal. 

Roveredo: Canone d'oro, Poſta, Croce (d. Wirth ſpricht deutſch). 

Saanen oder Gesnay: Bär, Kranich (einander gegenüber, gehören einem 
Mirth, ziemlich theuer), Tanne. 

Saas im wallifer Saas:Thal: Hotel Monte Rofa bei Franz Andenmatten 
(ver Wirth if einer der beſten Führer für die Monte-Rofa-Touren), Be: 
wirthung recht gut. Wirthoͤhaus Monte Moro (fleiner). 

Sachſeln: Kreuz (fehr gut u. billig; aufmerkfame Bedienung; nahe bei ver 
Kirche), 10 Zimmer. Engel, ebenfalls fehr billig. 

Sallenches: Hotel Belleoue, Hotel Léman, beide fehr theuer. 

Samaden: Man fehe „Ober:Engatin”. 

Sargans: Löwe, Kreuz, Krone. 

Sarmensporf: Apler, Wilde Mann. 

Sarnen: Schlüffel (gut; nicht theuer), Logis, Abenpbrot mit 1 Schoppen 
Wein und guter Kaffee 4 Fr. Poſthorn. 

Shähen:Thal. Bürglen: Wilhelm Tell (fehr gut. Siehe u. „Bürg- 
len“ ©. 590). Adler (geeing). Spiringen: bei Martin Siedler (zwar 
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nur Bauernhaus, aber reinlich, gut u. billig). Unter: Schäden: beim 
Ioftle (zwar ziemlich gut, doch theuer). Urnerbopden, f. „Klaufen:Paß”. 

Schaffbaufen: Krone (am Markt inmitten ver Stabt, nahe der Po), 
empfohlen; 50 Zimmer zu 1—2 Fr. T.0'5.12Y, U. 2, Sr, u.4U.3 Er. 
Früh. von 85 Gent. His 1’), Fr. Trinkg. f. Garçon a Gonto 50 Gent. Alle 
Morgen und Abend fährt ein Omnibus von bier zum Rheinfall. Golde⸗- 
ner Falle. Schwan (neben ver Bof): Schiff (am Lanpungsplag). 
Rabe. Löwe (kleiner Gaſthof, aber für oͤbonomiſche Fußreiſende fehr zu 
empfehlen). Hirſch in Feuerthalen (gegenüber Schaffhaufen) wird 
fehr gerühmt. Ueber Hotel Weber fehe man a weiter oben „Rheinfall‘ 
u. S. 40. 

Schamſer-Thal: Man ſehe „Andeer“ weiter oben. 

Schaännis: bei Oberſt Gmür (ſehr gut). 

Schindellegi: Hirſch, Loͤwe. 

Schinznach: Badbeſitzer Rohr u. Rauſchenbach. Abbild. S. 30. Das ganze 
Gtabliffement befteßt aus 12 Heineren u. größeren Gebäuben, welche Gin- 
richtungen für mehr ald 200 Bäfte enthalten. 176 Zimmer, je nach ver Lage 
u. Etage von 1, —6 Franken täglih. T. d'h. 1U.3 Er. Abends & la 
Carte. Frühft. 1 Fr. Ein Bad im neuen Haufe Eoftet 1 Fr. Die Baſſins 
find mit weißer Bayence ausgelegt und meiſt groß genug für Familienbäper. 
Die Bapewannen in den alten Bäpern find von Holz. Kurfaal u. öffentliche 
Lofalitäten fehr elegant. Penftonspreis für Dienerichaft täglih 3%r. Aus: 
führlihes findet man in „Amsler, das Bab Schinznach“. 

Schmerikon am Züriher See: Röfle (Pol u. Dampfihiff). Adler. 

Schwyz: Weißes Roͤßli (am Hauptplag gelegen, mit guter Ausſicht auf vie 
Alpen, den Rigi u. Vierwaldſtätter-See), 24 Zimmer al Fr. T.d'h. 1Vu. 
Der ganze Tag 4Y,—5 Fr. Freundliche Bewirthung. Hotel Hedinger, 
mit Leſekabinet. Hirfch (einfach, aber billig u. freunplich). 

Schwanden im Kanton Glarus: Goldener Apler, billig u. gut. Deli- 
fates Bier. ; 

Seewen im Kanton Schwyz: Kreuz, Oberes Mineralbad, Rößli, 
Seehof. 

Sempach: Kreuz, Krone, Adler. 

Servoz: l'Union. 

Signau: Bär, Thurm. 

Sils und Silvaplana: f. „Ober:Engabin” S. 670. 

Simmen:Thal. In Brothäufi: Hirſch (großer, ſchöner u. billiger Landgaſt⸗ 
hof). Erlenbach: Krone (gu). Weißenburg: Bof. Buntfıi: 
Bad: Zimmer u. Bad 2—I3 Fr. Frühft. Mittagstifch u. Abenpfuppe 3 Fr. 
Boltingen: Bär (impofantes berner Landhaus; gut u. nicht theuer). 
Zweifimmen: Bär (freunblicher Wirth), Krone (billig, gut). Saa: 
nen, f. oben. 

Simplon:Straße: Brieg, f. oben S. 668. Beim zweiten Stunden: 
fein Feines, aber freunpliches u. billiges Wirthshaus. Periſal: Po. 
Simplon=-Hospiz f.S.254. Altes Hospiz. Simpelen: Bol. 
Sfella: Bofta (ziemlich gut). Domo d'Oſſola, f. oben S. 670. 

Sion oder Sitten: Goldener Löme Yneben d. Boft, inmitten ber Haupt: 
ftraße), gut. Kreuz. Cafe Strobmann, Café Rey. 
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Siffah: Löwe. 

Sirt: Couronne. 

Soibieres oter Saugern: Croix. 

Solothurn: Hotel ve la Eouronne (fehöner Gaſthof, ganz nahe b. d. 
Katheprale), 40 Zimmer à 1, —2 Fr. T. 05. 11.38r. Frühſt. I—1)), Br. 
Sehr empfohlen. Hirſch, Rother Thurm, Kreuz. 

Soncedboz: Krone, Hirſch. 

Splügen: Im Dorf auf der Poft (gut u. billig), Abbild. S. 116. Auf der 
Berghöhe bei ver Dogana orbinäre Fuhrmanns-Wirthshäufer. 

Stahelberger:- Bad: Zimmer IV, —2 Fr. T. d'h. 3 Fr. Frühſt. 1 Fr. 
Bedienung 75 Gent. Oft ift kein Plag zu haben; dann gehe man ins Dorf 
Zintbal, wo billige u. reinliche Landwirthshäufer ſich befinden. 

Stamheimer:Bab: Gaſthaus 3. Schwert. 2 Säle u. 18 Zimmer, 10 Bade: 
zimmer mit 20 Wannen. Logis 60 Rapp., Kaffee 55 Rapp., Mittags: 
tiſch 1. Er. 

Stans: Krone (am Sauptplag, ——— dem Winkelrieds-Brunnen), ſehr 
zu empfehlen. 16 Zimmer. Bier- u. Kaffeeſtube Parterre. Leſezimmer. 
Gute Pferde u. Wagen. Abbild. S. 597. Engel, Roͤßli. 

Stansftaad: Engel, Adler, 

Stein am Rhein: Säwan, Krone. Vorzügliches Bier bei Salzmann. 

Stein im Frickthal: Poſt. 

Steinen im Kanton Schwyz: Krone (gutes Lantwirthshaus). Roͤßle. 

Stodad: Krone, Löme. 

Sulgen: Ochs. 

Summidwalb: Bär (vefpeftabfer, wohlhaͤbiger Landgaſthof). Kreuz. 

Surfee: Sonne, Schwan, Kreuz, Hirſch. 

Tarasp: Man fehe „Engadin“ S. 670. 

Tavanned: Gouronne, Croix. 

Teufen im Appenzell: Hecht (guter Kaffee). Linde (Bier). 

Thalmyl: Krone (unten am Se). Goldener Adler (oben im Dorf). 

Thonon: Ville de Geneve, dla Balance. 

Thun: Hotel u. Penſion de Bellevue (außerhalb ter Stadt am See⸗ 
ausfluß, inmitten eines englifchen Gartens. Abbild. S. 315). Mit pracht: 
voller Ausfiht. Drei.größere Gebäude nebft Badehaus. W Zimmer für 
Herrfchaften u. 20 für Bedienung. Logis 11, —2 Br. T. d'h. I U, 
5u81.3%r. mit Wein. Frühſt. 1/, Sr. In jenem Zimmer ift eine 
Tabelle aller Preife aufgehängt. Das Dampfichiff des Thuner-Sees 
legt vor dem Hotel an. Engliſche Kapelle. Pavillon St. Iacques un: 
mittelbar Hinter vem Hotel. Freihof (gegenüber der Poſt), Zimmer 
1), Se. T. d'h. 2%, Sr. Abendeſſen 1Y,—2 Fr. Frühft. 1 Fr. Trinkg. 
75 Gent. Krone. Weißes Kreuz. Falke (neben d. Caflno). Ben: 
fion Baumgarten. — Café Rüfenaht. Cafe fepneral. 

Thuſis: Goldener Adler (Bor u. Telegraphen-Büreau), neuer, elegan: 
ter Gaſthof, einer der beften in ganz Graubünden. Herrliche Ausficht aufs 
ganze Domlefhger:Tnal. 24 Zimmer, 1—2 Br. per Bett. T.d'h. 2—3 Fr. 
Frühft. 1, 1/,—2 Sr. Gaſthof zur Via Mala. 

Tirano: Poſta, Due Torri. 

Toggenburg: In Wildhaus: Krone (gut), Alt St. Johann: Rößli. 
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In Stein (wenig Einkehr): Ochſe, Krone. In Starkenbach: Zu den 
drei Eidgenoſſen (beſonders für diejenigen Reiſenden, vie auf die Kur⸗ 
firften wollen. Neßlau: Krone (fehr gut), Traube, Röpli, Stern. 
Gnnerbühl: Krone, Rietbad. Im Ebnat: Krone, Ocſe. 
Kappel: Traube, Löwe. In Wattwyl: Rößli, Löwe, Toggen: 
burg (zugleich Bierbrauerei). In Lihtenfeig: Krone (Poſt), Röpli. 
Peterzell: Shäfli. In Bütſchwyl: Sonne In Flawyl: Weißes 
Roͤßli. Saͤmmtlich landliche Gaſt⸗ und Wirthähänfer, aber in ver Regel 
fehr reinlih u. Billig bei freundlicher Bedienung. 

Travers:Thal. Boudry: Maifon de ville. — Motiers: Maifon 
deville. — Fleurier: Couronne. 

Trogen: SHäfli, Krone. 


Uetli-Berg bei Zürih: Gafthof und Kurort. Das Bett 11/, Fr. 

Uri: Slüelen, Altpvorf, Bürglen und Amfläg fehe man weiter oben. 
Intſchi: orbinäre Taverne. Klus: Weißes Kreuz (billig). Waſen: 
Huhn, Ochſe, Fuhrmannswirthshaäuſer. Andermatt (j. oben). Hos⸗ 
penthal u. Realp desgl. 

Utznach: Linthhof (zugleich Poſt u. Telegraphen⸗Buͤreau; impoſantes Ge⸗ 
baͤude, herrliche Ausſicht, — u. gute Bedienung), 24 Zinmer, 
3 Salons. T. 0.12 uw. 11. 


Balangin: Eouronne. 

Barenna: Albergo reale, Pofta. 

Bevey: Hotel Monnet oder Trois Gouronnes (Muftergafthof, direkt 
am See gelegen, mit trefflicher Ausficht. Aus dem Sarten führen Treppen 
zum See hinab). Zimmer 2—3 dr. T. d'h. um 1, 3, 5 u 8 U. 4Fr. 
Kaffee oder Chokolate 12/, Fr. Gabelfrühſtück ohne Wein 3 Fr. Bebienung 
1 Fr. Fahrt ans Dampfboot 50 Gent. Hotel du Lac (nahe beim Hotel 
Monnet). Zimmer 1Y, Fr. T. d'h. 3 Fr. Fruͤhſt. 1IFr. Bedienung 50 Gent. 
ſehr zu empfehlen. Faucon, gegenüber vom Hotel Monnet, 28 Zimmer, 
Preife wie vorher. Croix blande, Trois rois. 

Villeneuve am Genfer:See: Hotel vu Port (Schöne Ausficht; Billig), 
Aigle, Bof. 

Bisp: Weißes Pferd, 12 Zimmer a 1-1, Fr. T.d'h. 12 U. 3 Fr. Frühſt. 
1 Fr. Gute Wagen u. Pferde. Sonne (fhöne Ausficht), 20 Zimmer 
319%, —2 Fr. T.0H.12U.Mitt u. 6 U. Ab. 3 Fr. Frühfl. 1 Sr. 

Vorder-Rheinthal. Tamins: bei Landamman Riſch, Peter Schmid u. 
Lendi. Trins: Adler. Flims: bei Landamman Braun (guter Veltliner⸗ 
Wein). In den Walphäufern bei Fr. Schreiber. Jlanz: Kreuz, 
Löwe. In Trons: Krone(gut), Linde. In Diffentis: Krone (gut), 
10 Zimmer. Berpflegung den ganzen Tag Fr. Sevrun im Tavetſch: 
beim Pfarrer (gut). Ruäras: beim Landamman Wengin. 

Wadenſchwyl: Sechof (herrliche Ausficht über den Züricher⸗See und auf 
die Alpen; der Gafthof liegt am Landungsplatz des Dampfſchiffes). Täg: 
lich Morg. 6 U. Omnibus nach Zug zu feiten Preifen in Anfchluß 3. Dampf: 
boot Rigi. Auch außerdem Pferde u. Wagen. Krone, Engel. 

Wäggis am Vierwalftätter-See: Goldener Löwe (Herrliche Ausſicht auf 
d. See am Lanpungsplag. Großer Salon. 30 Zimmer. Seehäder. Luſt⸗ 
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ſchiffchen. Gute Sattelpferde für den Rigi. Pavillon mit Gartenwirth⸗ 
ſchaft. Preiſe u. Bedienung empfehlenswerth. Krone. 

Wallenſtadt: Goldener Adler (ichöne Ausſicht auf d. See); 30 Zimmer 
a 1—2 Fr. Mittagstifh ohne Wein 3 Fr. Frühſt. 1Fr. Trinkg. 70 Gent. 
(eingerechnet tes Effelten-Transports vom u. zum Dampfihif). Hirfch. 

 Battmwpyl:f. „Toggenburg“. 

Weißbad: Kurhaus dei Anverauer. 

Weißenftein bei Solotburn: Gaſthof, Milch- u. Molkenfur-Anftalt bei Wilh. 
Schlatter (vergl. S. 22), 36 Zimmer, 3 große Speifefäle u. 6 Bapefabinete. 
Kaffee-Salon mit deutſchen, engl. u. franz. Zeitungen. T. d'h. I U. 3 Fr. 

Beefen: Schwert (herrliche Ausficht üb. d. Wallen:See und auf ten Glär: 
nifch). Gegenüber dem Lantungsplag." 30 Zimmer à 11/,—2 Fr. T. vH. 
3 Fr. Frühſt. 11%, Br. Bedienung Ir. Traube. 

Winterthur: Wilde Mann (am N: Krone, Sonne, Adler. Café 

Ritter, Cafe Hirzel. _ 

Wohlen: Stern, Löwe, Bär. 

Wohlhaufen: Kreuz, Rößli im Dorf. 

WyL: Auf ver Pof zum Schönthal, Adler, Leuen. Im Hof, Bier: 
brauerei. 

Dverdon: HSotel de Londres, Gouronne, Ervix feneral. 

Zermatt: ſ. „Nikolai-Thal“. 

Zernetz: ſ. „Engadin“. 

.Zofingen: Rößli, Ochſe, Krone, 

Zug: Hirfch (freiſtehend, auf drei Seiten mit Garten umgeben; auf dem Dach 
ein Belvenere. Nahe beim Landungsplag). 27 Zimmer u. 4 Salons. Cafe 
d'Hotel. T.d'h. 12 U. 2%, Fr, 1U.3%r,4U.4%r. Trinkg. a Conto. 
D chfe (inmitten d. Stadt am Hauptplag), 15 Zimmer. T.d'h. 1u. 2, Er. 
u. 4 u. 3 Fr. Falle, Hecht, Zöwe (am See), Bellevue. 

Zürich: Hotel Baur (berühmter Gaſthof. Abbild. ©. 617). Prachtvolle Aus: 
ſicht von ber Plattform des Hotels. Kalte u. warme Bäder. Lefezimmer 
mit guter Bibliothek u. deutfchen, franz u. engl. Zeitungen. In dem Ne: 
bengebäude: Penfton für längeren Aufenthalt. Zimmer 2 Fr. Typ. 1U. 
3 Fr. Frühſt. 1), Fr. Bedienung 1 dr. Krone (am See), großer Gafl⸗ 
hof. Bellevue (neben d. Krone), Storch (nicht elegant, aber fehr gut 
und billig), Schwert (an der zweiten Zimmatbrüde), Sonne (bei der 
Bof), Cafe Lirtteraire. Cafe vu Commerce over 3. Safran. 
Bier im Strohhof; Häfelei. 
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II. Führer- und Transport-Tarife. 
Amtlicher Rigi: Tarif 


für Gepäd: und Seffel: Träger, fowie für Pferde. 


I. Gepäck- Träger. 


Ir. Eis. &r. |ets.| Sr. |ete.| Fr. Ets.Ir. Ets. 
1) Von Arth, Boldau und 
Lowerz. 
Bis zu 20 Pfund...... 1150| 21i—12|—I13 —3— 
Bon 21 bie 10 Pfund. . 3 | — | 3 |50| 3 |50J a |50| 4 |50 
„Aal. 60 „....13 501 4 |50|&a |50]5 |—|5 — 
[7 61 n 80 „=. . 4 — 5 5 — 6 — 6 — 
„81.100 „....15|—][6 |—Is |—] 65 66016660 
2) Bon Berfau und Viznau. 
Bis zu 20 Pfund.....:1 2 |—| 2 |505 2 |505 3 | — | 1 |50 
Bon 21 bis 40 Pfund. .3 150] 4 I — 4 | —I& 1505 3 — 
„4.60 „....1#a|—|a|50o|a |50| 5 | —| 3 |50 
„61.80 „....14 150]5 |—15 —16 |— [4 
„81,100 „....]5 |5sole |J—Ie6 — 6 |50| 5 — 
3) Bon Immenfee und Küß⸗ 
nadt. 
Bis zu 20 Pfund...... 2/—I2ı1—[17|5012 | —I3|— 
Bon 21 bis 40 Pfunv.. .1 3 150| 3 1509 3 |— I 3 |50f 4 |50 
„41.60 „....14 150] 4505 3 505 4 1501 5 | — 
„61,80 °,....15 5 4 — 35 6 — 
81, 100 „....16 |-16 —18 —6 |— I 6 |50 
4) Don Wäggis. 
Bis zu 20 Pfund...... 2|30] ı | 705 2 |30| 3 | — 
Bon 21 bis 40 Pfund... 1 3 |—| 2 |20] 3 |— I 3 |50 
„41,60 „....]315013|—]|3 |50| 4 |50 
„61.80 „....1%4 150] 3 |50] 4 15015 
„81,200 .....151—la|50|5 I—]5 |rof ; 


Für die Benugung ber Träger auf tem Ruͤckwege wird dieſelbe Tare ent: 
richtet. 
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ll. Tarif für die Sesselträger. 


II. Tarif für Dierde. 









Br. Ets. ; 
Bon Goldau u. Lowerz bis] 6 | 80 8 8 10 
„ @erfau........ „18|—] 10 10 6 
„ Küfßnadt....... „10 —1 10 6 10 
v» WBägsid ....... „18 * 6 8 — 
b. Bergab. | Golden I Kowerz I GBerfan I Küßnaht | Wäggis 
Ir. Ir. Ir. Ir. Ir. 
Vom Klöfterli bis ....| 5 5 5 6 5 
„Kaltbad PR, 6 6 6 6 4 
„ Migiflefl 5, .... 6 6 6 5 5 
„ Migitulm 5, j 6 6 6 6 6 
„ Rigifheidedk „ 6 6 5 6 — 
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Autliher Tarif im Bad Leuf 
für Gepäd: und Seſſel⸗Träger, fowie für Pferde. 


j Br. Ets. Ir. Cts. 
J. Ettektentrager. zum Stock....... 7 |50 
Aus den Bädern bis Schwarenbach es ek 6 |50 
Kanderfleg.. ....... 6I—| zur Daube......... 5 |— 
Stock .......... 5|._| Siebders (nebft Zoll)... 8 [50 
Shwareudah ...... 4| | Kent (neh Zoll) ..... 6 | 50 
zue DBaube.......... 3|.__| Lurtmann (nebft Soll) .| 8 | 50 
an ben Buß ver Gemmil 2] — 
Sieders (nebſt 30) ...| 5|— | Spagierritt zu Plterde. 
Leul....... ae ae 41 — (Hin und zurüd.) 
Zurtmant......... 5 — 
Auf das Eorrentborn... .| 8 | — 
II. Sesselträger. „„ ben Quggerbubel ...| 6 | — 
Aus den Bäpern bis „ Torrentalp ......- 3 150 
Kanderſteg. . ....... 8 — [Rah Pas de 2oup ..... s|— 
Bla ......... 6|—| » aureßeled ......| 3 | — 
Schwarmsah ...... 5|__ [An ven Fuß der Gemmi ..| 3 | — 
zur Dauße ......... 4|_—_12i8 zur Daube......... 5 |— 
an ven Fuß der Gemmi| 31 — Nach Shwarendad..... 6 |50 
Sieders (nebft 30)... .| 8 | 50 [Fum Sludgletiner ..... 5 50 
12 — — 5301Nach Mayng..... 3 |50 
Zurtmann En Ra —— 6!50) - Zolieret re her feet 3 150 
Ins Tempetbal........ 3 150 
III. Pierve uny Manl⸗ Zum WVeflerfal ....... 3 |— 
thiere. Nah Miſſon (Grotte)... .| 3 |50 
Aus den Bärern bis „Clavinen (Alp)... .| 3 50 
Kanderfieg .. ...... 141 —| „ Rarfdi (Alp)...... 3 )50 


Wer vieielben Pferde, ohne zu übernachten, zur Ruͤckkehr benugt, bezahlt 
dafür nur die Hälfte gegenwärtigen Tarifs. Die Reifenden müffen minbeftend 
2 Stunden vor ver Abreife Pferde oder Träger beim Kommiffär beftellen. Die 
fer enıpfängt für jeves Pferd 35 Gentimes, für jeven Träger 20 Gentimes Be: 
flefigeld. Der Trägerverein zieht für jeden Tragfefjel 35 Centimes ein. 








Alphabetisches Hegister. 


Aarau 24. 2, 
Aarberg 499. 528, 
Aarburg 25. 
Aarfall, |. Handeck. 
Aargau, Kanton 25-32. 
50. 
» Berner Ober: 528. 
Aargletfcher 310. 339. 
Aarjoch, Ober: 39, 
Aarwangen 528, 
Abbadia 222. ' 
Abendberg 321. 363, 
Abondiv, San (Gomer: 
See) MB. 
» (2ago maggiore) 237. 
Abſchwung (Hargletfcher) 
307. 340. 341. 
Abunbio 177. 
Adda u. A.⸗Thal 12— 
199, 
Adelboden 366. 
Adula-Gruppe 145. 146. 
Acherli im Mel) : Thal 
604 


Aegeri und See 566. 

Aeggiſchhorn 2. 378,379. 

Aeltli-Gletſcher 310. 

Aernen M. 

Aeſch 11. 

Aeſcher, Im (Appenzell) 
93. 9, 


Aeſchi 317, 
Agaffizhorn 340, 
Agno-Thal 243. 
Aigle 410. 


Aiguille d'Argentieres 
445. 452, 458, 459, 
» be Bletiere 458. 461. 


» bu Boucharb 461.462. 


» du&harbonnet 368.459. 
» ve Charmoz 452. 458. 
461. 483, j 
» be Dru 452. 458. 462. 

463, 
» du Beant 463. 
» du Blacier 459. 
» de Miage 445. 
» du Mivi 46. 452.458, 
466. 483, 
» du Moine 458. 463. 
» be Tacul 463. 
» pu Tour 452.458, 459, 
» Tresla:tete 490. 
» de Vanoiſe 471. 
» de Varens 482. 


» Berte 459.450.450.468. 


Aiguilles vouges 453. 468, 
41. 
Airolo 130. 294. 
Allen Thal 127, 
Al' Acaua 283. 
Albeflo 221. 
Albigna 176, 
Albigoria 24. 
Albinadco 292. 
Albinen 392. 391, 
Albis 573. 619, 
Albisbrunnen 620. 
Albogafio 247, 
Albofaggia 198. 


Albriſthorn 366. 367. 

Albrundorn 379, 

Albrun-Paß 377, 

Albula 154. 156. 166, 168. 
178. 181. 

Aletſch⸗Gletſcher 253. 308. 
310. 358. 378. 

Aletſchhorn 253. 312. 379. 

Aletich : See 379. 

Algaby 257. 

Aliton 51. 

AU AcquaRoſſa(Blegno⸗ 
Thal) 299.. 

Allaman 430. 

Allde blanche 472. 473. 

Allelin⸗Gletſcher 388. 

Allelinhorn 386. 39. 

Allenwinden (Rigi) 568. 

Allieres, en 424. 

Almagellenatp 257, 

Almengrath 365. 366. 

Alpengrindel 348, 

Alphubel 388, 

Alpiglen 360. 

Alpnach u. Alpnach-See 
544 


Alpfiegleten 91. 

Alpſtein 87. 

Alpthal 586, 

Alt: Behburg 17. 

Alt: St. Johann 637. 

Altanca 29. 

Altdorf 588. 

Altels 311. 317, 361. 366. 
381. 306. 


688 


Altenalp 9. 

Altendorf 628, 

Altenorentamm 646. 

Alten: Sins 13. 

Altman (Appenzell) 9. 
9. 92. 8. 

Altmatt 584. 

Altftätten 97. 

Alvajchein 155. 

Alveneu 179. 181. 

Alvier 90. 99. 

Alzellen 589. 

Ambri 24 

Ammerten 362. 

Ammerten =: Srath und 
Gletſcher 367. 370. 

Ammon, Amden 631, 632. 
6. 

Ampbion 346. 

Amftäg 128. 272. 
» (Bormazza : Thal) 
264 


Andser 142. 
Andelfingen 46. 
An der Lenk 367. 370. 
An ter Matt (Gotthard) 
128. 283, 
» (Bormazza:Thal) 235. 


Andeſt 124. 
Angenflein 11. 
Annafchloß 60. 
Annemace 46. Bl, 
Annecy, Lac vd’ 445 
Anniviers, Dal vd’ 397. 
Anterne, Col v’ 469. 484. 
Antigoriv : Thal 281. 
Antönien, St. 111. 

» (Borber. = Rheinthal) 

126 


Antonio, St. 
Thal) 151. 

Antrona 262. 

Anza 262, 

Anzasla = Thal 265-268. 

Anzeboz 404 

Aoſta, Stadt und Thal 
473. 475. 476, 


(Moefa- 


Alphabetifches Regiſter. 


Appenzell, Kanton 79. 

» Dorf 87. 

Aqua Braggia 288. 

Aquila 289. 

Arhebo 31. 

Arbelhorn 312. 308. 

Arbon 66. 

Arconciel 536. 

Ardetz 163. 

Arbon 405. 

Arpzinol 192. 

Arenaberg TH. 

Argegno 216. 

Argentieres, Dorfu.Ölet- 
fcher 455. 456. 459. 

Artoms 158. 

Arior 169. 

Arlesheim 11. 

Armoy 346. 

Arolla-Tpal und Bet: 
fher 473. 

Arona 239. 

Arpenas, Nant d' 482. 

Arpietta 397. 

Arpilljes oder Piz b’Ar- 
piglia 165. 

Arth 566. 573. 

Arve-Fluß u. Thal 44. 
453. 480.484, 

Arveiron : Duelle 460. 

Aſchera 155. 

Ascona 237, 

Adpermont 107. 

Affina: Thal 221. 

Aftratäferen 638. 

Attinghaufen 550. 592. 

Au (St. Galler Rhein: 
Thal) 87. 

» (Ober :Engabin) 168. 
Aubert, Mont 502, 
Aubin, St. M. 
Aubonne I. 

Auen 9. 

Auengüter 645. 

Augſtbordbach 383. 

Augftenderg oder Vilan 
100, 

Augſtkummen 385. 


Avegno 233. 


— (Wiflisburg) | 


— 404. | 
Averfer: Rhein und Thal 
141. 142, 
Avry 536, 
Aren 549. 
Ayer 382. 402. 
Bachalp 326. 
Baͤchiſtock 644. 
Bädhli : Gletfcher 310. 
Bapen 31. 
Baduz 129. 283. 
Bagnes : Thal 480. 
Baterbadh : Fall 632. 
Bajesco 265. 
Balbianello 215. 
Baldenſtein 154. | 
Balen 388. 
Balfrin 380. 382. 389. 
Balgach 97. 
Balgrift 623. 
Balkan... 
Balma, la 493. 
Balme 482. 
Balme roufie 54. 355. 
Balm:Gletfcher am Sim⸗ 
plon 256. 
Balmhorn 311. 317. M. 
Balmwand 591. 
Bandarei 475. 479. 
Bannberg 589. 590, 
Bännisegg 3. 
Bantigerhubel 524. 525. 
Baratello (Como) 218. 
Barberine-Kaskade 85. 
Bärenburg 142. 
Bärenegg 338. 354, 
Bärenfels 11. 
Barkunsthal 126, 
Barma, la 402. 497. 
Barra 530. 
Bafel, Stadt 1—9. N. 
Bafel-Augft 15. 31. 
Bafelland 14— 17. 
Batta, la 305. 
Bätlis 632, 633. 








Bauen 55%. 
Baumgartenalp 646, 
Baveno 238. 
Baye 420. 
Beatenhöhle 318. 
Beaufort, Balve 471. 
Beauregarb 501. 
Beckenried 545. 
Bepretto:Thal 292. 388, 
Beinweil 12. 
Belfort, Schloß (Grau: 
bünden) 179. 
Bellagio 210. 
Bellaguarda (Beltlin) 
195. 
Bellano 209. 
Bellinzona 228. 
Bellwald 377.. 
Belmont, Schloß 122. 
Belvifeau 454. 
Belpberg 524. 
Belvue (Col de Voza) 469. 
Bemiberg 581. 
Benzlauiſtock 282. 332. 
Berard -Thal 455. 
Berge 1714—177. 
Bergliflod 327. 
Bergiün 106. 119. 
Berifal 252. 
Berlingen 74. 
Bern, Kanton 6 —529. 
» Stadt 515 — 521. 
Bernarbin 135. 147-—149, 
» Dorf 19, 
Bernegg (St. Galler 
Rhein Thal) 9. 
Berner Alpen 305 u. ff. 
Berner: Oberland 202 
370. 
Berner 446. 
Bernhard, großer St. 
476 — 480. 
Bernina⸗Gletſcher, 
Gruppe 150. 167. 
Bernina⸗Paß 170. 
Bernrain W. 71. 
Berolvingen 548. 
Berichis 633, 


Alpen: Führer. 


— 2 
- 


Alphabetiſches Regifter. 


Berthiere 48. 
Beflinge 446. 
Bettelmatt 264. 
Bettelrien 369. 
Bettſchwanden B44. 
Beuggen 33. 
Bevair 501. 
Beverin, Piz 141. 
Bevers 168, 178. - 
Bevieux 404. 
Bevillard 14. 
Ber 401. 
Bianzune 197. 
Biasca 299. 300. 
Biaschino 297. 
Biberbrud 584. 
- Biberlikopf 631. 
Biberfein 28. 
Biel 49. = 


Bieler:See 14. 498500. 


Bies-Gletſcher 34. 

Bietſchhorn 312. 

Biffertenftod 126. 

Bignadco 234, 

Bilvhaus 636. 

Binnen= Thal 377. ' 

Bionnaffay 48. 

Bionnay 470, 

Birghorn 311, 

Bironico 243, 

Birr, Birrfeld 239. 

Bird, Biréthal 10 — 14. 

Birseck 11. 

Birsfelden 15. 

Biſſona 248, 

Bivio oder Stalla 143. 
157. 178. 

Blabach 383. 

Blafenaly u. Blatenftod 
592. 593. 

Blankenburg 39. 

Blatten 560. 

Blaugletfcherlein 327. 

Blegno, Val 126. 289. 

Blevio 217. 

Blinden : Thal 377. 


Blind =Tobel 378. 


Blonay 423. 


689 


Blumalp 598, 
Blume 317. 
Blümlisalp 311. 366. 
Boalzo 197. 
Bönelein 319, 
Boven = See 58— 78. 
Bodio 298. 
Bodman 55. 76. 
Bobmenalp 92. 
Boffeto 197. 
Bogarten: Firft 83. 
Bois: Bletfcher IP. 
Bolladore 19. 
Bollingen 625. 
Bolfanigo 215. 
Boltigen 369. 
Bonaduz 132. 136. 
Bonbasca : Öletfcher 177. 
Bondo 177. 
Bonbomme 471. 
Bönigen 322, 
Bon Nant 483, 
Bonnefemme 471. 
Bonneval 471. 472. 
Bonneville (Arve: Thal) 
481. 


» (Balve Rus) 495. 
Borcarberie 485. 
Borgo (Val d'Oſſola) 262. 


Borgo novo 176, 


Borgo di Vico 217. 
Borgone 267. 
Bormio 183, 
Borromäiſche Inſeln 239. 
Bortelhorn 252. 379, 
Bofchetto 239. 
Bosco 234. 235. 264. 
Bofle de Dromebaire 467. 
Boſſons-Gletſcher 458. 
466. 468, 

Bottighofen 67. 
Boudry 501. 
Bougy, Signal 430.. 
Bourg Martigny 31. 

» St. Maurice 471. 
Bowir 122, 
Bözberg 3. 
Braga, Alla 204. 

44 


6% 


Bragnasco 298. 
Brail 165. 
Bramegg 56. 
Bramois #1. 
Brandier, St. 4E0. 
Branbis, Burg 525. 
Branzhorn 583. 
Braffus, le 48 
Braunkamm 99. 
Bregell, ſ. Bergell. 
Bregenz 56. 56. 
Bregenzer : See 53. 
Breitenbach 12. 
Breitenmatt 383, 
Breithorn 311. 312. 329. 
360. 362. 367. 
» (Monte:Rofa : Kette) 
385 


Breit: Tfchingel 362. 

Brenets, les 448. 494. 

Brenlaire, dent de 530. 

Brenva-Gletſcher 173. 

Brevent 461. 465. 

Brieg 379. 

Brienno 216. 

Brienz 324. 

Brienz (Graubünden) 179. 

Brienzer- Rothhorn 324. 
527. 561. 

Brienzer:See 322. 

Brienzweiler 330. 

Brigels 124. 

Brifago 237. 

Brislach 12. 

Briften, Dorf 278, 

Briftenfiod 272. 

Broglio 234. 

Brolla: Schlund 233. 235. 

Broffen 290. 

Broye 188. 

Brüde, ſtäubende 277. 

Brüllifau 89. 

Brünblenalp 55R. 

Brugg 30. 

Bruggen Bl. 

Brunate 217. 

2runed 29, 


Alphabetifches Regifter. 


Brunel (Border: Rhein 
tbal) 124. 

Brünig 605. 006. 

Brunnabern 685. 

Brunnedhorn 383. 


Brunnen 547. 


Brunni-Gletfcher, Thal, 
Bach 279. 

Brufio 170, 

Bubenberg, f. Montbo: 
von. 

Bubenborf 17. 

Buccarifchuna 13. 

Buchberg 50. 

Buchs 8. 

Buffalora-Gallerie am 
Splügen 153. 

Buffalora:Pap 165. 

Buffalvra-Wafferfall 150. 

Buggidgrath 54. 

Bühler 8. 

Bürgenftod 543. 544. 598. 

Bürglen. 580. 

Bürglenftug 619. 

Bukten 16. 

Bülach 46. 

Bulle 423. 537. 

Buochs 545. 

Buochſerhorn 545.5 599. 

Buonas 564.68. 

Burg 35. 

Burgeis 186. 

Burgborf 524. 

Bufingen 577. 

Büfingen 38. 

Büſſerach 12. 

Buſſier 420. 

Buttier-Thal Nb. 477. 

Buzatſch 131. 

Cabiola 151. 

Cadelino, Val 130. 

Gadempiny 243, 

Cadenabbia 213. 

Cadenazzo 230. 212. 

Calanca-Thal 151. 299. 

Galcaccia-Wafferfall 294. 

Calcoing, Munt 169. 

Calonico 2397. 


Calprino 246. 

Gama 151. 

Camadra MM. 
Camberonio 230. 
Gambrena, Piz 170. 
Gameto 236. 

Gamogast 166. 
Gamoghe 243. 24. 
Gamonica: Thal 18. 
Camotſch 300. 
Camovera?Thal 167. 
Campell od. Compie 154. 
Gamperbuner: Thal 189. 
Campher 171. 

Campiole 267. 

Campione 222. 217. 
Campo 235. 

Camps volcino 153. 

» lungo 234. 2%, 

» moro 1%. 
Camps(Valſer⸗Thal) 131. 
Campſutt 142. — 
Camuns 131. 
Ganaria-T6al130.283.29. 
Ganero 283. 

Ganieul 142. 
Canobbia 737, 
Canova im Domleſchg 136. 
Ganüff 162. 2 
Gap aur Miouffes 13. 
Gape au Moine 411. 
Gapella 165. 179. 
Gapo lago 247. 
Gaprino 24. 247. 
Garcoforo 266, 
Garbinell 152. 
Carena 151. 212. 
Garere 382. 
Garlimatte 179. \ 
Garlo, San 178, 
Garniol 130. 
Garoggia 176. 
Garone 197. 
Gaspoggio 1. 
Cafſaccia im Bergell 175. 
177. 
Caſſaccia, Val 130. 
Caſſana 165. 





Gaftagnola 246. 

Gaftafegna 176. 

Caſtel TI. 

Gaftel:FIuh 391. 

Gaftellant 176. 

Caſtellatſch (Schamfer- 
Thal) 112. 

» (Bord.:Rheinth.) 130. 
Gaftelmur 176. 
Caſtelſur (Bergell) 176. 
Caſtiglione 151. 266. 
Gaftione 198. 

Catarina, Sta. 193, 
Gattägio 200. 

Cavaglia 170. 

Gellerina 170. 

Eenere, Monte 242. 
Gentovalli 233. 235. 
Geppia 149, 

Geppo marelli 267. 
Gerentino 33. 

Gergues, St. HT. 
Gernobbio 217, 

Gervin, Mont 31—387. 
Ceſalet 476. 

Geviv 233. 234. 
Chablais 446. 

Chalay( Wallis) 397. 398. 
Cham 573. 

Chamoix IM. 
Chamouny 5— 467. 
Ghanbolin 403. 

Chapeau 460. 

Chapiu 471. 
Chaputſchin 171, 174. 
Charamillan 453, 
GEharmoz'452. 461. 
Charwandung 379. 

Chr fieral 49h. 498. 600. 
Ghafferon 491. 503. 
Chateau d'Dex dM. 
Chatel St. Denis 423. 
Chatelarb 420. 
Chatiſlon 390. 411. 
Ghaumont 490. 491. 498, 
w Cbaux de Fonds 491. 485. 
Cheve-Fall 484. 
Chene:Thoner 44. 45. 


Alphabetiſches Regifter. 


Ehermignon 397. 
Gherner 420. 423, 
Chẽsne 481. : 


Gheville, Col de 404. 409. 


Gbiamuera= Thal 167. 
Ghiamut 128. 129, 


Ghiavenna 350. 153. 177. 


201. 
Chieſa 199. 
Chiggiogna 296, 
Chillon 418. 
Ehiuro 197, 
Ehorbalm 361. 
Chur 117. 


Ehurfirften 632. 633. 637. 


Churwalden 155. 
Cima Ganda 158. 
» di Jazzi 386. 
» Ligonico 176. 
» (Luganer-See) 247. 
» bi mulera 266. 


» bei Siffone 200. 


Ginuscel 165. 
Giraun 141. 
Giumbraida 192, 
@larens 420. 
Glaro 300. 
Clugien 141. 
Cluſes 482. 


Coglio 233. 


&ol H’Anterne 469. 484. 


» de Balme 452.455.158. 
» de Bonhomme 469. 


4m, 
» de Bosco 234. 264. 
» bu Chatel 303. 
» be Cheville 484. 409. 
» de Gollon 402. 417, 
» b’&nolena 386. 
» de la Faucille HB, 
» de Fenötre 475. 479. 
» be Ferrex 475. 
» de Borclaz 451. 
» du Geant 463. 464. 
» de Gauche 471. 
» de Saman 124. 
» de la Maigne 102. 
» de Pillon 4310, 
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Eol de Riepmatten 402. 
» de la Seigne 471.472, 
» Serena 425. 497. 

» de Trient 451. 
» be la Valette 476.477. 
» be Voza 469. 
Colico piano 184. 199, 204. 
207. 
Collonges 419. 481. 


Cologna 215, 


Gologny 446. 
Colombano, Monte 192. 
Colombier 48. 501. 
Comba riale du Foco 2%. 
ECombal: See 472. 
Gombäz 397. 410. 
Gombes, les 4102. 
Comer-:See 204 222. 
Commaceina San Gio: 
vanni 215. 
Como 217 — 220. 
Gompapjeld 126, 
Conciſe 502, 
Contamines 470. 481. 
Conteret 455. 
Conters 156. 
Gonthey 494. 
Conto, Burg 177. 
Coppet 432. 
Corbières 536. 
Gorcelles 502. 
Corenno 209. 
Gorgemont 497. 
Cormajeur 473. 
Gornellaon. Rufurnil 144. 
Gornera:Thal 128, 128. 
Gornu : Öleticher 292, 
Gornu vi Torfoleto 196, 
Gorvatich, Piz ı71. 
Coſio 1%. 
Goflonay 48, 
Gourrenbelin 1?. 
Gourt 10. 14. 
Gourtelary 497. 
Gouvercle 464. 
Granves 415. 
Grapteig 138. 
Graftangies 130. 


441* 
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Graveggia 385. 

Gravegno 383. 

Gremia 208. 

Crepi 446. 

Gresciano 308. 

Grefta 142. 190, 

Grefta mora 168. 
Greſtatſch 128. 

Gret, fur le 484. 

GSreus de Champs All. 

» du Bent 501. 
Crevola 268, 

Grispaufa 129. 
Griftallina-Thal 136. 292. 
Griflo 295. 

Crodo 2383, 

Groir de Bonhomme 471. 

» de Fer 4683. 

» de la Slegere 467. 
Gruina: Öletfcher 292. 
Gubly, Miont 420. 423. 
Cuciago 282. 

Cudrefin 501. 
Cully 423. 
Guraglia 130. 
ODaͤchli (am Rigi) 570. 
Dala:Fallu.Bleticheriht. 
Dala: Schlucht 392. 
Dalaus 137. 
Dallwyl 5. 
Dalvaza 111. 
Dammafirn 282. 
Dappes, Vallée des 47. 
Darengo 307. 
Daube, Dauben:See 366. 
3%. 
Davedro-Thal 257. 
Davos 165. 139. 180. 181. 
Davos: Schlucht 110. 
Davofer : Lanpwaffer 179, 
Dazio grande 295. 
Delebio 199, 
Delẽmont (Delsperg) 13. 
Dent Blanche 385. 386. 
397. 402. 
Dent de Berauf 402. 
» d’Erin 390. 
» Fava 405. 


Alphabetifches Regifter. 


: Dent de Saman 313. 423. 


» du Midi 497. HT, 


» "de Morcles 313. 465. 


407. 447. 


» 2’ Ode 429. 445. 446, 


447, 

» de Baulion 448. 
Derborance: See 4. 
Dervio 208. 
Deforftod 340. 
Despin, Mont 138. 


Diablerets 313. 368. 404. 


41, 
Diablons 382. 


Didier, Br St. 473.475. 


Diechterhörner 282. 339. 
Dielsporf 48. 


Diemtiger:Thal 313. 368, 


Diesbach 528. 644. 
Dieffenhofen 38. 
Diſchma-Thal 181. 
Disla 126. 

Dieruth 131. 
Diffentis 126. 
Diftel- Sletfcher 387. 
Diſtel⸗Grath 379. 
Dobbia, Val 388, 
Loire 472. 


Dolvdenhorn 311. 365. 367. 


Döle, Ia 47. 
Dolent, Slacier 475. 
Domafo M. 


Dome (Mifchabelhörner) 
383 


Döme du Bote 458. 467. 


468. 
Dominikhoͤhle 559. 


Domlefchg 122.14 — 137. 


Domo v’Offola 261. 
Dongio 299. 
Dongo 208. 
Donnerbühl 514. 
Doppliſchwand 560. 
Dorfbach 331. 
Dörfli (Davos) 181. 
Doriv 209. 


Dornad im Kanton Ba: 


fin. 


» im St. Galler Rhein⸗ 
thal M. 
Doffen 545. 569. 571. 
Douay 482. 
Doubs 494. 
Douvaine 446. 
Dova blanche 402. 
Doveria 357. 
Drahenloh im Kalven⸗ 
fer-Thal 106. 

Drachenried 514. 598. 
Drance 405. 446. 
Dreibändnerberg 136. 156. 
Drei Schweflern 83. B. 
Dreizehnderhorn 
Druſusthor 108. 
Dümmibad 3883. 
Dünvdengrath 365. 
Durance 01. 
Dürrenboten 199. 


| Dürrgraben 526. 


Sau, Brand 49. 
Eau noir 454. 


Ebenalp 9. 


Ebi 145. 

Ebihorn 385. 387. 

Eece Homo FB. 

Echelles, aur 39. 

Eclufe, Fort 485. 

Egerkingen 24. 

Eggenſchwand 369. 

Eginen= Thal 293. 376. 

Eglifau 50. 

TE&glife, Vers 410. 

Ehrenfeld (Domleſchg) 
137, 154. 

Eigenthal 558. 

Giger 308. 328. 350. 356. 

Einfiſch⸗Thal 39. 

Ginfieveln 584 u. ff. 

Elm 123. 124. 617. 

Eifigenhorn 364. 36. 

Emd 383. 

Emme : Thal 524 u. fi. 

Emmishofen 70. 

Ems 138. 

Gngabin 158 — 17. 17 
— 181. 











Enge 623. 
Engelberg, Thal u. Ort 
594. 588 u. ff. 


Engelberger =: Rothfiod 
593, 


Engelbörner 32. 37. 
Engftelen 602. 
Engflligen : Alp 37. 
Engftligen Thal 313. 364. 
366, 
Enneda 683. 
Ennetbaben 31. 
Entlebuch 527. 500 u. ff. 
Entremont, Val 476.479. 
Entreves, Glacier 473. 
Erbio im Gringer = Thal 
402 


Ergolz 16. 

Erguel 497. 

Erin, Bald’, oder Erin- 
ger-Thal.401 u. ff. 

Erlach 499. 

Erlenbach 369. 623. 

Grmatingen 3. 

Eſchenz 75. 

Eſcherhorn 340. 

Eſcher-Kanal, Denkmal 
628, 

Sſchlismatt 561. 

Efel (Pilatus) 559. 

Eftavannes 537. 

Eſtavayer le @iblour 500, 
n "le Lac 500. 

Eftellette, Glacier 472. 

Gtrembieres 481. 

Etroubles 477, 

Gtfh:Thal 185. 

Esel 583. 626, 

Etzli⸗Thal 128. 278. 

Eugensberg 74. 

Euſeigne 302. 

Evian 46. 

Evionnaz 407. 

Evolena 403, 

Eyrs 187. 

Fähnern 9. 

Faido 296, 


Alphabetifches Regifter. 


Falkenſtein, Alt-, Neu: 
3.2. 

Falknis 9. 

Falletſche 620, 

Fanas 109, 

Fang (Einfiſch⸗Thal) 397. 

Farbiin 141. 

Fariolo 263, 

Färnigen 281. 

Faͤtſchbach 582. 

Faucigny 481. 

Faucille, Col de la 448. 

Saulenfee 317. 

Faulfirft 9. 

Faulhorn 323. 325. 

Fauftino, San 19. 

Fava, la 408. 

Fee: Öletfcher 389. 

Feet= oder Fer = Gletfcher 
172. 173, 

Feldbach 74, 

Felvlicdh 89. 9. 

Felia, Ia 483. 

Fellibach 273, 

Fellinenflod 273. 

Sellnerhorn 285. 

Feldberg 119. 

Selfenbach 108, 

Felſenburg 364. 

Feriolo 238, 


Fermunt 163, 


Ferner ober Ferney IH. 

Berpeele= Bletfcher 402. 

Ferporta 108. 

Ferrera⸗Thal 142. 152, 

Ferret⸗ od. Ferrex⸗Thal 
472. 474, 

Fettan 162. 

Feuerthalen 38. 

Fex⸗Thal im Ober: En: 
gadin 172, 173. 

Fibia (Gotthard) 290.292. 

Fidaz 123. 

Fiden, &t. 61. 

Fideris 110, 

Fieudo (Gotthard) 290. 
292. 

Filiſur 179. 
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Sindelen, Dorf u. Glet⸗ 
fcher 388. 391. 

Finges (Pfyn) 396. 

Sinhaut 454, 

Sinfteraar-Bletfcher 310. 
340. 343, 


Finfteraarhorn 307. 327. 
340 343. 354. 

Sinftermünz 161. 185. 

Fififtod 365. 

Ziume di Latte 210. 

Fiznau, f. Biznau. 

Bläfcherhöhle 82. 

Slaty = oder Flaͤtzbach 170. 

Flegere, la 457. 

Slerben 137. 

Slefferhorn 180, 

Fletihhorn 389, 

Flims 122, 

Flüela⸗Paß 165. 179, 

Flüelen 550. 588. 

Zlüelenegg 354. 

Fhüeli 603, 

Fluͤheli 527. 

Flumſer Alpen #9. 

Slurlingen 38. 

Folidrant 530. 

Fontaines, les 49. 

Fontany 410. 

Foo⸗Alp 100. 

Foppa, la 106. 122, 

Foppiano 264. 

Forclaz, Col de 461. 

Soreola, Paſſo vela (Mi: 
for) 150. 283. 

Forcola di Mezzo 176, 

Formazza⸗Thal 2336. 261. 
263. 264, 

Forno:Paß 163, 

Fortezza fuot, fura 164. 

Foͤtſchiol 163. 

Fragſtein 108, 

Sranzenshöhe 189. 

Frau, wilde 311. 

Frauenbrunnen 528. 

Frauenkirche 181. 

Fredolfo⸗Bach 193. 

Freiburg, Kanton 52 u. ff. 
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Sreiburg, Stadt 881 u. ff. 

Frenkenthal 17. 

Freffinone 289. 

Freudenberg 64. 108. 

Freudenfels 79. 

Frickthal WM. 

Friedrichshafen 77. 

Frohburg 17. 

Srohnalpftod 
Thal) 644. 

» (Bierwalpflätter-See) 

546. 581. 21. 

Frutigen 364. 

Frutval od. Frutwald 264. 

Fully 408. 

Fundo della Balle 235. 

Fuors, les 471. 

Furba: Thal 188. 

Furca di Bosco (For: 
maz3a=Thal) 264. 
Zureula (Averfer- Thal) 

133. 5 
Furgge- Thal 262. 
Furglenftrft 90. 
Furka 128. 284. 285. 
Furkenhorn 25. 
Fürſtenau (Domlefchg) 
136. 154. 
——— (Etſch⸗Thal) 


(Linth⸗ 


— St. Gallerk0. 
Furt im Valſer⸗Thal 131. 
Fuflo: Thal 234. 
Gabelhörner 385 u. ff. 
Gaͤbris 83. 
Gadmen-Thal 291. > 
Gais 83, 
Galenſtock 282. 285. 379. 
Galefe, la 410, 
Gallen, St., Kanton 59. 
626 — 638. 
» Stadt 61. 86. 
Gallo, St. (Viedelfer: 
Thal) 130. 
Galternfchlucht 533. 534. 
Gamborogno 237. 
Gamchi-Lücke 311. 365. 
"mmageyer 187. 


Alphabetifches Regifter. 


Gämmer - Thal 129. 283. 
Gans, Gamſerruck 67. 
Ganatofio : Thal 265. 
Gandria 246. 
— Thal, 


— 166. 167. 
Gartalp 389. 390. 
Gafter, Bezirk 627 — 630. 
Baftern: Thal 313. 365. 
Bauli:&letfcher 310. 332. 
339. 39. 
Gauſchla, la 90. 99. 
Geéant 458. 473, 

» Col de 488. 
Gebhardsberg 58. 
Geisberg 273. 

Gellihorn 36, 

®elmerhörner 282. 339. 

Gelmer-See 83. 

Gelterkinden 16. 

Gemmi 312. 366. 39. 

Gempenfluh 11. 

Generoſo, Monte 247. 

Senf 432 - 44. 

Genfer-See 53. 412 — 
448. 

Geno 217. 

Genthel: Thal 288. 2. 
603. 

Georgen, St. 83. 

Gera 207. 237. 

Gerihorn 364. 

Gerſau 545. 

Gerftenhörner 338. 

Gerfini : Alp 601. 602, 

Gervais, St. Bäder 483. 

=. chenen (Ober: Wallis) 


Brüde 


» "sat Ort) 274. 289. 


Geftler, |. Shafferal. 

Giacomo, St. (Bebretto) 
233. 

» (Mifoceo) 149. 

» (Beltlin) 197. 

» (Border:Rhein) 128. 
Gießbach 323. 
Giffre, fa 481. 


Gingins 432. 

Gingolph, St. 47. 

Giornico 29. 28. 

Gislifinh 10. B. 

Gislikon 564. 

Giswyl 686. 

Giubiaſsco M. 212, 

Giumaglio 233. 

Glane⸗-Thal 536. 

Glaris 181. 

Glarniſch 638, 

Glarus, Kanton 638. 

» Ort 63. 

Glatt 45. 50. 

Olenner 123. 130. 

Olerolles 423. 

Gletſch (Wirthshaus am 
Rhöne = Öletfcher) 287. 
28. 


Sletfherhorn 361. 
Glion 419. _ 
Gloggeren 4. 
Glurns 165. 186. 
Glys 380. 
Glyshorn 2352. 580. 
Onäppftein oder Gnapf⸗ 
ſtein 560. 
Gnypenſpitz 578. 
Goldau 577. 
Goldach 60. 
Goldbach 525. 
Golenſtock 286, 
Gomogeyr 187. 
Gondo 258. 259. 
Gonten 88. 
Gonzen 9. 
Gordevio 233. 
Gordona 203. 
Görner : Sletfher 384. 
391. 


Börner: rath 386. 386, 

Gornerhorn 391. 

Gorner Visp 383. 

Gospis oder Gotthards⸗ 
horn 290, 


Gottharbsgruppe 290. 
Gottharpshoep:z 289. 290. 


Gotthards-Straße 9— 
298, 83 —25. 8 — 
282. 

Gottlieben 71. 

Grabenhorn 383. 

Grafenort 59. 

Gramageye 187. 

Graͤnchen 383. 

Grand Eau 409. 

Grand Saronner 44. 

Grantfon 502. 609. 

Granges (Wallis) 39. 
398. 410. 

Gräplang 633. 

Grasmont 773. 

Graubünden 112-—181. 

Graue Hörner 9. 

Graun 185. 

Gravedona 287. 212. 

Gravellona 262. 

Gredetſchhorn 263. 

Greina, la 126. 131. 300. 

Grengiols 377. 

Greffoney, Val vi 388. 

Greyerz 537. 

Griante 214. 

Griaz= Gletfcher 469.484. 

Gribiasca-Fall 297. 

Gries-Gletſcher u. Paß 
263. 264. 293. 

Griesftod 381. 

Grignone, Monte 214. 

Grimmenſtein 9. 

Grimfel (Paß u. Hospiz) 
288.’ 335-339. 

Grindelwald Bl—6. 

Grindelwald⸗Gletſcher 
309. 310, 311. B1 — 
355. 

Grindelwalder-Vieſcher⸗ 
horner 307. MB. - 

Orion 498. 

Grionne 49. 

Grono 151. 

Grofio 19. 

Großhorn 311. 360. 37. 

Groſſotto 194. 

Großthal (Glarus) 64, 


Alphabetiſches Regiſter. 


Grunberg⸗ Gletſcher MO. 

Grünhorn 358. 

Gruob, Hochgericht 123. 

Grüfch 109. 

Grütli 548, 

Oruyeres (Greyerz) 537. 

Grynau 629. 

Gſpaltenhorn 311. 367. 

Gſtad 544. 

Gſteig 363. 404. 

Gſtibtenbach⸗Fall 582. 

Guarba 163, 

Gufferhorn am Aula 116, 

Guggisberg 315. 

Gumihorn 308. 

Bunters 111. 

Gurezmettler⸗Bach 281. 

Gurnigel 315. 

Gurten 523. 

Gurtnellen 273. 

Gurvel 24. 

Gutenfels 17. 

Gütſch 547. 

Gutſchne 111. 

Guttannen 332. 

Güttingen 67. 

Gwatt 317. 33, 52. 

Haag W. 

Haard 59. 

Habkern-Thal 600. 

Haboburg 39. 

Habsburg; Neu- 543, 

Habsburg⸗Laufenburg 32. 

Saden :81. 586. 

Hagberg 17. 

Hahnenmoos 367. 

Haldenſtein 107. 

Hallwyl, Ort u. See 28. 
575 


Samenn bu Ölacier 472. 

Handel (Aarfall) 333.334. 

Hangendhorn = Stleticher 
310. 332. 

Harp 72. 

Hardwald 15. 34. 

Hafelmatt:Rufe 567. 

Hafenmatte 10, 23, 

Safenfprung 136. 
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Haslen 644, 

Hasli im Grund 332. 
Hasli- Jungfrau 300. 351. 
Hasli= Scheide 311. 
Hasli- Thal 310. 3. 
Sauenftein 10. 16. 24. 
Hauseck 337. 

Hausftod 124. 638. 

Haut de Cry 312.200.404. 
Haut-Genevois 485. 
Hehle Platte 334. 

Heide (Etſch⸗Thal) 186. 
Heiden (Appenzell) &6. 
Heidenlocher 77. 
Heimegghorn 359. 
Heinrichsbad Bi. 
Heinzenberge 122. 134.136. 
Heiterloch 354. 
Herbageres 452. 
Herbrigen 383. 

Herifau 81. 

Herrimence 401. 402. 
Herrenlimmihorn 279. 


I Herins, Bald’ 401. 402. 


Herzogenbuchfee 528. 

Sexened 124. 

Hilterfingen 317. 

Hindelbank 524. 528. 

Sinterrhein, Dorf 131. 
146 


Hinterchein Thal 13 — 


157. . 
Sirfchenfprung 98. 
Hirzli 632. 
Hochalp im Appenzell 82. 
Hochfluh 378. 516, 
Hochſtätten 528, 
Hochſtollenkette 339. 
Hochwacht (2ägernberg) 
49, - 


Hochwang b. Chur 99. 107. 
Hofwyl 528. 
Hohe: Kaften 80. 
Sohenbalfen 126. 
Hoben= Barr 383, 
Hohenhoͤwen 42. 43, 
Hohenklingen 38. 75. 
Hohenkraͤhen 9. 


Sohenrain 72. 

Hohen:Realta, H.:Rhä- 
tien 135. 138. 

Hobenftoffeln #3. 

Hohentrins 122. 

Hohentwiel 9, 

Sohenwadt 71, 

Höhgau 2 4. 

Sohle Gaffe 64. 565. 

Holderbank 17. 

Hoͤllenhaken 33. 

Hongrin= Bad 424. 

Horbis- Thal 601. 

Sorgen 63%. 

Korn 86, 75. 

Sospeuthal 284. 289. 

Hoyersberg ob Lindau 57. 

Hüft-Firn, H.:&tod 279. 

Hugihorn, Hugiblod 846. 

SHühnerthäli = Gletſcher 
310. 

Hundſtein (Appenzell) WM. 

Hunbwyl 84, 

Hungerberg 285. 

Hüningen 9. 

Qurben 625. 

Huferbrüde 280, 

Hutwyl 526, 

Ifferten 503. 

Sffigen-Thal 370. 

Igels 131. 

Igis 107. 

Ilanz 123. 130. 

Ilemsbach 126. 

Iſlhorn 392. 396. 397. ° 

Illiez, Bald’ 408. 

Imboden 332. 

Imgrund 361. 

Imier, St. 49. 49. 

Immenſee 564. - 

Inden 392. 

Inn 113. 159. 

Intelvi: Thal 215. 

Interlafen 319, 320. 

Intra 238, 

Intragna 335. 

Intſchi 273, 

Irchelberg 50, 


Alphabetifches Regiſter. 


Irnis en 20°. 
Iſella 360, 
Sfeltwalb 323. 
Iſenthal 550, 
Iſere⸗Thal 471. 
VIsle 448, 
Sfola bella 210. 
» (im Bal Giacomo) 
153, 
» St. Giovanni 228. 212. 
» mabre 211. 
« dei Pescatori 242. 
Iſolaggia 193. 
Iſone 248, 
Sforgne 233. 
Stingen 16. 
Jakob, St., bei Bafel 9. 
Sam - Alp 162. 
Jaman, Dent ve 423. 
Samthaler Berner 163. 
185. 
Zarbin 463. 
Jaunthal 369. 537. 
Jäzalp, Jäzſchlund 124. 
Senag 110, 
Jenins W. 
Senisberg 181. 
Joch: Paß 69. 
Joderhorn 387. 
Joff 142. 
Johann, St. (Medelſer⸗ 
Thal) 130. - 
Johann, Alt St. 637. 


-| Solimont 49. 


Jomsberg 137. 

Ionen 685, 

Joraſſes, les 461. 474. 

Joöriberg (Monte St. 
Giori) 151, 208. 212, 


Sumeaux: letfcher 385. 
387 


Jungfrau 307, 329. 355 — 
359, 
Sura, neuenburger 485 


u. fi. 
Jura, noͤrdlicher 9. 
» waabtländer 47 u ff. 


Suvalta 136. 


Kaiſeraugſt 15. 34. 
Kalferftubl 50. - 
Kalanda 89. 107. 119. 
Kallerberg 133. 
Kalpetran 383, 
Kaltbad (Rigi) 545. 571. 
Kaltbrunnen 629. 
Kaltwaſſer⸗Gletſcher 333. 
Kalvenfer-Thal 100. 106. 
Kammegg 9. 
Sammerftod 645. 
Kamor 89, 
Kanver-Öletfcher 311.363. 
Kanderfteg 368. . 
Kanber-Thal 313. 363 — 
366, 
Känzeli (Rigt) 569. 572. 
Kappel 621. 
Kaͤrpfſtock 644. 647. 
Kärftelen: Thal, K.⸗Bach 
278, 
Käferrud! 638, 
Kaftelenborn 342. 379. 
Kaſtor u. Pollux 385. 387. 
Kaſtris 123. 
Katharinenthal 39, 
Katſcharauls 126. 638. 
Kattenkorn 75. 
Kakie 136, 
Kehrbaͤchi 264. 
Kehrfitten od. Kirſutenbti 
Kerenzen, Kerenzerberg 
632. 


Kerns, Kernferwalb, 8: 
berg 603. 

Keſſisbodenloch 573. 

Kienholz (Brienzer:See) 
3. 


Kienthal 313. 361. 
Küchberg 524, 538. 
Kilchlihorn 338, 
Kindlismord 546. 
Kinzigkulm 582. 591. 
Kipfen 383, 

Kicchet 331. 

Kirfiten 5. 
Kiften= Pap 638. 616 
Klarisegg 74, 








Klaufen : Bab 591. 

Klein = Lohner 365. 

Klin: Thal, 8. See 583. 
642, 

Klöfterli (Rigt) 572. 

Klofters 111. 164. 

Klurigen 377. 

Klus (Pratigau) 107. 

» (Solothurn) 11. 24. 
Klufer Schloß 24. 
Klusftalden 527. 561. 
Kobelwies 97. 

Koblenz 32.51. 
Königsfelven 31. 
Konſtanz 67. 
Krauchthal 525. 648, 
Kräzernbrüde 81. 
Kräzernwal 82. 636. 
Kreuzli:Berg (Baden) 32. 
Kreuzlingen 70. 
Kreuzli⸗-Paß 128. 279. 
Kriens 558, 

Kriſchona, St. 9. 
Krispalt 12R. 279, 283. 
Kronberg 82. 9. 
Kröfchenbrunn 527. 
Krummenau 636. 
Küblis 111. 
Kuckernil. 14. 

Kuh, auf der 379. 
Kumbels 131. 

Kunkels Pag 106. 122. 
Kurburg 187. 
Kurfirften 616, 637. 
Kurzenberg 86, 
Küßnacht (Vierwaldſtaͤt⸗ 

ter⸗See) 544. 565. 

» (Züricher:See) 623. 
Küßnachter-See 540, 
Kyburg 47, 

Laad, in ber 629, 
Saar (Ober: Wallis) 877. 

» (Border: Rheinthal) 

123. 
Lachen 626, 
Lagerhorn 383. 
Lägern 48. 
Laglio 216. 


Alphabetiſches Regifter. 


Lago bianco e nero (Ber: 
nina) 170. 
» Dim, Scuro, Fozero 
130. 
» Grante, Sella, Scur 
289. 
» maggiore 23520. 
» di Mezzola 208. 
Zaiblach 56. 88, 
Lammern = Öleticher, L.⸗ 
Horn 312. 366, 368.392. 
Landenberg 000. 
Landeron 500. 
Landquart 106. 
Langenälpli 82. 
Zangenrain 76. 
Zangnan 526, sn. 
Lanzada 199, 
Saquinhorn m. N 
257. 


Laret, Ober: u. , Unter: ⸗ 
181, 

Zaubegg 369. 

Zauberhorn 359, 

Lauchbühl 351. 

Laufen, ver Keine 51. 

» Schloß 38. 41. 

» an ber Birs 12. 
Zaufenburg 31. 32. 
Lauihorn 38°, 
Lauperswyl 526, 
Laufanne 44—4129, 
Zauteraar-Öletfcher 310. 

310 


Zauteraarhörner 309. 310. 
344 


Lauterbach 525. 

Zauterbrunner Thal 310. 
360, 

Lavey 407, 

Zaverer:Bach 130, 

Lavin 164, 

Lavizzara⸗Thal 234. 292, 

Lavorco 397. 

Lavtimabach 100. 

Recco 221, 

Lecco⸗See 221. 222, 

Lechaud⸗Gletſcher 462.464. 
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Leerau 319. 

Leggia 151. 

Leggiftein 273. 
Legnoncino, Monte 209. 
Legnone, Monte 209. 
Lei, Bal vi 141. 142. 
Leiſtkamm 632. 633, 
Leman, Lac 412 48. 
Lenk, an ber 367. 370. 
Lenno 215. 
Lenta⸗-Paß 300, 

Lenz 156. 178. 
Lenzburg 39. 


'| Xenzerbaibe 155. 


Zeone, Monte 238. 253 
255. 256, 

Lerchenzüge 383: 

Leuk 391. 

Leukerbad 366, 392—334. 

Leutſchaͤchenbach 273. 

Leventina, Bal 293 u. ff. 

Lezzeno 215, 

Liapec oder Liapey 402. 

Lichtenſteig 82. 635. 

Richtenftein 107. 

Liddes 480. 

Liebegg 28. 

Lienz (Rheinthal) 98. 

Lierna 223. 

Sieftal 15. 16, 

Limmat 613, 

Limmern-Tobel 646. 

Lindau 56. 57. 

Linescio 234, 

Zinnard, Piz 164. 

Linterhorn 366, 

Linth 628. 641. 

Zinth : Ranal 628, 

Linth Thal 841. 

Linzner Spige 110. 

Lira 152. 

Lirone 15.. 

Liſighaus 637. 

givinen-Thal 203, 

Lizerne 404. 


.| 2ocarno 230. 


Lochhorn 288. 


Loele, le 49. 
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Löffelhorn 377. 

Loges, les 495. 

Lohner, Klein⸗ u. Groß: 
366. 

Lona⸗Paß 203, 

Lonzenborgne IN. 

Lorino 299. 

Loſtallo 151. 

Lotigna (Blegnothal) 299. 
Zötfchen = Gletfcher und 
Thal 311. 358, 381. 

Lovero 19. 

Lowerz, Lowerzer - See 
57 u. ff. 

Lucendro 200. 

Luchfingen 641. 

Ludwigshafen 76. 

Luganer-See 24 —248. 

Lugano 244. . 

Zugneter- Thal 13. 130, 

Zuino 238. 

Lukmanier 130. 

Zumbrein 131. 

Luminio 15T. 

Zunden 110. 

Zungern 607. 

Zungern = See 607. 

Lunſchania 131, 

Lüſſel-Thal 12. 

Lutry 423. 

Lütſchine 353. 360. 

Lütſchinen⸗Thaͤler 310, 

Lügelflüh 525. 

Luxburg 66. 

Zuzendro= See 291. 

Luzern, Kanton 550. 

» Stadt 543. 553, 
Zuzerner= See 58. 
Luzienſteig 9. 

Lygskamm 385. 386. 391. 
Maccagno 238. 
Macugnaga 2367. 
Madatſch⸗Gletſcher 188. 
Maveraner:Thal 128.272, 
278. 
Mäderhorn 252. 
Madonna del Saſſo 211. 
232, 


Alpbabetifches Regiiter. 


Maponna di Tirano 196. 

Madrano 29. 

Mapris 111. 

Mapulein 166 

Magadino 230. 

Mägpberg 4. 

Mage 408 

Maggta- Thal 232. 

Maglans 482, 

Magnein-Wald 452. 

Mährenhorn 382. 339. 

Mainghorn u. Gletfcher 
392 


Maira u, M.- Thal 150, 
176. 203. 

Majoria 400. 

Malatiere 488, 

Malatrait 417. 

Malaus 99. 

Malenco : Thal 197. 19. 
200. 


Malgrate 221. 
Malix 155. 
Malirerberg 134. 156. 
Malleray 14. 
Maloja 174. 1. 
Mais 186. 
Malſerhaide 186. 
Malters 560, 
Malvaglia 2399. 
Mammern 74. 
Manvello 222, 
Mäneborf 624, 
Männlichen 359. 
Männliflug 364. 366. 
Marbach, im Rheinthal 
97 


» am Unterfee 7a ' 
Mar, Schwyzer 588. 
Marche 402, 

Marco, St., auf d. Sim: 

plon-Straße 259. 

Margareten, St., 
Bafel 9. 

» im Rhbeinthal 97. 


bei 


‚Margna:Gruppe 167.174. 


Maria, Sta., di Galli⸗ 
vaggio 153. 


Maria, Sta., maggiore 
265, 
»n im Mebeljer-Thal 
1. 
» » im Miforer: Thal 
151. 
» » im Münfter : Thal 
(Sraubünd.) 165. 1%. 
» » im Ober = Engavin 
173. 
» zum Schnee 572. 
Mariaberg 186. 
ee See 3:8. 


— 157. 

Marobbia⸗-Thal 151.208, 
242. 

Maroggia 248. 

Maroz Draus am Sep: 
timer 177.. 

Marfchlins 107. 

Martigny 405. 

Martin, St., im Arve 
Thal 482. 

» » im Balfer- Thal 

131. 

Martino, San, im Livi: 
nen:Thal 297. 

Martinsberg im Wallis 
377. 

Martinsbrud 161. 162. 

Martinsbrücde 64, 86. 

Martinsloch 123. 638. 

Marwis WM. 92. 9. 

Mafera 265. 

Mafino: Thal 200. 

Mafügg 137. 

Mathon 107. 142. 

Matmark?-See im Saas: 
Thal 267. 329. 

Matt 647. 

Matten 363. 

Matterhorn 384— 387. 

Matterjoch 385. 389, 390. 

Mattfand 383, 

Mattwald⸗Gletſcher *. 

Maupas 44. 

Maurice, St. 407. 100, 


Mauvoifin 407. 

Mayenfeld 9. 

Mayen-Reuß 273. 

Mayen-Thal im Urt 274, 
280 — 282. 

Diazzo IN. 

Medels im Hinter-Rbein- 
thal 145. 

Medeglia 242. 

Medelſer-Thal 1%. 

Meggen 34. 

Megiſſerhorn 364, 

Megliealp 9. 

Meierstappel 564 

Meilen 623. 

Meillerie 445. 447. 

Meinau 55. 76. 

Meitfchlingen 278. 

Mel: Aa 684. 

Mei: Thal 008. 

Melezza 233, 268. 

Melide 248. 

Mels 100. 

Menaggio 210. 247. 

Menprifio 248. 

Menoge 481, 

Menoue-⸗Gletſcher 479. 

Menthon 330. 

Menzonio 23. 

Mer de Glace 458. 459. 
461. 462. 

Mergozzo u. M.-See 262. 

Merigio, Monte 198. 

Merligen am Thuner- 
See 318. 

Mefchino 170, 

Meßmer A. 

Mettelborn 388. 

Mettenberg 309. 313.362, 

Meyringen 330. 331. 

Mezza- Selva 111. 

Miage-Gletſcher 472. 

Midi, Dent de 407. 

Mieville 406. 

Migiandone 262. 

Miribi 402. 

Miſchabelhörner 338. 380. 
383. 


Alphabetifches Regifter. 


Miſocco⸗Thal 149 — 151. 


Mitholz 388. 


Mitloͤdi 64. 

Mittaghorn. im Hinter: 
Rheinthal 144, 

Mittelrhein 13. 

Moefa 148, 

Modfola- See 147. - 

Möhlin 308. 329, 350.355. 

Moillefulaz 481. 

Molajo, Monte 289. 

Mole 381, 

Molefon 530. 587. 

Molinära 107. 

Mollis 612. 

Moltraſio 216. 

Moming 386. 387. 397. 

Mompet 128. 

Moͤnch 38. 329. 350, 356. 

Mönchenftein 11. 

Mönchsberg 11. 

Moncopine 214. 

Mondadizza 194. 

Monvelli 267. 

Mond im Oberhalbſtei⸗ 
ner=Thal 156. 

Monflein im Davos 181. 

» im Rhein= Thal 97. 
Mont Bresent 401. 466. 

» Brifon 381. 

» Galeoing 18. 

» Genis 471. 

» Gerpin Be7. 

» Chetif 4%. 

» Ioli 483. 

» Mallet 461. 

» Peteret 475. 

» Ru 475. 

» Tenpre 448, 

» Vergy 881. 
Montafun 83. 89, 
Montagna 197. 
Montagne des Eboule⸗ 

ments 474, 
Montanvert 458. 462. 
Montbary 587. 
Montblane 449. 458. 567, 
Montbovon 424. 537. 
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Montdorge 401. 
Monte Bisbino 216. 
» Böcio 1%. 
» Bre 37. 
» Ganale 19. 
» Gaspoggio 170. 
» Genere 22. 
» Ceramede 215. 
» Gollon 402. 
» Griftallino 189. 
» di Dentro 1. 
» del Diavolo 196. 
» bella Disgrazie 177. 
198. 199. 
» bella Dogana 176. 
» del Doſſo Vaſſo 196. 
» Fora 170, 
» Ballegione 177. 203. 
» Bavia 19. 
» Generoſo 215. 
» St. Giori (Iuriberg) 
151. 
» Grigna 209. 
» Zacha 489. . 
» Lafchera. 165. 
» Legnondino 209. 
» 2egnone 209. 
» RZuna 10. 
» Margna 167. 124, 
» Maſſuceio 195. 
» Moro: Pas 2367. 389. 
» Motterone 238. 
» Muggio 208. 
» Dlimpino 217. 
» bi Piazzi 194. 
» Roggione 151. 
» NRofa 266. 268. 386. 
388. 390, 
» Rofatfh 171. 
» Roſſo di Scerfen 169. 
» Salvatore 243. 
» Saſſo v’Entova 19. 
» bi Scala 192, 
» Sterile 1%. 
» Torena 196. 
» Venerveolo 196. 
» Vieiro 130. 
Monthey 409 
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Moutmollin 492. 

Montrenx 410. 

Moutſalvens 627. 

Moos, dad große 499. 528, 
528. 

Morbeguo 108, 

Morcles, Dentpe312. 405. 
403, 447. 

Morcote 28, 

Morgarten 567. 

Morge 483, 

Morges 429. 

Morgeten 368. 

Morger 475. 

Morignone I. 

Möril 377. 378, 

Moriz, St. 171. 

Morizer-See 171. 

Moͤrliſchachen 544. 

Morner WB. 

Moro⸗Raß 266. 208. 389. 

Mörsburg 55. 77. 

Morfee 429, 

MortarageiasThal 169. 

Mortiratſch⸗Gletſcher I60 

Moſchelhorn 146. 

Moͤteli's Schloß 60. 

Motiers 91. 

Motta, la 170. 

Mottet 472.. 

Mouvon 538. 

Moveran 404. 465. 454. 

Hüblenen 364. 

Müplethal u. Müplehorn 
622. 633, 

Muldein 155. 

Mulins od. an der Müh⸗ 
Ien 157. 

Mümliswyl 3. 

Dründyenbuchfee 538. 

Müncdhmwpyler 505. 

Münfter im Kanton Bern 
10, 13, 14. 497, 

» im Ober-Wallis 377. 
Münfterlingen 67, 
Munſter⸗Thal in Grau: 

binden 265. 186, 
Tunterasta 126. 181.300. 


Alphabetifches Regifter. 


Munterasta, Bach im 
Ober: Engabin 172, 
Munteratfch 178. 
Muotta : Thal 582. 
Muottes Samapen 168. 
Muret: PBap 19. 
Murg 633. 
Murg:Sceen 632. 633. 
Mürrenbach 361. 
Murten, Dinrtner: See 
5. 
Mürtfgenfiod 632. 633. 
Mufiel 81. 
Muſſo 209. 
Mutten 155. 
Mutten-Gletfcher285.286. 
Muttnerborn 136. 
Mythen 585. 
Mythenflein 548.578. 581. 
Näfels 641. 
Nägelisgrätli 239. 
Nangy 481. 
Nant v’Arpenaz 482. 
» Bourrant 470. 
» noir 452. 484. 
» v’Orli 482, 
» des Teppes 472. 
Nanza: Thal 380. 
Kapf 528. 
Naret:Pap 234. 292. 
Nafe im Bierwalpftätter- 
See 5%. 545. 
Naters 378. 
Nauders 162. 185, 
Navifanche 387. 
Neder:Thal 635. 
Neftenbach 46. 
Nellenbalm 354. 
Neßlau 82. 636. 
Neſſo 216. 
Neſthorn 312. 
Netſtal 642. 


| NReu:Bechburg 23. 


Neudorf 61. 
Neuenburg, Kanton 185. 
» Ruine 74, 
» (Neufchatel) Stadt 
2EB. 


Neuenburger:See 187. 
Neuhallwyl 38, 
Neubaus am Thuner:See 
319. 
Neuhauſen 32. 
Neuhäuslein 12. 
Neuxeville 50. 
Nieolai⸗Thal 382 — 388. 
Ripwalden 596. 
Ntiederbauen 545. 
Niedergeftelen 381. 
Nieder-Urneh 628. 641. 
Niederwalb 377. ' 
Niedere, hohe R. 
Tiefen 315. 317. 367. 
Nikolaus, St. 383, 
Nikolaus⸗Thal 3E2— 388, 
Nione 397. 
Nobiallo 208. 
Noirmont 448, 
Nolla 137. 
Nollen 601. 
Nord : End am Monte 
Roſa 386, 391, 
Notlersegg 86. 
Nupribrüde 879. 
Nufenen, Dorf 146, 152. 
Nufenen- Bap 283. 
Nydau 489, 
Nyon 432. 
Oberaar⸗Gletſcher 342. 
Oberaarhorn u. Joch 212. 
Oberalp 128. 283. 287. 
DOberalpftod 278. 
Oberbauen 546. 
Oberbuchſiten 24. 
Ober⸗Engadin 15 — 174. 
Obergeftelen 376, 
Dber = Srindelwalpglet- 
ſcher 352353, 
Oberhalbſtein⸗Thal 155 
— 157. 
Oberhalbſteiner Rhein 
155— 157. 
Oberhofen 317. 
Oberland, Berner M— 
370 


| » Graubintner 1191. ff. 


Dbermatt im  Gabmen: 
Thal 282, 
Oberried 97. 
Dberrieden 633. 
Dder-Saren 124. 
Dierftaad 75. 
Dbertagflein, Ruine 137. 
Dber:Ba$ 156. 


“ 


Alphabetifches Regifler. 


Dftarietta 2343. 

Dftenio 247. 
Dtemma-Gletfcher 402. 
Duches, les 469. 484. 
Ouchy 49. 

Dvesca 262. 

Dyen, St. 477. 

Pain de Sucre 477. 479. 


Oberwald im Wallis 376.  Palanzano 262. 


Oberwinterthur 48. 

Dbermyl im Simmen: 
Thal 369. 

Obſtalden 632. 639. 

Oche, Dent v’ 428. 415— 

MT. 

Ochſen-Thal im Tyrol 
163. 


Dehningen 75. 

Dchrli 9. 

Den da Suſch 179. 

Denfingen 24. 

Oeſchinen-Thal und Eee 

365. 

Dfen 168. 

Dfenhorn 377. 379. 

Dgnonaz 423. 

Oldenhorn 312. 404. 411. 

Dlgia 236. 

Olgiasca 209. 

Dlivone 126, 299, 

Dlten 17. 24. 

Oltſchihorn 323. 330. 

Dmegna 2363, 

Dnfernone-Thal 235. 

Dreine, Bal 455. 

Drfano 262. 

Drmona 403. 

Drmonds-Thäler 409. 

Ornavasco 262. 

Orfiöres 480. 

Drfino (Ürferen: over 
Gotthards-Spitz) 20. 

Orta-See 263. 

Drtenftein im Domlefchg 

136, 

Orteler 185. 

Dfogna 300. 

Oſſasco 292, 


Paleſieux 475. 
Pallanza 238. 


-Paney 111. 


Panir, Ort u. Paß 124. 

Bantenhrüde 646. 

Paquier, le 498. 

Paradies am Adula 146. 

Pardisla 108. 

Parochia 149. 

Parpan 156. 

Parpaner Rothhorn 156. 

Parrot:Spige 386. 391. 

Paspels 136. 

Paſſo im Formazza⸗Thal 
264 


Paßwang 10. 12. 23. 
Paſſy 482. 

Payerne 537. 
Paznaun 111. 162. 
Bercia:Thal 234. 292. 
Pevenale 19. - 


Pedenoß 19. 


Peiden 131. 

Beil-Thal 131. 

Pelerin-Gletſcher, Kas⸗ 
kade 466. _ 

Bellina, Bal 477. 

Pendolasco 197. 

Perdatſch 130. 

Berifal 252. 

Verlasca 217. 

Perriere, Ia 445. 

Perfonico 299. 

Pesciora⸗Gletſcher 292. 

Beftarena 267. 

Peter, St., am Plag 131. 

Betersalp 82. 

Petersinfel 498. 
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Peterzell 82. 635. 
Betnauer:Berg 131. 
Pettina (Gotthard) 290, 
Pfaffenfprung 273. 
Pfäffers 100. 101. 
Pfaͤffikon am Züricher: 
See 626. 
Pfannenſtiel 623. 


Pfeffingen, Schloß und 


Fluh 11. 
Pfyn (Wallis) 396. 
Pian di Folla 175. 
Bianello 209. 
Piatta⸗Mala 170. 
Pic de Late 264. 
Pic vi Mulera 268. 
Pierre pertuis 10. 14.497. 
» &t., ve Blages 485. 
Pigneu 142. 
Pilatus 558 u. ff. 
Pillen, Eol de 410. 
Pinazzo, Wafjerfall und 
Galerie 153, 

Piona amGomer-See 209. 
Piotino, Monte 295. 
Pirminsberg 105. 
Pisciadella 170. 19. 
Pisciora (Gotthard) 290. 
Niſſevache 406. 
Piumegna 296. 
Piz v’Arpiglia 165. 

» Beverin 134. 141. 

» Camadra 300. 

» Cambrena 170. 

» bel Campanile 151. 

m. 

» Cierva 168, 

» Giumbraiva 192. 

» Gorvatfch 171. 174. 

» Gurver 156. 

» Daon 176. 

» Diavel 165. 

» Durgin 126. 638. 

» d’Efen 165. 

» del Ferro 192. 

» Filaut 300. 

» da Zuraz 168. 

» Gatſchon 162. 


02 Alphabetiſches Regifter. 


Piz Gliſch oder Tichin- | Platte im Birsthal 11. | Premaglio 18, 


gelfpig 123. 618, Plattenberg 68. Premia 263. 

» Groppera 153. . Blattenhorn 16. Prequartero 267. 

» Güz 173. Platz, Davos am 181. Prefe, la 19. 

» Hot 168. » &t. Beter am 131. Dre=fee 474. 

» Keſch 166. Pleif 131. Prer, St. 210. 

» Lat 174. Plefſur 119. 181. Proborgne 38. 

» Linard 111. 164. Plons 9. PBromentoufe 431. 

» Rifchang 162. Plurs 175. 177. 203, Bromontogno 176. 

» bel Magno 0. Pointe de Dronaz 179. Profto 177. 292. 

» Mezdi 164. Poleggio 28. Bully 428, 

» Mienspi 126. 300, Pommat Thal 261. 263. | Pultmenga 128. 

» Mortiratfeh 170. 264, Puſchlav 170. 19, 

» Munteraska 126. Poncione vi Claro 300. Puſtano 221. 

» Muntperſe 169. Pont v’E8eutira 476. Quarten 633, 

» Murtarus 166. » de Pennes 13. Dvartino 230. 

» Näpils 126. 300. » la Bille 536. Duiden 58, 

» Negro 121. Pontalta im Engarin165. | Duinten am Wallen:Sce 

» Palu 169. Bonte alto auf dv. Sim: 633. 

» Viſogg 168. plon-Straße 258, Quinto im Livinen- Thal 

» Plafna 168. » Brolla 238. 295. 

» PBülafehin 178. - |» bel Dianolo IM. Quirna 357. 

» Rofein 119. 126, » di Legno 183. Rabiufa 131. 132. 

» Somma 153. » im Ober = Engavin | Rädertenftod 642. 

» Sontaunas 124, 167. Rabolfshorn 2B1. 

» Stella 158. » bel Valt 287. Rabdolfszell 55. 75. 

» Torrone 200. Pontenara (Botth.) 290. | Rafz 46. 

» Tremoggia 17}. Ponto im Beltlin 197, Ragaz 100. ' 

» bel Truzzo 153. . | Pontrefina 168. 169, Raifje 502. 

» Ticherd 141. 142. Bonts, les 492. Ralligen 318. 

» Mertfch 166. 178. Porelas im Glenner- | Rambach 186. 

» Babreb 179. Thal 136, Ramftein 12. 

» Valrhein 131. 116 Porlezza 210. 217. Ranasla- Alp 124. 

» Vizzan 112. Porta im Bergell 176. Randa 881. 

Pizodel 119. Bortalet, Glacier 475. Randen, hoher 38. 
Plafna 163. Portiengrath 262. Ranft 683. 

Plaine morte 370, Poſchiavo 170. Rappenhurn 379. 
Planalpbach 325. Pradt 187. Rapperſchwyl 624. 
Plan des Dames 471. Pragel:Paf 582. Raron 381. 

» de Iupiter 477. Prangins 430. Raͤtrichsboden AH. 

» Lombard 471. Präfans 156. Raͤuen-Thal 146. 152. 
Plans, les 404, 410. Prata 203, Rautifpig 692. 641. 642. 
Platifer 295. Prato 334. Rawyl 312. 370. 308, 
Platta-Grande 141. Pratteln 16. "| Räzli= Öletfcher 370. 
Platta-Mala 170, 196. Prättigau 107. Realp 281. 285. 
Platte im Borber-Rhein= | Praz Ione 475. Realta 137. 138. 

thal 110. Prazpersl 402. Rebftein N. 


tte, hehle 334. Pregny 413. Rellingen 51. 37. 


Redenbach 360. 
Regensperg 48. 
Regenftaffel 279. 
Neichenau in Graubün⸗ 
ven 121. 134. 

» im Unterſee 56. 73. 

Reichenbaher-Fälle 311. 
344 — MT, 

» :Thal 310. 
Reichenftein, Ruine 11. 
Rells- Thal 109. 

Temo = Waflerfall, St. 
236. 

Remüs 62. 

Remy, St. 4. 

Rennaz 409. 

Repoſoir, Ballde du 481. 

Reichen 185. 

Reuchenette 487. 

Rezzonico 208. 

Rhatikon 107. 108. 118, 

Rhaͤzüns 122. 175, 

Khein 32. 39. 49. 113, 

Rheinau 50. 

Rheine 96. 

Rheinfall b. Schaffhaufen 
39. 40. 


Rheinfelden 30. 33, 
Rheinthal, St. Galler 85. 

» Sinter= 133 u. ff. 

» Border= 119 u. ff. 
Rheinwald⸗Gletſcher 146. 

» Horn 146. 

» Thal 144 147. 
Rhone 371—411. 
Rhone⸗Gletſcher 284. 286, 

» hohe 566. 

» Thal 321 - 411. 
Riaz 537. 

Richisau 588. 
Richiuſa 236. 
Richtenſchwyl 624. 
Ridder 405. 

Riedern 60. 
Riedergrath 323. 
Rieder-Thal 591. 
Riedſtalden 389. 
Riemſtalden-Thal 549. 


Alphabetiſches Regiſter. 


Riffelberg 385. 286. 
Riffelhorn 385. 386, 
Rigi 541. 569 u. fi. 
Rigi-Kulm 571. 573. 
» =Rothfiod 573. 
» -Scheideck 516. 570. 
571. 

» =&taffel 54. 572 
Rigivalftod 543. 
Rinderhorn 31T. 366. 392, 
Ringelkopf 106. 626. 
Ringgenherg 322. 
Rinkenberg im Border: 

Rheinthal 126. 
Rinkenkopf inGlarusi2t, 
Rionfettaz 410. 

Ripaille, Ia 446. 
Rifeur, Montagne de 44. 
Riglihorn 309. 332. 33%. 

339. 

Riva am Gomer-See 204. 

» am Auganer-See 248. 
Riviera 293. 300. 
Rizigen 377. 

Rocco im Mebeljer-Thal 

130. 

Roche im Birsthal 13. 

» St., im Formazza⸗ 

Thal 261. ' 

» perel 454. 

» (Waadtland) 409. 
Rochefort, Glacier de N1. 
Rochers de Fis 469. 
Roduntbrüde 289. 

Roffla 140. 
Roffna 197. 
Roſis 88. 
Roggen-Alp 164. 
Rohralp u. Rohrbach 274, 
Rolle 430. 
Romanshorn 66. 
Romazza 210. 
Romein 131. 137. 
Romont 636. 
Ronca 239}. 
Ronco 237. 295. 
Rongella 139. 
Rorſchach 35. 59. 


703 


Rofa, la 263. 
Roſegg-⸗Gletſcher u. Horn 
169. 


Roſenberg, Ruine 81. . 
Rofenhorn (Wetterhör⸗ 
ner) 309. 
Kofenlaui-Bap 318. 
» -Gletſcher 310. 348. 
319, = 
Roßberg 566. 
Roßboden-Gletſcher 256, 
Roßbodenſtock 283. 283. 
Roßbüuhel 60, 
Roßfall 82. 
Roßlen W. 
Roſtenco 292. 
Rotels 166, 
Rothe Kuhgleticher 366. 
Rothenbrun im Dom: 
lefchg 135. 
Rothenfluh 545. 
Rothenthurm 584, 
Rothfall 82. 
Rothhorn, Brienzer 324. 
527. 561. 
Rothhorngrath 443. 
Rothhornkette 323. 
Rothhoͤrnli⸗Joch 164. 
Roͤthifluh 10. 
Rothfto 569. 
Rouffes, les 448, 
Rovana Thal 234. 
Rovasca 194, 
NRovenna 217. 
Roveredo 151. 
Rosberg 544. 598, 
Rozloch 598. 
Nuäras 128. 
Ruchen 279. 
Rudburg 58, 
Rudenz 588. 
Rüderswyl 526. 
Rue 536, 
Ruenatich 128. 
Ruitors, Glacier 424. 476, 
Rumazj4. | 
Rümlingen 16. 
Ruppen 97. 


J 


EE 
A⸗, ĩ Mi: Schei 


Thonon 446, 
Thorberg 535. 
Thuille, la 473. 475. 
Thun 313. 
Thuner-See 316. 
Thunftetten 528. 
Thur 85. 82, 63 u. ff. 
Thurgau 64. 
Thuſis 137. 
Tiarms 129, 
Ticino 291. 292 u. ff. 
Tiefentaften 155. 156. 
179. 
Tinzen 157. 
Zinzerhorn 155. 157. 
Ziolo 19. 
Tirano 195. 19%. 
Titer, auf dem 378. 
Zitlis 231. 593. 599. 601. 
Toccia 261. 
Toͤdi 638. 644. 617, 
Zodten-See 337. 
Toggenburg, Neu⸗ 635. 
» Ober: 82. 637. 
» Ruine 685. 
» Unter: 635. 
Zoma : See 19. 
Tomiliaster- Rhein 121. 
Tomlishorn 589. 
Torno 216, . 
Torre 19. 299, 
Torrent:&letfcher u. Thal 
403 


Torrenthorn 39. 
Tofa od. Toſta⸗-Fall 264. 
Töß, Dorf 47. 

» Sluß 45. 47, 50, 
Tour de Öourze 49. 

» de Peilz 420, 

» de St. Martin 404. 
Tourbillon 400. 
Tour-Öletfcher 453. 459. 
Tournandhe, Val 390. 
Tourne, In 492. 

Tovo 19. 
Trachfellauenen 362, 
Trachſelwald 825. 
Tracht 325, 


Alphabetiſches Regifter. 


Trafoi nebft gleichnam. 
Gletſcher 187. 
Traona 19. ., 
Trasqueras 38. 
Travers, Dal 491. 
Traverfegno:Tgal 151. 
Treib 347. 
Treibfchen 543. 
Trelatẽte⸗Gletſcher 470. 
Trelechant 445. 
Tremezzina 214. 215. 
Tremezzo 214. 215. 
Tremola, Bal 291. 
Trefa 288, 
Trescenda 197. 
Tre Signori 193, 
Trevifio 197. 


Trient, Thal u. Dorf452.. 


454, 
Triften:&letfcher 281.332. 
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Trifthorn 397. 602. 
Trimbach 17. 
Trimmis 107, 
Trinquet 454. 
Trins 122. 
Trinferborn 122, 
Triolet⸗Gletſcher 474. 
Triphon, St. 409. 
Triftelhorn 106. 626. 
Triftelftod 332. 
Tritthorn 290, 
Trogen 86. 9. 
Trons 125. 126, 
Trontano 2365. 
Trübbach 9. 
Trubeln 392. 
Trubſchachen 527. 
Trübſee⸗Alp 601. 602. 
Trübten-See an d. Grim⸗ 
fel 338. 
Trümmleten - Thal 355. 
357. 
Truns 125. 126. 
Tfihäpperlein 11. 
Tſchappina 137. 
Ticherlah 633. 
Tichinesbach 108. 
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Tichingel an d. glarner- 
bündner Grenze 123. 
648, h 

Tſchingelhorn und Glet⸗ 
ſcher (Berner-Alpen) 
311. 361. 367. 

Tſchingellochhorn 366. 

Tſchuggen, Wirthéhaus 
139 


Türler-See 62%. 
Turtig 381. 


Turtmann u. T.-Thal 2381 
382 


Ueberlingen 77. 

Ueberlinger-See 56. 76. 

Uechtland 329. 

Uetifon 623, 

Uetliberg 619. _ 

Ufenau 624. 625. 

Uggiate 153. 

Uhwiefen 8. 

Uinna-Thal 162. 

Ulatfch 124. 

Ulma 217. 

Ulrichen 376. 

Umbrail 19, 

Unnoth 37. 

Unfpunnen 321. 

Unteraar-Öletfcher 339. 

Unteralp 283. 285. 

Unter-Engabin 161 u. ff. 

Unter = Grindelwaloglet: 
fher 353, 

Unterfhächen 591. 

Unterfee (Boden⸗-See) 3. 
55. W—75. 

Unterfeen 320. 

Unter : Stalden im or: 
mazza-Thal 264. 

» im Pisper-Thal 382. 
Unterwalden 594 n. ff. 
Urbach-Thal u. Gletſcher 

332. 
Urathshörner, Gletſcher 
281. 282. 593. 601. 
Uri, Kanton 586. 
Uri⸗Rothſtock 543. 592. 
Urnäfch 82. 


45? 
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Ruppleten:Aly 279. 

Rufchein IM. 

Rüti im St. Galler Rhein: 
Thal Se. 

Rütli 548. 

Nuvis 124. 

Rürau 535. 

Rur, Balve 484. 106. 438, 


Aufthal 423. 
Rumpfifchhorn 385. 388. 
288 


Saanc 531. 533 
Saanen 42. 
Saanen :Möfer 370. 

» Thal 313. 536. 
Saas im Prättigau 111. 
Saas-Grath 388. 

» :Xhal 388. 388. 
Sacconner 433. 
Sachſeln 606. 

Sackhorn 311. 

Sädingen 31. 33. 

Sagens 123. 

Sagne, la 492. 

Saillon 405. 

Sala 215. 

Salence 405. 

Salenflein 74. 

Saleve 414. 

Sale; 8 

Salgetfch 396. 

Saͤliſchloͤßli 3 

Salle, la 476. 

Sallenche 406. 482. 

Saltine 251. 380, 

Salur 156. 

Salvabore, Mte. 216. 248, 

Salvator, San, im Vi⸗ 
gezza-Thal 26. 

Salzanna 165. 179. 

Samaden 168. 

Sämtis:Alp u. - See 91, 

Sandalp 638. 644. 616, 

Sandbalm 282. 

Sanvegg 74. * 

Sanetſch-Paß u. "Born 
312. 403, 

Sanfleuron 408, . 


Alphabetifches Regifter. 


Säntis 9. 
Saphorin, St. 433 
Saraplana 162. 
Sardasca⸗Gletſcher 110. 
Sardona-Gletſcher 100. 
Sargans 39. 634. 
Sarine over Saane 531. 
533. 536. 


Sarnen 665 u. ff. 


Sarner⸗See 665 u. ff. 
Sarraz 476. 
Safaplana 143. 
Saſſella 198. 
Saffına, Bal 208. 
Sattel 568. 
Sätteliftod 508. 
Sattellochhorn 383. 
Saveravechia 476. . 
Savier:Stod 142. 

» Thal 123. 132. 
Sareten-Thal 363. 


1 Sarey 405. 


Saron 46. 
Sealetta⸗Paß 165. 179. 
Scanfs 166. 179. 
Scaradra⸗Thal 300. 
Scarls - Thal over Val 
Sciarla 163, 
Scefaplanı 89. 108, 
Schaden 560. - 
Schaäͤchen⸗Thal 588 u. ff. 
Schavan 317. 
Schadorf 598. 
Schaffhauſen, Kanton 35. 
» Stadt 36. 
Schafmatt 10. 16. 581. 
Scalbet: &alerie 253, 
Schalfigg od. Schanfigg 
181. 
Schallhorn 386. 387. 
Schams und Schamfer: 
Thal 140. 
Schännis 629. 61. 
Schännifferberg 628. 
Scharans 154, 
Scharnach⸗Thal 36%. 
Schauenburg, Ruine 16. 


Schauenftein im Dom: 
leſchg 136. 
Scheibe 100. 648. 
Scheidegg, Hasliz311.350. 
»-Rigi:, ſ. Rigi⸗Schei⸗ 

deck. 

» Wengern⸗357. 
Scheieuſtock 642, 
Scheiterberg 107. 
Scherhorn 273. 280. 591. 
Scerzlingen 816. 
Scheuchzerkorn 340. 
Sciers 19. - 

Schilano 177. 
Schilt 569. 644. 
Scilthörner 364, 
Schiltwald 360. 
Schimberig 561. 
Schindellegi 583. 
Schinznach 8. 
Schipfius (Gotthard) 290. 
Schlans 125. 
Schlapiner-Joch 111.- 
Schlauche, finfiere 332. 
Schleins im Engapin 182. 
Schlewis 123. 
Schloßberg 592. 583. 
Schluderns 187. 
Schmadribach und Glet⸗ 
ſcher 311. 362. 365. 
Schmelzboden 181. 
Schmerikon 625. 
Schmitten 169. 181. 
Schnabelberg 620. 
Schnaus 124. 
Schnee:Aelpli 571. 
Schneehorn im Hinter: 
Rheintal 146. 152. 
Schneeſcheide 368. 378. 
Schneeſtock 332, 
Schneewigendorn 332. 
Schollberg W. 
Schöllenen 274. 
Schönengrund &2. 
Schönhorn 253. 
Shöni 74. 
Schormettlenbach 601. 


Schorno 588. 


Thonon 446, 

Thorberg 53. 

Thuille, la 473. 475. 

Thun 313. 

Thuner-See 316. 

Thunfteiten 528. 

Thur 35. 82, 63 u. ff. 

Thurgau 64. 

Thuſis 137. 

Tiarms 129, 

Ticino 391. 292 u. ff. 

Tiefenkaſten 155. 156. 
179. 

Tinzen 157. 

Tinzerhorn 156. 157. 

Tiolo 19. 

Tirano 19. 1%. 

Titer, auf dem 378, 

Titlis 21. 593. 599, 601. 

Tocecia 261. 

Todi 638. 644. 647, 

Topten:See 337. 

Toggenburg, Neu: 635. 

» Ober: 82. 687. 

» Ruine 635. 

» Unter= 635. 

Zoma =: See 129. 

Tomiliasker⸗ Rhein 121. 

Zomlishorn 559. 

Torno 216, . 

Torre 19. 29. 

Torrent-Sletfcher u. Thal 
403. 

Torrenthorn 39. 

Toſa od. Tofta:Fall 264. 

Toͤß, Dorf 47. 

» Fluß 45. 47. 50, 
Tour de Gourze 49. 

» de Peilz 420. 

» de St. Martin 404. 
Tourbillon 400. 
Tour⸗Gletſcher 463. 459. 
Tournande, Val IM. 
Tourne, la 492. 

Tovo 19. 
Trachfellauenen 362. 
Trachſelwald 525. 
Tracht 325. 


Alphabetiſches Regifter. 


Trafoi nebft gleichnam. 


Gletſcher 187. 
Traona 19. 
Trasqueras 259. 
Travers, Bal 491. 
Traverſegno-Thal 181. 
Treib 7. 

Treibfchen 543. 
Trelatẽte⸗Gletſcher 470. 
Trelechant 445. 
Tremegzina 214. 215. 
Tremezzo 214. 215. 
Tremola, Bal 291. 
Trefa 248, 

Trescenda 197. 

Tre Signori 193, 
Treviflo 197. 


Trient, Thal u. Oorf 42. 
454, 


— 281.332. 


— 397. 602. 
Trimbach 17. 
Teimmis 107, 
Trinquet S54. 
Trins 122. 
Trinferborn 122. 
Triglet:@letfcher 474. 
Triphon, St. 409. 
Triftelborn 106. 626. 
Triftelftod 332. 
Tritthorn 2%, 
Trogen 86. 97. 
Trons 135. 126. 
Trontano 265. 
Trübbach 8. 
Trubeln 392, 
Trubſchachen 527. 
Trübfees Alp 601. 602. 
Trübten:See and. Grim⸗ 
fel 338, 
Trümmleten - Thal 355. 
357. 
Truns 125. 128. 
Tſchäpperlein 11. 
Tſchappina 137. 
Tſcherlach 633. 
Tichinesbach 108. 
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Tſchingel an d. glarner- 
bündner Grenze 123. 
648 


Tichingelborn und Glet⸗ 
fher (Berner: Alpen) 
311. 361. 367, 

Tſchingellochhorn 366. 

— Wirthshaus 


— 620. 
Turtig 381. 


Turtmann u. T.-Thal 201 


382. 
Ueberlingen 77. 
Ueberlinger⸗See 5. 76. 
Uechtland 528. 
Uetifon 623, 
Uetliberg 619, 
Ufenau 624. 625. 
Uggiate 18. 
Uhwieſen 8. 
Uinna:Thal 162. 
Ulatfch 124. 
Ulma 217. 
Ulrichen 376. 
Umbrail 192, 
Unnoth 37. 
Unfpunnen 321. 
Unteraar⸗Gletſcher 339. 
Unteralp 283. 286. 
Unter-Engadin 161 u. ff. 
Unter = Grinvelwaloglet- 
ſcher 353, 
Unterfhächen 591. 
Unterfee (Boden⸗See) 3. 
5. 70 - 75. 
Unterſeen 320. 
Unter-Stalden im For⸗ 
mazza⸗Thal 264. 

» im Visper-Thal 382. 
Unterwalden 594 n. ff. 
Urbach-Thal u. Sletfcher 

332. 
Urathshörner, Gletſcher 
281. 282. 593. 601. 
Uri, Kanton 586. 
Uri⸗Rothſtock 543. 592. 
Urnäfch 82. 


45 * 
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Urner-Boden 592. 
Urner:2och 276. 383. 
Urmer:See 540, 547. 
Urferen od. an ver Blatt 
2. 
Urferenipig 290. 
Urferen:Thatl 283. 
Uffes 481. 
Utznach &39. 
Vacherie 477. 
Vaduz 8. 
Dal Agno 213. 
» b’Antigorio 261. 
» Antrona 202. 
» Anzasta 262. 265, 
» Affina 216. 
» d’Aver 153, 
» Bavona 221. ZU. 
» de Beaufort 471. 
» Blegno 22. 
» Gabelino 130. 
» Gamapra 300. 
» Camonica 193, 
» Gamovera od. Chia⸗ 
muera 167. 
» di Campo 224. 300. 
» Campo Moro 19. 
» Sta. Satarina 193. 
» Griftellina 130. 292, 
» da Fain 170. 
» Baller 157. 
» Yontana 197. 
» Formazza 235. 263. 
» del Forno 165. 
» vi Fräla 192. 
» Furba 19. 
» Fuflo 234. 
» &t.Giacomo 152. 153. 
203. 
» Gronda 124. 
» Groffina 194. 
» &ula 124. 
» SIntelvi 215. 247. 
» Lavinouz 164. 
» Ravizzara 224. 23. 
» bi Xei 141. 142. 
» 2eventina 224. 03— 
2%, 


Alpbabetifches Regifter. 


Bal Liguri 198, 


» 2oranco 

» Luzzone 300. 

» Mapris 141. 142. 
» Maggia 224. 233. 
» Malento 199. 


» Marobbia 151. 225. 


212. 
» Mortaraceia 169, 
» Muggia 217. 
» Muretto 175. 
» Nandro 157. 
» Nuna 163, 


- » d’Önfernone 224. 23, 


235. 
» #’Offola 238. 261. 
» Bainale 199. 
» Bellina 402. 

» di Peccia 23. 
» Piora 295, 
» Plaun 123. 
» Pontailjes 126, 
» di Prato 2. 236. 
» be Regen 1. 
» Rofana 169. 

» Rovana 234. 
» de Ruz 494. 

» Sagliains 164. 
» Sampuoir 163. 
» Sartano 153. 
» Saffina 209. 

» Sciarla 163. 

» Serta 153. 
» di Sotte 1983. 
» Tasna 163, 


» Tellina (Beltlin) 182. 


200. 
» Tenji 126. 300. 
» Tournandhe 3. 
» Tremola 391. 
» Zuot 163. 
» Zuors 179, 
» Tüfch 179. 
» Barrone 209. 
» di Vedro 256. 


» Berzasta 224. 234.236, 


» Bigezza 265. 
» Zezina 164. 


Val Zura 130, 299, 
Balangin 494. 495. 
Valendas 123. 132. 
Balens 105. 
Balentinsberg, St. 98. 
Valeria (ob Sion)’ 400. 
PBaletta, Paß 143. 476. 
Balle Biola 19. 
Ballone del Neve 191, 
Balorfine 455. 
Vals 131. 
Balferberg 145. 146. 
Balferthal 131. 
Balfında 109. 
Baltünfch-Alp 100. 
Valzeinerberg 99. 107. 
Banil noir 530. 
Banzone, im Anzaska⸗ 
Thal 266. 
Vareina-Thal 111. 164. 
Parenna 210. 221. 


Varens, Niguilles de 482. 


Narrone » Thal 209. 
Vaſon 10. 
Batiz-131. 
Vättis 106. 
Pag, Unter: 107. 
Baurmarcus 502, 
Bazerol 156. 
Vedro⸗Thal 256. 
Veglio 263. 
Beltlin 182— 200. 
Benthone 39. 
Dercano M. 
Verdaſio 235. 
Bereina:Thal 164. 
Derena:Einfievelei 21. 
Bergelette 335. 
Dergenftein 142. 
Beriola 357. - 
Verlornes Loch in ber 
Piamala 138. 
Vernayaz 405. 
Vernela⸗Tobel 164. 
Vernex 419. 
Berofiaz 407. 
Berfam 132, 
Verſoix 432, 


SB ertoufian 476. 
Vervio 1%. 
Verzasca-Thal 236, 
3 espran 175. 
Vetraz 481. 
Vétroʒz 48. 
Vevahy 420. 421. 
Veytaux 419, 
Biamala 138—140, 
Vicoſoprano 175. 
Viege 380. 
Vierwaldſtaͤtter⸗See 539 
His 550. 
Vieſch 377. 

» Wallifer 310. 378. 

Vieſcherhoͤrner, Grindel⸗ 
walder 307. 308, 

» Walliſer 379. 
Bigens 131. 
Vigezza-Thal 236. 261. 

265. 


Bilan ober Augftenberg 
100. 
Billa im Bedrett 292. 
» im Bergell 177. 
» Byron (Diodati) 443, 
» Garlotta 214. 
» am Comer⸗See 215. 
» Durini 215. 
» v’@fte 217. 
» Gazzi 216, 
» ®iulia 211. 
» im 2ugneg 131. 
» Melzi 212, 
» Paffalaqua 216. 
» Paſta 217. 
» Rizzo 317. 
» Pliniana 216. 
» Rondoni 209. 
» Serbelloni 211. 
» Sommariva 213. 
» Taglioni 217. 
» Zanzi 217. 
» im Val d'Oſſola 262. 
» im Beltlin 197. 
Villaret 476. 
Villars le Matran 536, 
» fur Mont 587. 


— —— 


Alphabetiſches Regiſter. 


Villeneuve 109. 417. 
Billiers 498. 
Vilmergen 28. 
Vilters 100. 
Bincent:Spige 391. 
Binvoniffa 31. 
Vintſchgau 184. 
Vionnaz 409. 
Bifaille, la 473. 
Visp 380, 
Bisper:Thäler 380. 382 — 
389 


Pittore, St., im Mifor. 
151. 

Bivis 420. 321. 

Piznau, Biznauerftod 
544. 535. 569, 

Bogelderg od. Adula 146. 

Voͤgliseck 64. 85. 86. 

PBogogna 262. 

Boirons, les 446. - 

Vorarlberg 58. 

Borauen 583. 643. 

Vorbetlihorn 593. 

Borburg im Bafelland 13. 

» im Kanton Glarus 

641. 

Vorderaargletſcher 339. 

Borver-Rheinthal 112— 
132. 5 

Vorder-Rheinquellen 129, 

Voza, Eol de 469. 

Vrin 131. 

Vrin⸗Thal 131. 

Vuflens 430. 

Vuilly 501. 

Buippens 537. 

Waadtland 408. 414. 

Mäpenfchwyl 623. 

MWagenlude 94. 

Waͤggis 545. 

Walchergrath 312. 

Walker: oder Grindel⸗ 
walver-Biefcherhörner 
307. 308, 358, 

Waldegg 22. 

Waldenburg 17. 24. 

Waldhaͤuſer 123, 
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Waͤldi 72. 
Waldnacht⸗Alp 592. 
Waldshut 32. 
Waldſtadt 82. 
Mallenftabt 633. 
Wallenftabter See 100. 
630. u. ff. 
Mallenftöde 599. 
Wallis 321 —408. 
Waltensburg 124. 
Walzenhauſen N. 
Wandeln auf d. Stilfſer⸗ 
Joch 189. 
Wandfluh 354. 379. 
Wangen 24. 

» am Unterſee 75. 
Wange 100. 
Mannehorn 308. 
Wannenfluh 17. 
Wannenſpitz 366. 
Wartau 9. 

Bartburg, Alt- 25. 
Wartegg 60. 
Martenfee 60. 
Wartenftein 105. 526. 
Waſen 274. 
Waſener Wald 273. 
Waſſeralp 285. 
Waſſerſtelz⸗Schwarz St. 
Waſſerſtelz-Weiß 51. 
MWattingen 274. 
Wattwyl 636. 
Wehnthal 45. 49, 
Weinburg, Schloß 87. 
Meinftein, Schloß 97. 
Weißbad 82. 88, 
Weißenau, Schlofruine 
319. 
Weißenburg, W.-Bad 
369 


Meibenfluh 366. 
Weißenftein 10. 22. 
» Wirthshaus am Al⸗ 
bula⸗Paß 178, 
Weiße Thor 386. 
Weißhorn 312. 368. 
Weiß - Lütfchinen = Thal 
310. 
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Weißtannen: Thal 99.108, 

Weißthor 386. I. 

Weitenalpftod 138. 278. 

Weitenwaffer : @letfcher | 
2 


Wellgorn 38. 
en = @letfher 


— 335—358, 

Werbenberg 8. 

Weſen 831. 641. 

Wetterhoͤrner 39. 

Wide 60. 

DWiefen, Dorf im Davos 
181. 

Miflisburg 506. 

Wiggis 632. 642. 

Wildeck 28. 

Wildenftein, Schloß 17.29. 

Wilderſchwyl 383. 

Wildgerſt 3389. 

Wildhaus 88. 637. 

Wildhorn 312. 368, 


Wildi 384. 


Wildkirchli 92 

Wildſtrubel 312. 366. 368, 
370. 

Wildzüge 384. 

Williſau 59. 

Wimmis 364. 

Windgelle 273. 278. 

Windiſch 31. 

Windſpillenhorn 312. 

Minkelrieds:Rapelle 588. 

Winteregg 36. 

Winterthur 46. 


Alphabetifches Regifter. _ 


Wohlhauſen 6268. 560. 
Wolfenſchießen 598. 
Bene ©t. 


— B6, 

Wolfsberg 72.. 

Wollerau 583. 634. 

MWonneftein 82. 

Worb 528. 

Worms od. Bormio 19, 

Wraunfa-Tobel 162. 

MWiülflingen, Ruine 47. 

Bülpelsberg 29. 

Wurmspach 625. 

Wuſtenbach 369. 

Woler, im 273. 

MWylerbrud 330. 

Doverbon 503, 

Mooire 431. 

Moonand OL, 

Doorne 48. 

Zaneybach 105. 

Zaport⸗Alp, Zaporthorn 
131. 146, 

Zäfenberg 354. 

Zavreila-Thal 131. 200. 

Zell, Ober:, Mittel-, Un: 
ter= 73. 

Zeller: See 55. 

Zenſchmitten 389. 

3erbigen 382. 

Zermatt 384. 

Zerneh 165. 

Zezina⸗-Thal 164. 

Zgraggen⸗Tobel 273. 

Ziegelbrüd 628, 641. 


Fillis 10. 

Zintenftöde 342. 

Zizers 187. 

Zinal, Pointe de 3. 
385. 397. 

Zinal:Rothhorn 384. 385. 
397 


Zinal:Thal 397. 
Zmutt 385. 
Zocca⸗Paß 200. 
Zofingen 27. 
Zollikon 638, 
Zornasco 266. 
Zuchero 234. 
Zug, Kanton 563. 
Züga im Davos 181. 
Zuger⸗See 564. 
Zumftein-Spige (Monte 
Rofa) 391. 
Zura:Thal 28. 
Züri, Kanton 44. 8. 
u. ff. 
» Stabt 612, 
Züricher:See 621. 
a nörbliches 


— 61. 

Zuz 166. 

Zweilütſchinen 310, 354. 
363. 

Zwelfimmen 369. 

Zwergenollen 330. 

Zwillinge (Monte:Rofa: 
Kette) 385. 

Zwingen 12. 

Zwirigi 7. 


—— — ——— 


Seelisberger-Kulm 546. 


Schreckfirn 341. 
Schreckhoͤrner MB. 327 
310. 343. 
Schuders 109, 
Schuls or. Schuols 162 
Schüpfheim 561. 
Schüppady 526. 
Schwaderloch 32. 70. 
Schwägalp e2. 
Schmwalmern 360. 363. 
Schwanau 578. 579. 
Schwanven 64. 
Schwaribach 366. 396. 
Schwarzhorn am Bern: 
hardin⸗Paß 147. 

» im Engabin 164. 181 
Schweigen 389, 
Schweiningen 157. 
Schweizerhall 15. 34. 
Schweizerthor 109. 
an im Appenzell 


— drei 8. 
Schwyz, Kanton 575. 
» Ort 546. 579. 580. 
Schyn⸗Paß 154. 
Scionzier 481. 
Scopi 130. 300, 
Sedrun 128. 279. 
Seealp, Seealpfee 9. 
Seeberg 528. 
Seeland, berner 528. 
Seelisberg 516. 548. 


518. 

» 2 &ee 548, 
Seewenftod 281. 
Seewern 578. 
Seemis 19, 
Sees #9 
Sefinen-FZurke und Ihal 

361. 365. 
Segnas-Paß 123. 
Seigne, Col de 471. 
Seilibach 348, 
Selbfanft 614. 616. 
Sella (Gotthard) 290. 
Selva 128. 


Alpen- Führer. 


| 


Alphabetifches Regifter. 


Seloretta 110. 111. 
Sembrandier 480. 
Sementina 230, 
Sempad 561 u. ff. 
— 561. 





Septimer 142. 177. 

Serenba 632. 

Serneus 111. 

Sernf-Thal 123. 644, 617. 

Serra 19. 

Settig: Thal 181. 

Serviegel 162. 

Servoz 484. 

Sefto Calende 239. 

Seufzermatte 392, 

Sevelen 8. 

Ser Rouge 312. 411. 

Sihelfamm 638. 

Sidelhorn 338. 412. 

Sivers 392. 396, 

Siebenbrunnen 370. 

Signalkuppe er Roſa) 
391. 

Signau 528. 

Sigriswyl 318. 

Sihl, Siäl- Thal 583. 

Silberbaft 385. 386. 391. 

Silverhorn 308. 329. 355. 

Sils im Domlefhg 137. 

154. 


» im Ob.-Engatin 173. 

174. 

Silſer-See 173, 174. 

Silvaplana 169—171. » 

Simel 106. 

Simmelihorn 329. 389. 

Simmened 369. 

Simmen : Thal 313. 317. 
368, 

Simpeln 256. 


Simplon u. Straße 249 


bis 263, 
Simplon: Hospiz 254 
Singen 43. 
Sins 162, 
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Sion 37—100. 
Sionge 537. 
Siſikon 549. 
Siſſach 16. 
Sitten 397 — 1. 
Sitter 81. 
Sittlenbach 285. 
Sixmadun 129. BR, 
Sixt, Balle de 484. 
Soazza 150. 208. 
Soglio 176. 
Soihieres 13. 
Soladino 253. 
Solavers 108. 
Solis u. Solisbrücke 155. 
Sol, Alpi.Appenzeli 89. 
Solothurn, Kanton 18. 
» Statt 19. 
Someo 333, 
Sommaggia 204, 
Sommerberg 83. 86. 
Somvix 126. 130. 131. 
Soneeboz 497. 
Sondalo 19. 
Sondrio 197. 
Sonuenberg 548. 
Sonogno 234. 236. 
Spnvillierd 496. 
Sonzier 419. 
Sörenberg 527. 561. 
Sorettohorn 152. 
Sorico 207. 
Spannörter 281. 593. 599. 
Sparfo im Beltlin 19. 
Speer 629. 632, 636. 
Speicher 86 
Spiefengrund 313. 364. 
Spiez 317. 
Spillau: Tal 279. 
Spina-Thal in Grau: 
bünden 181. 
Spiringen 591. 
Spighorn 361. 
Spigliberg:Berg 381.601. 
Spliatſch 187. 
Splügen, Dorf 185. 
Splügen-Paß 134. 145. 
151— 153, 
45 
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Spoͤl 165. 
Sponda longa 198, 
Spriana’ı9. 
Spurano 215. 
Stadhelberger Bar 64. 
645. 
Stäfa 6M. 
Staffelmald im Formazza⸗ 
Thal 264 
Staͤffis 508. 
Stagona, Schloß im Velt⸗ 
lin 197. 
Stalden M2. 
Stalla 143. 157. 177. 
Stalverro 29. 
Stans 586. 
Stanferhorn 544. 588. 
Stansftiab 544. 588. 
Staubbach 368. 361. 
Staubern W. 
Staäubi 591. 
Staufen, Ruine 33. 
Steckborn 74. 
Steig, bei Winterthur 47. 
Stein M. 33. 636. 
» im Appenzell 82. 
» am Rhein 38. 35. 
» von Rbeinfelden 33. 
Steinach, Nieder: u. Ober: 
6. 
Steinberg : Gletfcher 601. 
602 


. Steinen 578. 581. 

Steinen⸗Gletſcher 281. 

Steinhaushern und Aly 
333. 339. 

Stella 283. 

Stellifluh 361. 

Stephan, St. 370. 

Stilfs 187. 

Stilffer:Ioh 184-193. 

Stodhorn 314. 335. 317. 
39. 

Storegg :Paf 598. 002. 

Stoß, am (Kapelle) 84.86. 

Stozzalperhorn 146. 

Strada im Unter-Enga- 
pin 162. 


Alpbabetifches Regifter. 


Stravaim Borber-Rhein- 
thal 13. - 

Strabled, Ruine 111. 

Strahleckgrath 2. 

Strahleck⸗ Paß, Strabl- 
born 340, 354. 

Sträftlingen 317. 363. 

Strehla⸗Paß 181. 

Streſa 238. 

Striems:Thal 128. 279. 

Strilferberg 107. 

Studerhorn Hl. 

Suellv 21. 

Sulden hal u. Ferner 
187, 

Suled 308. 363, 

Summapraba 136. 

Summiswalb 526. 

Sumpir und Sumpirer 
Rhein 126. 130. 131. 
300. 

Surava 179, 

Surcaſti 31. 

Surenen-Eck 582 u. fi. 

Surenen-Pap 592 u. ff. 

Surleg 172. 

Surrhein 126. 


"Surfelva 119 u. ff. 


Surfelver Rhein 121. 

Sufastca 199. 

Sufienhorn, Suſten⸗Paß 
274. 281. 601. 

Süß 164. 180. 

Suur 157. 

Suvers 143, 

Suvretta 171. 

Suze⸗Thal 14, 

Tabor 10. 

Taconnay⸗Gletſcher 469. 

Tacul⸗Gletſcher 468. 462. 
464, 

Tägerwyl TI. 

Talafre:&letfcher 464. 

Tambohorn 144, 152. 

Tamina 100. 

Tamins 122. 134. 

Tanne, hohe 64. 

Tannhorn 3233. 


Tarasp 1683, 
Tardisbrücke 106. 187. 
Täfch 3. 

Taſchhorn 388. 


ı Taufers 165. 
: Tavanafa 124, 
| Tavannes 14. 


Taverna inferiori 33. 
» fuperiori 243. 
Tavetfch 128, 
Teglio 197. 
Tellenburg 364. 
Tellenplatte 599. 
Tellskapelle in Bürglen 
580. 
» bei Küßnacht 56. 
» am Vierwaldſtaͤtter⸗ 
See 59. 
Tendre, Mont 488. 
Tenera 236. 
Tenfi, Bal 126. 130. 
Tersnaus 131. 
Terzen, Ober: u. Nieder⸗ 
633, 
Teffin, Kanton 223 — 2%, 
Tete noire 405. 354. 

» bu rang 495. 
Teufeldberg 2376. 
Teufelsbrücde 275. 276. 
Teufelsteller bei Baden 

32, 
Teufelsſtein an d. Gott: 
harbe-Straße 214. 
Teufen 88. 


| Teufer⸗Egg 64. 83. 


Teuflaui:®rund 29. 
Thal 86. 
Thaleggli⸗Gletſcher 281. 
Thalihorn 377. 
Thalwyl 623, 
Thedalhorn 385.387. 3M. 
Theodul⸗ Gletſcher 38. 
Thieraͤlpli⸗ Grath 389. 
Thierberg 232. 
Thierberg⸗ Gletſcher M 
348 


Thierflein, Schloß 12, 
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Drud von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
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